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flr  den  Forscher  bestehen  nur  drei  Schriften  Aber  die 
Geschichte  des  Osterreichischen  Gymnasiums.  Es  ist  zunächst 
Dr.  Adolf  Fickers  Abhandlung  ttber  das  Unterrichtswesen  in 
tyOesterreich'^  im  6.  Bande  der  Encyklopädie  des  gesamten  Er- 
ziehungs^  und  ünterrichtswesens  von  Dr.  E.  A.  Schmid  (1866)  zu 
nennen,  der  auch  die  Gymnasien  bespricht.  Wir  haben  es  mit 
einer  äußerst  fleißigen  Arbeit  zu  tun;  doch  legt  der  Verfasser 
den  Hauptnachdruck  auf  die  zweite  Hälfte  des  vorigen  Jahr- 
hunderts. Die  ältesten  Perioden  sind  kflrzer  besprochen  worden, 
mit  größerer  Ausführlichkeit  ist  die  Zeit  Kaiser  Franz  n.  be- 
handelt. Eine  gute,  aber  kurze  Übersicht  bot  Dr.  Hochegger 
in  seinem  Aufsatz  fiber  die  Osterreichischen  Gymnasien,  der  im 
JtAa%  1868  in  der  Osterreichischen  Revue  erschien.  Die  größten 
Verdienste  um  die  Geschichte  unseres  Gymnasialwesens  hat 
sich  der  Direktor  des  k.  k.  ersten  Staats  -  Gymnasiums  in  Graz 
Dr. Richard  Peinlich  erworben,  der  in  7  Programmabhandlungen 
die  dnzelnen  Perioden  seines  Gjrmnasinm«  ausführlich  geschildert 
hat  Sie  erschienen  in  den  Jahren  1864,  1866,  1869,  1870,  1871, 
1878  und  1874.  Fflr  uns  kommen  in  Betracht  die  Programme  aus 
den  Jahren  1871  und  1874,  in  denen  die  Zeit  von  1607—1778  und 
1774  -•  1848  zur  Darstellung  gelangt.  Peinlich  hat  sich  die 
Sache  nicht  leicht  gemacht,  er  hat  archivalische  Studien  getrieben 
and  die  gedruckte  Literatur  eifrig  durchforscht  Doch  hat  er  den 
Wert  seiner  Arbeit  dadurch  etwas  beeinträchtigt,  daß  er  mit 
der  Geschichte  des  Gymnasiaiswesens  auch  die  seiner  Anstalt 
In  ausffihrlichster  Weis^  verflochten  bat  Dennoch  bleibt  sie 
V9n  grundlegendem  Wert  fBr  alle  Zeiten.  Seither  sind  zahl- 
reidie  Programmau&ät^e  erschienen,  in  denen  die  Geschichte  der 
einzelnen  Anstalten  in  Österreich  behandelt  wurde.  Doch  alle 
nxkif  soweit  es  sich  um  die  Geschichte  der  Entwicklung  des 
GymnanuBis  als  solchen  handelt,  mehr  oder  weniger  von  Peinlich 
MOakgigi 
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In  allen  diesen  Arbeiten  wnrde  aber  nur  der  äoßere  Gang 
der  Ereignisse  besprochen.  Einzelne  Verordnungen  und  Weisungen 
sind  nur  vereinzelt  und  zerstreut  an  verschiedenen  Orten  gedruckt, 
und  gerade  auf  diese  kommt  es  zunächst  an.  Erst  wenn  diese 
Vorarbeiten  getan  sind,  kann  man  an  die  Abfassung  der  äußeren 
Geschichte  unserer  Gymnasien  schreiten. 

In  diesem  Bande  sind  sämtliche  Verordnungen  und  Erlässe 
vereint,  die  unter  Maria  -Theresia  erschienen  sind.  Denn  erst 
durch  diese  gewinnt  die  Geschichte  unserer  Lateinschule  an 
weiterem  Interesse.  Bereits  in  den  Jahren  173ä,  1762  und  1764 
hat  der  Staat  seinen  Einfluß  auf  die  Gestaltung  des  höheren 
Ünterrichtswesens  geltend  gemacht.  Doch  seit  der  Aufhebung.  dQs 
Jesuitenordens  mußte  er  diese  allein  in  die  Hand  nehmen.  Da- 
durch ist  Östereich  der  erste  Staat  geworden,  der  das  gesamte 
Schulwesen  einheitlich  durch  seine  Organe  gestaltet  hat.  Des- 
halb ist  die  Geschichte  des  Gymnasiums  identisch  mit  der  Ge- 
schichte zweier  Reformatoren,  des  Gas  pari  und  des  jP.  Gratian 
Marx.  Beide  kommen  in  diesem  Bande  zuerst  zur  Geltung.  Man 
hatte  zwar  bisher  wenigstens  vom  zweiten  ein  mehr  oder  minder 
deutliches  Bild,  doch  entsprechend  gewürdigt  wurde  er  bisher  nicht. 
Und  von  Gasparis  Verdiensten  machte  man  sich  nur  eine  wei^g 
klare  Vorstellung.  Und  doch  sind  beide  Männer  derart  verdienst- 
voll, daß  wir  allen  Grund  haben,  auf  sie  stolz  zu  sein.  —  Aber 
jeder  Erlaß  hat  seine  Vorgeschichte.  In  den  Verhandlungen,  die 
ihm  vorangehen,  stießen  oft  die  Gegensätze  sehr  scharf  .auf- 
einander. Deshalb  bemühte  ich  mich,  wo  es  nur  möglich  war, 
diese  Verhandlungen  zu  veröffentlichen.  Der  größte  Gegner  des 
P.  Gratian  Marx  war  der  bekannte  Felbiger,  der  .das  Gym- 
nasium vielfach  des  Charakters  einer  selbständigen  Anstalt  ent- 
kleiden und  es  zu  einer  erweiterten  Volksschule  umgestalten  wollte. 
Besteht  nämlich  Gasparis  Hauptverdienst  darin,  daß  er  der 
griechischen  Sprache  im  Lehrplan  eine  große  Bedeutung  zu- 
erkannte, so  hat  Gratian  Marx  auch  die  sog.  Realien,  Geschleifte, 
Geographie,  Mathematik  und  Naturgeschichte  in  einem  bisher  nicht 
dagewesenen  Umfang  in  das  Gymnasium  aufgenommen.  Und  f&r 
diese  Fächer  verlangte  Felbiger  nur  eine  Wiederholung  dßs 
in  der  Volksschule  gelernten  Stoffes,  während  Gratian  Marx 
ihn  entsprechend  erweiterte.  Beide  Beorganisationen  traten  ferner 
mit  Erfolg  für  eine  intensivere  Pflege  der  Muttersprache  ein,  : 
Doch  darf  man  dabei  nicht  des  regen  Anteils  vergessen,  den 
die  große  Kaiserin  Maria  Theresia  persönlich  an  al^en  .{^^btiiji- 


Vorwort  nC 

fragen  nahm.  So  stattet  dieser  Band  zugleich  eine  alte  Ehren- 
schald  Österreichs  an  diese  große  Frau  ab. 

Unter  Kaiser  Joseph  II  und  Leopold  II  wurde  nur  der  vorher 
begonnene  Neuaufbau  des  Gymnasiums  fortgesetzt,  es  wurden 
keine  einschneidenden  Änderungen  getroffen.  Deshalb  wurde 
auch  diese  Periode  in  den  ersten  Band  aufgenommen,  der  zweite 
wird  der  Darstellung  der  franziszeischen  Zeit  gewidmet  sein. 

Doch  bevor  ich  schließe,  obliegt  mir  noch  die  angenehme 
Pflicht,  allen  jenen  zu  danken,  deren  Unterstützung  mir  zuteil 
geworden  ist.  Zunächst  muß  ich  den  ehrfurchtsvollsten  Dank 
Sr.  Exe.  dem  Herrn  Minister  für  Kultus  und  Unterricht  Dr.  Wilhelm 
R.  V.  Hartel  dafür  aussprechen,  daß  er  mir  auf  den  befür- 
wortenden Vorschlag  des  Herrn  Hofrates  Dr.  Joh.  H  u  e  m  e  r  die 
Benutzung  des  Archivs  seines  Ministeriums  gütigst  gestattete. 
Dann  muß  ich  in  erster  Linie  die  Perle  aller  Archivare  den 
Direktor  des  Archivs  in  unserem  Unterrichtsministerium 
Dr.  Wilhelm  Pötzl  nennen,  ohne  dessen  seltenes  Entgegen- 
kommen das  Buch  gar  nie  hätte  zustande  kommen  können. 
Aber  nicht  minder  verpflichtet  fühle  ich  mich  dem  Direktor  der 
Universitätsbibliothek  Dr.  Wilhelm  Haas,  der  Direktion  des 
k.  u.  k.  Haus-,  Hof-  u.  Staatsarchivs,  den  Direktoren  der  Gym- 
üasien  in  Krems  und  Freistadt  in  Oberösterreich,  der  Prager 
Univeraitätsbibliothek  und  der  Strachower  Stiftsbibliothek,  doch, 
last  not  least,  muß  noch  die  Direktion  des  k.  Nationalmuseums 
in  Budapest  angeführt  werden,  die  mir  eine  Beihe  von  Schul- 
bflchem  an  die  Wiener  Universitätsbibliothek  sandte. 

Wien,  den  20.  Februar  1905. 
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N*-  1.  Der  Verordnung  Tom  J.  1785  gingen  längere  Ver- 
handlungen Toran.^  Am  21.  Februar  1726  forderte  die  Hof- 
kanzlei die  niederösterreichische  Regierung  auf  im  Einvernehmen 
mit  der  Universität  und  dem  JTesuitenrektor  Vorschläge  zur  Ver- 
besserungen der  lateinischen  Schulen  zu  machen.  Diese  entsprach 
dem  Auftrage  in  einer  Eingabe  vom  27.  September  desselben 
Jahres.  Es  wurde  aber  auch  noch  ein  Gutachten  des  Rektors 
beigelegt.  Die  kaiserliche  Verordnung  erfloß  aber  erst  am 
29.  Oktober  1785.  Hauptveranlassung  zu  dieser  ganzen  Be- 
wegung sollen  die  Gegensätze  zwischen  den  Schulen  der  Jesuiten 
und  Piaristen  gegeben  haben 

Infolge  diefes  Erlaffes  bearbeitete  P.  Franz  Wagner^ 
das  erste  Buch  der  an  allen  Jesuitenschulen  eingeführten  lateinischen 
Grammatik  des  Alvarus  in  deutscher  Sprache,  das  Kelle  S.  121  f. 
der  ersten  Auflage  ausführlich  beschreibt.  Von  demselben  Pater 
wurde  auch  ein  Lehrbuch  der  Geschichte  (Introductio  in  univer- 
salem historiam  in  usum  scholarum  Provinciae  Austriae  Societatis 
Jesu.  A  quodam  ex  eadem  societate  concinnata.  Viennae  1729) 
verfaßt  Sie  erschien  in  6  Bändern  in  den  Jahren  1729  —  1781.' 

I  Über  das  Jesnitengymnasiam  in  Österreich  handehi: 
,iDr.  Job.  Kelle.  Die  Jesniten- Gymnasien  in  Osterreich -Prag  1873.  **  — 
B.  Ebner.  S.  J.  Belencbtnng  der  Schrift  des  Herrn  Dr.  Job.  Kelle.  —  „Die 
Jesniten- Gymnasien  in  Österreich -Linz  1874  n.  D.  Job.  Kelle.  Die  Jesniten- 
Oymnaaien  in  Oesterreich- Hünchen  1876."  Dieses  Buch  ist  eine  Erwidemng 
anf  die  Schrift  Ebners.  Alle  drei  Werke  sind  Parteischriften.  Da  das  Jesniten- 
gymnasium  nicht  in  erster  Linie  Gegenstand  dieses  Werkes  ist,  so  wollen  wir 
hier  nicht  näher  anf  die  ganze  Frage  eingehen  n.  nur  bemerken,  daß  sie  noch 
einer  objektiven  Behandlung  harret. 

'  Er  war  1675  in  Schwaben  geboren  n.  starb  am  8.  Februar  1738  in  Wien. 
Dieser  verdiente  Schulmann  entbehrt  noch  einer  ausführlichen  Monographie. 
(Vgl  Scriptores  provinciae  Austriacae  Societatis  Jesu.  Viennae  1855,  als  deren 
Verfasser  Stöger  angesehen  wird.) 

*  iJntroductio  in  Historiam  Biblicam  Veteris  Testamenti.  P.  I.  Viennae 
1729—8.  lat  et  germ.  —  Introductio  in  Historiam  Assyriorum,  Persarum,  Grae- 
eonim  et  Mythologiam.    P.  II. -^Introductio  in  Historiam  Eomanam  Bellicam. 
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Von  ihm  rfihren  aber  auch  zwei  geographische  Lehrbücher 
her.  Eine  ,  Jntrodnctio  in  Geographiam''  und  eine  ,,Einleitung  in 
die  Alte  u.  Neuere  Geographie  in  87  Landcharten  vorgestellt,  ^i. 
zu  allgemeinem,  besonders  aber  der  studierenden  Jugend  Gebrauch 
zusammengeschrieben  von  einem  der  S.  J.  Priestern.  Wien  1787.'^ 
Es  umfaßte  387  Seiten  und  wurde  in  sämtlichen  Klassen  ver- 
wendet. (Vgl.  Ebner  a.  a.  0.  S.  518  ff.). 

Aus  der  von  demselben  P.  Wagner  herrührenden  Gym- 
nasialpädagogik „Instructio  privata  1735''  schließt  Ebner  S.  421, 
daß  dem  griechischen  Unterrichte  in  allen  Klassen  wöchentlich 
drei  halbe  Stunden  eingeräumt  waren  mit  Ausnahme  der 
Rhetorik,  die  sich  mit  einer  einzigen  Stunde  in  der  Woche  be- 
gnügen mußte.  Benutzt  wurde,  wie  derselbe  Gelehrte  S.  456  an- 
führt, ein  Auszug  aus  Gretsers  Grammatik,  der  den  Titel  führte 
„Rudimenta  linguae  Graecae.  Tymaviae.  1786.''  Im  Jahre  1756 
erschien  er  zu  Graz  in  einer  deutschen  Bearbeitung.  Auch  dieser 
war  für  alle  Klassen  berechnet.    Vgl.  übrigens  S.  XLIV. 

N""-  2.  Am  11.  Aug.  1752^  erfloß  eine  Resolution  der  Kaiserin, 
daß  mit  Ausnahme  der  Wiener  üniv.  noch  die  vier  unteren  Schulen 

P.  III.  ~  Introdnctio  in  Historiam  Bomanam  yeterem  GiTilem.  P.  IV.  germ.  et 
lat.  —  Introdnctio  in  Historiam  Bomanam  Gaesarnm  nsqne  ad  Carolnm  Ma- 
gnnm.  P.  V.  —  Introdnctio  in  Historiam  Gaesarnm  a  Garolo  M.  luque  ad  (ca- 
rolnm VI.*'  L.  c.  Ebner  berechnet  P  518  den  Umfang  der  6  Bände  auf  1100  Seiten 
deutschen  Druckes,  die  Seite  mit  37  Zeilen.  Es  war  also  ein  ziemlich  yolu- 
minöses  Werk.  (Vgl.  auch  MGP.  Bd.  XVI.  S.  119  ff.) 

'  Über  die  Ursache  der  Einführung  von  Beformen  in  den  Jesuitenschulen 
äußert  sich  Denis  in  folgender  Weise:  „Die  Wissenschaften  und  die  Methode 
des  Studierens,  mußten  in  Wien  den  ersten  Vorwand  geben,  uns  anzugreifen, 
und  yielleicht  waren  einige  unserer  Senioren,  welche  damals  am  Steuerruder 
saßen,  dabei  nicht  ganz  ohne  Schuld,  weil  sie  gar  zu  hartnäckig  an  uralten 
Übungen  hingen,  und  immer  Ausflüchte  suchten,  wenn  ihnen  auch  von  gelehrten 
Männern,  unter  welchen  Gerb.  Van  Swieten,  Leibarzt  der  Kaiserin,  der  vor- 
zfiglichste  war,  die  erforderliche  Verbesserung  des  Zustandes  der  Wissenschaften, 
und  die  Notwendigkeit,  sie  anderen  berühmten  Akademien  gemäß  einzurichten, 
noch  so  deutlich  zu  verstehen  gegeben  wurde.  Und  unstreitig  gab  es  in  dem 
Laufe  der  Zeit  Dinge,  welche  einer  Umschaffung  und  Vervollkommnung  be- 
durften. Deswegen  wurden  sie  durch  Befehle  zu  dem  gezwungen,  wozu  sie 
nicht  freywillig  Hand  bieten  wollten,  und  der  Mut  ihrer  Gegner  nahm  immer 
zu,  die,  wie  dort  bei  dem  Dichter,  dem  Pferdeschwanz  ein  Haar  nach  dem 
anderen  auszogen.  Und  doch  ist  es  zu  verwundem,  mit  welcher  Bereitwilligkeit, 
mit  welchem  Eifer  unsere  jungen  Leute  jede  Verbesserung  in  den  Schulen  er- 
griffen, wie  sogar  nach  wenigen  Jahren  sich  unter  ihnen  Köpfe  zeigten,  die  in 
der  Physik,  in  der  Mathematik,  in  der  ganzen  Naturkunde,  in  der  schOnen  vater- 
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dnreh  Magistri  unterrichtet  werden  könnten,  aber  die  Poesie  nnd 
Rhetorik  müsse  von  Priestern  geleitet  werden.  Darauf  erklärte 
der  Jesnitenprovinzial  d.  oe,  Provinz  P.  Theophil  Thanhanser,  er 
könne  ans  Mangel  an  Priestern  dies  nicht  tun.  Deshalb  verordnete 
die  Kaiserin  am  4.  Septb.  1758,  daß  man  hener  noch  bei  dem 
alten  üsns  bleiben,  (die  6.  unteren  Schulen  durch  Mags.  dociert 
werden  könnten),  „daß  aber  auf  das  nachfolgende  Jahr,  sonder- 
heitlich  in  denen  Haupt-Stätten  jeden  Landes  als  zu  Graz,  Linz, 
Klagenfuhrt,  Laibach,  wo  die  höheren  Schulen  gehalten  werden, 
fo  wie  dahier,  die  Scholae  Humaniores  mit  Patribns  unfehlbar 
Terfehen  werden/' 

Femer  wehrt  sich  der  Provinzial  gegen  die  Einführung  der 
Orammatica  Marchica  u.  bittet  die  Grammatik  des  P.  Franz  Wagner, 
„der  volle  80  Jahre  dem  Studio  humanistico  vorgestanden  und  sein 
Buch  durch  lange  Erfahrung  dem  Genio  der  hiesigen  Jugend  an- 
gepaßt habe,  beibehalten  zu  dflrfen,  die  solis  artis  vocabulis 
retentis  bereits,  wie  es  allerhöchst  anbegehret,  schon  in  deutscher 
Sprache  abgefaßt  sei  und  sogar  an  akatholischen  Schulen  ein- 
gefBhrt  sei."  

Ebenfalls  am  4.  Sept.  62  gestattet  die  Kaiserin,  „daß  die  von 
P.  Wagner  ausgearbeitete  Grammatik  dermalen  noch  beybehalten 
werde  u.  endlich  in  den  zw'eyen  erlteren  Schulen  (jedoch  keiner- 
dings  weiterhin)  der  ftudirenden  Jugend  der  Angebung  deren 
lateinifchen  Signiflcationen  auf  die  andictirende  deutfche  themata 
noch  femers  geftattet  werden  möge." 

Am  4.  Septb.  des  J.  1752  erging  an  den  Jesuiten  Provinzial 
P.  Thanhanser  ein  Dekret,  daß  das  Gymnasium  an  der  Wiener 
hohen  Schule  mit  Professoren  aus  der  Gesellschaft  Jesu  gleich 
von  nun  an  zu  besetzen  sei. 

Der  Provinzial  der  böhm.  Provinz  P.  Balthasar  Lindner  er- 
hebt gegen  die  Verordnung  vom  J.  1762  mehrere  Be- 
denken. Zunächst  erklärt  er,  daß  er  nicht  genug  Priester  habe, 
die  der  deutschen  und  böhmischen  Sprache  mächtig  wären,  um  sie 
als  Lehrer  für  die  Studia  humaniora  zu  verwenden,  da  sich  deren 


llndischen  Litteratur,  AuswärÜgen  nichts  nachgaben,  nnd  die  österreichische 
Prorinx  würde  bald  durch  die  Tortrefflichsten  Männer  in  Flor  gekommen  sein, 
wenn  nicht  der  fatale  Schlag  die  edlen  Hoffnungen  im  Keim  erstickt  hätte/ 
(Vgl.  „Johann  Michael  Denis  Jngendgeschichte,  Ton  ihm  selb(t  beschrieben. 
Au  dem  Lateinischen  ttbersetat  Winterthnr,  in  der  SteimefisoheB  Buch* 
handlang  1803.  8. 9  ^t\ 
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28  bei  der  Armee  als  Feldkapläne  befänden.  Anßerdem  sei  es 
mit  dem  Wesen  des  Ordens  aufs  engste  verbanden,  daß  jnnge 
Hagistri  vor  der  Philosophie  als  Lehrer  der  Humaniora  ver- 
wendet würden.  Unter  Berufung  auf  die  Fundations  Bulle 
Ferdinands  I  verwahrt  er  sich  gegen  die  Einsetzung  eines  Super- 
intendenteU;  da  es  einem  Mißtrauen  gegen  den  Orden  gleich- 
komme, wenn  ein  Fremder,  (ein  Laie)  die  Jesuitengymnasien 
inspiziere.  Der  Orden  habe  bisher  stets  seine  Pflicht  erfüllt. 
Und  wenn  der  König  von  Preußen  dieses  Beispiel  für  Breslau 
befolgen  würde,  so  könnte  es  sogar  geschehen,  daß  ein  Protestant 
die  Jesuitenschulen  inspizieren  würde.  Die  Kaiserin  wies  conform 
mit  dem  Vorschlage  des  Directoriums  in  Publicis  u.  Cameralibus 
V,  26.  Septb.  1752  den  zweiten  Punkt  am  2.  Oktober  1752  rund- 
weg ab  und  gestattete  bloß,  daß  noch  in  diesem  Jahre  Magistri 
mit  Ausnahme  von  Olmütz  und  Prag  verwendet  werden  dürften, 
doch  müsse  im  künftigen  Schuljahr  bereits  die  Vorschrift  streng 
befolgt  werden.  Ferner  wurde  befohlen,  daß  Wagners  Grammatik 
auch  ins  böhmische  übersetzt  werde. 

Die  Jesuiten  erhoben  also  mancherlei  Einwendungen.  Daß 
sich  aber  die  Piaristen  rückhaltslos  der  kaiserlichen  Verordnung 
fügten,  ersehen  wir  aus  der  beifolgenden  Eingabe  der  schlesischen 
Landesregierung.  Sie  bietet  uns  auch  gleichzeitig  einen  inter- 
essanten Einblick  in  die  damaligen  Piaristen-Gymnasien.  Femer 
belehrt  sie  uns  über  den  fortwährenden,  wenn  auch  latenten 
Gegensatz,  der  zwischen  den  Schulen  der  beiden  Orden  bestand. 

„Infolgedessen  hat  man  auch  dasjenige,  was  der  Pater  Eector 
Piarum  Scholarum  zu  Weisswasser  damahls  durch  den  Neyssischen 
König:  Landes  Eltesten  unterm  17.  Aug:  anherb  eingebracht  zu 
allerhöchster  Einsicht  untereinst  beygeftiget,  innhalts  welchem 
derselbe  sich  dahin  geäussert:  wie  nach  es  bey  ihnen 

a.  extra  Casum  summae  necessitatis  nicht  gebräuchlich  wäre,  die  Studia 
humaniora  Jungen  Leüthen  zu  committiren,  sondern  denen  Patnbus  (welche 
ihre  Studia  altiora  bereits  absolviret,  und  öfters  zu  13.  auch  mehr  Jahren 
als  Tradentes  Verharren  müsten)  anzuvertraaen,  so  würden  auch 

b.  in  deren  Schulen  keine  untaugliche  Snbjecta  geduldet,  8onde|:n  die- 
jenigen 80  man  minoris  progressus  in  Studüs  zu  seyn  befindete,  in  die 
Arithmetique  Verwiesen.   Ansonsten  würde 

c.  keiner  ad  hnmaniora  zugelassen,  er  besitze  dann  eine  zuständige 
Orthographie,  und  erforderliche  Fertigkeit  in  deutsch  und  Lateinisch 
Schreiben;  das  Auswendig  Lernen  betreffend,  wurde 
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d.  beständige  Examina  in  der  eigenen  Matter- Sprach  gehalten,  denen 
Professoribns  alle  nnnöthige  Explikationes  untersaget,  und  in  media  et 
suprema  Orammatices  Classe  anf  die  deutschen  Schul-Themata  keine  Signi- 
ficationes  dictiret,  sondern  man  weisete  die  Frequentanten  dahin  an:  die 
ihnen  Vorlesende  Authores  classicos  aetatis  anreae  zu  imitiren;  Wie  dann  anch 

e.  der  Hanbtsächliche  Augenmerk  dahin  Verwendet  werden  solle,  womit 
in  Foesi  et  Bethorica  eine  reine  Schreib -Arth  deutscher  und  Lateinischer 
briefe  tradiret  werde ;  die  Historie  sowohl  sacram  als  Profanam  und  Geographie 
Belangend,  wQrden  diese  Studia 

f.  in  allen  Schulen  Theils  in  deutscher  Theils  Lateinischer  Sprach 
Synoptice  tractiret,  worüber  man  fast  monathlich  Exercitia  in  gegenwart 
deren  hierzu  Verordneten  Examinatorum  Veranlasset   Utad  weilen 

g.  kein  besonderer  Professor  linguae  graecae  unterhalten  werden  könnte; 
So  wären  sothane  praelectiones  in  alle  Classen  eingetheilet;  Sonsten  würden 

fa.  Ueberflfissige  Vacantien  nicht  gegeben,  gestalten  ihrem  Institute 
gemäss  wöchentlich  nur  Ein  Tag  statuiret  worden.   Wie  dann  auch 

L  die  jährliche  Vacanz-zeit  erst  am  Fest  St.  Mathaei,  und  Vor  jene,  so 
die  Les-  und  Schreib -Schule  Frequentireten,  am  Fest  St  Michaelis  ihren 
Anfang  nehmete.   Nicht  minder  würde  in  Zukunft 

k.  keiner  mehr  ad  Studia  zugelassen  werden,  welcher  in  Voraus  nicht 
genugsam  gepriefet,  und  die  Approbation  des  Landesfürstlichen  Super  Inten- 
denten  (wozu  Euer  Eayser-König.  May.  zwar  dato  hier  landes  noch  niemanden 
ailergnädigst  denominiret  haben)  produciren  könne.   Endlich  aber  würden  Sie 

L  So  bald  eine  deutsche  Gramatica  ad  normam  Bfarchicae  in  andere 
Gjnmasiis  hiesiger  Länder  üblich  sejn  wird,  nicht  ermangeln,  solche  auch 
bey  ihnen  einzuführen. 

Nun  bat  zwar  der  Neyssische  König:  Landes-Elteste  in  seiner 
unter  besagtem  dato  abgestatteten  Begleitungs-Relation  sich  unter 
andern  dahin  ausgelassen :  dass,  nachdeme  die  allerhöchste  Inten- 
tion zugleich  anch  dabin  abziehlete,  womit  die  Rechenkunst 
ordnungsmässig  in  Rethorica  gelehret  werden  solle ;  Ob  nicht  der  der- 
zeit angestelte  Professor  Arithmetices  in  einen  Prof essorem  Linguae 
Graecae  Verändert,  und  also  diese  Sprach  besonders  tradiret 
werden  könte?  dann,  dass  aus  angeführten  Ursachen  ein  ergie- 
biger Anwachs  derer  Frequentanten  zu  Weisswasser  niemahlen 
anztthoffen  seyn  würde,  bevorab,  nach  bekanten  Publicatis  aus 
dem  nahe  angränzenden  Preussischen  Schlesien  niemand  dortige 
Schulen  besuchen  dörfte,  so  dass  der  Cursus  actualis  Philosophicus 
in  Vergangenem  Jahr  nur  Von  5.  oder  6.  Candidaten  fortgesetzet 
worden. 

Unseres  allergehorsamste  dafürhaltens,  scheint  diesem  Vor- 
s^chlag  respectu  Professoris  linguae  Graecae  umbsoweniger  beyfall 
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ZU  geben  zu  seyn,  als  solchergestalten  die  HöchstnOthige  Arith- 
roetique  nar  a  latere  tractiret,  und  mithin  gleichsam  zurückge- 
stellet  würde,  wie  dann  auch  unstrittig  ist,  dass  zu  W^tsswasser 
keine  sonderlich  zahlreiche  Frequenz  deren  Studierenden  Ob  situm 
loci  hergestellet  werden  könne. 

Belangende  obangedeutete  Aeusserungen  daselbstigen  P%  ßec- 
toris  piar.  Schol,  so  findet  man  in  Gegenhaltung  Allerhöchster 
Gynosur  fast  solche  gäntzlich  conform  zu  seyn,  wie  nicht  minder, 
dass  er  der  etwann  äusserenden  Differenz  in  unterthänigkeit  sich 
unterziehen  wolle. 


A.  Gleichergestalten  seyed  obrecensirte  drey  Allerhuldreicheste  weithere 
Befehle  denen  Köuig:  Landes-Eltesten  unterm  17.  ten  19.  ten  und  respectiye 
30.  Sept:  curr:  an:  pflichtschuldigst  publiciret,  uud  deneuselben  untereiust 
auf  das  nachdrucksamste  eingebunden  worden,  den  allergehorsamsten  Nach- 
verhalt  solchergestalten  zu  nehmen,  womit  die  allerhöchsten  Gesinnungen 
ohnnachbleiblich  auf  das  genaueste  befolget  werden  mögen;  Und  es  hat 
öfters  bencuter  P.  Rector  piar.  Schol.  zu  Weisswasser  mehrmalen  Innhaits 
acclusi  Sub  A:  Octobris  rospectu  Historiae  Tradendae  sich  hierauf  Yerlauthen 
lassen:  dass  die  gleichformigkeit  sothaner  Lehr-Arth  nicht  zu  erhalten  seyn 
dörfte,  wenn  ein  jedes  Collegium  ein  besonderes  Compendium  historicum 
Vorzuschlagen  hätte,  und  dazumahlen  sein  unterhabendes  Collegium  sich 
ausser  Stande  sehete,  ein  neues  Opus  zum  Druck  zu  befördern;  So  würde 
muthmasseutlich  sothane  Compilation  eines  dergleichen  Compendii  wohl  nur 
einen  Professorem  historiarum  universitatis  concemiren,  nach  dessen  Entwurf 
andere  Gymnasia  ihre  praelectiones  einzurichten  haben  würden; 

Bis  anhero  wäre  in  ihren  Schulen  dieses  Studium  nach  der  anleithung 
dreyer  von  einem  aas  ihrem  Orden  herausgegebener  Opuscolorum  sub  Titulis : 

Eurtzes  Frag-  und  Antworth-Büchlein  aus  der  Biblischen 
Historie,   (xedruckt  zu  Leithomischel  1750. 

Historiae  Sacrae  Veterit  et  novae  ecclesiasticae  examina. 
Znoymae  1738. 

Historiae  Profanae  quatuor  Monarchiarum;   Begnorumque 
et  Democratiarum  eis  cohaerentium  examina.    Znoymae  1739. 
fortgesetzet  worden. 

Da  aber  wohl  zu  bezweiflen  stünde,  dass  andere  Universitaeten,  Collegia, 
und  Gymnasia  sich  hiemach  richten  würden; 

So  beabhanget  solches  Leudiglich  Von  Euer  Kayser.  König:  May:  aller- 
gnädigster  ausmessung,  welche  Edition  hinküuftig  zu  tradiren  seyn; 

Wobey  jedoch  nicht  zu  verhalten :  dass  mau  bemeltes  Studium  historicum 
nicht  durch  einen  besondem  Professorem,  sondern  in  allen  Schulen  Vorlesen 
würde. 
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fi  Nicht  minder  zeiget  des  P:  Bectoris  Gollegii  Oppaviensis  (S.  J.)  unterm 
25.  tn  letzbesa^n  Monaths  Octobr  anhero  eingebrachte  Sab  B.  accludirte 
Voratellnng,  Wassmassen  es 

a  der  Societaet  nicht  nur  allein  Vor  gegenwärtiges,  sondern  auch  Vor 
künftige  Schul-Jahre,  folgsam  auch  seinem  unterhabenden  Collegio  fast  un- 
möglich fallen  dörfte,  alJe  Glasses  mit  Patribus  zu  Versehen,  gestalten  in 
der  Provinz  ein  grosser  Mangel  an  Priestern,  da  deren  Viele  in  der  Mission 
Von  Buss-Predigem,  wie  auch  andere  Missionen,  Viele  auch  bey  Euer  Eajser- 
Konig:  May:  Begimentem  als  Feld-Patres  sich  befindeten,  nicht  minder  würden 
ihrem  Instituto  gemäss,  die  in  die  Societaet  eingenommene  Subjecta  erst  mit 
29.  auch  wohl  30.  Jahren  zum  Priestertum  zugelassen; 

Endlich  aber  wären  denen  Schulen  keine  jüngere  Magistri  als  Leuthe 
Tod  23.  auch  24.  Jahren  Vorgestellet  worden,  da  doch  die  Altem  in  ihren 
Häusern  weit  jüngere  Instructores  mit  sehr  guttem  Effect  aufzunehmen 
pilegeten.  Insoweit  es 

b  die  Untersuchung  nach  denen  ersteren  Schul -Jahren  Super  Capaci- 
tatem  Subjectorum  ansehete;  So  wäre  wohl  zu  erwägen,  dass  unter  der 
Stadirenden  Jugend  Viele  tardioris  Ingenii  et  talenti  zu  finden,  welche  doch 
mitlerzeit  zu  ansehnlichen  Subjectis  erwachseten,  mithin  Vielen  sehr  hart 
begegnet  werden  dörfte,  wann  Sie  gleich  in  denen  ersteren  Jahren  abgewiesen 
werden  selten.   Inzwischen  würde 

c  die  Jugend  jährlich  so  scharf  in  Examine  pulico  gepriefet,  dass  keiner 
ad  Poesim  gelangete,  er  habe  dann  dreyen  Examinatoribus  satisfaction  ge- 
leistet, und  derselben  so  dann,  sowohl  der  Stylus  Epistoralis  als  historicus 
in  culto  et  syntactico  latinismo  tradiret. 

In  Betreff  des  auswendig  lernen,  so  wäre  derselbe 

d  der  ohnyorgreiflichen  Meynung,  dass  die  Intention  nur  dahin  abziehle, 
damit  die  Jugend  nicht  allzusehr  oneriret  werde,  gestalten  wann  die  Ge- 
dächtnis nicht  bey  Jungen  Jahren  excoliret  würde ;  So  kommete  sie  in  einen 
gäntzlichen  Verfall,  und  stünde  zu  befurchten :  dass  mehr  gedachter  Jugend 
etwass  Lateinisches  (welches  denen  Begeln  conform)  zu  Papier  zu  bringen, 
die  öffentlichen  Anreden  an  Majestäten  und  Landes-Begenten,  denen  Ministris 
sehr  schwehr  fallen,  ja  ein  abgang  an  Wohlrednem  auf  Kanzeln  und  in 
Jttdiciis  sich  ereignen  dörfte. 

e  Ebenermassen  scheinete  sehr  schwer,  dass  keine  Significationes  über 
die  pensa  Scholastica  gegeben,  sondern  solche  Von  denen  frequentanten  ex 
Lexicis  cum  Selectis  Authorum  Classicomm  phrasibus  aufgesuchet  werden 
sollen;  1*.  Hätte  die  Jugend  das  Discemiculum  nicht  die  Significationem 
adaequatam  ausfindig  zu  machen,  da  Viele  deutsche  Wörter  zweydeutig 
wären,  mithin  sich  einer  dem  Worth  questionis  ungleichen  Bedeutungs  arth 
gebrauchen  würde.  2  do.  Müsten  bey  so  bewanten  umständen  die  Variationes 
syntaeticae  cessiren,  in  exemplo  diese  Construction  (percussus  sum) 
solle  p.  yapulo  yariret  werden,  so  würde  solches  ex  lexico  schwehr  zu 
emiren  seyn.    3tio.  Würde   die  Jugend  durch  Verwendung  Vielerzeit  in 
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Nachsuche  und  aofschlagang  derer  Lexicomm  und  Aathomm  YerdroBslich 
gemacht  werden,  mithin  selbe  alles  erliegen  lassen,  oder  die  Eltern  würden 
gehalten  seyn,  mit  grosseren  Unkosten  wohlerfahrene  Instmctores  zn  halten ; 
Endlich  ergebete  sich,  dass  4to.  die  unbemittelte  wenig  oder  gar  nichts 
profitiren  könten,  weilen  Sie  nicht  im  Stand  sich  die  Hierzu  erforderliche 
Bächer  beyzoschaffen.   Schlüsslichen  Yerdienete 

f  die  Einfuhning  einer  deutschen  Grammaticae  ad  modum  Marchicae 
solis  artis  vocabulis  retentis  wohl  eine  besondere  Consideration,  dass  die 
Grammatica  Emanuelis  Alrarez  nicht  nur  Von  denen  Orthodozis,  sondern 
auch  Von  denen  Heterodozis  als  ein  Meister-Stuck  aller  Grammaticarum  ge- 
halten würde,  gestalten  des  Voss  Wörther  de  Grammaticae  latinitate, 
Dignitate,  origine  et  usu  genugsam  erkläreten,  dass  jene  des  Alrarez 
eine  der  Vollkommensten  seyn,  welches  Lob  noch  keiner  anderen  beygeleget 
worden. 

Es  könte  auch  der  Jugend  nicht  schwehr  fsdlen,  hieraus  das  erforderliche 
zu  erlernen,  in  dene  solche  nicht  ehender  Lateinisch  ezpliciret  würde,  bis 
die  Jugend  der  Latinitaet  kräftig  genug  wäre;  Ueberhaupt  aber  würde  in 
Böhmen,  Mähren  und  Schlesien  eine  pur  deutsche  Grammatticam  zu  dociren 
sehr  unbequem  seyn,  da  Viele  Studireten,  welche  die  deutsche  gar  nicht, 
sondern  nur  die  Böhmische  Sprache  besitzeten,  und  in  eben  dieser  absieht 
wäre  die  Alyaresische  Grammatica  sowohl,  als  die  rudimenta  Latinitatis  in 
deutsch.  Böhmisch  und  Lateinischer  Sprach  entworfen:  Wann  aber  jedannoch 
nebst  dieser  eine  andere  einzufuhren  wäre,  so  brächte  Er  des  P:  Francisci 
Wagner  S:  I:  (welcher  das  Lob  erworben.  Von  denen  AcathoUcis  der 
österreichische  Livius  genennet  zu  werden)  zusammen  getragene  Schul- 
Bücher  in  Vorschlag,  dass  also  keine  wichtige  ürsach  furwaltete,  eine  neue 
Grammaticam  ad  normam  Marchicae  zu  verfassen,  sonderbar  dahier  die 
Collegia  (gleich  ob  in  solchen  keine  zulängliche  Principia  latinitatis  fürzu- 
finden  wären)  an  ihrer  Ehre  unverschuldet,  Verkleinert,  die  fremden 
Beligions-Verwanten,  entgeg\  i  gar  zu  sehr  erhoben  würden,  jedoch  unter- 
ziehet Er  sich  schlüsslichen  der  aUerhöchsten  Intention  und  würde  sieh 
möglichstermassen  beeyfem  solche  in  behörigen  Vollzug  zu  setzen. 

Nach  genauer  Erwägung  sothaner  Vorstellung,  ist  gedachtem 
P:  Rectori  in  allem  zwar  nicht  gäntzlich  zu  entfallen,  jedoch  findet 
man,  dass  sich  wohl  ein-  nnd  anderes  Von  Selbsten  behöbe,  als 
Euer  Eayser  König:  May  ersteren  Passnm  respectu  derer  in  allen 
Schulen  zu  haltender  Patmm  pro  magistris  schon  allergnädigst 
in  soweit  Limitiret,  dass  Vor  heuer  in  denen  minderen  Gyninasüs 
die  untere  Schulen  durch  Magistros  dociret  werden  können. 

Gleich  wie  aber  der  allerhöchsten  Gesinnung  allbereits  die 
absolute  Folge  geleistet,  nnd  der  neue  Mothodns  Tradendi  schon 
in  soweit,  als  es  die  zeit  nnd  umstände  zulassen,  beobachtet  wird, 
gestalten  Hierorths  syntaxis,  Poesis  und  Bethorica  allschon  mit 
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Priestern  bestellet  seyn.  Also  fallet  nur  noch  bey zufügen  Vor: 
wie  nach  das  Studium  historicum  in  denen  allhiesigen  Schulen 
des  GoUegii  S:  I:  nach  anleithung  eines  zu  Bresslau  1744.  aufge- 
legten Operis  Sub  Titl:  Rudimenta  historica,  in  Sechs  Bänden 
bestehend,  in  allen  Schulen  bis  zn  einlangung  eines  allergnädigst 
approbierten  Operis  historici,  continuiret  werde." 

Ein  Erlaß  v.  J.  1753  (11.  X)  ist  gegen  die  Nebenschulen  in 
Mähren  gerichtet.  Nur  bis  ad  syntaxim  inclusive  darf  unterrichtet 
werden,  weiter  darf  nur  an  den  förmlichen  und  mittels  landes- 
furstlichen  Indulte  hiezu  berechtigter  Oymnasien  gegangen 
werden. 

Wichtig  ist  folgende  Verordnung: 

„An  den  Patrem  Franz  S.  J.  als  Directorem  Studii  philosophici 
allhier.  Wien  den  19.  Maji  1753. 

,,Ihre  k.  k.  Majeftät  haben  allergnädigft  anzubefehlen  geruhet, 
daß  ein  jedes weilliger  Director  des  Studii  Philosophici  zugleich 
ferne  Abficht  auf  die  Sechs  untrer  SchuU  Claffes  Beftellen  u. 
als  zugleich  ernennter  Director  des  Studii  humaniftici  vornehm- 
lich darauf  Acht  haben  foUe,  damit  die  untrer  fchuUen  bey  dem 
gar  wohl  gefaften  typo  des  Patris  Wagner  unabweichlich  ver- 
bleiben, u.  alfo  auch  hierinnen  die  gute  Ordnung  in  re  literaria, 
wie  folche  von  Ihro  k.  k.  Maj.  vorgefchriebeu  ift,  ohne  unterbruch 
beybehalten  werde." 

Dann  folgt  in  dem  „an  Rectorem  u.  Consistorium  Universitatis 
allhier'^  gerichteten  Erlaß:  „wo  Übrigens  der  Herr  Super-In- 
tendens  universitatis  die  politifche  Aufficht  aber  diefes  unfrer 
fchnlen  -  wefen  nach  feinen  rühmlichen  eyfer  mit  gleicher  auf- 
merkfamkeit  fortzuführen  hat." 

„DeCTen  man  dan  ihn  Patrem  Franz  zur  nachricht  u.  dem 
ende  erinneren  wollen,  damit  felber  bey  dem  ohnehin  obtragenden 
Jurament  fothann  Direction  nach  feinen  bekant  ausnehmenden 
eyfer  übernehmen  u.  darüber  von  zeit  zu  zeit  feinen  Bericht  an 
den  Herren  Erzbifchofen  alhire  als  von  Ihro  k.  k.  Maj.  aller- 
gnädigft  ernannten  Protectorem  ftudiorum  abftatten  möge." 

Eine  Verordnung  vom  21.  Januar  1755  bestimmt,  „daß,  gleich 
wie  es  in  Wien  alfchon  eingeffihret  ift,  alfo  auch  in  Graz  jene 
Studenten  aus  der  fünften,  u.  fechften  Schule,  fo  das  Mittel 
flberfteigen,  zu  Frequentirung  der  griechifchen  Lection  verhalten 
werden  foUen." 
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N^"*  5.  Johann  Baptist  de  Gaspari.^  Der  Verfasser  der 
unter  No.  5  abgedruckten  Instruktion  wurde  am  2.  August  1702 
in  Levico  im  Fürstentum  Trient  geboren.  Sein  Vater  besachte 
das  Gymnasium  zu  Parma  und  die  Universitäten  zu  Padua  und 
Bologna.  Er  war  also  ein  gebildeter  Mann,  der  auf  die  Er- 
ziehung seines  Sohnes  sehr  viele  Mühe  verwandte.  Er  ließ  seinen 
Sprößling  in  Innsbruck  das  Gymnasium,  die  Philosophie  und  das 
Jus  absolvieren.  Der  junge  Gaspari  begab  sich  1722  dann  nach 
Vicenza,  um  seine  Studien  fortzusetzen.  Doch  zwang  ihn  1724 
der  Tod  seines  Vaters  zur  Eückkehr  in  die  Heimat,  von  wo  er  sich 
1729  nach  Venedig  begob.  Im  Jahre  1735  ging  er  nach  Mailand. 
Er  hatte  sich  bereits  eine  große  Belesenheit  und  eine  weite  Bildung 
erworben,  wodurch  er  allgemein  bekannt  wurde.  Dadurch  kam 
es,  daß  ihn  unser  damaliger  Vertreter  beim  päpstlichen  Stuhle 
Graf  Joseph  Thun  zu  sich  nach  Rom  berief.  Doch  lernte  er  bei 
dieser  Gelegenheit  die  Neffen  des  Salzburger  Erzbischof  es  Grafen 
Fi r miau,  kennen,  die  ihn  sehr  lieb  gewannen.  Sie  konnten  sich 
von  ihm  nicht  trennen  und  bewogen  ihren  Oheim,  ihn  nach  Salz* 
bürg  zu  berufen.  Gaspari  erhielt  den  Titel  eines  Rates  und  wurde 
Historiograph  des  Erzbischofes.  Er  sollte  in  einer  eigenen  Schrift 
die  Austreibung  der  Protestanten  aus  Salzburg  schildern  und  diesen 
Schritt  des  Erzbischofes  Leopold  Anton  Graf  von  Firmian  recht- 
fertigen. Doch  legte  er  das  Werk  so  groß  an,  daß  es  nicht  fertig 
wurde.  Seine  Salzburger  Gegner  griff  er  in  der  Schrift  „Vindiciae 
adversus  Sycophantas  Juvavienses'S  die  im  klassischen  Latein  ab- 
gefaßt war,  aufs  heftigste  an.  Dadurch  wurde  ihm  der  Aufenthalt 
in  Salzburg  ungemütlich.  Er  ging  jetzt  auf  Reisen.  Dann  kehrte 
er  zwar  dorthin  wieder  zurück,  um  die  Stadt  aber  nach  dem  Tode 
des  Erzbischofes  1745  definitiv  zu  verlassen.  Nun  begab  er  sich 
nach  Wien,  wo  er  durch  Vermittlung  hoher  Gönner,  unter  denen 
der  Kardinal  Trautson  der  hervorragendste  war,   die  Stelle 

*  Den  äußeren  Lebensgang  Gaspaiis  finden  wir  ausführlich  geschildert 
in  dem  Buche :  „Della  vita,  degli  studi,  e  degli  scritti  di  Gio.  Batt.  de  Gaspari 
Trenüno,  consigliere  dell*  Augustissima  imperadrice  regina  Maria  Teresa 
direttore  degli  studi  di  belle  lettere  e  publico  professore  di  storia  nella  uni- 
TersiU  di  Vienna.  Venesia  MDCCLXX.''  Obwohl  die  Schilderung  bis  zu  desaen 
am  27.  Oktober  1768  erfolgten  reicht,  so  sind  gerade  die  uns  interessierenden 
Partien  wenig  genau  gearbeitet.  Doch  der  erste  Teil  ist  reich  an  wichtigen 
Nachrichten.  Zuerst  hat  die  „Instruction*,  wenn  auch  unvollständig,  Dr.  Pein- 
lich im  Jahresbericht  des  k.  k.  ersten  Staats-Gymnasiums  in  Graz  im  J.  1871 
veröffentlicht.  (Geschichte  des  Gymnasiums  in  Graz.  Zweite  Periode.  Gym- 
nasium der  Jesuiten.) 
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eines  Generalauditors  in  der  obevHalischen  Stadt  Castiglione  er- 
hielt Doch  war  ihm  dieser  Posten  jüicht  sympathisch.  Er  reiste 
deshalb  1750  nach  Wien,  um  sich  gegem  zahlreiche  Angriffe  zu  ver- 
teidigen»  was  ihm  vollständig  gelang.  Hier  bewarb  er  sich  um 
den  durch  den  Abgang  des  Prof.  Mich^  X4ynch  freigewordenen 
Lehrstuhl  der  Geschichte  an  der  üniveraik&t.  Er  wurde  der 
Kaiserin  von  der  Regierung  (d.  h.  dem  DireolQrium  in  publicis 
et  Cameralibus)  in  folgender  Weise  empfohlen: 

^Johann  Baptift  de  Gaspari  Kayf.  General- Auditor  in  clin  Lehenbahren 
Beichsf&rftenthnm  Castiglione.  Diefer  fahret  pro  meritis  an,  diaO  er  bereits 
ao.  1732  die  Werke  des  Remigii  Geillier  in  das  Lateinifche  übeorfetzet,  mit 
einer  Vorrede,  u.  vielen  Anmerkungen  in  den  Dmck  beförderet  hah^^  worauf 
er  als  Professor  Historiamm  nach  Ottingen  in  Bayern  berufen  worden, 
ao.  1738  feye  er  nach  Saltzburg  als  dortiger  Rath,  u.  Historiographus  ge- 
kommen, alwo  er  auf  Befehl  des  Erz  -  BifchofTs  die  gefchichte  der,  wegea 
denen  Religions  Berchwohrdou,  erfolgten  Emigration  gefchriben,  bey  deßen 
ansarbeitung  er  fich  nothwendig  um  die  teutfche  Hiftorie  fehr  genau  umfehen 
muffen,  u.  gelegenheit  gehabt  hat,  viele  Orig.-Documenta  u.  acta  einzufehen, 
obfchon  übrigens  das  Werk  wegen  frühzeitig  erfolgten  tod  des  Erz  Bifchofen 
von  Saltzburg  nicht  zum  Druk  befordert  worden,  fo  habe  er  doch  durch  feine 
a,  J741  in  Druk  ausgegangene,  u.  der  gelehrten  Welt  fehr  bekannte  Vindicias 
Juvavienses  zu  reformiruug  der  üniverfität  zu  Saltzburg  als  ein  Werkzeug 
vieles  beygetragen,  wie  er  dann  auch  kurz  vorhero  ao.  1740  den  berühmten 
Grlechifchen  Scriptorem  Xenophontem  Ephesium  mit  einer  durch  den  Druk 
bekannt  gewordenen  unterfuchung  erleüteret  habe.  Nachgehends  habe  er 
zu  Dreßden  für  die  Eon.  Pohlnifche  u.  Chur-Sächfifche  Prinzen  eine  Ab- 
handlung vor  der  Pragmatifchen  hiftorie  gefchrieben,  welche  bey  dortigen 
Hof  mit  allen  Beyfall  angenommen  worden,  ao.  1746  habe  er  durch  aller- 
hochften  Befehl  Sr.  Eayf.  Maj.  die  Jura  Imperii  auf  das  Herzogthum  Qua- 
stalla  fchriftlich  vertheidiget,  u.  fodann  die  Stelle  eines  Eayf.  General  Auditors 
in  dem  Kelchs  Lehenbaren  Fürftentum  Castiglione  erhalten,  welche  er  nun- 
mehro  in  das  12^  jähr  begleite,  u.  in  diefer  zeit  allerhand  in  die  Hiftorie 
u.  Rechts  Gelehrfamkeit  einfchlagende  zum  theil  fchon  in  Druck  beforderte 
Werke  ausgearbeitet  habe,  zum  BefchluB  bittet  derfelbe,  als  ein  Mann,  der 
bereits  vor  etlich.  u.  zwanzig  Jahren  Profeffor  war,  u.  deffen  gedrukte  Arbeiten 
ohnehin  der  gelehrten  Welt  fattfam  Bekannt  feyend,  mit  einem  etwaigen- 
Examine  verfchonet  zu  werden.  ** 

Dieser  Vortrag  ist  vom  18.  Juni  1758  datiert.  Die  Kaiserin 
war  einverstanden,  doch  bestand  sie  darauf,  daß  Gaspari,  damit 
kein  Präcedenzfall  geschaffen  werde,  sich  einem  Partikularexamen 
unterziehe.  Doch  Gaspari  wollte  sich  nicht  fügen.  Da  trat  das 
Directoriam  abermals  für  ihn  ein. 
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JDiefer  letzte  Süplicant  befitzet  in  Anrehuig  der  übrigen  Goncnrrenten 
folche  vorzügliche  Fähigkeiten,  und  meriten,  daß  man  keinen  anftand  nehmen 
kann  Euer  Kajl.  Eönigl.  Maj.  allemnterthänigrt  einznrathen  ihm  die  yacnnte 
cathedram  Historicam  alhier  mit  dem  dafür  ausgemefTenen  gehalt  zu  geben, 
welches  man  fchon  vor  einiger  Zeit  gethan  haben  würde,  wenn  er  nicht  eben 
in  einem  fehr  unangenehmen  Proceß  bey  dem  Reichs  Hof-Bath  yerwickelt  ge- 
wefen  wäre,  welcher  ProceB  erft  diefer  Tage  gäntzlich  zu  delTen  Ruhme  und 
Lob  geendiget  worden,  und  deffen  Integrität  auffer  allen  Zweifel  gefetzet 
hat,  allermildert  zu  yerleihen. 

Dann  1  ^^  ift  es  kein  anfanger,  fondem  ein  bereits  yor  20  Jahren  ge- 
wefter  Profeflor  historiamm,  welcher  Och  in  feiner  cathedra  fo  distin- 
gniret  hat,  daß  er  nicht  nur  2^^m  anfehnliche  ReichsfürftUche,  fondem  auch 
allerhochfte  Kays,  dienfte  berufen  worden  wodurch  er  3^  die  fo  feltfame 
gelegenheit  gehabt  hat,  yiele  Archiven  einzufehen,  und  Geh  einen  wahren 
Pragmadischen  Begriff  von  denen  Gefchichten  von  Teutfchland  und  Italien 
zu  erwerben. 

4^  hat  er  feinen  Nahmen  durch  feine  in  der  That  treffliche  Schriften, 
welche  zum  theil  in  Druck  herausgekommen,  in  Re  publica  litteraria  berühmt 
gemacht,  und  kann  auch  hierdurch  zu  fernerer  ausbreitung  des  erftblühenden 
Ruhms  der  alhiefigen  Univerfität  fehr  vieles  beytragen. 

5^  verdienet  eine  befondere  und  vorzügliche  Rückficht,  daß  er  in  der 
fchönften  und  reinften  Lateinifchen  Schreibart  excellirt,  worann  es  alhier 
annoch  etwas  fehr  feltfames  ift. 

Alle  diefe  5  Haupt  merita  kann  keiner  von  denen  übrigen  Supplikanten 
darzeigen  und  hat  fich  derer  auch  keiner  in  feinem  Supplicato  gerühmet. 

Da  auch  die  Examina  kein  anderes  Ziehl  haben,  als  die  Fähigkeit  jener 
Perfonen,  von  deren  gelehrheit  man  keine  oder  doch  nicht  hinlängliche 
Kenntniß  hat,  zu  erforfchen,  diefe  urfach  aber  bey  fchon  geweften  Professo- 
ribus,  welche  ihre  vorzügliche  WifTenfchaft  nicht  nur  durch  gelehrte  dem 
publice  durch  den  Druck  bekannt  gewordene  Werke,  fondern  auch  durch 
würklich  in  Staatsangelegenheiten  erfprießlich  geleiftete  Dienfte  fattfam  be- 
währet haben,  gänzlich  hinweg  fallet  und  aus  eben  diefer  Urfach,  denen  von 
Würzburg,  Bamberg,  Prag  und  aus  Holland  anhero  berufenen  Professoribus 
Juris  et  Medicinae  kein  Examen  zugemuthet  worden,  als  ift  auch  um  fo 
weniger  ein  anftand  ein  gleiches  mit  gegenwärtigen  Supplicanten  v.  Gaspari 
zu  beobachten,  als  ohnehin  kein  würklicher  in  blühender  Reputation  ftehender 
und  durch  gelehrte  ausarbeitungen  bekannter,  Professor  oder  Rath  fich  gleich 
neu  abfolvirten  Studenten  einem  Examini  unterwerfen,  folglich  derley 
wahrhaft  gelehrte  Männer  zu  wieder  Euer  Kayl.  Eönigl.  May.  aUerhöchrten 
Detention  und  zu  gröften  Nachtheil  hieCger  Univerfität  ausgefchloCTen 
wurden.* 

Es  wurde  ihm  nun  am  22.  Juli  1758  die  ,,  Cathedra  Histo- 
riarum^'  mit  einem  jährlichen  Gehalte  von  2000  fl  yerliehen  und 
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er  von  der  Prüfung  dispensiert,  ,,weillen  er  fchon  professor  war 
und  öffentlich  fchriften  gemacht.'' 

Damals  trug  man  sich  mit  dem  Plane,  unser  gesamtes  Schul- 
wesen zu  reorganisieren.  Die  einzelnen  Fakultäten  erhielten 
Direktoren.  In  Wien  wurden  Stock  (Theologie),  Bourguignon 
(Jus),  Van  Swieten  (Medizin)  und  Simen  (Philofophie)  er- 
nannt. Es  wurde  eine  oberste  Studienkommission  unter  dem 
Vorsitze  des  Kardinals  Migazzi  geschaffen.  Diese  schlug  nun 
der  Kaiserin  in  der  folgenden  Eingabe  die  Ernennung  Gas paris 
zum  „  Director  Humaniorum  'S  d.  h.  der  lateinischen  Schulen  vor. 

„Allergnädigfte  Fran  Frau. 
Praesentibus. 
Archiepiscopo  Viennend. 
B.  yan  Swieten. 
Canonico  Stock. 
Canonico  Simen. 
Professore  Martini. 
Professore  Gasparis. 

Was  femers  die  untern  Schulen  anlanget,  da  wird  zwar  der  P.  Pro- 
Yinciai  S.  J.  einen  Praefectum  zu  beftellen  haben ;  damit  aber  die  diesfalls 
Torzufchreibende  Maßregeln  defto  ficherer  in  Erfüllung  gebracht  werden,  fo 
iß  man  der  weiteren  gehorfamften  Meynung,  womit  die  ober-Inspection 
dem  Professori  historiarum  v.  Gas  paris  als  einem  fehr  tüchtigen  Mann 
allermildeft  aufgetragen  werden  möge. 

Diefer  hat  ßch  zwar  mit  feinem  eigenen  Lehr- Amt  entfchnldiget:  allein 
da  er  nur  die  ober-AufGcht  zu  tragen  hätte,  fo  würde  ihm  die  in  feinen 
übrigen  Amtsgefcbäften  benöthigte  Zeit  nicht  benommen  werden.  Sobald 
Ener  Kaif.  Königl.  Apoftolifchen  Majft.  diefes  gehorfamft  yorgefchlagene 
Personale  werden  anznftellen  gemhet  haben,  wird  ein  jeder  in  feiner  Class 
das  mehrere  mit  Euer  Kayf.  Königl.  Aportolifchen  Maift.  aliergnädigften 
beangnehmung  yorznkehren  beeifert  feyn. 

Wien  den  17.  Augufti  1759. 

Ghriftoph  Erzbifchof. 

yan  Swieten.^ 

Die  Kaiserin  schrieb  darunter: 

»yPlacet. 

Verlange  auch  von  diefen  eine  abfchrift." 

Gaspari)  der  auch  zum  n.  ö.  Regierungsrat  ernannt  ynirde, 
blieb  in  dieser  Stellung  bis  zu  seinem  am  27.  Oktober  1768  er- 
folgten Tode.  Er  faßte  seine  Aufgabe  sehr  ernst  auf.  Er  besuchte 
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die  Gymnasien  und  machte  bereits  am  26.  August  1760  Vorschläge 
zu  deren  Verbesserung.  Die  oberste  Studienkommission  befür- 
wortete sie  in  der  folgenden  Note. 

„Protocollum  Gommissionis  aulicae  Studiorum  dde.  26.  Augusti  1760. 
Praesentes. 
Baron  van  Swieten. 
Canoiiicus  de  Stock. 
Hofrath  y.  Bourguignon. 
Professor  Martini. 
Ganonicus  Simen. 
Professor  Gaspari. 
Secrei  Grundner. 

7mo  YOQ  dem  in  Copia  allerunterthänigft  angefchlolÜreneD  fchrifklichen 
AufTatz,  den  der  Professor  jarisprudentiae  bistoricae  pubiicae  intaitu 
foederum  et  Director  Classium  inferiorum  zu  dem  Ende  abgefaffet,  daß  nach 
demfelben  das  Schulwefen  könne  yerbeffert  werden,  nachdem  er  in  Consessn 
abgelefen,  n.  in  feinem  vollen  Linhalt  approbieret  worden,  ifb  diefe  treu 
gehorfamfte  Hof  Gommission  der  alleruntertbänigften  Meinung,  Euer  Eayf. 
Königl.  apoftol.  Mayf.  möchten  felben  den  beyden  Bectoribus  S.  J.  im  Gollegio 
u.  im  Profcss  -  Hans  allergnädigft  commnnicieren  u.  ibn  zur  Befolgung  vor- 
legen zu  laffen  geruhen. 

Wien  den  26.  Aug.  1760. 

Van  Swieten 

absente  arcbiepiscopo.^ 

Die  Kaiserin  war  wieder  damit  einverstanden^  da  sie 
„Placet." 
darunterschrieb. 

Jetzt  sollen  nun  die  von  Gaspari  gemachten  Vorschläge  folgen. 
Sie  lauten: 

^Duo  sunt  opera  scholastica,  quae  juniorum  manibus  teruntur.  Prins 
est  id,  quod  singularum  Grammatices  classium,  Poeseos,  et  Rhetorices  prae- 
cepta  continet.  Additi  sunt  et  veteres  quidam  Auetores,  eorumve  Excerpta 
pro  cuiuslibet  scholae  usu.  Alterum  opus  Mythologiam,  et  antiquam  He- 
braeorum,  Assyriorum,  Persarum,  Graecorum,  et  Bomanorum  Historiam, 
Germaniae  quoque  Imperatorum  etPontificum  yitas  complectitur.  Quoniam 
autem  plurimum  interest,  ut  adolesceutes  prima  haec  elementa  e  puris  Fon- 
tibus  hauriant,  quaedam  in  Universum  de  utroque  hoc  opere  monebo.  Ad 
singula  enim  descendere  nimis  fuisset  operosum,  et  ab  instituto  meo  alienum. 

Vetus  est  querela,  torqueri  pueros  nimia  praeceptorum  muliitudine  et 
obscoritate.    Haie   male   facile    medicina   adhiberi  potest^    si  Wagneri 
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opere,  multis  de  causis  lande  sua  alias  yalde  digno,  quaedam  resecarentnr, 
reliqua  Tero  apto  ordine,  perspicue,  et  quam  brovissime  explicarentnr,  vete- 
ramqne  anctoritate  confirmarentur.  Habemus  praestantissimos  scriptores 
Sancium,  Scioppium,  Yossinm,  quorum  laboribus  uti  possamus.  Sunt 
et  grammaticae  in  ezternis  scholis  hodie  receptae,  e  quibus  mnlta  in  usum 
Dostram  deriTare  liceret. 

Sed  praesertim  Aiüs  Poeticae  praecepta  emendatione  indigent,  qnoniam 
exempla  mnlta  a  Wagnero  profernntnr,  qnae  vitanda  magis  quam  imi- 
tanda  sunt  Qnare  ntHissimum  erit  Vossii  institntiones  Poeticae  prae 
ocnlis  habere,  easqne  in  panca  contrahere. 

In  Rhetorica  arte  tradenda  praeter  alia  illud  mihi  non  probatnm,  quod 
^empla  e  yeteribus  non  eint  petita.  Id  abunde  praestitit  Vossius  in 
InstitntionibuB  Oratoriis,  quem  ducem  Bhetorices  curriculo  confi- 
ciendo  propono. 

Excerpta eQ.  GurtioetJuyenali  possent sine  nllo  piaeulo praetermitti, 
eiusque  suffici  (sie)  optimi  aurei  saeculi  scriptores  Livius  etHoratius, 
cenaeo  quoqne  ÜTidianas  lletamorphoses  selectis  quibusdam  ex  Catullo, 
Tibullo,  et  Propertio  loco  cedere  oportere. 

Haec  de  opere  Grammatico,  Poetico  et  Bhetorico. 

Aecedo  modo  ad  Historicum.  Praecipuum  huius  Vitium  est,  quod 
orbem  totum  Historiarum  non  conficiat,  et  Hispaniam,  Galliam, 
Angliam,  reliquaque  hodierna  Europae  Regna  et  Bespublicas  non  attingat. 
Ad  haec  multa  sunt  in  Rom.  Pontificum  et  Imperatorum  Historia,  quae 
mirum  est  hactenus  potuisse  impuue  doceri.  Adeo  sunt  ab  omni  reritate 
et  aequitate  aliena. 

Optandum  igitur  esset,  ut  A.  R.  P.  Provincialis  vires  duos  in  latina 
lingaa  non  vulgariter  versatos,  tum  et  alium  Historiarum  non  imperitum, 
toti  Wagneriano  operi  emendando  praeficeret,  qui  aliquot  annorum  spatio 
rem  totam  absolvant. 

Catechismns  minor  Ganisii,qui  scholastico  operi  est  insertus,  adeo 
est  exilis,  ut  non  sexennio,  sed  semestri  spatio  facile  a  pueris  addisci  possit 
Censerem  igitur,  ut  saltem  Poeseos  et  Rhetorices  studiosi  uberiori  Ganisii 
eatechesi  utantur. 

Postremo  P.  Provinciali  omnino  mandandum,  ut  selectos  Graecos 
Auetores,  singulis  classibus  accomodatos,  praetermissa  Latina  interpre- 
tatioue,  ante  novi  studiorum  carriculi  exordium  tjpis  committi  curet,  iiec 
quidquam  imposterum  scholarum  usui  destinetur,  quodpriusaCaesarea 
Commissione  probatum  non  sif 

Doch  Gaspari  war  unermüdlich  im  Inspizieren.  Er  wohnte 
fortwährend  dem  Unterrichte  bei  und  faßte  am  22.  Oktober  1768 
seine  Wahrnehmungen  in  einer  Eingabe  zusammen,  die  er  an  die 
oberste  Stadienkommission  richtete.   Sie  lautet: 
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„Hochfürstl:  Eminenz  Hochlöbl.  Hof  Commission.  Nachdem  ich  bereits 
in  das  vierte  Jahr  die  mir  anvertraute  Directio  Scholar  um  hnma- 
niornm  führe,  als  erachte  höchstnoth wendig  zn  seyn,  alles  dasjenige,  so 
in  denen  yerflossenen  Sitzungen  öfters  von  mir  mündlich  vorgetragen  worden, 
hiemit  zu  wiederhollen,  wie  auch  alles  was  bis  zu  dieser  Zeit  in  das  Werk 
gestellet  worden,  gehorsamst^ vorzutragen. 

Anfangs,  damit  ich  in  Erfahrenheit  bringen  möchte,  auf  welche  Art 
die  Studia  humaniora  von  den  P.  P.  Societatis  tradiret  würden,  habe  fleissig 
allen  publicis  tentaminibus  beygewohnet,  wobey  ich  beobachtete,  daß  die  alte 
Lateinische  Schrifsteller  nur  obenhin  ausgeleget  wurden,  habe  ich  demnach 
darauf  gedrungen,  dass  man  die  schwärern  Stelln  durch  das  Licht  der  Käntniss 
der  alten  Sitten,  Gesätze,  Gebräuche,  und  Alterthümer  erläuteren  solte. 

Diesen  Endzweck  zu  erreichen,  nahm  ich  mir  selbst  die  Mühe  in  den 
ersten  Jahren  die  Jugend  auszufragen,  welches  auch  einen  sehr  guten  Erfolg 
gehabt,  immassen  dadurch  die  Professoren  sind  bemüssiget  worden,  den 
wahren  Begriff  der  alten  sich  bekannt  zu  machen,  und  die  wahre  Bedeutung 
der  Jugend  vorzutragen. 

Zumahlen  aber  ich  bemerket  hatte,  dass  man  in  allen  Schnllen,  und 
sogar  in  den  untersten  die  Auetores  nicht  Teutsch,  sondern  Xatein  aus- 
legete, als  habe  ich  für  nöthig  erachtet,  denen  Professoribus  aufeutragen, 
man  solle  fürohin  die  alte  Schriftsteller  sowohl  mündlich  als  Schriftlich  in 
das  Teutsche  übersetzen,  auf  dass  die  Jugend  zu  gleicher  Zeit  sich  in  beyden 
Sprachen  üben  könte. 

Ferneres  da  ich  in  Erfahrung  gebracht,  wasgestalten  die  eingeführte 
SchuUbücher  theils  als  zu  weitläufig,  theils  unrichtig,  und  unordentlich  ein- 
getheilt,  annebst  auch  grössten  theils  im  Latein  verfasset,  nicht  weniger  die 
Historische  Bücher  sehr  mangelhaft,  und  zuweilen  unanständig  aufgesetzet 
waren,  habe  sohin  von  dem  H.  Patre  Provinciali  anbegehret,  dass  derselbe 
zwey  gelehrte  Professores  ein  ganz  neues  Werk  zu  verfertigen  bestimmen 
möchte.  Zu  diesem  Ende  sind  nicht  alein  die  Meinungen  und  Erinerungen 
von  allen  in  denen  Erbländem  gelegenen  Provincien  S.  J.  eingeholt  und 
verhöret  worden,  sondern  auch  allhier  mit  den  dazu  bestirnten  Professoribus 
viele  Zusammenkünften  etliche  Monathe  hindurch  bey  mir  gehalten,  und  mit 
gesamter  Einstimmung  die  Art  festgesetzet  worden,  auf  welche  bestens  das 
neue  Werk  solle  eingerichtet  werden.  Zu  Folge  dessen  ist  bereits  das 
Werklein  für  die  erste  Schulle  in  Druck  herausgegangen,  welchem  ehestens 
und  zwar  von  dem  Anfang  des  beforstehenden  Schulljahrs  ein  Werklein  für 
die  5.  Schulle  folgen,  und  zu  öfenflichen  Gebrauch  wird  eingeführet,  die 
übrige  Theile  hingegen  sollen  von  Jahr  zu  Jahr  heraus  gegeben  werden. 

Es  äusserte  sich  beynebens,  daß  wider  die  Allerhöchste  Befehle  und 
Instructiones  von  A.°  1735  und  1752  die  Griechische  Sprache  gänzlich  ver- 
nachlässiget, und  ausser  Acht  gesetzet  wurde,  wesswegen  ich  mir  angelegen 
seyn  lassen,  daß  man  nicht  alein  in  den  untersten  Schullen  einen  Anfang 
dieser  Sprache  zum  Grunde  legen,  sondern  auch  in  den  4  oberen  einige 
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ilte  Griechische  Anctores  oder  Derenselhen  auserlesene  Stellen  vorlesen  nnd 
erklären  solte ;  demm  zn  Folge  würklich  einige  dazu  bestimmte  Auetores  in 
Druck  herausgegeben,  und  in  die  Schullen  eingeführet  worden. 

Nichtweniger  habe  ich  auf  die  Teutsche  Sprache  einen  Augenmerk  gehabt, 
und  getrachtet,  dass  das  neue  Schullwerk  auf  eine  solche  Art  abgefasset 
werden  möchte,  dass  man  zu  gleicher  Zeit  mit  der  Lateinischen  auch  sich 
in  der  Muttersprache  zu  üben  Gelegenheit  hätte. 

Weilen  aber  nach  diesem  ersterwehnten  Fuss  alles  dieses  nicht  füglich 
bewerkstelliget  werden  künde,  ohne  eine  neue  Instruction  zu  einer  Bicht- 
schnür  aller  sich  in  teutschen  Erbländem  befindlichen  Schullen  abzufassen, 
habe  ich  mich  zu  diesem  Ende  mit  dem  H.  P.  Provinciali,  Präfectis  Scho- 
lamm,  auch  etlichen  Professoribus  verabredet,  und  mit  derselben  Ein- 
stimmung und  Genehmhaltung  die  vorgedachte  Instruction  zu  Papier  ge- 
bracht, in  welcher  Eintheilung  der  Schullen,  der  Bücher,  und  der  täglichen 
Übungen^  wie  auch  die  Obliegenheiten  der  Professorum,  Praefectorum,  Pro- 
vincialium,  und  endlich  der  Directorum  begriefen  sind. 

Die  Eintheilung  der  Schullen  anbelangend,  habe  für  nöthig  befunden, 
die  alte  in  6  Jahren  beyzubehalten,  und  mancher  Leuthe  Klagen,  dass  man 
80  viele  Jahre  auf  die  Lateinische  Sprache  alein  anwendet,  ausser  Acht  ge- 
lassen, zumahlen  in  diesen  6  Jahren  nicht  alein  das  Latein  erlernet,  sondern 
ancfa  die  Griechische,  und  Teutsche  Sprachen,  die  Anfangsgründe  der 
Cathob'schen  Beligion,  der  allgemeinen  Historie  und  Geographie,  und  die 
nöthigste  Operationes  der  Bechenkunst,  nicht  weniger  die  Lehre  der  Dicht- 
kunst» und  Wohlredenheit,  welche  nicht  der  Lateinischen  Sprache  alein 
eigen,  sondern  auch  den  übrigen  gemeinschaftlich  sind,  begriefen  werden. 
Was  die  Griechische  Sprache  anbetrefet,  ist  vermög  deren  in  vorigen  Zeiten 
ergangenen  E.  K.  Instructionen,  und  zwar  in  der  von  Anno  1735  diese  Sprache 
als  höchst  nothwendig  und  auch  als  eine  Zierde  der  Universität  erkennet, 
doch  aber  nur  2  halbe  Stunde  in  der  Wochen  dazu  bestimmet,  in  den  anderen 
aber  von  anno  1752  ein  besonderer  Professor  dazu  angestellet  worden.  Aller- 
massen aber  ich  bemerket  habe,  und  die  ganze  Welt  in  Erfahrenheit  ge- 
bracht, dass  dieses  fruchtioss  abgeloffen  seje,  also  zwar,  dass  die  jungen 
Leuthe  in  6^"*  Jahre  ausser  Stand  sich  befanden,  einem  alten  Auctorem  in 
etwas  auszulegen,  auf  die  andere  Instruction  aber  nach  vollendeten  cursu 
stodiorom  humaniorum  fast  niemand  den  neuen  Professorem  . . ,  also  habe  ich 
in  der  neuen  Instruction  denen  Professoribus  aufzutragen  nöthig  erachtet, 
sie  sollen  in  den  nachmittägigen  Stunden  die  Zeit  in  jedwederer  Schulle  also 
eintheilen,  dass  täglich  etwas  übriges  für  die  Griechische  Sprache  bleibete, 
der  sicheren  Hofnung,  man  werde  fürohin  eine  bessere  Wirkung  zu  erwarten 
haben.  Zn  diesem  Schluss  wurde  ich  um  so  viel  mehr  verläutet,  da  ich  die 
ditj  letzthin  verflossenen  Jahre  das  Vergnügen  gehabt,  zu  erfahren,  dass 
die  Gnaben  (sie)  in  den  öfentlichen  Tentaminibus  und  besonders  in  den  vier 
oberen  Schullen,  die  vorgeschriebene  Griechische  Auetores  mit  ganzer  Fertig- 
keit und  Leichtigkeit  ausgeleget  haben,  welches  der  Emsigkeit  und  Sorgfalt 
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der  P.  P.  Professorum  billich  bejzamessen  ist,  die  getreulich  mir  in  dem 
ihnen  gebahnten  Weeg  nachgefolget  sind.  Da  nun  die  obgedachte  Instmcti' 
ones  keine  Wtirkung  haben  können,  wenn  sie  yon  Ihre  EajserL  KönigL 
Apostl.  Mayst.  nicht  bestätiget,  in  Dero  Allerhöchsten  Nahmen  allerorten  yer- 
kündiget,  nnd  denen  gehörigen  Stellen  zugeschicket  werden,  also  wird  eine 
Hochlöbl.  Hoffcommission  gehorsamst  ersuchet,  Diro.  Kaysl.  Apostl.  Mayst. 
allerunterthänigst  yorzustellen.  Allerhöchst  Dieselben  geruhen  die  beygelegrte 
Instruction  mit  Dero  Allerhöchsten  Auctorität  zu  bekräftigen,  und  die  hiezu 
erforderliche  Befehle  ergehen  zu  lassen,  damit  diese  allerorten  sollen  genau 
beobachtet,  und  gehalten  werden,  nicht  minder  die  neu  aufgelegte,  sowohl 
fdr  die  Lateinische,  Griechische  und  Teutsche  Sprache,  wie  auch  die  übrige 
die  Historiam,  und  Geographiam  betrefende,  theils  schon  gedruckte,  theils 
aber  fürohin  nach  und  nach  in  Druck  herauskommende  Bucher  zum  öfent- 
lichen  Gebrauch,  um  die  Gleichförmigkeit  allerorten  zu  beobachten,  unge- 
säumt eingefuhret,  die  alten  aber  abgeschaffet  werden  sollen. 

Schlüsslichens  da  ich  nunmehro  die  mir  aufgetragene  Commission  die 
Schullen  in  besseren  Stand  zu  setzen,  vollendet  zu  haben  yermeine,  als  will 
es  nun  an  deme  erwiedrn.  Eine  Hochlöbl.  Commission  beliebe  meine  bishero 
nicht  kleine  angewendete  Mühe  Ihro  E.  E.  Apostl.  Mayst  gegenwärtig  zu 
machen,  nicht  weniger  (wie  von  Ihro  Mayst.  schon  würklich  verordnet  worden) 
mir  zur  Erleichterung  meiner  so  mühesamen  Verrichtung  einen  oder  mehrere 
Gehülfe  zuzugeben;  zumahlen  mein  herannahendes  hohes  Alter,  und  Leibs- 
Gebrechlichkeiten,  wie  auch  meine  übrige  Geschäfte  sich  sehr  hart,  oder  gar 
nicht  mit  der  Direction  der  unteren  Schullen  vereinbaren  lassen. 

Wien  d.  22.  Octob.  1763. 

unterth.  Gehorsamster 
J.  B.  v.  Gaspari.** 

Mit  allerhöchster  Entschließung  vom  4.  Februar  1764  wird 
Gasparis  Instructio  approbiert  und  verordnet,  daß  solche  allen 
erbländischen  Universitäten  und  Gymnasien  zui*  Vorschrift  und  Beo- 
bachtung mitgeteilt  werden  solle.  Das  landesfürstliche  Gubemium 
wird  angewiesen  Abschriften  an  die  betreffenden  Behörden  mit- 
zuteilen n.  auf  deren  genaue  Beobachtung  das  sorgsamste  Augen- 
merk zu  richten.   Das  Dekret  lautet: 

,yon  d^r  BömiTch-Eajferlichen  in  Germanien,  zu  Hungam  und  Böheimb 

ete;  königl.  apcftolifchen  Majeftät  dero  Landesgubemio  in hiemit  in 

Gnaden  anzufügen:  allerhöchft  gedacht  Ihro  kaif.  königl.  Majeftät  hätten 
durch  den  allhiefigen  Directorem  der  niederen  Schulen,  Professorem  Gaspari 
die  in  Abfchrift  hier  anliegende  Inftruction  pro  scholis  humanioribus  ver- 
falTen  laflen,  folche  auch  nach  vorläufig  befchehenen  gehörigen  Unter- 
fuchung  allergnädigft  zu  approbiren  und  anbei  anzubefehlen  geruhet^  daß 
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(olcbe  allen  Erbländirchen  UniverntäteD,  Gymnaliis  n.  s.  w.  zur  Yorfchrift 
and  Beobachtung  mitgetheilt  werden  foUe.*' 

^Welche  allerhöchfte  Refolution  demnach  ihme  Gubemio  mit  der  Ver- 
ordnung erinnert  wird,  um  von  obiger  Inftruction  die  weiteren  Abfchriften 
an  die  betreffenden  Behörden  mitzutheilen  und  auf  deren  genaue  Befolgung 
dal  forgfamfte  Augenmerk  zu  richten.^ 

In  einem  Hofdekrete  vom  4.  Februar  1768  wird  konform  dem 
AntxAff  der  Studien-Hof-Commission  vom  17.  Dez.  1763  bestimmt,  daß 
die  von  Gaspari  verfaßten  Bücher  auch  in  Triest,  Fiume,  Görz 
n.  Temdfivar  einzuführen  seien.  Mit  den  lateinischen  könne  dies 
sofort  geschehen,  die  deutschen  (Grammatik  für  die  unteren  Klassen, 
die  Geschichte,  Geographie  u.  Mathem.)  sollen  in  die  reine  wällische 
Sprache  Übersetzt  und  zum  Gebrauch  der  erst  genannten  drei 
Gymnasien  herausgegeben  werden. 

„Dekret  an  das  böhmisch -mähr.  Gubernium. 

Der  Humtoitäts  Director  hat  darauf  zu  sehen,  daß  die  Jugend 
in  den  Humanitätsklassen  zur  üibersetzung  böhmischer  Argumente 
angewiesen  u.  Verhalten  werde,  damit  sodann  bey  Besetzung  der 
R&tbsstellen,  u.  anderer  Ämter  immer  tüchtige,  in  der  deutschen, 
n.  böhmischen  Sprache  wohlgeübte  Subjekte  vorhanden  seyen. 

9,  July  1768.»' 

„CircnlaTe  an  die  Länderstellen  v.  81.  Aug.  1764. 

Daß  die  vorhin  eingeführten  Examina  publica  wieder  all- 
gemein aufgehoben  werden  foUen." 

Eine  äußerst  Wichtige  Quelle  für  die  damalige  Geschichte  des 
österreichischen  Gymnasiums  bilden  die  Berichte,  die  wir  in  den 
,iAnnales  academici  coUegii  Viennensis  Societatis 
Jesu.  ParsIII.''  finden.  Diese  sind  in  die  Wiener  Hof bibliothek 
übergangen.  Sie  berichten  über  die  einzelnen  Prüfungen  und 
zeigen  uns,  inwieweit  die  Verordnung  von  1752  beobachtet  wurde 
und  wie  dann  besonders  Gaspari  reformierend  eingriff.  Diese  nur 
f&r  das  Hans  geschriebenen  Berichte  machen  es  geradezu  un- 
möglich, in  diesem  Manne  einen  Feind  der  Jesuiten  erblicken  zu 
wollen,  wie  es  Ebner  öfter  behauptet.  Seine  große  Beliebtheit 
beweist  auch  das  bekannte  Buch  Ign.  Cornovas.  „Die  Jesuiten 
als  Gymnasiallehrer.  Prag  1804",  der  S.  166  f.  Gasparis  Reform 
weit  höher  stellt  als  die  von  Gratian  Marx  durchgeführte. 
Dieses  Moment  wurde  bisher  gar  nicht  beachtet  und  daher  konmien 
die  schiefen  Beurteilungen,  denen  Comova  vielfach  ausgesetzt 
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war.  und  nur  von  diesem  Gesichtspunkt  aus  darf  sein  Buch 
beurteilt  werden.  Er  war  ein  ausgesprochener  Gegner  des 
Gratian  Marx. 

Bis  zum  Jahre  17.55  finden  wir  nur  Nachrichten  über  dra- 
matische Aufführungen  und  Akademien.  Erst  im  folgenden  Jahre 
werden  auch  uns  interessierende  Dinge  erwähnt: 

^1756.  Academias  consuetas  scholae  singolae  magna  com  laude  in* 
stitaenmt.  Bhetores  suam  ex  Arithmetica  pene  universay  Poetae  ex 
Geographia,  cui  plures  aliae  emditae  quaestiones  adiectae  sunt,  ea 
commendatione  feceront,  ut  superioribos  annis  uollum  miquam  tarn  pre- 
darum  specimen  sit  editum.  —  Die  Fragen  worden  gedruckt^  der  Kardinal 
Fürsterzbischof  wohnte  den  Prüfungen  bei. 

1757.  Bhetores  non  solum  planiora,  sed  etiam  ardua magis  Arithmeticae 
problemata  ita  dissolverant,  ut  omnium  laudem  referrent;  ad  haec  suam  in 
cognoscendis  antiquis  nummis  peritiam  erudito  auditori  abunde  com- 
probaruni    Non  minus  laudis  e  Geographia  sibi  Poetae  pepererunt 

1758.  Bhetores  et  poetae  pro  more  declamaront  et  hi  eqmdem  cum 
vernacula  etiam  lingua  scaenam  adomarunt,  ut  drama  tam  datam,  non 
in  nostro  solum  theatro,  sed  in  Theresiano  quoque  coUegio  cupidissimo 
spectatori  iterum  exhibendum  fuerit 

1759.  Bhetores  ex  Arithmetica,  Poetae  ex  Geographia  non  sine 
plausu  auditonim  tentamen  snbierunt  neque  minore  successu  graecae 
etiam  linguae  specimina  ediderunt.  lidem  declamarant  pro  more,  et  Bhetores 
qnidem  ante  vemum  jejunium  yernacnla  etiam  lingua,  qnae  actio  ita 
copiosis  auditoribus  placuit,  ut  cupide  petnlantibus  exhibenda  secundo 
etiam  fuerit.^ 

Vom  folgenden  Jahre  an  wird  bereits  der  Einfluß  des  y.  Gaspari 
ersichtlich,  der  den  Prüfungen  nicht  nur  persönlich  beiwohnte, 
sondern  auch  auf  diese  eine  direkte  Einwirkung  ausübte.  Aus 
zahlreichen  Bemerkungen  ersehen  wir  aber  auch,  daß  er  bei 
Lehrern  und  Schülern  nicht  unbeliebt  war.  Man  lese  nur  die 
nachstehenden  Prüfungsprotokolle: 

,)1760.  Non  pauci  disciplina  impatientes,  aut  nullam  de  se  spem  praa- 
bentes  domum  remissi  fuerunt.  Academiae  ac  tentamina  tam  Historica,  quam 
Geographica  et  Arithmetica  cursum  suum  mox  superiorum  annorum  tenuere. 
Interfoit  his  semper  non  arbiter  modo,  sed  etiam  laudator  is,  qui  Augostae 
imperio  scholis  his  invigilat,  Caesareus  Dominus  Inspector,  cuius  ea  fdit  in 
nos  tum  beneyolentia,  cum  etiam  aequitas,  ut,  posteaquam  ipsemet  plerumqne 
propositis  diyersis  qaaestionibus  discipulorom  progressum  explorasset,  sub 
flnem  anni  palam  professus  fuerit^  exspeetationem  suam  ab  omnibus  moltum 
Buperatam  fuisse.    (Schülerzahl  800.) 
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1761.  In  iheatro  nemo  visus,  eo  qnod  mandaio  eaesareo  id  genns  exercitar 
tionum  comicaram  abrogatam  fnerit  adiecta  cansa:  ne  Scholastica  iuventas 
eoin  ingenti  temporis  dispendio  a  rebus  longe  utilioribns  tarn  saepe  ayocetar. 
Huie  nt  moB  gereretnr,  neque  tarnen  iuyentas  omni  occasione  referendornm 
publice  plansnum  privaretur  in  nna  qnaqne  schola  minimnm  ires  aeademiae 
iDStitatae  fnernnt.  Poetae  et  Rbetores  freqnentins  publica  eruditionis  snae 
spedmina  dedenini  Plnrimom  omnibns  probatae  fderunt  declamationes 
priTalaei  qnibus  Bhetores  quam  freqnentissime  sine  omni  tarnen  apparata 
oomico  et  coram  pancis  tantum  hospitibus  facundiam  suam  probayeruni 

Sab  anni  flnem  omnes  ii  qui  nulla  nobilitatis  praerogatiya  gaudeni^ 
coram  D.  Snperintendente  Gaesareo  inferiorum  scholanim  a  duobus  presbjteris 
saecularibns  ezaminati  sunt;  institutum  fuit  hoc  examen  iussu  aulae  eo  fine, 
ut  ii  qui  mediocritatem  non  yiderentur  superare,  omnes  a  studiis  arceantur, 
atque  pro  emolumento  totius  rei  publicae  ad  alias  artes  condiscendas  trans- 
ferantor.  Quae  tarnen  deinde  sententia  non  in  plures  quam  in  duos  Poeseos 
totidemque  snpremae  Grammatices  alumnos  lata  est.  In  infimis  tribus 
elassibus  qui  minus  profecisse  yisi  sunt,  iussi  fuerunt  eandem  classem  repetere. 

niud  praeterea  noyum  caesareus  humaniorum  literarum  director  consti- 
|iiit^  ut  finis  scholis  imponatur  ipso  natae  Angelorum  reginae  festo  die,  quo 
nimirum  post  yesperas  praemia  distributa  fuerunt,  ut  adeo  in  diem  posterum 
nihil  Buperfueiit  quam  lectio  ascendentium  et  manentium  in  quayis  classe, 
qua  finita  sacrificio  missae  interfüerunt,  ac  statim  ad  ferias  autumnales  dimissi 
sunt  discipuli  omnium  classium.    (Schülerzahl  900.) 

1762.  Theatrum,  quod  ita  noyo  Gaesareo  decreto  imperatum  esset, 
omnino  conticuit.  Bhetores  tamen  priyatos  inter  parietes  paucis  coram  arbitris 
semel  iterumque  declamarunt  Tentamina  publica  a  Bhetoribus  et  poetis 
quataor,  trina  a  singulis  Grammatices  classibus  plausum  ex  merito  tuleruni 
Auetorem  graecum  schola  quayis,  si  infimas  duas  demas  (quae  tamen 
de  grammaticae  graecae  praeceptis  publice  responderunt)  est  interpretata. 
(Schub.  700.) 

1763.  Tentamina  et  Aeademiae  singulis  in  scholis  tanta  cum  laude 
sunt  habitae,  ut  expectationem  omuen  superayerint.  Bhetores  ac  Poetae  bis 
graecos  totiesque  Latinos  etiam  utriusque  styli  auctores  sunt  interpretati. 
Saprema  Grammatices  bis  ex  historia  et  auctoribus  Latinis,  semel  e  Graeco, 
semel  item  ex  omata  syntaxi  specimen  publicum  dedit.  Media  et  infima  duabus 
ex  historia  et  auctore  Latino  Academiis  adjecit  tertiam  e  Luciani  dia- 
logis  et  parte  Geographiae.  Elementaris  e  primis  linguae  Graecae  rudi- 
mentis  praeter  consuetas  duas  Academias  tentamen  subiit.  Theatrales 
Musae  imperatum  sibi  silentium  tenueruni  Bhetoris  tamen  semel  priyatos 
tnter  scholae  parietes  et  yincta  et  libera  oratione  declamayerunt.  Pauci 
discipliiia  impatientes,  aut  spem  progressus  nullam  omnino  de  se  praebentes 
maadati  e  scholis  fuere.    (Seh.  mehr  als  600.) 

1764.  In  diesem  Jahre  fehlt  jede  Bemerkung  über  das  Gymnasium. 
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1765.  Tentamina  matutinis  et  pomeridianis  horis  institai  solita  dies 
annm  et  viginti  sibi  vindicarant,  quibus  omnibni  praeter  complures  alios 
Gl.  D.  horam  stadiorom  Director  spectator  sempbr  et  laudator  adfiiit 

1766.  (Seh.  762.)  Tentamina  Geographica,  Historica,  Oraeca 
et  Latina  plurimonim  egregiafi  literarias  progrMsiones  in  plena  Ince 
constituenrnt.  Praesens  persaepe  ipse  Caesareo-  Regiod  literarom  hnmaniorom 
Director,  vir,  qoi  vei  exteris  in  terris  praeclaram  a  multiplici  emditione, 
doctrinaque  gloriam  est  indeptos,  progressns  explorani  et  ingenia  lacessens 
veris  et  amplis  elogiis  discentiam  perinde  ac  docentittm  assidoitatem  dili- 
gentiamqae  nt  aequns  arbiter  celebrayit.  (Der  Festsaal^  wo  früher  die  thea- 
tralischen Vorstellungen  stattfanden,  wurde  neu  hergerichtet.) 

1767.  Institutionis  Latinae  pars  quarta,  nuper  in  lucem  data 
supremam  Grammatices  classem  emdit.  Historia  item  biblica,  nati* 
YO  puroque  idiomate  conscripta  elementari  una  cum  sacrarum  remin 
notitia  geuuinum  Germanici  idiomatis  usum  instülayit.  Tentamina  Graeca 
et  latina  eundem,  quem  superioribus  annis  cursum  et  succesum,  prae- 
darum  nempe  et  aetatem  fere  adolescentum  superantctn  habuere.  (Es 
irurde  bei  einer  Akademie  auch  ein  deutsches  Gedicht  yoigetragen.) 

1768.  Seh.  810.  Vernaculae  linguae  Studium  adeo  non  refirixit  ut 
augeretur  etiam.   Praemia  meriüs  Augusta  munificentia  obtigere. 

1769.  Seh.  791.  Tentamina  unum  et  yiginti  de  Grftecis  Latinisque 
auetoribus  Historia  et  Geographia  edita  illustri  argumento  ^tmt,  quam  adla- 
boratum  sit  quo  luventus  a  primis  annis  purissimis  latinae  Linguae  fontibus 
propius  admoyeretur. 

1770.  Seh.  700.  Historiae  universalis  pails  teftia  ad  omnem 
linguae  elegantiam  in  Grammaticae  publicum  usum  vulgata  ftiultorum  etiam 
eruditorum  manibus  teritur.  Tentamina  e  Latinis  Graecis^ue  auetoribus, 
quae  quidem  invulgatus  superiorum  annorum  mos  stabilivit,  iustis  numeris 
edita  sunt,  iure  ex  bis  gravi  iuvenum  alacritate  et  progressu  ex  Historia  et 
Geographia  exercitationes  erant.** 

Hier  endet  die  Handschrift 

Die  Lehrbücher,  die  den  Reformen  GaBparis 

angepaßt  waren. 

Die  lateinischen  und  griechischen  Grammatiken  wurden  Ton 
dem  Jesuiten  Andreas  Friz  anonym  herausgegeben.  Er  ist 
zwar  am  28.  Juni  1711  in  Spanien  geboren,  doch  ist  er  deutscher 
Abftammung.  Er  trat  in  die  österreichische  Provinz  ein  und 
lehrte  in  mehreren  Schulen  derselben,  so  auch  am  Theresianom. 
Er  starb  im  Jahre  1790.  Die  lateinischen  Lehrbücher  f&r  die 
drei  ersten  Klassen  waren  in  deutscher  Sprache  abgefaßt,  nur 
das  für  die  vierte  im  lateinischen  Idiom.  Sie  verraten  einen 
erfahrenen  Schulmann,  der  sich  weise  Beschränkung  auferlegte. 
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Sie  erreichen  bei  weitem  nicht  den  Umfang  der  Bücher  des 
Gratian  Marx.  Leider  war  mir  nnr  der  erste  nnd  vierte  Teil 
sngänglichi  die  sich  in  der  Bibliothek  unseres  ünterrichts- 
ministerinrns  befinden.  Dieselben  Vorzfige  zeichnen  die  grie-* 
chische  Sprachlehre  ans,  für  deren  Benützung  ich  dem  Stifte 
Strachow  in  Prag  zu  größtem  Dank  verpflichtet  bin.  Sie  lag  mir 
ebenso  nnr  in  einem  Prager  Nachdruck  vor,  wie  auch  die  für 
die  Poetik  und  Rhetorik  bestimmten  Lehrbücher  des  Job.  Bapt. 
Noghera.  Er  war  am  9.  Mai  1719  in  Italien  geboren,  ward 
Professor  der  Rhetorik  in  Mailand  und  dann  Lehrer  der  reli- 
giOsen  Beredfamkeit  an  der  Wiener  Universität.  Seine  Bücher 
erschienen  bereits  in  Wien  im  Jahre  1768,  doch  wurden  sie  von 
Oaspari  mit  Recht  übernommen. 

Welcher  gerechten  Wertschätzung  sie  sich  allgemein  erfreuten, 
lehrt  uns  Cornova,  der  sie  am  angemerkten  Orte  Anm.  f.  weit 
Aber  Chomprä  stellt.  Moderne  Philologen  dürften  ihm  hierin 
kaum  wiedersprechen 

Die  Geschichtsbücher  verfaßte  der  Jesuit  Ignatz  Würz,  der 
1731  in  Neustadt  geboren  war.  Später  war  er  Lehrer  der  geist- 
lichen Beredsamkeit  an  der  Wiener  Universität,  also  ein  Nach- 
folger Nogheras.  Seine  in  4  Bänden  in  deutscher  Sprache  bear- 
beitete Oeschichte  erschien  in  den  Jahren  1764  —  1770  in  Wien 
bei  Kaliwoda.  Mir  war  nnr  der  erste  und  vierte  Band  zugänglich, 
die  sich  in  der  Bibliothek  unseres  Ministeriums  befinden.  Doch 
genügen  diese  zwei  Teile,  um  uns  die  Überzeugung  zu  verschaffen, 
Würz  sei  von  der  weisen  Beschränkung  des  Stoffes,  wie  sie  sich 
P.  Friz  auferlegte,  weit  entfernt  gewesen. 

Sowohl  die  erste  als  die  zweite  Reform  der  E.  Maria  Theresia 
haben  der  Mathematik  nur  einen  sehr  beschränkten  Raum  ge- 
währt Da  hat  erst  der  Piarist  Gratian  Marx,  ein  treuer  Schüler 
seines  Ordens,  der  seit  seiner  Entstehung  diese  Disziplin  sehr 
hoch  hielt,  einen  gründlichen  Wandel  geschaffen.  Es  wurde, 
wenigstens  soweit  mir  bekannt  ist,  früher  kein  Lehrbuch  filr 
dieses  Fach  verfertigt.  Doch  will  mir  scheinen,  daß  Ebner  a.  a.  0. 
8.  böi  ff.  mit  Recht  aus  zahlreichen  Prüfungsprotokollen  schließt, 
daß  dieser  Gegenstand  an  allen  Gymnasien  in  dem  von  Gaspari 
verlangten  Umfang  gelehrt  wurde. 

Ebenso  hat  dieser  Gelehrte  unbedingt  recht,  wenn  er  be- 
hauptet, daß  die  Reformen  Gasparis  fast  in  der  ganzen  Monarchie 
durchgeführt  wurden.  Mir  ist  nur  erinnerlich,  daß  dies  in  Schlesien 
nicht  der  Fall  war.  (Vgl.  VL  Heft  der  Beiträge  der  Ost  Gruppe.  S.  248.) 
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Kune  Einleitung  zur  Lateiniscfien  Spraclie  (S.  175) 

^mit  einigen  ans  der  deutschen  Sprachlehre  beygesetzten  Anmerkungen  cum 

Gebrauche  der  Oesterreichischen  Schulen  auf  allerhöchsten  Befehl  ausgefertiget. 

Dritter  Theil.  Cum  Privilegio.  Wien,  Gedruckt  bey  Leopold  Johann  Ealiwoda, 

auf  dem  Dominicanerpiatse  1767.  Und  au  finden  bey  Frans  Leopold  Onindt, 

bOrgerlichea  Buchbinder,  im  Gewölbe  bey  dem  St.  Stephans  Hauptthore. 

Von  den  Bachftaben,  Sylben,  u.  Theilen,  aus  welchen  eine 
Rede  entflehu 

Erfter  Theil  der  Bede. 
Das  Nennwort  (Nomen). 
Das  Hauptwort  (substanüynm). 
Das  Beywort  (Adjectivam). 
Zahlwörter  (Numeralia). 

Zweyter  Theil  der  Bede. 
Das  Fttrwort  (Pronomen). 

Dritter  Theil  der  Bede. 
Das  Zeitwort  (Verhorn). 

Vierter  Theil  der  Bede. 
Das  Mittelwort 

Fflnfter  Theil  der  Bede. 
Das  Vorwort  (Praepositio). 

Sechfter  Theil  der  Bede. 
Das  Nebenwort  (AdTerbinm). 

Siebenter  Theil  der  Bede. 
Das  Zwifehenwort  (Interjectio). 

Achter  Theil  der  Bede. 
Das  Bindewort  (Coi\)nnctio). 

WttrterfBgnng  (SytaxisX 
Erfter  TheiL 
AUgoieine  Gmdreseln  zur  W5rterflg«ng; 
L  Figmir  ^^  Haaptwttrtes. 
IL  Ftgun;  des  Beywortes. 
m.  FSfun;  des  Ftrwortes. 
IT.  Flgvi^  des  Zeitwortes. 


T^rwichniA  der  SnftwOrter. 
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Sentenüae  Variomm. 

Exempla  latinitatis  ex  Cicerone  et  Gornelio  Nepote. 

De  Deo,  Dei  Cognitio,  Contemtus  Divitiarom,  Sitis  et  fames, 
Optimum  condimentam,  Mutaus  Scipionis  et  Enii  jocus,  Caritas 
in  patriam,  Virtutis  praemia  apud  Athenienses,  Pythii  dolus  (Kurze 
Erzählungen). 

Phaedri  fabulae. 

Lupus  et  agnus,  Vulpes  ad  personam  tragicam,  Canes  famelici, 
luyencus,  leo,  et  praedator;  Socrates  ad  amicos;  Vulpes,  etuva; 
Vulpes,  et  hircus;  De  vitiis  hominum;  Malas  esse  diyitias;  Mons 
parturiens;  Taurus,  et  vitulus. 

Auszug  aus  dem  Katechismus  V.  P.  Petri  Canisii  Soc.  Jesu 
Theologi. 

Erltes  Hauptütfick. 

lastitutioiiit  Latinao  Pars  Quarta.  (S.  286.) 

Syntazis  omata.  Ratio  scribendi  epistolas.    Prosodia.    Ad  Üstun  scholamm 
ProTinciae     Bohemiae,    et    Morayiae.     Cnin    PrivUegio    Caesareo   -   Begio. 

Pragae.  MDGGLXVril. 

De  usu  omatae  syntaxeos  Praefatio. 

(Es  wird  auf  Roll  in  als  Hauptquelle  verwiefen.) 

Caput  I.   De  puritate  linguae  latinae. 

Caput  IL  De  sermonis  perspicuitate. 

Caput  in.  De  latini  sermonis  elegantia. 

Caput  IV.   De  copia  latini  sermonis. 

Appendix.  De  elocutione,  seu  stilo. 

Ratio  scribendi  epistolas. 

Caput  I.   De  ratione  scribendarum  epistolarum  universe. 

Caput  n.  De  epistolarum  differentia. 

Appendix.  De  narratione. 

Prosodia.  De  syllabarum  dimensione. 

De  pedibus. 

De  versu. 

Hierauf  folgt  S.  137  —  166  ein  böhmischer  AoBsog  ans  dem  Katechismus 
des  Kanisins  (Wegtah  z  KAtechjsmnsu),  der  sich  auf  das  1.  n.  das  8.-5.  Haupt- 
stfick  erstreckt  Den  Lesestoff  bilden  M.  T.  Ciceronis  epistolae  selectae  ex 
libris  ad  Familiäres  (S.  1  —  137)  n.  ex  libris  ad  Atticum  (S.  137  —  194),  denen 
sich  dann  Briefe  ans  Plinins  (S.  194  —  203)  anschließen.  Hierauf  folgen  Narra- 
üonum  exempla  ex  T.  Liyio  (S.  203  —  255).  Den  Schluß  bilden  Exempla  Poetica 
(S.  355  —  286),  die  aus  Fragmenten  bestehen,  die  dem  TibuU,  Propen  und  Ovid 
entlehnt  sind. 
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Oratoriao  ac  Poeticao  Instttutionla  Pars  Prior.  (S.  790.) 
Cam  priyilegio  Caesareo-Regio. 

Pragae  Veteris.  Typis  coUegii  academici,  per  Joannem  Georg.  Schneider 

factorem.  MDCCLXV. 

Index  institutionis  oratoriae  hoc  opuscnlo  continente. 

Pars  L 

Caput  I.  Rethoricae  notio  et  divisio. 

Caput  IL   Topica,  seu  Loci  Rhetorici. 

Appendicula  de  Epitheto,  Synonimia,  Periphrasi  etc. 

Caput  IIL  De  oratione  numerosa,  de  incisis,  membris,  periodis, 
tracta  oratione,  modo,  pedibus,  concinnitate. 

Animadversiones  super  numero  orationis. 

Aniniadversioues  super  nexu  et  transitione. 

Caput  IV.  De  schematis,  seu  Figuris  generatim. 

De  figuris  verborum. 

Caput  V.   De  figuris  sententiarum. 

Caput  VI.  De  multiplici  narratione,  et  descriptione. 

Caput  VIL  De  laudatioue  et  vituperatione,  ac  primo  de  rebus 
laudabilibus,  ac  praecipue  de  virtutibus,  et  contra. 

De  modo  laudandi,  ac  vituperandi. 

Pars  IL 
De  iis,  quae  ad  probationem  et  suasionem  pertinent. 
Caput  I.   De  ratiocinatione,  et  syllogismo,  ejusque  usu. 
Caput  IL  De  oratiunculis,  et  epistolis  suasonis:  ubi  de  pro- 
positione,  confirmatione,  refutatione,  exordio,  clausula. 
Caput  in.  De  amplificatione,  et  extenuatione. 
Caput  IV.  De  Chria. 
Appendicula  de  Imitatione. 

Exempla  longiora. 
Selecta  ex  Ciceronis  libris  rhetoricis  et  philosophicis. 
Ex  libris  in  Verrem  narrationes  et  descriptiones. 
Orationes  pro  Archia. 

pro  Marcello. 

pro  Ligario. 

in  Catilinam  L 
Epistolae  Sulpicii  ad  Ciceronem. 
Epistolae  Ciceronis  ad  Luccejum, 
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Ejns  dopi  ad  Atticom. 

Ex  Salln^tio  selectae  oratiunculae,  narrationes,  et  descriptiones. 
Ex  Vitrnvlo  Prooemia  duo. 

Ex  Livio  ora^tiunculae,  narrationes,  descriptiones,  et  Alexandri 
Magni  cum  Romanis  comparatio. 

Ex  Tacito  oratiuncalae,  narrationes,  et  descriptiones. 

Index  institionis  poeticae. 
Pars  L 
De  poeticae  notione,  et  divisione:  speciatim  de  versificatione. 
Caput  I.   De  poeticae  notione,  et  divisione. 
Caput  II.  De  versificatione,  ac  primo  de  versus  duicedine. 
Caput  m.  De  versus  facilitate :  ubi  etiam  multa  de  elegantia. 
Caput  IV.  De  stilo  poetico:  ubi  item  de  elegantia  non  pauca. 
Caput  V.  De  differentia  stili  poetici  ab  oratorio:  ubi  cogitatio, 
imaginatio,  animatio,  expolitio^  eruditio,  vis. 

Pars  n. 
De  rebus  facilioribus  ad  inventionem  pertinentibus. 
Caput  L  Loci  rhetorici  ad  poesim  itccomodati. 
Caput  II.  De  narratione  poetica. 
Caput  in.  De  laudatione,  et  vituperatione. 
Caput  IV.  De  poetica  suasione. 
Caput  V.   De  Actione  et  fabula. 

Caput  VI.  De  fictionis  dotibus,  ut  nempe  sit  una,  verisimilis, 
mirabilis. 

Pars  III. 
De  rebus  facilioribus  ad  dispositionem  pertinentibus. 
Caput  L  De  poetica  dispositione  generatim. 
Caput  n.  De  dispositione  singulari:  ac  primo  de  Idylliis,  et 
Eclogis. 

Caput  m.  De  elegia. 

Caput  rv.  De  Hendecasyllabis. 

Caput  V.  De  iambis. 

Caput  VI.  De  carmine  Anacreontico. 

Caput  VII.  De  epigrammatis. 

Exempla  longiora. 
Selecta  ex  Vergilii  Eclogis,  et  Georgicis. 
Totus  fere  Georg,  üb.  IV.  de  Apibus. 
Pauca  ex  Aeneide  (1.  V.  400  ff.  et  VII.  488  ff,) 
Selecta  ex  Catulli  Hendecasyllabis,  Jambis,  et.  elegiis. 
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Elegiae  Tibulli  selectae. 

Elegiae  Propertii  selectae. 

Selecta  ex  Horatii  Odis,  et  Jambis. 

Hexametra  carmina,  et  Elegiae  ex  Ovidio. 

Epigrammata,  et  carmina  varia  ex  Martiale. 

De  poesi  Ghermanica  (Nor  Metrik.  Sicherlich  von  Denis  verfaßt). 

Oratoriae  ac  poeticae  Institutionis  Pars  Posterior.  (S.  757.) 

Garn  privilegio  caesareo-regio. 

Pragae  Vdteris,  Typis  coUegii  Academici,  per  Joannem  Geor.  Sehneider  facto- 

rem.   MDCCLXV. 

Index  rhetoricae  Pars  m. 

Capnt  I.  De  yi  nominnm. 

Caput  II.  De  Inventione,  quae  snpersunt,  in  genere  Delibe- 
rativo. 

Caput  III.  De  Inventione  pertinente  ad  genus  ludiciale,  ubi 
etiam  de  Critica. 

Caput  IV.  De  moribns  oratoriis. 

Caput  V.   De  affectibus. 

Caput  VI.  De  Inventione  speciali,  ubi  gratulatio,  gratiamm 
actio,  oratio  nuptialis,  natalitia,  funebris  etc. 

De  Dispositione.  Pars  IV. 
Caput  I.  De  propositione,  et  pactitione. 
Caput  IL  De  confirmatione,  et  refutatione. 
Caput  III.  De  narratione,  exordio,  peroratione. 

De  elocutione.  Pars  V. 
Caput  I.   Elocutionis  et  stili  multiplicis  notio. 
Caput  n.  Diversus  hominum  et  nationum  stilus. 
Caput  lU.  De  optimo  stili  genere. 
Caput  IV.  Praecipuae  virtutes  oratoriae. 
Appendix  I.  De  memoria. 

„        IL  De  actione  et  pronuntiatione. 

Pars  VI. 
Beliqua  scriptionum  genera  oratoriai  yel  oratoriis  affinia. 
Caput  I.  De  oratione  sacra. 

Caput  n.  De  praefatione,  et  dedicatione,  ut  vocant 
Caput  m.  De  scriptorum  interpretatioae. 
Caput  rv.  De  dialogis. 
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Caput  V.  De  historia. 
Capat  VI.  De  inscriptiombas. 

Ciceronls  orationis  pro  lege  Manilia,  pro  Murena,  pro  Milone, 
Philippica  nona,  pro  Domo  sna. 

Institutionis  poeticae  pars  IV. 
Caput  I.  De  moribus  poeticis. 
Caput  n.  De  affectibus. 
Caput  III.  Reliqua  de  dispositione  poetica. 
Caput  IV.  Reliqua  de  elocutione  seu  stilo. 
Caput  V.  Praecipuae  stili  virtutes. 

Singularia  poematum  genera,  Pars  V. 
Caput  I.  De  poesi  Lyrica. 

Caput  U.  De  poeticis  epistolis,  praesertim  Horatianis. 
Caput  m.  De  sermonibus,  seu  satyris. 

Poemata  Majora.  Pars  VI. 

Caput  I.  De  poemate  dramatico. 

Caput  n.  De  tragoedia. 

Caput  m.  De  comoedia. 

Caput  IV.  Tragoedia  civilis,  Mimus,  Pantomimus,  Tragico- 
moediay  Drama  pastorale,  nobile,  sacrum,  opera. 

Caput  V.  De  theatro,  scena,  et  seenico  apparatu. 

Caput  VI.  De  poemate  praeceptivo. 

Caput  VII.  De  poemate  epico  minore  serio  et  iocoso. 

Caput  VIII.  De  poemate  epico  majore,  speciatim  de  Aeueide. 

Virgilii  Aeueidos  lib.  II.,  ex  libro  III.  de  Polyphemo,  lib.  VL 
ex  libro  IX.  De  Niso  et  Euryalo. 

Horatii  odae  selectae,  satyrae  selectae,  epistolae  selectae. 

Terentii  Comoedia,  Adelphi,  a  luvencio  expurgata. 

Catalogus  auctorum  in  quovis  genere  praecellentium. 

Kurze  Einleitung  zur  Griechisction  Sprache  (S.  128.) 

inm  Gebrauche  der  öffentlichen  Schulen,  auf  allerhöchsten  Befehl  auBgefertiget. 
Mit  allergnädigsten  kais.  königl.  Freyheiten.  Altstadt  Prag,  gedruckt  mit 
Schriften  des  Clementinischen  Golleginms  der  Gesellschaft  Jesu,  durch  Joh. 

Adam  Hagen,  Faktor.  1771. 

You  den  Buchftabeu,  u.  andern  orthographifchen  Zeichen. 
Accente  o.  Tonzeichen. 
Das  Gefchlechtswort. 
Das  Hauptwort 
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(Fünf  Abänderungen:   Jlveiag,  Movaa,  fXa^g,  vsmq,  T$my, 

(TtSfia,) 

Von  dem  Accente. 

Zafammenziehung  (Contractlo)  der  N6iinwöf(er. 

Der  zalammengezogenen  Wörter  erfte  Gatti^g  (Jiifioa&iy^gj 
to  aaq>bg,  lö  T^r^og).  —  Zweyte  Gattung  (o^fC^  frin^t).  —  Dritte 
Gattung  (ßaaiXevg).  —  Vierte  Gattung  (alddg).  —  P|pfte  Gattung 

(xQiag,  fABlCwy). 

Das  Beywort. 

Vergleichungsftaflfeln. 

Unrichtige  Vergleichungsftaffeln. 

Zahlwörter. 

Das  Fürwort.   Selbftändige  (Personale)  Fürwörter. 

Beyftändige  (Demonstrative)  Fürwörter. 

Das  Zeitwort.    (Allgemeines). 

Charakter  (Endungen). 

Allgemeines  Multer  Tvmw. 
Wirkende  (aktive)  Bedeutung. 
Anzeigende,  wünTchende  Art. 
Gebiethende,  verbindende  Art 
Leidende  Bedeutung. 
Anzeigende,  wünfchende  Art. 
Gebiethende,  verbindende  Art. 
Unbeftimmte  Art,  Mittelwort. 
Gemeinfchaftliche  Bedeutung  (Medium). 
Anzeigende,  wünfchende  Art. 

Gebiethende,  verbindende  Art    Unbeftimmte  Art,  Mittelwort 
Ableitung  der  Wandelzeiten.  (Alle  Tempora  außer  Praes.). 
Wirkende  Bedeutung. 

Anzeigende  Art    Unbeftimmte  Art,  Mittelwort 
Halbvergangene  Zeit  (Imperf.). 

Augment  der  halbvergangenen  Zeit  Zweyter  (ftarker)  Aorift 
Zweyte  künftige  Zeit  (contrahiertes  Fut  nrnta!). 
Ertte  künftige  Zeit  (Sigmatisches  Fut.). 
Erlter  Aorilt  (Sigmatischer  Aor.). 
Vergangene  Zeit 

Augment  (Reduplikation)  der  vergangenen  Zeit 
Lingftvergangene  Zeit  (Plusquamperf.). 
Von  den  übrigen  Wandelarten. 
Leidende  Bedeutung. 
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Anzeigende  Art 

Vergangene  Zeit  (SinguL). 

Von  der  zweyten  u.  mehreren  Zahl. 

Längftvergangene  Zeit 

Erfte  künftige  Zeit. 

Näcbrt  künftige  Zeit  (Fnt.  ex.). 

Von  den  übrigen  Wandelarten. 

Gemeinfchaftliche  Bedentnng. 

Accente  der  Zeitwörter. 

Ausnahm. 

Von  der  Ableitung  einiger  Nennwörter. 

Circnmflectirtes  oder  zufammengezogenes  Zeitwort. 

Wirkende  Bedeutung. 

Leidende  u.  gemeinfchaftliche  (mediale)  Bedeutung. 

Anmerkungen. 

Das  Zeitwort  in  f»». 

Wirkende  Bedeutung. 

Leidende  Bedeutung. 

Gemeinfchaftliche  Bedeutung. 

Ableitung  der  Wandelzeiten  (Perl  Fut.  etc.). 

Wirkende  Bedeutung. 

Von  den  übrigen  Wandelarten. 

Leidende  u.  gemeinfchaftliche  Bedeutung. 

Unrichtige  (unregelmäßige)  Abwandlungen  in  f*»  i^lya^,  Uvea  etc.) 

Unrichtige  (unregelmäßige)  Zeitwörter. 

Das  Vorwort. 

Das  Nebenwort  (Praeposition). 

Das  Bindewort. 

Auszug  aus  der  Wörterfügung  (Syntax), 
worinn  das  Oriechifche  vom  Latein  fonderlich  abweichet. 

Von  dem  Nennworte. 
Von  dem  Zeitworte  insgemein. 
Von  dem  Zeitworte  infonderheit. 
Die  dritte  Endung. 
Die  vierte  Endung. 

Von  den  Dialekten:    Attifcher  Dialekt.    Jonifcher  Dialekt. 
Dorifcher  Dialekt.   Aeolifcher  Dialekt.    Poetifcher  Dialekt 
Abänderung  in  verfchiedenen  Dialekten. 
Erfte  Abänderung. 
Fürwörter. 
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Dialekte  in  der  Abwandlung,  jvTmo. 

Wirkende  Bedeutung. 

Leidende  Bedeutung. 

Gemeinfchaftliche  Bedeutung. 

El(Ai,  ich  bin. 

De  syllabarum  quantitate. 

Regulae  generales. 

De  Ancipitibus  singulatim. 

A. 

I.  Longum  a  habent  in  ultima. 
IL  Longum  €<  habent  in  penultima. 
III.  Longum  a  habent  in  antepenultimis. 

L 

I.  Longum  $  habent  in  ultima, 
n.  Longum  »  habent  in  penultima. 
in.  Longum  »  habent  in  antepenultimis. 

n. 

I.  Longum  i;  habent  in  ultima. 

IL  Longum  v  habent  in  penultima. 

ni.  Longum  v  in  antepenultimis. 

Auctoritas  veterum. 

Alpha  auctoritate  longum  est  ante :  (es  folgt  die  Aufzählung 
der  einzelnen  Vokale  u.  Konfonanten). 

Jota  auctoritate  longum  est  ante  (wie  bei  Alpha). 

Ypsilon  auctoritate  longum  est  ante  (wie  bei  Alpha). 

Sententiae  variorum  (2  Seiten) 

Aesopi  Fabulae  CMuinfj^,  Mvgfitixsgj  xal  «wg,  Koga^). 

Oratio  dominica. 

Salutatio  angelica. 

Symbolum  Apostolorum. 

Hymnus  ad  beatissimam  virginem  (XaTgf  diftno^vn.  Salve 
regina). 

Alle  Worte  sind  ganz  nach  unserer  Manier  akzentuiert. 

Man  wird  den  großen  Fortschritt,  den  diese  Grammatik  be- 
deutet, sofort  richtig  beurteilen,  wenn  man  sie  mit  den  frfiher 
üblichen  Auszügen  aus  Gretser  zusammenhält 
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Kone  Einleitung  in  die  ailgemeine  Gescliiclite  alter  u.  neuer  Zelten. 

£nter  Theil.  Die  Geschichte  des  jüdischen  Volkes.  Mit  allergnädigsten  kais. 
kön.  Frejheiten.  Wien,  gedruckt  bey  Leopold  Johann  Ealiwoda  auf  dem  Domini- 
caner-Plats.    Zu  finden  bey  Maximilian  Grund,  Bürgerl.  Buchbinder,  in  dem 

Hutsteppergftssel,  in  seinem  Gewölbe. 

Es  wird  auf  170  eng  bedruckten  Seiten  die  Geschichte  des 
jüdischen  VollLes  bis  zur  Zerstörung  Jerusalems  durch  Titus  be- 
handelt. Angefügt  sind  ein  ,, Vorläufiger  Anhang  zur  alten  Erde- 
befchreibung  (S.  170  —  174)  und  zwei  Karten  „Orbis  terrarum 
reteribus  cogniti  typus''  und  „Palaestina  seu  terra  sancta." 

Vierter  Teil.  Die  Geschichte  des  rOmisch  deutschen  u.  orientalischen  Kaiser- 
thuma.  Mit  allergnädigsten  kais.  königl.  Freyheiten.  Altstadt.  Prag  gedruckt 
mit  Schriften  des  Clementinischen  Collegiums  der  Gesellschaft  Jesu,  durch 

Joh.  Adam  Hagen,  Faktor.    1771. 

Dieses  Buch  beginnt  mit  Darstellung  der  ältesten  Zustände 
Deutschlands  und  behandelt  die  Geschichte  in  dem  im  Titel  an- 
gegebenen Sinne  auf  288  engbedruckten  Seiten.  Voran  gehen 
22  Seiten  umfassende  und  in  7  y,Zeitpunkte^'  eingeteilte  ,,chrono< 
logische  Tafeln/^  S.  289  —  804  steht  als  geographischer  Anhang 
„Ans  der  Erdebeschreibung  von  Deutschland''  (S.  289  —  801), 
^Ungarn"  (S.  301  —  804)  und  y,yon  dem  heutigen  Griechenland" 
S.  S04.  In  den  beiden  ersten  Teilen  ist  zunächst  die  sogenannte 
politische  Geographie  behandelt,  auf  die  dann  eine  ganz  kurze 
historische  Geographie  („Das  alte  Deutschland"  S.  299  f.)  und 
S.  303/4)  folgt.  Beigefügt  sind  zwei  Karten  „Imperium  Romano- 
Oermanicum"  nnd  „Hungaria,  Turcia,  Europ.  etc." 

N^  9.  Die  Constitutionen  des  Piaristenordens  wurden 
ans  zweifachen  Gründen  aufgenommen.  Dieser  Orden  hat  sich 
um  onser  Gymnasialwesen  neben  den  Jesuiten  die  größten  Ver* 
dienste  erworben,  was  im  Ausland  noch  immer  nicht  genug  be- 
achtet wird.  Dann  sind  seine  Constitutionen  geradezu  ganz  un- 
bekannt Es  ist  das  erste  Mal,  daß  sie  einem  größeren  Kreise 
zaganglich  gemacht  werden.  ^  und  daß  ich  dies  vermochte,  ver- 
danke ich  ansschließlich  der  Liebenswürdigkeit  des  Rektors  des 

^  Ww  mm  bisher  in  deutschen  Landen  über  die  Piaristen  und  ihre  Lehr- 
•it  wnfite,  beruhte  ausnahmslos  auf  folgenden  zwei  kleinen  Büchern:  „Jaroslaus 
Schauert  Oedanken  ttber  die  Ordensverfassung  der  Piaristen  und  ihre  Lehr^ 
tttcm  Prag  1805.  8»  S.  73.  —  Gedanken  über  der  Piaristen  Verfassung  und 
Lehrarten,  Brunn.**    (Ohne  Jahressahl,   doch  wahrscheinlich  gleichceitig  mit 
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Kremser  Piaristenklosters  P.  Franz  M  6  s  t  a  n ,  der  sich  selbst  die 
beiden  einzigen  Ausgaben  nur  mit  großer  Mfihe  verschaffen  konnte« 
Die  einzelnen  Klöster  hatten  nur  geschriebene  Sammlungen.  Man 
wird  mir  also  den  Abdruck  dieser  Stacke  nicht  veräbeln,  da  ja 
ohne  ihre  Kenntnis  weder  die  von  Do  eitel  geplante,  noch  die 
von  Gratian  Marx  durchgeführte  Beform  recht  verständlich  ist. 

Die  erste  offizielle  Ausgabe  erschien  im  Jahre  1781^  in  Rom, 
deren  Text  von  mir  abgedruckt  wurde.  Da  sie  aber  bald  ver- 
griffen war,  so  veranstaltete  im  Jahre  1832  der  damalige  General 
Laurentius  Ramo  a  Sancto  Blasio  zu  Madrid  eine  neae, 
vielfach  revidierte  Edition,  weil  inzwischen  vom  Papste  Pins  VII 
die  Leitung  des  ganzen  Ordens  von  Italien  nach  Spanien  ver« 
legt  wurde. 

Allerdings  war  bereits  im  Jahre  1698  eine  Synopsis  Con- 
stitutionum  erschienen,  die  auch  Lukas  Holstenius  in  seine 
bekannte  Sanmilung  von  Mönchsregeln  aufnahm.  Doch  wurde 
diese  auf  dem  Generalkapitel  des  Jahres  1700  nicht  approbiert, 
man  beschloß  eine  neue  offizielle  Sammlung  herauszugeben.  Die 
Sache  wurde  immer  wieder  auf  diesen  Kapiteln  verhandelt  und 
erst  im  Jahre  1772  die  endgiltige  Redaktion  vorgenommen,  die 
durch  die  römische  Ausgabe  repräsentiert  wird. 

Man  trug  lange  Bedenken,  ob  man  die  Verordnungen  wegen 
des  oft  fehlerhaften  Latein  veröffentlichen  solle,  da  ja  auf  den 
Generalkapiteln  Vertreter  aller  Nationen  in  lat  Sprache  zu  Worte 
kamen.  Doch  wurde  dagegen  darauf  hingewiesen,  daß  doch 
diese  Sammlung  keine  Anleitung  zum  lateinischen  Sprachunter- 
richt bilden  solle. 

Ebenso  scheuten  einige  Ordensmitglieder  den  Druck  der  Vor- 
schriften, weil  sich  zeigte,  daß  sie  im  Verlauf  der  Zeit  immer 
milder  geworden  seien.  Doch  es  wurde  mit  Recht  betont,  daß 
dies  von  allen  Orden  gelte.  Und  da  sich  der  Piaristenorden  dem 
Unterricht  der  Jugend  widmete,  so  habe  er  das  Ideal  der  Armut 
nicht  vollständig  durchfuhren  können.  Auch  das  Ansehen  der 
einzelnen  Ordensglieder   als  Lehrer  habe  eine  Mildemng  der 

dem  Torbergehenden  Bach  enchienea.)  —  Beide  Bficher  sind  geschickte  Ver» 
teidilomgsschriflen  des  Ordens.  Bttde  hahen  den  gleichen  Inhalt.  Beiden  Ver- 
fiusen  war  die  rCmieche  Ausgehe  nnhekaant.  Doch  wird  hier  besonders  auf 
die  große  Wertscfafttsnng  mit  Becht  hingewiesen,  deren  sich  die  Mathematik 
■owohl  bei  dem  Ordensgründer  als  anch  später  stets  im  Orden  erfreute.  In 
beiden  Schriften  wird  anch  eine  kune  Geschichte  des  Piaristenordens  gegeben. 
'  fiin  »weiter  Abdruck  erschien  in  Rom  im  Jahre  1836. 
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strengten  Ordensregeln  verlangt«  So  habe  Papst  Alexander  VllI 
motu  proprio  die  Bestimmung  aufgehoben,  daß  die  Piaristen 
nnbeschuht  einhergehen. 

Zunächst  ist  die  Regel  des  hi  Joseph  von  Kal&flctnz  nach  der 
von  ihm  selbst  angefertigten  Hähdschrift  abgedrückt.  Hierauf 
folgen  die  Beschlüsse  der  GeneraU  und  Lokalkapitel  in  chrono- 
logischer Reihenfolge. 

Da  aber  bei  diesem  Vorgehet  gewisse  Wiederholungen  un- 
vermeidlich waren,  so  wurden  diesA  neben  mancherUi  veralteten 
Bestimmungen  in  der  Madrider  Aulgabe  beseitigt. 

Hier  sind  natürlich  nur  die  au^  die  Schule  besüflf liehen  Ab- 
schnitte abgedruckt  worden. 

N"**  11.  Dieses  wichtige  Stück  Verdanke  ich  der  Güte  des 
P.  Friedrich  Endl,  Eapitularen  d^b  Stiftes  AltenbOTg,  der  uns 
eine  Abschrift  für  unsere  Publikationtfh,  die  ich  dann  nooh  im  Homer 
Piaristenarchiv  revidierte,  sandte.  Dilses  Sendschreiben  des  Provin- 
ziales  Döltel^  ist  deshalb  so  bedeutend,  weil  er  der  unmittelbare 
Vorgänger  in  der  Leitung  der  Provihz  des  Piaristenordens  des  P. 
GratianMarx  war,  der  wohl  auch  an  seiner  Ausarbeitung  nicht 
ganz  unbeteiligt  gewesen  sein  dürftfc.  Wenigstens  verraten  seine 
eigenen  Entwürfe,  daß  auf  ihn  die  Anschauungen  Dßltels  einen 
Einfluß  ausgeübt  haben.  Die  realistischen  Fächer  und  die  deutsche 
Sprache  wurden  hier  vielmehr  berücksichtigt  als  von  Gaspari. 
Eine  praktische  Bedeutung  dürft!  allerdings  DOltels  Schreiben 
kaum  gehabt  haben,  da  es  wegen  der  Instruktion  Gasparis  nicht 
durchgeführt  werden  konnte. 

N""'  12.  Durch  die  Aufhebung  des  Jesuitenordens  geriet  der 
Staat  in  große  Verlegenheit.  Da  sich  die  überwiegende  Mehr- 
zahl der  Gymnasien  in  ihren  Händen  befand,  so  mußte  sich  der 
Staat  um  Lehrer  für  diese  Anstalten  umsehen.  Schon  damals 
tauchte  die  Frage  auf,  die  nicht  mehr  von  der  Tagesordnung 
verschwinden  wollte,  ob  man  nur  Geistliche  oder  nur  Laien  an- 
steUen  solle.  Einige  wieder  traten  dafür  ein,  daß  man  teils 
Laien,  teils  Geistliche  nehmen  solle.  Wie  sich  zunächst  die  Be- 
gierung  half,  ersehen  wir  aus  dem  folgenden  Erlaß: 

>  NicephonxB  Uatthias  DOlteT—  in  der  Handschrift  ist  der  Name  nn- 
riehtig  *  wurde  am  31.  Janoar  1719  in  Comegg  in  N.  Oe.  geboren.  Er  trat  am 
17.  Oktober  1738  in  den  Orden  und  wurde,  nachdem  er  genau  3  Jahre  später 
die  feierliehen  Oelttbde  abgelegt  hatte,  am  17.  September  1744  zum  Priester 
geweiht.  Proyinnal  war  er  vom  37.  April  1763  bis  sum  13.  Mai  1766.  Er  starb 
fu  Hom  am  S3.  Februar  1S04. 
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„An  gefamte  LäDderffcellen  de  dto.  9.  Oki  1773.  Die  Befeizimg  der 
Lehrstühle  für  das  nächfteintrettende  Schnll  Jahr  betreffend. 

Höchft  diefelben  (die  Eaif.)  haben,  um  bey  den  nächft  eintrettenden 
Schnl  Jahre  die  Lehr  Stühle  nicht  nnbefezt  zu  belaffen,  einsweilen  n.  pro- 
visorie  allergnädigft  anzubefehlen  geruhet,  daß 

imo  IQ  Anfehung  der  6  erften  o.  niederen  Schulen  fich  dasfelbe  (diefelbe) 
mit  denen  gewefenen  Oberen  eines  jeden  Collegii,  wo  bishero  dociert  worden, 
zu  Befezung  diefer  Claffen  mit  denen  vorigen  Lehrern  ohne  zeit  Verluft 
einverftehen,  in  deren  etwa  zufällig  inmittelft  erfolgter  Abgang  andere  taug- 
liehe  Subjecta  fubftituiret,  u.  auch  pro  Interim  die  fähige  dazu  yerhalten 

foUe,  matfen  Ihre  E.  E.  Mayt.  deren  Aufteilung  Ihm  gubernio ohne 

weitere  Anfrage  zu  gewinnung  der  zeit  für  dieJDmal  überlieHen,  undreft  (sie) 
sodann  einen  Concurs  ausfchreiben  zu  laffen  gewollet  find,  bei  welchen  die 
dermalige  Lehrer  wegen  bereits  von  Ihnen  abgelegten  Probe  ceteris  paribus 
den  Vorzug  haben  würden.  Dahingegen  wollen  allerhöchft  diefelbten  nicht 
nur  alle  BeOdenzen  u.  Milfionen  der  ehemaligen  Jefuiten,  wo  bishero  nur 
2,  3  u.  4  Schulen  tradiert  worden,  fondern  auch  in  Specie  die  Studien  in  der 
Stadt  Erembs  u.  Neuftadt,  in  der  Stadt  Steyer,  in  der  Stadt  Juden- 
burg, zu  Mühlftadt  gänzlich  aufgegeben  haben. 

2<*o  bewilligen  Ihro  E.  E.  Mayt.  far  einen  jeden  Lehrer  der  6  unteren 
Schulen  einen  Jährlichen  Gehalt  von  350  fl,  dann  für  den  denen  humanioribus 
vorzufezenden  Praefectum  Studiorum,  welche  auf  die  gute  Ordnung  Sorge 
zutragen,  u.  in  Erkrankungs  Fall  eines  Profefforis  denfelben  zu  Tertretten 
habe,  ein  Jährl.  BefolduDg  von  400  fl.  ^ 

Es  wird  dahero  dasfelbe  (diefelbe)  die  aufzunehmende  Lehrer  hienach 
anzuweifen  u.  felben  anbey  die  Vertröftung  zu  geben  haben,  daß,  wenn 
ihre  Fähigkeit  bey  dem  Concurs  beftättiget  u.  der  Fundus  Heb  ergiebig 
genug  zeigen  würde,  fich  felbe  einer  Vermelirung  ihres  nur  provisorie  aas- 
gemeffenen  gehalts  allerdings  zu  erfreuen  hätten. 

Der  bey  jedem  Gymnasio  gewöhnliche  katholifche  Unterricht  ift  zufolge 
des  allerhöchften  Befehls  you  einem  Weltpriefter,  welcher  nicht  in  dem 
aufgehobenen  Jefuiten-Orden  gewefen,  zu  yerfehen,  u.  welcher  zu  dem  ander- 
weiten von  feinem  Amte  o.  Stipendio  beziehenden  Einkommen  Jährl.  200  fl 
haben  folle,  wie  fich  dann  daffelbe  (diefelbe)  wegen  deffen  Auswahl  an  die 
ordinarios  zu  yerwenden  hat.*^ 

Der  gelehrte  Direktor  der  Hofbibliothek  Hofrat  Franz  Adam 
Kollar  wurde  zum  Direktor  Humaniorum  ernannt.  Er  gehörte 
auch  einst  dem  Jesuitenorden  an.  Doch  jetzt  war  er  ihm  sehr 
feindlich  gesinnt.   Seine  Aufgabe  faßte  er  sehr  ernst  auf.   Er 

'  Die  geistlichen  Üniversitätsprofessoren  erhielten  800  fl,  die  weltlichen 
Universitätsprofessoren  erhielten  500  fl.  Der  ExprovinzialprofeBSor  eine  jähr- 
liche Pension  von  1200  fl  and  eine  einmalige  Abfertigung  von  400  fl. 
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inspizierte  fleißig  die  Schulen  und  war  weder  mit  den  Präfekten 
noch  den  Professoren  zufrieden.  Er  verlangte  deren  Entfernung, 
was  er  auch  durchsetzte.  Ebenso  erreichte  er  es,  daß  der 
Professor  der  deutschen  Sprache  an  der  Wiener  Universität 
Johann  Adam  Haßlinger^  (auch  Haslinger),  der  das  Direktorat 
der  Gymnasien  bekleidete,  auf  diese  Stelle  verzichten  mußte« 
Nach  Gaspari  folgte  zunächst  Alois  B.  von  Leporini,^  der 
aber  bald  (1772)  als  Beichsfiskal  nach  Italien  ging.  Ihn  löste 
H&ßiinger  ab. 

Damals  war  auch  die  Frage  der  Heranbildung  der  Professoren 
eine  brennende.  EoUar  wurde  die  Erlaubnis  erteilt,  28  Jünglinge 
nach  seinen  Anschauungen  vorzubereiten.  Doch  Eollar  war  ein 
Mann,  der  zwar  alles  mit  Feuereifer  anpackte,  aber  nichts  zu 
Ende  fahrte. 

Alle  diese  Tatsachen  werden  durch  die  folgende  Darstellung 
belegt  werden. 

Eollar  berichtet  am  30.^°  des  Herbstmonates  1774  an  die 
Stadien- Hof -Eommission,  daß  er  die  ihm  unterstehenden  lat. 
Schalen  inspiziert  habe.  Er  fand  sie  ,4n  einem  Tehr  üblen  Stande." 
Er  ließ  nun  zuerst  in  der  ersten  Schule,  in  der  er  mit  seiner 
Methode  beginnen  wollte,  die  „allemothwendigften  Verbefferungen^ 
vomehmeit  Da  sich  aber  auch  die  übrigen  Schulen  in  keinem 
besseren  Zustande  befinden,  so  bittet  er  zur  Abhilfe  dieser  Zu- 
stande um  die  Zuwendung  einer  Summe  von  500  bis  600  fl.  . 

Femer  ist  er  mit  den  beiden  Präfekten,  früheren  Jesuiten, 
sehr  unzufrieden.  Sie  zeigen  nicht  mehr  denselben  Eifer  wie 
früher.  Am  tadelswertesten  ist  P.  Benkel,  in  dessen  Schule, 
wie  es  in  der  ganzen  Stadt  bekannt  sei,  eine  wahre  Disziplin- 

'  £r  wurde  hn  Jahre  1772  zum  Profeflsor  der  deutschen  Sprache  an  der 
Tioier  Hochschule  ernannt  und  erhielt  einen  genau  yorgezeichneten  Plan,  wie 
ff  feine  Vorlesungen  einrichten  sollte,  weil  er  nicht  üher  deutsche  Sprache 
bfi,  sondern  lateinische  Klassiker  erklärte.  Im  Jahre  1777  wurde  ihm  die  Lehr- 
hacel  fflr  Ästhetik  übertragen  und  sein  Gehalt  auf  IßOOfl.  erhöht  Von 
hästt  Joseph  wurde  er  1783  vom  Lehramte  enthoben  und  seine  Verwendung 
Id  der  k.  k.  Studien-  und  Bücher-Censurhofkommission  in  Aussicht  genommen. 
Ir  trug  soletst  em  System  richtig  zu  denken,  zu  reden  und  zu  handeln"  vor. 
Diese  Vorlesungen  hielt  der  Kaiser  für  überflüssig. 

'  Er  war  österreichischer  Begierungsrat  und  Professor  der  Beichs- 
od  Staatenhistorie  an  der  Universität  Wien.  Seine  Ernennung  zum  Beichs- 
iikai  erfol^^  am  25.  Januar  1772.  Es  wurde  ihm  außer  dem  Gehalte  noch  der 
Gcaoß  einer  jährlichen  Pension  von  2000  fl.  bewilligt.  Man  war  also  mit  ihm 
a^  sofneden. 

14«niMiii«#  Ihi^darnfTi««    XXX  d 


L        Wotke,  Das  oesterreichische  GjAhMium  i.  d.  Zeit  Maria  Theresias  1 

losigkeit  herrsche.  Zur  Rede  gestellt  erklärte  er,  daß  die  Jugend 
jetzt  vor  ihm  keinen  Respekt  mehr  habe  und  nicht  gehorchen 
wolle.   Deshalb  beantragte  EoUar  die  Pensionierung  beider. 

Drittens  teilt  er  mit,  daß  der  ^ifflrgewefene  Director  huma- 
niorum  Haßlinger''  öfters  bei  ihm  gdVresen,  ihn  um  Vermehrang 
seiner  Besoldung,  um  ein  gebührend%s  Quartier  und  um  einen 
Wagen  angehalten  habe.  „Da  ich,  fo  fährt  er  fort,  aber  diefen 
fonft  zwar  wohl  verdienten  u.  erfahrenin  Mann,  wegen  der  ihm 
mangelnden  griechifchen  Sprache  u.  anderer  Eenntniffen  nicht 
brauchen  kann,  auch  nicht  nothwendig  habe,  fo  erachte  ich,  daß 
man  ihn  zwar  bei  feiner  Gathedre  bei  alten,  von  der  Direction 
der  humaniorum  aber,  wovon  er  kein  utile  hat,  losfprechen  folle/^ 

Schließlich  erfuhr  er,  daß  einige  Exjdluiten,  die  bisher  die 
kleineren  Schulen  besorget  haben,  aus  „purim  Neid  o.  vielleicht 
anderen  Absichten  die  neue  Methode  zu  verhintem  suchen.^'  Daher 
bittet  er  um  die  Erlaubnis  mit  diesen  zu  verj^ahren,  „wie  es  die 
ümftände  erfordern  werden^'  und  statt  ihrei^  andere  Geistliche 
oder  Weltliche,  die  die  erforderlichen  Fähigk^ten  besitzen,  an- 
zustellen. 

Am  13;  Oktober  desselben  Monates  wurden  Von  der  Kaiserin 
sämtliche  Anträge  Kollars  genehmigt. 

Durch  ein  an  die  Hofkammer  erlassenes  Hattdbillet  wurden 
die  nötigen  Summen  nicht  nur  för  die  unteren  Sckulen  in  Wien, 
sondern  auch  für  die  fibrigen  Gymnasien  in  den  dlutschen  Erb- 
landen  bewilligt. 

Durch  zwei  Hofdekrete  wurden  der  Weltprielter  Norbert 
P achner,  Präfekt  der  untern  Schulen  bei  dem  ehemaligen 
Profeßhause,  und  der  Weltpriester  Joseph  R  e  n  k  e  1 ,  ?räf ekt  der 
unteren  Schulen  in  dem  CoUegio  academico,  „bey  geglinwärtiger 
neuen  Studien  Einrichtung  von  der  von  ihnen  bisanhefo  zu  Ihre 
allerhöchften  Zufriedenheit  verfehenen  Präfektur  def  unteren 
Schulen  mit  ihrer  ordentlichen  Penilon  allergnädigft  eAtlaffen/^ 

Dann  wurde  Kollar  die  Erlaubnis  erteilt  mit  den  Ei^esuiten, 
„die  die  neue  Methode  aus  Neid  u.  Gehäfßgkeit  verfchielentlich 
zu  verhindern  u.  zu  verfchreien  fich  beykommen  ließen^'  in  der 
angesuchten  Weise  verfahren  und  sie  durch  andere  GeihtUche 
oder  Weltliche,  die  die  erforderlichen  Fähigkeiten  besitzet,  er- 
setzen zu  dürfen. 

Auch  hinsichtlich  Haßlingers  wurde  dem  Wunsche  Kollars 
an  demselben  Tage  willfahrt.  Außerdem  wurde  noch  in  dieser 
Angelegenheit  am  26.  November  1774  dem  Rector  und  dem  Consi- 
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storiiim  der  Wiener  Universität  eröffnet,  daß  .,Ihre  Majeftät  den 
Johann  Adam  Haßlinger  Profefforen  der  deutfchen  Wohlreden- 
heit  u.  fchönen  Wiffenfchaften  auf  der  hieilgen  üniverfität  bey 
Gelegenheit  der  neuen  Einrichtung  des  Studien  Wefens  von  der 
TOD  demfelben  provisorie  verfehenen  Direction  der  unteren  Schulen 
allergnädigft  zu  entheben,  u.  folche  dem  N.  Oe.  wirklichen  Hof 
Bath  u.  Directorn  der  k.  k.  Hof  Bibliothek  Herrn  Franz  Adam 
Eollar  anzuvertrauen  geruhet  haben.'' 

Das  folgende  Aktenstück  beschäftigt  sich  mit  den  23  Jüng- 
lingen, die  Eollar  zu  Vorbereitung  aufs  Lehramt  übernahm.  Sie 
erhielten  Stipendien,  die  für  die  damaligen  Verhältnisse  be- 
deutend waren. 

„An  den  P.  Bectorem  et  Gonsistorium  ordinarium  der  allhiefigen 
üniverfiläi 

Allerh5chft  gedacht  Ihre  Mig.  hätten  23.  Individuen,  welehe  von  dem 
fl.  Hof  Bath  T.  Eollar  gebildet  werden  im  Jahre  1774  nach  feinem  Plan 
Lehrer  der  niederen  Schulen  in  verfchiedenen  Provinzen  abgeben  zu  können, 
rem  1*^  May  dieß  Jahres  bis  zu  ihrer  AnftelluDg  j&hrl.  300  fl  zu  verwilligen, 
n.  dabey  genehmznhalten  geruhet,  daß  der  ganze  Betrag  in  den  gehörigen 
Frilten  aus  dem  Jefuiten  fondo  nur  mehrerer  Bequemlichkeit  halber  dem 
hießgen  Univerlitäts  EafGer  übergeben,  u.  yon  diefem  bemelten  Indiyiduis 
ansgezahlet  werde. 

Femers  haben  Allerhöchft  diefelbe  auch  den  hiefigen  erften  Univer- 
fitftts  Eanzliften  Franz  Joseph  Diewalt  als  Uniyeriitäts  Agenten  allergdfi 
an^fkellei    Wien  den  3.  Dezember  1774.^ 

In  einem  a.  u.  Vortrag,  der  böhm.  -  Ost.  Hofkanzley  wird  von 
Blümegen  betont,  daß  diese  Kandidaten  gar  nicht  zur  Univer- 
sität gehören,  obgleich  ihr  Gehalt  von  dem  Univ.  -  Cassier  aus- 
gezahlet  werde,  da  das  Geld  aus  dem  Jesuiten  fundo  fließe. 
Es  sei  daher  auch  ihre  Intimierung  an  den  üniversitätsrector 
nicht  nöthig. 

„An  den  Hof-Kammer  vice  Praesidenten  Grafen  von  Palfly.  Wien  den 
14.  Octob.  1774. 

Auf  die  unterm  22.  Septb.  letzthin  anhero  zu  erlaffen  beliebte  Note  hat 
man  nicht  ermanglet  dem  Univerßtäts-Eaffier  den  Aufbrag  zu  machen,  daß 
er  f&r  die  von  dem  H.  Hof  ßath  ▼.  Eollar  zu  künftigen  Lehrern  der  niedem 
Schulen  gebildete  23  Indiriduen  bey  dem  Uniyerfal  real  Zahl  Amt  ange- 
fchafte  6000  fl  Unterhalts  Grelder,  a.  zwar  dermalen  gleich  die  2.  quartals- 
betrage  Ton  1.  May  bis  letzten  8br.  dieß  Jahres,  fofort  aber  jedesmal  zu 
Bude  des  quartab  den  4^^  jährlichen  Betrag  erheben,  damit  bis  Ende  8br. 

d* 
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1775  fortfezen,  n.  den  künftigen  Lehrern  gegen  qnittang,  welche  jedoch  zu 
mehrerer  Sicherheit  yon  gedachtem  H.  Hof  Bath  v.  KoUar  contrafigniert  feyn 
muffe,  auszahlen  folle. 

WoTon  man  des  H.  vice  Hof-Kammer  PraeCdentens  grafen  yon  Palf^ 
Excellenz  nebft  BückanfchliefTong  der  diesfällig-gdfi  refolvierte  Hof-Eammer- 
n.  Baron  Kreslifche  Note  Nachricht  zn  ertheilen  die  Ehre  hat.*' 

Man  war  mit  EoUar  als  Director  Humaniorum  zufrieden. 

Am  10.  Dez.  1774  wird  ihm  daher  angetragen,  das  Direktorat 
der  philosophischen  Fakultät  statt  des  Domherrn  Simen  zu  fiber- 
nehmen; er  scheut  sich  zunächst  es  zu  tun,  da  ihm  die  Leitung 
der  lateinischen  Schulen  genug  Arbeit  nmche.  Doch  läßt  er  sich 
aberreden,  da  ihm  ,,die  Adjungierung  des  H.  y.  Heß  und  eine 
materielle  Aufbesserung  in  sichere  Aussicht  gestellt  wird." 

EoUar  wollte  die  Gymnasien  nur  mit  weltlichen  Lehrern  ver- 
sehen. Da  aber  das  Vermögen  des  aufgehobenen  Jesuitenordens 
kein  großes  war  und  die  weltlichen  Lehrer  eine  höhere  Bezahlung 
und  später  auch  eine  Pension,  auf  die  natfirlich  auch  die  Witwe 
einen  Anspruch  hätte,  erhalten  mfißten,  so  konnte  auf  diesen 
Plan  nicht  eingegangen  werden.   Die  Hofkommission  hielt  es  für 

„zuträglicher  in  einem  jedem  Lande  ordentliche  Lehrer  Bezirke  aus  den 
yerfchieden^n  Ordens  Klöftem  zu  beftimmen,  hiebei  aber  die  Yorficht  zu 
gebrauchen,  daß  fo  yiel  möglich  nicht  ein  Orden  alleine  das  ganze  Gymnafium 
zu  yerfehen  hätte,  fondem  felbes  unter  yerfchiedene  Ordensmänner,  worunter 
die  Piariften  yermöge  ihres  Inftituts  ein  Vorrecht  hätten,  zu  yerteilen,  auch 
nach  ümftänden  ein  Weltlicher  o.  Weltgeiftlicher  hiebei  anzuwenden  wäre. 
Der  hieraus  fleh  ergebende  Nutzen  ift  allerdings  yon  großem  Umfange,  denn 

1.)  kann  ein  Ordensgeiftlicher,  der  ein  Elofter  in  loco  hat,  (ich  mit 
100  0.  150  fl  ganz  leicht  begnügen,  wo  hingegen  ein  Weltlicher  o.  auch 
Weltgeiftlicher  kaum  mit  500  u.  600  fl  auslangen  wird. 

2.)  Kt  man  yon  einer  beftändigen  Nachzieglung  gefiebert^  ohne  hiebei 
einige  Unköften  beforgen  zu  dörfen,  wo  hingegen  nur  die  23  hier  yon  dem 
Hofrath  yon  KoUar  zum  Lehramte  abrichtende  Weltliche  u.  Weltgeiftliche 
an  den  ihnen  yerwilligten  300  fl  durch  die  anderthalb  Jahre  ihrer  Abrichtung 
fchon  eine  Auslage  yon  mehr  denn  10000  fl  ausmachen. 

3k)  So  fehr  man  itzt  Bedenken  trägt  einen  Lehrer  wegen  hundert  kleiner 
NachläSigkeiten,  die  im  Grunde  doch  fehr  fchädlich  und,  seines  Lehramts 
SU  entfetzen,  um  ihn  nicht  für  feine  ganze  Lebenszeit  unglücklich  zu  machen, 
fo  unbedenklich  könnte  alsdann  ein  folcher  Mann  in  fein  Elofter  zurück- 
gefchicket  u.  durch  einen  beflem  erfetzt  werden. 

4.)  FlöBet  felbft  der  geiftliche  Stand  eine  Art  yon  Ehrfurcht  ein,  welche 
die  fonft  aufigreweckte  Jugend  yon  allerley  AusgelafTenheiten  abhält,  u.  es 
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wird  sogleich  eia  fefteres  Band  zwifchen  Unterricht,  Sitten  n.  Religion 
geknüpfei    Endlich 

5.)  Kann  noch  als  einer  der  vortheilhalteften  Beweggründe  angefehen 
werden,  daß  durch  diefen  Weg  die  Ordensgeiftlichkeit  felbft  gebildeter,  n.  He 
an  die  ihr  fonft  meift  unbekannte  Pflichten  des  bürgerlichen  Lebens  näher 
gewohnet  würde. 

Die  Eintheilung  folcher  Bezirke  der  Ordensgeiftlichkeit,  n.  die  weitem 
hiebej  nöthigen  Anftalten  würden  durch  den  yon  Heß  nach  feinen  in  dem 
iiteinifchen  Schulwefen  befitzenden  weitläufigen  von  dem  Hofrath  v.  Kollar 
anerkannten  Kenntniffen  unter  der  Oberauflicht  des  letztem  beforget  werden, 
D.  man  yerfpricht  fich  andurch  eine  dem  fämmtlichen  Studien  fundo  nicht 
gleichgültige  Wirtfchaft  zu  erzielen,  da  allein  bey  den  in  den  deutfchen  Erb- 
ianden  befindlichen  bis  30  Gymnafien  an  den  Befoldungen  der  Lehrer  (ohne 
einige  Penfion  mit  einzurechnen)  jährlich  bis  60000  fl  folglich  ein  Intereffe 
Ton  anderthalb  Millionen  erfparet  würde.^ 

Es  wird  noch  für  EoUar  als  Belohnung  für  seine  „nach  der 
neu  einzuführenden  Methode  verfertigten  Schulbücher"  und  für 
seine  anerkannte  wissenschaftliche  Tätigkeit  die  Verleihung  einer 
Curie  in  Ungarn  beantragt. 

Es  wurde  dann  mittelst  allerhöchster  Entschließung  vom  24.  De- 
zember 1774  der  Domkantor  Johann  Peter  Simen  vom  Direktorat 
der  philosophischen  Fakultät  enthoben  und  zum  Universitäts- 
kanzler ernannt.  An  seine  Stelle  trat  Hofrat  v.  Kollar  und  ihm 
wurde  „respectu  der  Einrichtung  der  Gymnasien  der  Lehrer  der 
universal  und  literarischen  Geschichte  von  Heß  allermildest 
adjungirt." 

An  diesem  erging  unter  gleichem  Datum  ein  Dekret  des 
Inhalts: 

,Ihre  Allerhöchfte  Majeftät  hätten  demfelben  in  Anbetracht  feiner  be- 
Gtzenden  ausnehmenden  Fähigkeit  u.  fonftigen  fürtreflichen  Eigenfchaften 
die  Direction  derer  Gymnaden  jedoch  unter  dem  oberdirectoriat  des  k.  k. 
Hofraths  H.  Kollar  allergnädigft  anzuvertrauen  gemhet. 

So  demnach  ihm  Profeffor  von  Heß  zur  Nachricht  u.  zu  dem  Ende 
hiemii  bedeutet  wird,  damit  derfelbe  fich  diefer  Direction  halber  mit 
erdentem  H.  Hof  Bath  Kollar  einzuverftehen  u.  was  wegen  der  künftig 
ZQ  treffenden  Verbefferungen  der  lateinifchen  Schulen  zu  verabreden 
wiflen  m5ge.^ 

Von  den  Schulbüchern  Kollars  erschien  nur  seine  lateinische 
Grammatik  für  Anfänger  und  der  erste  Band  der  von  Chomprö 
herausgegebenen  Chrestomathie,  den  er  bedeutend  umarbeitete. 
Eines  ist  an  beiden  Büchern  charakteristisch.    Kollar  folgte  nicht 


UV      Wotke,  Das  oestereichische  Gynmasiam  i.  d.  Zeit  Maria  Theresias  1 

deutschen,  sondern  französischen  Vorbildern.  Was  die  Er- 
lernung der  Grammatik  betrifft,  so  huldigte  er  sehr  fortschritt- 
lichen Anschauungen.  Er  war  der  Meinnng,  daß  die  Sprache 
vorwiegend  aus  der  Lektüre  der  Klassiker  gelernt  werden  niUsse. 
In  diesem  wichtigen  Punkte  wußte  er  sich  eines  Sinnes  mit  Heß, 
den  er  deshalb  aufs  wännste  empfahl. 

Man  wird  seine  Ansichten  am  besten  aus  der  Vorrede,  die 
er  seinem  Buche  vorausschickte,  kennen  lernen.  Deshalb  soll 
diese  mit  dem  genauen  Titel  der  Grammatik  jetzt  zum  Abdruck 
kommen. 

„Anfangsgründe  der  lateinifchen  Sprache,  für  die  Öfter- 
reichifchen  Staaten  auf  allerhöchften  Befehl  verfaffet.  Erftes  Bnch.  Mit 
allerhöchften  kaiferl.  königl.  Privilegium.  Wien  1774.  Zu  finden  in  dem  Ge- 
wölbe bey  Sebaftian  Hartl,  bürgert.  Buchbinder  in  der  Singerftraffe  Nro.  931, 
bey  dem  groffen  Stephansthor. 

Auf  der  ersten  Seite  steht: 

Grammatica  fines  suos  norit. 

Quintilianus. 

Die  Sprachlehre  foU  ihre  Grenzen  kennen. 

Nihil  ex  grammatica  nocuerit,  nisi  quod  superaacuum  est. 

Idem. 

Es  kann  in  der  Sprachlehre  nichts  fchädlich  feyn,  ausgenommen,  was 
überflamg  ifi 

Vorrede  des  Verfaffers 

an  den  gelehrten  Lefer. 

Nicht  nur  durch  den  weifen  Bath,  und  das  unyergleichliche  Beyfpiel 
des  berühmten  le  Feyre '  welcher,  wie  bekannt,  der  gelehrten  Frau  Dacier 
Vater  und  zugleich  zu  den  lateinifchen  und  griechifchen  fchönen  Wiffen- 
fchaften  der  Anführer  war;  fondern  auch  durch  meine  yieljährige  Erfahrung 
bin  ich  längft  überzeuget  worden,  daß  bey  Erlernung  gelehrter  Sprachen 
jene  Lehrart  die  befte  fey,  welche  in  Schulen  insgemein  die  analytifche 
Methode  genennet  wird. 

Da  aber  eben  diefe  Methode,  meines  WifTens,  fehr  feiten  in  öffentlichen 
Schulen  mit  der  dazu  gehörigen  Ordnung  und  Genauigkeit  beobachtet  wird; 
fo  leget  fie  uns  die  Nothwendigkeit  auf,  neue  Schulbücher  zu  yerfafTen. 

Diefem,  dem^Anfehein  nach,  geringen  doch  mühfamen  Werke  habe  ich 
miqh,  mit  Vergnügen,  unterzogen,  und  in  demfelben,  auch  zuweilen  mit 

>  Sieh  sein  ungemein  schönes  Werkchen,  welches  folgende  französische 
Innschrift  führet:  Methode  pour  commencer  les  humanites  latines  et  greques. 
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Nachfetzoog  meiner  yiel  edlem  Arbeiten,  in  der  füflen  Hofhnng,  fortge- 
fahren, daß  ich  dadurch  die  für  das  gegenwärtige  und  künftige  allgemeine 
Befte  liebTollen  und  erhabenen  Ablichten  unterer  grollen  und  unnachahmlichen 
Monarchinn,  der  allerhuldreicheften  und  befonders  für  die  Jugend  zärtlichften 
Landesmntter  vielleicht  einigermaden  werde  erreichen  können. 

Ich  mache  demnach  mit  gegenwärtiger  lateinifchen  Sprachlehre  den 
Anfang,  welche  ich,  nach  den  Muftem  der  in  diefem  Fache  berühmteften 
Werke,  mit  nöthiger  Deutlichkeit  und  Kürze,  wie  es  mir  fcheinet,  zufammen- 
gefehrieben  habe. 

Bey  diefer  Arbeit  habe  ich  mich  jener  lateinifchen  Sprachlehre  Yorzüglich 
bedienet,  welche  von  den  gelehrteften  Männern  in  franzöfifcher  Sprache  zu- 
^mmengetragen  worden,  die  unter  dem  Namen  Ton  Port  Boyale  bekannt 
ih  und  Tor  anderen  unftreitig  den  erften  Rang  verdienei  Die  wälfche 
Ueberfetzung  diefes  Buches,  und  ein  aus  dem  firanzößfchen  von  den  VerfarTern 
felblt  gemachter  Auszug  find  bisweilen  yon  mir  fehr  nützlich  zu  Bathe  ge- 
logen worden. 

Da  ich  nun  von  dem  innerlichen  Werthe  diefer  Mufter  gänzlich  über- 
zeuget war,  fo  habe  ich  wenige  andere  von  Einheimifchen  verfertigte  Sprach- 
lehren, auTTer  zwoen,  benutzet,  derer  eine  von  dem  berühmten  Cellarius 
verfaffet;  die  andere  aber  von  dem  gelehrten  Mathias  Bei,  nach  der  Ein- 
richtung des  Cellarius,  im  Jahre  1717,  zu  Leutfchau  in  Ungani,  heraus- 
gegeben worden,  und  welche  beyde,  wie  ich  wahrgenommen  habe,  mit 
oberwähnter  in  franzöfifcher  Sprache  verfaßten  lateinifchen  Grammatik  fehr 
genau  übereinkommen. 

Jener  Sätze  und  Regeln,  die  Ich  in  itzbemeldten  zwey  Sprachlehren 
meinen  Abfichten  gemäß  verfaffet  gefunden,  habe  ich  mich  gleich  meiner 
eigenen,  befonders  in  der  Syntax,  frey  bedienet;  was  mir,  wie  ich  glaube, 
Niemand  verargen  wird,  der  dafelbft  wahrgenommen  hat,  daß  ich,  wegen 
der  VoUftändigkeit  und  Deutlichkeit  meiner  Sprachlehre,  nach  Art  der 
Eklektiker,  mit  gleicher  Freyheit  faft  in  allen  übrigeu  von  ihnen  abge- 
wichen bin. 

Was  die  Frag  Methode,  welche  ich  zum  Theil  bey  Zufammenfchreibung 
meiner  Sprachlehre  beobachtet  habe,  betrifft;  fo  ift  mir  zwar  nicht  unbekannt, 
daß  man  zu  unfereii  Zeiten  wider  diefelbe  dann  und  wann  fehr  eifere :  allein, 
gleichwie  fie  unftreitig  die  allerältefte  ift,  fo  ift  folche,  fowohl  nach  der 
Erfahrung  des  berühmten  le  Fevre,  als  nach  der  meinigen,  befonders  für 
die  Anfänger,  auch  die  allerbefte:  welches  die  Urfache  ift,  warum  ich  die 
Etymologie  in  diefer  Frag-Methode  meinen  jungen  Schülern  vorgetragen  habe. 

Man  kann  femer  verßchert  feyn,  daß  in  Zukunft  unfere  Jugend  in 
öffentlichen  Schulen  die  lateinifche  Grammatik  nicht  aus  diefem  Sohulbuolie 
allein,  fondem  meiftens  aus  dem  ihr  vorgelegten  Auetor  wird  erlernen  muffen, 
welchen  fie  gleich  in  dem  zweyten  halben  Jahrgänge  nach  den  grammati- 
kalifcfaen  Regeln  aufzulöten,  und  in  die  Mutterfprache  zu  überfetzen  verfnchen 
wird.    In  diefer  Auflöfung,  die  auf  jedem  Blatte  des  Auetors  bejgefetEet 
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irt,  wird  mau  die  Torkommenden  grammatikalirchen  Begeln  anzeigen,  welche 
fogleich  Yon  UDferem  Schüler  nachgefchlagen  und  durch  diefe  beftandige 
Übung  felblt  erlernet  werden  müflen;  zu  welchem  Ende  alle  in  diefem  Buche 
enthaltenen  Begeln  und  Sätze  der  Sprachlehre  an  dem  Rande  mit  Numem 
bemerket  worden. 

Diefes  betrift  das  erfte  Buch  meiner  Sprachlehre;  das  zwejte  wird  die 
Begeln  de  generibus,  praeteritis,  et  supinis,  wie  auch  die  Syntaiim  figuratam, 
et  ornatam  enthalten,  und  die  ganze  Sprachlehre  befchlierfen. 

Von  meiner  weiteren  Methode,  die  lateinifche  und  griechifche  Sprache 
fowohl  zu  lehren  als  zu  lernen,  werde  ich  an  einem  anderen  Orte,  mit 
mehreren  handeln.  Gott  lade  diefe  meine  Bemühung  der  Jugend  zum  Nutzen, 
und  zum  allgemeinen  Beften  der  öfterreichifchen  Staaten  gereichen. 

Wien  den  Uten  des  Heumonats  1774. 

Ignaz  Mathias  Heß  war  zu  Würzburg  1746  geboren.  Er 
studierte  bei  dem  Historiker  Michael  Ignaz  Schmidt,  einem 
Würzburger,  der  später  von  dort  als  Hofrat  und  Archivar  am 
kaiserlichen  Hans-  und  Staatsarchiv  nach  Wien  berufen  wurde. 
Er  zog  seinen  Schüler  Heß,  der  inzwischen  die  juristische 
Doktorwürde  erworben  hatte,  im  Jahre  1744  an  die  Wiener 
Hochschule,  wo  er  Universal-  und  Literaturgeschichte  lehrte. 
Leider  schied  er  bereits  am  7.  Juni  1776  aus  dem  Leben. 
Kurz  vor  seinem  Tode  gab  er  einen  „Entwurf  der  Universal- 
historie in  synchronistischen  Tabellen"  heraus,  der  sehr  gut  gefiel. 

Zur  Verteidigung  seines  Entwurfes  erschien  im  Jahre  1776 
ein  eigenes  Buch,  „Freundschaftliche  Briefe  an  den  Herrn  von 
8  —  t,  über  den  Entwurf  zur  Einrichtung  der  Gymnasien  in  den 
E.  E.  Erblanden  nebst  dem  Entwurf  selbst''  (S.  124.  8^),  dessen 
Lektüre  nur  wärmstens  empfohlen  werden  kann.  Der  Verfasser 
ist  sog.  Josephiner.  Der  Entwurf  wurde  nach  seinem  Tode  in  er- 
weiterter Form  von  Conrad  D.Bartsch  in  Halle  1778  heraus- 
gegeben. LoL  der  Vorrede  zieht  sein  Freund  auf  6ratian  Marx 
sehr  heftig  los.  Aoflerdem  veröffentlichte  er  ans  dem  Nachlaß 
Hessens  „Eleinere  Schriften  über  Schulwesen,  Erziehung  und 
Wissenschaften.  Wien  1781.''^ 

Heßens  Auftrag  an  die  einzelnen  Anstalten,  sich  fiber  den 
YiHdiegenden  Entwurf  zu  äußern  und  methodische  Vorschläge  zur 
Behandlung  der  einzelnen  Gegenstände  zu  machen,  wurde  sehr 

>  VgL  Dr.  CoBstant.  Ton  Wurrb ach- Biographisches  Lexikon  des  Kaiser- 
ttrams  Oesiemich.  Wien  1862.  Bd.  Vm.  S.  4S7  s.  ▼. 
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gewissenhaft  erfüllt.  Im  Archiv  unseres  Unterrichtsministeriums 
finden  wir  eine  Menge  von  ausführlichen  Antworten  in  deutseher 
tmd  lateinischer  Sprache.  Doch  bieten  sie  nichts,  das  für  die 
Geschichte  unseres  Unterrichtswesens  von  Bedeutung  wäre. 

Jetzt  tancht  auch  zuerst  der  bekannte  Feibig  er  als  Mit- 
arbeiter an  der  Gymnasialreform  auf.  Er  schrieb  eine  größere 
Abhandlung  über  die  Eiteilung  des  Religionsunterrichtes  an  den 
lateinischen  Schulen.  Eine  andere  7  Seiten  umfassende  Dar- 
stellung handelt  ,»von  der  Wahl  der  Materien,  welche  Prediger 
auf  der  Kanzel  vortragen  sollen/'  eine  dritte  bespricht  auf  9 
Seiten  „die  Hauptwahrheiten  des  katholischen  Grlaubens  und  der 
katholischen  Sittenlehre/'  Femer  sind  noch  auf  einem  Bogen 
Veränderungsvorschläge  vorhanden,  die  er  an  dem  Entwürfe  des 
Herrn  von  Heß  gemacht  hat,  ,,um  den  Beligionsunterricht  in 
Gymnasien  mit  den  deutschen  Schulen  zusammenhangend  zu 
machen,''  Wir  sehen  ihn  also  bereits  im  Jahre  1774  mit  Feuer- 
eifer für  eine  Idee  eintreten,  an  der  er  durch  sein  ganzes  Leben 
zäh  festhielt. 

Schließlich  erklärt  er  sich  noch  in  einer  anderen  Eingabe 
bereit,  den  Abschnitt  seines  Methodenbuches,  der  über  den  Latein- 
anterricht  handelt,  auch  für  die  Gymnasien  umzuarbeiten. 

N*"*  16.  Von  unschätzbarem  Werte  für  die  Geschichte  unseres 
Gymnasiums  ist  die  auf  Gratian  Marx  selbst  zurückgehende 
Schilderang  (S.  138  —  229).  Sie  enthält  eine  Menge  Mitteilungen, 
die  uns  nur  hier  erhalten  sind.  Wir  sehen,  wie  es  hinter  den 
Coulissen  zuging,  welche  Kämpfe  Marx  zu  bestehen  hatte,  wir 
lernen  seine  Widersacher  kennen.  Da  er  im  Mittelpunkt  der 
ganzen  Beform  stand,  so  kann  man  auch  nicht  verlangen,  daß 
sein  urteil  stets  ganz  objektiv  sei.  Hinsichtlich  ßosenthals  u. 
Fei  bigers,  des  Geographie-  und  Geschichtsunten*ichtes  ist  seine 
Darstellung  nicht  immer  unparteiisch,  wie  auch  einigemale  ange- 
merkt werden  wird.  Doch  bildet  diese  Schrift  den  wichtigsten  und 
besten  Kommentar  zu  den  folgenden  Erlässen  und  Verordnungen. 
Deshalb  ist  bei  diesen  stets  auf  die  betreffende  Stelle  in  der 
Darstellung  hingewiesen.  Hier  muß  nochmals  dem  Rektor  des 
Kremser  Piaristenklosters  P.  Franz  M  6  s  t  a  n  für  die  gütige  Über- 
lassung des  Manuscriptes  wärmstens  gedankt  werden.  Doch  ist 
es  nötig,  daß  wir  uns  mit  dem  Urheber  der  Reform  selbst  näher 
bduinnt  machen. 
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Gratian  Marx  a  St.  Barbara  wurde  am  18.  April  1721  ^  in 
Wien  und  zwar  in  der  Josephstadt  geboren.  Am  28.  Oktober  1787 
trat  er  in  den  Piaristenorden  ein  und  legte  genau  2  Jahre  später 
das  feierliche  Gelübde  ab.  Zum  Prister  wurde  er  am  2.  Juli  1745 
geweiht.  In  der  Zeit  vom  Jahre  1759—1761  versah  er  die  Pfarre* 
in  der  Josephstadt  und  erwarb  sich  um  diese  in  jenen  schweren 
Zeiten  große  Verdienste.  Er  führte  den  täglichen  Segengottes- 
dienst ein.  Am  6.  Oktober  1761  wurde  er  wegen  „feiner  Gelaffenheit, 
Pudenz  u.  Eifers"  von  der  Kaiserin  Maria  Theresia  zum  Bektor  der 
Savoyschen  Bitterakademie  ^  ernannt.  Obwohl  er  sich  viele  Mühe 
gab,  die  Disziplin  zu  heben  und  das  Unterrichtswesen  zu  re- 
formieren, so  hatte  er  doch  keinen  rechten  Erfolg  und  bat  im 
Sommer  1770  um  seine  Entlassung,  die  er  auch  erhielt.  Seine 
Brüder  wählten  ihn  am  13.  Mai  1766  zum  Provinzial.  Diese  Würde 
bekleidete  er  als  Nachfolger  des  uns  schon  bekannten  P.  Doeltel 
bis  zum  15.  Mai  1772.  Am  12.  Mai  1774  wurde  er  abermals  zum 
Bektor  der  Savoyschen  Bitterakademie  von  der  Kaiserin  erwählt, 
in  der  Zwischenzeit  hatte  er  vom  Jahre  1772^  an  dieselbe  Stelle 
im  Löwenburgischen  Konvikt  inne. 

Man  sieht  also,  daß  die  Monarchin  ihn  sehr  schätzte.  Aber 
auch  seine  Mitbrüder  waren  von  seinem  Werte  durchdrungen; 
das  bewiesen  sie  dadurch,  daß  sie  ihn  noch  im  jugendlichen  Alter 
zum  Pfarrer  und  Provinzial  wählten.  Seine  späteren  Schicksale 
erzählt  er  selbst. 

N®-  19.  Am  16.  Dezember  1775  wurde  von  der  Kaiserin  dem 
P.  Gratian  Marx  als  Director  Humaniorum  ein  jährlicher  Gehalt 
von  800  ff.  aus  dem  Jesuitenfond  vom  1.  November  dieses  Jahres 
anrechenbar  bewilligt. 

Eine  Last  war  für  ihn  die  Prüfung  der  von  Kollar  heran- 
gebildeten Kandidaten.  Er  stand  der  Sache  nicht  gerade  freund- 
lich gegenüber.  Es  scheint  auch,  daß  die  jungen  Leute  nicht 
viel  gewußt  haben.    Doch  hat  sich  Gratian  Marx  bei  dieser 

<  Vgl.  Catalogus  religiosorum  ordinis  regularium  scholarom  piarum  pro- 
vinciae  Austriae.  Cremisae  1826.  S.  14. 

«  Vgl.  P.  Ant.  B  reu  die  r.  Das  Wirken  der  P.  P.  Piaria  tea  seit  ihrer  An- 
siedelmig  in  Wien.   Wien  1896.  S.  77  ff. 

3  Vgl.  Joh.  Schwarz.  Geschichte  der  Savoyschen  Ritter -Akademie  in 
Wien  vom  Jahre  1746  bis  1778.  Wien  1897.  S.  98,  109  —  110,  113,  116,  121, 
128,  151. 

«  Vgl  Brendler  a.  a.  0.  S.  224. 
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Gelegenheit  als  edler  Mensch  bewährt,  wie  das  folgende  Akten- 
stück, dessen  Vorgeschichte  S.  165^  erzählt  wurde,  beweist.    Es 

lautet: 

„N.  0.  Schalkommission  v.  5.  Jänner  1776. 

Euer  Maft. 

Die  N.  Oe.  SchnlkommifHon  hat  mitteilt  der  Neben  läge  anhero  ange- 
z«iget»  daß  der  Gratian  Marx  die  ihm  aufgetragene  Prüfung  derla- 
tdinifchen  Schul-Candidaten  über  ihre  Fähigkeit  vorgenommen,  auch 
wegen  ihres  Wandels,  u.  fonftigen  Aufführung  die  nötige  Auskünfte  erhoben 
habe,  wie  das  Ton  ihm  angebogene  Yerzeichniß  mit  mehreren  ausweifet. 
Da  aber  die  Lage  diefer  Leute  um  fo  betrübter  ift,  weil  ße  auf  gegebene 
Verficherung  ihrer  Aufteilung,  u.  auf  ausdrücklichen  Befehl  des  Hof-Raths 
?.  Eollar  alle  in  Händen  gehabte  Yortheile  aufgegeben,  u.  eine  geraume 
Zeither  ihr  Schicksal  zwifchen  Furcht  u.  Hofnung  erwartet,  u.  fogar  einige 
in  Abfieht  auf  die  yerfprochene  Beförderung  ßch  vereheliget  haben; 

So  ift  obgedachte  Schulkommiffion  der  Meinung,  es  feje  für  diefe  Leute 
allerdings  fehr  betrüblich,  daß  fie  fich  der  Hoffnung,  welche  fie  auf  die 
Zuhfage  des  Hofraths  Eollar  täglich  gründen  konnten,  plötzlich  entfetzet, 
u.  ihre  auf  das  Lehramt  angewendete  Bemühungen  fruchtloß  fehen  müßten, 
befonders,  da  fie  nicht  eigentwillig,  fondem  auf  Geheiß  ihre  vorhin  zum 
Lebens-Unterhalt  erworbene  Zuflucht  aus  Händen  gelafTen,  welche  wieder 
herbey  zu  ziehen  fie  viele  Zeit,  und  Mühe,  unter  Bedrohung  eines  gänzlichen 
Verfalles  koften  würde  : 

Nur  die  allerhöchfte  Milde  feye  im  Stande  diefen  ohne  ihrem  .  .  fo  fehr 
bedrängten  Leuten  Hülfe  zu  leiften,  wenn  Euer  Maift.  allergnädigft  be- 
wogen werden  wollten,  jedem  von  diefen  13.  Kandidaten,  die  ihnen  vorhin 
auf  Yermittelung  des  Hofraths  v.  Eollar,  zugewendete  Penfion  von  300  fl 
annoch  auf  ein  Jahr  aus  dem  Jefuiten  fundo  zufließen  zu  laffen,  binnen 
welcher  Zeit  fie  füglich  ein  anderweites  Unterkommen  erhalten  könnten. 
Hievon  waren  der  Franz  Anton  Schrämel,  welcher  als  Lehrer  der  Normal- 
Schule  zu  Linz  angeftellet  worden,  a.  alle  diefe  auszunehmen,  welche  unter 
diefer  Zeit  eine  Aufteilung  mit  einem  Gehalte  erlangen  follten,  wobey  nicht 
QDdienlich  fejn  würde,  denen  Länderftellen  mitzugeben,  bey  Befetzung  eines 
Lehramts,  bey  einer  lateinifchen,  o.  deutfchen  Haupt,  o.  Normal  Schule  auf 
diefe  Kandidaten  einige  Bückficht  zu  nehmen. 

Votum.  Das  Schickfal  diefer  Leute  ift  in  der  That  zu  bedauern,  nach- 
dem aber  einerfeits  die  Haupt -Abficht  dahin  gehet,  zu  den  unteren  lateini- 
fchen Schulen,  foviel  möglich  Geiftliche  mit  geringerem  Gehalt  anzuftellen, 
um  andnrch  dem  aerario  die  für  weltliche  Lehrer  höher  auszumeffende  Be- 
folduigeu,  fohin  einen  in  Abficht  auf  die  Weitfchichtigkeit  der  Monarclüe 
hft  unerfchwingliche  Unkofteu  zu  erfparen:  andern  theils  aber  nicht  wohl 

*  Doch  hat  er  sich  wie  auch  S.  141  in  der  Zahl  der  Kandidaten  geirrt. 
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möglich  irty  den  Supplikanten  ohne  fich  ihrer  za  etwas  zn  bedienen»  einen 
beträchtlichen  Gehalt  von  jähr.  300  t  yergeblich  fortznzahlen ;  fo  wird  in 
der  that  nichts  anders  übrigen,  als  denenjenigen  aus  ihnen,  welche  noch 
nicht  untergebracht  find,  diefen  Gnaden-Gehalt  noch  durch  das  nächft 
künftige  Jahr  fortlaufen  zu  laffen,  binnen  welcher  Zeit&ift  fie  fich  um  ihr 
weiteres  Fortkommen  zu  bewerben  hätten.  Im  übrigen  wird  man  ihnen 
unter  einem  andeuten  laßen,  daß  die,  welche  Luft  haben,  fich  auf  die 
Normal-Schul-Art  yerlegen  Tollen,  wo  mehrere  Gelegenheit,  ihnen  fortza* 
helfen,  fich  ergeben  werde.  Dann,  ob  man  zwar  nach  dem  Antrag  der 
Schul-Eommiffion,  den  Länderftelln  auftragen  wird,  bej  fich  ereignenden 
öfnungen  einiger  Schul- Lehrer -Dienfte,  diefe  Leute  fich  gegenwärtig  zu 
halten,  fo  ift  doch  wohl  vorzufehen,  daß  ihnen  andurch  nicht  viel  werde 
geholfen  werden,  weilen  eines  theils  die  Länderftellen  fie  nicht  kennen, 
und  andern  theils,  die  in  Anfang  erwehnte  Haupt-Abficht  wegen  AnfteUung 
geiftlicher  Lehrer  ihrer  Beförderung  im  Wege  fi^eht. 

Wien  den  29  x«>rf«  1775  Blümegen.*' 

Die  Kaiferin  fchrieb  darunter:  „Placet.* 

Es  stellten  sich  bald  viele  Hindernisse  ein,  die  Gratian 
Marx  das  Leben  ziemlich  verbitterten.  Felbiger  hatte  ihm 
fortwährend  Schwierigkeiten  bereitet.  Der  Geschäftsgang  war 
ein  sehr  umständlicher,  wie  er  selbst  S.  166  f.  erzählt.  Er  suchte 
nun  durch  die  folgende  Eingabe,  die  auch  in  seinem  Sinne  erledigt 
wurde,  diesen  Hindernissen  zu  begegnen.  Seine  Bitte  lautet: 

^Allerunterthänigste  Nota. 

Der  Director  Humaniorum  Pater  Gratzian  Bittet  unter  Vorftellung  Ter- 
fchiedener  Hindernide,  die  ihm  von  Seite  der  Schulcommiffion  bej  der 
Fortfetzung  feines  Plans  gemacht  wurden,  womit  Eure  Majeftät  zu  Befehlen 
geruhen  möchten :  1  ^^«°'  daß  er  nur  über  die  Anliegenheiten  der  Lateinifchen 
Schulen  in  Nieder  Oefterreich  bej  der  Schulcommiffion  zu  referiren  verbunden, 
respectu  aller  übrigen  Gymnafien  in  den  Erblanden  aber  feine  Anzeigen, 
u.  Gutachten  Bloß  an  die  Hofkanzley  zu  erftatten  fchuldig  feyn  folle. 
2t«ng  (jaß  ihm  die  Preyheit  gegeben  werde,  wie  alle  andere  Directores  Befugt 
feyn,  die  uöthigen  u.  ohnehin  in  dem  Plane  angezeigten  folglich  begnehmigten 
Bücher  ohne  Gensur  einer  Commission  drucken  zu  laffen,  u.  3^^°'  daß  ent- 
fchieden  werden  möchte,  ob  die  deutfchen  mit  den  lateinifchen,  dann  wie, 
u.  wann,  das  ift  gleich  itzt,  o.  künftig  verbunden  werden  foUten.  —  Weilen 
diefe  Verbindung  der  beftändige  Stein  des  Anftoffes  fey,  womit  er  gehindert, 
u.  gleichfam  unmittelbar  gezwungen  würde,  etwas  in  feinen  Plan  einzu- 
fchalten,  was  doch  gegen  deffen  Verfaßung  laufe. 

Was  den  erften  Punkt  betrifft,  da  kann  ihm  unbedenklich  eingeftanden 
werden,  nur  die  N.  Oe.  Betreffende  Gymnafialgegenftände,  die  eigentlich  nur 
zur  Schulcommiffion  gehören,  allda  vorzutragen,  u.  die  übrigen  fo  die  fonftigen 
Erbländer  angehen,  unmittelbar  durch  diefe  Hofkanzley  laufen  zu  laCTen. 
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Dagegen  würde  es  zu  bedenklich  feyn,  ihn  respectn  aller  Schnlbücher 
TOD  der  Censur  ganz  zu  entheben.  Er  wäre  daher  anznweifen,  alle  neue 
Seboirchiifien  vorläufig  dem  Hofrath  Greiner  zu  überreichen,  welcher  über 
folebe  mit  dem  Abbten  von  Sagan  n.  dem  Gratzian  felbft  zn  deliberieren  n. 
fodann  von  mir  Oberften  Kanzler  die  Begnehmignng  zum  Abdracke  einzu- 
holen hätte.  —  Überhaupt  aber  würde  fehr  gut  feyn,  wenn  Eure  Majeftät 
dem  Gratzian  Befehlen  lallen  wollten,  fo  viel  möglich  die  alten  überall  ge- 
rühmten Gasparifchen  Schulbücher  Bejzu  Behalten,  u.  nach  dem  neuen 
Plan  nur  zu  adaptiren.  Weil  es  immer  gefahrlich  ift,  mit  ganz  neuen 
Geborten  aufsutretten.  * 

Drittens  endlich  wird  der  Vereinigungs  Plan,  fobald  folchen  die  Schul- 
co&imiOion  heraufgiebt,  wo  er  auch  fchon  über  6.  Wochen  erliegen  geblieben, 
Eoer  Majeftät  zur  endlichen  Eutfcheidung  auf  eine  Art  yoigelegt  werden, 
mit  welcher  Pater  Gratzian  wird  Alfrieden  feyn  können,  u.  welche  der  Haupt- 
abficht  die  angemeffenfte  ift. 

Wien  den  15.  Apnl  776.  Blümegen.*' 

Die  Kaiserin  schrieb  darunter: 

y,Placet   Oberst  Kanzler  soll  alles  so  einleiten. 

Maria  Theresia  m.  p.'' 

Marx  felbft  erhielt  folgende  Erledigung: 

«Dem  Directorem  Humaniorum  P.  Gratianus  Marx. 
AUerhÖchft  Ihre  E.  E.  Majeftät  hätten  auf  das  von  demfelben  einge- 
reiehte  allerunterthänigfte  Pro  Memoria  allergnädigft  zu  entfchlieffen  geruhet, 
daß  derfelbe  feinem  Anfuchen  gemäß  lediglich  die  Nieder  Oefterreich  be- 
treffende Gymnalial  Gegenftände,  die  eigentlich  nur  zur  hiefigen  Schul- 
commifGon  gehören,  allda  vortragen,  u.  in  Anfehung  der  übrigen,  fo  die 
fonftige  Erbländer  angehen,  feine  Anzeigen  und  Gutachten  blos  an  diefe 
Böhmifch-0.  Hof  kanzley  erftatten  folle.  Dahingegen  hätte  Er  P.  Gratian  alle 
neue  Schulfchriften  yorläufig  dem  dieffeitigen  Herrn  Hofrath  Ton  Greiner 
za  überreichen,  damit  diefer  über  folche  mit  dem  Abbte  von  Sagan,  u.  Ihm 
P.  Gratnan  felbft  deliberire,  u.  fodann  yon  Seite  der  Hofkanzley  die  Be- 
gnehmigung  zum  Abdruck  ertheilet  werden  könne.  Überhaubt  aber  gehe  die 
Allerhdchfte  Willensmeinung  dahin,  daß  derfelbe  die  alte  überall  an- 
gerühmte Gasparifche  Schulbücher  beybehalten,  u.  felbe  nur 
Bach  dem  neuen  Plan  zu  adaptiren  bedacht  feyn  folle.  Soviel  endlich  die  von 
tefeiben  angefuchte  Entfcheidung,  ob  die  deutfchen  mit  den  lateinifchen, 
diim  wie,  u.  wann  verbunden  werden  folle?  anbetrifft,  da  werden  Ihre  E.  k. 
Majeftät^  fobald  Allerhöchft  derfelben  der  von  der  SchulcommiCGon  noch  nicht 
heraufgegebene  diesfällige  Vereinigungs  Plan  wird  vorgeleget  worden  feyn, 
Iderüber  die  weitere  Entfchlieffung  zu  ertheüen  geruhen.  Was  Ihme  Directori 
lomamonim  Pater  Gratian  zur  WiCTenfchaft  u.  Nachachtung  andurch  erwähnt 

Wien,  19.  April  1776.* 
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N""'  17  u.  18.  Diese  beiden  Stücke  sind  an  nnd  für  sich 
verständlich. 

Die  Vorgänge  selbst  schildert  Gratian  Marx  S.  148  ff.  Wenn 
noch  Dr.  Karl  Schrauf  einen  indirekten  Beweis  zu  führen  suchte, 
daß  Gratian  Marx  der  Verfasser  des  anonymen  Entwurfes  sei, 
so  ist  das  heute  überflüssig.  Seine  Autorschaft  ist  durch  den 
Akt  über  jeden  Zweifel  erhaben.  Dieser  Entwurf  wurde  also  grund- 
legend für  die  ganze  Gymnasialreform.  Man  vergleiche  auch  S.  433  ff. 

Die  folgenden  Stücke  (20  —  26)  bedürfen  keiner  besonderen 
Erläuterung.  Die  stets  angebrachten  Verweise  auf  die  betreffenden 
Stellen  in  der  Autobiographie  des  P.  Gratian  Marx  dürften  voll- 
ständig genügen. 

Zwei  wichtige  Dokumente  zur  weiteren  Geschichte  der 
Gymnasialreform  sollen  jetzt  zum  Abdruck  kommen,  die  uns 
zeigen,  daß  einerseits  Gratian  Marx  unermüdlich  war  und  daß 
andererseits  sich  fortwährend  fremde  Einflüsse  geltend  zu  machen 
suchten.    Das  erste  hat  folgenden  Wortlaut : 

„AUemnterthänigfter  Vortragt  der  treugehorfarnften  Böhmifchen  u. 
öfterreichifclien  Hof kanzley  den  Vorfchlag  des  P.  Gratian  Marx  über  die 
allerhöchfte  EntfchlieBung  wegen  Zufammenziehung  der  6.  bisher 
gewöhnlichen  unteren  KlaffeD  auf  5.,  u.  wegen  beCTerer  Emporbringung 
der  griechifchen  Litteratur  betreffend. 

Eure  Majeftäi 

Der  Director  Humaniorum  P.  Gratianus  Marx  erinuert  in  feinem  hier- 
neben gehenden  allerunterthäuigrten  Promemoria  über  die  bey  Gelegenheit 
des  allergnädigft  begnehmigten  neuen  Schul-Plans  erfolgte  aUerhöchfte 
Entfchließung  wegen  Zufammziehung  der  6.  bißher  gewöhnlichen  unteren 
ElafTen  auf  5.,  dann  wegen  befferer  Emporbringung  der  Griechifchen 
Litteratur,  daß,  da  mit  Anfange  des  nächft  bevorftehenden  Schuljahres  diefe 
Zufammenziehung  ihren  Anfang  zu  nehmen  hat,  bey  jedem  Gymnafio,  wo 
6.  abgefönderte  Lehrer  dermalen  angeftellet  find,  ein  Lehrer  in  die  fiftem- 
mäßige  Beduction  verfallen  müfte. 

Gleichwie  aber  vermög  einer  anderweilen  allerhöchften  Befolution  vom 
Oktober  1776.  die  Lehrer,  derer  man  fich  in  Zukunft  nicht  zu  bedienen 
Willens  ift,  ihres  Austritts  wegen  3.  Monathe  yorläufig  zu  Terfbändigen 
feyen,  u.  bey  Lehrern,  welche  Exjefuiten  find,  noch  dazu  in  Betrachtung  zu 
ziehen  kommt,  daß  auch  nach  ihrer  EntlafTung  um  fo  mehr  auf  ihren 
Lebens -Unterhalt  fürgedenket  werden  muffe,  als  fie  ohne  ihr  Yerfchulden 

>  Vgl.  S.  185. 
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nur  iregen  Einführung  des  beMgenehmten  Siftems  ihrer  Lehrfiellen  ent- 
hoben werden.  So  beachtet  er  mllerohnmaaßgebigft,  die  an  alle  Länder- 
Stellen  nngeläumt  zn  erlaffende  VerUgung  höchft  nöthig,  daß 

!<».)  von  denen  Länder-Schnl-Cott^fßonen  in  all  jenen  Gymnaßis,  wo 
6.  ProfeCTores  angeftellet  ßnd,  einem  4ir  ProfetToren  mit  diefem  Beyfatz 
anlgekündet  werde,  daß  er  mit  Ende  des  Sehnjahrs  aus  dem  Lehramte,  mit 
ixltima  8  bris  h.  a.  aber  zugleich  aus  dem  G^^uito  des  beftimmten  ProfeCTors- 
Gehaite  auszutretten  habe. 

2^^.)  Daß  zu  folcher  Aufkündigueg  zwar  tH  regula  der  damalige  4^ 
Schul -ProfeCTor  auszuwählen  fey,  nichts  defto  einiger  auch  etwann  der 
Lehrer  der  3^°  Schule,  oder  Bhetoricae,  o.  was  immer  für  ein  minder 
täehtiger  zum  Austritt  beftimmt  werden  möge. 

3^«.)  Weil  es  nur  weit  weniger  Recurfe  um  den  benöthigten  Lebens- 
Unterhalt  des  ausgetrettemen  ProfefTors  nach  fich  ziehUi  könnte,  fo  wäre 
imteTeinflens  folchen  reducierten  Lehrern  die  größere  J^itenpenßon  per 
jährlicher  300  fl  abzuwerfen,  wenn  fie  fchon  durch  mehrer^  ^ahre  mit  Fleiß 
0.  Verwendung  dem  Schulwefen  vorgeftanden  u.  nicht  etwann  tttt  anderweiten 
AnftelluBgeUy  o.  Unterkommen  verfehen  werden  könnten;  wozu  <hnen  billig 
der  verdiente  Vorzug  einzuräumen  wäre. 

4*^.)  Hätten  vermög  der  allerhöchften  Verordnung  dennoch  df«  Lehrer 
der  grammatifchen  Klaffen  mit  ihren  Schülern  Yorzurucken. 

5^.)  Denen  ausgetrettenen  Lehrern  wäre  hierbey  noch  aufzutragen^  daß, 
fo  lang  fie  kein  anderes  Unterkommen  erhalten  würden,  fie  als  Profilitores 
exfctaordinani  angefehen,  u.  in  unvermutheten  Vorfällen  bey  dem  undren 
iateinifchen  Schulwefen  hilf  liehe  Hand  zu  leiften  fchuldig  feyn  foUen. 

Wenn  nun  jemand  von  den  austrettenden  mit  erforderlicher  Gehorfali*' 
u.  Fähigkeit  des  Unterrichts  in  der  Griechifchen  Sprache  begabt  wäre,  te 
gehet  feine  fernerweite  unvorgreif  liehe  Meinung  dahin,  daß 

1<>.)  in  den  Haupt -Städten  der  Proyinzen  ein  folcher  ausgetrettener 
Lehrer  zum  ProfelTor  der  Griechifchen  Sprache  ernennet  u.  angeftellet  würde. 

2^^.)  Daß  in  jenen  Hauptftädten,  wo  mehr  als  ein  GymnaGum  ift,  ein 
einzig  folcher  Profeffor  zum  Griechifchen  Unterrichte  der  Iateinifchen 
Jugend  anzuftellen  komme. 

3^^)  Diefes  Griechifchen  ProfefTors  Obliegenheit  feyn  würde,  ausge- 
fuehte,  fähige,  u.  Luft -habende  Schüler  der  zwey  Humanitäts-ESafTen  nach 
fchon  in  den  Grammatifchen  Klaffen  empfangenen  Grund-Unterrichte  in  der 
(xriechifchen  Litteratur  weiterzuführen,  wozu  nach  allergnädigft  begnehmigten 
quaestione  an?  erwähnter  Director  Humaniorum  P.  Gratian  feinen  weiteren 
allerunterthänigften  Vorfchlag  über  Tage,  Stunden,  Lehrgegenftände,  u. 
übrige  Einrichtung  diefer  Profeffur  machen  werde. 

Endlich  4^.)  wäre  einem  folchen  neu  anzuftellenden  Griechifchen  Pro- 
feffor fein  Tormaliger  bey  der  Iateinifchen  Profeffur  bezogener  Gehalt,  als 
dn  ordentliehefl  Salarium  beyzulatfen. 
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Durch  diefen  ohnmaßgebigften  Yorfchlag  verhoffi;  derfelbe  ohne  nun- 
defter  neuer  Beläftignng  des  Fonds  in  allen  Schalen  den  Grund  zu  einer 
foliden,  u.  ernftlichen  Anftalt  in  betre£f  der  Griechifchen  litterator  zu 
legen. 

Votum.  Da  man  diefes  treugehorfamften  Orts  gegen  diefen  wohlge- 
faßten Antrag  nichts  zu  erinnern  findet,  fo  leget  man  ihn  blos  zur  aller- 
höchften  Einficht  vor,  u.  gewärtiget  hierüber  die  allergnädigfte  Beftättigung, 
um  fofort  darnach  das  weitere  an  die  allfeitigen  Länder -Stellen  erlaffen 
zu  können. 

Wien  den  2*«°  Auguft  1777.  Blümegen." 

Die  Kaiserin  schrieb  nur  darunter:  „Placet". 

Die  Kaiserin  stellte  im  Jahre  1777  die  Frage,  „ob  es  nicht 
nützlich  wäre,  eine  Hauptschule  (Archigymnasium)  in  einem  jeden 
Lande  zu  haben,  wie  im  bungarischen  Plan,  wo  ein  Weltlicher  prä- 
sidieren müßte.  Dies  Gratian  zu  commonicieren.''  Dieser  reichte 
noch  am  8.  Dezember  dieses  Jahres  eine  Eingabe  ein,  in  der  er 
sich  gegen  diesen  Plan  aussprach.  Die  Studien-Hof  kommission  trat 
am  18.  Dezember  seiner  Ansicht  bei.  Und  die  Kaiserin  billigte 
gleichfalls  den  Vorschlag  der  Kommission,  „daß  nach  der  alier- 
gnädigst  approbierten  Verfaßung  der  Gymnasien  in  den  deutschen 
Erblanden  keine  eigenen  Hauptschulen,  noch  andere  Dispositionen 
in  Absicht  auf  die  Direction  derselben  erforderlich  scheinen,  als 
diejenigen  sind,  die  bereits  bestehen.^' 

Gemeint  waren  die  in  Ungarn  sogenannten  Archigymnasien, 
die  in  jedem  Distrikt  als  Musterschulen  für  alle  andern  dort  be- 
findlichen Lateinschulen  galten.  Da  man  aber  in  Osterreich  im 
Gegensatz  zu  Ungarn  die  Zahl  der  Mittelschulen  vermindern 
wollte  und  die  staatliche  Einteilung  der  deutschen  Erblande  eine 
ganz  andere  war,  so  riet  P.  Gratian  von  einer  Nachahmung  ent- 
schieden ab. 

N«-  27  —  36.  Was  die  erste  Hälfte  des  IV.  Abschnittes  be- 
trifft, so  genügen  hier  die  Verweise  auf  die  betreffenden  Stellen 
in  der  eigenhändigen  Darstellung  des  P.  Gratian  Marx.  Man 
hatte  bisher  zwar  die  Namen  der  einzelnen  Verordnungen  durch 
Peinlichs  Programmaufsätze  gekannt,  doch  waren  sie  bisher 
fast  ausnahmslos  ungedruckt.  Selbst  über  ihren  Inhalt  herrschte 
vollständige  Unklarheit.  Hier  wird  zuerst  ein  vollständiger  Ab- 
druck geboten,  dem  sehr  oft  das  Original  zu  Grunde  gelegt  werden 
konnte.    Leider  war  das  nicht  immer  möglich,  was  sehr  bedauert 


Erl&atertiiigeii  LXV 


werden  maß,  weil  der  Wortlaut  in  den  nicht  immer  mit  peinlicher 
Sorgfalt  besorgten  Abschriften  oft  sehr  gelitten  hat.  Diese  und 
noch  einige  der  folgenden  Stflcke  zeigen  uns  Marx  als  Didak- 
tiker. Und  hierin  war  er  ein  Meister  ersten  Banges.  Noch 
heute  kann  der  Lehrer  trotz  aller  Fortschritte  in  der  Methodik 
von  ihm  sehr  viel  lernen,  deshalb  sollen  gerade  diese  Stficke  der 
Anfinerksamkeit  des  Lesers  besonders  empfohlen  werden. 

Daß  man  bei  der  Approbation  äußerst  vorsichtig  vorging, 
lehrt  uns  die  folgende  Eingabe  Blumegens,  die  als  typisch  für 
die  damaligen  Verhältnisse  aufgenommen  wurde.    Sie  lautet: 

^Euer  Majestät 

Der  Director  Humaniorum  Pater  Gratzian  Marx  hat  den  für  die  ftu- 
dierende  Jugend  verfaßten  erften  Theil  der  Anleitung  zur  griechischen* 
Sprache  vorgeleget. 

Ab  Seite  diefer  treu  gehorfamften  Hofkanzley  wurde  der  diesfällige  Auf- 
fatz  einem  Manne,  der  yon  feinen  befondereu  Eenntnißen  in  der  griechischen 
Sprache  allgemein  bekannt  ilt,  zur  Beurtheilung  mitgetheilei 

Diefer  hat  gedachten  Auffatz  in  dem  Wefentlichen  zwar  dem  Endzwecke 
ziemlich  aupaflend  gefanden,  dabey  jedoch  dennoch  einige  Anmerkung  an 
Hand  gelatfen,  nach  welchen  diefe  Anleitung  in  ein-  u.  anderen  Stücken 
noch  vollkommener  gemacht  werden  könnte. 

Da  nun  der  Director  P.  Gratzian  Marx  diefe  ihm  mitgetheilte  An- 
merkungen in  dem  Maße,  als  es  das  angenommene  Syftem  zuläßt,  wiirklich 
zu  benutzen  verlichert; 

So  ift  man  dies  treu  gehorfamften  Orts  des  allerunmasgebigften  Er- 
achtens,  daß  nunmehr  znr  Drucklegung  diefes  Werks,  u.  deffen  fohinuiger 
EiufQhnmg  in  den  lateinifchen  unteren  Schulen  die  allerhöchfte  Bewilligung 
ertheilet  werden  könnte. 

Wien  den  4.  September  1779.  Blümegen.^ 

Die  Kaiserin  schrieb  darunter:    ,,Placet." 

Mehrere  Mönchsorden  nahmen  Studenten  noch  vor  Absol- 
yiemng  des  Oymnasiums  als  Novizen  an.  Sie  suchten  diesen 
Vorgang  damit  zu  entschuldigen,  daß  sie  sich  auf  den  ihnen  er- 
teilten Auftrag  beriefen,  Jänglinge  in  den  humanistischen  Fächern 
fortzubilden.  Es  war  die  uns  bekannte  Verordnung  über  Heran- 
bildung von  Gymnasiallehrern  gemeint,  die  S.  46ö  ff.  behandelt 
wurde.  Doch  das  war  nur  eine  nichtige  Ausflucht,  durch  die  ein- 
zelne Orden  Novizen  zu  bekommen  trachteten.  Dem  P.  M  a  r  x  war 

I  Vgl  8. 846. 
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dieses  Vorgehen  sehr  ansympathisch,  wie  er  seihst  S.  206  erzählt. 
Er  scheute  sich  nicht  die  Sache  beim  rechten  Namen  t\L  nennen 
und  heischte  energische  Abschaffung  dieses  Mißbrauches.  Seiner 
Bitte  wurde  willfahrt.  Seine  in  mehr  als  einer  Hinsicht  inter- 
essante Eingabe  lautet: 

^Ailerunterthänigste  Nota. 

Die  Pr&fekten  n.  Profeffores  der  hiefigen  GyrnDaHen  zeigen  mir  an, 
daß  Jünglinge  aus  den  Schulen  mitten  n.  auch  wohl  im  Anfange  des  Jahres 
in  verrchiedene  geiftliche  Orden,  benanntlich  in  den  Franziskaner,  Kapuziner, 
u.  Discalceaten  Augaftinerorden  aufgenommen  werden,  bevor  fie  den  Gym*- 
nafialkurs  vollendet  haben,  u.  ohne  die  erforderlichen  Teftimonia  von  den 
Präfekten  abzuheifchen. 

Es  find  derer  einige  vor  vollendter  Poetique  (welche  nur  die  letzte 
HumanitätsklafTe  ift),  noch  andere  vor  voUendter  Bhetorique:  einige  wohl 
gar  kaum  nach  betretener  Bhetoriqae,  u.  alfo  nach  vollendter  Syntax  in  die 
Noviciate  aufgenommen  worden.  Aehnüche  Fälle  ergeben  fich  auch  gründ- 
lichen Nachrichten  zufolge  bey  Gymnasiis  außer  Wien,  u.  außer  hiefigem 
Lande. 

Hiedurch  entfteht  uothwendig  die  böfe  Folge,  daß  die  allerhöchfte  Ab- 
ficht die  bey  Bildung  d^r  Gymnafialjugend  feftgefetzet  worden,  vereitelt 
wird,  u.  daß  diejenigen  Grundlagen,  welche  man  zu  Verbreitung  des  guten 
Gefchmackes  auch  bey  Ordensgeiftlichen  in  Anfchlag  genommen  hat,  zum 
groffen  Nachtherle  der  WiCTenfchaften  verabfäumet,  wo  nicht  gar  ver- 
dorben werden. 

Da  nun  diefem  Unfug  keineswegs  durch  den  Yorwand  Kolteuret  id, 
den  man  von  der  erlaTTenen  allerhöchften  Verordnung  hernimmt,  wodurch 
Unterrichtsfchulen  in  den  Elöftern  zu  Bildung  einiger  Gymnafiallehrer  ein- 
zurichten befohlen  worden;  maden  ein  grofTer  Unterfchied  zwifchen  dem 
Unternehmen:  einige  ausgefuchte  fähige  Ordensgeiftliche  zu  dem  Lehramte 
anzuweifen,  u.  Knaben  in  den  erften  uöthigen  Grundfätzen  der  Humanität 
zu  unterrichten  obwaltet,  zu  welchen  letzteren  man  die  Gefchicklichkeit, 
nöthige  EeimtnifTe,  u.  die  unumgängliche  Schulerfahrung  bei  einem  unge- 
übten Ordensmanne  nicht  vermuthen  kann,  die  man  bey  mehijährigen 
Frofessoribus  auf  öffentlichen  Gymnafiis  mit  Grund  u.  Becht  vorausfetzet;  die 
übrigen  wichtigen  hier  nothwendlg  mit  einfchlagenden  Betrachtungen  nicht 
zu  berühren. 

Als  fcheint  es  uothwendig  den  Provinzialen  der  obbenaanten  Orden 
dergleichen  bisher  öfters  unternommene  Schritte  überhaupt  auf  das  nach- 
drücklicliTte  zu  unterlagen,  ins  befondere  aber  zu  verordnen,  daß  kein 
Jüngling  unter  fchwerer  Verantwortung  der  Oberen  in  einen  Orden  auf- 
genommen werden  möge,  welcher  fich  nicht  durch  förmliche  Gymnafial 
Teftimonia  ausweifen  kann,  daß  er  den  ganzen  vorgefchriebenen  Cursum 
Humaniorum  vollendet,  u.  fich   den   gewöhnlichen  öffentlichen  Prüfungen 
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ordnungsmäßig  unterzogen  habe;  Von  welcher  allerhöchfter  Verordnung 
zugleich  die  Directores  aller  Gjmnasiomm  durch  die  Behörden  mit  dem 
Bejfatze  zu  rerftändigen  waren:  daß  fie  die  unterftehenden  Präfekten  u. 
ProfefTores  nach  MaOgab  folcher  allerhöchften  Willensmejnung  dahin  zu 
unterrichten  hätten,  damit  bey  jedem  ßch  etwan  ereignenden  Falle  yon 
diefer  Gattung  ungeläumt  die  Anzeige  yon  dem  Präfekt  an  ihn  Director  zu 
dem  Ende  gemachet  werde,  um  es  durch  die  Commission  u.  Landesftelle 
pflichtmäffig  an  das  höchfte  Ort  einberichten  zu  können. 

Wien  den  24.  May  1780.  Gratian."" 

Es  erging  am  27.  Mai  d.  J.  eine  allerhöchste  Entschließung 
an  alle  Länderstellen,  die  völlig  konform  ist  den  Vorschlägen 
des  P.  Gratian  Marx. 

Die  auf  Oratians  Wunsch  eingeführte  Vereinigung  des  Refe- 
rates über  die  Gymnasien  mit  dem  über  die  Normalschulen  (S.  155  f.) 
hatte  sich  nicht  bewährt.  Deshalb  wurde  verlangt,  daß  die  Latein- 
schulen sich  wieder  enger  an  die  Hochschulen  anschließen  sollten. 
Und  so  wurde  Gratian  Marx  wieder  der  Studienhofkommission 
beigezogen.  Die  beifolgende  Nota  belehrt  uns  über  die  Beweg- 
gründe dieser  Umänderung.  Marx  erzählt  dieses  Vorkommnis 
selbst  S.  204.  Doch  hat  er  es  um  ein  Jahr  früher  angesetzt. 
Auch  das  nähere  Datum  stimmt  nicht.  Der  Wortlaut  der  Eingabe 
ist  folgender: 

„Nota. 
Es  Ond  im  Verlaufe  diefes  letzt  erlofchenen  Schu^ahres  für  die  lateinifchen 
unteren  Schulen  wieder  einige  Stücke  der  rückftändigen  Schulfchriften  mit 
allerhöchfter  Genehmhaltung  bey  y.  Trattnem  im  Drucke  geleget  worden, 
benanntlich 

Erdbefchreibung  zweyter  Theil 

Anhang  tou  der  alten  Erdkunde 
Erdbefchreibung  dritter  Theil 
Elementa  Arithmeticae 
Geometriae 
Algebrae 
welche  bey  Anfang  des  neuen  Schuljahres  nothwendig  den  Schülern  in  die 
Hand  geliefert  werden  mfifTen,  um  dem  Ende  des  ganzen  Zufammenhanges 
der  neuen  Schuleinrichtung  ßch  zu  nähern. 

Es  wird  nothwendig  feyn,  zu  diefem  Zwecke  allen  Landerftellen  durch 
ein  Hofdekret,  u.  mittels  diefer  den  Studien-Commiffionen,  Directoren,  Vice- 
Directoreo,  u.  Lehrern  an  GymnaCen  zu  bedeuten: 

lo)  Daß  diefe  obbenannten  Stücke  mit  Anfang  des  neuen  Schuljahrs 
unausbleiblich  eingeführet^  u.  nach  der  mitkommenden  Vorfchrifk,  die  ganz 
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nngeßlumt  allen  Gymnafiallehrern  abfchriftlich  mitzniheOen  ift,  in  allen 
Gymnaßis  gebrauchet  werden  Collen. 

2»)  Weil  die  vor  etwelchen  Jahren  am  allerhöchften  Orte  beliebte  Ab- 
föndemng  über  die  Hamaniora  von  der  Stadien  Commifßon  in  etwelchen 
Ländern  noch  heut  befteht,  die  ganze  Urfache  folcher  Abföndemng  aber 
(welche  die  Verbindung  mit  den  deutfchen  Schulen  war)  bereits  yollkommen 
erfchöpfet  ift,  fo  dörffte  es  dem  ganzen  Gefchäfifte  fehr  vorträglich,  n.  zur 
Gleichförmigkeit  fowohl  als  zur  Beförderung  der  ganzen  Manipulation  ein 
ungemein  erleichterender  Vortheil  feyn,  wenn  am  aUerhöchften  Orte  diefe 
Leitung  um  fo  mehr  mit  den  Studien  Gommiffionen  wieder  in 
allen  Ländern  auf  den  ehemaligen  FuD  ?ereinbaren  zu  laffen 
allergnädigft  beliebet  würde,  weil  in  Zukunft  die  Eückficht  auf  den  Zufammen- 
hang  mit  den  höheren  Fakultäten  zu  nehmen  nun  fchon  weit  nothwendiger 
fcheint,  als  auf  die  deutfchen  Schulen,  mit  welchen  die  Verbindung  fchon 
etliche  Jalire  eingerichtet,  u.  in  der  Ausübung  ift  Auf  die  erfolgende  aller- 
höchfte  Begnehmigung  diefes  Antrags  wäre  fodann  in  dem  nämlichen  Hof- 
dekreto  untereinftens  hierüber  die  allerhöchfte  Verordnung  an  die  Länder- 
ftellen  kund  zu  machen. 

3<>)  Da  in  Folge  des  ehemals  erlaffenen  allerhöchften  Befehls  die  Stand- 
tabellen der  Gymnafien  bisher  gegen  Ende  des  Schuljahrs  geliefert  werden, 
fo  wird  dem  betreffenden  GymnaHal  Perfonali  bey  eben  diefer  Gelegenheit 
durch  die  Landesftelle  und  untergeordneten  Behörden  aufzutragen  feyn,  daB 
gleich  mit  Anfang  des  uächft  beyorftehenden  Schuljahrs,  u.  fofort  in  Hinkunft 
beym  Anfange  jedes  Schuljahrs,  die  erftberührten  Standestabellen  alfo  gewiß 
TorfchriftmäfGg  verfaffet  eingeholet,  u.  bis  1^°  Xbr.  an  die  bömifch  öfter- 
reichifche  Hofkanzlcy  eingefendet  werden,  damit  in  diefer  Zeit  dem  aUer- 
höchften Hofe  der  ganze  Perfonal  Status  der  famtlichen  Gymnafien  ftandhail 
Torgeleget  werden  könne.  Da  es  hingegen  mit  den  Notitiis  privatis,  welche 
Directores  u.  Praefecti  fyftemmäftig  zu  überreichen  haben,  bey  der  ehemals 
erlaffenen  Vorfchrift  fein  Verbleiben  hat,  daß  felbe  längftens  bis  Ende  Julii 
eiugefchicket  werden  muffen.  Wobey  noch  femers  zur  Richtfchnur  ange- 
hänget  wird,  daß  in  den  Staudtabellen  fowohl  als  Notitiis  privatis,  um  allen 
möglichen  Irrungen  vorzubeugen,  der  Stand  der  Lehrer  deutlich  ausgedrücket 
werde,  u.  Eijefuiten  als  Exjefuiten,  nicht  aber  unter  der  zweifelhaften  Be- 
nennung Weltpriefter  namhaft  gemachet;  in  den  Notitiis  privatis  aber 
anch  von  dem  Directore  o.  Vicedirectore  der  Calculus  des  GymnaGi  Präfects 
eingefchaltet  werde. 

Wien  den  d^""  October  78Ö.  Gratian.^ 

Schon  nach  17  Tagen  erfloß  an  alle  Länderstellen  mit  Ans- 
nahme  der  N.-O.  Regierung  folgende  allerhöchste  Entschließung: 

«Vermög  des  unterm  14.^"  October  1775  in  Anfehnng  der  unteren 
lateinifchen  Schulen  bekannt  gemachten  Stadien  Plans  feye  unter  anderen 
aUMgnidigft   anbefohlen   worden,   daB   die   Angelegenheiten   der   untena 
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Lateiuifchen  Schulen  nicht  bey  den  Stadien-  fondern  bei  den  Normal-Schal 
KommiCtionen  in  Vortrag  zu  bringen  feyen. 

Nachdem  aber  feit  der  Zeit  die  Verbindang  mit  denen  deutfchen 
Schalen  u.  zwar  bereits  darch  einige  Jahre  eingerichtet»  a.  in  der  Ans- 
übnng  ift,  mithin  um  fo  nothwendiger  feyn  will,  daß  die  Lateinifche 
Studien  Sachen  in  Hinkunft  widerum  bey  denen  Studien  EommifQonen  in 
Vortrag  kommen,  als  nunmehro  fchon  die  Rück ßcht  auf  den  Zufammenhang 
derfelben  mit  denen  höheren  Facultäten  genehmen  werden  muß; 

Als  hätten  Ihre  K.  K.  Majeftät  in  all  deffen  Anbetracht,  u.  zu  Er- 
reichung der  Gleichförmigkeit  in  denen  Ländern  über  erftatteten  aller- 
unterthänigften  Vortrag  allergnädigft  refolvirt,  daß  die  Anliegenheiten 
der  unteren  lateinifchen  Schulen  künftighin  mit  denen 
Studien  Kommiffionen  in  Jedem  Lande  auf  den  ehemaligen 
Fuße  anwiderumm  yereinbahret,  u.  dafelbft  yorgetragen 
werden  feilen. 

Dahero  man  diefe  allerhöchfte  Entfchließung  Ihme  zur  nachrichtfamen 
Wiffenfchaft  u.  Ankehrung  des  weiteren  anmit  bedeutet 

Übrigens  befteht  zwar  ohnehin  die  allerhöchfte  Verordnung,  daß  bey 
der  Auswahl  der  Lehrer  für  die  unteren  lateinifchen  Schulen  aus  denen 
Ordens  6ei(tlichen  keinem  Orden  ein  Vorrecht  eingeräumet,  o.  auf  einen 
Orden  vor  dem  anderen  eine  befondere  Rückfleht  genehmen,  fondern  ohne 
Unterfcbied  des  Ordens-Standes  bey  Erledigung  eines  Lehr  Amts  der  taug- 
lichfte  gewählet,  u.  in  Vorfchlag  gebracht  werden  Tolle,  damit  aller  Anfchein 
einer  befonderen  Begünftigung  eines  geiftlichen  Ordens  Standes  vor  dem 
anderen  befeitiget,  u.  vermieden  werde. 

Indeffen  wollen  doch  Ihre  K.  E.  Majeftät,  daß  diefe  allerhöchfte  Ge- 
finnung  denen  Studien  Kommiffionen  neuerdings  zu  erkennen  zugeben  u. 
zum  genaueften  Nachbehalt  eingebunden  werde;  zu  welchem  Ende  alfo 
daCTelbe  gleichfalls  das  behörige  anzukehren  habe. 

Wien  den  20.*«»  October  1780.** 

Was  die  Regierungszeit  Kaiser  Josephs  II.  (IV  A)  betrifft, 
so  sind  wohl  sämtliche  Stücke  (37  —  77)  vollständig  verständlich. 
Über  die  Tendenz,  die  der  Monarch  bei  seinen  Reformen,  die, 
soweit  sie  didaktischer  Natur  sind,  nur  als  eine  Fortsetzung  der 
von  Oratian  Marx  inaugurierten  Neuerungen  bezeichnet  werden 
können,  finden  wir  das  Nötige  in  der  Darstellung  des  Direktors 
Hnmanionun.  Der  sogenannte  Josephinismus  kommt  hier  wenig 
zur  Geltung,  Überhaupt  erfreuten  sich  die  Gymnasien  relativer 
Ruhe,  da  des  Kaisers  Hauptsorge  den  Volksschulen  zugewandt  war. 

Zu  Nr.  48  soll  bloß  bemerkt  werden,  daß  die  Juden  von  der 
ihnen  eingerämten  Erlaubnis  nur  einen  verhältnismäßig  geringen 
öebraach  machten.    In  Pr^ig  traten  bloß  fünf  Juden   in  die 
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Gymnasien  ein,  von  denen  schon  im  ersten  Jahre  zwei  ausblieben. 
Von  den  restlichen  drei  Schfilem  hatte  einer  bereits  ein  Alter  von 
25  Jahren.  (Vgl.  Beiträge  zur  Ost.  Erziehnngs-  und  Schulgeschichte, 
VI.  Heft,  S.  233.) 

Wie  ernst  es  dem  Kaiser  mit  der  Einschränkung  der  großen 
Zahl  der  Feier-  und  Ferialtage  (N^-  51)  war,  kann  man  auch  daraus 
ersehen,  daß  am  14.  August  1784  dem  Präfekten  des  Wiener 
Gymnasiums  zu  St  Anna  ein  Erlaß  zukam,  der  ihm  verbot,  hinfort 
den  Festtag  der  hl  Anna  seinen  Schülern  als  Bekreationstag  zu 
bewilligen. 

Die  N""'  55  abgedruckte  PiHfungsordnung  war  das  Resultat 
langer  Beratungen,  an  denen  sich  auch  der  Kaiser  selbst  be- 
teiligte. Der  Wert  mündlicher  und  schriftlicher  Prüfungen  bildete 
den  Hauptgegenstand  der  Debatte.  (Vgl.  Hock  und  Bid er- 
mann.  Der  östeiTeichische  Staatsrat   Wien  1879.   S.  531f.) 

Am  8.  April  1781  erstattete  zuerst  der  oberste  Hofkanzler 
Graf  Blümegen  dem  neuen  Monarchen  Bericht  über  das  höhere 
Schulwesen  der  deutschen  Erblande.  Es  gab  damals  59  Gym- 
nasien, an  denen  9377  Schüler  studierten.  Die  Zahl  der  Lehrer 
betrug  281,  von  denen  135  Exjesuiten  waren.  Die  Kosten  beliefen 
sich  auf  81,827  fl,  wovon  71,400  fl  der  Jesuitenfond  trug.  In  einem 
Handschreiben  an  den  Grafen  Blümegen  vom  29.  November 
desselben  Jahres  wünschte  der  Kaiser  eine  Beschränkung  der 
Zahl  der  Gymnasien.  Da  die  Kosten  für  diese  auch  im  Jahre 
1783  noch  80,000  fl  betrugen,  so  dachte  man  an  Erspanmgen. 
Am  26.  April  des  Jahres  1784  erfloß  nun  die  Verordnung,  nach  der 
ein  bestimmtes  Schulgeld  an  allen  Unterrichtsanstalten  eingeführt 
wurde.  (N"**  56.)  Der  Kaiser  erblickte  darin  vor  allem  ein  Mittel, 
arme  Jünglinge  von  den  Gymnasial-  und  höheren 
Studien  abzuhalten.  Dieser  Zweck  wurde  bereits  im  ersten 
Jahre  erreicht  So  traten  gleich  damals  an  dem  Gymnasium  der 
Prager  Altstadt  97  Schüler  aus,  die  insgesamt  einen  guten  Fort- 
gang im  letzten  Schuljahr  aufzuweisen  hatten.  Sofort  äußerte  sich 
die  Besorgnis,  daß  es  dem  Staate  an  dem  nötigen  Nachwuchs 
für  den  Staatsdienst  fehlen  werde.  Nur  in  Triest  war  die  Schfller- 
zahl  seit  1784  von  98  auf  104  gestiegen.  (Vgl.  Hock  und  Bieder- 
mann a.  a.  0.  S,  319  ff.)  Daß  diese  Maßregel  arge  Verbitterung 
hervorrief,  ersehen  wir  aus  den  scharfen,  ja  leidenschaftlichen 
Worten,  mit  denen  der  sonst  so  ruhige  und  gemäßigte  Gratian 
Marx  an  ihr  S.  227 1  Kritik  übt   Tatsächlich  müssen  die  Folgen 
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dieser  Verordnung  auch  in  NiederOsterreich  als  sehr  nachteilige 
bezeichnet  werden. 

In  einer  Eingabe  vom  16.  November  1786  ersucht  der  Bischof 
Ton  St  Polten  Kerens  um  die  Ehrichtung  eines  Gymnasiums  und 
einer  philosophischen  Lehranstalt  in  seiner  Residenz.  Er  be- 
gr&ndet  sein  Ansuchen  mit  dem  Hinweis  auf  den  immer  größer 
werdenden  Priestermangel.  Die  beiden  Gymnasien  in  Molk  und 
Krems  zählten  zusammen  kaum  66  Schüler.  Von  10  Zöglingen 
widmete  sich  höchstens  1  der  Theologie.  Die  Ursache  dieses 
rapiden  Rückganges  des  Studiums  erblickt  er  in  der  Einführung 
des  Schulgeldes  und  verlangt  deshalb  auch  dessen  Aufhebung. 

Die  vereinigte  geistliche  und  Studieiihofkommission  hält  die 
Klagen  des  Eerens  für  fibertrieben,  hat  nichts  einzuwenden  gegen 
die  Verlegung  des  Gymnasiums  von  Molk  nach  St.  Pollen,  will 
aber  dort  keine  philosophische  Lehranstalt  entstehen  sehen. 
Doch  tritt  sie  energisch  gegen  die  beantragte  Auf- 
bebung des  Schulgeldes  auf,  das  sich  in  den  deutschen 
und  böhmischen  Erbländern  auf  35500fl  beläuft,  wovon 
600  arme  Talente  bis  zur  völligen  Ausbildung  er- 
halten werden.  Man  wollte  ja  durch  die  Einfuhrung  des 
Schulgeldes  den  Zudrang  zu  den  Studien  zurückdrängen,  damit 
nicht  „das  gemeine  Wefen  mit  einem  Haufen  unnützer  Menschen 
ohne  Beftimmung  überladen  werde.'' 

Armen  aber  tüchtigen  Schülern  werde  jetzt  das  Studium 
insofern  erleichtert,  als  sie  sich  nicht  mehr  durch  Nebenbe- 
schäftigung zu  erhalten  brauchen,  wodurch  sie  im  Fortgange 
gehindert  wurden  und  nur  mittelmäßige  Leistungen  erzielten.  Und 
wenn  ein  Vater  nicht  einmal  das  geringe  Schulgeld  zahlen  könne, 
wie  wolle  er  denn  seinen  Sohn  durch  das  ganze  Schuljahr  hin- 
durch erhalten?  Unter  solchen  Umständen  könne  doch  ein  Knabe 
unmöglich  Fortschritte  machen.  Im  Jahre  1785,  als  das  Schul- 
geld zuerst  eingeführt  wurde,  war  man  tatsächlich  auf  die  Folge 
neugierig,  die  diese  neue  Einrichtung  mit  sich  bringen  würde. 
Zunächst  kam  natürlich  der  Besuch  der  ersten  Klasse  in  Betracht. 
Und  da  zeigte  es  sich,  daß  er  hinter  dem  des  vorhergehenden 
Jahres  nicht  zurückblieb.  Ja  in  Innerösterreich  war  er  sogar 
um  die  Zahl  von  80  gestiegen,  doch  dürfe  man  auch  nicht  ver- 
gessen, daß  durch  die  Aufhebung  so  vieler  Klöster  auch  das 
Bedürfnis  nach  einem  geistlichen  Nachwuchs  ein  viel  geringeres 
sei.    Und  für  den  Mangel  an  Kandidaten  für   den  Weltklerus 
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gebe  es  ganz  andere  Gründe.    Dieser  Akt  ist  von  van  Swieten 
unterzeichnet  und  zwar  am  23.  November  1786. 

Auf  dieses  Gutachten  und  eine  gleichzeitig  eingelaufene  Be- 
schwerde des  Wiener  Erzbischofes  über  mangelnden  Nacliwuchs 
des  Klerus  berichtete  die  Hofkanzlei-  am  22.  Dezember  1786  in 
einem  alleruutertänigsten  Vortrag  an  den  Kaiser.  Uns  gehen  nur 
die  das  Schulsreld  betreffenden  Stellen  etwas  an.   Sie  lauten: 


'ö 


^Die  treugehorfamfte  Hof  kanzley  ift  zwar  weit  entfernt,  Eurer  Majeftät 
auf  die  gänzliche  Aufhebung  der  Unterrichtsgelder  einzuraten:  aber  den 
Wunfch  kann  fie  nicht  bergen,  daß  ein  Uuterfchied  gemacht  wQrde  zwiTchen 
zahlen,  daß  man  lernen  dürfe,  u.  bezahlt  werden,  damit  man  lerne,  u. 
wenigftens  nicht  bezahlen  muffen,  weil  man  sich  auszeichnet;  denn  da  die 
Fonds  der  Stipendien  nicht  hinreichen,  alle  armen  auch  cum  eminentia 
ftudierenden  Jünglinge  zu' bedenken,  fo  bleibt  immer  eine  Zahl  rückfichts- 
würdiger  Jünglinge  dem  Schicksale  der  eigenen  Selbfterhaltung  mit  der  zu- 
gewachfenen  Bürde  überlaffen,  noch  das  Schulgeld  bezahlen  zu  muffen. 

Gewiffermaffen  könnte  man  fogar  behaupten,  daß  es  weder  nothwendig 
fej,  daß  bloß  aufferordentliche  Talente  die  Lauf  bahne  der  Studien  betreten ; 
denn  fowohl  im  geiftlichen,  als  Militär-  u.  Civilftande  kann  u.  muß  der  Staat 
auch  mittelmäffige  Talente  wegen  der  unzähligen  Menge  der  Aemter  u.  Be- 
fchäftiguugen  gebrauchen,  u.  oft  ift  ein  Mann  von  gefunden  Menfchen- 
yerftande  Befcheidenheit  u.  Sittlichkeit  brauchbarer  u.  nützlicher  als  ein 
Kraftgenie.  Es  tritt  auch  noch  die  Betrachtung  bei,  daß  viele  Talente  erft 
in  älteren  Jahren  u.  in  höheren  Klassen  fich  entwickeln,  u.  Leute,  die  man 
in  dem  Anfange  der  Studien  mittelmäfGg  achtete,  in  höheren  Studien  als 
befondere  Talente  fchätzen  mußte;  welche  aber  alle,  wenn  fie  eben  Arme 
treffen,  durch  den  gehinderten,  o.  über  ihre  Kräften  erfchwerten  Eintritt  zu 
den  lateinifchen  Klaffen  für  den  Staat  verloren  würden. 

Alles  diefes  aber  bei  Seite  gefetzt,  dürfte  doch  wenigftens  Eurer  Majeftät 
allerweifeften  Maßregeln  nicht  entgegen  feyu,  wenn  bei  den  Gymnafien 
u.  dem  philofophifchen  Studium  alle  jene  Zöglinge,  welche  die 
erfte  Klaffe  in  allen  Gegenftänden  haben,  u.  doch  in  diefem  Jahre 
ohne  Stipendium  bleiben  muffen,  zu  Belohnung  ihres  Fleiffes  von 
der  Bezahlung  befreyet  würden. 

Durch  diefe  Modalität  dürfte  der  zweyfachen  Sorge,  zu  viel,  o.  zu  wenig 
Studierende  zu  zählen,  abgeholfen,  hingegen  der  armem  Klaffe,  aus  welcher 
mehrere  fich  dem  geiftlichen  Stande  widmen,  das  Studium  in  etwas  erleichtert, 
fomit  auch  das  Beforgniß  der  Ordinariate  von  diefer  Seite  zum  Theil  be- 
hoben werden. 

Die  zur  Probe,  daß  die  ünterrichtsgelder  die  Zahl  der  Studierenden 
nicht  vermindere,  angeführte  Berechnung  der  heurigen  Gymnafialfchüler 
gegen  das  verfloITene  Jahr  ift  in  der  ausgewiefenen  Vermehrung  gar  nicht 
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Terläßlich,  denn  diefe  Vermehrang  ift  eine  ganz  natürliche  Folge  der  vielen 
aufgehobenen  kleineren  Schulanftalten,  fomit  der  gezwungenen  ZuTammen- 
rückung  in  die  rerminderten  Gymnafialfchulen,  deren  man  noch  dazu  alle 
Tage  mehrere  eingehen  läDt. 

Es  bleibt  inzwifchen  immer  gewiß,  daß  laut  der  dem  Protokoll  bei- 
liegenden Tabelle  der  4^  Theil  der  Studierenden  in  den  deutfchen  Erbländern 
(über  2200)  die  Schulen  verlaffen  habe,  daß  diefe  Verminderung,  welche 
man  nur  zum  Theil  u.  nicht  fo  gewaltig  haben  wollte,  bloß  der  Einführung 
des  Schulgeldes,  u.  der  daraus  entftandenen  fukzefßyen  Aufhebung  fo  vieler 
Gymiiafieu  u.  Lizeen,  zuzufchreiben  ift,  u.  daß,  wie  man  es  in  einem  anderen 
Vortrag  erwiefen  zu  haben  glaubet,  diefer  Abfall  nicht  nur  des  Cleri,  fondem 
im  Allgemeinen  der  Aufklärung  u.  der  mannichfältigen  Befchäftigungen 
wegen,  welche  die  Canzley  zu  können  fich  fchmeichlen  darf,  viel  zu  be- 
trächtlich, u.  alfo  nachtheilig  fejn  wird.^ 

Der  Kaiser  billigte  die  Verlegung  des  Mölkergymnasiums 
nach  St.  Polten,  doch  bewilligte  er  dieser  Stadt  nicht  das  philo- 
sophische Studium.  Hinsichtlich  des  Schulgeldes  verfügte  er: 

„Was  das  Schulgeld  anbelanget,  fo  foll  felbes  unverbrüchlich  bei  dem 
mit  Wohlbedacht  u.  Frucht  genommenen  Gmndfätzen  aufrecht  erhalten 
werden ;  da  jedoch  die  Einkünfte  diefes  zu  Stipendien  beftimmten  Fonds  noch 
nicht  fo  groß  find,  daß  alle  fo  es  verdienten,  hievon  betheilt  werden  könnten, 
u.  unter  jenen  primae  Classis  erft  eine  Auswahl  muß  getroffen  werden:  fo 
will  ich  der  Studien  Eommiffion  das  Becht  einräumen,  daß  fie  von  denjenigen 
Jünglingen,  die  fie  zu  Stipendien  würdig,  auch  vorzüglich,  wenn  fie  nicht 
wohlhabend  wären,  hiezu  geeignet  nach  vollbrachten  Examinibus  hielte, 
folehen,  die  keine  Stipendien  überkämen,  den  weitern  Jahreskurs  gratis  ohne 
Zahlung  des  Schulgeldes  zu  mehrerer  Aneiferung  zu  geftatten  befugt  feyn 
folly  wodurch  noch  die  Jugend  mehreres  unterftützet  würde.^ 

Diese  Frage  verschwand  nicht  mehr  aus  der  öffentlichen 
Diskussion.  Die  Zahl  der  Schüler  nahm  stetig  ab,  sie  betrag  in 
den  Jahren  1785  —  1787  (Ende  Oktober)  7171,  6565  und  6530; 
doch  konnte  man  sich  nicht  zur  Abschaffung  des  Schulgeldes 
entschließen,  wie  Hock  und  Biedermann  a.  a.  0.  S.  532f.  aus- 
fahren. Aufgehoben  aber  wurden  nach  denselben  Gewährs- 
männnem  S.  492  bloß  zwei  Landgymnasien  wegen  zu  geringer 
Frequenz;  allerdings  waren  hier  nicht  die  lateinischen  Schulen 
mit  eingerechnet,  die  zugleich  mit  den  aufgehobenen  Klöstern 
eingegangen  waren  und  sich  von  den  Staatsgymnasien  nur  dem 
Namen  nach  unterschieden. 

Oratian  Marx  bemerkte  in  seiner  Darstellung  S.  179,  daß 
durch  Aufbebung  zahlreicher  Klöster  sein  Plan  zur  Heranbildung 


LXXIV    Wotke,  Das  oesterreichische  GymnMiara  i.  d  Zeit  Maria  Theresias  1 


von  Mittelschullehrern  vereitelt  wurde.  Man  war  also  nnter 
Kaiser  Joseph  IL  genötigt,  fast  ausnahmslos  sich  auf  dem  Wege 
des  Konkurses  Lehrer  zu  verschaffen.  Obschon  die  an  die  Kandi- 
daten gestellten  Forderungen  als  äußerst  milde  bezeichnet  werden 
müssen,  war  es  doch  nicht  leicht  sich  die  Kandidaten  in  der 
nötigen  Zahl  zu  verschaffen. 

Am  27.  Oktober  1785  bekommt  die  Lehrstelle  der  Poetik  am 
akademischen  Gymnasium  Anton  Stein  aus  Bladen  in  Schlesien 
gebürtig.  Bei  der  am  10.  d.  M.  abgehaltenen  Konkursprüfung  waren 
nur  6  Konkurrenten  erschienen.  Bloß  zwei  genügten,  der  eben 
genannte  Stein  und  der  Piarist  Franz  Lang.  Doch  wurde  jener 
für  tüchtiger  befunden.  Dieser  erhielt  über  die  abgelegte  Prüfung 
ein  Zeugnis,  das  ihn  bei  einer  neuen  Apertur  berechtigte  ohne 
neuerlichen  Konkurs  sich  bewerben  zu  dürfen. 

Besonders  brennend  wurde  die  Frage,  als  es  sich  darum 
handelte  für  Oalizien  Lehrer  zu  finden,  die  nicht  nur  die  nötigen 
Fachkenntnisse  besaßen,  sondern  auch  die  deutsche  Sprache  in 
entsprechender  Weise  beherrschten.  Es  wurden  deshalb  in  Prag, 
Brunn  und  Wien  Konkursprüfungen  abgehalten.  Über  diese  sind 
wir  durch  ausführliche  Akten  unterrichtet,  die  in  unserem 
Ministerium  für  Kultus  und  Unterricht  aufbewahrt  sind.  Da  wir 
aus  diesen  nicht  nur  den  Vorgang  bei  der  Prüfung,  sondern  auch 
die  an  die  Kandidaten  gestellten  Forderungen  genau  kennen 
lernen,  so  sollen  sie  vollinhaltlich  zum  Abdruck  kommen: 

L  „Hochlöbliche  vereinigte  Hofkanzley. 

Der  Direktor  der  prager  Gimnarieu  erftattet  den  nebenliegendeu  Bericht 
über  den  Konkurs,  welcher  dem  höchften  Auftrag  zu  Folge  mit  den 
Kandidaten,  die  fich  für  die  Gimnafien  in  GaUizien  gemeldet  haben,  den 
l.ten  u.  2.^«"  des  Monats  vorgenommen  wurde. 

Vorläufig  führt  derfelbe  den  Hergang  diefes  Konkurfes  an;  hernach 
aber  werden  jene  7  Individuen,  welche  aus  den  zur  ganzen  Prüfung  zu- 
gelaHenen  10  Kandidaten  für  tauglich  zu  Gimnariallehrämtern  befunden 
wurden,  in  einer  eigends  verfaßten  Tabelle,  die  fich  zugleich  über  das  Alter, 
den  Stand,  die  Sprachkunde,  die  bereits  im  Unterricht  abgelegten  Probon, 
u.  die  Sitten  erftrekt,  nach  folgender  Art  klaCQfizirt: 

Aus  diefen  7  Kandidaten,  fähri;  Berichtleger  fort,  habe  Heb  zwar  keiner 
ausdrüklich  für  die  Humanitätsklarfen  gemeldet,  doch  glaube  er,  bei  der 
mündlichen  Prüfung  in  den  drei  erfteren  eine  glückliche  inlage  zu  Lehrern 
der  Humanitatsklaffeu  entdeckt  zu  haben.  —  Uiberhaupt  aber  müITe  hier 
viel  mehr  das,  was  diefe  Kandidaten  bei  fortgefetzter  fleißigen  Verwendung 
verfprechen,  als  jenes,  was  üe  bei  der  Prüfung  wirklich  geleiftet  haben,  in 
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Erwägung  gezohen  werden,  da  diefe  EaDdidaten  kaum  4  Wochen  zur  Yor- 
bereitong  für  ßch  gehabt  hätten,  u.  vorher  an  das  Gefach  um  eine  gironaGal 
Lehrerftelle  wohl  nicht  gedacht  haben  mögen.  —  Eben  diefe  Anlage  habe 
alfo  Seibt  bei  der  ganzen  Prüfung  beobachtet,  n.  nach  derfelben  habe  er 
anch  die  obangeführte  Klaffifikazion  getroffen. 

üibrigens  habe  er  den  yorgefchlagenen  Kandidaten  empfohlen,  daß  fie 
die  ZwiTchenzeit  bis  zu  ihrer  etwaiger  Anftellnng  zu  ihrer  yollftändigeren 
Ausbildung  forgfältig  benüzen,  u.  ihnen  hierzu  dienliche  Ratfchläge  an  die 
Hand  gegeben. 

Dem  erwähnten  Gutachten  des  Direktors  Seibt  tritt  man  auch  hier- 
orts bei,  u.  zwar  um  fo  mehr,  als  Beferent  felbft  der  mündlichen  Prüfung 
eiiiigesmal  beiwohnte,  u.  Cch  von  der  hofnunggebenden  Anlage  der  7.  yor- 
gefchlagenen Individuen  überzeugte. 

Bei  der  fchriftlichen  Prüfung  hatten  diefelben  freylich  das,  was  man 
der  Strenge  nach,  von  Kandidaten  zu  Gimnafien-Lehrämtern  fordern  könnte, 
nicht  geleiftei  Allein  daran  mag  vorzüglich  die  bisherige  Yer- 
faffung  der  Gimnafien  Schuld  tragen.  Diefe  Yerfaffung  ~ 
man  erlaubt  fich  bei  gegenwärtiger  Gelegenheit  diefe  Bemerkung  —  unter- 
liegt noch  vielen  Mängeln;  befonders  aber  jenem,  daß  die  Jugend 
mehr  mit  Begeln,  u.  Auswendiglernen  befchäftiget,  als  in 
fchriftlichen  Auffäzen,  u.  praktifchen  Arbeiten  geübet  wird. 

Prag,  den  lö.*«°  März  1787.« 

II.  „Hochlöbliche  Hofkanzlei. 

Dem  wegen  Auffuchung  einiger  tüchtiger  Lehrer  für  die  galizifchen 
Gimnaüen  u.  derfelben  Prüfung  unterm  12.<«°  Jänner  d.  J.  anher  erlaffenen 
höchften  Dekret  zu  Folge,  hat  man  den  Konkurs  u.  Prüfung  auf  den 
17.*^  d.  M.  allgemein  kundgemacht,  u.  diefe  letztere  nach  der  höchften  Yor- 
fchrift  vornehmen  zu  laffen. 

Hierüber  erftattet  nun  der  brünner  Kreishauptmann  als  Gymnafiums- 
direktor  beiüegendeu  Bericht  mit  Beilegung  der  Prüfungsausarbeitungen  der 
Geprüften,  u.  zwar:  Arnold  Beine,  Jof.  Brenthal,  Simon  Burger,  Ant. 
Radwanfky,  u.  Job.  Kremling,  u.  erachtet,  daß  der  erfte  Arnold  Bein 
ein  Priefter  des  Minoritenordeus  von  42.  Jahren  für  die  V^  u.  2^  lateinifche 
Klaffe;  der  zweite  Jof.  Brenthal  ein  Minorift  von  35.  Jahren  für  die  1^, 
2<*  u.  3*%  der  dritte  Simon  Burger  Weltpriefter  von  30.  Jahren  für  die 
1^,  der  vierte  Anton  Badwanfky  ein  fehr  gefchickter  mit  dem  Unterrichte 
der  Jngend  tich  befchäffcigender  Mann  von  26  Jahren,  vorzüglich  für  die 
2^  n.  3^,  der  fünfte  aber  Joh.  Kreml  in  g  ein  Minorift  von  26  Jahren  für 
die  1^  lateinifche  Klaffe  als  Lehrer  tauglich  wäre. 

Wie  nun  verordnetermaffen  diefer  Prüfung  auch  der  Beferent  beige- 
wohnet)  u.,  um  lieh  der  —  für  die  Gymnafiallehrfächer  erforderlichen  Fähig- 
keit der  Werber  näher  zu  überzeigen,  an  der  Prüfung  durch  ein  u.  andere 
Yerfuclie  felbft  mitge wirket  hat:   fo  findet  derfelbe  anzumerken:   daß  fie 
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zwar  in  Anfehung  ihrer  abwechflenden  Fähigkeiten  BückOcht  u.  Bedacht- 
nehmung  zu  verdienen  fcheinen; 

So  wie  jedoch  deren  Talente  yerfchieden  ßnd,  fo  wie  diefelben  mehrere 
0.  wenigere  Gelegenheit  hatten,  diefe  Fähigkeiten  u.  etwanige  Anlage  zum 
Lehramte  in  praktifcher  Anwendung  zu  üben,  u.  ßch  dazu  auszubilden: 
eben  fo  fejn  lle  auch  in  der  Beurtheilung  ihrer  bei  der  Prüfung  abgelegten 
Beweife  zu  behandeln;  indem  einige  gezeigt  haben,  daß  fie  ein  Lehramt 
gleich  anzutreten  im  Staude  find,  die  andern  aber  noch  nicht  die  ganz 
nothwendige  praktifche  Übung  dermal  haben,  jedoch  felbe  in  einiger  Zeit 
zu  erreichen  alle  Hoffnung  geben. 

In  der  Ordnung  alfo,  als  Referent  ihre  bewiefene  Fähigkeiten  nach 
Gewiffen  beftimmen  zu  können  glaubt,  will  derfelbe  fie  auch  gegenwärtig 
aufführen,  u.  bei  jedem  derfelben  feine  Bemerkungen  u.  Meinung  zufetzen. 

Der  erfte  unter  allen  ift  Breuthal,  welcher  die  erfte  Priefterweihe 
hat,  35  Jahre  alt,  der  teütfcheu,  böhmifchen  u.  lateinifchen  Sprache  kündig 
ift;  diefer  hat  in  allen  Stükkeii  yollkommeu  Genüge  geleiftet. 

Er  hat  in  Beantwortung  der  ihm  faft  aus  allen  Gegenftänden  aufge- 
gebenen Fragen,  in  Erklärung  der  Syntax,  in  Überfetzung  fowohl  im 
Lateinifchen  als  Teütfcheu,  in  der  griecliifchen  Sprachlehre,  u.  überhaupt 
bewiefen,  daß  er  das,  was  er  lehrt,  gründlich  verftehe,  u.  in  feiner  fchriftlichen 
Ausarbeitung,  bei  welcher  nur  einige  kleinere  Anmerkungen  zu  machen  feyn 
dürften,  hat  er  ßch  vor  den  Übrigen  ausgezeichnet.  Er  hat  einen  angenehmen 
Vortrag  mit  der  Lehre  verbunden;  in  feinem  ganzen  Betragen  einen  gnten 
Anftand  u.  Leutfeligkeit,  welches  hoffen  läßt,  daß  er  mit  der  Jugend  freund- 
fchaftlich  umzugehen,  u.  ihr  Zutrauen  zu  gewinnen  wiffen  werde. 

Dies  begründet  den  Referenten,  ihn  vorzüglich  zu  einem  Lehrer,  u.  zwar 
gleich  zur  dritten  Grammatikalklaffe  au  einem  der  erften  Gymnaßen  anzu- 
empfehlen. 

Der  zweite:  Anton  Radmanfky  hat  ßch  der  Prüfung  für  die  2. 
oberen  o.  eigentlichen  HumanitätsklaTfen  unterzohen. 

Er  hat  bei  der  ihm  aufgetragenen  Erklärung  der  Authoren,  u.  deren 
Analißrung  o.  Zergliederung,  bei  Bearbeitung  der  Aufgaben  aus  der  Rechen- 
kunft  u.  Algebra,  dann  bei  dem  Vortrage  u.  der  Auslegung  verfchiedencr 
Regeln  aus  der  Rede-  u.  Dichtkunft  zwar  genug  bewiefen,  daß  er  die  nöthigen 
Kenntniffe  davon  felbft  beßzze,  u.  das  Vorgetragene  gut  verftehe; 

Doch  fcheint  es  ihm  noch  zu  fehr  an  der  Vollkommenheit  zu  fehlen, 
welche  von  jenem,  der  Jünglingen  einen  gründlichen  u.  fehlerfreyeu  Unterricht 
in  diefen  nicht  leichten  WifTenfchaften  geben  will,  mit  Rechte  gefodert 
werden  kann,  da  er  z.  B.  in  einer  zur  Erklärung  aufgegebenen  Elegie  die 
vorgekommenen  mythologifchen  Stellen,  u.  deren  Sinn  nicht  ganz  zu  erläutern 
gewußt  hat,  fo  auch  in  der  Algebra  u.  der  griechifclien  Sprache  noch  nicht 
die  nothwendige  Feftigkeit  beßtze. 

Außer  dem  aber  fcheint  er  fowohl  der  teütfcheu  als  lateinifchen  Sprache 
ganz  mächtig  zu  feyn;  fein  Vortrag  aber  ift  noch  etwas  ftudenteuartig. 
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Ungeachtet  nun  in  diefer  Rucklicht  Referent  ihn  noch  nicht  ganz 
tauglich  zu  einem  Lehrer  der  Rhetorik  o.  Dichtkunft  findet,  fo  erachtet  er 
doch,  daß  derfelbe  zu  einem  Lehramte  der  dritten  GrammatikalklaCTe  allerdings 
fähig  iß,  u.  wenn  er  ein  o.  ein  paar  Jahre  gelehrt  haben  wird,  er  auch  zu 
einer  der  höheren  o.  EumanitätsklaCTe  eben  fo  wie  fein  Vorgänger  Brenthal 
wird  befordert  werden  können. 

Der  dritte  ift  Joh.  Eremling  ein  Klerikns; 

Die  Zeugniffe,  welche  feiner  Bittfchrift  beiliegen,  beweifen  feine  bis- 
herige  gute  Verwendung  in  yerfchiedenen  Fächern. 

Bei  der  Prüfung  hat  felber  in  der  Erklärung  der  Syntax  ziemlich  gute 
Beweife  feiner  Fähigkeiten  gegeben;  noch  beffere  aber  in  Erläuterung  der 
Antiquitäten  u.  Erdebefchreibung,  u.  in  Beantwortung  der  Fragen  aus  der 
grieehifchen  Sprachlehre. 

Deffen  beigelegte  Ausarbeitung  ift  zwar  etwas  kurz,  doch  ift  folches 
auch  der  Kurze  der  gehabten  Zeit  zum  Theile  zuzufchreiben;  —  Referent 
findt  denfelben  alfo  zu  der  Stelle  eines  Lehrers  der  unterften  Grammatikal- 
klaCfe  tauglich. 

Gleiches  Urteil  fällt  derfelbe  von  dem  Vierten,  dem  troppauer 
Minoritenpriefter  Arnold  Rei*n,  welcher  die  ihm  aus  Torfchiedenen  Gegen- 
ftänden  gemachten  Aufgaben  ziemlich  gut  beantwortet  hat;  auch  fcheint  er 
einen  guten  Vortrag  zu  haben,  ungeachtet  ihn  als  den  erßen  bei  der 
Prüfung  eine  Aengftigkeit  angewandelt,  u.  diefe  auch  feine  Fertigkeit  im 
Reden  ein  wenig  gehemmet  hat 

Endlich  der  Fünfte  Simon  Burger  ein  Weltpriefter  u.  dermal 
Kooperator  zu  Proßmeriz,  hat  zwar  bey  der  Erklärung  der  Syntax  u.  der 
lateinifchen  Authoren  lieh  ganz  darinn  bewandert  gezeigt,  u.  auch  in 
anderen  Gegenftänden  ziemlich  gut  geantwortet;  da  jedoch  feine  beygelegte 
Ausarbeitung  einige  merkliche  Unrichtigkeiten  enthält  (obgleich  auch  diefe 
mehr  feiner  aus  der  bezeigten  Furcht  entftaodenen  Unachtfamkeit  zuzu- 
fchreiben feyn  dörften),  fo  fcheint  er  einer  mehreren  praktifchen  Verwendung 
zu  bedürfen;  wo  er  fodann  in  kurzer  Zeit  zu  einem  Lehrer  der  unterften 
Klaffe  tauglich  werden  dürfte. 

Gutachten:  So  wie  nun  diefe  gehorfamfte  Landesftelle  mit  dem  Gut- 
achten des  Referenten,  welcher  die  Eigenfchaften  u.  zum  Lehramte  nach 
Verfchiedenheit  des  Lehrfachs  nöthigen  Erfordemifle  an  einem  jeden  der 
Geprüften  nach  Möglichkeit  zu  unterfuchen,  und  fich  you  einem  wie  dem 
andem,  foviel  als  die  Kürze  der  Zeit  erlaubte,  zu  überzeugen  befliffen  war, 
keinen  Anftand  zu  yereinbaren  nimmt; 

Alfo  foll  man  gegenwärtigen  Vorfchlag  gegen  Ruckerbittung  der 
Originalbeilagen,  der  höchften  Einücht  und  Entfchlleffung  unterlegen. 

Brunn  den  29^"  May  1787.  Ludwig  Graf  CaYrianL^ 
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m.  ^Hochlöbliche  k.  k.  Stadien -Zenfar- Hof- CommiCfion. 

Zu  der  mittels  beyliegendem  Zeitungs  Blat^  von  der  N.Oe.  Regiemng 
nnterm  20  ^■^  Jänner  1.  J.  bekannt  gemachten  vorläofigeu  Prüfung  für  Gym* 
nafial- Lehr -Ämter  in  Galizien,  haben  (ich  bey  unterzeichnetem  Direktor 
Humaniorum  32.  Kandidaten  binnen  der  beftimmten  Zeit  gemeldet,  es  Gnd 
davon  aber  an  den  Prüfungs  Tagen  nur  Sechzehn  erfchienen. 

Die  Prüfungen  felbft  hat  derfelbe  an  den  durch  öffentliche  AnfchlaguDg 
gehörig  bekannt  gemachten  Tagen,  nach  der  höchften  Vorfchrift  fo  vorge- 
nommen, daD  er  ihnen  am  13.^*°  März,  wo  ^e  in  einem  Schulzimmer  des 
akademifchen  Gymnafiums  zufammen  gekommen  waren,  nach  deutlicher 
Yorlefung  u.  Erklärung  der  höchTten  Abficht,  zwey  verfchiedene  Aufgaben  nach 
Yerfchiedenheit  der  Grammatikal-  u.  der  höheren  Humanitäts  ElaDen,  durch 
den  Präfekt  Wattrang,  in  de£en  Gegenwart  fie  folche  binnen  drey  bis  vier 
Stunden  auszuarbeiten  hatten,  hat  diktiren  laßen,  u.  fodann  am  15.^"  März, 
mit  Zuziehung  gedachten  Präfekts,  u.  der  Profeßoren  Alter,  Stein  u.  Bheinifch, 
theils  die  Kenntniße  in  den  Vorzügliften  Gymnafial  Gregenftänden,  theils  den 
Vortrag  u.  die  Anlage  zum  Erklären  u.  überhaupt  zum  Lehr- Amte  bey 
jedem  zu  erforfchen  gefucht  hat^ 

>  Anhang  zur  Wiener -Zeitung  Nr.  8.   1787.   Nachricht. 

Auf  Befehl  Sr.  k.  k.  Majeftät  wird  hiemit  durch  die  ni.  oft  Landesregierung 
bekannt  gemacht :  An  den  in  Galizien  zu  Lemberg,  Stanislow,  Przemißl,  Tamow, 
Rzeszow,  und  Zamosk  beftehenden  k.  k.  Gymn allen  find  verfchiedene  Lehr- 
ftellen,  theils  in    den    drey   unteren  Gramatikal-  theils  in   den  zwo   höheren 
Humanitätskiaffen  über  kurz  oder  lang  mit  tüchtigen  Lehrern  zu  befetzen.   In 
Abficht  auf  die  Kompetenten  um  diefe  Lehrämter  wird  erfodert,  daß  fie  der 
reinen  dentfchen  Sprache  im  Beden,  und  Schreiben  mächtig  feyn,  dann   in 
Humanioribus,  befonders  in  der  klaßifchen  Litteratiir«  und  den  übrigen  für 
Gymnafien  vorgefchriebenen  Lehrgegenftänden  gründliche  Eenntniß,  und  dabey 
die  Gabe,  und  Fähigkeit,  folche  mit  Gefchmack,  und  Erfolg  zu  lehren  befitzen, 
endlich  nebft  dem  Rufe,  und  Zeugniffe  von  guten  Sitten,  untadelhafter  Lebens- 
art, uud  Befcheidenheit  mit  der  Jugend  gehörig  umzugehen  wiffen.  Diejenigen 
alfo,  welche  diefe  Eigenfchaften  im  erforderlichen  Grade  zu  haben  glauben, 
und  an  gedachten  Gymnafien  ein  folches  Lehramt  zu  erhalten  wünfchen,  haben 
fich  binnen  vier  Wochen  von  dem  untangefetzten  Datum  an  gerechnet,  bey 
dem  k.  k.  Direktor  Humaniorum  mit  fchriftlicher  Angabe  ihres  Standes,  Alters, 
Geburtsortes,  ihrer  im  Lehrfache  etwa  fchon  abgelegten  Proben  etc.  zur  diea- 
ÜLlligen  von  dem  Direktor  auf  einen  gewiffen  Tag  zu  beftimmenden  Prüfung 
zu  melden;  und  werden  diejenige,  welche  man  nachher  fähig  finden  wird,  die 
Yerficherung  erhalten,  entweder  vor  oder  zu  Ende  des  itzt  laufenden  Schul- 
jahres, oder  doch  bey  nächfter  Erledigung  an  einem  der  obgedachten  Oerter 
ohne  weiterem  Eonkurs  als  k.  k.  Gymnafiailehrer,  auch  wohl  ein  anderer  nach 
Maße  der  vorzüglichen  Gefchicklichkeit  gleich  als  Präfekt  mit  dem  ausge- 
meffenen  vom  Tage  der  erfolgenden  Benennung  anzufangenden  Gehalte  nach 
Erfordemiß  angeftellet,  und  zugleich  zur  Uiberfiedlung  mit  einem  Beifegelde 
von  300  Gulden  unterftützet  zu  werden. 

Wien  den  20.  Jäner  1787. 
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Es  wurden  von  diesen  Kandidaten  nur  sechs  approbiert, 
hinzu  kam  noch  als  tauglich  ein  Triester  Weltpriester  und  ein 
gewisser  Anton  Huemer,  der  in  Linz  bereits  durch  vier  Jahre 
Grammatikailehrer  war.  Er  ist  bereits  früher  in  Linz  ge- 
prüft worden  und  hatte  auch  sehr  gute  Verwendungszeugnisse. 
Rechnet  man  noch  die  sieben  von  Seibt  empfohlenen  Kandidaten 
hinzu  ~  von  den  in  Brunn  geprüften  konnte  höchstens  ein  einziger, 
der  Minorist  Joseph  Brenthal,  für  eine  Orammatikal«  Lehr -Stelle 
fähig  erkannt  werden,  da  die  Empfehlung  der  übrigen  sehr 
schwach  war  —  so 

^wurden  fich  demnach  in  allem  14.  bis  15.  Subjekte  finden,  welche  nach 
Galizien  könten  beftimmt  werden.  Diefe  Anzahl  ift  kaum  erkleklich,  nach- 
dem alldort  an  jedem  Gymnafium  unter  den  Lehrern  wenigftens  zwey  find, 
welche  Tbeils  wegen  UnwiBenheit  o.  Trägheit,  Theils  wegen  unlittlichem 
Betragen  o.  auch  wegen  beydem  zugleich,  nicht  länger  beym  Lehr  Amte 
können  gelaBeu  werden,  wie  folches  die  Berichte  des  Gubemiums  viel- 
fältig anzeigen 

Referent  glaubt  demnach  nöthig  zu  feyn,  dem  Galizifchen  Gubemium 
die  Torgefnndene  Zahl  brauchbarer  Kandidaten  bekannt  zu  machen,  u.  dem- 
felben  aufzutragen,  daß  es  hiemach  diejenigen  Lehrer,  deren  EntlaDung  u. 
Erfetzung  mit  andern  am  wenigften  Verzug  leidet,  .  .  .  eheftens  anzeige, 
womach  dann  erft  das  weitere  fich  wird  beftimmen  laßen;  indeßen  aber 
konte  den  taugliften  Kandidaten,  wenigftens  unter  den  hier  anwefenden,  die 
Terfprochene  Yerficherung,  nach  Inhalt  der  öffentlichen  Ankündigung  aus- 
gefertigt werden. 

Wien  am  5.*«»  May  1787.  Birckenftock.*' 

Tatsächlich  erging  betreff  Huemers  folgende  Verordnung 
vom  29.  August  1786  : 

„In  Folge  höchfter  Verordnung  yom  18.^°  Auguft  haben  Seine  Majeftät 
dem  Weltpriefl^r  Georg  Steinhagen  zum  Lehrer  der  Grammatik  an  dem 
hieCgen  k.  k.  Gymnafium  ernannt,  zugleich  aber  verordnet,  daß  bey  känfidger 
Erledigung  einer  der  drey  untern  Lehrkanzeln  im  Lande  der  als  zweyt 
belter  befundene  Konkurrent  Anton  Huemer  ohne  neuen  Konkurs  Yorge- 
fchlagen  werden  könne.^ 

Wir  ersehen  also  aus  diesem  Erlaß,  daß  auch  in  Linz 
Eonkursprufungen  stattfanden.  Interessant  ist  auch,  daß  Huemer 
ein  Laie  war,  da  er  in  einem  der  zwei  früher  angeführten  Zeug- 
nisse als  „ein  der  weltlichen  Rechte  Beflißener"  bezeichnet  wurde. 

Aus  mehreren  Gründen  dürfte  das  beifolgende  an  die  Studien- 
Hof-Kommission  gerichtete  Gesuch  eines  Esseker  -  Lehrei*s  der 
Rhetorik  und  Poesie  die  allgemeine  Aufmerksamkeit  erregen. 
Es  laatet: 
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„Der  Unterzeichnete  bittet  in  Galizifchen  Gjmnafien  irgendwo  als 
Lehrer  der  Poeße,  Rhetorik,  o.  der  griechifchen  Sprachlehre  angeftellet  zn 
werden«   Daza  hat  er  folgende  Grflnde: 

lurot  ift  er  durch  fieben  Jahre  in  EfTeker  Gimnafiom  Lehrer  der  Poetik 
u.  Bhetorik  gewefen,  u.  hat  diefes  Fach  mit  allem  Beifalle  yerfehen. 

2^"'  hat  er  eine  Abhandlung  de  Columna  MiUiaria  etc.  gefchrieben, 
welche  er  als  einen  Beweis  feiner  Fähigkeit  in  der  Alterthumskunde, 
Numismatik,  u.  der  griechifchen  Sprache  hier  bejgeleget  hat 

3t«M  Kebft  feiner  Mutterfprache,  welche  die  illirifche  ift,  fpricht  er  noch 
folgende  Sprachen  nämlich  die  Ungarifche,  Deütfche,  «^^elifche,  u.  auch 
etwas  franzöfifch.  Die  griechifche  aber  fo,  daß  er  die  griechifchen  Elafliker 
mit  kleiner  Mühe  auszulegen  im  Staude  fey.  In  der  Pohlnifchen  Sprache 
wird  er  auch  halt  fortkommen  können,  in  dem  er  die  illirifche  redet 

4t«nf  hat  er  einen  guten  Begriff  der  ganzen  gegenwärtigen  Einrichtung 
des  Studienwefens.   Effek  in  Slavonien  den  5^°  Heümonat  1787.*^ 

Bemerkenswert  ist,  daß  hier  einer  bestandenen  Eonknrsprafung 
keine  Erwähnung  geschieht. 

Im  Jahre  1787  wird  bei  dem  Gymnasium  zu  St  Anna  der 
84  Jahre  alte  Protestant,  Joh.  Heinrich  Kranich feld,  der  aas 
Krfürt  stammte,  zum  Grammatikailehrer  ernannt  Er  hatte  sich 
bei  den  für  Galizien  abgehaltenen  Eonkursprüfungen  als  äußerst 
brauchbar  erwiesen.  Seine  Eonfession  war  kein  Hindernis.  Den 
katechetischen  Unterricht,  den  sonst  Grammatikallehrer  zu  erteilen 
hatten,  mußte  für  ihn  der  Präfekt  übernehmen.  Doch  1791  war 
er  wieder  ausgetreten,  an  s^ine  Stelle  wurde  ans  St.  Polten 
Martin  Span  berufen. 

Gerade  aus  dieser  Besetzung  erhellt  der  große  Mangel  an 
geeigneten  Kandidaten  aufs  deutlichste.  Aber  auch  im  folgenden 
Jahr  war  es  noch  nicht  besser. 

Als  die  Stelle  eines  Lehrers  der  Rhetorik  in  St.  Polten  im 
JahiH)  1788  zu  besetzen  war,  meldeten  sich  zum  Eonkurse  am 
28«  Juli  d.  J.  nur  vier  Bewerben  Nach  dem  Vorschlage  des 
Din^ctors  Humaniorum  wurde  ein  gewisser  Mayerhofer,  weltlichen 
Standes,  mit  600  fl  jährlich  angestellt. 

Unter  Kaiser  Leopold  II  wurde  die  Studienhofkommission 
aufgehoben  und  gleichzeitig  eine  sehr  liberale  Organisation  der 
Lehrkörper  durchgeführt  (Nr.  78  und  79.)  Doch  diese  litt  an 
mancherlei  Unklarheiten.  Deshalb  mußten  sehr  bald  erläuternde 
Verordnungen  (Nr.  80  —  86)  erlassen  werden.  Da  diese  aufs 
engste  mit  Nn  79  zusammenhängen,  so  wurden  sie  noch  in  diesen 
BiÄd  aufgenommen,  obgleich  sie  bereits  unter  Eaiser  Franz  II. 
«rsckienen  waren,  dem  der  zweite  Band  resenriert  ist 
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Ordnung  und  Einrlolitiing  der  Schulen. 

Dem  Reim  Bectori  et  Consistorio  allhiefiger  Univeriltät 
hiemit  in    Gnaden  anzuzeigen,  demnach   der  Nieder -Oefterrei- 
chifchen  Regierung   annoch   unterm  21.  Februarii  1726  mit 
Grelegenheit  der  damals  bey  allhiefiger  üniverlität  vakant  ge- 
wordenen Stelle   eines   Superintendenten,   aufgetragen  worden, 
nicht  nur  allein  eine   neue  Inftruction   zu  entwerfen,  fondem 
auch,  wie  das  allhiefige  Studium  generale  zu  verbeffem  wäre, 
gutachtlich  nach  Hof  zu  berichten;  Eegierung  auch,  nach  Ver- 
nehmen der  hiefigen  Univeriltät,  und  des  Fatris  Rectorü  CoUegii 
Academici  Soc.  Jesuy  folchen  abgeforderten  Bericht  unterm  27.  Sep- 
tember 1727  gehorfamft  erftattet;  und  man  hierauf  noch  befonders 
vorgedachten  P.  Bectarem  über  einige  in  Sachen  fich  geäufferte 
AnTtände  mit  feinen  Erinnerungen  vernommen:  als  feynd  alle 
diefe  eingelangte  gutachtliche  Berichte,  famt  obbemeldten  von 
dem  P.  Bectore  Collegii  Academici  befonders   abgeforderten  Er- 
innerungen, nicht  weniger  die  nach  der  Hand  von  den  P.  P.  So- 
detatis  femer  bey  Hof  eingereichte  Yorftellung  höchft  gedacht, 
Ihrer  KayferUchen  Majeftät  allerunterthänigft  vorgetragen  worden. 
Wie  nun  Begierung,  auch  üniverfität  felbften  in  obbemeldtem 
ihren  Bericht  wohl   erkennet  hat,   die  Beftaurirung  und  Ver- 
beXTerung  des  allhiefigen  Studii  generalis  in  allweg  nfitzlich,  ja 
nöthig  zu  feyn;  als  haben  allerhöchft  Ihre  Eaiferliche  Majeftät 
am&re  rei  literariae,  und  in  Betrachtung  diefer  Nothwendigkeit, 
auch  des  gemeinen  Nutzens,  fowohl  hieiiger  dero  Refidenz-Stadt, 
als  der  übrigen  Oefterreichifchen  Erb-lande,  um  ein  gleiches  auch 
allda  in  den  Univerfitäten,  Academien  und  GymnaHen  einzufuhren, 
bey  diefer  Wienerifchen  Üniverfität  folgendes  refolviret  und  ge- 
ordnet: und  zwar  in  ordine  Classium  von  den  Humantoribus  an- 
zufangen; laffen  es  Ihre  Eayferliche  Majeftät  bey  dem  bisherigen 
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Sexennio  studii  humanistici  künftighin  verbleiben,  am  so  mehr, 
als  es  convenirte,  die  sonderbar  jnnge  Knaben  in  Syntaxi  vel 
Rhetorica  noch  ein  Jahr  verbleiben  zu  laffen,  um  die  gute  La- 
teinifche  Redens- Art,  und  was  hierzu  gehöret,  recht  zu  erlernen. 

Zu  dem  Ende  foUen: 

„Primo,  die  Knaben,  welche  nicht  vorhero  bey  den  in  der 
Orthogaphie  oder  regelmäßigen  Deutfchen  und  LateiniTchen  Sprach 
wohl  erfahrnen  Paedagogis,  Schul-  oder  andern  Lehrmeiftem 
Deutfeh  und  Lateinifch  wohl  leferlich  zu  fchi^eiben  gelernet,  auch 
die  Declinationes,  Conjugationes  und  die  vierzehen  Begeln  be- 
griffen zu  haben  befunden  worden,  in  die  erfte  Schul  nicht  auf- 
genommen werden;  weffentwegen  auch  Regierung  an  die  von 
Wien  und  fibrige  Grund-Obrigkeiten  in  den  Vorftädten  verfugen, 
und  der  Superintendens  Universitatis  die  Einücht  haben  wird, 
daß  gefchickte  und  fonderbar  in  Deutfcher  Sprach  wohl  zu  reden 
und  rein  zu  fchreiben  kundige,  zumalen  auch  in  der  Grammatica 
gefibte  Schul-  und  Lehrmeifter  aufgeftellet  werden.  Nebft  dem  feye 

Secundo,  um  nicht  alles  promiscue  ftudiren  zu  laffen,  zuförderft 
cui  delectum  der  ad  studia  tauglichen,  fonderbar  armen  Jugend, 
bey  der  erften  Annehmung  in  die  Academifchen  Schulen  zu  fehen ; 
mithin  der  armen  Leute  Kinder,  welche  weder  mit  genugfamen 
Mitteln  noch  mit  einem  befondem  Talente  begäbet  feynd,  gar 
nicht  anzunehmen:  hingegen  diejenigen  Armen,  welche  ein  gutes 
Ingenium  und  gefunde  Vernunft  zeigen,  derentwegen  auch  von 
ihren  Präceptoren  oder  Lehrmeiftem  ein  glaubwürdiges  Teftimo- 
nium  vorweifen,  und  folches  in  dem  mit  ihnen  vornehmenden 
Examine  bewähren,  nicht  auszufchließen,  fondem  vielmehr  denen- 
felben  mit  einigen  Stipendien  und  Alumnaten,  juxta  meutern 
fundatorum,  oder  aber  mit  anderer  Unterkunft  oder  Verf orgung, 
damit  fie  nicht  betteln  dürfen,  an  Hand  zu  gehen  wäre.  Wie 
zumalen  aber  eine  genugfame  Fähigkeit  zum  Studiren  nicht  all^ezeit 
bey  der  Aufnehmung  ad  primam  Glaffem  Grammatices  er- 
fahren werden  kan,  wo  es  zuweilen  den  Knaben  nicht  fo  viel  an 
der  Gedächtniß,  als  an  natürlicher  Vernunft  gebricht;  diefes  aber 
erft  in  decursu  fcholarum  fich  äussert:  als  foUen  die  Magiftri 
und  der  Praefectus  Scholarum  humaniorum  öfters  im  Jahr  die 
Knaben  de  Profectu  in  Studiis  et  Moribus  examiniren,  und 
die  Ungelehrigen  nicht  weniger,  als  die  Übelgefitteten  oder  gar 
Incorrigiblen  von  den  Schulen  ausfchlüffen,  auch  die  unter  der 
Mittelmäßigkeit  befunden,  die  vorigen  Schulen  zu  repetiren  an- 
halten; und  dass  diefes  gefchehe,  wird  der  Superintendens  Uni- 
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yerßtatis  hierauf  ein  wachfames  Auge  haben,  und  hierüber  nebft 
andern  feinen  Amts-Yorfallenheiten  feinen  Bericht  jährlich  an 
Regierung  erftatten,  welche  ihren  fernem  gutachtlichen  Bericht 
nach  Hof  geben  wird.  Da  es  nun  pro 

Tertio,  zuförderst  in  den  Humanioribus  auf  rationem  do- 
cendidiscendique  ankommet,  fo  verftehe  fich  von  felbften:  daß 
die  Praecepta  Grammatices  kurz,  vollkommen  und  nützlich 
zum  Gebrauch  in  höheren  Schulen,  und  zwar  anfangs  in  deutfcher 
Sprache  gegeben  werden.  Dannenhero,  fo  bald  die  Jugend  servatis 
vocabulis  artis  die  auf  Deutfeh  gegebene,  und  in  Latein  memoriter 
gelernte  wenige,  in  Generalibus  gefafste  Haupt-Begeln  recht  be- 
griffen hat,  follen  die  Discipuli  ad  classicos  Auetores  mittelft 
aufgebender  regelmäßiger  und  folglich  felbft  imitirender,  von 
nützlichen  Materien  handelnder  Exempel  auf  eine  gute  Bedens- 
Art,  mit  Yerfetzung  des  Deutfchen  in  das  Lateinische  &  vice 
versa  fowohl  in  der  Schul,  als  auch  in  den  über  Haus  gut  Deutfeh 
gebenden  Argumentis  nach  und  nach  angewöhnet  werden:  die 
dictirenden  Exempel  und  Argumenten  aber  könte  die  Jugend 
nebft  der  in  das  Lateinifche  zu  machen  habenden  Transferirung, 
auch  auf  Deutfeh  abfchreiben,  und  der  lateinifchen  Translation 
beyfetzen,  damit  fie  in  der  deutfchen  Orthographie  fich  beffer 
üben  mögen;  zu  welchem  Ende  auch,  fowohl  das  bey fetzende 
Deutfche  in  der  Orthographie,  als  das  Lateinifche  in  latinitate 
corrigiret  werden  müfte.  Und  gleichwie  die  Bücher  für  die 
unteren  Schulen  feit  dreyen  Jahren  fchon  ziemlich  wohl  einge- 
richtet feynd :  als  werden  die  P.  P.  Soc.  Jesu  auch  weiter  bedacht 
feyn,  fürs  künftige  nicht  nur  eine  compendiöfe,  klare  und  leichte 
Grammatick,  fondem  auch  die  übrigen  Schul-Bücher  fo  zu  faffen 
und  ad  approbandum  nach  Hof  zu  geben,  auch  ihre  Tradition  fo 
einzurichten,  wie  es  Elegant ia  stndii  humanistici  erheifchet, 
nemlich  per  partes  Grammatices  explicando  Auetores  classicos 
fürzugehen,  auch  in  Syntaxi  das  letztere  halbe  Jahr  in  Schreibung, 
fowohl  Deutfcher  als  Lateinifcher  Epifteln,  wie  auch  in  primis 
Prosodiae  principüs  und  guten  Carminibus,  Fabulis,  et  Chriis,  auch 
einen  Theil  der  Bhetorick  vorläufflg,  fodann  in  der  Bhetorick 
das  Studium  Eloquentiae  aus  den  heften  Autoren  zu  tra- 
diren;  anbey  die  Exercitia  Oratoria  nicht  nur  ex  genere 
exornativo  et  deliberativo  aufzugeben,  fondem  auch  ex 
genere  judiciali  imitando  formam  Judicii  machen  und 
peroriren,  in  dem  änderten  halben  Jahr  auch  die  Summulas 
freqentirenzu  laffen;  durch  alle  Schulen  aber  diefes  beobachten: 
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dafs  durch  vieles  auswendig  lernen  die  Gedächtniß  der  Jugend 
nicht  überladen  oder  gefchwächet  werde.  Und  dennoch  pro 

Qtiarto,  auch  die  Oriechifche  Sprache  zu  einer  wohl  einge- 
richteten üniverfität  gehöret,  ja  in  ein  und  anderer  facultät  er- 
forderlich ift :  als  foUe  auch  diefe  Sprach  nebft  der  Lateinif chen, 
eodem  servato  docendi  ordine,  per  classes,  die  Woche  zweymal 
wenigftens  durch  eine  halbe  Stunde  tradiret  und  die  Discipuli 
zu  mehrerem  Fleiß  und  Application  hierinnfalls  verhalten  werden. 
Über  diefes  feye  pro 

Quinto,  der  Jugend  in  währendem  studio  humanistico, 
auch  das  Studium  historicum,  wie  die  P.  P.  Soc.  bereits  an- 
gefangen haben,  successivebonoordinezu  tradiren.  Übrigens 

Sexto,  beangnehmigen  Ihre  Eayferl.  Majeft.  die  Erklärung 
der  P.  P.  Soc.  Jefu :  dafs  fie  k&nftighin  auch  gefchickte  und  in 
modo  docendi  wohl  unterrichtete  Magistros  et  Professores,  welche 
mithin  puram  et  rectam  latinitatem  fchon  beiltzen,  in  denen 
Humanioribus  aufftellen  werden.  Sie  verfehen  Hch  auch  gnädigfb, 
daß,  wie  fchon  vorhin  mehrmalen,  und  in  fonderheit  allhier  ge- 
fchehen,  auch  in  Syntaxi  einige  P.  P.  Profeffores  künftighin 
werden  gefetzet,  item  einige  absoluti  Theologi  zu  Tradirung 
der  vier  erften  Schulen,  fo  viel  fleh  immer  thun  laffet,  saltem 
in  den  üniverlltäten  angeftellet  werden;  dergeftalt:  dafs  fie, 
Magistri,  mit  den  Schülern,  nachdem  ile  ihrer  Lehrer-Art 
fchon  gewohnet,  a  parva  schola  usque  ad  grammaticam 
vel  etiam  Syntaxin  auffteigen  mögen;  welches  iich  aber  a 
Poesi  ad  Bhetoricam  nicht  ebenfo  wohl  thun  laffe,  zumalen, 
wie  bekannt,  beede  diefe  Claffen  ein  befonderes  Studium,  eine 
verfchiedene  Lehr- Art  und  Ingenium  felbft  erfordern:  dannen- 
hero  fie  P.  P.  Soc.  felbften  erachten  werden,  der  ftudirenden 
Jugend  beffer  und  anftändiger  zu  feyn,  befondere  und  in  Sachen 
wohl  geübte  Professores  in  Poesi  et  Rhetorica,  wie  fchon 
öfters  mit  gutem  Nutzen  gefchehen,  wenigftens  in  den  gröffem 
Üniverlltäten,  auf  mehrere  Jahre  bey zubehalten.'' 

Und  diefes,  was  das  Studium  humanisticum  betrift,  dem 
dann  auch  mit  nächftem  die  beffere  Einrichtung  des  Studii 
philosophici,  u.  in  den  übrigen  Facultäten  fucceffive  folgen  wird. 

Welches  man  ihm,  Herrn  ßectori  u.  Consistorio  zur  Nachricht, 
auch  weitere  Verfügung  u.  ihres  Orts  felbft  Darobhaltung  u. 
Befolgung  hiemit  erinnern  wollen:  inmaffen  auch  durch  Regierung 
die  weitere  Intimation  an  fie  gefchehen  wird. 

Wien,  den  16.  Novembris  1735. 
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2.  Studienordnung  der  Kaiserin  Maria  Theresia 

Uofdekret  d,  Kaiserin  Maria  Theresia  vom  Jahre  1752  Sapplem.  Codex  Austriacns. 

P.  V.  S.  667—669. 

„Anzuzeigen:  Es  ift  ihm  Herrn  Rectori  et  Consistorio 
der  Univerfität  allhier  ohnehin  unentfallen,  was  für  eine  Ver- 
ordnung von  weiland  Eaifers  Karl  des  Sechften  Majeftät  glor- 
wardigfben  Angedenkens  wegen  nützlicher  Einrichtung  der  unteren 
Schulen  allhier  noch  im  Jahre  1735.  erlaffen,  und  wie  damals  zu 
hinlänglicher  Beftellung  der  Lehrmeilter  fowohl^  als  auch  respectu 
der  Lehrart  felbft  die  ausführliche  Maßregeln  vorgefchrieben 
worden  feyen: 

So  gedeihlich  nun  fothanige  allerhöchfte  Anordnung  zu  er- 
fprießlicher  Anleitung  der  Jugend  und  fticceßiver  Unterweifung 
derfelben  in  den  erften  Grundfatzen  der  Literatur  an  fich  wäre, 
eben  fo  bedauernswürdig  ift  es,  daß  die  von  Zeit  zu  Zeit  hierzu 
beftellte  Lehrmeifter  diefer  heilfamen  Vorfchrift  in  vielen  Stücken 
die  gehörige  Folge  nicht  geleiltet,  fondem  im  Gegentheile  ver- 
fchiedenen  fich  mittlerweile  geäußerten  Gebrechen  Statt  ge- 
geben haben; 

„Ihre  kaiferl.  königl.  Majeftät  haben  dahero  in  vorzüglichem 
Anbetrachte,  daß  der  flor  der  Wiffenfchaften,  und  die  hinlängliche 
Unterweifung  der  darauf  fleh  verlegenden  Jugend  mit  der  Wohlfart 
des  Staats  fowohl,  als  dem  Wachsthume  und  Aufnahme  der  Kirche 
felbft  auf  das  engefte  verknüpfet  fey,  die  Sache  tiefer  einzu- , 
zufehen,  fofort  die  gründliche  Berathfchlagung,  wie  den  bey 
hiefigem  Studio  eingefchlichenen  Gebrechen  ftandhafft  abgeholfen 
werden  därfte,  eigends  abhalten  zu  laffen,  und  über  den  aller- 
höchft  Ihrofelben  hierwegen  abgeftatteten  Vortrag  allergnädigft 
anzubefehlen  geruhet,  daß  zu  Tradirung  der  Studiorum  humaniorum. 

Primo:  Femershin  keine  junge  Magiftri,  fondem  geftandene 
in  pura  et  recta  Latinitate  fowohl,  als  in  der  reinen  deutfchen 
Ortographie  hinlänglich  fundirte  Patres  Professores  in  allen 
6  Schulen  angeftellet,  von  denfelben  fodenn  die  Jugend  in  den 
erften  Grundfatzen  der  Literatur,  fonderheitlich  aber  in  der 
Ortographie  fo  deutfch-  als  lateinifchen  Schreibart,  nicht  minder 
in  guten  Sitten  forgfamft  unterwiefen,  dahingegen  in  Poefi  et 
Rhetorica,  als  worinnen  ohne  längers  fortfetzender  Anwendung 
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ein  gründlicher  Begriff  nicht  wohl  gefaßet  werden  mag,  die 
Professores  künftighin  nicht  mehr  alljährlich  abgewechselt, 
fondem  znr  Erlangung  einer  hinreichenden  Fähigkeit,  nach  der 
in  vorigen  Zeiten  bekanter  maffen  beobachteten  Norma,  jedes- 
mal wenigftens  durch  zwey  Jahre  unfehlbar  gelaffen  werden 
Tollen.  Damit  aber 

Secundo:  Die  Schulen  mit  untüchtigen  Subjectis  künftighin 
nicht  mehr  unnöthiger  Dingen  beladen,  und  die  ftudirende 
Jugend  mit  unfähigen,  fonderheitlich  mittellofen  Knaben  zum  ge- 
meinfamen  Nachtheile,  und  daraus  erwachfender  Beläftigung  des 
Publici  keineswegs  angehäufet,  fondem  vorzüglich  unter  den 
die  erfte  Lehijahre  antrettenden  Subjectis  der  gehörige  unter- 
fchied  gemacht  werde ;  Jft  auf örderft  dahin  zu  fehen,  und  ftäts- 
hin  ganz  unverbrüchig  darob  zu  halten,  daß 

Tertio :  Kein  Enab,  welcher  nicht  im  Deutf  chen  und  Lateinifchen 
zum  voraus  eine  faubere  und  wenigftens  einiger  maffen  korrecte 
Handfchrift  hat,  und  beynebens  die  erften  Grundregeln  der 
Latinität  allfchon  hinlänglich  befitzet,  zu  den  akademifchen 
Schulen  angenommen,  mithin 

Quarto :  Alle  ad  Studia  afpirrrende  Candidaten  vorläufig  wohl, 
und  unnachilchtlich  examiniret,  fofort  die  Verzeichniß  der- 
felben  mit  beygefügtem,  unverfalfchten  Calculo  der  bey  jed- 
wederm  insbefondere  befundenen  Fähigkeit,  und  anderer  zur 
Sache  nöthiger  und  dienfammer  Umftände,  dem  LandsfürfÜ.  Herrn 
Superintendenten  jedesmal  noch  im  Septembermonate  überreichet, 
ohne  deffelben  eingeholter  fchriftlicher  Approbation  aber  füro- 
hin  keiner  bey  fchwerefter  Ahndung  ad  Studia  admittiret, 
ingleichen 

Quinto:  Währenden  Schuljahrs  kein  Enab  ohne  Vorwiffen, 
und  vorläufiger  Beangenehmigung  erft  befagten  K  Snperintendens 
jemals  ad  Studia  angenommen,  dabey 

Sexto:  Nach  dem  erften  Schuljahre  jederzeit  eine  durch- 
gängige genaue  Unterfuchung  furgenoipmen,  und  jene  Knaben 
fonderheitlich  von  mittellofen  Aeltem,  fo  nicht  entweder  eine 
ausbindige  Fähigkeit  bezeigten,  und  wenigftens  ultra  medio- 
critatem  spedmina  von  fleh  gäben,  oder  auch  von  üblen  Sitten 
oder  gar  incorrigibel  wären,  in  den  Schulen  keinerdingen  mehr 
geduldet : 

Septimo:  In  Grammatica  und  Syntaxi  von  halbem  zu  halbem 
Jahr  die  gefammte  Jugend  durch  unpartheyifche  Examinatores 
mit  aller  Schärfe  geprüfet,  folgbar  die  untüchtige  ohne  weiterm 
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unfehlbar  entlaffen,  andere  za  mehrerem  Fleiße  alles  Emftes  an- 
gemahnet,  fonderheitlich  aber  ad  Poeslm  keiner,  der  nicht  ehe- 
vor  in  Stylo  Epistolari  et  Historico  feine  Fertigkeit  gezeiget, 
jemals  befördert,  nnd  dnrch  eben  diefe  Beobachtung  die  ge- 
fammte  Scha^ugend,  in  einer  heilfamen  Furcht  und  Aufmerkfam- 
keit  erhalten,  über  alles  diefes  aber 

Odavo:  Von  mehr  erwähntem  Herrn  Superintendenten  am  Ende 
jeden  Jahrs  eine  ordentliche  Schulvidtation  in  CoUegio  Societatis 
furgenommen,  zu  folchem  Ende  demfelben  die  richtige  Liften  von 
allen  in  dem  CoUegio  fowohl,  als  dem  Profeßhanse  die  unteren 
Schalen  frequentirenden  Studiofis  mit  beygefügtem  Calculo  fur- 
geleget,  nnd  bey  etwann  fich  äußerndem  Anftande  von  felbft  mit 
der  Entfcheidung  alfogleich  f&rgegangen,  anförderft  aber  genau 
nachgefehen  werde,  ob  den  fürgefchriebenen  Maßregeln  und 
der  Schulordnung  das  Jahr  hindurch  in  allen  Stücken  gehörig 
nachgelebet  worden  fey,  und  gleichwie 

Nono:  Obangeregter  maffen  die  in  Sachen  A.  1735  erlafTene 
Verordnung  respectu  der  Lehrart  die  heylfamfte  Maßregeln 
enthält,  und  vermittelft  derfelben  faft  alles,  was  zu  erfprießlicher 
Anleitung  der  Jugend  in  Humanioribus,  und  mehrerer  Auszierung 
diefes  Stndii  felbft  immer  gedeihlich  feyn  mag,  vollends  erfchöpf et 
wird,  alfo  und  die  jeweilige  zu  bef teilende  Lehrmeifter  fümämlich 
dahin  anzuweifen,  daß  felbe  mehr  angeregter  Verordnung  in  fo 
weit,  als  davon  in  gegenwärtiger  nicht  abgegangen  wird,  füro- 
hin  in  allen  Stücken  die  genauefte  Folge  leiften,  folgbar  die 
Jugend  keineswegs  mit  unnützem  Auswendiglernen  befchweren, 
fondem  folche  vielmehr  in  der  eigenen  Mutterfprache,  und  einer 
netten  und  ortographifchen  Schreibart  vorzüglich  unterweifen,  auf 
das  Deutfche  Thema,  welches  He  nicht  gleich  in  den  Schulen 
machen  dürften,  künftig  keine  lateinifche  Significationes  mehr 
dictiren,  fondem  die  Jugend  zu  felbftiger  Nachfuchung  der 
Bedeutungen  aus  den  Lexicis  und  zu  gefchickter  Applicirung 
der  Phralium  aus  den  explicirenden  Authoribus  Classicis, 
mithin  zu  eigener  Auswählung  der  Significationen  gehörig  an- 
leiten, anbey  nebft  den  lateinifchen  Argumenten,  jedesmal 
das  Deutfche  Thema  felbft  mit  einreichen  laffen,  und  durch  eben 
diefe  Methode  der  Jugend  eine  gründliche  Eenntniß  der  deutfchen 
und  lateinifchen  Ortographie  untereinftens  beybringen,  zu 
gleichem  Ende  auch  die  Scholares  Humaniorum  et  Khetoricae 
in  der  Schreibart  deutfcher  Briefe  forthin  üben,  zur  Begreifung 
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der  erlten  Grundregeln  in  der  Latinität  die  Jugend  nach  der 
bishero  allhier  eingeführten  Grammatica  zwar  indeffen  annoch 
unterweifen,  in  Zukunft  aber,  und  längftens  nach  Verlauf  eines 
Jahrs  eine  Deutfche  Grammaticam  solis  artis  vocabulis  retentis 
nach  dem  guten  Beyfpiele  der  fogenannten  Grammatica  Marchica 
defto  ehender  zu  verfaßen  und  einzufuhren  trachten  foUen,  als 
an  fich  offenbar  ift,  zu  was  großen  Befchwerden  der  in  den 
erften  Schuljahren  der  lateinifchen  Sprache  noch  ganz  un- 
kundigen Jugend  gereichen  muffe,  die  Praecepta  Latinitatis  an- 
fänglich aus  einer  lateinifchen  Grammatica  zu  erlernen. 

Um  aber  die  Jugend  noch  während  der  unteren  Schulen, 
in  einen  etwelchen  Begriff  der  bey  Amplectirung  höherer 
Studien  unumgänglich  nöthigen  Wiffenfchaften  zu  fetzen;  foU 

Decimo:  In  der  fünften  Klaffe  nebft  der  Po&fi,  die  Geographie 
synoptice,  und  in  der  fechften  Klaffe  die  Arithmetic  ordnungsmäßig 
tfadiret,  die  griechifche  Sprache  aber,  wegen  derfelben  Nutzbar- 
keit fowohl,  als  zur  Zierde  der  Univerfität  felbft,  und  um  der 
Jugend  zu  volftändiger  Begreifung  diefer  Sprache  die  Mittel  zu 
erleichtem,  in  Zukunft  nicht  mehi*  in  den  unteren  Schulen 
abgetheilter  gelemet,  fondern  von  dem  ohnehin  angeftellten 
Professore  Linguae  Hebraicae  von  nun  an  voUftändig  tradiret 
werden. 

Undecimo:  Laffen  es  Ihre  kayferl.  königl.  Majeftät  bey  dem 
hergebrachten  Sexennio  der  untern  Schulen  femershin  aller- 
gnädigft  bewenden,  in  hauptfachliger  Erwägung,  daß  die  Knaben 
anfonft  vor  Eintretung  in  die  erfte  Schule  per  Pedagogos 
längers  unterwiefen,  folglich  hierzu  mehrere  Koften,  als  bisanhero 
verwendet  werden  muffen,  und  aber  diefes  die  in  fehr  jungen 
Jahren  die  Schulen  eintretende  Jugend  bey  mehrerer  Ein- 
fchränkung  der  mindern  Schuljahre  ad  Studium  Philosophicum 
in  einem  hierzu  faft  unzeitigen  Alter  fortrücken  würde. 

Damit  aber  die  fo  geftaltig  beftättigte  6.  Jahre  hindurch 
eine  defto  ergebigere  Frucht  gefchöpfet  werden  möge,  wird 
den  PP.  Soc.  Jesu  zwar  lediglich  anheim  gelaffen,  wie  felbe 
die  Lehrftunden  nützlich  einzutheilen,  und  andurch  all  Vor- 
gefchriebenes  in  die  genauefte  Erfüllung  zu  fetzen  am  dienfamften 
ermeffen  därften;  jedoch  foUe  zu  eben  diefem  Ende 

Diiodecimo :  Künftighin  die  Vacanzzeit  erft  am  Fefte  Mathaei 
angefangen,  und  wehrenden  Schuljahrs,  fo  oft  in  der  Woche 
ein  Feyertag  einfällt,  nur  ein  Recreationstag  verftattet,  fofort 
auf  die  genauefte  Erfüllung  alles  obigen  die  beftändige  Nachficht 
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anfehlbar    gehalten,    mithin   von    diefer    aUergnädigft    vorge- 
fchriebenen  Norma  in  keinem  auch  minderten  Stücke  eigenwillig 

abzuweichen  jemals  zugegeben  werden." 

Wien  den  25.  Juni  1752 


3.  Lektionsplan  an  den  Jesniten-Gymnasien  in  der 
böhmisclien  Provinz  1753  als  Folge  der  vorher- 
gehenden Verordnung 

Monumenta  Qermaniae  Paedagogica.   Bd.  XVI  S.  46 — 49 

Libri  et  Materia, 
quae  in  Scholis  Humanioribus  Omnium  öymnasiorum  Societatis 
Jesu  per  Provinciam  Bohemiae  tradentur,  explanabuntur  a  Mense 
Novembri  1753  Currentis  in  Autumnum  Anüi  1754. 

1.  In  Rhetorica. 
Bhetorica  Cypriani  Soarii.  —  Ciceronis  Partitiones.  —  Einsdem 
Oratio  I**-  in  Verrem,  Divinatio  dicta.  —  L.  Annaei  Senecae 
Medea.  —  L.  Flori  gestorum  Romanorum,  Liber  I™"-  —  Demo- 
sthenis  Philippica  I™*-  —  Institutiones  linguae  Oraecae  Jacobi 
Gretscheri.  —  Catechismus  Graeco-Latinus.  —  Ex  Opusculis 
Germanicis  a  Provincia  Bohemiae  Soc.  Jesu  compositis,  et  im- 
pressis:  Von  der  Bed-Eunst  insgemein  |  und  insonderheit  in 
Schul-  und  Staats-Sachen  |  in  und  ausser  der  Cantzel.  —  Aus  der 
Rechen-Kunst  von  der  Regula  De  —  tri  und  Societatis.  —  Von 
unterschiedlichen  Rechtsschreiben  mit  denen  Exempeln.  —  Ex 
Rudimentis  Historicis  Opusculum  \l^^^-  seu  Epitome  Historiae 
Ecclesiasticae. 

2.  In  Po^si. 
Prosodia  Emmannelis  Alvari.  —  Ars  Metrica.  —  Virgili  Aeneidos 
Lib.  I"**-  et  n*"»-  —  Horatii  Lib.  I"«»-  Carminum.  —  Martialis 
Epigram.  Lib.  I""»-  et  II*"»-  —  Sallustii  Conjuratio  Gatilinaria.  — 
Cypriani  Soarii  Rhetorica.  —  Ciceronis  Lib.  I""«-  Offlciorum.  — 
Eiosdem  Oratio  pro  lege  Manilia.  —  Institutiones  linguae 
Graecae  Jacobi  Gretscheri.  —  Catechismus  Graeco  —  Latinus  -- 
Ex  Opusculis  Germanicis:  Von  denen  Chrien  |  und  deroselben 
Gattungen«  —  Von  der  Teutschen  Poesi  |  oder  Dicht-  und  Reim- 
Kunst.  —  Von  Teutschen  Inscriptionibus,  oder  Inschriften  |  Elogiis, 
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oder  Lobschriften  |  Epitaphiis,  oder  Grabschriften.  —  Aus  der 
Rechen-Kunst  von  denen  Brüchen.  —  Opusculum  V*"™'  Historiae 
complectens  Rudimenta  Geographica,  Globum  Coelestem,  et  Ter- 
restrem,  Artem  Scutariam,  seu  Heraldicam,  et  Genealogiam. 

3.  In  Syntaxi. 
Emmanuelis  Alvari  Syntaxis  omata,  seu  de  tribus  linguae  Latinae 
virtutibus,  puritate,  elegantia,  et  copia.  —  Ciceronis  Epistularum 
Famil.  Lib.  IP"-  et  IIP«*-  —  Eiusdem  de  Senectute.  —  Ovidii 
Nasonis  Lib.  I"»"-  de  Ponto.  —  Virgilii  Eclogae  tres.  —  Praecepta 
de  conscribendis  Epistolis.  —  Catechismus  Maior.  —  Conjugationes 
Graecae.  —  Ex  Opusculis  Germanicis :  Von  der  Teutschen  Syntaxi, 
oder  Ordnung  im  Setzen  der  Wörter.  —  Von  dem  Teutschen 
Periodo,  oder  Umfassung  der  Rede.  —  Von  Brieflfen  insgemein  | 
wie  auch  von  allerhand  Gattungen  |  und  Einrichtungen  der 
Brieflfen.  —  Von  dem  Stylo,  oder  wohlanständigen  Schrei b-Art 
mit  entgegen-gesetzten  Fehlem  |  durch  Exempel.  —  Aus  der 
Rechen-Kunst  von  der  fünflften  Specie:  Divisio,  oder  Zertheilung 
genennet.  —  Ex  Rudimentis  Historicis  Opusc  IV*"™-  de  Regnis, 
vetere  Germania,  aliisque  Orbis  Provinciis. 

4.  In  Grammatica. 
Emmanuelis  Alvari  Grammatica.  —  Cicer.  Epistolarum  Famil. 
L.  12.  et  16.  —  Ovidii  Nasonis  L.  I.  Tristium.  —  Comparationes 
Graecae.  —  Catechismus  Maior.  —  Praecepta  Orthographiae 
Latinae.  —  Particulae  Turselini.  —  Ex  Opusculis  German.  Von 
der  Teutschen  Grammatic  |  oder  Sprach-Kunst.  —  Von  den  vor- 
nehmsten Namen  oder  Personen  |  Länder  |  Städte  |  und  Flüssen. 
—  Aus  der  Rechenkunst  von  der  vierten  Specie:  Multiplicatio, 
oder  Vermehrung  genennet.  —  Ex  Rudimentis  Historicis  Opus- 
culum III'»««-  Continuatio  de  Monarchia  Romanorum. 

5.  In  Principiis. 
Emmanuelis  Alvari  Principia.  —  Ciceronis  Epistolae  Selectae.  — 
Pontani  Progymnasmata.  —  Catechismus  Minor.  —  Declinationes 
Graecae  simplices,  et  contractae.  —  Ex  opusculis  Germanicis: 
Von  wohl  anständigen  Sitten  |  mundlichen  höflichen  Anredungen 
I  Begrüssungen  |  Antworten  und  Ausrichtungen.  —  Von  der  An- 
führung zu  leichteren  Brief-Conceptem.  —  Aus  der  Rechen-Kunst 
die  dritte  |  und  zweyte  Species :  Additio,  Zusetzung  |  et  Subtractio, 
Abziehung  genennet.  —  Ex  Rudimentis  Historicis  Opuscul  IP»" 
de  IV  Praecipuis  Monarchüs. 
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6.  In  Rudlmentis. 
Emmanaelis  Alvari  Principia.  —  Eadem  Principia  cnm  Germanice, 
tum  Bohemice  explicata.  —  Catechismos  Minor  Latinus,  et  Genn. 
—  Radimenta  Graeca  de  ratione  legendi,-  et  scribendi,  —  Ex 
Opusculis  Oermanicis:  Von  der  Teutschen  Ortographi  |  oder 
Recht-Schreibung.  —  Von  der  Rechen-Eunst  insgemein,  and  in 
Specie  von  der  Nnmeration  |  oder  Zehlnng.  —  Von  der  Calligraphia 
I  oder  Schön-Schreibnng.  —  Ex  Rudimentis  Historicis  Opnscul. 
jaorn.  2^1)  Origine  Mundi  usque  ad  Christum  natum. 
In  nltimis  IV  Classibus  Themata  in  Scholam  Latina,  et  Verna- 
cnla  Lingna  scripta  ferentur,  in  inflmis  II.  Classibus  signiflca- 
tiones  a  Professore  dictabuntur;  in  reliquis  vero  ipsimet  discipuli 
operam  dabunt,  ut  significationes  desumant  ex  Lexico  Germanico- 
Bohemico-Latino,  recenter  hunc  in  flnem  Typis  edito.  Ut  vero 
Javentus  etiam  in  formandis  decenter  characteribus  commodius 
exerceatur,  formulae  Scriptionum  pro  variis  Unguis  aeri  incisae, 
ex  Typographia  Clementina  Pragensi  haberi  possunt. 

Pro  duabus  Classibus  Rhetorica  scilicet,  et  Po^si,  dimidia 
II«»»-  promeridiana  usque  ad  Ild*«-  praelegetur  Grammatica  Graeca 
com  analysi  qnorundam  Graecorum  Authorum. 


4.  Über  die  Ziüassnng  der  Bflrger-  und  Banem- 

söhne  znm  Stadium 

Verordnung,  Graz,  den  2.  Mai  1761. 

Sammlung  aller  k.  k.  VerordnaBgen  und  Gesetse  vom  Jahre  1740—1780.  ^ 

Die  Bürger-  u.  BauemfÖhne,  wenn  fie  nicht  aufferordentliche 
Talente  befitzen,  foUen  nicht  zum  Studiren  gelassen  werden; 
dann  hat  in  gröfferen  Städten  ein  weltlicher  Rath,  u.  auf  dem 
Lande  der  Elreishauptmann,  den  Schulprfifungen  beyzuwohnen^ 
n.  hierauf  das  Augenmerk  zu  richten. 


1  Sammlung  aUer  k.  k.  Verordnungen  u.  Gesetze  vom  Jahre  1740  bis 
1780,  die  unter  der  Regierung  des  Kaisers  Josephs  des  II.  theils  noch  ganz 
besteben,  theils  zum  Theile  abgeändert  sind,  als  ein  Hilfs-  u.  Ergänzungsbnch 
zn  dem  Handbuche  aller  unter  der  Regierung  des  Kaisers  Joseph 
des  II.  für  die  k.  k.  Erbländer  ergangenen  Verordnungen  u.  Gesetze  in  einer 
chronologischen  Ordnung.  Mit  allergnädigster  Freiheit.  Wien,  verlegt  bei 
Juh.  Georg  Mäßle  k.  k.  priv.  Buchhändler.   1T80.  IV.  Band.  S.  64  Nr.  578. 
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5.  Instrnctio  pro  Scholis  humanioribus 

Februar  1764. 

Handfchrift  im  Hinirteriiun  für  Cnltus  und  Unterricht.' 

§1. 

Distribuüo  ölassium  et  de  munere  Professorom. 
Scholanim  humaniomm  distribntio  haec  erit.  Grammatices  dis- 
ciplina  in  quatuor  classes  estdivisa.  Eloquentiae  vero  Studium 
duabus  aliis  constat,  adeo  ut  totum  humaniorum  litterarum  curri- 
culum  sexennio  conficiatur.  Singulis  annis  peculiare  opusculum 
est  destinatum. 

Primus  annus. 
Et  primo  quidem  agitur  de  singulis  orationis  partibus  et  de 
faciliori  Sjrntaxi.  Praecepta  Germanorum  lingua,  eaque  ad  proba- 
tissimas  leges  exacta,  tradentur.  Ordo  hie  servabitur,  ut  nominom 
yerborumque  inflexiones  ac  conjugationes  patria  primum  lingua, 
deinde  et  latina  flaut,  yel  ea  ratio  ineatur,  qua  utriusque  linguae 
inflexiones  sibi  respondeant.  Quondam  autem  nequaquam  fleri 
potesty  ut  primis  utriusque  linguae  elementis  nondum  satis  cognitis, 
et  puerorum  aetate  nondum  conflrmatis,  accessus  flat  ad  yeteres 
auctores  legendos:  hoc.  anno  id  tantum  curae  erit,  ut  radices 
quas  yocant,  et  quae  a  Wagnero  in  unum  locum  congestae 
fuerant,  imposterum  exemplorum  loco  post  singulas  nominum  atque 
yerborum  inflexiones  addantur.  Postquam  yero  pueri  prima  con- 
struendae  rationis  elementa  didicerint,  selecta  quaedam  antiquorum 
loca,  puerili  aetati  accomodata  explicabuntur.  Praeterea,  quantum 
fleri  potent,  curabunt  Doctores,  ut  pueri  rectas  germanice  scri- 
bendi  leges  seryare  adsuescant.  Atque  haec  de  latina  et  patria 
lingua.  Verum,  cum  Augustae  imperio  statutum  sit,  ut  graecae 
qtioque  litterae  pari  passu  doceantur,  dandum  quidem  tam  tenerae 
aetati  est,  ne  sub  ipsa  primordia  uno  tempore  tot  tamque  diyersis 
studiis  yacare  debeat.  Vernis  tarnen  et  a£8tivis  mensibus  doceantur 
pueri  nominum  graecorum  inflexiones  et  comparationes.  Neque 
intra  discendarum  linguarum  limites,  quae  yetus  adyersus  Scholas 
querela  fuit,  Doctorum  ac  discipulorum  diligentia  consistet, 
verum  et  Christianae  religionis,  Historiae  et  Oeographiae  universae, 
atque   facilioris  Ärithmetices   elementorum   orbitam   conflcient.  — 

1  Einzig  vorhandenes  vollständiges  Exemplar.  Verfasst  von  Joh.  v.  Oaspari. 
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Atque  primo  anno  sacra  Historia  ab  orbe  condito  nsqne  ad 
Hierosolymorum  excidium  destinata  est.  —  Qnod  Oeographiam 
attinet,  explicabitur  pueris  in  Universum  totitis  terrarwm  orbis 
iescriptio,  et  singillatim  tres  orbis  partes  olim  cognitae,  ac 
Pdlaestina^  —  Postremo  numerare  incipient  pueri^  et  ahacum^  seu, 
quam  vocant,  Pythagoricam  tabellam  memoriae  mandabunt 
Ceterum  Augustae  iussu  noYum  opus  Scholasticum  in  lucem 
emittetur.  Etsi  enim  Wagnertis  optime  et  de  re  litteraria  meritus : 
molta  tarnen  adhuc  supersunt  in  eins  opusculis  resecanda  et 
emendanda.  Vacant  huic  operi  conscribendo  viri  doctissimij  ad 
hanc  rem  deledü  Donec  autem  illud  in  lucem  prodeat,  Provinciae 
singulae  üs  utentur,  quae  hactenus  in  Scholis  recepta  sunt.  Et 
hoc  anno  quidem  elementaris  Sckolae  et  Poeseos  opuscüla  piMico 
usxii  prostabunt,  reliqua  sensim  subsequentur.  Postremo  iüud 
addendum,  antequam  pueri  ad  elementarem  classem  admittantur, 
faciendum  esse  pericuLum  ingenii,  ne  postea  ob  hebetudinem 
ant  tarditatem  eos  dimittere,  vel  diutius  in  Scholis  detinere 
necesse  sit. 

Secundus  annus. 
Altero  anno  ad  reliqua  Syntaxeos,  quam  generalem  vocant, 
praecepta  transitus  fiet.  Deinde  et  de  generibus  nominum,  atque 
de  Verborum  praeteritis  et  supinis  tractatio  instituetur.  Destinatur 
?ero  huic  classi  explicandus  Cornelius  Nepos,  emendate  descriptus, 
com  brevibus  notationibus  ex  optimis  Commentariis  depromtis. 
Bae  ad  oram  libri  adscribentur,  vel  sub  libelli  finem  indicis 
iistar  subiicientur.  Nee  inutile  erit  selectas  Phaedri  fabulas 
eadem  ratione  subiicere,  quibus  singularis  lepos  et  venustas  inest.  ^ 
LoOa  etiam  Plauii  atque  Terentii  huic  aetati  accomodata  in 
unum  colligentur.  Hoc  autem  in  negotio  praecipue  cordi  erit,  ne 
pueri  yeterum  libris  utantur,  quibus  germanica  interpretatio  addita 
sit.  Qua  in  re  Doctoris  munus  erit,  libros  huiu^  modi  e  puerorvm 
manibus  excutere:  Usu  enim  constat,  interpretationes  huius  modi, 
quae  plerumque  ab  imperitis  confectae  sunt,  et  a  doctioribus 
improbatae,  desidiae  esse  fomentum.  Eursus  in  classibus  singulis, 
non  Viva  tantum  voce  yeteris  scriptoris  interpretatio  fiet,  sed  et 
scripiii  et  patria  quidem  lingua  ad  iustas  leges  exacta.  Ita 
eyeniety  ut  sensim  pueri  utriusque  lingual  facuUatem  a^sequantur. 
Praeter  hoc  interpretationis  genus,  quod  sane  omnium  est  praestan- 

^  Hier  Bind  die  Worte:  Intererit  et  quaedam  ex  Erasmi,  Vivis 
et  Pont  an  i  dia  legis  excerpere  mitten  im  Texte  durchgestrichen. 
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tissimnin,  themata  qtu>que  germanica  in  latinam  ling^am  vertenda 
pneris  pensi  loco  dabontur.  Hahebunt  tarnen  Doctares  ratümem 
aetatis,  atque  profectus,  adeo  ut  indpientibus  voces  pleraaque, 
postea  pauciores,  postremum  nullas  indicent  Quare  themata  triam 
infimaram  classium  ita  sunt  instituenda,  ut,  quantum  fieri  possit, 
Yoces  illae  adhibeantur,  quae  ex  yeteram  lectione  pueris  notae 
iam  sunt.  Sed  et  themata  sunt  quidem  sie  cancinnanda,  ut  prae- 
ceptorum  quoque  exercitationi  inserviant;  verom  cantio  adhibebitur, 
ne  orationi  obscoritas  insit  aut  perplexitas,  sed  sermo  sua  sponte 
flaat.  Quin  et  perpetuo  patriae  linguale  ratio  habebitnr,  ut  sensim 
pueri,  dum  latinae  linguae  operam  dant,  germanicam  quoque 
assequantur.  Ad  haec  in  explicandis  anctoribus  corabunt  Doctores, 
nt  primum  sermonis  proprietatem,  deinde  peculiarem  cuiusque 
loci  elegantiam  atque  postremo  sententiarum  ipsarum  yim  pueris 
demonstrent.  Praeterea  pro  aetatis  captu  difficiliora  quoque 
scriptorum  loca  ex  antiquitate  et  historia  enodabuntur,  ut  pueri 
veterum  rituum  atque  morum  notitia  quadam  mature  imbuantur, 
Caeterum  cotidie  horis  ante  et  postmendianis  vetas  scriptor 
in  singulis  classibus  est  praelegendus,  altemis  vero  praecepta 
tradentur,  sed  scriptoris  enarratio  caeteris  omnibus  praeferetur. 
Igitur  et  in  honoribus  scholasticis  distribuendis  ordo  imposterom 
servabitur,  ut  nobilior  locus  iis  trihuatur^  qui  in  veteri  auctore 
interpretando  et  imitando  eminuerunt,  proximi  vero  his  sint,  qui 
in  themate  et  praeceptis  excelluerunt 

Invaluit  quidem  hactenus  mos,  uf  pueri  vel  primo  ipso  gram- 
matices  elementorum  anno,  laiine^  et  pessime  quidem,  garrire 
incipiant  Quin  et  nonnulli  fuere,  qui  latinos  ipsos  scriptores, 
non  germanicis,  sed  latinis  verbis  ausi  sint  explicare^  quorum 
utrumque  valde  est  pemiciosum.  Fieri  enim  nequaquam  potest, 
ut  tolerabiliter  quis  latine  loquatur,  qui  in  aditu  ipso  latinae 
ling^ae  adhuc  haereat.  Baque  iUud  summopere  curabunt  Doctores, 
ne  pueri  latine  hqui  incipiant,  antequam  ex  veteris  auctoris 
interpretatione  copiam  quandam  et  facuÜatem  sint  assequuti.  XTbi 
vero  aliquantum  profecerint,  pedetentim  ad  loquendi  quoque  usum 
aditus  faciendus  est.  Mazimopere  tarnen  adyertent  animnm 
Doctores,  ut  pueri  non  tarn  expedite,  quam  emendate  et  servata 
Latii  indole  loquantur.  Sed  Doctores  ipsos  exemplo  suo  pueris 
praeire  necesse  est,  summamque  cautionem  adhibere,  ne  quidquam 
Ulis  excidat  barbariem  sapiens,  aut  a  latinis  auribus  alienum. 
Atque  haec  satis  de  latina  et  germanica  lingua  in  Universum.  — 
Nunc  ad  Oraecam  est  accedendum,  et  hoc  anno  quidem  verba 
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tarn  simplicia,  quam  contracta  et  reliqua  addiscent.  Graeca  antem 
lingua  exercitatio  singnlis  aut  tribns  saltem  per  hebdomadam 
diebus  fiet.  —  Ad  banc  classem  pertinet  brevis  quaedam  delineatio 
Myihologiae,  et  veterum  Äsiae,  Oraeciae  et  Aegypti  Monarchiarum 
ae  Berum  publicaram.  -^  His  addatur  Oeographia  quatuor  novi 
orbis  partimnl  Sed  praecipue  addiscenda  erit  nova  et  antiqua 
Graeciae  et  minoris  Asiae  Oeographia,  veteribus  Scriptoribos 
tanto  facilius  percipiendis.  —  Demnm  hoc  anno,  quod  Arithmeticen 
spectaty  statis  qaibusdam  diebus  per  hebdomadas  singulas  in 
addüione  discenda  pueri  ezercebuntur. 

Tertius  annus. 

Tertius  annus  versabitur,  quod  praecepta  attinet,  circa 
Syntaxeos  partem  iüam,  qaae  ad  singula  descendit,  et  particülaris 
vulgo  appeüaiur.  Superioris  annimonita  de  interpretandi,  thematum, 
latine  loquendi,  et  patriae  linguae  ratione,  hie  quoque  servabuntur. 
Inter  Latinos  Scriptores  Julius  Caesar  ob  ezimiam  simplicitatem 
atque  elegantiam  huic  anno  destinatus  est.  —  Nunc  et  Syntaxeos 
Oraecae  pars  prior  discenda,  et  Luciani  Dialogi  breyiores 
explanandi.  —  Histariae  Studium  versabitur  circa  Bomanam 
Sistoriam  usque  ad  interitum  R.  Imperii.  —  Oeographiae  exerci- 
tatio Hispaniam,  Galliam,  atque  Italiam  antiquam  et  novam 
complectetur.  In  Arithmetica  subtrahere  discent  pueri. 

Quartus  annus. 
Absolvetur  quarto  anno  grammatices  curriculum  tradendis  de 
linguae  latinae  puritate,  elegantia,  et  copia  praeceptis.  Praeterea 
prosodiae  leges  hoc  anno  tradendae  sunt,  atque  breviora  artis 
metricae  praecepta.  Praelegentur  ex  veteribus  Livius  et  Cicero ; 
opera  tarnen  dabitur,  ut  ex  horum  libris  faciliora  quaedam  et  huic 
aetati  accomodata  excerpantur.  Selectus  quoque  instituetur  car- 
minmn  CatuUi,  TibuUi  atque  Propertii.  —  Oraecae  linguae  Syn- 
taxeos pars  altera  docebitur.  Enarrabitur  vero  Isocrates  adversus 
ti  Demonictitn  et  Nicoclem  additis  selectis  capitibus  ex  Xenophontis 
Memorabütbus.  Subjicientur  Menandri  sententiae,  et  Anacreontis 
carmina  nonnuUa, 

Exercitationis  in  scribendo  genus  erunt  epistolae  et  narrationes 
atraque  lingua,  latina  et  patria.  Aestivis  mensibus  carmina  pangere 
ii&tent  Par  ratio  habebitur  Oermanicae  Poeseos,  —  Historiae 
pertractatio  Germanicae  originis  Reges  et  Imperatores  a  R.  imperii 
interitu  ad  nostra  usque  tempora  complectetur.  —  Ad  hunc  annum 
pertinet  Oeographia  Germaniae,  Hungariae,  et  Turcici  imperii,  — 
inter  Arithmeticas  autem  exercitationes  multiplicatio, 

HoDttomiU  Q^mMDÜmm  Pftedagoyica  XXX  2 
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Quintus  anntis. 

Anni  qointi  stndiam  in  dtuis  partes  est  divisym.  Primom  enifii 
leviara  eloquentiae  praecepta  tradentur;  deinde  et  poMcae  artii 
elementa,  qnae  singala  hoc  loco  explicari  non  possnnt,  sed^  ut 
reliqaa  omnia  ad  hmnaniores  Scholas  pertinentia,  ex  novo  opere 
Scholastico  apparebunt.  Scriptores  latini  in  qointi  anni  wum 
eruDtj  Cicero  pro  Archia  Poeta,  pro  Dejotaro,  pro  Ligario  et  pro 
MarceUo,  Catilinariae  et  pro  Beditu  in  Senatum,  Ex  Poetis  VirgiUi 
Selecta  ex  Bucolicis  et  Oeorgids^  Horatius,  et  Ovidius,  qnorum 
insigniora  carmina  seligentur.  —  Deinde  Graeca  prosodia,  et 
dialecti  docebnntor;  explicabitur  vero  Xenophontis  Cyropaediae 
liber  L,  II.  et  YIH.  atqne  nonnolla  ex  Herodoto.  Addantnr  in- 
signia  qnaedam  loca  ex  Poetis  Hesiodo,  Theocrito  et  Callimacho. 
—  Hnins  anni  Historia  yersabitor  inter  Lusitaniam,  Hispaniam^ 
OalUam,  Angliam,  Daniam,  Sueciam,  Moscoviam,  Hnngariam  atqne 
Poloniam.  Nee  negligentur  Veneta,  Genuensis,  Helvetiornm,  et 
Batavomm  Respnblicae.  —  In  Oeographia  Angliae,  Belgii,  Hel- 
vetiae,  Daniae,  Noryegiae,  Sneciae,  Poloniae,  Bomssiae  atqne 
Moscoyiae  descriptio  docebitnr.  —  Ärithmetica  exercitatio  erit 
Divisio.  — 

Praeceptis  exercitationes  respondebnnt.  Descriptiones  igitor, 
periodi,  flgurae,  et  declamationes  breviores  pensi  loco  ernnt.  Nee 
negligenda,  qnantnm  fleri  potent,  ligata  oratio,  cnins  optimnm  genas 
esse  videtnr,  si  ab  hendecasyllabis,  atqne  iambis  initinm  fiat, 
qnae  propins  ad  prosam  accedunt.  Deinde  ad  Epigramata,  ac 
sensim  ad  elegiactim  carmen  transitns  fiet.  Nee  negligenda  Ger- 
manica Poesis. 

Sextus  annus, 

Nimis  longnm  foret  ea  describere,  qnae  sexto  anno,  tarn  circa 
eloqnentiae  praecepta,  qnam  poeticas  institntiones  constitnta  snnt. 
Haec  enim  ex  novo  opere  Oratorio  atque  poetico  perspicua  erunt, 
nt  snpervacanenm  sit  singula  hoc  loco  commemorare.  Praelegentnr 
vero  Ciceronis  Orationes  pro  lege  Manilia,  Philippica  nona,  pro 
Milone,  pro  Muraena,  et  si  fleri  possit,  praestantiores  aliae :  veluti 
liber  quarttis  et  quintus  in  Verrem,  pro  domo  sua,  pro  Sestio,  in 
Pisonem,  et  Philippica  secunda.  Qnod  si  per  anni  cnrricnlnm, 
qnod  yix  sperandum  est,  singulae  hae  orationes  publice  enarrari 
non  possint,  praestabit  tarnen  eas  uno  volumine  in  Incem  edere, 
additis  argumentis,  et  uniuscniusque  artiflcio,  brevibnsqne  ad 
difficiliora  loca  notationibus,  ut  adolescentes,  si  velint,  eas  privata 
diligentia  donii  percurrere  valeant    Ita  et  VirgiUi  Äeneidos  libri 
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aliqnot,  Horatii  carmina,  Sennones,  et  epistolae  selectae  quaedam 
praelegentur.  Nee  inatile  erit  Flauti  Aidülariam  et  Captivos 
addere.  —  E  Gfraeds  destinatae  haic  anno  sunt  Demosfhenis 
Obfnihiacae  et  Philippicae  quaedam,  Nam  celeberrimae  illae  De- 
mosthenis  et  Aeschinis  de  Corona  adversus  Ctesiphontem,  et  de 
falsa  Legatione  Orationes  tantae  molis  snnt,  nt  tarn  brevi  temporis 
spatio  absolyi  minime  possint.  Quod  si  aliquando  eveniat,  ut 
Stadia  haec  altiores  radices  agant,  tnnc  in  Incem  edi  illae  possent, 
qaemadmodom  et  Plutarchi  vitae  parallelae  Demosthenis  et 
Ciceronis,  quae  maximo  osni  futurae  sunt,  utriasqne  Oratoris 
Scriptis  rite  percipiendis.  E  Poetis  Über  primas  HomeH  Iliados 
explicabitor.  Accedent  qnaedam  ex  Euripidis  Hecuba,  Sophodis 
Ekdra,  et  Arütophania  Pluto,  maxima  parte  resecta,  ne  über  in 
nimiam  molem  excrescat.  Agmen  clandent  Odae  aliquot  Pindari. 
Atqae  hoc  pacto  fiet,  ut  specimen  quoddam  habeant  adolescentes 
excellentium  cniusque  generis  Scriptomm.  Sed  optandum  hoc  loco 
est,  ut,  qnod  de  Latinis  panlo  ante  est  monitom,  difflciliora  scilicet 
aactonim  loca  brevibus  notationibus  esse  explananda,  idem  malto 
magis  circa  Graecos  servetur.  —  Postremum  Oermanicae  quoque 
eloqtientiae  atque  Poeseos  ratio  habebitur.  Oportet  autem  hoc  loco 
monere  Doctores,  operam  dent  in  Veteribus  interpretandis,  ut, 
non  vocibus  tantum  inhaereant,  aut  de  solo  stylo  Orationis  soUi- 
citi  sükij  sed  vim  ipsam  rerum  ac  sententiarum  demonstrent,  in- 
yentionis  felicitatem  et  ubertatem,  argamentorum  robnr,  et  ani- 
morom  commovendomm  artificium,  persequantur,  ac  demom  in 
quo  cniusque  loci  vis  pulchritudo  et  elegantia  sita  sit,  palam 
faciant.  Nee  praetermittenda,  quae  mores  et  civilem  prudentiam 
respiciunt   Quin  et,  si  Orator  quandoque  a  recta  ratione  deflectat, 

• 

coarguendus  est,  et  in  quo  lapsus  fberit,  indicandum.  Ita  fiet,  ut 
adolescentes  paulatim,  iudicio  suo  uti  incipiant,  neque  ex  aliorum 
tantum  sensu  cogitarej  resque  aestimare  adsuescant  Muttorwm 
enim  querela  est,  praesertim  eorum,  qui  graecas  et  latinas  litteras 
contemnunt,  voces  tantum  in  Scholis  doceri,  nee,  quid  in  Veteribus 
probandum,  quid  reiiciendum,  aut  quis  u^u^  ex  eorum  Scriptis  in 
vita  hauriri  possit,  ostendi,  quorum  expostulationibus  aliter 
obviam  iri  non  potest,  nisi  ea,  de  quibus  hactenus  disseruimus, 
opere  ipso  praestare  adnitamur.  Exercitationum  genus  hoc  erit: 
Primum  singulas  orationis  maioris  partes  adolescentes  lucubrabunt, 
deinde,  sub  anni  praesertim  exitum,  atque  ubi  certamen  de  gloria 
instituitur,  totam  orationem  conscribent.  Licebit  autem  Rhetoribus 
ab  hora  septima  ad  primam  u^que  pomeridianam  scriptioni  huic 

2* 
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vaeare.  Liberum  tarnen  volentibus,  diatius  etiam  manere.  CarmP- 
nis  exercitatio  versabitur  in  heroico  et  Lyricis  carminilms  effin- 
gendis,  —  Btstoriarum  vero  curricalum  absolvetur  Byzantini 
imperii  et  Tnrcicae  Dominatioiiis  descriptione,  quibns  accedet 
levis  qnaedam  notitia  reliqnomm  Orientis  regnonun.  Agetnr 
quoque  obiter  de  Africae  et  Americae  regnis.  —  Historiae  huic 
respondebit  Asiae,  Africae,  et  Americae  Oeographia.  In  nniversum, 
qaod  Geographiam  attinet,  abstinendum  ducimns  a  problematis, 
eaqtie  ad  Philosophiae  curriculum  rejicienda,  ubi  commodius  ado- 
lescentes  discent  Cosmographiae  et  Sphaerae  elementa,  ne  nimia 
rerum  mole  in  Scholis  humanioribus  obrtiantur.  Optandnm  potius, 
ut  Historiae  et  Geographiae  Stadium  ita  institneretor,  ut  singuMs 
annia  etiam  ea,  quae  praecesserunt,  repeterentur,  ita,  ut  Rhetorices 
Studiosi  de  utraque  universa  examen  subeant.  ~  Ärithmetices 
elementis  finis  imponetur,  regula  aurea,  aliisque  huiusmodi  expli- 
candis. 

Nulla  hactenus  mentio  iniecta  est  Catholicae  Catecheseos. 
Haec  imposterum  in  Scholis  ita  flet,  ut  Canisii  Catechismus  minor 
prioribus  qucUtwr  annis  absolvatur,  ita  tamen,  ut  quarti  aimi 
Studiosi  totum  Canisium  teneant.  Nee  Gatholica  haec  institutio 
memoriae  tantum  mandabitur,  sed  et  adsuescent  pueri  sententiaram 
ipsarum  rationem  reddere,  nee  solis  vocibus  haerere.  Posterioribus 
duobus  annis  maior  Canisius  adhibebitur,  cuius  priorem  partem 
Poesos  Studiosi,  utramque  Rhetores  accurate  discent. 

§2. 

Oommunia  oxnnlbus 
olaflsibizs. 

Scholis  initium  fiet  statim  post  Calendas  Novembres.  Finis 
imponetur  die  odava  Septembris.  Incipient  Scholae  quotidie  hora 
sesquioctava  matutina,  Soli  Rhetores  octava  adesse  iubebuntur. 
Desinent  omnes  hora  decima,  postquam  universi  missae  sacrificio 
intererunt.  Pomeridianis  horis  habebuntur  Scholae  ab  hora 
secunda  ad  quartam  usque. 

Nulla  erit  a  Scholis  vacatio,  nisi  die  Dominica,  Martis,  et 
Jovis.  Si  dies  festus  incidat,  quem  publicae  leges  religiöse  ser- 
yari  mandant,  nullae  quidem  Scholae  tunc  habebuntur,  sed  eius 
loco  die  alia  mdla  erit  vacatio.  Reliquis  festis  diebus  a  Scholis 
non  cessabitur. 

In  Universum  ordo  hie  in  Scholis  servabitur.  Primum  locum 
occupabit  memoriae  exercitatio:  et  memoriter  quidem  discent 
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poeri  in  quatuor  prioribus  classibus  praecepta  triam  lingaaram, 
Historiam  et  Catechesin.  Ea  tarnen  servabantor,  qnae  antea 
monita  sunt,  ne  ptieri  solis  vocibus  inhaereant,  sed  et  sententianun 
ipsanun  vim  teneant  Sed  in  Poeseos  et  Bhetorices  Schola,  quo« 
niam  adolescentium  jadiciom  magis  est  confirmatnm,  Historiam  et 
Catechesin  memoriter  recitare  non  cogentur,  ipsis  libeüi  verbis 
servatis,  sed  potitis  res  ipsas  suis  verbis  explicahunt  Contra  in 
daabus  hisce  saperioribus  classibus  elegantiora,  et  magis  memo- 
randa  veterom  anctorum  loca,  illa  praesertim,  qnae  imitatione 
maxime  digna  sunt,  tam  poetamm  qnam  oratornm  memoriae 
mandabnnt.  —  Deinde  legentor  themata  domo  aUata,  et  emenda- 
bontor.  —  Succedet  praeceptorum  explanatio  et  repetitio.  —  qua 
absoluta,  transitus  fiet  ad  explicandum  veterem  auctorem,  et 
eiamen  de  eo  instituendum.  —  Ultimum  locum  occupabunt 
Historia,  Geographia,  et  Arithmetice  aÜemis  vicibu^s.  Haec  horis 
antemeridianis. 

Pomeridiano  tempore  recitabuntur  memoriter  praecepta; 
deinde  dictabitur  thema  domi  componendum  postea  ezplanabitur 
aactor  Latinus,  et  ezamen  de  eo  flet.  —  Tempus  quod  supererit, 
tribaetur  linguae  Oraecae  praeceptis,  et  explicationi  auctoris, 
CatUio  tarnen  erit,  ne  rarius  Ghraeca  tractentur;  qua  de  causa 
tempori  parcendum,  idque  rite  distribuendum.  —  Die  Sabbathi 
Catechesis  ezplicabitur.  —  Styli  exercitatio  haec  erit:  praeter 
auctoris  latini  interpretationem,  qui  in  patriam  linguam  scriptis 
quotidie  convertendus  est,  singtUis  hebdofnadis  thema  in  Scholis 
matutino  tempore  companentj  Oraecum  pomeridianis,  sed  Oraeci 
auäoris  interpretaiio^  non  Oermanids,  verum  Latinis  verbis,  et, 
Scripta  qtiidem,  facienda  est  Ita  fiet,  ut  usu,  et  tempore  accedente, 
adolescentes  se  in  omnibus  Msce  Unguis  exerceant,  et  sensim 
facultatem  aliquam  in  iis  consequantur.  —  Quod  si  quis  caussetur, 
aut  temporis  angustias,  aut  puerorum  ingenia,  tot  laboribus 
non  sufficere,  Doctorum  erit  prudentiae,  pensorum  horum  modum 
ita  distribuere,  ut  et  tempori,  et  aetatis  viribus  sit  accomodatus. 

In  superioris  Grammatices,  Poeseos  et  Bhetorices  classe  hebdo- 
madis  singulis  themata  latina  duo,  soluta  unum,  ligata  alterum 
oratione  in  scholis  conficietnr.    Semel  Oraecum  elucubrabitur. 

Thema  vero  domi  componendum  quotidie  assignaütur,  qua  in 
re  Doctores  videbunt,  praestetne  altemis  interpraetationem  yeteris 
latini  et  graeci  auctoris  Germanicam  interponere.  Sub  mensis 
finem  rerum  toto  illo  spatio  traditarum  severum  examen  Doctor 
insütuet,  sine  ullo  tamen  apparatu  et  hospitum  invitatione. 
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QfMtannis  quatuar  solemniafient  tentamina,  in  classibus  sinffulisj 
quibtis  et  extemi  interesse  poterunt  Homm  dno  de  Latina,  et 
totidem  de  Graeca  lingua  habebuntor.  Pnblicnm  etiam  tone  fiet 
de  Historia,  Geographia  et  Arithmetica  periculam. 

Sab  anni  fluem  ezulabunt  Comoediae  omnes  atque  spectacula. 
Sed  earnm  loco  Oratio  de  utili  quodam  argumenta,  et  carmina  a 
Bhetoribus  et  Poetis  praelegentor.  His  peractis  praemiorom  fiet 
distributio,  in  quibus  supremi  honorea  interpretationi  et  imitationi 
auctoris  tribuentur,  et  Oermanicae  etiam  linguae  ratio  habebitor. 

Qnod  mores,  in  Deum  pietatem,  et  incorruptam  Catholicam 
religionem  attinet,  totum  hoc  negotium  Scholarchae,  atque 
Doctorum  fldei  ac  curae  committendum.  Neque  enim  est  dubi- 
tandum,  vires  peculiarem  in  modum  Dei  cultui  addictos,  rem  tanti 
momenti  cordi  habituros  esse.  Quod  si,  ut  res  humanae  sunt, 
sinistri  aliquid  incidat,  rei  huius  censura  Collegii  Rectori,  et 
Provinciali,  ut  aequitas  postulat,  permittenda  est.  Docendi  autem 
muneri  admovebu/ntur  viri  pietate,  moribus,  et  prudentia  spectatiy 
ingenioque  ac  doctrina  praestantes.  Praeterea  in  eadem  classe, 
praesertim  in  Bhetorices  et  Poeseos  Scholis,  diu  detinebuntur, 
in  maiorUms  autem  urhibus  soli  Sacerdotes  ad  docendum  ad- 
hibehuntur. 

Annis  singulis,  si  mutatio  aliqua  in  scholis  facienda  sit,  novns 
Doctor,  aut  Magister,  Praefectus,  sive  Scholarcha,  Regio  studionim 
Directori  proponendus  est,  neque  is  patietur,  se  inscio,  quemquam 
a  docendi  munere  dimitti,  yel  ad  idem  munus  admitti,  adeo,  nt 
imposterum  nemo  publice  docere  aut  a  docendi  munere  ezclndi 
yaleat,  nisi  Regia  auctoritate. 

Humaniorum  Scholarum  Doctores,  qui  egregiam  operam  in 
hoc  munere  navayerint,  quoniam  litterarum  harum  tradendarum 
provincia  tam  dura  et  inamoena  est,  ut  plerique  ab  ea  abhorreant, 
ad  labores  perferendos,  non  tantum  honoris  significatione,  sed  et 
maiomm  munerum  spe  allidendi  sunt 

§8. 
De  munere  PraefbotL 

Qui  Praefecti  munere  fungetur,  vir  sit  in  hoc  litterarum 
genere  apprime  versatus,  et  qui  diu  in  hoc  cnrriculo  fuerit 
exerdtatus,  Doctoresque  reliquos  in  omni  eruditionis  parte  longe 
antecellat  Oportebit  autem  eum  ab  omni  labore  alio  solutum  esse, 
atque  rei  scholasticae  unice  vacare.  Neque  enim  soli  duntazat 
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scholarom  disciplinae,  diiudicandisye  contentionibas,  et  admitten- 
dis  vel  dimittendis  discipidis  Praefectas  erit  intentus,  sed  et 
thetnata,  a  singulis  Doctorihus  quoHdie  proponi  solita,  ipae  antea 
percurret,  et,  si  quid  minus  aptom  sit,  vel  paeromm  aetati  non 
accomodatiun,  aliisve  de  causis  improbandumy  ipse  emendabit. 
Deinde  classes  singuUis  horis  ante  et  pomeridianis  perliistraiit, 
praesentiaque  sua  efficiet,  nt,  quae  hactenos  sunt  demandata, 
sancte  seryentor.  Intererit  praeterea  Praefectas,  non  modo 
speciminibus  Ulis,  quae  publice  a  pueris  edi  solent,  sed  et  iUis, 
qiiae  su&  cuiusque  mensis  fi/nem  imposterum  hdbebuntur,  qua  in  re 
optio  apud  eum  erit,  quum  fieri  nequaquam  possit,  ut  singulis 
intersit,  quasnam  potissimum  classes  praeferendas  sibi  putet;  prae- 
stabit  tarnen  altemis  id  facere,  eaque  ratione  ut  insperato  super- 
veniensy  praesentiae  siuie  expectatione  universos  in  officio  contineat 
Discordianun  quoque  componendarum,  querelarumque  cognosen- 
darum,  et  morum  corrigendorum  arbitrium  penes  eum  erit. 

§  4. 

De  muxiere  Regtomm 
DireotonuiL 

Etsi  humaniores  litterae  ad  liberales  artes  pertineant,  atque 
Phüosophicae  Facultatis  pars  habeantur:  in  singulis  tarnen  Uni- 
versüatibus  praeter  Philosophicum,  peculiaris  Director  Scholarum 
humaniorum  constituendus  est,  quoniam  tanta  est,  et  tam  multiplex 
rerom  varietas,  ut  yix  unus  universis  suffleere  possit.  lis  igitur 
in  locis,  ubi  publica  est  studiorum  Universitas,  et  regia  quoque,  quae 
stadüs  invigilabit,  Commissio  constituta  est,  quemadmodUm  Fa- 
caltatum  aliarum,  ita  et  litterarum  humaniorum  Director  conventibus 
Ulis  intererit,  qui  a  Commissione  habebuntur.  Sed,  ubi  Regia 
sunt  Dicasteria,  yeluti  in  proyinciae  cuiusque  Metropoli,  nee  uUa 
tarnen  ibi  est  Universitas,  neque  studiorum  causa  Commissio: 
supremium  Provinciae  dicasterium  idoneum  quendam  seiiget  et 
eraditmu  virum,  qui  Gymnasiorum  Scholis  praesit,  quod  et  rursus 
in  ürbibus  aut  oppidis  Ulis  seryabitur,  in  quibus  nulla  Dicasteria 
sunt.  Scholae  tarnen  omnes  Provinciales  a  Provinciae  illius 
Commissione,  si  qua  ibi  est,  pendebunt.  Eadem  Commissio 
Scholarum  Directores,  a  Dicasteriis  selectos,  probabit  yel  reiiciet, 
totiusque  Proyinciae  studiorum  curam  geret. 

Si  quid  grayioris  momenti  intra  anni  cuniculum  incidat,  quod 
sine  Begia  autoritate  perfici  non  possit :  üs  in  locis,  ubi  üniyersi- 
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tates  sunt,  Directores  rem  ad  Commissionem  Studiomm  referent, 
haec  vero  ad  Aulam. 

Morum,  pietatis,  et  intemae  Scholanim  disciplinae  cora  penes 
Moderatores,  et  Doctores  erit,  neque  temere,  levibusve  de  causis 
ab  eis  ad  Begios  Directores  vel  suprema  Dicasteria  erit  proyocatio. 

Praecipaum  Directorum  munos  erit,  ut  singula,  quae  hactenns 
statuta  sunt,  servari  curent.  Qtiod  ut  felicixis  eveniat,  interenmt 
primum  solemnibus  classis  cuiusqtie  exerdtationibusj  ipsique 
adohscentes  interrogabunt,  facientque  periculum,  veteresne  autores 
Latinos  et  Chraecos  rite  interpretari,  et  imitari  valeant,  verbisque 
idoneis  germanice  reddere.  Curandum  enim  omnino  est,  ut  vel 
ipsi  Rhetorices  studiosi  Ciceronem,  et  reliquos  veteres  scriptores 
germanice  interpretentur.  Praeterea  intra  anni  Scholastici  curri- 
culi  tempus,  ea  praesertim  hora,  qua  yetus  auctor  explicatur, 
Director  modo  hanc  modo  illam  classem  inopinato  subibit,  quod 
praecipue  circa  graecam  linguam  seryandum,  ne  doctorum  conni- 
yentia  ex  contentione  in  hoc  studiorum  genere  aliquid  intermittatur. 
Nee  inutile  erit,  mensibus  singnlis,  superiorum  praesertim  classium, 
themata,  utraque  lingua  conscripta,  et  germanicam  yeteris  auctoris 
interpretationem,  quae  ab  adolescentibus  eo  tempore  facta  est, 
necopinato  a  Scholarum  Praefecto  sibi  tradi  curare, 

Caeterum  cordi  erit  Directori,  ne  unquam  coram  adolescenti- 
bus contemptum  aliquem  erga  Doctores  prae  se  ferat,  yerum,  si 
quid  emendandum  iudicet,  petet  a  Praefecto,  ut  domi  apud  se 
conyentus  habeatur,  atque  ibi  ratio  ineatur,  qua  yitia,  si  qua 
irrepserint,  e  medio  tollantur.  Praecipue  yero  curandum  Directori 
est,  ut  laiidis  et  gloriae  sttidio  tarn  Doctores,  quam  adolescentes 
incendat,  si  qui  egregie  se  gesserint,  commendet,  stimulosque 
currentibus  addat 

Sub  anni  finem  intererit  Orationi  a  Rhetoribus  publice 
habendae,  et  praemiorum  distributioni.  Themata,  praemiorum 
causa,  in  tribus  superioribus  classibus  conscripta  perlustrabit, 
unde,  quantum  singulis  annis  profecerint  adolescentes,  perspidet. 
Nulla  tarnen  imposterum  neque  sub  anni  finem,  neque  sub  initinm 
habebontur  a  Directoribus  examina.  Illud  tarnen  curae  eis  erit, 
ut  pueri  plebeiae  originis,  qui  nee  mediocrem  quidem  in  litteris 
profectum  fecenmt,  in  tribus  infimis  classibus  biennio  in  eadem 
schola  detineantur,  atque,  si  secundo  anno  magis  non  profecerint, 
prorsus  dimitiantur.  In  tribus  autem  superioribus  plebeii  omnes, 
infira  mediocritatem  positi,  a  Scholis  excludendi  sunt  Standum 
yero  hac  in  re  Doctorum  ipsorum  calculo  omnino  est,  eaque  de 
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causa  carabit  Director  annis  singulis  catalogum  sibi  cuiusque 
classis  a  Praefecto  tradi,  ande  singuloram  profectus,  quod  pieta- 
tem,  mores,  et  litteras  attinet,  cognosci  possit. 

Postremo  mensibus  singulis,  nbi  Regia  est  Commissio,  quo 
statu  scholae  sint,  Director  explicabit.  Quod  si  forte  animad- 
yertat,  prtypositas  leges  non  servari,  rem  deferet  ad  Regiam 
Conmüsianeni,  haec  yero,  si  necesse  dozerit,  Äulam  monebit, 
eiusque  imperiom  expectabit. 

Hamm  Instractionnm  exemplum  non  modo  cum  Dicasteriis 
singulis,  provinciarum  Praesidibus,  regionum  Praefectis,  Com- 
missionibus,  Universitatum,  aut  Gymnasiorum  Directoribus,  sed 
et  cum  Societatis  Jesu,  et  P.  P.  Piaristarum,  aliorumque,  qui 
publice  hm  litteras  docentj  Provinciaiibus,  Bectoribns,  Scholarum 
Praefectis,  atqae  Doctoribus,  et  Magistris  singulis  communicabitur, 
Qe  harum  ignoratio  nmquam  allegari  possit. 

Nota. 
Optandmn  est,  ut  singulis,  aut  alternis  saltem  annis  in  unaqnaque 
haereditaria  Germaniae  provincia  a  Regio  quodam  Delegato 
inquisitio  extra  ordinem  fiat,  Doctoresne,  Praefecti,  Rectores, 
Provinciales,  Directores,  et  Regia  ipsa  Dicasteria  et  Commissiones 
munere  suo  fnngantnr,  et  singnla  demandata  serventur. 

6.  Über  die  Zulassung  zum  Studium 

Hofdekret  vom  19.  Juli  1766. 

Sammlong  etc.  a.  a.  0.  V  Band.   S.  74  No.  864. 

Zu  den  höheren  lateinifchen  Schulen  foUen  nicht  alle,  fondern 
nur  folche  Kinder,  welche  zu  den  Studien  befondere  Fähigkeit, 
und  derer  Aeltem  das  Vermögen  haben,  ihre  Kinder  aushalten 
zu  können,  zugelassen  werden. 

7.  Über  die  Zolassimg  zum  Stndinm 

Hofentschließung  vom  2.  Mai  1767. 

A.  a.  0.  Bd.  V.  S.  19^-194  No.  930. 

Bei  Wahrnehmen,  daß  die  Jugend  von  minderem  Stand  ohne 
Cnterfchied  ihrer  Kapazität,  und  Fähigkeit  zum  Studiren  gelaffen, 
and  ihr,  wann  fie  auch  darinnen  keinen  Fortgang  hat,  folche 
fortzufetzen,  geftattet  werde,  woraus  dann  erfolget,  daß  folche 
die  Zeit  ohne  Frucht  verfplittert,  und  dereinftens  dem  Publikum, 
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als  Halb-  und  noch  minder  Gelehrte,  mehr  zur  Lalt  als  Nntzen 
gereichet,  wo  fie  doch  bei  erhaltender  anderweitiger  Anleitung 
dem  Staate  in  Handwerken,  oder  auf  andere  Art  ntttzliche 
Bürger  abgeben  könnten,  wird 

in  diefer  Rückficht  hiermit  verordnet,  daß  auf  allen  k«  erb- 
ländifchen  üniverfitäten,  und  Gymnafien  die  Jngend  von  dem 
Bärger-  und  Bauemftande  nicht  anders,  als,  wenn  folche  ganz 
befondere  Begabung  befitzet,  zum  Studiren  gelaßen,  iene  (sie) 
hingegen,  welcher  es  an  Talenten,  oder  an  Fleiß,  und  Anwendung 
gebricht,  fogleich  abgewiefen  werde;  damit  aber  diefe  höchTte 
EntfchlielTung  defto  ficherer  zu  ihrer  Wefenheit,  und  unfehlbaren 
Erfüllung  gelangen  möge,  fo  wird  in  den  gröfferen  Städten,  wo 
Schulen  find,  ein  weltlicher  Eommiffär  von  den  k.  Bäthen,  in 
kleineren  Orten  aber  der  betroffene  Ereishauptmann  beiteilt, 
welcher  zu  Anfang  und  zu  Ende  eines  ieden  Schuljahres  mit 
Beziehung  zweener  gelehrten  Geiftlichen,  welche  nicht  gleichen 
Ordens  mit  ienen  find,  fo  die  Schulen  halten,  ein  fcharfes  Examen 
mit  erwähnter  Gattung  Jugend  des  Bürger-  und  Bauernstandes 
über  ihre  Fähigkeit  fowohl,  als  übrige  Auffuhrung  vorzunehmen, 
und  den  getreuen  Befund  gehörigen  Orts  anzuzeigen  hat;  wo 
fie  alsdann  ohne  mindefte  Bückficht,  oder  Annahme  eines  Vor- 
worts die  untaugliche,  und  die  MittelmäfGgkeit  nicht  über- 
fchreitende  fogleich,  auszufchlieffen,  und  bei  zu  verfpürender 
Parteilichkeit,  oder  fonftigem  Uiberfehen  die  Examinatoren  zur 
genauen  Verantwortung  zu  ziehen,  auch  überhaupt  felbft  dafür 
zu  haften  haben,  damit  all  diefes  genau  beobachtet,  und  voll- 
zogen werde.  Anbei  wird  nicht  minder  darauf  zu  fehen  fein, 
damit  derlei  von  den  Studien  abgewiefene  Jugend  zu  Ergreifung 
eines  vortheilhaften  Nahrungsftandes  angehalten,  und  hierzu  von 
den  Aeltem  nach  den  dafigen  Landesumfiänden  angemeffene, 
und  nützliche  Auswahlen  getroffen  werden. 

8.  Abstellimg  der  Komödien 

Verordnung,  Böhmen,  den  19.  Dezember  1768. 

A.  a.  0.  Bd.  V.  S.  396  No.  1073. 

Die  Abhaltung  der  bei  den  lateinifchen  Schulen  fonft  alliährlicb 
gewöhnlichen  Komödien  wird  abgeftellt. 


II 


Piaristenscliuleii 


9.  Verordnimgen  der  Piaristen  über  die  Gymnasien 

Constitationes  religionis  clericonun  reg^lariam  panperum  matris  Del  scholamm 

piamm  pp.  Bomae  1826. 

cap.  yni.i 

De  OynmasUs,  sen  SohoUs  Plis  ftmdandis. 

I.  Cum  per  diligentem  pueroram  eruditionem,  ad  quam,  tam- 
quam  in  snuin  peculiarem  finem,  nostra  Congregatio  intendit,  Rei- 
pnblicae  reformatio,  ut  plurima  Oecnmenica  Concilia  affirmant, 
dependeat;  nuUi  dubium  erit,  quin  Institutum  nostrum,  si,  qua 
fieri  debet  diligentia,  exerceatar,  sicut  antehac  observatum  est, 
sie  posthac  a  maltis  civitatibus,  Oppidis,  et  Castellis  instantissime 
petatur. 

n.  Qnare  summopere  cavendum  est,  ne  plura  Gyninasia,  seu 
Scholae  Piae  admittantur  (119),  qaam  ipsa  Congregatio  commode 
de  necessariis  Ministris  providere  possit. 

m.  Qnin  potius  in  bis,  quae  iam  admissa  sant,  magna  adhi- 
beator  diligentia,  ut  roborentur,  et  perflciantur  ante  alterius  Gym- 
nasii  Pii  admissionem;  quod  semper  Superiores  valde  observandum 
corabunt. 

lY.  Qui  autem  Instituti  nostri  operam  postulaverint,  (120) 
Ecclesiam  in  primis  cum  necessaria,  sed  quae  paupertati  conve- 
niens  sit,  supellectili,  ut  supra  dictum  est,  et  Scholas  Pias  (121) 
ad  discipulos  instituendos ;  et  Domum  (122)  ad  nostrorum  habita- 
tionem  cum  vili  supellectili,  et  Bibliotheca  necessaria  (123),  et 
hortom  contiguum  ad  evitandum  otium  parabunt  (124). 

V.  Circa  victum  in  capite  de  Paupertate  dispositum  est. 

VI.  Quorum  bonorum  stabilium  dominium  ad  sedem  Apostoli- 
cam  statim  devolutum  censeatur  (12ö). 

YIL  Forma  autem,  et  modus  aedificiomm  pro  nostro  Instituto 
exercendo  construendorum,  ut  in  eis  vera  Paupertas  conservetur, 
ad  P.  Generalem  (126)  mittetur,  qui  in  eis  observare  faciat 
paupertatem  cum  simplicitate. 

yni.  Et  ut  in  higusmodi  Domibus  possit  a  nobis  regularis 
observantia  in  suo  yigore  conservari;  non  minus  quam  duodecim 
ex  nostris  in  singulis  oppidis  commorari  idem  Superior  curabit 
juxta  laudabilem  Clementis  VIII.  Constitutionem :  quocirca  in 
boc,  nisi  ex  urgentissima  causa,  Pater  Generalis  non  dispensabit. 

»  P.  lOöff. 
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IX.  Quod  si  aliqna  Domos  justas  ob  cansas  relinquenda  erit 
(127);  id  sine  scientia  et  consensu  P.  Generalis  non  fiat,  qni  ad- 
hibito  ad  hoc  consilio  sibi  Assistentiom  et  alionim,  qaos  ad  id 
idoneos  judicaverit,  oratione  praemissa,  et  re  matore  discossa  et 
considerata,  quid  faciendnm  sit,  decemet 

X.  Onus  yero  regendi  Seminaria  non  permittatur  nostris, 
neque  saecularium  convictomm  (128). 

Notae 

(119)  Probibuerunt  Patres,  ne  uUae  novae  Domorum  Funda- 
tiones  flaut  sine  Patris  Generalis  licentia  cum  suis  Assistentibus. 
Item  sine  eadem  licentia,  ne  Fabrica  uUa  immutetur.  Gap.  Gen. 
1659.  päg.  19. 

A.  Prohibent  Patres,  fieri  aperitionem  et  multiplicationem 
novarum  Scholarum  in  quacumque  Proyincia,  vel  Domo,  absque 
licentia  Patris  Generalis  cum  suis  Assistentibus.  Cap.  Gen.  1659. 
pag.  22. 

B.  Ad  §.  Prohibent  etc.  Patres  Capitulares  viva  voce  declara- 
runt,  facultatem  Patris  Generalis  cum  suis  Assistentibus  extendi 
posse  ad  facultatem  Patris  Provincialis  cum  suis  Assistentibus 
in  aperitione  novarum  Scholarum ;  modo  tamen  Provincialis  certi- 
orem  faciat  Patrem  Generalem.  Cap.  Gen.  1718.  pag.  28. 

C.  Provinciales  non  habent  facultatem  aperiendi  in  Provincia 
sua  novas  Domos,  in  quibus  non  exerceantur  Scholarum  munera; 
sed  id  soll  Generali  competit  cum  suis  Assistentibus,  qui  conside- 
ratis  rerum  et  locorum  circumstantüs,  id  statuent,  quod  in  Domino 
expedire  judicaverint.   Cap.  Gen.  1724.  pag.  10. 

D.  Clemens  XII.  Constit.  Nobis  quibus.  1.  Mai  1781.  Ordini 
nostro  facultatem  dedit,  ut  ubique  locorum  Domos  et  Conventus 
Reguläres  juxta  Concilium  Tridentinum  pro  pueris  ci^uscumque 
ordinis  et  conditionis  in  quibuslibet  liberalibus  disciplinis  latinis 
et  graecis,  et  scientiis  etiam  majoribus  a  nobis  instituendis,  CoUe- 
gia,  Seminaria,  et  Convictus  ex  sola  licentia  Ordinariorum,  nulloqne 
aliarum  personarum  cigusvis  Ordinis,  etiam  Mendicantium,  et 
cujuscumque  Congregationis  Clericorum  Regularium,  etiam  Socie- 
tatis  Jesu,  requisito  consensu,  condere,  fundare,  et  erigere  libere 
et  licite  valeamus. 

E.  Viginti  octo  ex  viginti  novem  suffragantibus  sancitum  est, 
circa  expensas  novarum  fundationum  standum  esse  Synopsi 
Cap.  8  p.  2.  in  notis  ad  219.  litt,  a,  pag.  189.  Ita  Cap.  Gen.  1700. 
fol.  4.  a  tergo. 
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F.  Pro  tractatibus  noyamm  Fundationum  promoyendis,  nisi 
aliande  snppeditentnr  expensae,  Domus  Provinciae,  in  qua  Fnndatio 
institaenda  est,  habita  facultatum  ratione,  ad  Provincialis  de 
Assistentiom  suoroin  consilio  praescriptum  contribuant.  Caetemm 
pro  fondationibas  extra  Provinciarum  limites  ea  Contribntio  a 
Oenerali  statnator.   Synop.  üb.  sup. 

(120)  CuiQ  experientia  remm  magistra  compertum  sit,  Quaestaa- 
tiones  in  locis  nimium  distantibus  non  modica  observantiae 
regalari  afferre  nocumenta,  ac  Religiosos,  alias  Institute  necessa- 
rios,  impedire,  haerentes  Decreto  Cap.  Gen.  1637.  die  26.  Octobris, 
statuimusy  ut,  qui  deinceps  Scholarum  Piaram  postolabunt  operam, 
prius  proventuSy  praestationes,  sive  eleemosinas,  yoluntarias  quidem 
et  spontaneas,  sed  certas  parent,  quibns  religiosi  nostri^  adjunctis 
eleemosinis  mendicatis,  sufficienter  sustentari  queant.  Porro  si 
omnia  necessaria  pro  Fan[iiliae  Beligiosae  sustentatione  spontanea 
offerantor,  possunt  acceptari,  cum  id  Constitutionibus  nostris  mi- 
nime  adversetur.  Gap.  Gen.  1641.  fol.  5.  num.  1.,  Suffragante 
S.  P.  N.  Fundatore. 

(121)  Curent  Provinciales,  ut  Scholas,  quantum  fieri  poterit, 
ita  ab  aedibus  Religiosoi*um  separentur,  ut  studiosi  non  valeant 
eas  pro  libito  pervadere.  Cap.  Gen.  1627.  fol.  7.  Subscr.  S. 
Fundatore. 

(122)  Districtius  mandat  Gen.  Cap.  omnibus  et  singulis  Pro- 
vinciallbus et  Bectoribus,  ut  infra  sex  menses,  sub  poena  suspensio- 
nis  ab  officio,  curent,  in  unaquaque  Domo  in  remotiori  Domus 
parte,  haberi  cubiculum  ad  modum  carceris,  ferreo  vecte  extrinsece 
foribus  apposito ;  et  ipsi  reo  non  permittatur  usus  cultelli,  luminis 
et  hujusmodi  instrumentomm,  talique  casu  carcer  sit  omnino 
nudns  cubili  etiam  nudo  super  pavimento  apposito,  libris  tantum 
ad  lectionem  concessis.  In  carcerem  vero  nuUum  detrudendum 
noverint,  nisi  qui  in  graviores  excessus  ad  formam  nostrorum 
Canon,  poenitentialium  inciderit.   Cap.  Gen.  1692.  fol.  10. 

(123)  Nemine  dissentiente  statutum  fiiit,  ut  quilibet  Superior 
localis  expendat  quotannis  aliquam  pecuniae  summam  in  libris  pro 
communi  Bibliotheca  comparandis.  Quantitas  autem  pecuniae,  et 
qualitas  librorum  remittatur  prudentiae  Provincialium,  habita 
ratione  facultatum  Domorum:  pro  cujus  omnimoda  observantia 
fiat  Yisitationis  articulus.   Cap.  Gen.  1683.  fol.  8. 

A.  Ad  §.  nemine  dissentiente  etc.  censuerunt  Patres,  addendam 
esse,  quod  quilibet  Bector  in  flne  sui  gubemii  exhibeat  Provinciali, 
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Tel  Capitalo  Proyinciali  notam  librorum  qaolibet  anno  emptomm 
a  Patribus  Domus  snbscriptam.  Cap.  Oen.  1718.  pag.  30. 

B.  Bectores  si,  in  defectu  Visitationis,  testimoniales  in  fine 
ci:gaslibet  anni  litteras,  nt  supra  subscriptas,  non  exhibnerint, 
snspendantnr  ab  officio,  donec  Decretis  paruerint.  Gap.  Gener. 
1724  pag.  10. 

C.  Innocentius  XI.  Gonstit  Gonseryationi  12.  Maii  1680., 
prohibet,  ne  de  caetero  quisquam  quavis  auctoritate,  aat  Superio- 
ritate  fungens,  libros,  quintema,  folia,  aut  scripturas,  sive  impressa, 
sive  manuscripta,  tarn  hactenns  Bibliothecis,  seu  Collegiis,  sen 
Domibus  donata  et  assignata,  quam  in  posterum  per  quoscomque 
Ghristi  fideles  forsan  donanda  et  assignanda,  qnibusvis  personis 
commodare,  aat  quovis  quaesito  colore,  cansa,  ratione  vel  occa- 
sione  a  Bibliothecis  nostris  extrahere  et  asportare,  sive  ut 
commodentur,  vel  extrahantor  et  asportentur  permittere,  aut 
consentire  audeant,  sub  excommnnicationis  latae  sententiae,  a  qua 
nemo,  nisi  a  Romano  Pontifice  absolutionis  beneflciom,  praeterqnam 
in  mortis  articalo  constitntus  obtinere  qneat,  ac  priyationis  vocis 
actiyae  et  passivae  poenis  per  contravenientes  eo  ipso  absqne 
alia  declaratione  incurrendis.  Permittitor  tarnen  Religiosis  nostris 
ratione  instituti  libros  etc.  e  dictis  Bibliothecis  de  Superioris 
licentia  extrahere  et  de  manu  Bibliothecarii  recipere,  descripto 
prios  in  libello,  ad  id  apnd  Bibliothecarium  asservando,  tarn 
librorum,  quam  proprio  recipientis  nomine,  et  illis  in  eomm 
cellnlis  tantum  uti,  sed  finito  usn  hnjusmodi  illos  ad  dictas  Biblio- 
thecas  respectiye  sab  iisdem  poenis  reportare  omnino  teneantur. 

D.  Statuerunt  Patres,  ne  uUi  liceat,  sine  licentia  P.  Proyinci- 
alis  librum  nllnm  quomodocumque  acquisitum  transferre  alio.  Quin 
si  liber  fuerit  majoris  momenti,  aut  pretii,  ad  P.  Generalem,  seu 
in  remotiori  ejus  distantia  ad  Proyincialem  pro  licentia  recurri 
jubent.  Praeterea,  ne  illustrium  ingeniorum  monumenta  pereant, 
conseryari  praecipinnt  demortuorum  scripta  in  Bibliotheca  ejus 
Domus,  in  qua  finierint,  interdicta  omnibus  facultate  sine  scitu 
P.  Generalis  aliquid  inde  auferendi.  Quod  si  dubium  fuerit  exortum, 
cujus  Domus  sumptibus  residui  eorum  libri  sint  coempti,  deflniat 
P.  Generalis;  in  remotiore  yero  Proyincia  Pater  Proyincialis. 
Gap.  Gen.  1671.  fol.  7.  a  tergo. 

E.  Ad  §.  Praeterea  etc.  Statuerunt  Patres,  Defunctorum 
scripta  ad  Proyincialem  esse  mittenda,  qui  ea  cum  suis  Assisten- 
tibus  recognoscat,  et,  si  alicujus  momenti  esse  yideantur,  seryet 
in  Archiyo  Proyinciali.   Gap.  Gen.  1718.  pag.  29.  et  80. 
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(124)  Declarant  praeterea  et  permittunt  Patres,  posse  haberi 
hoTtOB  yel  in  Urbe,  vel  prope  Urbem,  si  contignü  haberi  neqneant 
Cap.  Gen.  1659.  pag.  19. 

A«  Si  qnis  Saperior,  quocumqae  nomine  nuncupatus,  seu  sub- 
ditas  quicomque  fructiferas  vites,  caeterasque  higusmodi  plantas, 
dtiam  ad  horti  omamentom  succiderit,  vel  succidi  fecerit,  poenas 
snbeat  jozta  Canon,  poenal.  Gap.  12. 

(125)  Cum  profiteamnr  paupertatem  ad  formam  Concilii  Tridenti- 
ni,  post  declarationem  Innoc.  XI.  snp.  cit.  bonorum  stabilium 
dominium  ad  ipsum  Ordinem,  sive  Demos  pertinet 

(126)  Fabricae  Domorum  nostrarum  nullo  modo  immutentur, 
aut  alterentur  a  Superioribus  sine  expressa  licentia  P.  Generalis 
cum  suis  Assistentibus.  Cap.  Gen.  1637.  fol  5.  a  tergo.  num  ö. 
et  1641. 

A.  Ad  §.  Fabricae  etc.  viva  voce  decretum,  quod  post  „verba 
sine  expressa  licentia  Patris  Generalis  cum  suis  Assistentibus" 
adderetur  ,^Tel  Patris  Provincialis  cum  suis  Assistentibus."  Cap. 
Gen.  1718.  p.  27. 

B.  Nemo  nostrum  Architecti  munus  obeat,  nisi  fuerit  in  hac 
arte  bene  versatus,  ne  secus,  ut  non  semel  experientia  compertum 
est,  Domorum  fabricae  officiat.  Cap.  Gen.  1637  fol  9.  num  18. 
Confirmatum  in  Cap.  Gen.  1641.  Subscr.  S.  Fundatore. 

(127)  Domus  illae,  in  quibus  cum  difflcultate  sufficiens  numerus 
Religiosorum  ali  potest,  yel  regularis  observantia  ob  inopiam 
custodiri;  arbitrio  P.  Generalis  cum  suis  Assistentibus,  Provinci- 
alis Bomani  et  Rectoris  Domus  S.  Pantaleonis  dimittantur;  vel 
aliquod  aliud  remedium  eis  adhibeatur.  Cap.  Gen.  1641.  fol.  5  a 
tergo.  Subscr.  S.  Fundatore. 

(128)  Communi  consensu  statutum  est,  Seminaria  nullo  modo 
esse  recipienda,  nisi  instar  CoUegii  Nazaraeni,  vel  Lauretani 
Nicolsburgii  in  Germania.  Cap.  Gen.  1659.  pag.  21.  Qua  in  re 
hodie  standnm  est  Constit  Clem.  XXL  Vid.  sup.  num.  119.  lit  D. 

Cap.  IX.  1 

De  Oubernatione  Oymnasiomin,  sive  Soholarum  Fiarum. 

I.  Uniformitas  (129)  in  modo  gubemandi  Domos  nostras 
particulares  nostris  magnae  erit  utilitati,  exteris  vero  exemplo  et 
aedificationi.  Curabit  ergo  Generalis,  ut  ab  omnibus,  quoad  ejus 
fieri  potent,  eadem  forma  observetur. 

« P.  111  ff. 
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n.  Singalis  ergo  Domibus  nostris  singoli  Ministri  locales 
assignentur  in  variis  mortiflcationibuSy  in  obedientia  et  homilitate 
probatii  in  rebus  agendis  yersati,  qui  donum  discretionis  habeant, 
et  sciant  suis  loco  et  tempore  severitatem  com  benignitate  miscere. 

IV.  Ministri  ergo  officium  erit  in  primis  Oratione  et  sanctis 
desiderüs  Domum,  et  Scbolas  Pias  (ISO)  quasi  propriis  humens 
sustinere ;  deinde  curare,  ut  Regulae  et  Constitutiones  ab  omnibus 
sibi  subditis  obseryentur ;  illae  etiam  similiter,  quae  ad  Discipulos 
extemos  pertinent. 

V.  Inyigilabit  etiam  ab  üs,  quae  suorum  subditorum  tam  Domi, 
quam  foris  sanitati  nocere  poterunt,  eos  defendere,  tum  praecavendo, 
tum  remedia  opportuna  adhibendo,  ita  ut  magis  in  virtute  et 
litteris  proficiant. 

VI.  Considerabitque  attente,  quomodo  quisque  suo  officio 
ftmgatur,  ut  sie  possit  quemque  in  illo  yel  confirmare,  yel 
remoyere. 

VII.  Curet  etiam  solicite,  ut  in  omnibus  ministerüs  Domus 
sibi  commissae  idonei  ministri  sint,  maxime  in  exercitationibus 
litterarüSy  etiam  ad  bonos  mores  pertinentibus,  eosque  saepius 
inyisat  et  probet,  an  eis  im'uncta  diligenter  exequantur. 

Vni.  Higusmodi  Ministri  commorari  poterunt  per  spatium 
trium  annorum  (131)  in  illa  Domo,  ubi  destinati  fuerint;  poterunt 
tarnen  prius  mutari,  seu  diutius  confirmari,  si  id  Patri  Generali, 
seu  Proyinciali  expediens  yidebitur. 

IX.  Liter  alios  ministros  erit  Confessarius  ad  Confessiones 
Scholasticorum  audiendas,  qui  multa  charitate  et  benignitate 
trahat  ad  Deum  corda  Adolescentulorum,  ut  ipsum  omnes  sicut 
yere  Patrem  et  yenerentur  et  ament 

X.  Erit  et  alius,  si  fieri  potest,  sacerdos,  qui  praesit  Orationi, 
quae  dicitur  continua,  a  decem,  yel  duodecim  Discipulis  per  ordi- 
nem  faciendae  mane  et  yespere,  durante  litteraria  exercitatione, 
pro  exaltatione  Sacrae  Bomanae  Ecclesiae,  haeresum  extirpatione, 
Principum  Catholicorum  unione,  et  bono  regimine  et  augmento 
nostrae  Congregationis;  docebitque  praedictus  Magister,  quomodo 
se  debeant  pueri  ad  Sacramentum  Poenitentiae,  et  qui  sunt  majo- 
res ad  Sacramentum  Eucbaristiae  (132)  parare;  et  modum  similiter, 
quoad  fieri  poterit,  facilem  orandi,  et  alia  pro  ipsorum  capacitate. 

XI.  Ad  supradicta  et  alia  necessaria  ministeria  tam  in  scho- 
liSy  quam  in  rebus  domesticis,  plurimum  confert  temporis  ordo,  ut 
scilicet  constitutis  horis  Signum  detur,  quo  audito,  omnes  statim 
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etiam  coepti  apicis  efflgiem  relinqnendo,  ad  quod  vocantar,  se 
coüferant. 

Xn.  Carabit  etiam  Superior,  ut  temporibas  congrnis  Signum 
campanae  hujasmodi  immutetnr,  et  similiter  conferet^  ut  magistri  di- 
yersi  (1S3)  pro  diversitate,  numero^  et  captu  audientium  constituantur. 

Xm.  Quo  ordine  plurimum  scholastici  proflcere  solent;  et 
ita  qui  novi  (134)  ad  scholas  accedunt,  praevio  examine  in  bis 
Classibus,  cum  hisque  Praeceptoribus,  qui  ipsis  conveniunt,  collo- 
centur,  de  quibus  bis  (135)  saltem  in  anno  examen  fiat,  quo  Dili- 
gentes  ad  Superiores  scholas  gradum  faciant. 

XIV.  Et  cum  in  omni  fere  Rep.  pro  majori  parte  Incolae  sint 
paaperes,  qui  filios  suos  in  studiis  litterarum  ad  modicum  tempus 
sustinere  valent,  curet  Superior,  ut  hi\|usmodi  pueris  provideatur 
de  diligenti  Magistro,  qui  eos  doceat  artem  litteras  formandi  et 
eomputa  faciendi  (136),  quo  facilius  quisque  sibi  necessaria 
acquirere  possit. 

XY.  Libri  vero,  qui  praelegendi  sunt,  nullo  modo  bonis 
moribus  puerorum  nocere  possint,  neve  quid  inhonestum,  aut  minus 
conyeniens  ex  illis  percipi  possit. 

XVI.  Libellus  Doctrinae  Christianae  (137)  in  scholis  a  Disci- 
pulis  ediscatur,  et  aliquam  illius  partem  aliquo  die  designato  cu- 
josqiie  hebdomadae  declarabunt  Magistri,  in  qua  etiam  in  nostris 
Ecclesüs  et  in  aliis,  si  id  Superior  expedire  judicaverit,  diebus 
Dominicis  et  aliis  consuetis  Festivitatibus  publice  ad  majorem 
Dei  gloriam,  et  Proximorum  utilitatem  pueri  exercitabuntur. 

XYU.  In  scholis  nostris  nee  juramenta,  nee  iiguriae  yerbo, 
Tel  facto  illatae,  nee  quid  inhonestum,  aut  dissolutum  in  Disci- 
pulis  permittatur;  sed  curabunt  Magistri  ubi  occasio  se  obtulerit, 
ad  obsequium  et  amorem  yirtutum  eos  benigne  inducere:  et  ut  eis 
ex  Yoto  succedat,  in  omnibus  scholis  ante  lectionis  initium  dicat 
aliquis  devote  orationem  solitam,  prout  in  Begulis  scholarum, 
quam  Magister  et  Discipuli  aperto  capite  versus  i^ia^^mem  genu- 
flexi  andient.  /  <     *  •  "^  - 

Xvill.  Denique  propter  eos,  qui  tam  in  diligentia  suis  studli« 
adhibenda,  quam  in  his,  quae  ad  bonos  mores  ^^ertinent,  peccaf  e- 
rint,  et  cum  quibus  sola  verba  et  exhorta^pnes  non  sufficiunt,-  rJ; 
Corrector  constituatur,  qui  pueros  in  timorfeN^öntineat,  et  .j.uxta 
Superioriß  praeceptum  eos  verberet  (138).  ^' .. 

Notae 
(129)  Bectoris  imprimis  muneris  est  Uniformitatem  in  ollmibus 
custodire.  Regul.  ßect.  num.  22. 

3*  X 
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A.  Ministri  locales  pridem  ex  consnetndine  coepenmt  appellari 
Bectores ;  deinde  in  Begulis  commun.  confirmatis  a  Cap.  Gten.  1659. 
pag.  6. 

B.  ünanimiter  sentinnt  Patres  et  decemnnt,  Bectores,  sea 
qnoscnmqae  Snperiores  non  esse  eligendos  nisi  a  septennio  pro- 
fessos,  et  a  trienno  Sacerdotes,  bene  instructos  et  emditos  in 
nostro  Scholamm  Institnto,  qnod  per  aliqnot  annos  landabiliter 
exercnerint.  Cap.  Gen.  1659.  pag.  21. 

C.  Begnlares  omnes,  cujnscumque  Ordinis,  qnibns  pro  delictis 
ad  S.  Inqnisitionis  officium  spectantibus  poenitentiae  genas  ali- 
quod  impositum  fuit  (salntaribns  poenitentiis  exceptis),  eo  ipso 
ad  omnes  Beligionis  suae  gradus  et  officia  inhabiles  censeantur; 
et  deinceps  (etiamsi  poenitentiae  tempns  expleverint,  vel  gratiam 
receperint)  ad  illa  tarnen  promoveri  nuUatenus  possint,  nisi  prius 
obtenta  a  Pontiflce  vel  a  Sacrae  inqnisitionis  Congregatione 
coram  Sanctitate  sua  habenda,  speciali  et  expressa  rebabilitatione. 
Ex  Decreto  S.  Inqnisitionis.  Die  1.  Octobris  1626. 

D.  Patmm  omninm  snffragiis  emanavit  seqnens  Decretum: 
Expleto  probationis  tempore  Neoprofessns  üs  stndiis  appli* 

cabitnr,  quorum  pro  suo  captn  indiget,  in  qnibns  eo  ordine  ac 
tempore  perseveret,  quod  vel  Provinciae  consuetudo  praescribit, 
aut  ingenii  capacitas  exigit,  praeviis  semper  examinibus,  quae  a 
Synopsi  statuuntur  pag.  183.  Gonfecto  autem  studiomm  cursu, 
Scholamm  exercitio  addicatur ;  ita  ut  incipiat,  qnoad  fieri  poterit, 
ab  inferioribus  Glassibus,  et  ad  altiores  gradatim  ascendat,  si  ne- 
cessitas  aliter  non  urgeat. 

In  fine  autem  singulorum  annomm  Superior  Domus,  Scholanun 
Praefectus  et  alius  Sacerdos  per  Provincialem  designandus  secreto 
ac  seorsim  mittant  ad  Provincialem  ipsum  testimoniales  litteras 
juramento  firmatas  juxta  formam  suis  capitibus  disünctam,  ex 
quibus  testimonialibus  litteris  constet,  quod  eo  anno  diligenter 
ac  religiöse  in  scholis  exercendis  Magister  ille  se  gesserit.  Quod 
si  ex  tribus  illis  testimonialibus  litteris  seorsim  ac  secreto  ad 
Provincialem  missis,  duae  sint,  quae  Magistram  in  scholis  non 
bene  muneri'  suo  satisfecisse  conflrment,  annus  ille  computari  nollo 
modo  debet  pro  decennio,  de  quo  mox  dicetur;  imo  Magister  ipse 
hac  de  re  certior  fiat  a  Provinciali,  ut  se  corrigere,  ac  melius 
officio  suo  fungi  valeat.  Si  vero  Praefectus  Scholamm  sit  ipsemet 
Magister,  vel  Praefectus  sit  ipse  Superior,  tunc  depntentur  a  Pro- 
vinciali alii  duo  Sacerdotes  ex  gravioribus  pro  tesjimonialibus 
hqjusmodi  conficiendis.   In  illis  autem  Domibus,  vel  residentiis, 
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Tel  hospitiis,  in  quibus  non  est  nnmera»  safSciens  Religiosonun 
pro  praedictis  tribus  testimonialibus  litteris  faciendis,  fiant 
ipsaemet  ab  iis,  qui  in  ea  Domo  snnt,  etiamsi  non  ab  alio,  quam 
a  solo  Snperiore  fieri  possint 

Debebunt  autem  qaotannis  testimoniales  praedictae  in  libro 
aliqno  particnlari  adnotari,  et  in  fine  Decennii  recognosci  a  Provin- 
ciali  cum  suis  Assistentibus  et  Gonsnltoribus.  Et  si  constet,  Ma- 
gistram ipsom  bene  et  laudabiliter  in  scholia  edocendis  per  decem 
annos  versatom  fidsse,  tunc  ipse  incipiat  voce  passiva  frni,  et  ad 
Religionis  gradns  valeat  promoveri.  Teneantur  autem  Provinciales, 
scholastico,  ut  snpra,  decennio  completo  laudabiliter,  hujus  passsi- 
vae  Tocis  acquisitae  testimoniales  litteras  expedire,  et  Magistris 
ipsis  respective  consignare.  Hoc  autem  etiam  intelligatur  de  iis, 
qui  supremae  Arithmeticae  docendae  per  decem  annos  operam 
dederint;  cum  ipsius  scientia  et  exercitium  apprime  nostro  Insti- 
toto  necessarium  sit,  et  in  Constitutionibus  nostris  commendetur. 

Qui  vero  apti  non  fuerint  nisi  scholis  inferioribus,  aut  stu- 
dionun  cursum  sive  ex  imbecillitate  virium,  sive  ex  ingenii  defectu 
non  compleverint ;  annorum  illorum  spatium,  qnod  in  perficiendis 
studiis  impendere  debuissent,  in  diutumiore  scholarum  exercitio 
snpplere  teneantur;  ita  ii  voce  passiva  nnllo  modo  trui  possint, 
nisi  postquam  ejusmodi  scholas  per  sexdecim  annos  diligenter,  ut 
supra,  docuerint,  et  testimoniales  a  P.  Provinciali  obtinuerint. 

Quod  si  quis  Decennium  complere  non  potuerit  ob  aliquod  of- 
ficium ab  Obedientia  illi  impositum,  sit  eidem  et  aequivaleat  tale 
officium  loco  exercitii  scholarum;  modo  tamen  eiusmodi  officium 
iojunctum  ordinetur  ad  exercitium  scholarum,  videlicet  Praefec- 
tora  scholarum,  Collegiorum,  aut  Seminariorum,  Magisterium  Ora* 
tionis  conünuae  cum  Doctrina  Christiana,  et  Magisterium,  et  Pro- 
magisterium  Novitiorum. 

Qui  yero  annuales  Conciones  in  Ecclesiis  nostris  habent, 
sappleat  illis  laudabile  talium  concionum  exercitium  pro  eo  tem- 
pore, quod  ad  praedictum  scholarum  decennium  illis  deest :  modo 
tarnen  prius  in  scholis  edocendis  sex  saltem  annos  impenderint. 
Approbaü  autem  pro  concionibus  quotidie  habendis  extra  nostras 
Ecclesias  tempore  Quadragesimae  vel  adventus,  juxta  Decretum 
inferius  ponendum,  dispensati  censeantur  a  solo  biennio  scholarum 
exercendanun ;  ita  ut  et  ipsi  saltem  per  octo  annos  in  scholis 
sibi  designatis  versati  fuerint,  iisque  omnibus  functionibus  satis- 
fecerint,  qnae  eidem  scholae  competunt,  antequam  vocem  passi- 
vam  obtineant. 
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Quod  si  Religfionenr  nostram  ingrediatur  aliquis  Jnrispruden- 
tiae  rerumque  forensium  agendarum  maxime  peritus  et  provectae 
aetatiSy  computari  illi  possint  pro  decennio  scholarom  labores, 
quos  per  decem  saltem  annos  in  Domoram  procuratione  cornpleverit. 

Nemo  tarnen  praesumat,  expleto  laudabiliter  decennio,  se  in 
posterum  exemptum  fore  ab  Instituti  nostri  exercitio,  cnm  pecn- 
liarem  curam,  sine  nlla  temporis  praescriptione,  circa  pneroram 
eruditionem  proflteamur.  Imo  omnes  certo  sciant,  unamquemque 
posse  a  Superioribus  Scholis  ad  infimas  applicari,  qaotiescnmque 
id  ant  scholamm  ipsamm  necessitas,  ant  obedientia  postnlaverit. 
Voluerunt  insnper  Patres,  hoc  Decretum  eos  tantum  affleere,  qui 
in  postemm  in  nostra  ßeligione  Professionem  emittent.  Et  ne  allam 
professnri  praetendere  possint  ab  ignorantia  excnsationem,  tenean- 
tur  Provinciales  ipsis  Novitiis  ante  Professionem  hnjnsmodi  Decre- 
tum cum  supra  expressis  circumstantiis  signiflcare  atqne  explicare. 

üt  yero  perfecta  et  inyiolabilis  hujus  Decreti  observantia  n- 
bique  maneat,  perpetuoqne  ad  Instituti  nostri  incrementum  vigeat, 
iteratis  secretis  sufiragiis,  quae  omnia  pariter  favorabilia  fnemnt, 
voluerunt  interdictam  esse  cuicumque,  etiam  P.  Praeposito  Generali, 
facultatem  super  hoc  dispensandi. 

Postremo  haec  omnia  tali  pacto,  ut  supra,  definita  et  stabilita, 
ita  observanda  esse  censuerunt  et  decreverunt,  ut  omnia  alia 
praeteritorum  Capitulorum  Oeneralium  Decreta  aliquo  modo  directe 
vel  indirecte  adversantia,  irrita  et  nullius  momenti  ac  roboris  in 
posterum  habeantur.   Cap.  Gen.  1718.  pag.  39.  et  seq. 

E.  Decretum  de  studiis  nostromm  et  de  scholis  docendis, 
quod  editum  fiiit  in  Cap.  Gener.  1718  redigendum  esse  ad  praxim 
quoad  examina  ibi  memorata,  quoad  testimoniales  litteras  Magistris 
tradendas  cum  Clausulis  et  Cautelis,  quae  in  eodem  Decreto  ad- 
jiciuntur.  2.  Per  vocem  passivam  esse  intelligendam  capacitatem, 
seu  aptitudinem  ad  gradus,  seu  Superioratus  in  Eeligione;  non 
vero  vocem  passivam  in  Capitulis  Provincialibus  et  Localibus: 
quoniam  ut  aliquis  in  Capitulo  valeat  frui  voce  passiva,  Patres, 
ut  supra,  decrevernnt,  esse  computandos  ad  meutern  nostrarum 
Constitutionum  annos  Septem  a  Professione,  et  tres  Sacerdotii 
absque  respectu  ad  studia  et  scholas.  Quod  si  quis  aetate  pro* 
vectior  habitum  suscipiat,  nihilominus  debeat  solidum  decennium 
explere,  antequam  in  capitulis  voce  passiva  frui  valeat.  Et  e 
contrario  si  quis  admodum  Juvenis  vestitus  fuerit,  etiamsi  de- 
cennium compleverit,  tamen  vocem  in  Capitulo  passivam  habere 
nequeat,  nisi  tres  anni  Sacerdotii  iutegri  elapsi  fuerint.  Voluerunt 
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aatem  Patres,  hoc  Decretum  eos  tantum  affleere,  qui  ab  hoc  anno 
1T30.  incipiendo,  in  posterom  Professionem  emissuri  sunt.  Gap. 
Gen.  1780.  die  5.  Mail. 

F.  Omnino  exequendam,  qnod  in  hac  parte  decretum  fuit  in 
Cap.  Gener.  1718.,  observandas  autem  duas  supra  relatas  condi- 
tiones  in  Capit.  Provinciali  Liguriae  approbatas;  vedelicet  1.  ut 
P.  Proyinciaiis  in  sua  congregatione,  Assistentes  et  Secretarius 
jnrent  quoad  testimoniales  de  secreto  servando :  2.  ut  ii,  ad  quos 
spectat,  hasce  litteras  transmittere  debeant  ad  P.  Provincialem 
ante  Festnm  Sanctissimi  Nominis  Mariae;  idque  snb  poena  pri- 
vationis  vocis  activae  et  passivae  ipso  facto  incurrenda.  Gap. 
Gen.  1754.  die  6.  Maii. 

Q.  Testimonia  pro  Magistris  circa  tempus  scholasticum  lau- 
dabiliter  expletnm  debent  singnlis  triennüs  exhiberi  Patri  Pro- 
vlneiali,  totique  Gongregationi  novem  Gandidantinm.  Additione 
Cap.  Gen.  1760.  die  18.  Maii. 

(ISO)  Sectores  quamvis  habeant  Gorrectorem,  sen  Praefectum 
seholarum,  aliis  rebns  postpositis,  freqnentei:,  per  se  circa  scholas 
cnram  impendant.  Gap.  Gen.  1687.  fol.  9.  num.  21.  Subscr.  S. 
Fundatore. 

A.  Bector  cum  Praefecto  seholarum  et  tertio  Sacerdote  omni 
mense  indispensabiliter,  non  obiter,  sed  ex  professo  omnes  scholas 
?isitent,  videantque  attente,  quae  Magistri  Discipulis  dictent,  et 
per  breve  examen  in  omni  sehola  instituendum,  experiantur,  quo- 
modo  Discipuli  et  in  litteris  et  in  Doctrina  Ghristiana  profecerint, 
ut  sie  in  fine  anni  sanetius  testimoninm  de  Magistrorum 
diligentia,  yel  negligentia  dare  queant.  Gap.  Gen.  1742.  ad  Gap.  4. 
de  Bectoribus. 

(131)  Ministri  locales  non  removeantur  ab  officio  ante  tempus 
praeseriptum  a  Gonstitutionibus,  nee  sine  culpa,  nee  indieta  cau- 
sa. Cap.  Gener.  1637.  fol.  9.  n.  20.  Subscr.  S.  Fundatore. 

A.  Hoc  Decretum  conflrmatum  est,  et  insuper  additum,  quod 
Patentes  ad  beneplacitum  neque  frequenter,  neqne  sine  ratione 
habita  Personamm  expediantur.   Gap.  Gen.  1754.  die  6.  Maii. 

(132)  Corabit  Praefeetus,  ut  Gonfessionem  et  Gommunionem 
sacram  singnlis  mensibus  certo  die  assignato  Discipuli  apti  fre- 
qnentent;  et  qui  adhue  non  sunt  apti  ad  Gommunionem,  suo 
tempore  instruantur,  sicuti  minores  ad  Gonfessionem.  Begul. 
Prael  num.  7. 

A.  CQemens  XIII.  die  4.  Februar.  1766.  Omnibus  et  singnlis 
Cihiisti  fidelibns,  scholaribus  tantum  scholas  nostras   frequentan- 
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tibns,  qni  vere  poenitentes  et  confessi  Ecclesias  nostras,  in  qnibas 
Communio  Generalis  ab  eisdem  scholaribus  in  nno  die  pro  quolibet 
mense  agitur,  eodem  die  devote  visitaverint,  ibique  Sacrae  Eucha- 
ristiae  sacramentum  snmpserint,  ac  pro  Principnm  Christianormn 
concordia  etc.  pias  ad  Denm  preces  effuderint,  plenariam  omnium 
peccatomm  Indnlgentiam  concessit. 

(133)  Omnes  ananimiter  ad  exercitationem  scholamm  incum- 
bant;  omnesque  Sacerdotes  sine  ullo  discrimine  in  qnibnscumque 
scholis  etiam  inferioribns  ad  Superioris  nntnm  pueros  emdire 
parati  sint.  Gap.  Gen.  1687.  fol.  6.  nnm.  5.,  et  foL  16.  n.  19,  ex 
praescripto  Sac.  Visitationis  Apost 

A.  Omnes  certo  sciant,  nnnmqnemqne  posse  a  Saperioribns 
scholis  ad  Inferiores  et  infimas  applicari,  qnotiescnmque  id  aat 
Scholamm  Piamm  necessitas;  aat  obedientia  postnlaverit.  Gap. 
Gen.  1718.  pag.  42. 

B.  ExaiQinentnr  et  approbentur  Scholamm  Magistri  ab  exa- 
minatoribus  per  Provincialem  in  singnlis  suae  Provinciae  Domibns 
designandis,  Gap.  Gen.  1687.  fol.  11.  nom.  7.  Subscrib.  S.  Fon- 
datore. 

G.  Magistri  a  snis  Discipulis,  eommque  Parentibns  pecnniam 
non  exigant ;  mnlto  minus  alii  Beligiosi :  neque  peconia  recipiatur, 
praeter  quam  a  quaestoribns  et  sacristis ;  semper  tamen  de  mandato 
Superioris.  Idque  intelligatur  etiam  de  iis,  quae  ad  victom,  ve- 
stitum,  libros  et  hujusmodi  pertinent.  Gap.  Gen.  1637.  fol.  ö.  a 
tergo  num.  4.  Subscrib.  S.  Fundatore. 

D.  Gensuerunt  Patres,  et  unanimi  consensu  decrevenmt,  Omni- 
bus Religionis  nostrae  Lectoribus  ac  Magistris  ex  illibato  Angelici 
Doctoris  fönte  Theologicam  esse  hauriendam  doctrinam,  et  in 
Auditomm  animos  esse  infundendam.  Gap.  Gen.  1677.  fol.  7. 
a  tergo. 

E.  Per  communem  omnium  acclamationem  nostris  tum  Philo- 
sophiae  tum  Theologiae  Lectoribus  iterum  omnino  mandatur,  ut 
ülibatam  servantes  Angelici  Doctoris  in  suis  Thesibus  sententiam, 
eam  maxime  docere  teneantur  circa  Physicam  praemotionem,  et 
efficaciam  gratiae  praedeterminantis  sub  poenis  arbitrio  Provin- 
cialium  subeundis;  quorum  vigilantiae  serio  rem  hqjusmodi  ser- 
yandam  Gongregatio  Generalis  commendat.  Gap.  Gener.  1692.  foL  8. 

F.  Definitum  est,  licere  in  studiis  Theologicis  nostratmn,  et 
exteromm,  quatenus  alicubi  doceantur,  duos  Lectores  constituere, 
quorum  antiquior  sit  matutinus;  minor  autem  yespertinus  pro  di- 
versis  Tractatibus.  Gap.  Gener.  1698.  fol.  8.  a  tergo. 
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6.  Gensaenint  Patres,  non  posse  fieri  a  scholaribüs  nostris 
sab  directione  Mag^trorum  nostrorum  Bepraesentationes,  Comoe- 
dias,  aliaye  spectacola  Theatralia,  nee  in  Domibus  nostris,  nee 
alibi;  exceptis  tarnen  Actibns  litterariis,  qnos  Academias  vocant. 
Cap.  Gen.  1641.  fol.  7.  Snbscr.  S.  Fnndatore. 

H.  Ad  §.  Censnemnt  etc.  declaraveront  Patres  Gapitnlares, 
Bepraesentationes  baberi  non  posse  nisi  de  licentia  P.  Generalis, 
aut  Provincialis  in  scriptis,  sed  nnnquam  in  Ecclesia.  Cap.  Gen. 
1659.  pag.  22.,  et  1718.  pag.  27. 

I.  Proponente  P.  Generali  ex  benignissima  insinnatione  SS. 
D.  N.  Clementis  PP.  XI.,  nnanimiter  statutnm  est,  ut  in  posternm, 
in  pnblicis,  sen  privatis  discipulomm  Academiis  nuUo  modo  Poe- 
ticae  admittantor  Incnbrationes  italico  sermone  concinnatae; 
jonioresqne  nostri  ab  ipsis  lucnbrationibus  stadiorom  tempore 
omnino  abstineant,  et  a  Snperioribns  prohibeantnr ;  atqne  omni 
prorsos  cnra,  ac  diligentia  allaborandnm,  ut  in  scholis  nostris 
lingna  latina  pristino  restituatnr  candori,  ac  puritati.  Cap.  Gen. 
1712.  p.  26. 

K.  In  Cap.  Gen.  1742.  illa  verba :  nnllo  modo :  expnncta  snnt, 
et  eormn  loco  haec  apposita:  Qnantam  fieri  potent:  Compend. 
Decret  ad  Cap.  IX.  par.  2. 

(134)  Visum  est  omnibos  Patribus  Capitnlaribns  praecipere, 
et  constitnere,  ne  in  nostris  scholis  recipiantur  pueri,  nisi  a  sep- 
tennio  completo,  vel  saltem  sint  capaces  disciplinae  yiromm  Bell- 
giosonun :  habita  nihilominus  in  hac  re  ratione  aliqua  personarnm 
et  locorum.  Sed  nnllo  modo  admittantnr  pueri  scabie,  vel  alio 
morbo,  quo  caeteri  vitiari  queant,  laborantes,  neque  nimium  sor- 
didis,  et  laceris  vestibus  ad  honestatem,  et  munditiem  retinendam. 
Cap.  Gener.  1659.  pag.  21.  et  22. 

A.  Caeterum  pueri  apti  ad  prima  elementa  nnnquam  exclu- 
dendi  Alex.  Vn,  Constit.  Cum.  sicut.  28.  April  1660. 

(135)  Bis  in  anno  examen  discipulomm  fieri  Praefectus  curabit; 
nempe  post  Ealendas  Novembris,  et  post  Solemnitatem  Paschatis,  quo 
diligentes  ad  superiores  scholas  gradum  f  aciant.  Begul.  Praef .  num.  2. 

(136)  Proponente  P.  nostro  Generali,  Arithmeticae  scholam 
JQxta  leges  nostras  inviolabiliter  observari  debere  in  omnibus 
Proyincüs,  uti  observatur  in  Proyinciis  ültramontanis,  decretum 
est.  Insuper,  ut  intra  annum  Provincialis  quicumque  pro  sua  Pro- 
yincia  huic  sanctioni  pareat,  sub  poena  suspensionis  ab  Officio, 
ipso  facto  inenrrenda  post  annum,  nisi  paruerit.  Cap.  Gener.  1748. 
foL  15.  a  tergo. 
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(137)  Magistri  scholamm  nostrarnm  primnm  Doctrinam  Christi- 
anam,  ut  hucasque  factum  est,  deinde  Graromaticam,  et  caetera 
doceant.   Cap.  Gener.  1637.  fol  14.  a  tergo.  Subscrib.  S.  Fandatore. 

A.  Recitetnr  memoriter  singulis  diebos  lectio  ex  Doctrina 
Christiana,  qnod  exercitium  in  omnibas,  et  singulis  classibas 
grammaticae,  et  inferiorum  habeantnr.  Bitnom  Cap  14.  Qnod  etiam 
fiat  in  ultima,  et  infima  classe  puerorum,  in  qua  alia  pro  eomm 
captu  Magistri  doceant,  ut  Pater  noster,  Ave  Maria,  Credo,  De- 
calogum,  et  alias  consuetas  Orationes.  Ibid.  num.  2. 

B.  Sedulo  incumbant  omnes  Magistri,  ut  diebus  Sabbati 
maxime  hujusmodi  Doctrina  Christiana  pueri  omnes  instruantur, 
docendo  et  explicando  Mysteria  Fidei.  Ibid.  n.  3. 

C.  Ad  quodvis  Signum  horarum  Salutatio  Angelica,  omnibus 
stantibus,  et  aperto  capite  per  aliquem  discipulum  devote  reci- 
tetnr; sed  ultimo  quadranti  Magistri  aliquid  ad  pietatem  pueris 
explicent.  Rituum  Cap.  Xn.  num  4. 

D.  Viva  voce  decretum  est,  ut  ubicumque  in  nostris  Ecclesüs, 
seu  in  aliena  (ubi  ita  usus  invaluit)  Doctrina  Christiana  expU- 
cetur  diebus  Dominicis  ad  vesperas  ad  formam  Constitutionom 
nostrarnm,  et  in  domibus  Probationis,  et  Studiomm  etiam  Novitii, 
et  Studentes  respective  eam  sub  Doctrinae  Christiauae  Praefecti 
directione  edocere  teneantur.  Huic  vero  tantopere  commendato  in 
Christiana  Bep.  exercitio  Laici  nostri  taciti  assistant  sub  poena 
jejunii  in  pane  et  aqua  in  medio  Befectorii,  Cap.  Gener.  1692. 
fol.  9,  et  10. 

E.  Sacra  Congregatio  Disciplinae  Begul.  die  15.  Martii  1758. 
cum  expressa  approbatione  Summi  Pontiflcis  pro  omnibus  Provinciis 
Italiae,  et  Insularum  adjacentium  edidit  Decretum,  quo  praecipi- 
tur  1.  ut  in  receptione  Conversorum  ad  Beligionem  instituatnr 
examen  praecipue  super  Doctrina  Christiana,  quam  nisi  calluerint, 
nuUatenus  recipiantur.  2.  Ut  Laicis  Professis,  Tertiariis,  aut 
Oblatis,  singulis  Dominicis,  aut  alio  die  intra  hebdomadam  ab 
aliquo  ad  hoc  destinato  Sacerdote  explicetur  Doctrina  Christiana, 
et  aliquod  punctum  ex  Begula,  qnod  ad  officium  vitae  Begularis, 
et  praesertim  ad  votum  paupertatis  spectat.  3.  Ut  Provincialis, 
aliique  Visitatores  tempore  visitationis  sedulo  inquirant,  an  Su- 
periores  locales  dictam  explicationem  Doctrinae  Christiane  exacte 
fieri  curent,  examinando  etiam  ipsos  Laicos;  ac,  si  quidem  in  his 
ignorantiam,  vel  quod  ejusmodi  exercitium  accurate  habitum  non 
sit,  compererint,  severe  animadvertant  tum  in  illos,  tum  in  Su- 
periores  locales  pro  negligentiae  qualitate,  etiam  privatione,  et 
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saspensione  ab  officio,  i.  üt  Superiores  bis  in  anno  in  pnblico 
Refectorio  hoc  Decretum  legi  curent. 

F.  Ad  §.  Viva  voce  etc.  statnerunt,  qnod  in  qnacnmque  Domo 
cijüaslibet  Provinciae  fiat  exercitium  Doctrinae  Christianae  pro 
nostris  Laicis  vel  a  Rectore,  vel  a  Vice-Rectore,  vel  ab  aliquo 
ex  gravioribns  Patribns  ad  hoc  munus  specialiter  deputato ;  et  de 
hoc  institnatar  punctum  Visitationis.   Cap.  Gen.  1718.  p.  29. 

G.  Clemens  XII.  die  16.  Augasti  1786.  Indulgentias  per  quos- 
dam  PontiflceSy  Cathechismum,  seu  Doctrinam  Christianam  in 
Ecclesiis  pneros  docentibns,  aut  eisdem,  dum  edocetur,  interveni- 
entibns  concessas  extendit  ad  adultos,  et  ad  universos  Christi 
fideles;  videlicet  omnibns  illis,  qui  vere  poenitentes,  et  confessi, 
Sacraque  Communione  refecti  pro  Christianornm  Principum  con- 
cordia,  pias  ad  Deum  preces  effuderint,  in  Nativitatis  Domini 
Nostri  Jesu  Christi,  Paschatis  Resurrectionis  Domini,  nee  non  SS. 
Petri  et  Pauli  Apostolorum  Festis,  Indulgentiam  Plenariam 
concessit. 

H.  Singulis  diebus  festis  de  praecepto  fiant  Oratoria,  seu 
Congregationes  Scholasticorum.  Cap.  Gen.  1637.  fol.  11.  num.  8. 
Confirroatum.  Capit.  General.  1641.  fol.  11.  a  tergo.  Subscr.  S. 
Fondatore.  Vide  plura  de  Oratoriis,  Rituum  Cap.  X.,  et  de  Doc- 
trina  Christiana  Rituum  Cap.  XI. 

(188)  Simlliter  Magistri  nostri,  cum  agendum  erit  cum  disci- 
pnlis  in  scholis,  seu  Oratorio  modestiam,  et  omnium  virtutum 
specimen  illis  exhibeant,  nee  propriis  manibus  illos  verberent  sine 
Superioris  licentia.   Constit.  par.  8.  Cap.  3. 

A.  Pueros  in  timore  Praefectus  contineat,  eosque  verberet 
(nanquam  tamen  nudis  carnibus)  juxta  praescriptum  Superioris,  si 
quid  peccabunt  tam  in  diligentia  suis  studiis  adhibenda,  quam  in 
his,  quae  ad  bonos  mores  pertinent.  Regul.  Praef.  num.  3. 

B.  Si  gravitas  alicujus  delicti  digna  sit  exclusione  alici\jus 
ab  scholis,  id  non  fiat,  nisi  consulto  Rectore;  itemque  si  aliquis 
jam  ejectus  iterum  recipi  vellet.  Ubi  supra  num.  9.  Vid.  ibi 
plura. 

C.  Vacationes  generales  a  scholis  nullibi  excedant  quindecim 
dierum  terminum,  nee  alterentur,  nisi  de  licentia  Patris  Generalis, 
aut  Provincialis.  Particulares  vero  sint  dimidii  diei  hieme,  et 
nnius  integri  diei  in  aestate  in  singulis  hebdomadis.  An  vero 
qaando  occurit  festum  feria  secunda,  vel  sabbato,  vacandum  sit 
feria  quinta,  relinquitur  declarationi  P.  Generalis  quamprimiim 
faciendae.   Cap.  Gen.  1637.  fol  11  a  tergo  num.  29. 
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D.  Ad  §.  Vacationes  generales  etc.  censnerant  Patres  ad- 
mittendam  esse  moderationem  Congpregationis  particularis  die  17. 
Decembris  1716.,  quod  vacationes  autumnales  concedantor  joxta 
morem  Civitatis,  Provinciae,  et  locorum,  nnllo  dieram  namero 
firmato,  cum  designatione  tarnen  temporis  facienda  a  Provinciali 
cum  suis  Assistentibus  et  Consultoribus ;  approbanda  tarnen  a  P. 
Generali.  Vacationes  autem  particulares,  jnxta  Ritus  communes 
concedendas.   Cap.  Gen.  1718.  pag.  28.  et  29. 

E.  Vid.  Eituum  Cap.  XIII.  de  ferüs  scholasticis. 

F.  Instante  Germana  Provincia  pro  integra  vacatione  per 
hebdomadam  etiam  hiemali  tempore  concedenda,  statutmn  fuit,  non 
esse  indulgendum  petitioni;  relicta  tarnen  P.  Provinciali  facultate 
utendi  jure  suo  juxta  suam  prudentiam  in  casibus  particularibus. 
Cap.  Gen.  1736.  die  8.  Maii. 

Cap.  X.1 

De  proxnovendis  ad  studla  litteraroin. 

I.  Cum  finis,  ad  quem  nostra  Congregatio  per  exercitia 
Scholarum  piarum  intendit,  ut  supra  diximus,  sit  puerorum  eruditio 
tum  circa  Christianam  pietatem,  tum  etiam  circa  humanas  litteras, 
ut  sie  edocti  vitam  consequi  possint  aetemam;  ad  eum  finem 
consequendum  praeter  vitae  spiritualis  exemplum,  doctrinam,  et 
modum  eam  tradendi,  necessaria  esse  duximus.  Et  postquam  in 
bis,  qui  ad  Professionem  admissi  sunt,  apparebit  in  veris  virtuti- 
bus  nonnihil  profecisse,  de  fundamento  Utterarum,  et  modo  eas 
proponendi  cogitandum  erit.  (139) 

II.  Proinde  singulae  Domus  nostrae  duos  ad  minus  Alumnos 
ex  nostris,  ut  discant,  sustentabunt,  qui  supplere  possint  locom, 
cum  quis  vel  morbo,  vel  alia  justa  causa  impeditus  fnerit,  donec 
Congregatio  Domum  uham  (140)  habeat  in  singulis  Provinciis, 
quae  omnibus  illius  Provinciae  domibus  Ministros  idoneos  suppe- 
ditare  possit. 

III.  In  qua  ultra  Bhetoricam,  et  Casus  Conscientiae,  nisi  pro 
nostris,  in  aliis  scientiis  non  procedatur  (141);  et  qui  ex  Nostris 
litteris  humanioribus  vacaverint,  suis  temporibus  de  üs  dis- 
putabunt,  quae  ad  illa  studia  pertinent,  coram  aliquo,  qui  eos 
dirigere  possit. 

IV.  Similiter  in  componenda  soluta  oratione,  aut  carmine,  seu 
themate  ibidem  ex  tempore  ad  explorandam  ingenii  promptitudinem 
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608  exercebunt,  et  in  aliis  etiam  ezercitationibns,  prout  Snperior 
ezpedire  jodicayerit:  hi  omnes  litteramm  stadiosi  commaniter 
latine  loqnantor. 

V.  Sit  etiam  aliquis  ex  nostris,  qui  Novitios  in  secundo  Pro- 
bationis  anno,  si  Snperiori  bene  visum  fnerit,  doceat  non  solum 
modom  docendi  Doctrinam  Christianam ;  sed  etiam  modum  perf ecte 
litteras  formandi,  et  computa  faciendi,  et  quos  ad  id  idoneos, 
etiam  Clericos  invenent,  in  eo  institnto  perficiat. 

VI.  Qni  si  alias  sno  tempore  idonei  reperientor;  Generalis 
sen  de  ejns  ordine  Proyincialis  ad  omnia  officia  in  qualibet  Domo, 
et  Proyincia  eos  promovere  poterit;  idemqne  quoqne  observabit 
Snperior  in  Ulis,  qni  ad  fnndandos  pneros  in  principiis  lingnae 
latinae  singulare  talentum  habebnnt. 

Vn.  Advertat  autem  Snperior,  ne  illi,  qni  stndiis  vacant, 
tempns  iJiqnod  extra  recreationes  ordinarias  otio  absnmant,  neve 
orationis  assidnitatem,  et  animi  modestiam  negligant;  vernm  ita 
studia  cum  pietatis  ardore  conjnngant,  ut  altemm  alteri  emoln- 
mento  esse  possit. 

VIII.  Cnrabitqne,  nt  bis  singnlis  annis  ante  Besnrrectionem 
per  qninqne,  vel  sex  dies,  et  ante  festum  Omnium  Sanctomm  per 
decem  dies  ad  Novitiatnm,  vel  aliquem  commodiorem  locnm  se 
conferant,  nt  exercitiis  spiritnalibns,  et  yotomm  renoyatione  (142) 
spiritns  fervorem  recnperent,  et  angeant. 

Notaa 

(139)  Ad  recreationem  seniorum  non  accedant  Juniores,  id  est 
a  triennio  professi,  nt  in  seyeriori  detineantnr  disciplina  ab  eo, 
qui  illorum  curam  habebit.  Gap.  Gen.  1637.  fol.  8.  a  tergo.  num.  10. 
Subscr.  S.  Fundatore. 

A.  Belinqnitur  prudentiae  Snperioris,  an  qui  habitum  nostrum 
induerint  jam  Sacerdotes,  post  Professionem  cum  Junioribus  deti- 
neri  debeant,  juxta  Constitutiones.  *  Gap.  Gen.  1637.  fol  9.  a  tergo. 
Subscrib.  S.  Fundatore. 

B.  Constituat  Proyincialis  in  qualibet  Domo  suae  Proyinciae 
institutorem  rerum  spiritualium,  qui  Superiorem  juyet  in  dirigen- 
dis  subditis  ad  perfectionem,  et  curam  habeat  peculiarem  Juniomm, 
non  secns  ac  si  Magister  Noyitiorum  esset.  Nomine  yero  Juni- 
omm intelligantur,  qui  non  excedunt  triennium  Professionis,  yel 
adeo  juyenes  sint,  seu  tales,  qui  arbitrio  Snperioris  bnjusmodi 
Magisteiio  indigeant.  Gonstit.  Per.  3.  cap.  4. 

a  Vid,  sup.  L  Par.  nu.  36.  lit.  G,  Et  Glem.  VIII.  Gonstit. 
Ad  Begnlarem. 
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D.  Ad  scientias  altiores  nemo  ex  nostris  Junioribus  ascendere 
valeat,  nisi  de  tanta  humaniorum  litteraram  peritia  in  eo  constet, 
ut  eas  docere  possit  ad  nutum  Superiorum.  Cap.  Gen.  1692.  fol.  8. 

E.  Expleto  probationis  tempore  Neoprofessus  iis  studiis  appli- 
cetur,  quorom  pro  sao  capta  indiget,  in  quibus  eo  ordine,  ac  tem- 
pore perseyerety  quod  vel  Provinciae  consnetado  praescribit,  aut 
ingenii  capacitas  exigit,  praeviis  semper  examinibns.  Cap.  Gen. 
1718.    pag.  39.  • 

F.  Biennio  Probationis  feliciter  expleto,  per  alterum  bienni- 
nm  Studentes  nostri  in  hnmanioribns  litteris  nostro  Institato  per- 
necessariis  solide  instrnantur.  Deinde,  praecedente  rigorose  exa- 
mine,  qni  idonei  reperientnr,  ad  Philosophiam  duobns  aliis  annis 
excnrrendam  admittantnr.  Qai  vero  in  hnmanioribns  litteris  minns 
profecisse  deprehensi  fiierint,  yel  in  iisdem  detineantur,  vel  si  mo- 
dicnm  spei  prae  se  f erant,  Arithmeticae  applicentnr.  Postmodnm  (si 
Snperioribns  yidebitnr)  nt  melius  probentur  ingenia,  scholis  exer- 
cendis  per  alind  biennium  addicantur,  in  quibus  ii,  qui  aptitndi- 
nem,  et  mores  landabiliter  ostenderint,  quod  per  testimoniales,  ut 
supra,  constare  debebit,  praecedente  alio  examine  Tbeologiae  cur- 
sum  per  tres  annos,  repetito  singulis  annis  eodem  examine,  aggre- 
diantur.  Ne  yero  scientiarum  adeptio  religiosam  destmat  humili- 
tatem,  yisum  est,  Lectoribus  et  studentibus  simul  una  proyidere: 
illis  qualemcumque  exemptionem  et  jurisdictionem  Lecturae  prae- 
textu  interdicendo ;  bis  autem  humilia,  quae  solent  in  nostra  re- 
ligione  exerceri,  munera  injungendo;  Superioris  prudentiae  ea, 
quae  yisa  fuerint  circa  utrosque  necessaria,  remittendo.  Cap.  Gen. 
1683.  fol.  8. 

G.  Quare  districte  praecipitur  Superioribus  tum  Proyinciali* 
bus,  tum  Localibus,  ut  curam  hanc  studiorum,  et  nostrae  Inyentutis 
in  spiritu  et  litteris  erudiendae  enixe  suscipiant  et  promoyeant: 
Studentes  ab  externis  occupationibus  liberando,  et  omnia  ad  opta- 
tum  finem  conducentia  totis  yiribus  comparando.   Ibid. 

H.  Quod  si  non  yoluntatis,  sed  ingenii  et  corporis  yirinm 
imbecillitate  reyera  yisi  fuerint  aliqui  laborare  ita,  ut  liquide  con- 
stet, non  posse  studiorum  laboribus  occupari,  inferioribus  scholis, 
et  Arithmeticae,  cigus  professio  apprime  nostro  Instituto  necessa- 
ria nullo  pacto  est  negligenda,  applicentnr.   Ibidem. 

I.  Statutum  est,  studentes,  seu  scholasticos,  qui  negligentes 
sese  in  studiis  praestant,  et  in  bonis  moribus  non  probe  se  gerunt, 
remoyendos  esse  a  studiis,  nee  ad  Ordines  promoyendos,  nisi 
emendationem  per  aliquod  tempus  ostenderint.  Cap.  Gen.  1665.  fol.  7. 
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E.  §.  Statntum  est  stadentes  etc.;  Non  placuit  Patribus,  re- 
movendos  esse  a  studiis,  qai  negligentes  in  iisdem  sese  praestant, 
et  in  bonis  moribus  non  probe  se  gernnt,  sed  ad  Ordines  non 
esse  promoyendos.   Cap.  Gen.  1718.  pag.  26. 

L.  Ulterins  statnerunt,  standnm  esse  Synopsi  circa  Canones 
pro  stndentibas  a  pag.  179.  ad  2ö2.  Idem  Cap.  Gen.  ut  sup. 

Methodua,  sen  Ratio  studlorum  pro  Rellglosls  nostris  a 
Oapitalo  Generali  1718.  approbata  prout  sup.  in  synop.  loc.  oit^ 

M«  Quoniam  a  nobis  condendos  pro  stndentibus  Nostris,  et 
Eztemis,  eommque  Magistris  et  Lectoribus  Canones  decrevit 
Capitolam  Generale  1692.,  seqnentem  stndiis  Nostratnm  cnrsum, 
pro  Praefecti  stadiomm  arbitrio  et  prudentia  definimns.  Cum 
itaqae  Constitutio  nostra  aliqnem  reqnirat,  qui  Juniores  in  studiis 
dirigere  valeat;  Generalis,  seu  Provincialis  ex  delegatione,  Prae- 
fectam  stndiorum,  yel  eundem,  vel  alium  ac  Institator em  in  Junio- 
ratibas designet,  qai  artium  peritia  plurimam  pollens,  litterarum 
et  scientiarum  Professoribus,  et  studiosis,  etiam  Moralis  Theolo- 
giae,  qoidqaid  ad  rectum  ordinem,  ad  decorem  expedire  sibi  vide- 
bitar,  Superiore  consentiente,  demandet,  vel  prohibeat;  et,  qua 
publice,  qaa  privatim  omnia  pradenter  moderetur. 

N.  Primo  Bhetorici  et  Poetici  biennii  quadrimestri,  summaria 
repetitio  Grammaticae  cum  prosodia,  Carminum  generibus  et 
Figoris  ad  eam  spectantibus,  et  methodus  aliqua  Epistolaris 
tradator. 

0.  Secundo  quadrimestri  Elocutionis  Rhetoricae  praecepta, 
nee  non  Poeseos,  sequentibus  quadrimestribns  continuandae,  cum 
praxi  continua  proponatur. 

P.  Tertio  quadrimestri  agatur  de  Progymnasmatis,  et  Rhe- 
toricae Proemialibus. 

Q.  Quarto  quadrimestri  de  Inventione,  cum  reliquis  Rhetoricae 
partibus. 

R.  Quinto  quadrimestri  de  triplici  dicendi  Genere. 

S.  Sexto  quadrimestri,  cigus  nomine  varia  per  annum  vaca- 
tionnm  tempora  complectimur,  partim  in  ferias  scholasticas,  partim 
in  spiritualia  Exercitia,  et  partim  in  examina  quadrimestria 
consomptOy  si  quid  superest,  jugis  iegum  Rhetoricarum  et  Poeti- 
carom,  cum  eruditis  observationibus,  praxis  instituatur;  quae  qui- 

>  S.  188£ 


48        Wotke,  Das  oesterrtiehische  Gjnmasiain  L  d.  Zeit  Maria  Theresias   1 

dem  debet  esse  diurna  saper  occurrentibas  ntrinsqne  Facnltatis 
Praeceptis. 

T.  Auctores  tarn  theorici,  quam  practici  respective  recensentor 
infra;  Bitnum  Capite  XIV. 

V.  Biennniam  item  Philosophicum,  in  quo  post  absolatam 
Logicam,  dies  una,  Lectoris  arbitrio,  per  singulas  hebdomadas  in 
Ethicis  Quaestionibas  impendenda,  sequenti  ordine  procedat. 

X.  Primo  quadrimestri  commendatio  Doctrinae  S.  Thomae 
Aquinatis,  Magistri  nostri;  Modus  dispntandi;  Summnlae,  sen 
Logica  Minor,  et  Proemialia  Majoris,  ante,  vel  post  Theses  de 
Ente  rationis;  et  de  Universalibns  in  commnni. 

Z.  Secnndo  quadrimestri  reliquae  de  Logica  Majori  Qnae- 
stiones. 

AA.  Tertio  quadrimestri  Proemialia,  et  quinque  priores  Libri 
ex  octo  Physicomm. 

BB.  Quarte  quadrimestri  Libri,  qui  supersunt  ex  octo  Physi- 
comm, de  Caelo,  et  Mundo,  de  Generatione  et  Cormptione. 

CG.   Quinto  quadrimestri  de  Anima ;  Metaphysica,  et  Meteora : 

Sexto  quadrimestri,  siquae  supersunt,  Quaestiones  de  prae- 
dictis  absolvantur:  et  reliquum,  ut  supra  in  biennio  Rhetorico;  sed 
litteraria  exercitia  in  casus  conscientiae  convertantur. 

DD.   Pari  passu  in  triennio  Theologico  progrediendum. 

Primo  quadrimestri  de  Sacra  Doctrina,  de  Sacramentis  in 
genere,  et  in  specie  de  Eucharistia. 

EE.  Secnndo  quadrimestri  de  reliquis  Sacramentis  in  specie, 
signanter  de  Poenitentia;  et  insuper  de  Actibus  humanis. 

FF.  Tertio  quadrimestri  de  Legibus;  de  vitiis  et  peccatis; 
de  virtutibus  in  genere;  et  de  virtutibus  Theologicis. 

GG.  Quarte  quadrimestri  de  Deo  uno,  et  Attributis;  de  Visi- 
one,  et  de  Beatitudine. 

HH.  Quinto  quadrimestri  de  Scientia  Dei;  de  Praedestinatione, 
et  Voluntate  Dei. 

n.  Sexto  quadrimestri  de  Trinitate  cum  parte  aliqua  Tracta- 
tus  de  Angelis. 

KE.  Septime  quadrimestri  Quaestiones,  quae  supersunt,  de 
Angelis,  de  Gratia,  de  Justificatione  et  Merito. 

LL.   Octavo  quadrimestri  de  Incamatione. 

MM.  Nono  quadrimestri  Theses  reliquae  de  praecedenti 
tractatu,  siquae  superstites  fuerint,  absolvantur:  et  si  quid  temporis 
superest,  in  ea,  quae  ad  calcem  biennii  Philosophici  recensentur, 
impendatur. 
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NN.  Memores  autem  esse  debent  studentes  nostri^cnm  docendi 
votam  emiserinty  addiscendi  debitam  se  contrazisse.  Totis  itaqne 
viribus  eo  connitantar,  ut  in  egregios  Pietatis  et  artium  assertores 
eyadant. 

00.  Jngis  itaqne  tarn  Bhetorices,  quam  Philosophiae,  ac 
Theologiae  aüditoribus  sit  exercitatio  privata  et  publica;  et  in 
profectus  experimentum  (quod  omnia  in  Professoriis  fieri  debeant, 
Qt  in  primis  Novitiatibus)  unoqnoque  quadrimestri  studentium 
Visitatio  super  moribus,  et  doctrina,  etiam  cum  examine,  si  vide- 
bitor  Visitatori,  circa  Tractatus,  seu  materias  eo  quadrimestri 
habitas,  ad  formam  quadrimestris  Novitiorum  Visitationis  (de  qua 
pag.  39  num.  25.)  instituatur,  excipiendo,  pro  Gommissiarii  libito, 
joratas  Praefecti  et  Magistri,  seu  Lectoris  relationes,  cum  veri- 
dica  caeterorum  illius  Domus  Vocalium,  seorsim  interrogatorum, 
informatione;  cujus  compendium  toties  quoties  ad  Oeneralem 
epistola  mittatur. 

PP.  Praemissis  itaque  praemittendis;  lustrato,  prout  in  No- 
yitatibus,  loco,  in  quo  cum  suo  praefecto  a  caeteris  segregati 
agunt  Neoprofessi,  auditisque  Familiae  Patribus,  ut  praefertur, 
ad  examen  quadrimestre,  si  pro  Visitatoris  prudentia  habendum 
sity  procedatur. 

QQ.  Antequam  autem  de  Lectionibus  quadrimestribus  requi- 
rantur,  tradantur  Examinatpribus  descripti  Tractatuum  eo  quadri- 
mestri habitomm  tituli,  seu  Theses;  mox,  si  Khetores  fuerint,  ad 
quaesita  super  Praeceptis  respondeant;  deinde,  per  extempora- 
neas  locubrationes,  yideatur,  an  yaleant  uti  theoricis  in  praxi, 
deciamando,  Auetores  interpretando,  et  ejusmodi  pro  captu. 

BB,  Si  vero  de  Philosophis,  aut  Theologis  agatur ;  interrogati 
sine  forma  sylogistica,  enarrent  in  primis  quidquid  in  ea  Quaesti- 
one  contineatur^  yarias  Doctorum  sententias  recenseant,  et  contro- 
Tersias:  sententiam  denique,  quam  docentur,  per  argumenta  logice 
producta  confirment.  Postmodum  placita  in  contrarium  refellant. 

SS.  Hinc  ad  ingenii  experimentum,  contra  singulos  ab  Exa- 
minatoribus  opportune  arguatur. 

TT.  Examinati  tandem  singulatim,  secreto  examinatorum 
su&agio  subjiciantur;  qui  referant,  non  solum  per  compendium  in 
libnun  ejusmodi  quadrimestrium  Visitationum,  quid  de  singulis  circa 
mores,  et  sedulitatem  auditum  sit;  sed  etiam  quota  quisque  pro, 
yel  contra  retulerit  suffragia;  quae  pariter  cum  caeteris  informa- 
tionibus  ad  Generalem  referenda;  ut  ubertim  de  omnibus  certior 
fiat  per  epistolas  ad  mensuram  folii  Romani  cum  amplis  marginibus. 
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Et  inter  caetera,  qnando  ad  nlteriorem  Ciassem,  seu  facnltatem 
transitos  imminebit,  significetor,  qoinam  ex  nostris  studentibas 
ad  eam  gradum  facere,  yel  in  propria  snbsistere,  vel  in  inferio- 
ri  reponi  debaerint.  Omnia  tarnen  snb  secreto  fideliter  contine- 
antur. 

VY.  Ad  singnlonun  qnadrimestrinm  lapsum  (praeter  menstmas 
per  gymm  Declamationes  modo  latinas,  modo  vulgares  in  Be- 
fectorio,  ad  cqjnsque  Magistri  praescriptum,  memoriter  habendas) 
tarn  Rhetores,  quam  Philosophi  et  Theologi  Actum  aliqnem  aea- 
demicnm  ritn  solemni  habeant;  cujus  argumentum  Rhetoribus 
Magister  praescribet;  Philosoph!  vero  et  Theologi  concordes  ad 
libitum  Lectorum  desument  a  Tractatibus,  quos  eo  quadrimestri 
habuerint,  aut  aliunde. 

XX.  Tertio  quolibet  quadrimestri,  loco  Actus  Academici,  tarn 
Philosophi,  quam  Theologi  Theses  ex  Tractatibus  illius  anni  pu- 
blice tuebuütur,  sumptibus  Domus;  at  sine  fastu;  potissimum  vero 
ad  libeUi  formam  imprimendas.  Ad  quas  laudabilius  defendendas 
privatis  concertationibus  et  Girculis  inter  se  quotidie;  coram  autem 
Superioribus,  et  Patribus  ejus  Domus,  semel  saltem  in  hebdomada, 
die  per  Lectorem  statuenda,  exercebuntur. 

ZZ.  Item  humaniorum  litterarum  Alumni  singulis  quintis  feriis, 
vel  Dominicis  diebus,  et  quoties  magister  praeceperit,  ad  mensam 
memoriter,  ligata  seu  soluta  oratione  aliquid  recitent. 

AAA.  Super  quibus  pro  munere  satagant  Rectores.  Reg. 
Rect.  n.  18. 

BBB.  Hebescentes  ingenio,  sive  evidenter  inepti  ad  altiores 
progressus,  post  absolutum  Rhetoricae  curriculum,  studüsmajoribus, 
excepta  inviolabiliter  Logica,  interdicuntur;  Characteribus,  Arith- 
meticae,  et  Gasibus  Conscientiae  addicendi,  donec  perficiantor, 
saltem  sub  Institutione  Lectoris  pro  Exteris. 

CCC.  Caveant  Lectores,  ne  vel  minimum  ab  Angelina  Doctrina 
deflectentes,  inutilibus  Quaestionibus  immorentur,  aut  nimium  pro- 
lixis :  neque  insolita  methodo  procedant,  neque  ultra  biennium  Rhe- 
toribus et  Philosophis  praescriptum,  Theologis  autem  tiiennium 
Tractatus  producant;  secus  privationem  Cathedrae  subituri.  Pro 
quibuscumque  studiosis  nostris  idem  prorsus  exercitii  scholastici 
tempus,  quod  publicis  scholis  nostris  praeflgitur,  tam  mane,  quam 
vespere,  partim  in  scribendo,  et  piis  praecipue  documentis  passim 
propositis,  impendatur. 

DDD.  Quoniam  vero  inter  caetera  studia  Mathesis  quoque 
asseritur,  ejus  elementa  et  Tractatus,  cum  sese  obtulerit  opportu- 
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nitas,  inter  Philosophicas  et  Theologicas  qnaestiones  tradantur, 
ad  Generalis,  vel  Provincialis  dispositionem. 

(140)  Commendatur  Patribus  Proyincialibns  Begolarum  obser- 
yantia  circa  Domom  studionun  in  qualibet  Provincia  designandam : 
et  omnes  illios  Provinciae  Domus  debent  contribnere  pro  ejnsdem 
stadii  sostentatione,  Cap.  Gen.  1641.  fol.  10.  n.  14.  Snbscrib.  S. 
Fandatore. 

A.  Ad  §.  Commendatnr  Patribus  Provincialibas  etc.  Votis 
omnibns  favorabilibus  statntum  fuit,  quod  iiyungator  Provincia- 
libas, at  ezacto  Capitulo  Generali  statim  taxent  Domos  Provinciae 
circa  contributionem  pro  Domo  stndiorum,  secundnm  qnalitatem 
redditnum  cujusque  Domus;  excepto  tamen,  si  Domus  studiorum 
tot  redditus  taaberent,  quot  satis  essent  ad  alendos  studentes  sine 
tali  contributione.  Addendo  insuper,  quod  Superioribus  non  contri- 
baentibus  apponatur  poena  suspensionis  ab  Officio  ipso  facto 
incurrendae;  et  Interim  Vice-Rector,  seu  primus  Sacerdos,  vel 
alias  a  Provinciali  deputatus  Domum  gubernet,  donec  contribuat. 
Cap.  Gen.  1718.  pag.  26. 

(141)  Declaraverunt  Patres  Capitulares,  nomine  discrepante, 
quin  imo  omnibns  approbantibus,  posse  religiosos  nostros  ubique 
in  nostris  Collegiis,  seu  Domibus  legere  Philosophiam,  Theologiam 
et  reliquas  omnes  scientias  non  solum  pro  nostris  Religiosis,  sed 
etiam  pro  Saecularibus  et  exteris,  ut  jam  a  multis  annis  legere, 
et  docere  consueverunt  in  multis  Religionis  nostrae  CoUegiis  et 
Domibus.  Nostrae  enim  Constitutiones  in  ea  tantum  Domo,  seu 
Collegio,  in  quo  Studium  Provinciale  Nostrorum  instituitur,  ultra 
Ehetoricam,  et  Casus  Conscientiae,  nisi  pro  nostris  procedi  prohi- 
bent,  ut  habetur  in  hoc  Cap.  num.  II.  et  m.  Itaque  higusmodi 
exceptio  firmat  legem  in  contrarium,  videlicet  non  prohiberi  in 
aliis  Domibus  et  CoUegiis  studio  Provinciali  Nostrorum  non  desti- 
natis  publicam  ulteriomm  scientiarum  professionem  et  lecturam. 
Cap.  Gen.  1718.  pag.  27.  et  28. 

A.  Quin  imo  iidem  Patres  Capitulares,  nomine  excepto,  de- 
claraverunt, posse  etiam  in  posterum  in  singulis  Domibus  pro  studio 
Qostromm  destinatis  procedi  ad  legendum  ulteriores  scientias 
pablice  non  solum  pro  nostris,  sed  etiam  pro  exteris,  cum  scientia 
tarnen  et  facultate  Patris  Generalis.  Idem  Cap.  Gen.  ibidem.  Hoc 
punctum  firmatnm  modo  est  speciali  Constit.  Clem.  XU.,  quae 
incipit-Nobis  quibus-Eal.  Maji  1731.  Vid.  p.  I.  n.  4. 

B.  Proposuit  Pater  Generalis  ex  mente  Congregationis  suae, 

at  introducatur  pro  nostris  Sacrorum  Canonum  Studium;  et  viva 
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voce  approbatum  fnit,  responsnmque  est  affirmative.  Cap.  Gener. 
1748.  die  30.  April. 

(142)  De  Ms  Vid.  sup.  I.  par.  Cap.  DI.  n.  37.  et  Cap.  V.  n. 
44.  lit.  C.  D.  praeter  ea  quae  hie  pro  Janioribus  et  Studentibas 
nostris  nominatim  statuantor. 

A.  Vid.  etiam  in  Begul.  commun.  titnlo-Regfulae  Scholasti- 
conun. 

Cap.  XLi 

De  Dlsoipllxia  unlformi  in  Soholls  observanda. 

I.  Non  solom  in  domestica  disciplina  omnes  Domns  nostrae 
enndem  modnm  servare  debent,  nt  cum  quis  ex  ona  in  aliam 
Domum  mutari  contingat,  eadem  prorsus  exercitia  nbiqae  inveniat, 
sed,  quod  ab  omnibas  Superioribus  sollicite  coi-andom  est,  nt  in 
Omnibus  scholis  eadem  doctrina,  idemque  modus  eam  tradendi 
servetur  (143). 

IL  Erit  ergo  circa  hoc  quilibet  localis  Minister  valde  dili- 
gens,  ut,  qui  pueri  legere  discunt,  iis  libris  utantur  (144),  qui 
non  solum  optimis  characteribus  insigniti  sint,  sed  ex  quorum 
lectione  tam  pueri,  quam  eorum  Parentes  fructum  percipere 
possint. 

m.  Qui  vero  artem  scribendi  discere  cupiunt,  praeter  hos, 
utantur  etiam  libris,  qui  tradant,  quibus  litteris  quaeque  vox 
scribi  debeat. 

lY.  Qui  autem  ad  discenda  rudimenta  Grammaticae  accedunt, 
eisdem  Begulis  ubique  utantur,  nisi  de  licentia  Generalis  in  aliqua 
Provincia  distanti  aliud  expedire  videretur. 

V.  Et  quoniam  tam  in  tradenda  Grammatica,  quam  alia  qua- 
vis  scientia,  ad  discipulorum  utilitatem  plurimum  confert,  si  ali- 
quo  facili,  utili,  et,  quoad  fleri  poterit,  brevi  methodo  Magistri 
omnes  utantur,  operae  praetium  erit,  ut  ex  peritissimis,  expertisque 
in  hac  materia  viris,  qui  optimus  fuerit,  seligatur. 

Notaie. 

(143)  Enixe  petierunt  Patres  a.  P.  nostro  Generali,  ut  quanto 
ocyus  methodum  aliquam  tam  pro  studiis  Nostrorum,  quam  pro 
Saecularium  scholis  sibi  placeat  Provinciis  tradere  observandam 
pro  bono  studiorum  et  Scholarum  regimine;  qua  in  methodo  etiam 
Librorum  Catalogus  pro  unaquaque  Classe  explicandorum  ponatur; 
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qui,  quanto  magis  fieri  potent,  ex  nostris  desnmendi  sint  Aucto- 
ribus.  Cap.  Gener.  1692.  fol.  7.  a  tergo. 

A.  Methodns  pro  studiis  Nostromm  a  Cap.  Gener.  1718. 
approbata  traditur  snpra  Cap.  X.  n.  139.  lit.  M. 

Methodtis,  sen  Ratio  stndiorum  pro  Ezteris  a  Oap.  Oener. 

1694.  InsütTita.^ 

B.  Signa  Scholanun  ad  aedificationem  ita  praevenienda,  at 
anteqnam  labatur  semihora,  inter  primnm  et  secundum  consueta, 
in  sua  qnisqae  schola  consistat;  nt  ad  primum  secnndi  signi 
tinnitnm,  pro  scholasticamm  exercitationum  principio,  solitae  etiam 
Preces  per  Magistros  incipiantor.  Quas  quidem  Preces  non  modo 
andiant  Magistri,  sed  sünnl  etiam  recitent 

C.  Curabit  ergo  Praefectns  primum  scholarum  Signum  dari 
juxta  distributionem  horariam,  campanam  quadrantem  circiter 
pnlsando:  a  quo  signo  ad  alterum  semihora  intercedat.  Idem 
interea  Praefectus  attendat,  ut  Discipnli  modeste  se  gerant  in 
suis  Claasibus,  donec  Magistri  accedant:  ad  quomm  praescriptum 
Adolescentes  promant  ex  memoria  lectiones  Decnrionibus ;  qui 
singulorum  errores,  scripto  notatos,  dabunt  Magistris,  pro  dili- 
gentiae,  sen  negligentiae  punctis  unicuique  pro  merito  statuendis. 
Imo,  ad  fraudes  adolescentulorum  ayertendas,  et  ad  memoriae 
pericolum,  ab  aliquibus  Discipulomm  inopinato  lectiones  memoriter 
exigantnr. 

D.  Scholae  duarum  horarum  cum  dimidia  spatio,  tam  de  mane, 
quam  de  sero,  non  plus,  nee  minns,  concludantur :  diebus  tamen 
racationis  semihora  detrahitur.  Quod  etiam  singulis  Sabbatis  ad 
Vesperas  fit  pro  concione  ad  omnes  Discipulos,  a  scholarum  Prae- 
fecto,  seu  aliquo  deputato  per  Bectorem,  ante  Litanias  Lauretanas 
habenda  de  more. 

E.  Nee  nltimo  solum  quadrante  scholastico  Magistri  aliquid 
ad  Pietatem  pueris  explicent;  verum  etiam,  ut  scholae  nostrae 
vere  Piae  sint,  quaecumque  adhibeantur,  et  excogitentur  a  Ma- 
gistris industriae,  ut  nihil  sale  Pietatis  inconditum  doceant  audi- 
tores.  In  classe  itaque  legentium,  ex  üs,  quae  pueri  legunt,  ansam 
ad  actus  yirtutum  suggerendos  per  opportunas  similitudines,  para- 
bolas,  comparationes  et  exempla,  pro  captu,  nanciscantur.  Item 
in  classe  scribentium:  satagendo  etiam,  quatenus  exemplaria, 
characteribus  efformandis  proposita,  sacrum  aliquod,  seu  morale 
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complectantur  affatmn,  ad  virtntis  amorem,  sea  vitii  alici^jas  nau- 
seam ;  quod  per  scripturitionem  repetitum,  altius  adolescentaloram 
animis  inhaereat:  quod  etiam  fructuosius  fiet,  si  paucula  sint 
carmina ;  natura  quippe  ad  numeros  dncimor,  et  rhythmos  facilius 
pueri  recordantur.  In  Classe  Budimentistamm,  nomina,  verba,  et 
Signa  ita  proponantur,  ut  facilis  pariter  Pietatis  promovendae 
occasio  porrigatur. 

F.  In  reliqois  altioribus  classibus  qnidqnid  explicatur,  quid- 
quid  pro  lucubrationibus  praescribitur,  virtutis  praeferat  documen- 
ta.  Operosi  et  industrii  Praeceptoris  erit  in  primis,  ut  Oratorum, 
et  Poetarum  dict^ria  in  pias  interpretationes  deflectat. 

G.  Sive  ergo  Grammatici,  sive  Poetici,  aut  Bhetorici  canones 
tradantur,  eo  collineent  ezercitamenta,  ut  Pietas  promoveatur,  et 
yitium  aboleatur.  Ea  sit  veri  Scholanun  Piarum  Magistri  cura, 
ea  tanti  muneris  explendi  sedulitas,  ut  Pietatis  vehiculum  litte- 
raria  sit  Institutio. 

H.  Subinde  saepe  Prafectus,  et  saepe  Bector  yideat,  ne,  quae 
a  Magistris  dictantur,  aliquod  sapiant  inconveniens.  Ideo  saepe 
Scholas  visitety  intuendo  etiam,  an  Magistri,  et  Discipuli  rite 
suo  munere  fungantur, 

I.  Prout  autem  in  Scholamm  initio  tanta  est  ad  Signa  Campa- 
nulae  solertia;  ita,  dato  signo,  fiat  in  dimittendis. 

E.  Statim  itaque,  solitis  precibus  persolutis,  Magistri  singrali 
Discipulos  ex  ordine  binos,  secundum  Classes,  cum  modestia  et 
silentio  e  scholis  egredientes,  comitentur  in  Ecclesiam,  de  mane 
ad  sacrum  audiendum,  de  sero  ad  Litanias  B.  V.  cantu  piano  de- 
yoto,  ac  suayi,  Praefecto  assistente,  decantandas ;  ut  inde  pariter 
per  classes  ordinatim,  et  sine  strepitu  dimittantur,  a  maioribus  ad 
minimos  gradatim  in  dimissione  procedendo;  tempestive  autem, 
parati  sint,  qui  debebunt  ex  ordine  scholasticos  comitari. 

L.  Quod  praeter  sedulam  Pietatis  Institutionem,  bonos  qno- 
que  mores,  et  urbanitatem  Nostrates  in  scholis  profiteantur;  non 
modo  verbo,  sed  factis  etiam  doceat.  Venientibus  itaque,  ac  redenn- 
tibus  Bectore,  aut  Praefecto,  Magistri  cum  Discipulis,  aperto  ca- 
pite  assurgant,  neque  nisi  ad  eorum  nutum  sedeant.  Quod  si  Pro- 
vincialis,  aut  Visitator  superyenerint,  Magistri,  statim  occnrsuri, 
e  Cathedris  descendant. 

M.  Absoluto  Studiorum  curriculo,  Clerici,  seu  novelli  Sacer- 
dotes,  ita  scholis  docendis  addicantur,  ut  per  annum  saltem  infi- 
mis  classibus  gradatim  applicentur,  ascendendo  a  classe  legentium, 
et  scribentium,  ac  numerantium  ad  Budimentistas ;  inde  ad  Gramma- 
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ticos ;  ad  Poetas  et  Hmnanistas ;  neque,  nisi  Praepositi  Generalis, 
ant  Provincialis  dispensatio  accedat,  hie  ordo  praetermittatur, 
ant  qnisqaam  ad  Bhetoricam,  Philosophiam,  vel  ad  Moralem,  siye 
scholasticam  Theologiam  profitendam  valeat  promoveri,  qni  prius 
praedictos  inferiores  gradus  annnatim  non  ascenderit 

N.  Singniae  antem  scholae;  ad*qaas  nnmerosi  conflnont  audi- 
tores,  non  pinres  quam  dnas  Classes  doceant  ad  confnsiones  toUen- 
das ;  et  ea  sit  Magistrorum  solertia,  ut  (postquam  commnniter  aliqnid 
ad  piam  auditomm  Institutionem,  de  Christiana  Catechesi  ab  eomm 
memoria  exegeiint,  et  monitmn  aliqaod  snper  ea,  pro  momm  politiai 
breviter  protolerint)  dnm  nnam  classem  docent,  alteram  teneant 
in  componendo,  vel  traducendo,  vel  emendatas  Incnbrationes  rescri- 
bendo,  vel,  ad  aemnlationem  acnendam,  extemporanenm  aliqaod 
argumentmn,  vel  qnid  simile  opportune  perficiendo,  rite  occnpatam. 

0«  Non  solnm  autem  attendant  Magistri,  ut  scholanun  suamm 
Alumni  secondum  regulas  rite  componant;  sed  etiam  omnino  nt 
characteribus  graphice,  et  ortographice  formatis  scribant;  sata- 
gendo,  qnatenas,  ad  manmn  confirmandam,  et  aequalitatem  in 
scribendo  servandam,  in  papyro  lineis  obsignata,  sen  potins 
saffalta,  praesertim  adolescentiores,  rescribant  Incnbrationes,  re- 
licto  margine  pro  correctionibus. 

P.  Earnm  antem  emendationes  mann  intelligibili  Praeceptomm 
fiant,  qni,  si,  ob  Discipnlomm  copiam  neqneant  omnes  ex  integro 
castigare,  partem  saltem  aliqnam,  comissa  aemnlis  aliomm  erro- 
nnn  indagine,  mann  sna  a  mendis  vindicent;  advertendo,  nt  ado- 
lescentes  Incnbrationis  palimpsestnm  sen  pictacinm  semper  faciant^ 
io  quo  attentins  ea,  qnae  componunt,  perpoliant. 

Q.  Anctomm  interpretationes  hac  lege  flant  in  scholis.  Ma- 
gister primo,  anditoribns  e  libro  attendentibns,  eam  partem,  quam 
intendit  explicare,  praelegat:  Mox  Anctoris  mentem  et  rationes 
aperiat,  et  ad  aliqnam  piam  directionem  deflectat.  Inde  periodnm 
primam  relegat,  constmat,  vertat.  Tandem  in  caput  rediens,  ite- 
rnm  periodatim  explicet  attendendo  notata  grammatica,  si  Gram- 
maticae  classim  doceat;  Rhetorica,  si  Rhetoricae;  narrando  bisto- 
rias,  indicando  argumenta,  et  formas  dicendi  elegantiores.  Qnibus 
ezpeditis,  explicationem  ab  aliquo  repetat  Postremo,  nt  omnes 
Scripte  traducant,  si  Grammatistae  recenseant  autem  notabilia, 
si  Humanistae,  vel  Rhetores,  praecipiat. 

R.  In  infimis  item  classibns,  dnm  classis  una  coram  Magistro 
legit,  altera  studeat  lectioni  vel  scribat:  dum  alterius  corrigun- 
tor  characteresy  altera  pariter  occupetur. 
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8.  Conducet  aatem  plurimnm  ad  ordinem,  et  paeroroin  pro- 
fectom,  si  classes  ex  eodem  singulae  libro  legant;  ut  com  anus 
legit,  caeteri  attendentes  acta  legentem  corrigendo,  uberius 
exerceantnr. 

T.  Magistri  ne  propriae  doctrinae  stadeant  ostentandae  in 
docendo ;  sed  omnia  omnibos  facti,  res  et  yerba  puerornm  capa- 
citati  consentanea  ita  proponant,  ut  optimi  Magistri  laudem  in 
eo  yersari  meminerint,  si  anditorom  captai  se  sciant  accomodare. 

y.  Nemini  aatem  liceat  in  Saecalariam  aedibns  allatenas 
adolescentes  privatim  docere,  nisi  Generalis  facaltas  prias  acce- 
dat  Idem  de  Lectionibas  particalaribas  in  schola,  tempore  scholae, 
alio  qaocamqae  tempore,  vel  in  aliis  qaibascumqae  locis  intelli- 
gendnm. 

X.  Ea  Sit  Magistroram  sedalitas,  at  adolescentes  habiles 
reddant  de  semestri  in  semestre;  ita  nt  ab  inferiori  ad  snperiorem 
Glassem,  scilicet  ab  Inflma  ad  Mediam,  a  Media  ad  Sapremam, 
et  mox  ad  alteriores  in  examine  generali  promoyeantar. 

Z.  In  singnlis  CoUegiis,  in  qnibas  commode  id  fleri  potest, 
noyem,  nt  plarimam,  classes  distingaendae.  Qnaram  tres  ad 
Arithmeticam,  tres  ad  Grammaticam  redacantar:  Beliqnae  yero 
Homanitatem,  Bhetoricam  cnm  Poesi,  et  Moralem  Theologiam 
concemnnt. 

AA.  Prima  est  Infima  legentinm,  primis  Fidei,  Pietatis,  atqae 
litterarom  incambens  elementis. 

BR  Secanda,  Media  legentiam,  scribentiom,  et,  jaxta  facili- 
ores  Arithmeticae  regalas,  praesertim  quataor  Cardinales,  name- 
rantinm. 

CG.  Tertia,  saprema,  Arithmeticae,  in  qna,  praeter  Canones 
ad  affabre  perfecteqae  scribendam,  aniversae  Arithmeticae  Tracta- 
tas  expediantnr. 

DD.  Qaarta,  Infima  Grammaticae,  cajas^  Begalas  generales 
excnrrit. 

EE.  Qainta,  Media  Grammaticae,  cajas  ^  particolares  Begalas, 
absqae  notis  exponit,  et  de  Syntaxi  agit.  Vid.  Bitaam  Cap.  XIV. 

FF.  Sexta,  saprema  Grammaticae,  cajas  ^  Begalas  generales 
repetit,  et  qnascamqae  ejas  observationes  cam  integro  Prosodiae 
Tractata,  nee  non  aliqnid  de  stractara  carminam  ediscit. 

GG.  Anno  aatem  ad  flnem  vergente  scripto  exponent  yalgari 
idiomate  fabellas  aliqaot,  ad  hoc  a  Magistro  praenarratas. 

^  scilicet:  magister 
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HH.  Postremae  hae  duae  Grammaticae  Classes  in  ediscendo, 
seu  memoriae  mandando  Historiae  Sacrae  Compendio  se  exercebunt. 

II.  Septima  est  Classis  Humanitatis,  in  qua,  praeter  assiduas 
Grammaticae,  quoad  difflciliora  praesertim,  repetitiones,  et  exer- 
citationes,  Metbodas  Epistolaris,  Progymnasmata,  Tropi,  et  Figu- 
rae  com  aliquo  graeci  sermonis  exercitio  proponantur ;  nee  non 
solntae  ac  ligatae  Orationis  fundamenta  jaciantor. 

EE.  Octava,  in  qna  Rbetoricae  de  mane,  Poesis  de  sero, 
brevi  faciliqne  metbodo  Institntiones  tradendae. 

LL.  Tradenda  insnper  bis  in  Hebdomada  Historiae  Profanae 
Elementa;  item  Geograpbiae. 

MH.  Nona,  Moralis  Tbeologiae,  qnae  sab  quarto  nostro 
Scbolanim  Piamm  Voto  non  comprebenditnr;  sed  a  Constit.  P.  2. 
cap.  X.  inter  publicas  classes  perspicue  indicatnr. 

(144)  Caveat  Scholarum  P^aefectns,  ne  nisi  assignatos  libros 
cum  Discipnlis  suis  Magistri  adhibeant,  quorum  Catalogns  singnlis 
annis  exponetur.  Begul.  Praefecti  num.  6. 

A.  Catalogus  librorom  pro  singnlis  Classibus  habetur  Rituum 
Cap.  XIV.  Vid.  ibi. 

B.  Explicabuntur  tantummodo  libri  assignati  in  Catalogo,  nee 
alium  uUum  sine  licentia  Rectoris  Magistri  adhibeant.  Rituum 
Cap.  X.  de  Scholis.    üb.  plura  yide. 

Regrolae  Magistroruxn.  ^ 

1.  Ante  initium  lectionis  aperto  capite  versus  imaginem  devote 
genuflexi,  solitam  orationem  dum  aliquis  assignatus  recitat,  an- 
dient,  P.  2.  c.  9. 

2.  In  Scholis,  seu  Oratorio  modestiam,  et  virtutum  specimen 
exhibeant.  P.  2.  c.  3. 

3.  Non  permittant  in  Scholis  nostris  juramenta,  nee  iniurias 
yerbo  vel  facto,  nee  quid  inhonestum,  et  dissolutum  in  discipnlis, 
quoB,  ubi  occasio  se  obtulerit,  ad  amorem  virtutum  benigne  indu- 
cent,  P.  2.  c.  9. 

4.  Die  aliquo  design'ato  cujusque  hebdomadae  partem  aliquam 
Doctrinae  Christianae  discipnlis  declarabunt. 

5.  Nemo  discipulos  propriis  manibus  verberet  sine  licentia 
Superioris.  P.  2.  c.  3,  nee  nudis  camibus  eos  verberet.  Additione 
Cap.  Gen.  1665. 

*  Pars  m.  Begolae.  P.  246. 
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ö.  Nemo  alicui  ex  discipulis  particularem  affectam  ostendat, 
sed  cum  omni  modestia  et  litteris,  et  bonis  moribos  illos  insti- 
tuat.  Ibid. 

7.  Nemo  permittat  quemquam  ex  discipulis  finitis  Scholamm 
exercitationibus  remanere ;  sed  quilibet  Magister  suos  associet  in 
Ecclesiam,  sive  Oratorium.  P.  2.  c.  2. 

8.  Si  quando  alicui  ex  nostris  Magistris  juveui  cum  mnliere 
aliqua  coUoquendum  est,  non  nisi  praesente  a  Superiore  deputato 
id  flat,  atque  perpaucis.   Ibid. 

9.  NuUum  discipulum  admittat,  vel  rejiciat  inconsnlto  Prae- 
fecto. 

Begrolae  Praefeoti  Soholarum.  ^ 

1.  Qui  novi  ad  Scholas  acceduiit,  praevio  examine  in  iis 
classibus,  cumque  iis  Praeceptoribus  coUocabit,  qui  ipsis  conye- 
niunt.  P.  2.  c.  9. 

2.  Bis  in  anno  examen  discipulorum  fieri  curabit,  nempe  post 
Eaiend.  Novembris,  et  post  Solemnitatem  Paschatis,  quo  dili- 
gentes  ad  Superiores  Scholas  gradum  faciant.   Ibid. 

3.  Pueros  in  timore  contineat,  eosque  verberet  (numqnam  ta- 
rnen nndis  camibus.  Addit.  Gap.  Gen.  1665.)  juxta  Superioris 
praescriptum,  si  quid  peccabunt  tam  in  diligentia  suis  studiis 
adhibenda,  quam  in  iis,  quae  ad  bonos  mores  pertinent   Ibid. 

4.  Curet,  ut  libellus  Doctrinae  Christianae  a  discipulis  edi- 
scatur,  in  qua  (ubi  moris  est)  Dominicis  diebus,  et  consuetis 
Apostolorum  festivitatibus  in  nostris  Ecclesiis  publice  ad  majo- 
rem Dei  gloriam,  et  proximorum  utilitatem  Pueri  exercebuntur. 
Ibid. 

5.  Caveat,  ne  libri,  qui  praelegendi  sunt,  bonis  moribus  Pu- 
erorum  nocere  possint.   Ibid. 

6.  Curabit,  ut  libri  discipulorum  non  solum  optimis  characte- 
ribus  insigniti  sint,  sed  ut  ex  eorum  lectionibus  tam  Pueri,  quam 
eorum  parentes  fiructum  percipiant.  P.  2.  c.  11. 

7.  Caveat,  ne  nisi  assignatos  libros  cum  discipulis  suis  Ma- 
gistri  adhibeant,  quorum  Catalogum  singulis  annis  exponat.  Ibid. 

8.  Curabit,  ut  Confessionem,  et  Communionem  sacram  singulis 
mensibus  certo  die  assignato  discipuli  apti  frequentent,  et  qui 
adhuc  non  sunt  apti  ad  Communionem,  suo  tempore  instruantur 
sicut  minores  ad  Confessionem. 
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9.  Curabit  etiam  ad  disciplinam  in  pneris  conservandam,  ut 
publice  in  atrio  affixae  sint  ob  oculos  eorum  regulae  Scholasticae. 

10.  Si  gravitas  alicujus  delicti  digna  sit  exclusione  alicnjus 
a  Scbolis,  id  non  fiat  nisi  consulto  Rectore,  itemque  si  aliqais 
jam  ejectns  itemm  recipi  vellet. 

11.  Yideat,  ut  qaae  a  Magistris  dictantor,  ne  quid  inconve- 
niens  exhibeant,  ideo  Scholas  saepe  visitabit,  observabitque,  an 
Magistri  et  Discipnli  manere  suo  bene  fungantur. 

De  iis,  qaae  ad  bonam  Puerorum  eruditionem  juvabunt. 

1.  Si  diligenter  a  teneris  annis  pietate,  ac  litteris  imbuan- 
tnr,  felix  totius  yitae  cnrsus  procol  dubio  sperandus  est:  nam  ab 
eo  Beipublicae  reformatio  pendet.  P.  2  c.  8.  Propterea  flnis  nostrae 
Congregationis  est  eruditio  tum  circa  Christianam  pietatem,  tum 
circa  bonas  litteras,  ut  sie  edocti  vitam  possint  consequi  aetemam. 

2.  Erit  Instituti  nostri  a  primis  elementis  modum  recte  scri- 
bendiy  computa  faciendi,  linguam  latinam,  pietatem  praecipue,  et 
Doctrinam  Christianam  pueros  docere,  qua  fieri  poterit  facilitate. 
P.  1.  in  proem. 

3.  In  domo,  quae  in  quacumque  Provincia,  studiis  Nostrorum 
assignata  est,  ultra  Rhetoricam,  et  casus  conscientiae,  nisi  pro 
Nostris  non  procedatur.  P.  2.  c.  10. 

4.  Multa  patientia,  et  charitate  omni  virtute  pueros  pauperes 
exomandos  curabimus.  P.  I.  im  proem. 

Regrnlae  Soliolastiooruxn.  ^ 

1.  Qui  ad  Professionem  admissi  nonnihil  profecisse  in  veris 
virtutibus  yidebuntur,  de  fundamento  litterarum,  et  modo  eas  pro- 
ponendi  cum  eis  cogitandum  est  P.  2  c.  10. 

2.  Qui  studiis  vacant,  tempus  extra  recreationes  ordinarias 
otio  non  absumant,  neque  orationis  assiduitatem,  et  animi  mo- 
destiam  negligant. 

3.  Studia  cum  pietatis  ardore  conjungant,  atque  ideo  bis  sin- 
gulis  annis  ante  Resurrectionem,  et  Nativitatem  Dominicam  per 
decem  dies  spiritualibus  exercitiis  vacabunt,  ut  ita  Spiritus  fervo- 
rem  recuperent,  et  augeant.   Ibid.  - 

4.  Qui  litteris  humanioribus  racaverint,  suis  temporibus  de 
iis  dispntabunt,  quae  ad  illa  studia  pertinent,  coram  aliquo,  qui 
eo8  dirigere  possit,  et  exercebuntur  in  componenda  soluta  oratio- 
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ne,  et  carmine  ad  explorandam  ingenii  promptitudinem,  et  commn- 
niter  latine  loquantor.   Ibid. 

ö.  Nemo  ad  scientias  admittatur,  nisi  rite  linguam  latinam 
calleat,  et  probe  humanioribus  litteris  sit  instructus. 

6.  Ad  conservandam  et  augendam  pietatem  erga  B.  Virginem, 
qui  non  sunt  sacris  Ordinibus  insigniti,  quotidie  privatim  ejus 
officium  recitabunt. 

CAPUT  XI.i 
De  Dootrlna  Ohristlana. 

1.  Ubi  usus  est  explicare  in  nostris  Ecclesiis  Doctrinam  Chri- 
stianam  Pueris,  id  magna  cum  diligentia,  et  proximorum  fructu 
fiat  assignata  hora  post  meridiem  diebns  Dominicis,  et  aliis  con- 
suetis  festivitatibus  juxta  Const.  p.  2.  c.  9.  ut  in  tabella. 

2.  Praefectus  Doctrinae,  audito  signo  campanulae,  cum  assig- 
natis  Magistiis  descendat  in  Ecclesiam,  in  quam  discipuli  conve- 
nient,  quos  ibidem  in  distinctis  locis,  et  Classibus  juxta  aetatem, 
et  captum  in  silentio»  et  modestia  tamdiu  continebunt,  quoad 
tempus  aderit  incipiendi  exercitium  Doctrinae  \  id  esse  poterit 
quadrans  horae,  intra  quod  spatium  aliqua  consueta  cantio  spiri- 
tualis  decantabitur. 

3.  Coadunatis  Pueris,  genibus  flexis,  duobus  illorum  in  medio 
Altans  orationem  Dominicam  cum  Salutatione  Angelica,  et  Symbolo 
Apostolorum,  ac  Decalogo  patria  lingua  praecinentibus,  caeteri 
cum  modestia,  ac  pietate  respoudeant,  quibus  absolutis,  omnes  in 
suis  destinatis  Classibus  consideant,  et  Doctrinam  Christianam 
diligenter  recitent,  aut  a  Magistro  expositam  excipiant  per  di- 
midiam  horam. 

4.  Praefectus  per  aliam  dimidiam  horam  exercebit  pueros,  ad 
id  praeparatos,  vel  in  disputando  inter  se,  vel  edocendo  minores 
pueros  Signum  Sanctae  Crucis  formare,  Dominicam  Orationem, 
Salutationem  Angelicam,  Symbolum  Apostolorum,  Praecepta  De- 
calogi  intelligibili  voce  distincte  recitare,  quos  instruat,  si  erra- 
verint,  per  se  ipsum,  vel  per  alium  puerum  eruditiorem.  Quandoque 
ex  Doctrina  Bellarmini,  aut  alterius  Auctoris  juxta  morem  locorum 
ipse  explicabit  mysteria  Fidei  Christianae  v.  g.  Sanctissimae  Trini- 
tatis,  Dominicae  Incarnationis,  äanctae  Crucis  etc.,  interdum  etiam 
historica  exempla  ad  confirmationem  mysteriorum  adducet :  pueros 
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interrogabit,  an  meminerint,  quae  eis  antea  explicata  sunt,  et  ufc 
errantes  corriget,  ita  bene  respondentes  praemio  aliquo  afficiet. 

5.  Post  higusmodi  doctrinae  exercitia,  quae  horae  spatium  non 
excedant,  ante  Altare  Litaniae  B.  Y.  Mariae  pie  decantabuntur, 
iisque  finitis,  Praefectus  dicat  CoUectam  tempori  congruentem, 
mox  jubeat  recitare:  Pater,  et  Ave  pro  incremento  Christianae 
Beligionis,  extirpatione  haeresum,  coücordia  Principum  Christia- 
nomm,  et  exaltatione  Sanctae  Matris  Ecclesiae. 

6.  Eis  Omnibus  expletis  curabit,  ut  cum  silentio,  et  modestia 
Pneri  in  Domos  proprias  revertantur,  nisi  Interesse  Vesperi  debeant. 

CAPUT  XILi 

De  Soholifl. 

Praefectus  curabit,  primum  Scholarum  Signum  dari  juxta  di- 
stributionem  borarum  in  tabella,  ad  quod  campanula  semiquadrante 
puLsabitur;  a  quo  signo  ad  alterum  semihora  intercedat;  interea 
invigilet,  ut  modeste  discipuli  se  gerant,  singuli  in  suis  Glassibus. 
Dum  adventnm  Magistri  expectant,  Decurionibus  lectiones  memo- 
riter  recitabunt>  Decuriones  vero  notent  in  Charta  errores,  tradantque 
MagistrO;  qui  quandoque  ad  experiendam  memoriam  alicujus  jubeat 
iterum  e  memoria  easdem  lectiones  promere. 

2.  Ad  alterum  Signum  omnes  Magistri  in  suas  Scholas  statim 
adyeniant,  et  mox  versus  Imaginem,  quae  in  singulis  Scholis  esse 
debet,  flexis  genibus,  et  aperto  capite  recitabunt  Antiphonam: 
Veni  Sancte  Spiritus  etc.,  cum  CoUectis:  Dens,  qui  corda  fldelium; 
et  Actiones  nostras  etc.  bis  absolutis  quisque  in  loca  sibi  assig- 
nata  accedat. 

3.  Sic  initium  Scholarum  auspicabitur,  a  quo  ad  flnem  usque 
spatium  duarum  horarum  cum  dimidia  intercurrat,  nisi  dies  vaca- 
tionis  existat;  tunc  enim  dimidia  hora  detrahatur. 

4.  Ad  quodvis  Signum  horarum  Salutatio  Angelica  omnibus 
stantibus,  et  aperto  capite  per  aliquem  discipulum  devote  recitetur: 
sed  ultimo  quadrante  Magistri  aliquid  ad  pietatem  Pueris  explicent. 

5.  Absolutis  Scholis  ad  ultimum  Signum  praemisso  per  Prae- 
ceptorem :  Tu  autem  Domine  miserere  nobis,  et  Antophona :  Agimus 
tibi  gratias  etc.  recitabunt:  Pater,  et  Ave  pro  bono  regimine  Con- 
gregationis,  et  Scholarum. 

6.   Inde  Discipulos  ex  ordine  binos  secundum  Classes  suas 
cum  modestia,  et  silentio  egredientes  e  Schola  Magister  comi- 
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tabitor  usque  ad  Ecclesiam,  mane  quidem  ad  Sacrum  audiendnm, 
sero  autem  ad  Litanias  B.  V.  Mariae  cantu  piano,  deyoto,  ac 
suavi  decantandas,  quibus  absolutis  dimittantor  (at  moris  est) 
sine  strepitu,  et  confusione. 

7.  Venientibus,  ant  recedentibus  Bectori,  antPraefectoomnes 
cum  Magistro  assurgant  detecto  capite,  neque  sedeant  nisi  ipsis 
annuentibus:  si  vero  advenerit  Provincialis,  etiam  Magister  e 
Cathedra  descendat. 

8.  Explicabuntor  tantummodo  libri  assignati  in  Catalogo, 
nee  alium  ullom  sine  licentia  Rectoris  adhibebunt. 

9.  Habeatnr  Catalogas  in  singulis  Scholis,  in  qao  nomina 
Discipulorum  adnotabuntur,  ut  in  fine  anni  eomm  numeras,  et 
profectus  cognoscatur. 

10.  Appendatur  alia  tabella  in  loco  pnblico,  ubi  perlegantnr 
vacationes  a  Scholis  et  ab  Oratoriis  distincte  in  singulos  dies. 

11.  Die  assignato  ad  Confessionem,  et  Communionem  menstniam 
praemittant  Magistri  aliquam  brevem,  et  facilem  instractionem  ad 
utramque,  et  singulis  Sabbatis  habeätur  aliqua  brevis^hortatio 
facilioribus  exemplis,  accomodata  captui  discipulorum,  qua  ad 
virtutes  excitentur. 

12.  Examen  generale  fiat  per  decem  dies  ante  Vacationes 
Autumnales,  in  quo  intersit  cum  Praefecto  etiam  Rector,  qui  si 
id  expediens  judicaverit,  alium  substituat  peritnm,  et  expertum 
in  hujusmodi  exercitio :  idem  servari  debet  in  examine,  quod  fieri 
solet  ante  Pascha,  ut  profectus  discipulorum  innotescat,  et  qui 
sunt  apti  ad  superiores  Glasses,  ascendant. 

Caput  xni.  1 

De  Ferils  Soholastiais. 

1.  Feriae  concedantur  a  renovatione  studiorum  usque  ad  Pente- 
costen  media  tantum  die  post  prandium,  sicut  etiam  in  pervigilio 
Nativitatis  Domini,  Pentecostes,  et  Corporis  Christi;  et  inde  ad 
vacationes  Autumnales  die  integra  singulis  quintis  feriis  nisi 
incidat  tertia,  aut  sexta  feria  aliquod  festum,  et  hoc  hiemali  tem- 
pore. Aestivo  vero  poterit  permitti  eadem  vacatio  quarta  feria, 
si  festum  incidat  in  sextam  feriam,  quinta  feria,  si  in  tertiam 
inciderit,  nisi  aliter  ex  causa  rationabili  cum  consensu  Rectoris 
Praefectus  Scholarum  judicaverit. 
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2*  Aatnmnales  feriae  inchoentur  (nisi  aliter  locorum  ratio 
requirat)  a  die  festo  S.  Francisci,  incipiendo  a  superiore  Classe, 
mox  tridao  semper  interposito,  usqae  ad  ultimam  ordine  descendatur. 

De  Libris  Auctorum  in  sin^ulis 
Classibus  ezplicandis. 

CAPUT  XIV. 
In  Olasse  Rhetorloae.^ 

Praecepta  de  Arte  Rhetorica  alicujus  Auctoris,  qui  de  ea  brevi, 

et  facili  methodo  scripserit,  explicabuntur. 
Item  aliqna  Oratio  M.  TuUii  Ciceronis,  ut  pro  Lege  Manilia,  pro 

Archia  Poeta.  etc. 
Item   ejusdem  yel  Laelius  de  Amicitia,  yel  Cato  Major,  yel  de 

Officiis. 
Item  kistoricus  aliqnis  ut  Sallustius,  vel  Livius,  vel  ^.  Curtius,  aut 

alius  quispiam,  qui  latinum  stylum  puriorem  habeat. 
Item  aliquis  über  Odarmn  Horatii,  Virgilii,  et  aliqua  ex  Tragoediis 

Lucii  Amiaei  Senecae. 

In  Olasse  Huxnaxiitatis. 

Explicetur  Cicero  de  Officiis,  vel  de  Amicitia. 

Item  aliquis  Historicus,  ut  Q.  Curtius,  aut  Sallustius. 

Item  Prosodia,  et  libellus  de  Arte  poetica  Horatii,  aut  ejusdem  Über 

aliquis  Odarum. 
Martialis  Epigrammatum  expurgatus. 
Yirgilii  Aeneidos  liber  quispiam. 

EIxplicentur  Figurae,  et  Tropi,  nee  non  Progymnasmata  tradantur. 
Item  aliquod  exercitium  Linguae  Graecae. 

In  suprema  Olasse  Orammatloes. 

Syntaxis  Grammaticae  cum  appendicibus. 

Item  Epistolae  familiäres  M.  T.  Ciceronis,  yel  Laelius  de  Amicitia, 

et  exempla  Valeiii  Maximi. 
Item  Virgilii  Eclogae,  yel  Georgica,  aut  P.  Oyidii  de  Ponto. 
Item  aliqna  facilia  praecepta  de  conscribendis  Epistolis  tradantur. 

In  media  Olasse  Orammatloes. 

Tradantur  praecepta  de  Generibus  Nominum. 
De  Verborum  Praeteritis,  et  Supinis. 
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De  prima  Syntazi  absque  Appendicibus. 

Item  Epistolae  selectae  M.  T.  Ciceronis,  et  P.  Ovidii  de  Tristibos. 

Ladoyicas  Vives. 

Principia,  et  rudimenta  Grammaticae. 

Genera  Nominum,  Declinationes,  et  Conjagationes. 

Praecepta  parvae  Syntaxeos,  quae  vulgo  Concordantiae  dicuntor. 

In  Olasse  Arithmettoae. 
Praecepta  computa  faciendi  facili  modo  tradantur. 
Item  doceantur  Pueri  bene  formare  characteres. 
Item  legant  Paeri  librnm  aliqnem  pium,  ex  quo  documenta  ad 
bene  vivendum  hauriant,  aut  etiam  Officium  B.  M.  Virginis. 

In  seounda  Olasse  soribendi. 

Informentor  Pneri  ad  bene  formandos  characteres. 

Kecitetnr  memoriter  singolis  diebus  lectio  ex  Doctrina  Christia- 
na, quod  exercitium  in  omnibus,  et  singn^lis  Classibas 
Grammaticae,  et  Inferiorum  habeatur. 

Legantor  Libri  pii,  ut  Exemplorum,  Yitae  Sanctornm,  de  Novissi- 
mis  etc.  quod  etiam  fiat  in  ultima,  et  infima  Olasse  Pnerorum, 
in  qua  alia  pro  eorum  captu  doceant,  ut:  Pater,  Ave,  Oredo, 
Decalogum,  et  alias  consuetas  Orationes. 

Sedulo  incumbant  omnes  Magistri,  ut  diebus  Sabbati  maxime 
hujusmodi  Doctrina  Ohristiana  Pueri  omnes  instruantur,  do- 
cendo,  et  explicando  Mysteria  fidei. 

10.  Die  ersten  Reformen  des  Provinziales  der 
deutschen  Provinz  von  1666^  und  1763 

a.  Instruotio  Praefeoti  Soholarum  nostrarum  pro  iisu  hnlus 
Provinoiae  nostrae  Germaniae  ooUecta  oonstitutiODibus,  Bl- 
tibiis,  nee  non  oapitolis  provincdallbus  in  Prae&ta  Provlnoia 

oelebratis. 

1.  Qui  novi  ad  Scholas  accedunt,  eos  Praefectus  praevio  exa- 
mine  diligenti  diversis  constante  circumstantiis,  ne  facile  decipiator, 
in  iis  clasisibus  collocabit,  quae  ipsis  conveniunt. 

2.  NuUum  sine  testimonio  ad  scholas  nostras  aliunde  yenientem 
recipiet;  quodsi  aliquis  propter  commendationem  personae  alicuius 

1  Dr.  Karl  Wotke,  die  ältesten  Piaristenschulen  H&hreiiB.  Wien  1900. 
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authoritatis  aut  aliam  ob  rationabilem  causam  absque  testimonio 
recipi  posse  yideretur,  non  flat  illud  inconsalto  P.  Bectore,  cuios 
pradentiae  res  tota  committitur. 

3.  Ad  removendum  omnem  fomitem  rixaram  aliorumque  malo- 
rom  Omnibus  Ghjrmnasiorum  Studiosis  usus  gladiorum  omnino  inter- 
dicatur,  quos  idcirco  initio  scholarum  ab  Ulis  repetere,  et  ipsos  tarn 
in  scholis  cum  in  alio  loco  publico  incedere  iubebit;  quod  decretum 
Saperior  pro  sua  prudentia  habito  personarum  respectu  potent 
moderare. 

4.  Pulsus  primus  pro  Schola  mane  in  aestate  detur  hora  sezta 
cain  dimidia,  in  hieme  vero  hoc  est  a  feste  omnium  Sanctorum 
usqae  ad  Pascha  tertio  quadrante  ad  septimam,  Pomeridiano  tem- 
pore semper  hora  prima. 

5.  Curet  sedulo  Praefectus  ut  tempus  Scholarum  a  Signo  se- 
cundo  duret  perpetuo  duas  horas  cum  dimidia  praeterqnam  diebus 
Ulis,  quibus  pomeridiano  tempore  recreatio  datur;  tum  enim  dimi- 
dia hora  detrahi  solet. 

6.  Curet  praeterea  ut  libellus  doctrinae  Christianae  a  Disci- 
pulis  discatur,  in  quo  Dominicis  diebus  et  consuetis  Apostolorum 
festivitatibus  in  nostris  Ecciesiis  publice  ad  majorem  Dei  gloriam 
et  proximorum  utilitatem  pueri  exercebuntur. 

7.  Curabit  etiam  ad  disciplinam  in  discipulis  conservandam,  ut 
publice  in  atrio  affixae  sint  ob  eorum  oculos  regulae  Scholasticae. 

8.  Omnes  discipulos  nostros  in  timore  contineat  eosque  yer- 
beret  adhibito  pro  gravitate  culparum  tam  in  studio  neglecto, 
quam  in  iis,  quae  ad  bonos  mores  pertinent,  moderamine. 

9.  Inyigilet  diligentissimeMagistris,  quibus  exlongaProvinciae 
consuetudine  discipulos  ob  culpas  leviores  punire  est  concessum,  ne 
in  poenis  infligendis  modum  excedant,  unde  si  quempiam  talem 
deprehenderet,  Superiori  deferre  quam  primum  tenebitur. 

10.  Si  grayitas  alicuius  delicti  digna  sit  exclusione  alicuius 
a  Scholis  nostris,  id  non  faciat  nisi  consulto  Rectore,  itemque  si 
aliqnis  iam  eiectus  iterum  recipi  vellet. 

11.  Si  discipulus  quispiam  ultra  unam  diem  Scholis  abesse 
voluerit,  Praefectus  hanc  sibi  licentiam  retineat  nee  Magister 
secos  facere  praesumat. 

12.  Caveat,  ne  libri  qui  praelegendi  sunt  bonis  moribus  disci- 
polorum  nocere  possint. 

13.  Curat,  ut  libri  discipulorum  optimis  characteribus  sint 
insigniti,  ut  ex  eorum  lectione  tam  pueri  quam  eorum  parentes 
&actam  percipiant. 

Vonnmeai«  UsrmaalA«  Pacdagoglc«    XX2  5 
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14.  Cayeat,  ne  nisi  assignatos  libros  cum  discipolis  Magistri 
adhibeant,  qaorain  cathalogum  singolis  annis  exponat:  Qnales 
yero  in  singtüis  classibas  sint  praelegendi,  Ritus  iam  praescripsere, 
nee  alii  sine  licentia  Superioris  adübebuntur. 

15.  Attendety  ut  confessionem  et  communionem  Sacram  sin- 
gulis  mensibus  certo  die  assignato  discipuli  apti  frequentent. 
ünde  quo  id  diligentius  exequatur,  exiget  a  quoyis  discipulo 
schedam  peractae  suae  Confessionis ;  qui  v ero  adhuc  apti  non  sunt 
ad  Communionem,  videat,  ut  suo  tempore  instituantur,  sicut  et 
iuniores  ad  Confessionem. 

16.  Ad  uniforme  Regimen  Scholarum  nostrarum  instituendum 
faciet  ut  quotannis  in  librum  quempiam  seu  album  discipulorum 
Nomina,  Patria,  Aetas,  Accessus  ad  Scholas,  Becessus  et  eiectio 
sedulo  inscribatur. 

17.  Meminerit  quoque  singuüs  annis  post  festum  S.  Catharinae 
transmittere  ad  P.  Provincialem  discipulorum  in  quavis  Schola 
existentium  numerum;  non  opus  tamen  singulorum  specificare 
nomina  nisi  essent  conditionis  eminentioris  ratione  Patriae,  Nata- 
lium  yel  doctrinae. 

18.  Yideat,  ut  quae  a  Magistris  dictantur,  ne  quid  inconveniens 
exhibeant,  ideo  scholas  saepe  yisitabit,  obseryabitque  an  Ma- 
gistri  et  discipuli  munere  suo  bene  fungantur. 

19.  Similiter  inyigilet,  ut  diligentissime  Oratoria  et  doctrina 
Christiana  ceteraque  exercitia  ab  omnibus  discipulis  frequententur, 
nee  ullam  aetatis  yel  conditionis  excusationem  admittet,  unde  haec 
eadem  illis,  dum  suscipiuntur,  diligenter  inculcabit. 

20.  Curet  quoque,  ut  omnes  Magistri  suos  discipulos  ordine  suo 
per  classes  e  Schola  cum  modestia  et  silentio  egredientes  usque 
in  Ecclesiam  comitentur,  inibique  cum  eis  maneant,  donec  mane 
sacrum,  sero  autem  Litaniae  B.  V.  absolyantur. 

21.  Et  si  consuetudo  illa  comitandi  discipulos  sit  abrogata, 
nihilominus  yideat  Praefectus,  ut  ipse  yel  aliquis  Magistrorum 
saltem  eo  usque  extra  Ecclesiam  eosdem  comitetur,  quoad  dispersi 
clamores  ante  Ecclesiam  toUere  yel  contentiose  inter  se  agere 
nequeant. 

22.  Circa  ferias  hebdomadales  hunc  seryet  ordinem:  In  hyeme 
media  die,  in  aestate,  hoc  est  a  Paschate,  tota  yacationem  a  Scholis 
indulgeat;  Nee  officit  huic  dispositioni  incidens  festum,  nisi  illud 
occurat  die  Mercurii.  Quod  si  yero  in  diem  Joyis  yel  Veneris 
contigerit  incidere,   potent  recreatio   anticipari   die  Martis   ea 


ß.  Die  PiAristentehnleti  67 


ratione  at  praemissos.  ^  Adyertat  autem  ne  integrae  diei  recrea- 
tionem  diyidat  in  duas  dimidias,  sed  ita  ut  praescriptom  obsenret 
Si  tarnen  extra  ordinariam  iusta  de  cansa  dare  voluerit,  id  non 
fiat  sine  P.  Bectoris  scita. 

28.  Qnoad  ferias  autumnales  tempus  ita  distribuat,  nt  Bhetores 
pridie  festi  Exaltationis  St.  Cmcis  dimittantur.  In  caeteris  ordine 
expediendis  seryata  classium  ratione  triduum  semper  interpoletor, 
Qt  in  provigilio  S.  Michaelis  m  integrum  cessetnr. 

24.  Ne  vero  abnsus  aliqnis  circa  generale  examen  per  omnes 
dasses  ante  ferias  autumnales  faciendum  subrepat,  idem  rite  ut 
perficiatur  procuret  Quod  ut  eo  solemnius  et  fructuosius  pera- 
gatuTy  Yolumus,  ut  ipse  Bector  cum  duobus  saltem  Sacerdotibus 
assistat.  Ac  quamvis  ritus  loquantur  de  duplici  examine  insti- 
taendOi  nimirum  post  calendas  Novembres  et  festa  Paschalia 
servandam  tarnen  iudicavimus  Proyinciae  nostrae  antiquam  con- 
snetudinem,  cui  nihil  indunt  praefati  ritus  derogare. 

25.  Nulli  testimonium  detur,  nisi  saltem  medio  anno  in  Scholis 
nostris  fuerit  commoratus.  Porro  circa  ferias  autumnales  nullus 
cmn  testimonio  dimittatur  ante  tempus  supra  praescriptum. 

26.  Nullas  exhiberi  patiatur  Praefectus  repraesentationes 
pablicas,  nisi  monstrata  fuerit  licentia  in  scriptis  obtenta  a  P. 
Provinciali)  qua  visa  curet  prius  ante  se  exhiberi  accersitis  duobus 
?el  tribus  sacerdotibus  praeinsinuatas  repraesentationes,  ne  quid 
contineant  indecori,  quod  spectatoribus  posset  esse  offendiculo 
atque  ut  hoc  diligentissime  servetur,  serio  inculcamus. 

Caeterum  quae  a  Magistris  sunt  praestanda  in  Bitibus  consig- 
nata  diligenter  praestentur. 

Haec  quoniam  ut  praemisimus  excerpta  sunt  tum  ex  constitu- 
üonibas  tum  ex  capitulis  nostris,  quorum  observantiam  urgere 
mihi  in  conscientia  incumbit,  ideo  Praefectis  omnibus  singulariter 
in  ordinem  redacta  communicare  yolui,  ac  simul  adhortari  ad 
accnratam  eorundem  observantiam,  ut  ita  debito  in  omnibus  ordine 
servato  discipulorum  profectui  pro  nostrae  conscientiae  obligatione 
melius  consulamus.  Atque  ut  omnibus  supra  insinuatis  integra 
fides  adhiberetur  apposito  officii  nostri  Sigillo  subscripsimus. 

NikolBburgi,  die  24.  NoTembiis  1666. 

Carolus  a  S.  Maria. 
Iniungimus  lenitati  Magistris  ne  immoderato  supplicio  pueros 
mulctent  atque  in  gravibus  semper  Praefectos  consulant. 

'  praemiasa? 


68         Wotke,  Das  oesterreichische  Gymnasimn  i.  d.  Zeit  Maria  Theresias  1 

b.  Regulae  Magistrl  scholae  Legendi 

1.  Obligatio  huias  scholae  est,  ut  pueri  sciant  matemae  linguae 
libellos  perfecte  legere,  incipiant  vero  alphabeto  usque  ad  Ca- 
nussium  ^  et  evangelii  librom,  doctrinam  immo  Christianam  et  qaae- 
stiones  catecheticas  memoriae  mandent,  ut  cum  in  scholis  tum  in 
Ecclesia  expedite  probent;  incipient  immo  characteres  calamo 
probare. 

2.  Divisio  temporis  haec  erit :  Mane  1"*  hora  alphabetarii  s)i- 
labizantes,  demum  legentes  ordine  andiantut*,  idem  fiat  hora  2<^\ 
reliqua  media  hora  memoriter  recitent  Canusium  aut  concertent  ex 
quaestiunculis  catecheticis  yel  ad  pietatein  excitentnr. 

8.  Hora  1™*  pomeridiana  inferiores  audiantur,  superiores  vero 
sua  scribant  exemplaria.  2^*  hora  revideantur  scripturae  et  manu- 
ductiones  corrigantur,  tandem  concertent  mutno  uti  mane,  pro  domo 
immo  lectiones  assignentur  ut  et  scribendum  unum  exemplar  per* 
fectioribus. 

Regrolae  Ma^^istri  Soholae  Scrlbendl 

1.  Conditio  huius  classis  est,  ut  pueri  non  modo  perfectius 
adhuc  yemaculae  linguae  libros,  sed  et  latinos  tarn  impressos  qnam 
immo  scriptos  legere  nolint,^  utriusque  insuper  idiomatis  exemplaria 
recte  scribere,  doctrinam  Christianam,  immo  memoriter  recitare  ar 
sacriflciis  missae  ministrare ;  qui  vero  apti  et  aestimati  fuerint  pro 
studiis  latinis,  hi  post  pascha  ex  principiis  linguae  latiuae 
declinationes  discere  consuescent  easdemque  faciliores  componere. 

2.  Divisio  temporis  haec  erit:  Mane  1™»  hora  legant  Magistro 
oppetente  et  corrigente;  2**'  scribant  sua  exemplaria,  quae  ma- 
gister  singulis  mensibus  permutet  et  recentiora  subinde  substituat. 
revideanturque  deinde  scripturae  et  emendentur,  altemis  diebus 
fiat  mutua  ex  commisso  concertatio,  per  meridiem  iubeantur  unum 
exemplar,  per  noctem  vero  duo,  per  recreationem  ad  summum 
tria  scribere,  a  meridie  1"»  hora  legant  litteras  scriptas  et  alia, 
2***  hora  scribant,  facta  revisione  post  concertent  vel  in  modo 
ministrandi  exerceantur  vel  in  pietate  instruantur. 

Regulae  Magistri  parvae  Scholae. 

1.  Gradus  huius  scholae  est  principiorum  mediocris  cognitio, 
perfecta  tum  declinandi,  coniugandi  et  comparandi  notitia,  niaio- 
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res  in  rudimentis  et  quartuordecim  praeceptis  de  constnictione 
post  pascha  exerceantnr,  in  scriptora  immo  et  modo  ministrandi 
perficiantor  et  primum  Canusii  latini  capnt  ediscant.  deniqne 
inoffense  latine  legere  sciant. 

2.  A  meridie  1"^  hora  scribant  exemplaria  et  residua  mata* 
tina  nee  ^  legantor  compositiones,  2*^*"  explicatio  et  recens  detor 
pro  domo  occupatio,  reliquom  examini  tribaatur,  maioribns  vero 
duaram  vel  triam  lineamm  faciliores  det  constractiones  e  vema- 
cala  in  latinam  vertendas  ipseqne  in  scholis  iuvet  et  significa- 
tiones  indicet. 

Regolae  Magristri  Prindpiornm. 

1.  Primus  gradus  huius  scholae  est:  perfecta  iam  principio- 
ruffl  notitia  et  inchoata  cum  grammaticae  de  generibns  novorum 
I?)  ...  in  Omnibus  compositis  et  praeteritis  ac  supinis  tum  syn- 
taxeos  grammaticalium  regularum  cognitio,  Ciceronis  immo  se- 
lectarom  epistolamm  explicatio  et  Graeca  lectio,  Canussii  prae- 
terea  caput  2*°",  subinde  pariter  exercitium  scripturae. 

2.  Divisio  temporis  sit:  1"»  hora  matutina  iubeat  discipulos 
Qsqne  aliquot  lineas  vernacula  lingua  dictatas  ac  explicata  gram- 
matica,  (ut)  praescriptum,  facere  vel  exempla  propria  mente  sub- 
jangere  vel  lectionem  Ciceronianam  in  Vulgi  sermonem  transferre 
etc.  et  interea  domo  allata  singulorum  corrigat  argumenta ;  2"^*  ex- 
plicet  assignatos  suae  classi  authores  et  repeti  curet,  examinet 
tarn  in  scholis  quam  private,  revideat  corrigatque. 

3.  A  meridie  1°*'  hora  uti  mane  exercitium  styli  assignet  aut 
altemis  saltem  diebus  scriptura  illos  occupet,  intereaque  matü- 
tinas  residuas  corrigat  occupationes ;  .2^  flat  autorum  exclaratio, 
repetitio,  examen,  notatorumque  exactio,  demum  thema  pro  domo 
detor  et  subinde  aliquod  pietatis  documentum  morumque  regula 
mstilletur. 

Regalae  Ma^tri  Qrammatioes  et  Syntazeos. 
1  Oradtts  huius  utriusque  scholae  est,  ut  Grammatistae  qni- 
dem  grammaticalium  praeceptorum  absolutam  teneant  notitiam, 
Syntaieos  vero  aliquando  principistis  pleniorem,  syntaxistae  autem 
plenissimam  puritatem  immo  latini  sermonis  ex  elegantioribus 
Ciceronis  epistolis  consectentur;  ad  huius  imitationem  et  iuxta  epi- 
stolamm regulas  simul  vernaculas  epistolas  latinas  facere  do- 
ceantor.   Post  pascha  demum  syntaxistae  et  ex  tbemate  latino 
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eosdem  conforment  dissolntosgue  yersns  concinnent.  huc  faciet,  si 
ubique  iclassi  per  annuum  decnrsam  assignatns  Poeta,  yersos  Ovi* 
dii  aut  Virg.,  explicetnr  et  ex  Yalerio  Maximo  aliqaa  saepins 
eraditio  aspergator,  duo  immo  vel  tria  proverbia  qainqaies  memo* 
riae  mandanda  tribnantur.  Magnam  operae  pretiam  foret,  si 
Joannis  Commenii  ianua  linguamm  bis  in  classibas  per  paragra- 
pfaos  memoriter  edisceretur;  caeterom  graecae  lingnae  praelectio 
et  exercitatio  omnino  certis  diebus  Canusiiqae  caput  3.  et  4^" 
assignetor. 

2,  Divisio  temporis  ista  fiat,  ut  mane  hora  1°"*  atrique  classi 
nnmn  idemqae  thema,  Syntaxistis  tarn  longiore  difficilioreqae  cmn 
additamento  (det);  cumqae  ii  componant,  Ulis  proprios  explicet 
authores  vicissimqne  hora  2^  bis,  dum  Uli  componant;  demam 
commanes  ntriqae  classi  ad  ultimam  corrigat  scriptiones  et  exa- 
men  institaat  ad  osque  finem  scholarum. 

3.  A  meridie  .hora  1°"*  utinam  dato  themate  altematim  nni  et 
alteri  primo  pecnliares,  deinde  2"^*  hora  commanes  explanet  Autho- 
res potias  ita  institaere^,  ut  hie  illius  iUe  huius  percipiat, 
notentque  Ciceronianam  maxime  praelectionem  quod  super  .... 
temporis  correctioni  occupationum  detur;  tandem  thema  pro  domo 
dictet. 

Reffolae  Professoris  Poesos  et  Rhetorloae. 

1.  Professio  geminae  huius  scholae  est,  ut  altera  quidem  in 
ligata,  altera  in  soluta  oratione  perficiatur  et  exceUat  perque 
sabatinas  recitationes  et  menstruas  academias  declamationesque 
sese  in  voce  ac  gestu  exerceat.  1°'''  autem  semestri  poetae  iuxta 
compendium  artis  metricae  ex  Pontano  et  Massenio  excerpendum 
in  diversa  Poesi  toti  distineantur,  altero  autem  semestri  numero 
oratorio  flgurarum  exercitio  et  progymiiasmatis  ita  dent  operam, 
ut  subinde  Poemata  aliqua  pergant  ad  imitationem  authorum 
suorum;  idem  ßhetores  quandoque  facient  ex  proiesso,  tum  primo 
semestri  progymnasmatis  adhuc  occupentur  thematibus,  quo  melius 
altero  semestri  solidae  orationes  opera  aggredi  et  elaborare  va- 
leant.  dignum  immo  historicum  in  Livii  Gurciique  praelectionibus 
observare  utrique  studeant,  ex  certis  inde  sententiis  quotidie  ali- 
quod  memoria^  mandent  statutisque  diebus  addant  linguae  grae- 
cae exercitium  et  iidem  Canusü  Cap.  5^^  ediscant 
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2.  Divisio  temporis;  explicatio  Aathonun  et  correctio  eloca- 
tionis  fiat  uti  saperias  in  syntaxi,  ita  at  quotidie  terno  stylo 
exerceantnr  per  partes  Poemata  vel  Progymnasmata  ^  iniuncto, 
ad  finem  examen  fiat,  et  Historicas  anns  post  alterum  atrique 
scholae  praelegatar,  idem  fiat  cum  orationibos  Ciceronis  mane  et 
a  meridie  com  Poeticis  explicationibas. 

Beffolae  Maglstri  ArlthmetloeB. 

1.  Professio  huius  scholae  est,  at  intra  nnias  aimi  spatiam 
discipali  matoriores  non  modo  in  omnibus  Arithmeticae  practicae 
speciebos  exerceantnr  et  emdiantnr,  sed  et  in  eleganti  scriptn- 
rae  charactere  ita  nt  perficiantnr  conceptnsqne  describere  ac 
facere  yarios  doceantnr,  nt  inde  ad  qnaevis  cancellariae  vel  oe- 
conomiae  officia  promoveri  valeant. 

2.  Bistribntio  temporis  erit:  mane  hora  1°"^  ex  domo  allata 
factaque  exempla  maiomm  Magister  revideat  et  recentia  simnl  fa- 
cienda singnlis  tradat,  Interim  minores  tabnlam  Cebetis^  vel  de 
moretis-'  vel  catechesin  vemacula  recitent;  2*»  maiornm  revideat 
exempla  novaqne  imponat,  ultima  dimidia  hora  maiomm  iternm 
laborem  perillnstret,  per  meridiem  nnum  exemplar  describendum 
cnilibet  iniongat. 

3.  A  meredie  l""^  hora  maiores  inbeat  aliqnos  literarum  con- 
ceptoSi  snpUces  libellos  describere  vel  proprio  Marte  formare. 
Ditiores  emant  sibi  secretarinm  germanicom  et  familiärem  reddant, 
panperiores  Mgro.  dictante  describant  pro  rt^tione  temporis  has 
vel  iUas  literas  v.  g.  novi  anni  gratnlationes,  Interim  minomm 
scriptnras  inspiciat  ac  emendet;  2"**  hora  hos  exemplaria  scribere 
jubeat,  et  maiomm  scriptiones  relegat  et  corrigat,  altemis  diebns 
vero  minores  lectione  impressarnm  et  literarum  scriptamm  occu- 
pet,  ultimo  omnibus  pro  domo  exempla  loco  argumenti  tradat. 


*  poematnm  et  progymnasmatam?  (Cf.  Lokassewitz  Historya  szköl  I S.  278). 

3  Cf.  B.  Dohr.  Die  Stndienordnnng  der  Geaellschaft  Jesu.  Freiburg  L  B. 
IS96.  P.  259.  Hains  tabalae  exstant  plorimae  versiones  antiqoissimae.  (Cf. 
British  Moseom.  Catalogae  of  printes  books.  London  1885.  S.  y.  Cebes.) 

^  fortasse:  Horeti  Institutionem  pnerilem,  quam  in  yarias  Ungnas  vema- 
colas  translatam  et  in  scholis  asitatissimam  fnisse  constat  (Cf.  L'Institntion 
des  enfants,  ....  imit^s  des  vers  Latins  de  Maret,  par  N.  Frangois  de  Neaf- 
chateaiL  On  y  a  Joint  les  tradnctions  en  yers  itaUemi,  eapagnols  et  allemands. 
Paris  18QB  et  Dcjob.  Marc-Antoine  Maret  Pari«  1881.) 
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monita  extent  ac  praecepta.  Quamobrem  dorn  ea  omnia,  uti  jam 
sapra  dictum  est,  hoc  nostro  systemate  comparate  renovata,  et 
confirmata  volamas,  Superiorom  eilt  curare,  ut  a  subjectis  sibi 
Hagistris  illa  quam  accuratissime  observentur.  Praeterea  tarnen 
sequentia  partün  singülatim  denuo  «ommendare,  adiicere  partim 
Visum  est. 

L  In  Omnibus  classibus  Catechismus,  quibus  in  Dioece- 
sibns  receptus,  aut  ab  ordinariis  praescriptus,  singulis  annis  a 
capite  ad  calcem,  ultimo  praesertim  scholarum  quadrante  eidem 
inviolabiter  consecq^to  pro  captu  discipulorum  explanetur  ^  memo  - 
riaeque  mandetur.  Comendatur  hoc  loco:  Auszug  des  Bömiscfaen 
Catechismuss. 

2.  Caligraphiae  Studium  in  latinis  scholis  nunqoam 
seponatur^  atque  inde  in  infima  statis  diebus  exemplaria  tarn 
latina,  quam  germanica,  in  ceteris  vero  classibus  quottidiana 
saltem  pensa,  et  exercitia  utraque  lingua  facta  venuste  deacri- 
benda  diebus  praesertim  Ulis,  quibus  scholae  vacant,  iniungantur. 

3.  Ne  discipulorum  memoria  incassum  fatigetur,  nunquam 
ii  ad  alia  quam  imprimis  et  utilia,  et  necessaria  ediscenda  adi- 
gantur;  plus  enim  ex  frequenti,ac  velut  perpetuo  examine 
proficient,  nullae  quoque  lectiones,  nisi  prius  planissime  expli- 
catae  fuerint^  discendae  iniungantur. 

4.  Nunquam  fusas,  easque  forte  inutiles  explicationes 
dictando  tempus  perdatur.  ^  Ac  proinde  non  nisi  maxime  necessaria 
et  in  scholasticis  libris  Oquinon  alii  unquam  assumantur, 
praeterquam,  qui  iussu  Augustissimae  partim  jam  editi  sunt, 
partim  proxime  publici  iuris  fient^:)  praetermissa,  attamen  verbis, 
quam  fieri  potent,  paucissimis  suppleantur. 

ö.  P  e  n  s  a  e  vemacula  in  latinam  recepto  more  transf erenda, 
semper  quidem  doctrinam  contineant  ex  morali,  seu  historia  seu 
apophtegmatibus  desumptam  (:ad  quod  sendet:  Valerius  Maxi- 
mus, Fulgosus,  Lycostenis  vel  Erasmi  Apophtegmata, 
H  e  u  s  i  i  selectae,  ex  sacris  et  profanis  scriptoribus  historiae  etc.:) 
non  tamen  eadem  materia  toto  anno  necessario  continuanda  est, 
ut  illa  eo  facilius  secundum  explanatas  regulas  quottidie  ordinär! 
possint.  Quod  si  vero  duae  classes  eadem  in  schola  coniunctae 


*  Const.  P.  II  Cap.  9  Gap:  Genen^Ie  aimo  1692. 
>  Congr.  ProYincialU  amio  1743. 
'  Oapit  Proy.  a  1723. 
Cap.  FroTinciale  a.  1759. 
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sQBt,  idem,  ut  tempori  pai'catar,  utriqne  classi  pensum  com  sola 
significationam  diversitate  dictari  poterit.  Omnia  vero  exercitia 
Bcholastica  correcte  ac  nitide  inscribenda  a  discipnlis  caret  Ma- 
gister, addito  semper  mense  et  die,  quae  in  fine  saltem  cuiusque 
mensis  a  Magistro  lustrabuntur.  ^ 

6.  üt  snmtibiis  parcator,  Auctorum  Glassicornm  frag- 
mentis,  libris  scholasticis  insertis,  contenti  erant 

7.  Com  latina  lingaa  Graecae^  quoque  et  germanicae, 
itemque  Antiqaitatum,  Historiae  ac  Geographiae^  non 
recentioris  solum,  sed  etiam  veteris,  quantum  pro  intelligentia 
Aactomm  praelegendomm  necessarium  fuerit,  itemque  Arithmeticae 
Studium  coniungetur.  Pro  Graeca  institutiones  per  libros  scho- 
lasticos  distributae,  aut  Grammatica  Tigurina  vel  Patavina 
sofficient;  in  germanica  lingua  Gotsched's  Kern  der  Sprach- 
konsty  Popowitsch  Anfangsgründe  vel  P.  Donatio  nostri 
Grammaticam  recens  editam;  in  Antiquitatibus  Molden- 
haaerom,  Bosinum,  Bossium,  Cellarium,  Hederici  Lexicon  Anii- 
qoitatum  etc.;  in  Historia  Libellos  a  P.  P.  S.  J.  Yiennae  editos 
vel  P.  Besing  compendium  eruditionis,  Tursellini  historiam  univer- 
salem, P.  Bemigium  nostrum,  Fockium  etc.;  in  Geographia 
tandem  n  o  v  a  Häbner's  Geographische  Fragen,  Eindergeographie, 
Schatzens  Kern  et  eiusdem  Atlantem  Homannianum  iUustratum:) 
8  quo  Status  politicus,  et  historicus  regionum  singularium  eruatur ; 
in  veteri  autem  Cellarium  et  Eoehlerum  etc.;  in  Arithmetica: 
Claosbergium,  Hemelingium  etc.  etc.:  duces  sequemur. 

8.  Commodis  quibusdam  a  Magistro  constitutis  diebus,  disci- 
pulomm  aliqui  questionibus  et  responsionibus,  quae  de 
materia  eo  usque  tradita  sumentur,  certamen  ineant,  ac  dispntent. 

9.  Nemo  ultra  suae  classis  terminos  hoc  in  systemate  de- 
finitos  iis  forte,  quae  praescripta  sunt,  aut  neglectis  aut  oscitanter 
pertractatis  progredi;  multo  minus  quidquam  sua  auctoritate 
immutare  audeat,  sed  quod  vigil  Superiorum,  et  Praefectomm 
cora  effectom  dabit. 

His  generatim  praemissis  subiiciuntur  iam  singularia  de 
singulis  scholis  monita,  seu  ipsa 


*  Congr:  Provindalis  a.  1746. 
'  Cap:  ProT.  a.  1723. 
«  Cap:  Plov:  a.  1736. 
F.  Donat  Hoffinann. 
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Methodus 
inferiores  Olasses  dooendi  sigillatim. 

De  Schola  legentium. 

1.  Praecipuus  hujus  scholae  finis  est,  in  typi,  scripturarum 
lectione  pueros  probe  institaere,  adeoque  nuUus,  nisi  in  hac 
egregie  versatur,  ad  scribentinm  classem  promoveatur. 

2.  Illis,  qui  in  lectione  insigniter  profecerunt,  prima  scri- 
bendi  fandamenta  tradantur;  absit  tarnen,  ut ultra  correntem, 
quam  yocant,  scripturam  Magister  progrediatur. 

3.  Ad  Sacramenta  poenitentiae,  praesertim  vero  Eu- 
charistiae,  nequaquam  omnes  promiscue,  sed  tantorum  myste- 
riorum  capaces  tantum,  et  necessaria,  ad  ea  rite  suscipienda, 
doctrina  apprime  instructi,  admittantur. 

De  Schola  Scribentium. 

1.  Hie  scribendi  artem  in  primis  tradendam  esse,  ipsum 
scholae  nomen  indicat;  proindeque  discipuli  in  omni  scripturae 
tam  latinae  quam  vemaculae  genere,  difflcilioribus  tamen  elegan- 
tioribusque  litterarum  ductibus  Arithmeticae  reservatis,  instituantur, 
non  omisso  praeterea  quottidiano  typum  scripturamque  legendi 
exercitio.  In  Calligraphia  usui  esse  poterunt  Magistro  P.  Adamus 
noster  Freisleben,  aliave  praestantia  Norimbergae,  et  Augustae 
edita  huius  generis  opera. 

2.  Sub  his  Orthographiae  quoque  vernaculae  prima  ele- 
menta  secundum  Gottschedii,  Freierique  institutiones  frequenti 
regularum  explanatione,  earumque  repetitione,  et  examine  in- 
stillentur,  adeoque  pro  maiore  iuvenum  incitamento  certa  quaedam 
classis  Orthographistarum  statuatur. 

3.  Cum  hinc  coloniae  ad  Infimam  iuxtaque  Arithmeticam 
mitti  soleant,  pro  utraque  classe  successivis  horis  pueri  praeparandi 
erunt.  Atque  inde,  cum  ad  Infimam  nullus  omnino  promoveri 
debeat,  nisi  in  lectione  ac  scriptura  latina,  et  vemacula  bene 
versatus  sit,  dictantemque  sermone  utroque  Magistrum  commode 
possit  assequi^  in  his,  qui  ad  studia  aspirant,  soUicite  exercean- 
tur,  qui  vero  ad  Arithmeticam  tendunt,  simplices  saltem  primas 
quinque  regulas,  et  germanice  dictata  emendate,  ac  distincte  ca- 
lamo  excipere  doceantur. 

»  Cong:  Prov:  a.  1749. 
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De  Schola  Arithmeticae. 

1.  Haec  vulgo  in  maiorem,  minorem qne  dispesci  solet. 
lu  utraque  Magister,  etsi  de  docenda  Arithmetica  potissimum 
sollicitus  esse  debeat,  tarnen  praeterea  in  Calligraphia,  et  Or- 
tho graphia  discipulos  perficere  satagat,  lectionis  quottidianae 
eiercitatione  nihilosecius  haudquaqnam  praetermissa. 

2.  In  minore  nihil,  quod  captnm  iuvenilium  ingeniornm  exce- 
dat,  doceatur ;  quare  omittantur  cnriosae  magis,  quam  necessariae 
difficultates,  neqne  ultra  regulamalligationis  procedatur.  Ad 
manum  Magistro  esse  poterit  Arithmetica  Hemelingii,  Glausbergii, 
Colonii,  Pescheckii  etc.  etc. 

3.  In  maiore  vero  praeter  universas  Arithmeticae  regulas 
tradantar  faciliores  eamndem  demonstrationes  secundum  Claus- 
bergii,  Adolfii  aliommue  Mathematicorum  leges,  itemque  Alge- 
brae  ex  Pescheck,  Glairaut  etc.  et  Geometriae  practicae  ex 
Segneri  elementis,  Canzlero,  Penthero  etc.  etc.  principia,  episto- 
lanun  omnis  generüs  scribendarum  doctrina  et  libellorum  sup- 
plicum,  Syngrapharum,  aliorumque  eins  generis  pro  genio 
seculi  conficiendorum  ratio,  ad  quae  seruiet:  Neukirchii  An- 
weißung  zu  deutschen  Briefen.  Justi  Schreibart,  Stadts  Secre- 
tarius  etc.  etc. 

De  Olasse  Elementari  Orammatioae  Vulgo  Inflma. 

1.  Prima  Magistro  cura  Sit,  discipulos  in  recte  pronunciandi, 
expedite  legendi  ac  nitide  et  secundum  sanam  Orthographiam 
(qnalis  Cellariana  est)  emendate  scribendi  arte  prius  bene  fun- 
dare,  quam  ad  ipsa  latinae  linguae  fundamenta  progrediatur. 

2.  His  dum  haud  leviter  tinctos  animaduertet  Magister,  ad 
ipsa  latinae  linguae  principia  transeat,  ac  primum  declinatio- 
num,  comparationum,  conjugationumque  regularium 
doctrinam  sensim  instillet  g e rm a n i c a s  declinationes,  com- 
parationes  et  conjugationes,  quasi  in  transcursu  simul 
docente,  et  examine  continuo  potius,  quam  memoriae 
fatigatione  inculcando.  Regularium  doctrina  plene  combibita, 
tum  primum  ad  irregularia,  quae  in  libro  habentur  scholastico, 
transeat  Magister. 

3.  Nominum,  et  verborum  inflexionibus  praeclare  traditis  fa- 
ciliores ac  breviores  constructiones  f  acere  discipuli  doceantur, 
uniyerso  constructiones  variandi  artificio  sequenti  classi  reservato. 

4.  Ut  yocum  latinarum  notitiam  copiamque  sibi  comparent 
diseipnli,  non  solum  radices  linguae  latinae,  verum  etiam  pen- 
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sornm  quottidianomm  significationes  ediscant,  ut  illas,  uti  et  inte- 
gras  nonnunquam  constructiones  Magistro  tempore  commodo  exa- 
minanti,  et  aut  latino  aat  germanico  sermone  interroganti  prompte 
reddere  possint.  Quod  postremum  etiam  sequentibos  in  Classibm 
observandom  erit. 

5.  Ex  h  i  s  1 0  r  i  a  perparom  in  hac  classe  et  nonnisi  selectiores 
ex  yeteri  et  novo  testamento,  praesertim  vitae  Jesn  Christi  et 
Apostolomm  qnaeetiones  ex  libello  germanico  P.  Alexii  nostri 
proponentur. 

6.  Ex  Arithmetica  species  simplices,  missis  demonstratio- 
nibns  tradantnr. 

De  prima  Orammatloae  Olasse,  seu  parva  Sohola. 

1.  Bepetitis  priore  anno  traditis  latinitatis  fondamentis  ad 
Budimenta  de  octo  partibos  orationis,  earumque  adfectionibus 
transeat  Magister,  eaque  omissis  captiosis,  et  minus  necessariis 
quaestiuncnlis  probe  inculcet.  Patriae  lingua»  cultora  com  latini- 
täte  hie  quoque  uti  semper  alias  coninngenda  erit. 

2.  Tum  Variationes  sensim  instillentur,  subtilioribus  tarnen 
exceptionibuSy  regulisque  vel  ad  anni  scholastici  finem,  vel  potiuB 
sequentis  classis  initium  reseruatis. 

3.  Si  in  his  bene  fundati  fnerint  discipuli,  genera  nominum 
doceantnr,  ita  tamen,  ut  prius  generales  regulae  quam  exceptiones 
instillentur.  Versus  memoriales  tanquam  difficiliores 
in  hac  classe  nondnm  discantur,  sufficiet  autem,  si  yerna* 
culam  eorundem  explicationem  memoria  tenuerint.  Qua  in  re 
Magister  etiam  Langii  methodum,  in  eins  Grammatica  traditam, 
sequi  potent. 

4.  Pensa  scholastica  sint  brevia,  facilia  et  ad  Syntaxim  vema* 
culam,  ac  regulas  explicatas  adcommodata. 

5.  Communiter  discipuli  iamnunc,  et  deinceps  latine  lo- 
quantur,  id  quod  fleri  possit,  non  solum  radiceset  quottidianomm 
pensorum  significationes  discant,  verum  etiam  faciliorem 
aliquem  Auctorem  interpretari  incipiant. 

6.  Praelegantur  igitur  in  hac  classe  selectae  Phaedri 
fabulae  hac  methodo,  ut  verborum  ordo  ac  stmctura  oraiionis 
cum  singulorum  vocabulorum  resolutione  Ethymologica,  quemad- 
modum  in  Hederici  manuali  scholastico  praestitum  est,  exponator, 
et  exoerptis  secundum  consilium  ductumque  Magistri  singularibus 
Tocibus,  phrasibus,  ac  loquendi  formulis,  quae  explicatae  faere, 
in  vemaculum  sermonem  transferantur,  imitationeque  exprimantor« 
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7.  Ex  historia  profana  Monarchia  Assyrica,  Persica,  et 
Qraaca  succincte  enarrentor. 

&  ExGeographia  Prolegomena,  Planiglobiamy  et  Earopa 
generatim  spectata  ezplanentur. 

9.  Ex  lingua  Graeca  discipuli  exacte  legere  et  scribere 
doeeantnr. 

10.  Ex  lingua  germanica  Orthographia  tradator,  additis, 
si  yacaverit,  observationibus  nonnullis,  de  npminibus  ac  verbis 
recte  inflectendis. 

11.  ExArithmetica  Species  compositae  absolvantnr. 

12.  Magistro  comendatur  Hederici  Lexicon  manuale 
et  promtnarinm,  item  Fabri  Thesaurus  eruditionis,  Grammatica 
Marchica,  et  Langii  etc.  etc. 

De  inflma  grammatioae  Olasse  seu  Frlnoiplls. 

1.  Repetantur  diligenter,  quae  priore  anno  tradita  sunt, 
radimenta  latinitatis. 

2.  Transitus  fiat  ad  variationes  grammaticas,  eaeque 
cnm  Omnibus  exceptionibus  accurate  tradantur,  inculcata  prae- 
sertim  doctrina  de  recto  participiorum  usu,  et  omissione 
relativi,  et  coqjunctionum  si,  dum,  postquam  etc. 

3.  In^generibus  nominum,  itemque  verborum  prae- 
teritis  et  supinis  disoendo  etiam  versus  memoriales 
bene  firmentur.  Quae  in  libro  scholastico  desunt,  praesertim 
circa  defectiva,  et  anomala  docens  supplebit,  et  discipulos  ne 
memoria  excidant,  etiam  chartae  mandare  iubeat 

4.  Post  Pascha  generales  vulgo  syntaxeos  Regulae  expli- 
centur. 

5.  Ad  copiam  vocabulomm  augendam,  praeter  pensomm 
quottidianomm  signiflcationes  derivata  etiam,  et  composita 
difßcfliora  addiscantur. 

6.  P.ensa  syntaxi  praesertim  jam  explicata  maioribus  di£fi- 
caltatibns  referta  sint,  neque  porro  genera  nominum  aut  verborum 
praeterita  et  supina  dictentur. 

7.  Ex  Auetoribus  classicis praelegentur  Cornelii  NepO'tis 
imperatores  aliquot  ea  lege :  ut  constructiones'  in  ordinem  gram- 
maticum  redigantur,  et  secundum  idiotismos  germanicos  exponantur, 
qu&e  ex  antiqnitatibus,  Geographia,  Historia  etc.  occurrunt,  expli- 
centur,  singularia  excerpantur,  et  crebrioribus  imitationibus  in 
sttccum  et  sangoinem  transmittantur. 
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8.  Exhistoria  Status  Romanorum  snb  regibus  et  Gonsnliboa 
ediscatur. 

9.  ExGeographia  Germania  perlustretur. 

10.  ExlinguaGraeca  doctrina  de  nominibus  substantivis, 
adjectiyis  et  pronominibus,  eorumque  inflexionibus  tradatur. 

11.  Ex  lingua  germanica  repetitis  maxime  praecipuis 
Orthographiae  regulis,  declinationes,  et  conjugationes  reguläres 
et  irreguläres  instillentur. 

12.  ExArithmetica  species  fractae  condiscantur. 

13.  Magister  praeter  superius  laudatas  evolvere  potent: 
Gottsched's  grössere  Sprachkunst,  Mickelii  yel  Eühlens 
imitationes  Cornelianas,  Hederici  Anleitung  zu  den  Philolo- 
gischen Wissenschaften,  Sanctii  Minervam  etc.  etc. 

De  media  Olasse  Graznxnatices. 

1.  initio  anni  scholastici  difficillima  Rudimentorum  latinae 
linguae  praecepta,  praesertim  de  anomalis,  variationibus, 
generibus  nominum,  yerborum  praeteritis  et  supinis, 
syntaxi,  et  si  quae  alia  prior e  anno  tradita  sunt,  repetantur. 

2.  Quae  ex  Etymologia  in  libro  scholastico  desunt,  scitu 
necessaria  (praesertim  doctrina  de  derivatione  et  composi- 
tione  Yocabulorum,  ac  sane  Orthographiae  latinae  regalae) 
ex  aliis  grammaticis  depromta,  dictando  suppleantur.  • 

3.  Post  Pascha  manus  Syntaxi  iüstae  admoveantur,  et  ma- 
gis  necessariae  regulae  tum  concordantiae,  tum  Regiminis  tradantur. 

4.  P  e  n  s  a  iam  pauUo  remotiora  sint  a  Syntaxi  vemacnla  et, 
ut  alias  monuimus,  regulis  explicatis  accomodata. 

5.  Ex  Auetoribus  classlcis  praelegatur  Julius  Caesar 
de  hello  gallico  methodo  supra  tradita,  orationes  dii*ectae  in  eo 
occurrentes  iudicii  acuendi  gratia  semper  in  indirectas  mutentor, 
huic  dum  licuerit,  adiungatur  Ciceronis  Cato  maior  et  Somnium 
Scipionis. 

6.  ExHistoria  Imperatores Romani  usque  ad Con$tantinam 
M.  enarrentur. 

7.  Ex  Geographia  Belgium,  Helvetia,  Gallia,  Polonia, 
Russia  peragrentur. 

8.  Ex  lingua  graeca  Coniugationes  yerborum  regulariom 
ediscantur. 

9.  Ex  lingua  germanica  repetita  breyiter  hausta  priore 
anno  de  declinationibus,  et  coniugationibus  doctrina,  reliqua, 
quae  de  octo  partibus  orationis  supersunt,  tradantur. 
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10.  Ex  Antiqnitatibas  graecis  de  Diis,  sacris,  sacer- 
dotibos  et  Magista-atibus  politicis,  item  de  iadiciomm  ratione. 

11.  Ex  Arithmetica  Begola  triam  simplex,  composita, 
et  nnmeromm  fractorom  tradatnr. 

13.  Adire  potent  Magister  praeter  Priscianom  aliosqne  yeteres 
Gnmmaticoa  9  Vossii  Aristarchum,  Cellarii  Ortho- 
graphiam,  Noltenii  lexicon  Antibarbamm  etc. 

De  Buprema  COasse  Orammatioae. 

1.  Syntaxis  primmn  iasta  apprime  instilletur,  inspersis  pro 
discentilun  captn  aliis  etiam,  qnae  in  libro  scholastico  desnnt, 
obsenrationibas. 

2.  Ab  hac  transitus  flat  ad  ornatam,  figuratam  et 
praesertim  variantem,  sed  com  de  bis  pauca  adferat  liber 
scholasticns,  Magistri  erit,  qnae  desnnt,  sapplere. 

3.  Ad  poritatem  sermonis  adqairendam  indicentar  etiam 
praecipai  scopali  qai  castitati  latinitatis  obesse  solent. 

L  Praeter  doctrinam  de  particalis  selecta  adagia,  insi- 
nnato  et  crebris  exercitationibas  instillato  eonim  asa,  dictentar. 

5.  PoBt  Pascha  tradatar  doctrina  de  epistolis  scri- 
bendiSy  qaas  initio  nota,  et  ab  optimis  artis  magistris  probata 
methodo  per  antecedens,  connexionem,  et  conseqnens,  deinde 
etiam  libere  secnndnm  rationem  ab  Heineccio  in  fondamentis 
stili  traditam  ad  imitationem  Ciceronis  expriment,  tnm  prosodiae 
et  artis  metricae  elementa  tradentor. 

6.  Praeter  pensa  consneta  secnndnm  regnlas  syntaxeos 
(phrasibns  anctomm  explanatomm  crebro  inspersis)  dictanda 
elaborentur  primnm  variationes  qnammvis  sententiamm  per 
gynonimiamy  Periphrasim,  Ennallagen  etc.:  tnm  epistolae,  sed 
qaoad  eins  fieri  potent,  latine  simnl  et  germanice,  dispositione 
tarnen  in  principio  a  Magistro  ipso  snppeditata;  deniqne  versa  am 
fadliomm  gratia  fracta  initio,  deinde  vero  etiam  mixta,  nt  ynlgas 
scholasticontm  loqnitnr,  pangantnr. 

7.  Ex  Anctoribns  praelegentnr  Jnlins  Caesar  de  belle 
ciTÜi,  Ciceronis  offlcia,  et  epistolae  ad  familiäres  et,  dam  ad 
yerans  pangendos  progressi  f nennt  discipnli,  elegiae  aliqnot  ex 
Oyidii  libris  Tristinm.  In  qnibns  omnibns  praeter  alia  snperins 
jam  praecepta,  attendatnr  etiam  yocabnlomm,  et  phrasinm  pro- 
prietas,  sytaxis  omatns  (s  i  c),  fignrae  grammaticae,  yoces  et  locn- 
tiones  translatae,  particnlamm  nsns  etc.  etc. 

PMdM^w  XXX  6 
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8.  Ex  Historia  Monarchia  Bomana  a  Constantiiio  M.  ad 
Caitihmi  M.  ediscetor. 

9.  Ex  Geographia  Portagalia,  Hispania, Italia,  et  reliqnae 
prioribns  annis  nondnin  perlnstratae  Europae  Provinciae  pera- 
grentor. 

10.  Exlingaa  graeca  repetitis  coningatioiiibiis  regula- 
ribus  etiam  irregalares  et  contractae  addantnr. 

IL  E!x  lingaa  germanica  Syntaxis  yernacalae  regnlae 
soUidte  instUIentnr. 

12.  Ex  antiqaitatibus  graecis:  de  re  militari,  ladis,  re 
naaticay  vestita,  yicta,  edncatione  Jnventatis,  et  disciplina 
domestica,  item  de  fimeribns. 

13.  fix  Arithmetica  reliqnae  ex  regnla  proportionnm 
derivatae  species  absolvantnr. 

14.  Magistro  snadentnr  seqnentes  libii:  Tnrsellini  parti- 
cnlae,  Schori  phrases  ceteriqne  per  Retelinm  in  nnnm  volamen 
redacti,  Erasmi  adagia,  Scaligeri  de  canssis  latinae linguae, 
Lanrentii  Vallae  elegantiae,  Jnnins  de  contexendis  epistolis, 
Erasmns  de  verbomm  et  remm  copia,  Epistolae  Plinii, 
Erasmiy  Mnreti,  Nicii  Erythraei,  Stockhansens,  Gellerts 
etc.  etc. 

De  PoesL 

1.  Explicatis  Prosodiae,  et  artis  metricae  regnlis, 
necessaria  de  poetica  dictione,  fictione,  et  carmine,  einsqne 
diyersis  generibns  e.  g.  Epicis,  Lyricis,  Dramaticis,  illisqne 
secnndnm  artis  regnlas  diindicandis,  disponendis,  elaborandisqne 
praecepta  tradantnr,  qnae  in  libro  scholastico  non  habentor, 
dictando  snppleri  debent. 

2.  Post  Pascha  doctrina  de  locis  Rhetoricis  praecipms, 
periodiSy  figmis  et  progymnasmatibns  facilioribns  e.  g.  fabola, 
narratione,  Chria,  Ethopoeia  tradatnr. 

3.  Qnod  ad  exercitia  scholastica  attinet:  ab  initio  anni, 
donec  necessaria  fnndamenta  canninnm  pangendomm  posita 
faerint,  in  epistolis  sno  marte  componendis  exerceantur  discipnli, 
tarn  in  qnibnsyis  carminnm  generibns  elaborandis, 
dncto  a  facilioribns  initio,  institnantnr,  exemplaribns  tarnen  qni- 
bnsdam  semper  ob  ocnlos  ad  imitandnm  positis,  qnae  vel  ex 
anctoribns  depromantnr,  vel  ab  ipso  professore  exprimantnr.  Ab 
bis  ad  solntam  orationem  fiat  transitns,  camunnm  exerdtio  nihilo- 
minns   altemante  et  1**  qnidem  fadent  periodoa  separakaSf 
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2^  exercitia  periodica,  S^""  quodvis  thema  primum  per varias 
fignras  separatim,  tum  etiam  per  diversas  simiil  dilatatum 
eloquantur,  4^  in  amplificationibus  et  descriptionibas 
oratoriis  exerceantur;  ö^  fabulas  pressas,  fasasque  n ar ra- 
tio n  es,  Chrias  tarn  Ciceronianas  secnndum  V  i  n  h  o  1  d  i  institaüo- 
neiDf  quam  Aphthonianas,  Ethopoeias  elaborent,  Professore  semper 
inveniente,  disponente  atqne  exemplaria  imitanda  proponente. 
Cum  bis  yero  omnibus  latinis  solutae  orationis  exercitiis  etiam 
germanicae  eiusdem  generis  exercitationes  sint 
conianctae. 

4.  ExAuctoribus  praelegantur  0 v i d i i  Elegiae  de  Ponto, 
ac  selecta  Metamorphoseon  capita,  Virgilii  Bacolica,  Lib.  L 
yel  n.  Aeneidos,  selecta  Martialis  epigramata,  aliquot  Hör atii 
odae  et  sermones,  Cellarii  orationes  civiles,  Ciceronis 
Paradoxae,  disponente  tarnen  semper  sen  adcnrata  totins  operis 
analysi  explicationi  praemissa.  Multam  etiam  proderit  ad  proprium 
poStarum  stilum  adcoratius  dignoscendum,  selecta  poetarum 
germanicorum  carmina  nonnunquam  praelegere. 

5.  Ad  comparandam  Po6tis  adeo  necessariam  Mythologiae 
QOtitiam  fabolae  nobiliores  ex  Pomey  Pantheomythico,  vel  saltem 
ex  Synonimis,  aut  P.  Desing  indice  poötico  depromtae,  statis 
diebns  praelegantur  explanenturque. 

6.  ExHistoria  Monarchia  Bomaha,  a  Carolo  M.  osque  ad 
Radolphum  L  enarretur. 

7.  ExGeographia  Asia,  Africa  et  America  perlustrentur. 

8.  Ex  lingna  graeca  faciliora  de  octo  partium  orationis 
constmctione  praecepta  facto  selectu  tradentur. 

9.  Ex  lingua  germanica  Prosodiae  regulae,  et  prima  ele- 
menta  germanicae  eloquentiae,  ex  Gottscheds  Vorübungen  der 
Beredsamkeit,  tradantur. 

10.  Ex  Antiquita tibus  Romanis  de  Diis  et  sacris  et 
sacerdotibus,  de  statu  politico,  de  iudiciis  ac  legibus. 

11.  Ex  Arithmetica'  Progressio  Arithmetica  et  geometrica 
com  extractionibus  radicum,  adiectis  demonstrationibus  tradatur, 

12.  Auetores  Professori  derservient  sequentes:  de  arte 
Po&tica:  Massenii  palaestra,  ars  argutiarum,  Balbini  verisi- 
milia,  Scaligeri  Pogtica,  Gottscheds  und  Breitingers  Dicht- 
tamst,  Gottscheds  Vorflbungen  zur  Dichtkunst,  Vanassor  de 
epigrammate»  Na t aus  comitis  Mythologia,  P.  Mariani  nostri 
Lexicon  etc.  etc.  PoStae  Epigrammatici:  Ouenns-,  Sautel, 
Qrotins  etc. 
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Elegiaci:  Botichins,  Joannes  Secnndus,  Daniel  et  Nicolans 
HeinsiaSy  Barlaeus,  Gabillarios,  Hoschius,  Wallius,  Bidermannos 
etc.  etc. 

Bucolici:  Sannazarius,  Loüchius  etc.  etc. 

Satyrici:  Bälde,  Guiliedmus  noster  etc. 

Epick  BapinuSy  Sannazarius,  Polignac  etc.  etc. 

Lyrici:  Sarbievius,  Buchmannus,  Bälde,  Huetius,  Bider- 
mannus,  Santolius  etc.  etc. 

Dramatici:  Le  Jay,  Hollberg,  Moliöre,  De  Stuches,  Geliert, 
Schlegel,  Gottscheds  Schaubühne  etc.  etc.  praeter  veteres  classicos 
Graecos,  latinosque. 

De  Khetorica. 

1.  Bepetitis  in  Poßsi  traditis  Bhetoricae  elementis  ad  ipsa 
masculae  eloqnentiae  praecepta  plene  instillanda  pergator, 
ex  iisque  praesertim  doctrina  de  amplificatione  rerum,  figuris 
sententiarum,  ad  movendum,  docendumque  idoneis,  still  diver- 
sitate  noscenda,  et  exprimenda,  locis  Bhetoricis  intrinsecis,  et 
argumentis  ex  iis  ernendis,  affectibus  movendis  et  oratione 
exprimendis  inculcetur.  Tum  ex  argumentis  argumentationes  et 
ex  his  orationes  disponere  ac  eloqui  doceantur  discipuli,  neque 
doctrinam  de  genuinis  accuratae  pronunciationis  oratoriae 
regulis,  usu  et  exercitatione  ipsa  firmiter  imprimenda  omittatis. 

2.  Quae  vero  ex  his  in  libro  scholastico  desunt,  brevissime, 
omissisque  logicis  difflcultatibus  dictando  suppleantur. 

8.  Exercitia  tam  vemaculo,  quam  latino  sermone  elabo- 
randa  erunt  fere  sequentia: 

1)  Periodi  separatae  yarii  argumenti. 

2)  Periodi  coniunctae  idem  thema  spectantes. 

8)  Yariationes  eiusdem  sententiae  per  yarios  tropos, 
figuras  et  locos  Bhetoricos  separatim. 

4)  Amplificationes  thematis  per  figuras  et  locos 
Bhetoricos  diverses,  suis  connexionibus  revinctos. 

5)  Chriae  Giceronianae,  quas  alii  veterum  Auctorum 
dicunt. 

6)  Gollectiones,Enthymemata,aliaequeargumentationes. 

7)  Orationes  minores,  maioresque  diversi  generis,  exemplo 
probati  auctoris  ad  imitandum  semper  proposito.  Haec 
yero  omnia  condiantur  nonnunquam  PoSticis  grayio« 
ribus  lucubrationibus.  In  istis  autem  exercitationibus 
ita   procedatur,   ut   primum   sola   elocutionis    cura   ait 
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penes  discipnlos^  tum  vero  et  Uli  ad  ipsam  inventionis 
et  dispositionis  disciplinam  traducantnr. 

4.  Ex  Aactoribas  Ciceronis,  et  si  fieri  commode  qaeat, 
Paalini  etiam  nostri  orationes  aliquot  cnm  Horatii  selectioribas 
odis,  analysi  praemissa,  secundum  praecepta  lectionis  masculae 
praelegantur,  quibas,  si  vacat,  quaedam  ex  Virgilio  et  Juve- 
nali  adiici  potemiit. 

5.  Ex  historia  pars  extrema  a  Baolpho  L  ad  nostra  osqne 
tempora  praelegatnr. 

6.  Ex  Oeographia  repetantor  praecipna  Europae  regna, 
historico  et  politico  cnjnsyis  proyinciae  stata,  ea  saltem  methodo, 
qua  P.  Desing  in  compendio  eraditionis  utitor,  dilucide  exposito. 

7.  In  lingua  graeca  ad  auctoris  facilioris  (qualis  e.  g.  sunt 
Langii  coUoquia^  Aesopi  fabulae,  Evangelium  S.  Joannis, 
acta  Apostolorum  etc.)  lectionem  et  interpretationem  progre- 
giendum  erit,  ea  vero  methodo,  ut  significationibus  minus  notis 
dictatis,  singulorum  vocabulorum  analysis  grammatica  et  themata 
investigentury  tum  Syntaxis  et  constructionis  quoque  ratio  ha- 
beatur,  denique  latina,  yemaculave  lingua.  . 

8.  Ex  lingua  germanica  Gottscheds  Yorttbungen  der  Be- 
redsamkeit priore  anno  cepta  absolvantur. 

9.  Ex  Antiquitatibus  Romanis:  de  re  militari,  ludis,  re 
nautica,  vestitu,  victu,  educatione  prolium  et  disciplina  domestica, 
item  de  re  fnnebri  Romanorum. 

10.  Ex  Arithmetica  flat  repetitio  eomm,  quae  prioribus 
annis  tradita  sunt,  subiectis  tamen  singulis  regulis  demonstra- 
tionibus  mathematicis. 

11.  Auetores  ad  Professoris  usum  esse  possunt  sequentes: 
Rhetores  praeter  Ciceronem  et  Quinctilianum,  De  Colonia,  Le 
Jay,  Heineccii  fundamenta  stUi,  Gottscheds  Redekunst,  Vossii  in- 
stitutiones,  Palatinm  eloquentiae,  Masenii  Palaestra,  Donatus  et 
Nicolius  nostri,  Kollin,  Longinus  etc.  etc.  Oratores  praeter  ve- 
teres:  Muretus,  Maioragins,  Perpinianus,  Buchnerus,  Cunaeus, 
Paulinus,  Politus  et  Damianus  nostri,  Facciolatus,  Rinaldus  etc.  etc. 

üt  vero  horum,  et  plurium  aliorum  auctorum  plenior  notitia 
hauriatur,  vehementer  cupimus,  ut  Magistri  commendatum  sibi 
habeant  Studium  historiae  litterariae,  quam  capturi  sunt  ex 
Morhofio,  Fabricio,  Stollio,  Struvio,  Heumanno,  Junaio,  Mabillonio 
de  studüs  monasticis  etc.  —  Et  haec  sunt,  P.  P.  et  F.  F.  in  Christo 
charissimi,  quae  tanquam  ad  institutum  nostrum  praeclare  exer- 
cendum,  scholasque  cum  decore  et  iuventutis  emolumento  admini- 
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strandas  yel  maxime  profuturai  commendanda  et  stataenda  daxi- 
mos.  Ne  vero  illoram  cognitio  quemquam  fugere  possit,  domomm 
Bectores  praesens  decretum  a  Praefectis  Gymnasioram  cum  Ma- 
gistris  communicari,  singulisque  annis  in  renovatione  studiorom 
publice  legi  curent,  quo  facilius  universa  soUicite  observari^ 
finisque,  quem  bis  omnibus  inteudimus  unicum,  ut  Dei  gloria, 
pietatis  incrementum,  proximi  utilitas,  sacraeque  religionis  com- 
mendatio  promoveatur,  obtineri  valeat.  Confortamini  ergo  in  Do- 
mino Doctores  parvulorum  et  yiriliter  agite,  praebete  yos  ipsos 
exemplum  bonorum  operum,  in  doctrina,  in  integritate,  in  gravi- 
tate,  et  brabium  coronae  aetemitatis  comprebendetis. 

Dabam  Viennae  ad  Yirginem  Fidelem  die   12.  Septembris 
anno  1763. 

P.  Nicephorus  Deltel  a  S.  Donate  m.  ppria. 
Schol.  Piarum  Praepositus  Provincialis. 

P.  Aichardus  Habel  a.  S.  P.  Leopoldus  Gruber 
Fortunato  S.  S.  Theologiae  a.  S.  Colomanno 

Professor  et  Congregationis  Secretarius  Provincialis 
Secretarius  m.  pria.  m.  pria. 
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Beginn  der  Eeformen  im  Jahre  1775 


12.  Ueber  den  Lehrplan  Eollar's  ^ 

Huidflchrift  im  Ministerinm  fttr  Eoltiu  und  Unteiricht. 

Alleronterthänigster  Vortrag 
der  trengehorsamsten  Stadien-Hof-Eommission. 

Euer  Majestät 
Praesentes: 
Hofrätbe  Freyh.  von  StOrck, 

V.  Martini. 

V.  Urmeny. 

y.  Eollar. 

Y.  SchrOtter. 
Abbt  za  St.  Dorothe. 
Abbt  zu  Brannan. 
Hof  Sekretär  BOhm. 

Es  hat  der  Hofrath  v.  EoUar  in  der  sab  A.  anverwahrten 
Note  mit  Beylegang  des  ihm  von  dem  Consistorio  üniversitatis, 
wegen  Vertheilang  des  resolvirten  Entwurfs  zur  Gymnafien 
Einrichtung  an  die  Lehrer,  zugekommenen  Dekrets,  diefer  treu- 
gehorfamften  Hof-Kommiffion  yorgeftellet:  auf  was  Art  man  ihm 
aufzulegen  gedenke  den  von  dem  Hofrathe  v.  Martini  und  Ge- 
hilfen verfaßten  neuen  Entwurf  fOr  die  lateinifchen  Gymnafien, 
und  zwar  Kraft  einer  ergangen  feyn  rollenden  allerhOchften 
Befolntion,  ohne  Verzug  befolgen  und  bewerkftelligen  zu  follen. 

Nachdem  aber  die  Hof  Verordnung,  worauf  fich  in  diefem 
Decrete  bezogen  wird  vom  12teii  diefes  datirt  zu  feyn  vor- 
gegeben wfirde,  er  v.  EoUar  aber  den  16teii  diefes  von  Euer 
allerhOchft  mflndlich  vernommen  hätte,  daß   Hofrath 


*  Die  von  dem  Hofrath  t.  KoUar  beygebrachte  ürfachen,  warum  er  den 
ihm  sngekommeneB  Befehl  der  N.  ö.  Begiernng,  sn  Vertheilmig  des  aller- 
piidigft  approbirten  Entwurfes  für  die  lateinifchen  Schalen  nnter  die  be- 
trefende  Lehrer,  nicht  befolgen  an  können  glaube,  betrefend. 
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V.  Martini  gedachten  Entwurf  zu  keinem  andern  Endzwecke  habe 
drucken  laffen,  als  daß  derfelbe  zur  Zeit  an  die  Stellen  in 
Provinzen  defto  bequämer  verfchicket,  und  die  Meynungen  ein- 
geholet  werden  könnten,  inzwifchen  aber  über  feine  (des  Hofraths 
y.^EoUar)  abgegebene  Inftruktion  für  die  Lehrer  der  G^ymnanen, 
die  Eommiffion  lieh  mit  Separatis  votis  zu  äußern  befunden  habe: 
fo  könne  er  den  ihm  zugekommenen  Befehl  der  N.  Ö.  Regierung 
in  fo  lange  nicht  befolgen,  bis  ihm  von  allerhöchften  Orten  durch 
feine  Behörde,  nämlich  die  Studien  Hof  Eommiffion,  eine  ander- 
weite höchfte  Entfchließung  kundgemacht  würde,  wobey  er  zu- 
gleich bitte,  diefen  einfeitigen  felbft  der  Hof-Eommiffion  nach- 
theiligen Verfügungen  einen  Schranken  zu  fetzen,  und  ihn  endlich 
von  allen  diefen  Verwirrungen  zu  befreyen. 

Über  diefe  fchriftliche  Äußerung  des  Hofraths  v.  EoUar  fand 
ich  Abbt  zu  St.  Dorothe  nothwendig,  bey  der  heutigen  eigends 
zufammen  berufenen  Eommiffion  die  Meynung  der  Beyfitzer  ein- 
zuholen. 

Weil  aber  einigen  derfelben,  und  anders  der  für  das  erste 
mal,  vermöge  einer  neuen  allerhöchften  Anordnung  ordentlich 
zugezogene  Hofrath  v.  ürmeny  von  dem  Hergange  der  Sachen 
nicht  unterrichtet,  mithin  außer  Standes  gewefen  war  ein  ge- 
gründetes Gutachten  zu  fuhren:  fo  wurde  demfelben  von  dem 
Hofrathe  von  Martini  aus  den  anteactis  mit  kurzem  vorerinnert, 
daß  nämlich  vermög  der  über  den  Haupt  Studien  Plan  erfloffenen 
allerhöchften  Entfchließung  de  recept.  8ten  Januar  1774  der 
Eommiffion  eingebunden  worden  fey,  die  gemachte  und  durchaus 
begnehmigte  allerunterthänigfte  Vorfchläge  auszuführen  und  zu 
befolgen.  Zu  diefem  Ende  und  um  die  ftudierende  Jugend  nicht 
einem  bioffen  Geradewohl  zu  überlafTen,  habe  man  gleich  auf 
eine  ftandhafte  Einrichtung  der  Univerfitäten  und  Gymn&ilen 
den  Bedacht  genommen,  auch  die  Verfaffung  der  4  Fakultäten 
allerunterthänigft  vorgeleget,  von  den  gemachten  verfchiedenen 
Einftreuungen  gerettet,  und  allenthalben  in  die  erfte,  nunmehr 
ruhige  Ausübung  gebracht 

All  diefes  fey,  ohne  Beyziehung  der  4  Direktoren  zur  Eom- 
miffion, gefchehen,  der  Präfes  Freyh.  v.  Eressel,  ich  Abbt  zu  St. 
Dorothe,  Hofrath  v.  Martini  und  v.  Greiner  machten  allein  die 
Eommiffion  aus,  man  wollte  andurch  unnöthige,  und  nur  das 
Gefchäft  verzögernde,  oft  gar  zernichtende  Strittigkeitea  ver- 
meiden, wozu  die  vorgefaßte  Meynungen  und  Vorurtheile  gar 
leicht  einen  Stoff  darreichen. 
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den  Gymnafien  habe  man  zwar  auch  ein  Gleiches  thun 
wollen,  weil  aber  dem  v.  EoUar  allein  diefes  Fach  aufgetragen 
worden:  fo  habe  man  deffen  Vorkehrungen  entgegen  gefehen; 
die  Eommiffion  habe  wiederholt  in  ihn  gedrungen,  um  den 
Läaderftellen  die  angesuchte  Weifung  in  Sachen  geben  zu  können, 
worauf  aber  der  y«  Eollar  fich  mittels  der  sub  B.  beyliegenden 
Note  vom  12.  April  1774  wortdeutlich  dahin  erklärte,  daß  er 
feinen  Plan  niemanden  eröffnen,  wohl  aber  feine  Methode  ohne 
Plan  in  Ausübung  fetzen  wolle.  Weil  er  aber  nachher  mit  der 
Handfchrift  feiner  Sprachlehre  aufgetretten,  fo  feyen  ihm  zwar 
hier&ber  von  der  Kommiffion  viele  wichtige  Erinnerungen  ge- 
macht, allein  die  wenigften  von  ihm  benfitzet  worden,  daß  alfo 
hiemach  das  Publikum  zu  dem  ürtheile  verleitet  worden,  man 
wurde  mit  den  Schulbflchem  des  v.  Gaspari  und  P.  Fritz  de  anno 
1764  beffer  gefahren  feyn. 

Um  nun  der  guten  Sache  aufzuhelfen,  ohne  dem  v.  Eollar 
zu  nahe  zu  tretten,  fey  fchon  im  Monat  December  vor.  Jahres 
auf  einen  Gehilfen  für  ihn  angetragen  worden,  wozu  er  auch 
anfangs  eingewilliget,  nach  der  Hand  jedoch  die  Meynung  ge- 
ändert, andurch  aber  den  gleich  zu  Anfang  des  Monats  März  d.  J. 
erfioff  enen  höchsten  Befehl  fich  zugezogen  habe,  innerhalb  6  Wochen 
feinen  Plan  vorzulegen. 

Es  verftriechen  aber  ganze  3  Monate  fruchtlos,  die  Zeit 
pressirte  und  Euer  Majestät  befahlen  der  t.  g.  Kommiffion, 
durch  wiederholte  mfindliche  dem  Praesidi  allergnädigft  gemachte 
Auftrage  in  Sachen  ffirzugehen,  bis  endlich  der  Hofrath  v.  Eollar 
unterm  7.  Juny  mit  einem  fogenannten  Entwürfe  zu  Einleitung 
der  lateinifchen  Schulen  auftrat,  der  aber,  wie  die  sub  C.  bey- 
liegende  Note  des  Praesidis  Freyh.  v.  Eressel,  und  die  darinn  an- 
gezogene Vota  der  fammtlichen  Eommiffions  Beyfitzer  einhellig 
erklärten,  nichts  weniger  als  einen  Plan  für  die  lateinifche 
Schulen,  fondem  blos  die  Yerzeichniffe  der  erbländifchen  Gym- 
nafien, den  Statum  Salariorum,  und  die  Namen  der  zu  vertheilenden 
Lehr  Kandidaten,  dann  daß  die  lateinifche  Schulen  in  die  Gram- 
matik und  in  die  eigentliche  fogenannte  Humaniora  einzutheilen 
feyen,  enthielt;  wodurch  Euer  Majestät  fich  bewogen  fanden, 
ftber  diefe  allerunterthänigfte  Note  zu  entfchließen:  daß  es  leider 
wegen  KoUars  Plan  nicht  mehr  gehen  werde,  und  folle  daher  in 
dem  vorgefchlagenen  engem  Kommiffions  Ausfchuße  ein  Plan 
entworfen,  und  allerhöchft  Denenfelben  vorgeleget  werden,  der 
hemacli  ftandhaft  ausgeführet  werden  könnte. 
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Diefem  allerhOchTten  Auftrage  fey  fonach  mittels  Vortrages 
yom  SO.  Jony,  wie  die  Beilage  D.  des  mehreren  aasweifet,  aUer- 
unterthänigft  nachgelebet,  und  der  anyerlangte  Plan  vorgeleget, 
auch  vermOg  der  hierüber  erfloffenen  höchften  Entfchließnng  als 
wohlentworfen  begnehmiget,  und  der  Eommifßon  deffen  ungefäumte 
Ausführung  aufgetragen,  zugleich  aber  zu  Ende  diefer  höchften 
Entfchließung  bey gerücket  worden:  daß  mit  Abdrfickung  deffelben 
in  fo  lang  innen  zu  halten,  bis  der  Abbt  zu  Sagan  den  von 
ihm  abgeforderten  Vorfchlag,  wie  der  von  der  Beligions  Lehre 
handelnde  Abfchnitt  einzurichten  fey,  abgegeben  haben  würde. 

Weil  aber  kurz  hierauf  diefer  Vorfchlag  von  Euer  Majestät 
an  die  t.  g.  Eommiffion  gediehen,  diefelbe  aber  hiebei  nichts  zu 
erinnern  befunden  habe:  fo  hätte  ihr  nunmehr  allein  die  im 
Eingange  der  höchften  Entfchließung  fo  emftlich  eingebundene 
ungefäumte  Ausführung,  und  daher  die  Nothwendigkeit  obgelegen, 
diefen  Plan  an  fammtliche.  Oymnafien  gelangen  zu  machen,  damit 
die  Lehrer  fich  baldmöglichft  erklären  mögen,  zu  welchem  aus 
den  in  den  lateinifchen  Schulen  zu  lehrenden  Gegenftänden  fich 
ein  jeder  fähig  halte,  auch  was  fie  allenfalls  bey  dem  Entwürfe 
fär  Erinnerungen  zu  machen  fänden,  und  worinn  ihre  Zweifel 
beftünden,  um  erftere,  wenn  fie  gegründet  befunden  würden,  zu 
benutzen,  letztere  aber  nach  Möglichkeit  aufzuklären. 

Und  zu  diefem  Endzwecke  wurde  der  sub  E.  beyliegende 
Abdruck  des  Plans,  famt  zweyen  Erinnerungen  an  die  Lehrer 
veranlaßet,  und  in  gefammte  Erblande  fär  jedes  Oymnafium 
3  Exemplare  vertheilet 

Diefes  nun  yorausgefetzt,  kann 

l«ö-  Den  Hofrath  von  KoUar  die  Art  in  welcher  ihm  der 
Entwurf,  zur  Vertheilung  unter  die  Lehrer,  mitgegeben  worden, 
um  fo  weniger  befremden,  da  fie  die  nämliche  ift,  nach  welcher 
felber  auch  in  die  übrige  Erblande,  nämlich  vermittels  der 
Landesftellen  zu  gleichem  Endzwecke  verfendet  worden,  und  da 
die  fämmtlichen  Directores  qua  tales  Mitglieder  des  Consistorii 
üniversitatis  find:  fo  werden  ihnen  auch  von  daher  in  ihren 
Amtshandlungen  die  betrefenden  Dekrete  zugefertiget,  wie  folches 
auch  die  übrigen  Directores  Freyh.  v.  Störck,  Abbt  zu  Braunau, 
und  Hofrath  v.  Schrötter  hergebracht  zu  feyn,  und  daß  ihnen 
eben  von  daher  die  fie  betrefende  Plane  mitgetheilet  worden 
wären,  verfichem. 

2do.  Erkläret  Hofrath  v.  Martini,  daß  der  neue  Entwurf  zu 
Einrichtung  der  Gymnafien  keineswegs  von  ihm,   wie  Hofrath 
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V.  Eollar  vorgiebt,  fondem  vermög  allerhöchfter  Anordnung  dnrch 
einen  Eommiffions  Ausfchnß  nach  Aasweis .  der  Lit.  D.  entworfen 
worden. 

3*^"^'  Ist  diejenige  allerhöchste  Entfchließung,  welche  Hofrath 
y.  Eollar  vermög  der  Worte :  ergangen  feyn  Tollend  zu  ignoriren 
fcheinet,  eben  die  nämliche,  welche  über  den  vorgelegten 
neaen  Entwarf  Lant  mehrerwähnter  Beylage  D.  allergnädigft 
erfloCTen,  und  ihm  nach  geendigter  EommiTfion  dd«"*  Uten  July 
in  originali  famt  dem  approbirten  Entwürfe  von  dem  Eom- 
miffions Praeside  Freyh.  v.  Eressel  vorgezeiget,  letzterer  ihm  fo- 
gleich  um  feine  Wohlmeynung  mitgegeben,  von  erfterer  aber 
Tags  darauf  eine  Abfchrift  zageftellet  worden ;  welches  derfelbe 
auch  gefchehen  zu  fein,  in  heutiger  Zufammentrettung  nicht 
widerfprechen  konnte. 

^to.  Folgert  die  von  dem  Hofrathe  von  Eollar  in  feiner  Note 
angezogene  allerhöchft  mundliche  Erklärung  eben  nicht,  daß  er 
dadurch  enthoben  fey,  den  betrefenden  Lehrern  den  allerhöchft 
begnehmigten  Entwurf  alfogleich  um  ihre  Erklärung  zuzuftellen, 
da  es  hier  eben  fo  fehr  als  allenthalben  die  höchfte  Zeit  ift,  die 
Erinnerungen  und  Zweifel  diefer  Lehrer  zu  erheben,  um  felbe 
noch  in  Zeiten  berichtigen,  und  wenn  allenfalls  ein  oder  anderer 
Lehrer  austretten  zu  wollen  fich  erklärte,  die  nöthige  Vorfehung 
trefen  zu  können,  und  wenn  man  ein  folches  von  den  näher  ge- 
legenen Gymnafien  nicht  auch  früher  erwarten  zu  dörfen  Hoffnung 
hätte:  fo  würden  alsdann  aus  allen  erbländifchen  Gymnafien 
diefe  Erklärungen  und  Auf fätze  der  Lehrer  auf  einmal  zufammen- 
kommen,  und  deren  Berichtigung  nur  erfchweret  werden;  viel- 
mehr fcheinet  der  t.  g.  Eommiffion,  daß  weil  ihr  auffer  den 
Eingangs  angeführten  keine  anderweite  allerhöchfte  Entfchließung 
zugekommen  fey,  vermög  welcher  fie  noch  vor  Ausfährung  des 
bereits  approbirten  Plans  einige  Vorfchläge  des  v.  Eollar  ab- 
zuwarten hätte,  derfelbe  auch  keine  dergleichen  für  fich  bey- 
gebracht  habe,  er  um  fo  mehr  die  ihm  auferlegte  Vertheilung 
des  Entwurfes  an  die  Lehrer  zu  befolgen  gehabt  hätte,  als  die 
allenfalls  hierüber  eingefloffene  Erklärungen  der  Lehrer  in  keinem 
Falle  fchädlich  wären;  und  daher  ist  auch  Hofrath  v.  Greiner, 
welcher  heute  zu  erfcheinen  verhindert  war,  und  fein  Sub  F. 

• 

beygefaendes  fchriftliches  Votum  über  die  Note  des  v.  Eollar  zur 
Eommiffion  eingefendet  hat,  beglaubet,  daß  fich  der  allerhöchfte 
Befehl  zu  erbitten  wäre,  ob  der  Hofrath  v.  Eollar  zu  Ausführung 
des  neuen  Plans  simpliciter  anzuweifen  oder  wenn  er  fich  diefem 
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Auftrage  nicht  zu  unterziehen  gedächte,  da  der  neue  Plan  doch 
in  die  Ausübung  gefetzt  werden  mttßte,  einem  andern  der  dieß- 
fallige  Vollzug  aufzugeben  fey. 

In  welchem  Falle  lieh  Hofrath  von  Martini  aus  pflicht- 
fchuldigftem  Dienfteifer  anerbietet,  mit  Auswahl  der  dem  v. 
Kollar  peftatteten  zweyen  Subdirectorn  für  die  zwey  Gymnallen. 
den  Entwurf  zum  allgemeinen  Reften  iuiszufdhren.  Weil  aber 
gleirhwohl 

5*®-  Über  die  von  dem  Hofrath  v.  Kollar  abgegebene  Inilruk- 
tion  die  Meynungen  der  Kommifllons  Mitglieder  eingeholet  worden, 
und  felbe  Euer  Majestät  uutereinftens  mittels  eines  separirten 
Vortrags  allerunterthänigft  vorgeleget  worden:  fo  muß  man 
Meraus  nur  kürzlich  fo  viel  erinnern,  daß  die  mehrem  Stimmen 
diefe  Inftruktion,  da  lie  fich  nur  auf  die  erfte  Klaffe  und  die 
Hälfte  der  zweyten  erftrecke,  als  unzulänglich  angefehen  und 
erkennet  haben,  daß  tlas  gute  und  brauchbare,  fo  darinn  enthalten 
ift,  bereits  in  dem  neuen  Entwürfe  vorgekommen  fey,  welchem 
die  übrige  Stimmen  nicht  widerfprochen  haben,  und  dem  man 
nur  noch  beyfetzen  muß,  daß  wenn  auch  der  neue  Entwurf  vor 
der  KoUarifchen  Einrichtung  nichts  bevor  hätte,  letztere  nur  von 
daher  nicht  ftatt  finden  könne^  da  v.  Kollar  (wie  feine  zu  Be- 
gleitung der  Inftruktion  abgegebene  Sub.  G.  beyliegende  Note 
erweifet)  alle  Exjefuiten  von  den  Lehrämtern  zu  entfernen 
andringet,  welches  zu  Penfionirung  der  damaligen  Eijefoiten- 
Lehrer  allein  eine,  die  faft  allenthalben  fchon  erfchöpfte  Kräften 
des  Fundi  weit  überfteigende  höhere  Auslage  von  jährlichen 
150,000  f.  fordern  würde,  zu  gefchweigen,  daß  die  von  ihm  unter- 
bringen wollende  Lehrer  fich  nicht  einmal  mit  dem,  den  Exjesuiten 
ausgemeffenen  geringen  Oehalt  jährl.  350  f.  begnügen  würden; 
man  fleht  es  daher  für  die  dringendfte  Nothwendigkeit  an,  wenn 
anders  nicht  wieder  ein  ganzes  und  fchon  drittes  Jahr  zum 
größten  Nachteile  der  Jugend  verloren  gehen  foUe,  daß 
Euer  Majeftät  auf  der  unverzüglichen  Ausführung  des  aller- 
gnädiglt  approbirten  Entwurfes  um  fo  mehr  zu  beharren  geruhen 
möchten,  als  man  die,  jedoch  allemal  fchriftlich  einzureichende 
und  entweder  auf  die  Materien  felbft,  oder  die  Form  diefer 
Gymnaflen  Einrichtung  eine  beftimmte  Beziehung  habende  Ein- 
wendungen gründlich  zu  beantworten  jederzeit  im  Stande  feyn 
wird,  zugleich  aber  von  Widerholung  bloß  vager  und  genereller 
Ausftellungen  verfchont  zu  werden  bitten  muß.  Bey  welchem 
Antrage  der  unverzüglichen  Ausführung  des  Entwurfes  nur  Hof- 
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rath  T.  Unneny  von  Seite  der  Hungarifchen  Hof  Kanzley  erinnert, 
daß  f&r  Hungarn  aus  befondem  diefes  Königreich  allein  trefenden 
ümitänden  annoch  die  proviforifcbe  Vorkehrung  in  Anfehung  der 
lateiniTchen  Schulen  f&r  künftiges  Jahr  beybehalten  zu  dörfen, 
neuerlich  allergnädigft  entrchloffen  worden.  Eine  Äußerung, 
worauf  der  v.  Kollar  die  unterlaffene  Mittheilung  des  Entwurfs 
an  die  hiefiffen  Lehrer  neuerdings  gegründet  hat.  -  Endlich 
dörfte  V.  Kollar 

6**  Sich  weit  weniger  über  einfeitige  Verfügungen  zu  beklagen 
Urfache  haben,  als  vielmehr  die  KommiTrion  ihm  entgegen  zu 
fetzen  berechtiget  wäre,  daß  er  fich  mehrmalen  mündlich  und 
erft  letzthin  in  einer  unterm  12ten  July  an  den  Praesidem  Freyh. 
T.  Eressel  geftellten  sub  H.  anverwahrten  Note  als  independent 
TOQ  derfelben  erkläret  habe,  folglich  felbft  auf  ein  einfeitiges 
Benahmen  abzuzielen  fcheine. 

Welches  man  demnach  alles  Euer  Majestät  erleuchtetften 
Beurtheilung  mit  der  allerunterthänigften  Bitte  zu  unterziehen 
ohnermangeln  foUe,  womit  alle,  dem  allerhöchft  gefchöpften  Ent- 
fchlnße  zu  eadlicher  Zuftandebringung  der  Oymnafien  Einrichtung 
entgegenftreitende  Einftreuungen  befeitiget,  und  auf  den  bereits 
eingeleiteten  Maaßnehmungen  kräftigft  beftanden  werden  möge. 

Diefe  fo  erwUnfchliche  Gymnafien  Einrichtung  und  zwar  mit 
allen  hier  vorgefchlagenen  Lehr-Gegenftänden  ift  nicht  allein  im 
kaiholifchen  Preußifch-Schlefien,  und  in  Bayern,  fondern  auch 
Laut  der  Beylage  J.  in  Würzburg  und  Fulda  und  mehr  andern 
Landern  fchon  im  vorigen  Jahre  glücklich  erreichet  worden: 
beyde  letztere  find  geiftliche  Fttrften,  welche  für  ihre  Geiftlich- 
keit  der  lateinifchen  Sprache  auch  allerdings  bedörfen,  doch 
haben  fie  zu  deren  Erlernung  nicht  5  fondern  nur  4  Klaffen, 
mithin  weniger  Zeit  als  hier  beftimmet;  auch  find  allen  übrigen 
fo  nützlich  als  nothwendigeuLehrgegenftänden  ihre  eigene  Stunden, 
die  in  der  von  Kollarifchen  Liftmktion  gar  nicht  erfcheinen, 
genau  ausgemeffen  worden. 

Es  beruhet  jedoch  alles  etc.  etc. 

In  Abwefenheit  des  Praesidis 
Probft  zu  St.  Dorothe. 

Wien  den  26tcn  Auguft  1775. 

allemnterthänigft  überreichet  den  28ten  Auguft  1775. 

Bepr.  den  2öten  7brfl. 
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13.  Entwnrf  znr  Einrichtimg  der  Gynmalien, 

in  1l  k.  Erblanden 

WIEN,  bej  Jofeph  KarB))öck,  k.  k.  UlyriTch-  und  orientaliTchen  Hofbndidr. 
und  Bnchhftndlfl^.  1775.  S^.  8.  87  fiait  zwei  TabeUen. 

Innlialt- 

§.  1.    Sorge  der  Monarchen  f&r  die  National-Erziehong 

§.  2.    in  den  B&rgerlichen  —  and 

§.  3.    Gelehrten  Schalen  oder  Gymnaüen. 

§.  4.    Die  Aas  wähl  der  Sabjekten  maß  eben  fo  forg- 

fältig  feyn,  als  der  Unterricht. 
§.  5.    Orandgefetze  der  Aaswahl. 
§.  6.    Erfte  Bekanntfchaft  mit  den  Lehrern. 
§.  7.    Unterricht,  Lehrart,  Benennang  der  SchalkenntnüTe. 
§.8.    Hieza  beftimmte  Lehrer,  and 
§.  9.    Ihre  EoUegialyerfarfang. 
§.  10.  Vertheilang  der  SchalkenntniiXe  nach  Klaffen. 
§.  11.  Erfte  Klaffe. 
§.  12.  Zweyte  Klaffe. 
§.  18.  Dritte  Klaffe. 
§.  14.  Vierte  Klaffe. 
§.  15.  Fünfte  Klaffe. 
§.  16.  Vertheilang  der  ordentlichen  Lehrftnnden.  Bey- 

lagen  1.  2. 
§.  17.  Aafferordentliche  oder  Priyatftnnden. 
§•  18.  Tägliche  nnd  wöchentliche  Uebnngen. 
§.  19.  Feyerliche  Prfifangen. 
§.  20.  Praemien. 
§.  21.  Atteftaten. 

§.  22.  Anfnahme  in  höhere  Klaffen. 
§.  28.  Ferien. 
§.  24.  Difciplin. 
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§.  1. 

Sorge  der  Monarchen  tfta  die  National  Erzlehnngp 

Eine  yoUf tändige  Nationalerziehtmg,  als  ein  wichtiger  Theil 
der  Gefetzgebnng,  ift  von  unTem  großmüthigften  Monarchen!  von 
jeher  mit  landesväterlicher  Sorgfalt  fOr  die  untergebenen  Kationen 
yeranTtaltet  worden,  und  man  hat  nur  immer  nach  dem  Maafe 
der  Zeit  und  der  Bedürfhiffe,  die  allgemeine  Wohlthat  erweitert^ 
oder  neue  Vorkehrungen  hinzugefuget,  durch  welche  die  grofe 
Abficht  ficher  erfüllet  werden  könnte,  für  alle  Stände  und  Orden 
der  bürgerlichen  Gefellfchafty  tflchtige  Mitglieder  vorzubereiten. 

§.  2. 

In  bürgerUohen  Sohnlen. 

Die  bürgerliche  Erziehung  hat  in  den  deutfchen  Schulen  für 
die  Bildung  des  für  feine  Gefchäfte  hinlänglich  aufgeklärten 
Bürgers  überhaupt  zu  forgen,  und  diefe  Erziehung  ift  durch  die 
neuefte  Vorforge  der  allergnädigften  Landesmutter  in  einer  zu« 
fammenhangenden  Anftalt,  fo  eingerichtet  worden,  wie  es  den 
dermaligen  Erfordemiffen  des  vaterländifchen  Nährftandes  in 
verfchiedenen  Klaffen  angemeffen  ift. 

§.  8. 

In  gelehrten  Sohulen  oder  Oynmaflen. 

Aus  diefen  deutfchen  Schulen  tritt  nun  der  grOßte  Theil  der 
Z&glinge  zu  bürgerlichen  Gewerben  aus.  Ein  kleinerer  Theil  aber 
tritt  in  die  neue  Bahn  der  Gymnafien  hinüber,  welche  ihn  bis 
an  die  grofen  Scheidweege  der  akademifchen  nähern  Vorbereitung 
zu  künftigen  Staatsdienften,  durch  nützliche  Sachen-  und  Sprach- 
kenntuiffe  hinführen  folle.  Auch  diefe  Stuffe  des  Unterrichts  ift 
der  landesväterlichen  Sorgfalt  immer  würdig  gefchätzt,  und  im 
Jahre  1764.  famt  allen  andern  hohem  Studien,  durch  eine  zweck- 
mäßige Einrichtung  in  Ordnung  gebracht  worden,  welche  nicht 
ohne  fichtbaren  Fortgang  der  nützlichen  Eenntniffe,  befonders 
der  ächten  klaffifchen  Litteratur  von  eifrigen  Lehrern  bisher 
befolgt  wurde,  und  in  diefem  Entwürfe  zu  Grund  gelegt  wird. 
Nur  wird  diefe  Einrichtung,  durch  einige  dem  ftäten  Fortgange 
des  menfchlichen  Wiffens  angemeffene  Erweiterung  in  Lehrfächern, 
Methode,  und  Lehrämtern  mit  vorzüglicher  Buckilcht  auf  den  in 
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deutfchen  Schulen  angefangenen  Unterricht,  gehörig  ausgedehnt, 
und  durch  den  Druck,  nun  allgemein  bekannt  gemacht 

aieiclie  Sorgfalt  in  Auswahl  u.  Unterriolit 

Die  Auswahl  der  zu  künftigen  Staatsdienften  beftimmten 
Jünglinge,  muß  gleich  zu  erft  mit  der  forgfältigften  Hinficht  auf 
ihre  künftige  Beftimmung  gefchehen,  und  gleich  forgfältig  muß 
nachher  der  Unterricht  feyn,  welcher  zu  diefen  Zweck  führen  folL 

§.  5. 
Gnindgefeze  der  Auswalil. 

Die  Auswahl  oder  die  Aufnahme  der  Knaben  in  das  Gym- 
nafium,  gefchieht  unter  der  Aufficht  der  aufgeftellten  Direktion 
von  einem  Ausfchuße  der  Lehrer,  dem  Hiftorifchen-  Stil-  und 
Sprachlehrer,  als  welche  fich  gleich  mit  den  Eintretenden  be- 
fchäftigen  muffen,  auf  eine  vorhergehende  Prüfung,  welche 

a)  Die  in  den  deutfchen  Schulen  nothwendig  erworbene 
Kenntniffe,  vorzüglich  die  Glaubenslehre,  deutfche  Sprachkunde, 
und  die  Fertigkeit,  im  Lateinifchlefen,  Schreiben,  und  den  Ety- 
mologifchen  Anfangsgründen  forgfältig  unterfuchen, 

b)  Die  Fähigkeiten  oder  Anlage  der  Knaben  an  Geift  und 
Körper,  fowohl  nach  den  Zeugniffen  der  deutfchen  Schullehrer, 
als  nach  eigener  Einficht  beurtheilen,  endlich  auch 

c)  Die  Vermögensumftände,  Unterftützung,  oder  Mittel  zum 
ftudieren  ausforfchen  follen.  Hier  wird  man  eben  nicht  alle  Arme, 
befonders  wenn  fie  Anlage  oder  Fortgang  verrathen,  abweifen, 
aber  auch  nicht  aus  unzeitiger  für  den  Staat  und  fie  felbft 
fchädlicher  Barmherzigkeit  fo  viele  aufnehmen.  Ueberhaupt  wird 
man  in  Betrachtung  ziehen,  multorum  manibus  egere  res  humanas, 
paucorum  capita  sufficere;  und  daß  es  gar  kein  Verluft  für  die 
Gefellfchaft  feye,  wenn  ein  munterer  Kopf  von  den  Studien  ab- 
gehalten, und  zu  den  übrigen  Gefchäften  des  bürgerlichen  Lebens, 
die  gewiß  auch  durch  gute  Talente  viel  gewinnen,  hinüber  ge- 
wiefen,  der  Welt  hingegen  die  Menge  von  Halbftudierten  er- 
fparet  werde. 

§.  6. 
Erfte  Bekanntfcliaft  mit  den  Lehrern. 

Wenn  nun  die  Auswahl  und  Aufnahme  gefchehen,  fo  werden 
alle,  fich  wenigftens  jenen  Lehrern,  die  fich  gleich  mit  ihnen  be» 
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ichäftigen,  bekannt  machen,  um  fich  ihrer  Privatanleitung  auch 
auffer  den  Lehrftunden,  würdig  zu  machen,  und  vieUeicht  zu 
ihrer  vermuthlichen  individuellen  Beftimmung,  Verforgung  oder 
Standeswahl,  durch  Bath  und  Beyftand  näher  vorbereitet  zu 
werden. 

§.  7. 

Unterriolity  Lelirart,  Benennung  der  SohulkenntnilTe. 

Diefen  ausgewählten  Jünglingen  werden  nun  die  auf  künftige 
Staatsdienfte  ßch  beziehende  theil&  wefentliche  theils  inftrumental 
oder  Hülfskenntniffe,  nach  einer  folchen  Lehrart  vorgetragen, 
welche 

1)  dem  Gange  des  menfchlichen  Yerftandes,  und  den  jugend- 
lichen Fähigkeiten  angemeffen  feyn,  d.  i.  welche  von  einzelnen 
Eindrücken  auf  Vergleichung  derfelben,  vom  ünnlichen  zum 
abftrakten,  von  Faktis  zur  Theorie  hinfahren  wird;  welche 

2)  Einen  nur  in  den  Elementen  gründlichen  Unterricht  aus- 
machen, dadurch  die  Begriffe  von  Gründlichkeit  und  VoUftändig- 
keit  nicht  verwirren,  und  durch  eben  diefe  Verwirrung,  und  die 
daraus  entftehende  ftolze  Zufriedenheit,  die  fo  nöthige  Selbft- 
arbeit  der  Jünglinge  nicht  verhindern,  fondem  vielmehr  durch 
die  beftändige  Erinnerung,  daß  man  in  Schulen  nichts  gründUches, 
blos  weegweifende  Elemente  lernen  könne,  unabläfig  befördern 
wird;  welche  endlich 

3)  die  Mittelftufe  zwifchen  den  Deutfchen  und  hohen  Schulen 
werden,  und  darum  die  in  jenen  angefangene  zu  bürgerlichen 
Gefchäften  nöthige  Kenntniße  fortfetzen  und  auf  den  näheren 
Endzweck  der  künftigen  Staatsdienfte  beziehen,  zu  den  Univerfi- 
täten  aber  durch  die  erforderliche  Inftrumentalkenntniffe  hin- 
länglich vorbereiten  wird,  um  auf  diefe  Art  nach  den  Abfichten 
der  großmüthigften  Monarchen  eine  voUftändig  zufammenhangende 
National  Erziehung  zu  bewürken. 

Diefe  Kenntniffe  find: 

1)  Chriftliche  Glaubens-  und  Sittenlehre. 

2)  Gefchichte,  als  die  Schule  der  Erfahrung,  zu  Verbreitung 
der  Sitten  und  der  Klugheit  in  allen  menfchlichen  Gefchäften, 
famt  den  nfitzlichften  hiftorifchen  Hülfswiffenfchaften. 

3)  Naturkunde,  welche  zur  dankbaren  Erkenntniß  des 
Schöpfers  fuhrt,  und  zum  weifen  Genuffe  des  Lebens  und  Er- 
füllung künftiger  Pflichten  gleich  unentbehrlich  ift;  famt  den 
Anfangsgründen  der  Arithmetik,  Geometrie  und  Mechanik. 
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4)  Die  Sprachkunde, 

a)  Die  Mutterfprache,  deren  Ausbildung  ein  charak- 
teriftifches  Zeichen  eines  polizierten  Volks  ift 

b)  die  lateinifche  Sprache  als  die  allgemeine  Sprache  der 
gelehrten  Welt. 

c)  Die  griechifche  Sprache,  worinn  die  größten  Männer 
einer  fo  gefitteten  Nation  (der  Mutter  aller  europäifchen 
Kultur)  uns  fo  yortrefliche  Monumente  hinterlaffen 
haben. 

Die  äbrigen  europäifchen  Sprachen  geiltteter  Nationen,  be- 
f<Miders  die  franzöfifche,  die  Sprache  der  Gefellfchaft  und  der 
Mode,  und  die  EngliTche,  können  als  ein  Nebengefchäft  nach 
Gtefchmack  und  Gelegenheit  erlernt  werden. 

Als  nähere  Anwendung  der  Sprache  zu  den  Gefchäften  oder 
Vergnügungen  des  gefelligen  Lebens,  trotten  die  Theorie  des 
Stils  und  die  fchönen  Wiffenfchaften  oben  an. 

Die  Logik  oder  Vemunftlehre  wird  von  den  Gymnaßen  eben 
fowenig,  als  von  allen  menfchlichen  Gefchäften  ausgefchloffen. 
Nur  wird  fie  hier  von  jener  künftlichen  Wiffenfchaft  auf  Aka- 
demien fehr  unterfchieden  feyn,  und  keine  eigene  Lehrftunde 
einnehmen.  Sie  wird  blos  in  einer  beftändigen  Aufinerkfamkeit 
auf  die  richtigfte  Art,  die  alltäglichen  Ideen  zu  fafTen,  zu  unter- 
fuchen  und  zu  fchlieffen,  d.  i.  in  üebungen  des  gefunden  Menfchen- 
verftandes  beftehen.  Auf  diefe  Art  wird  fie  auch  mit  der  gym- 
naftifchen  Jugend,  zu  ihren  größten  Nutzen  f&rs  künftige  Leben, 
Ton  allen  Lehrern  fleißig  geübet,  und  mit  der  ganzen  Erziehung 
bey  Jeder  logifchen  Gelegenheit  verbunden  werden. 

§.  8. 
Hiezu  bestiinxnte  Lehrer, 

Zu  allen  diefen  Gegenftänden  werden  auf  jeden  grofen 
Gymnafium,  fechs  beftändige  ordentliche  Lehrer,  auf  jeden 
kleineren,  oder  Pädagogium  aber,  nur  drey  angeftellet  Ein  jeder 
von  ihnen  wird  feinen  eigenen  Lehrgegenftand  durch  alle  Klaffen, 
nach  der  unten  (Beylagen  1.  und  2.)  angegebenen  Abtheilung 
lehren. 

Vorzüglich  wird  die  chriftliche  Glaubens  und  Sittenlehre 
von  dreyen  aus  diefen  Lehrern,  welche  Geiftliche  feyn  werden, 
an  Sonn-  und  Feyertägen,  wie  bisher  den  ftudierenden  in  dray 
Abtheilungen  vorgetragen. 
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Weiter  ift  der  erfte  Lehrer  fBr  die  Gefchichte  famt  den  dazu 
gehörigen  Hülfsftadien  beltimmt, 

Der  Zweyte:  für  die  Naturkunde  und  Mathematik, 

Der  Dritte:  Für  die  fchönen  Wifrenfchaften,  Dicht  und  Rede- 
kunXt,  und  die  damit  verbundene  VorleiVing  der  ElaßiTchen 
Schriftfteller. 

Der  Vierte:  Für  den  deutfchen  und  lateinifchen  StU,  und 
Vorlefung  der  ElaßiTchen  Schriftfteller. 

Der  Fünfte:  Für  die  Sprachlehre. 

Der  Sechfte  endlich:  Für  den  ganzen  Umfang  der  Griechifchen 
Litteratur. 

Diefer  allgemeinen  Ordnung  ungeachtet,  wird  zuweilen  einem 
oder  dem  andern  Lehrer,  irgend  ein  anderer  Gegenftand  zu  lehren 
aufgetragen  werden,  wobey  man  jedoch  immer  die  Verwandfchaft 
der  SenntnifTe  beobachten  wird. 

§.  9. 
Ihre  EoUeglalyer&ffaiig. 

Diefe  fechs  Lehrer  machen  unter  der  Leitung  der  angeftellten 
Direktion  ein  förmliches  Kollegium  aus,  welches  durch  ein  ge- 
meinTchaftlidies,  und  auf  die  gegenfeitige  Erleichterung  der 
Arbeit  gegründetes  Litereffe  verbunden  ift.  Diefes  Kollegium 
wird  vorzüglich  den  Zufammenhang  des  Unterrichts  beforgen, 
and  diemonathlichen  Konferenzen  veranlaßen,  wodurch  das  kollegial 
Vertrauen  erhalten  wird,  und  einer  dem  andern  in  die  Hände  zu 
arbeiten  fich  bemühet. 

Da  ein  jeder  fein  eigenes  Fach  zu  bearbeiten  hat,  kann  er 
darinn  immer  ftärker  werden,  und  immer  mehr  nützen. 

§.  10. 

VertheUung  der  Sohnlkenntniffe  naoh  Klaffen. 

Sie  vertheilen  in  den  Klaffen  des  Gymnafiums,  deren  künftig 
nur  funfe  feyn,  und  die  drey  erften  grammatifchen,  nun  in  zwo 
zufammen  gezogen  werden,  ihre  Lehrftunden  nach  den  beyliegenden 
Tabellen  auf  folche  Art,  daß 

1)  In  der  Woche  vier  ganze  Schultäge,  nehmlich:  Montag, 
Mittwoch,  Freytag,  Samftag  und  zween  halbe,  Dienftag  und 
Donnerftag  feyn, 

2)  Daß  für  jeden  Tag  nur  drey  ordentliche  Stunden  auf  jeden 
Lehrer,  und  vier  Stunden  Schulzeit,  von  8.  bis  10.  ühr  und  von 
2.  bis  L  Uhr,  auf  die  ftudierenden  kommen. 
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So  wird  die  Jugend  durch  Zwangftunden  (denn  Privatfibungen 
werden  fchon  verlangt  werden)  nicht  tiberhäuft,  auch  die  Lehrer 
durch  tibermäßige  Arbeit  nicht  yerdrtißlich  gemacht,  und  gleich- 
fam  niedergedrtikt.  Hingegen  bleibt  es  jedem  fleißigen  Lehrer 
und  Schtiler  unter  Leitung  der  Direktion  frey,  fich  mit  befondem 
Lehrftunden  zu  befchäftigen,  um  die  Schulgegenftände,  entweder 
zu  wiederhohlen,  und  zu  tiben,  oder  andere  ntitzliche  Eenntniffe, 
die  bey  jeder  Klaffe  vorkommen  werden,  noch  nebenher  nach 
Gefchmack  oder  Bedtirfniß  zu  erwerben. 

Es  wird  alfo  aller  Zwang  entfernt,  und  dannoch  von  eifrigen 
Lehrern  viel  gelehrt,  von  eifrigen  Lehrlingen  viel  gelernt  werden. 

§.  11. 

Erfte  ElaXfe. 

Die  Vertheilung  ift  nach  Gegenftänden  und  Klaffen,  folgende: 
In  der  erften  Klaffe  wird  der  erläuterte  Katechifmus,  welcher 
das,  was  in  deutfchen  Schulen  ganz  kurz  ift  gelehrt  worden, 
ausftihrlicher  enthalten,  und  nächftens  im  Druck  erfcheinen  wird, 
als  ein  förmliches  Lefebuch  die  Wochen  tiber,  von  den  Schülern 
zu  Haufe  gelefen.  Die  erweifenden  Schriftftellen  und  Hauptbe- 
griffe aber  foUen  auswendig  gelernt  werden.  Hierauf  wird  jeden 
Sonn-  und  Feyertag  nachmittags,  in  der  Schule,  von  einem  der 
drey  geiftlichen  Lehrer,  eine  Stunde  lang,  im  eigentlichen  Ver- 
ftande  darüber  katechifirt,  oder  ausgefragt.  Die  Erläuterungen 
wird  er  dabey  gelegenheitlich  einftreuen,  und  immer  die  meiften 
Schaler  auszufragen  fich  bemühen.  Er  fangt  mit  einem  Gebethe, 
oder  mit  einem  katechetifchen  Liede  an,  befchließt  mit  einer  ganz 
kurzen,  zur  Materie  fich  fchickenden  Ermahnung,  und  beftinimt, 
wieviel  für  die  nächfte  Katechifation  vorgelefen  werden  foUe. 
Die  Beftimmungen  find  fo  einzurichten,  daß  der  Katechifmus  in 
zwey  Jahren  gewiß  vollendet  werde. 

Die  Kongregationspredigten  werden  wie  vorhin  nach  den 
gewöhnlichen  Abtheilungen  für  alle  Klaffen  fort  gehalten.  Nur 
wird  der  Prediger  fich  befleiffen, 

1)  Die  wichtigften  Eeligionswahrheiten  fo  zu  vertheilen,  daß 
die  ihn  anhörenden  Klaffen,  immer  einen  vollftändigen  Kurfas 
der  chrif^ichen  Glaubens-  und  Sittenlehre,  auch  in  Predigten 
vollenden. 

2)  Wird  er  eben  diefe  Predigten  von  feinen  Schülern,  be- 
fonders  von  den  erwachfenen,  nach  der  Dispofition  und  den 
wicbtigften  Beweifen  wiederhohlen  laffen.    Auf  diefe  Art,  wird 
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die  chriftliche  Glaubens-  und  Sittenlehre,  durch  den  öffentlichen 
Vortrag,  wie  bisher,  hinlänglich  beforgt;  Nur  wird  auch  eben 
diefe,  fowohl  in  dem  ganzen  Lehramte  überhaupt,  als  in  den 
täglichen  Andachtsübungen  der  Jugend,  in  beftändiger  Anwendung 
erhalten,  und  ihr  daher  zweckmäßig  eingerichtete  Gebeth-  und 
geiftliche  Bücher,  Leben  der  Heiligen  u.  f.  w.  in  die  Hände  ge- 
liefert werden. 

Auch  werden  hier  und  in  allen  andern  Klaffen  die  Vor- 
fchriften  des  rechtfchaffenen  und  klugen  Betragens  in  der  Welt, 
die  bürgerlichen  und  gefellfchaftlichen  Pflichten,  die  Regeln  der 
Sittfamkeit  und  des  Anftandes,  welches  alles  in  dem  Lefebuch 
der  deutfchen  Schulen,  zur  täglichen  Belehrung  auch  fchon  bey- 
gebracht  worden,  fehr  oft  gelegenheitlich  wiederhohlt,  und  diefer 
fo  nothwendige  Unterricht,  ebenfalls  mit  dem  ganzen  Erziehungs- 
gefchäfte,  befonders  auch  mit  der  Vorlefung  der  alten  Schrift- 
fteller,  der  vortreflichften  Lehrer  der  Prudentiae  civilis  forgfältig 
verbunden  werden. 

3)  Als  eine  Vorbereitung  zur  Gefchichte  und  Naturkunde 
wird  die  vollftändige  Geographie,  nach  einem  neuen  Lehrbuche 
gelehrt.  £s  wird  mit  den  k.  k.  Erblanden  und  Deutfchlande  ange- 
fangen, fodann  gleichfam  in  einer  Beife  auf  die  Benachbarten 
Staaten  im  Kreife,  Italien,  Spanien,  Portugall,  Frankreich  etc.  etc. 
dann  nach  Aüa,  Afrika,  und  Amerika,  fortgegangen,  und  mit 
einer  kurzen  nicht  ermüdenden  Bekanntfchaft  mit  dem  Globus, 
der  fonft  immer  die  Geographie  fchon  beym  Anfange  zu  verfauem 
pflegt,  gefchloffen.  Die  VoUftändigkeit  wird  nicht  in  dem 
marternden  Auswendiglernen  ruhmlofer  Oerter,  fondern  in  der 
zweckmäßigen  Kenntniß  der  Hauptplätze,  welche  auf  irgend  eine 
Art  in  der  Politik,  Gefchichte  oder  Naturkunde  merkwürdig  find, 
beftehen.  Der  Vortrag  wird  nicht  allein  nach  Landcharten,  wozu 
eine  kleine  Sammlung  erfcheinen  wird,  gemacht,  fondem  auch 
die  Erklärungen  und  Beleuchtungen,  aus  Reifebefchreibungen 
and  topographifchen  Kupferwerken,  wozu  mit  der  Zeit  auch  eine 
Sammlung  veranftaltet  werden  kann,  belegt,  und  der  Jugend 
anfchauend  gemacht  werden.  Große  politifche  und  gelehrte  An- 
halten und  Stiftungen,  große  Gebäude,  Brücken,  Kanäle  und 
Schleuffen,  Arbeitshäufer,  Manufakturen  etc.  etc.  können  Stoff 
genug  geben,  um  eine  trockene  Erdbefchreibung  zur  reichhaltigftenr 
Quelle  der  nfitzlichften  Lehren  und  Kenntniffe  zugleich  zumachen. 

Dabey  wird  fchon  auf  Welt-  und  Naturgefchichte,  befonders 
der  Erblande,  deren  Produkte  auch  fchon  hier  zum  Theil  vorge- 
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zeigt  werden  kOnnen,  gelegenheiüich  hingewiefen,  am  in  diefer 
geographifchen  Arbeit  die  Jagend  ihre  BedurfniTfe  fahlen^  and 
die  Erwerbung  jener  Eenntniffe  wänfchen  zn  lehren. 

3)  Die  Natnrkande  wird  alfo  in  diefer  Klaffe  nicht  befonders, 
fondem  nur  blos  gelegenheitlich  bey  der  Erdbefchreibang  bey- 
gebracht.  Von  dem  Lehrer  der  Phyfik  and  Mathematik  wird  die 
Arithmetik  vorgetragen,  and  dabey  die  demonftratiye  Lehrarty 
da  die  gemeine  fchon  in  den  dentfchen  Schulen  gelernt  worden, 
jedoch  nar  nach  den  faßlichften  and  meiftünnlichen  Beweifen 
angewandt. 

4)  Von  der  Sprachknnde  wird: 

a)  Die  lateinifche  Sprachlehre  nach  der  neaen  analy tifchen 
Methode  von  dem  Lehrer  der  lateinifchen  Sprache, 
nach  denen  ihm  hierüber  erthellten  Vorfchrifben  ge- 
trieben, and  die  erwfinfchte  Fertigkeit  in  der  Analyfis 
zu  erhalten  gefacht. 

b)  Die  deatfche  Sprachlehre,  welche  die  Jagend  fchon 
aus  den  dentfchen  Schulen  mitbringt,  wird  in  den 
erften  vier  Wochen  ganz  kurz  und  munter  vom  Lehrer 
des  Stils  wiederhohlt,  die  übrige  Jahreszeit  aber  immer 
eine  halbe  Stunde  mit  Lefung  der  Auszüge  aus  dentfchen 
Schriftftellem,  und  dabey  mit  beftändiger  Anwendung 
der  dentfchen  Sprachlehre  und  Bemerkung  der  Schreib- 
art  zugebracht. 

Am  Ende  des  erften  Jahres  wird  nach  Yorfchrift  der  Ein* 
richtung  von  1764.  eine  fehr  forgfältige  Prüfung  der  Knaben, 
angeftellt  werden,  damit  die  minderfahigen,  ohne  grofen  Zeit- 
verlnft  aus  den  Gymnafien  zu  andern  Gewerben  verwiefen  werden 
können.  Man  wird  jedoch  diefes  gar  nicht  als  eine  Schande  oder 
Befchimpfung  anfehen,  fondem  vielmehr  als  eine  Wohlthat  be- 
handeln, durch  die  man  nach  eines  jeden  Anlage  den  Beruf  zu 
beftimmen,  und  dadurch  nur  künftiges  Unglück  und  Mangel  väter- 
lich zu  verhüten  trachte. 

§.  12. 
Zweyte  ElaXfe. 

In  der  zweyten  Klaffe  wird: 

1)  Der  gemeinfchaftliche  Unterricht  mit  der  erften,  in  der 
ehriftlichen  Glaubenslehre  fortgefetzt,  auch  die  Kongregations- 
predigten gemeinfchaftlich  eingerichtet; 

2)  Die  Hiftorie  wird  in  diefer  Klaffe  mit  einer  kurzen  chro- 
nologifchen  Ueberficht  nach  den  verfchiedenen  Hauptvölkem,  die 
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in  der  Weltgefchichte  auftretten,  und  als  Epochen  dienen  werden, 
angefangen.  Zu  diefer  Abliebt  werden  zweckmäßige  Tabellen 
ausgegeben,  wo  nur  die  Abtheilnng  nach  Völkern,  die  den 
Knaben  fchon  aus  ihren  hiftorifchen  Lesebuche  in  deutfchen 
Schnlen  bekannt  und,  angebracht,  der  übrige  Baum  aber  leer 
gelaflen  wird,  um  von  ihnen  felbft  die  gleichzeitigen  Begeben- 
heiten einrücken,  und  dadurch  die  Tabellen  unter  ihren  eigenen 
Händen  entftehen  zu  laffen. 

Diefe  kurze  univerfalhirtorifche  Ueberficht  kann  in  wenigen 
Lektionen  munter  vorgenommen,  und  im  Fortgange  der  Volker- 
gefchichte  nur  öfters  darauf  verwiefen  werden.  Hierauf  folgt  nun: 

Die  Oefchichte  der  Völker  der  alten  Welt,  und  zwar  in 
diefer  Klaffe  der  Hebräer,  Egypter,  Affyrer,  Babylonier,  Mederi 
Perfer,  und  der  kleinen  aliatifchen  Beiche  nach  dem  Lehrbuche 
des  Profeffor  Würz.  (I  und  II  Theil  bis  S.  103)  Die  Gefchichte 
der  Hebräer  kann  hier  etwas  kürzer  gefaßt  werden,  weil  fie 
ohnehin  fchon  in  der  biblifchen  und  Beligions-Qefchichte  weit- 
lanftig  behandelt  wird. 

Das  Lehrbuch  wird  zuerft  von  Schülern  felbft  gut  und  richtig 
Torgelefen.  Darauf  wird  eine  Stelle  und  Begebenheit  nach  der 
andern  förmlich  yom  Lehrer  erklärt,  mit  Landcharten,  topo- 
graphifchen  £upferftichen,  Abbildungen  von  Alterthümem,  Münzen 
und  Gemmen,  der  Jugend  interreffant  gemacht,  hierauf  förmlich 
darüber  katecbifiret  oder  ausgefragt,  den  fehlenden  ohne  allen 
Zwang  dabey  nachgeholfen,  und  bey  den  Prüfungen  eben  fo  yer» 
fahren.  Vorzüglich  wird  die  Jugend  mit  grofen  und  nüzlichen 
Männern  bekannt  gemacht,  und  dadurch  gleichfam  aus  der 
Schule  in  die  grofe  Welt  verfezt. 

Auch  werden  hier  fchon  gelegenheitlich  die  Quellen  der 
Gefchichte  (nicht  aber  die  Hülfsmittel  oder  neuere  Schriftfteller, 
deren  Kenntniß  für  die  üniverfität  gehört,  und  hier  zu  weit  ver- 
fahren würde)  bekannt  gemacht;  hie  und  da  wird  ihr  critifcher 
Wehrt  kurz  angezeigt;  eine  oder  die  andere  Hauptftelle  wird  zum 
hiftorifchen  Beweis  vorgelefen,  und  hiebey,  befonders  im  nächften 
Jahre,  die  neue  hiftorifche  Chreftomathie  benutzt  werden. 

Die  Geographie  (bey  den  alten  Völkern  die  alte)  wird  dabey 
theils  in  einem  kurzen  Eingange,  wie  in  Gatterers  Handbuche, 
theils  im  Gange  des  Vortrags  felbft,  da  man  immer  den  Ort, 
oder  Schauplatz  der  Begebenheit  auf  der  Charte  zeigt,  mitge- 
nommen, auch  durch  topographifche  alte  und  neue  Merkwürdig- 
keiten, aus  Reifebefchreibungen,  Kupferwerken  u.  f.  w.  anfchauend, 
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und  angenehm  gemaoht.  Der  berührte  geographifche  Eingang, 
kann  ans  dem  Anhange  der  hiftorifchen  Schulbücher  genommen, 
und  die  kleinen  Landcharten  dazu  gebraucht  werden.  In  der 
Folge  wird  eine  eigene  Sammlung  veranftaltet  und  die  d'Anvilli- 
fchen  im  Abdrucke  geliefert  werden.  Hie  und  dort  kann  auch 
in  der  alten  Geographie  die  neue  Benennung  des  Orts,  und  fo 
mit  der  Zeit  vice  verfa  bemerket,  und  dadurch  eine  nützliche 
Parallel-Wiederhohlung  angebracht  werden. 

3)  In  der  Naturkunde,  wird  eine  emfthafte  Betrachtung  der 
Gröfe  Gottes  in  der  phyfifchen  Welt,  zur  Erhebung  der  jungen 
Seele  zum  Schöpfer,  angeftellt.  Der  Lehrer  der  Phyfik  wird  hiezu 
das  neue  Schulbuch  benutzen,  welches  fo  wie  Gesners  chrefto- 
mathia  Pliniana  aus  unveränderten  Stellen  des  Plinius,  Varro, 
Columella,  Celfus  u.  f.  w.  beftehen  wird.  Hierdurch  wird  die 
Jugend  noch  zur  Zeit  ohne  Syftem,  und  blos  im  einzelnen  den 
Reichthum  der  Natur  kennen,  und  die  Nothwendigkeit  einer 
Ordnung  oder  eines  Syftems  fühlen  lernen.  Zugleich  wird  eine 
nützliche  Uebung  im  ächten  Latein  erhalten,  auch  dabey  gelegen- 
heitlich  der  Fortgang  der  Naturkunde  in  unfern  Zeiten  angezeigt 
werden,  um  hiedurch  die  Jugend  auf  die  Phyfikalifche  Lehrftunden 
defto  begieriger  zumachen. 

Weiter  wird  hier  in  der  Geometrie  nach  einem  neuen  Lehr- 
buche Unterricht  gegeben.  Man  wird  hiebei  mit  llnnlichen  Be- 
weif en  nach  Figuren  anfangen,  darauf  aber  immer  dem  eigent- 
lichen Gange  der  mathematifchen  Demonftration  nachgehen,  um 
eben  dadurch  der  Jugend  die  Unzulänglichkeit  der  finnlichen 
Beweife  fühlbar  zumachen.  Man  wird  auch  zuweilen  würkliche 
Ausmeffungen  auf  dem  Felde  aufbellen,  und  die  Aufgaben  zu 
Haufe  meift  aus  dem  gemeinen  Leben,  aus  öffentlichen  Anftalten, 
aus  der  angewandten  Mathematik  hernehmen.  Dabey  wird  vor- 
züglich für  die  Bildung  guter  geometrifcher  Köpfe  geforget,  und 
in  allen  Gefchäften  des  Lebens  der  Gebrauch  diefer  unentbehr- 
lichen Wiffenfchaft  gezeigt  „welche  den  Verftand,  mehr  als 
„andere  fchärft,  und  denfelben  fo  zu  reden,  in  einem  Weege 
„voller  Licht,  wobey  wir  uns  jedes  Schritts  bewußt  bleiben,  von 
„den  allgemeinem  Wahrheiten  zu  den  genauer  beftimmten  fort- 
„führt."  So  kann  diefe  nur  durch  den  Vortrag  angenehme  oder 
gehäffige  Wiffenfchaft,  der  Jugend  annehmlich  gemacht,  und  ihre 
Einwürkung,  von  der  Schule  auf  alle  Gefchäfte  des  künftigen 
Lebens  ausgedehnt  werden. 

4)  In  der  Sprachkunde  wird: 
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a)  Für  die  lateinifche  Sprachlehre,  die  neue  analytifche 
Methode  mit  der  fynthetifchen  verbunden,  und  kleine 
Componirübungen,  welche  man  immer  aus  klaffifchen 
Schriftrtellem  nehmen  und  auf  der  Stelle  darnach  be- 
richtigen wird,  angeftellt.  Hauptfächlich  aber  werden 
kleine  üeberfetzungen  der  Auszüge  aus  Klaffikern  im 
Schulbuche  langfam  und  genau  (ftatarifch)  vorge- 
nommen, und  die  Anwendung  der  Regeln  gezeigt.  Die 
ins  Deutfche  gemachte  üeberfetzungen  können  zuweilen 
wieder  zurück  überfetzt  werden,  um  dabey  die  Ur- 
fachen  der  Ungleichheit  im  lateinifchen  Ausdruck  zu 
unterfuchen,  und  zu  den  größern  Componirübungen 
vorzubereiten. 

Ferner  wird  der  Lehrer  des  Stils  einen  leichten  klaffi- 
fcJien  Schriftfteller,  erft  den  P.  Mela,  der  eine  Geo- 
graphie, oder  den  Juftinus,  der  eine  kleine  üniverfal- 
hiftorie  enthält,  dann  den  C.  Nepos  zur  Hülfe  der 
griechifchen  Gefchichte,  munter  und  forteilend  (cur- 
forifch)  nach  Gesners  Vorfchrift  (Praef.  ad  Livium) 
erklären.  Bey  diefer  curforifchen  Vorlefung  ift  der 
Innhalt  die  Hauptfache,  womit  immer  auf  Erdbe- 
fchreibung,  Gefchichte,  oder  Sittenlehre  hingewiefen 
wird.  Doch  wird  er  auch  auf  die  lateinifche  Sprach- 
kunde acht  geben,  ihn  von  den  Schülern  nachüber- 
fetzen,  mit  gedruckten  guten  und  fchlechten  üeber- 
fetzungen, welche  in  Schulen,  wenn  fie  nur  der  Lehrer 
hermenevtifch  zu  benutzen  weis,  recht  gut  gebraucht 
werden  können,  zur  üebung  zufammenhalten,  auch  zu- 
weilen zu  Haufe,  oder  in  der  Schule  wieder  ins 
Lateinifche  zurück  überfetzen  laffen,  um  durch  diefe 
beftändige  und  doch  abwechfelnde  üebung,  die  lateini- 
fche und  deutfche  Sprachkunde  zugleich  recht  geläufig 
zu  machen,  und  feine  Jugend  durch  das  viele  Lefen, 
durch  die  wiederhohlten  Eindrücke  des  Perioden-Gangs, 
des  Numerus,  der  Konftruktion  etc.  im  eigentlichen 
Verftande  lateinifch  zu  ftimmen.  Bey  jeden  klaffifchen 
Schriftfteller  ift  eine  kurze  Nachricht  von  feinen  Leben, 
Zeitumftänden,  Wehrt  und  Gebrauch  vorauszufchicken, 
um  ihn  der  Jugend  durch  die  Vorftellung,  daß  der 
Auetor  als  ein  erfahrener  Weltmann,  und  nicht  blos 
für  die  Schule  zum  Exponiren  gefchrieben  habe,  auch 
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fflr  das  kflnftige  Leben  beliebt,  in  der  Erklärung  aber 
defto  begreiflicher,  in  den  Lehren  der  Klugheit  nnd 
Sitten  defto  verehrungswürdiger  zu  machen.  Was  das 
lateinifch  reden  betrifft,  wird  hier  die  in  der  Ein- 
richtung von  1764.  fo  nachdrücklich  gegebene  Yor- 
fchrifft  nochmal  wiederhohlt,  daß  man  die  Knaben  nur 
nicht  zu  bald  und  ehe  ße  acht  lateinifche  Bedensarten 
aus  den  alten  Schriftftellern  erlernt  haben  können, 
lateinifch  fchwätzen,  und  dadurch  die  Reinigkeit  des 
Ausdrucks  auf  immer  ins  Spiel  fetzen  laffen  folle. 

b)  Für  die  deutfche  Sprachkunde  wird  eben  derfelbe 
Lehrer  manchmal  zur  Abwechslung,  deutfche  klafßfche 
Schriftfteller  auch  Dichter  in  einer  halben  Stunde  vor- 
lefen,  den  in  den  Lehrftunden  überhaupt  gehörten 
Vortrag,  oder  fonft  etwas  willkührliches  von  der  Ge- 
fchichte  der  Zeit,  yon  jugendlichen  Befchäftigungen, 
Wünfchen,  Bedfirfniffen  etc.  etc.  jeden  nach  feinem 
Oefchmack  zu  Haufe  auffetzen,  und  zum  Verbeffem 
in  die  Schule  mitbringen  laffen.  Dadurch  wird  auch 
in  diefer  Klaffe  die  Mutterfprache  in  üebung  erhalten, 
welche  ungleich  mehr  als  trockener  Vortrag  der  Regeln 
nutzen  wird;  nur  wird  man  fich  fonft  dabey  eines 
deutfchen  Ausdruckes  im  ganzen  Schulgefchäfte  über- 
haupt befleißen,  und  von  dem  Lehrer  forgfaltig  hierauf 
acht  gegeben  werden. 

c)  Die  griechifche  Sprachlehre  wird  in  diefer  Klaffe  nach 
Emefti's  Vorfchrifft  ohne  Zwang  und  Schwehrmuth 
angefangen,  die  Paradigmata  fleißig  geübt,  und  einige 
Bekanntfchaft  mit  den  Primitiven,  blos  durch  Herlefnng 
in  der  Schule  gemacht.  Gegen  die  Hälfte  des  Jahrs 
werden  unter  fleißiger  Nachhülfe  des  Lehrers  einige 
kleine  Stellen  aus  dem  Schulbuche  analylirt,  und  da- 
durch nur  beyläuflg  die  Syntax  bekannt  gemacht 
üeberhaupt  da  die  griechifche  Sprachlehre  in  ganz 
anderer  Abßcht,  als  die  Lateinifche,  blos  zum  genauen 
Verftändniß  der  fo  lehrreichen  Schriftfteller  getrieben 
wird,  und  ja  niemals  von  griechifchen  Anffätzen  die 
Frage  feyn  kann,  fo  darf  hier  gar  nicht  fo  fchwermfitig 
auf  Richtigkeit  gefehen,  fondem  das  meifte  derfelben 
blos  der  künftigen  ftarken  Uebung  Hoher  überlaffen 
werden. 
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§.  18. 

Dritte  ElalTa 
In  der  dritten  Klaffe  wird: 

1)  In  der  chriftlichen  Glaubenslehre  ftatt  des  Eatechiltains 
nun  die  erweiterte  Beligionsgefchichte  des  alten  und  neuen 
Teftaments,  eben  fo  wie  in  der  vorigen  Klaffe  der  erläuterte 
Eatechifmns  die  Woche  über,  ftückweife  zu  Hanfe  gelefen,  nnd 
fodann  ron  dem  zweyten  geiftlichen  Lehrer  an  Sonn-  und  Feyer«- 
tagen  eine  Stunde  lang  darüber  katechiflrt,  dabey  die  Anwendung 
der  Begebenheiten,  auf  die  im  Katechifmus  vorgetragene  Lehren 
gemacht,  und  durch  die  Hiftorie  des  Heyls  zugleich  die  Dogmatik 
oder  Glaubenslehre  lebhaft  eingeprägt; 

Die  erweiterte  Sittenlehre  wird  nach  der  Beligionsgefchichte^ 
TOB  eben  demfelben  Lehrer  auf  gleiche  Art  vorgenommen,  und 
die  Sache  fo  eingerichtet,  daß  die  dritte  und  vierte  Klaffe  g%^ 
meinfchaftlichen  Unterricht  in  Religionsgefchichte  und  Sitten* 
lehre  erhalten,  und  nur  die  eine  Klaffe  die  Sittenlehre  vor«  die 
andere  nach  der  Religionsgefchichte  erlerne,  damit  eben  derfelbe 
Lehrer  beydes  leiften  könne. 

2)  In  der  Gefchichtskunde  kommt  nun  die  Gefchichte  der 
Griechen  und  Römer,  aus  dem  Schulbuche  (II  S.  138  und  III  bia 
S.  192)  vor,  welche  mit  den  beleuchtenden  Erklärungen  und  lehr«' 
reichen  Betrachtungen,  fleißig,  wie  oben  angegeben  worden,  ge^ 
trieben,  auch  die  Mythologie  nach  dem  Schulbuche  (II 103)  und  die 
r&mifchen  Alterthümer  nach  Nieuport  damit  verbunden  werden. 

Hier  ift  die  vortheilhaftefte  Gelegenheit,  durch  die  biogra* 
phifche  Bekanntfchaft  mit  den  Helden  und  Weifen  des  Alterthums, 
mit  Gefetzgebem  und  Wohlthätern  der  Nationen,  aber  auch  mit 
den  Weltftflrmem  und  Thoren,  mit  Weichlingen  und  BOfewichtem, 
der  lehrbegierigen  Jugend  den  Wehrt  und  Unwehrt  der  menfch'* 
liehen  Natur  im  großen  goldenen  Spiegel  fehen  zu  laffen.  Be- 
fonders  verdienen  die  merkwürdigen  Anftalten  und  Inftitute  diefer 
^fitteten  Völker,  ihre  Künfte  und  Gelehrfamkeit,  ihr  Flor  durch 
Mäßigung  und  Arbeitfamkeit,  ihr  Verfall  durch  Habfucht  und 
Weichlichkeit  treffend  vorgeftellt  zu  werden.  Hiedurch  wird  die 
Gefchichte,  als  eine  philofophifche  Lehre  von  Kräften  nnd 
Wirkungen,  als  das  Vehikulum  der  Erfahrung  bearbeitet  werden« 
Auch  Trird  die  Jugend  in  diefer  römifchen  Gefchichte  gelegen- 
heitlich auf  die  Regeln  der  hiftorifchen  Kritik  aufinerkfam  ge- 
macht, und  die  Behandlung  derfelben,  als  ein  Beyfpiel,  wie  man 
die  Gefchichte  bearbeiten  folle,  eingerichtet  werden. 
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3)  Der  phyfifche  Lehrer  wird  nach  einer  ganz  kurzen  blos 
hiftorifchen  Einleitung  in  die  allgemeine  Naturlehre  (dann  die 
dogmatifche  Behandlung  gehöret  auf  die  UniverJität)  fich  mit 
einer  experimental  und  populären  Specialphylik  das  Jahr  über  be- 
fchäf tigen ;  Er  wiid  mit  einer  allgemeinen,  blos  finnlichen  Kosmo- 
logie anfangen,  hierauf  von  unferer  Erde,  den  Meteoren,  und  der 
phyfifchen  Erdbefchreibung  das  nützlichfte  vornehmen,  und  dann 
mit  den  übrigen  Gegenftänden  der  Specialphyfik,  dem  Lichte, 
Farben,  Feuer,  Luft,  Elektricität,  Magnetifmus,  u.  f.  w.  befchließen, 

Ueberall  wird  er  die  einfachften  Verfuche  aufteilen,  von 
alltäglichen  Erfahrungen  im  gemeinen  Leben  die  Urfachen  an- 
geben, und  vorzüglich  aufklärende  Beobachtungen  oder  Verfuche 
den  Jünglingen  felbft  aufteilen  lehren,  damit  auch  dei jenige,  der 
künftig  die  Naturkunde  nicht  als  eigenes  Handwerk  treibt,  z.  B. 
der  Seelforger,  der  Landbeamte,  der  Staatswirth  in  allen  Klaffen 
diefe  den  Menfchen  fo  nöthigen  Kenntniße  erweitern  und  durch 
fortgefetzte  Erfahrungen  mit  dem  wahren  Nutzen  der  Gefellfchaft 
näher  zufammen  rücken  lerne. 

Dabey  wird  er  fie  auf  die  genauere  Kenntniß  der  einzelnen 
Körper  (alfo  auf  die  Naturgefchichte)  begierig  machen,  und  nur 
überall  Nutzen  und  Anwendung,  Ausficht  aufs  künftige  Leben, 
Gebrauch  in  der  Staats-  und  Hauswirthfchaft,  zur  Aufklärung 
über  Urfache  und  Würkungen,  zur  Ausrottung  fchädlicher  phyfifcher 
Vorurtheile  anzugeben  fuchen. 

Ferner  wird  ein  Theil  der  angewandten  Mathematik,  die 
Mechanik,  vorgetragen,  und  hievon  ebenfalls  die  Anwendung  auf 
die  künftige  Pflichten  der  Zöglinge,  auf  Staatsverwaltung,  Aker- 
bau,  Handlung,  Finanzen  etc.  etc.  forgfältig  angegeben,  auch 
Modelle  oder  Kupferftiche  vorgezeigt,  Anftalten  oder  Mafchinen 
befehen,  um  durch  folche  Ausfichten,  und  Befchäftigungen  den 
Muth  zu  vergrößern,  und  die  Seele  zu  hohen  Entwürfen  künftiger 
Anwendung  zu  erheben,  ohne  welche  öfters  der  nicht  hinlänglich 
nicht  einmal  Hiftorifch  untemchtete  Staatsdiener,  kaum  die 
Möglichkeit  folcher  Triebfedern  der  Innern  Wohlfahrt  kennt,  und 
fie  daher  durch  angemeffene  Vorfchläge  feiten  in  Bewegung  zu 
fetzen  weis. 

4)  Wird  in  der  Sprachkunde 

a)  Die  Theorie  des  Stüs,  befonders  der  Erzählung,  des 
Briefs,  des  Gefprächs  ganz  kurz  vorgetragen,  und 
hierauf  immer  theils  felbft  in  der  Schule,  theils  zu 
Haufe,    deutfche   AufiTätze   veranlaßt,    oder   die,    aus 
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deutfchen  Klaßiken  genommenen  Auffätze  ins  lateinifche 
überfezt,  auch  gegen  die  Hälfte  des  Jahrs,  doch  mit 
Vorficht,  felbft  kurze  lateinifche  verfertigt.  Lezteres 
wird  im  Anfange  meiftens  in  der  Schule  felbft  gefchehen, 
damit  die  Reinigkeit,  die  Proprietät  des  Ausdruckes 
gleich  auf  der  Stelle,  ehe  das  falfche  tiefem,  und 
fchädlichen  Eindruck  machen  kann,  vom  Lehrer  ange- 
bracht werden  könne.  Gegen  das  Ende  des  Jahrs  wird 
die  Profodie  kurz  vorgenommen,  und  damit  nur  zur 
Bearbeitung  der  Dichter,  nicht  zum  Verfe  machen, 
welches  einem  jeden  Schüler  nach  Gefchmack  und  An- 
lage immer  frey  bleiben,  niemals  aufgegeben  wird,  der 
Anfang  gemacht.  Eben  der  Lehrer  des  Stils,  wird  ferner 
die  Auszüge  aus  klaßifchen  Schriftftellem  die  Excerpta 
ex  Cicerone,  Epiftolas  Ciceronis,  Excerpta  ex  Livio; 
von  Dichtem,  die  Stücke  des  Catull,  Tibull,  Properz, 
Ovid  aus  dem  vierten  Theile  des  Schulbuches  vor- 
nehmen. Dabey  wird  er  nun  nicht  allein  grammatifche 
Schwierigkeiten,  fondem  auch  Schönheiten  des  Aus- 
druckes, Rundung  der  Perioden,  ünterfchied  des 
poetifchen  und  profaifchen  Stils,  Geift  des  Gedankens 
(auch  den  Realinnhalt  in  Moral,  Elugheitslehren,  Geo- 
graphie, Gefchichte,  Naturkunde  u.  f.  w.)  gelegenheitlich 
bemerken,  um  durch  folche  Anmerkungen,  die  für  alles 
fchöne  empfindliche  Jugend,  nach  und  nach  dem  Heilig- 
thume  des  Gefchmacks,  näher  zu  bringen,  und  zum 
Genuße  höherer  Schönheiten  für  die  nächften  Jahre 
einzuweihen.  In  neben-  oder  privat-Stunden  mag  in 
einer  curforifchen  Lection  zur  Uebung  der  dies  Jahr 
vorkommenden  römifchen  Gefchichte,  entweder  Livius, 
wo  nur  das  fchwerefte  in  der  Schule  erklärt,  der 
leichtere  Kontext  zur  eigenen  Nachlefe  zu  Haufe 
empfohlen  wird,  der  ganze  Salluftius,  oder  Taciti 
Annales  und  Hiftorien,  einige  fchönen  Briefe  des  Cicero 
an  den  Attikus,  ein  oder  das  andere  Luftfpiel  des 
Terenz,  auch  zu  einer  moralifchen  Hebung  (nach  Gesners 
Enchiridion)  das  Leben  des  Attikus  aus  dem^  Nepos, 
des  Agricola  aus  dem  Tacitus,  ein  philofophifches  Werk 
des  Cicero  vorgenommen.  Durch  diefe  anhaltende  viele 
Lektur  wird  die  Leichtigkeit  im  ächten  lateinifchen 
Ausdruck  eben  fo  fehr,  als  die  nüzlichfte  Betehrung 
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durch  den  beftändigen  Umgang  mit  den  klagften  Männern 
befördert  werden, 
b)  Der  griechiTche  Lehrer  wird  die  Grammatik  zu  Ende 
bringen,  dabey  gleich  ans  dem  Schnlbache  memorabilia 
Socratis,  Ifocratis  Orationes,  Menandri  Sentent.  und 
Anakreons  Oden,  wozu  man  noch  einen  kleinen  Nach- 
trag liefern  wird,  mit  Anwendung  der  grammatifchen 
Kegeln  und  einiger  Bemerkung  des  Genius  der  Sprache, 
der  Idiotismen,  Dialekten  erklären,  und  nur  recht  viel 
und  munter  zu  erklären  fich  befleiffen.  Die  Yorlefong 
der  neu  heraus  kommenden  hiftorifchen  Chreftomathie, 
aus  Herodot,  Thucydides,  Xenophon,  Arrian  zur  griechi- 
fchen-  DionySy  Polyb,  Plutarch,  Dio  zur  römifchen 
Gefchichte,  wo  man  die  als  hiftorifche  BeweiTe  inter- 
effanteften  Stellen  wählen  wird,  kann  in  Privatftunden 
die  fleißigen  mit  grofen  Fortgange  in  Sprache  imd 
Sachen  befchäftigen. 

Femer  kann  in  diefer  dritten  Klaffe,  in  einigen 
Nebenftunden  der  Woche,  die  franzöfifche  oder  englifche 
Sprache  von  den  eifrigen  nach  Willkuhr  erlernet  werden, 
um  im  künftigen  Jahre  die  Beyfpiele  aus  den  klaßifchen 
Schriften  diefer  Nationen  benutzen,  und  mit  den  Alten 
vergleichen  zu  können.  Zur  Erlernung  diefer  Sprachen, 
wird  auch  auf  den  Gymnafien  Gelegenheit  gemacht, 
und  den  Sprachlehrern  zu  Abkürzung  der  fonft  fo 
fchleppenden  Methode,  die  nöthige  Vorfchrift  ertheilt 
werden« 

§.  14. 
Vierte  Klaffe. 
In  der  yierten  Klaffe  wird 

1)  In  Glaubens  und  Sittenlehre,  der  mit  der  dritten  gemein- 
fchaftliche  Unterricht  fortgefetzt  ' 

2)  Nach  einer  Geographifch- hiftorifchen  Eenntniß  der  Völker- 
wanderung, (als  dem  Uebergange  zum  Mittelalter)  tritt  nun  diefe 
Gefchichte  hier  ein,  und  wird  dabey  die  Gefchichte  des  deutfchen 
Reichs  nach  dem  Schulbuche  (lY.  bis  S.  172.)  zum  Grunde  gelegt. 
Zugleich  wird  nach  eigenen  zweckmäßig  einzurichtenden  Tabellen, 
wie  oben,  die  Angabe  der  merkwflrdigften  gleichzeitigen  Be- 
gebenheiten der  Weltgefchichte  bis  auf  die  neuem  Zeiten,  oder 
bis  auf  die  Entdeckung  von  Amerika,  und  Oelterreichs  Größe 
damit  yerbnnden. 
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Die  Geographie  wird  theils  im  Eingange,  theils  durch  wieder- 
hohlte  ZorackweiTong,  in  üebung  erhalten,  auch  hie  und  da  von 
Urkunden,  Wappen,  Münzen,  Meldung  und  hiftorilcher  Gebrauch 
gemacht,  um  die  Fleißigern  zu  einer  Privatlection  in  der  Diplo- 
matik,  und  Heraldik  aufzumuntern,  und  dadurch  diefe  in  Staats- 
f&chen  fo  nützliche  Eenntniffe,  mehr  zu  verbreiten.  Bey  der  Ge- 
fchichte  des  Mittelalters  muß  befonders  der  Urfprung  unferer 
heutigen  Inftituten,  Verfaffungen,  Gefetze,  Gebräuche,  Gelehrfam- 
keit  und  Sprache  forgfaltig  bemerkt,  und  angegeben  werden,  um 
dadurch  unfern  heutigen  Zuftand  von  Europa  aus  Gründen  zu 
erklären,  und  die  künftigen  Staatsdiener  zur  Beybehaltung,  Yer- 
beflemng  oder  Abfchaffung  folcher  Inftituten  anzuführen. 

Die  oben  empfohlene  Dluftrationen,  können  zum  Theil  auch 
hier  aus  antiquarifchen  Werken,  wie  Montfaucons  Monumens  de 
la  Monarchie  Francoise  u.  f.  w.  meiftens  aber  aus  der  Diplomatik, 
Heraldik,  Numifmatik,  wie  oben  errinnert  worden,  entlehnt,  und 
dadurch  diefe  Hülfskenntniffe  in  üebung  gebracht  werden. 
Immer  wird  auch  hier  das  Schulbuch  Stellenweife  yorgelefen, 
darauf  mit  den  nöthigen  lUuftrationen  erklärt,  die  gleichzeitigen 
merkwürdigften  Begebenheiten  in  die  Synchroniftifchen  Tabellen 
eingetragen,  hierüber  förmlich  katechifirt,  oder  Sokratifch  aus- 
gefragt, und  nur  bey  jeden  Anlaße,  auch  felbft  in  den  Aufgaben, 
oder  Auflatzen,  öftere  Wiederhohlungen,  Anwendungen  u.  f.  w. 
veranftaltet.  Ob  und  was  gemerkt  oder  würklich  erlernt  worden 
feye,  wird  nicht  das  mechanifche  Herfagen  unverdauter  Stücke, 
fondem  die  Leichtigkeit,  von  den  erlernten  Begebenheiten,  als 
Yon  einer  anticipirten  Erfahrung,  bey  jedem  Anlaße  Gebrauch 
zu  machen  beweifen,  welches  alfo  nicht  allein  das  Examiniren 
in  beftimmten  Prüfungszeiten,  fondem  durch  beftändige  Auf- 
merkfamkeit  des  Lehrers  auf  die  Beobachtungen  und  Be- 
urtheilungen  in  vorkommenden  ähnlichen  Fällen  erhalten  wird. 

3)  Die  eigentliche  Naturgefchichte  nach  den  drey  Reichen, 
wird  in  diefer  JOaffe  angefangen.  Um  fich  einen  deutlichen 
Begriff  von  der  Behandlungsart  diefer  Naturkenntniffe  zu  machen, 
wird  man  Ile,  befonders  nachdem  in  rührenden  Betrachtungen 
die  erfte  Abficht  derfelben,  die  Anbethung  des  Schöpfers  fchon 
erreicht  worden,  ungefähr  eben  fo,  wie  der  Arzt  feine  Materiam 
medicam  anfehen. 

Darum  wird  diefe  Naturgefchichte  in  deutfchen  Schulen,  ffir 
die  bürgerliche  Gefchäfte,  als  Materia  der  Gewerbe,  der  Hand- 
werke, des  Handels,  u.  f.  w.,  hier  aber  für  die  künftige  Staats- 
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diener,  als  Materia  der  öffentlichen  Wohlfahrt,  des  National- 
reichthums,  der  gefellfchaftlichen  Bequemlichkeiten  und  Ver- 
fchönerun^  behandelt.  Auf  üniverfitäten  endlich,  tritt  das  eigent- 
liche raifonirte  Syftem  ein,  welches  nicht  allein  die  Ablicht  hat, 
die  Naturprodukten  zu  erkennen  zu  geben,  fondem  auch  durch 
ihre  Elaßiflkation,  die  Entdeckung  und  Unterfuchung  neuer 
Reichthümer  zu  befördern.  Aus  diefem  Gefichtspunkte  einer 
Materiae  wird  nun  in  diefer  Klaffe  mit  dem  Mineralreiche  darum 
angefangen,  damit  der  Jüngling  in  der  ganzen  Natur,  mit  denen 
an  Vollkommenheit  der  Organifation  ftufenweife  fteigenden 
Körpern,  von  der  Erde  zur  Pflanze,  dann  weiter  zum  Thiere  und 
feiner  eigenen  Natur  hinauffteige,  und  am  Ende  da  er  feine 
thierifche  Hälfte  kennen  und  durch  diätetifche  Vorfchriften  er- 
halten gelernt,  in  die  Philofophie  oder  Logik  zur  femern  Aus- 
bildung feiner  geiftigen  Hälfte  hinüber  geführt  werden  könne. 
Es  wird  alfo  in  diefer  Klaffe  zu  erft  die  Mineralogie,  und  nach- 
her das  Pflanzenreich  (nach  Bekmanns  Anfangsgründen  der  Natur- 
gefchichte)  vorgenommen.  Beyde  Reiche  können  bis  an  das  Ende 
diefer  Klaffe  fuglich  vollendet  werden. 

In  diefen  beyden  Reichen  muß  alfo  die  Anwendung  und  der 
Gebrauch  der  Produkte,  befonders  der  Erbländifchen,  in  der 
Staatswirthfchaft,  in  der  Baukunft,  in  Ackerbau,  Handlung,  Hand- 
werken und  Manufakturen,  in  der  Medicin,  in  allen  großen  und 
kleinen  öffentlichen  Anftalten,  als  der  wahre  Reichthum  des 
Menfchen,  angegeben  werden.  Nebft  Befchreibung  und  Vorzeigung 
der  Naturalien,  wird  auch  ihre  Verarbeitung  kurz  angezeiget, 
und  durch  Kupferftiche  finnlich  gemacht,  auch  wo  es  thunlich  ift, 
mit  den  beffern  und  fleißigem  Schülern  Mineralogifch-Botanifche 
Spaziergänge  veranlaßt,  die  Werkftätte  befucht,  und  die  An- 
wendung erfehen  werden. 

Nach  der  Mechanik  können  nun  hier  die  Anfangsgründe  der 
Hydraulik  vorgenommen  werden.  Diefer  Theil  der  angewandten 
Mathematik,  kann  wieder  durch  das  Anfchauen  der  Modelle  und 
würklicher  Anftalten  der  Jugend  fehr  intereffant  und  nützlich 
gemacht  werden.  Die  Anwendung  auf  die  Hydrotechnik  oder  den 
Wafferbau  kann  ebenfalls  angezeigt,  die  Wafferbäue  felbft  an- 
gefehen,  und  zu  folchen  in  der  Staatswirthfchaft  fo  wichtigen  Unter- 
nehmungen, als  Kanäle,  Schleuffen,  Schiffbarmachung  der  Fiüffe, 
Wäfferangsanftalten  u.  f.  w.  Muth  und  Anleitung  gegeben  werden. 

4)  Die  fchönen  Wiffenfchaften,  Dicht-  und  Redeknnft  werden 
nach  dem  Schulbucbe  des  Noghera,  bis  ein  anders  und  kürzeres 
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Terfertiget  ift,  noch  ferner  vorgetragen,  nebft  diefen  aber  den 
Lehrern  und  Lehrlingen,  Gesners  Quintilian,  die  neuefte  Ausgäbe 
des  Ramlerifchen  Batteux  und  Salzers  Theorie  zu  Handbüchern 
empfohlen.  In  diefem  Jahre  wird  die  erfte  Abtheilnng  des  Noghera 
jedoch  mit  kluger  Abkürzung  der  rhetorifchen  Lehre  von  Tropen 
nnd  Figuren,  die  man  nur  hiftorifch  zu  kennen  nöthig  hat,  kurz 
erklärt,  die  unterrichtendften  Beyfpiele  (felbft  aus  neuen  deutfchen, 
engüTchen,  franzöfifchen,  welfchen)  Elaßikem,  hie  und  dort  an- 
gebracht, und  die  Nachahmung  fowohl,  als  Originalität  angegeben. 
In  der  meiften  Zeit  aber  werden  die  im  Schulbuche  ftehenden 
Auszüge  aus  Elaßikem,  die  Exempla  felecta  ex  Cicerone,  feine 
Reden  pro  Marcello,  pro  Q.  Ligario,  I.  in  Gatilinam,  die  Auszüge  aus 
dem  Livius,  Salluftius,  Tacitus,  femer  die  Exempla  felecta  aus  dem 
Virgil,  CatuU,  Tibull,  Properz,  Horazens  Oden,  etwas  aus  Ovids 
Metamorphofen  und  Herolden,  u.  f.  w.  fleißig  vorgenommen.  Da- 
bey  können  auch  die  Jünglinge  aufgemuntert  werden,  mehrere 
Reden  des  Cicero,  die  Lobrede  des  Plinius,  auch  hiftorifche 
Schriften,  als  Cäfar  de  hello  Gallico,  Tacitus  de  moribus  Germa- 
nomm  zu  einiger  Erläuterung  der  dies  Jahr  vorkommenden 
deutfchen  Gefchichte,  endlich  für  die  Dichtkunft  die  Aeneis  nach 
der  vortreflichen  Heynifchen  Ausgabe,  wenigftens  die  ganze 
Oekonomie  diefes  epifchen  Gedichtes,  und  die  fchönften  Stellen 
inVergleichungmitTaffo,  Milton,  Klopf tok,  u.  f.  w.  in  Nebenftunden 
fleißig  zubearbeiten.  Die  eigenen  lateinifchen  Ausarbeitungen, 
welche  dies  Jahr  forgfaltig  und  wenigftens  einmal  in  der  Woche 
gefchehen  muffen,  werden  in  Erzählungen  von  wahren  und  inter- 
effanten  Begebenheiten,  in  Briefen,  Unterfuchungen,  Sokratifchen 
Gefprächen  beftehen.  Die  künftlichen  Orationen  find  dämm  nicht 
ZQ  bald  ohne  Vorlicht  zu  fordern,  weil  zu  Stellung  der  Gründe 
mehr  Logik  erfordert  wird,  und  nach  der  jetzigen  Einrichtung, 
aach  auf  der  Univerfität  noch,  Ausarbeitungen  und  Sprachübung 
TOD  dem  Lehrer  der  Aefthetik  veranftaltet  werden,  wo  alsdann 
reiferes  Alter  und  künftliche  Logik  den  gelehrten  Unfinn  leichter 
verhüten,  und  gut  geordnete  Beweife  hoffen  laffen. 

Ueberhaupt  aber  wird  man  die  Schüler  überzeugen,  daß  die 
Bedeknnft  nicht  blos  erlemt  werde,  um  eigentliche  künftliche 
Beden  zu  verfaffen,  fondern  um  fleh  in  allen  Gefchäften  des 
Lebens,  befonders  in  Staatsdienften  einen  ordentlichen,  und  eben 
dadurch  überzeugenden  Vortrag  anzugewöhnen,  und  die  Eünfte 
der  Beredfamkeit  nur  im  Falle,  wo  Bewegung  oder  Rührung 
nöthig  ift,  anbringen  zu  lernen. 

8* 


116       Wotke,  Das  oesterreichlsehe  Gymnasium  i.  d.  Zeit  Maria  Theresias  1 

Far  die  griechifche  Litteratnr,  wird  die  fleißige  Lefang  der 
Schriftrteller  ans  dem  Schnlbuche,  als  Xenophons  Cyropädie, 
etwas  aus  dem  Herodot,  Hefiod,  Theokrit,  Eallimacbns,  oder  auch 
hier  erft  Lncians  reichhaltige  Gefpräche,  und  in  einem  Nachtrage 
ein  paar  Dialogen  des  Plato,  einige  Briefe  Ariftänets,  eine  Bede 
des  Lyfias,  u.  f.  w.  fortgefetzt. 

Nun  wird  immer  emfthafter  auf  den  Genius  der  Sprache, 
auf  Idiotismen,  und  Dialekte  acht  gegeben.  Hauptfachlich  aber 
wird  der  eigene  Charakter  der  griechiTchen  fo  fehr  kultivirten 
Nation,  der  fich  in  ihrer  Sprache  fo  fichtbar  zeigt,  ihre  fo  ein- 
fachen, und  doch  fo  feinen  Sitten,  ihre  Kunft,  mit  Mäfßgung  zu 
genießen  fllhlbar  macht,  um  dadurch  auch  auf  unfere  Kultur  und 
Sitten,  auf  unfer  gefeiliges  Leben,  die  Attif che  Grazie,  die  Jonifche 
Simplicität  zu  verbreiten,  und  mit  dem  deutfchen  Emfte,  gewiß 
nicht  zum  Nachtheil  des  feinen  Tons  in  Leben,  Denken  und 
Schreiben,  zu  verfetzen. 

Zur  üebung  in  der  griechifchen  Litteratur  wird  man  nebft 
den  gewöhnlichen  üeberfetzungen  yon  den  Jünglingen  kleine 
deutfche  oder  lateinifche  Auffatze,  z.  B.  Beurtheilungen  eines 
Auetors,  oder  einer  Stelle,  Bemerkungen  über  Eigenheit  und 
Feinheit  des  Ausdruckes,  ünterfuchungen  über  griechifche  Sitte, 
nach  Gefchmack  und  Willkühr  wagen  laffen. 

Endlich  können  in  der  vierten  Elaffe,  nach  eines  jeden  Wahl 
und  Ablichten,  Privatftunden  f&r  Diplomatik  und  Heraldik,  für 
Vorlefung  felbft  gewählter  auch  neuerer  Elaffiker,  ftlr  die  Ge- 
fchichte  der  fchönen  Eünfte,  famt  äfthetifcher  Bekanntfchaft  mit 
den  noch  übrigen  Eunftwerken  des  Alterthums,  mit  Daktyliotheken 
etc.  etc.  eintretten,  und  unter  Leitung  der  Direktion  fowohl  gleich 
im  Lektionskatalogus  angefagt,  als  auch  untern  Jahre  veranlaßt 
werden. 

§.  15. 

Fünfte  Klaffe. 

In  der  fünften  Klaffe  wird: 

1)  Ein  geiftlicher  Lehrer  die  Einleitung  in  die  geoffenbarte 
Religion  vortragen.  Diefe  Einleitung  muß  der  Auszug  von  den 
Prolegomenis  Theologicis  feyn.  Darinn  muß  alles  vorkommen, 
was  von  jenen  jeder  Chrift  zu  wiffen  nöthig  hat,  der  von  feinen 
Glauben  überzeugt,  und  im  Stande  feyn  will,  den  Grund  davon, 
wenn  es  nöthig  ift,  auch  andern  anzugeben. 
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2)  Wird  die  Gefchichte  der  neueften  Zeiten  von  der  Ent- 
deckoDg  von  Amerika  und  Oefterreichs  Macht  vorgetragen,  und 
darüber  Unterredungen  angeftellt. 

Hierbey  ^wird  ebenfalls  der  Reft  der  deutfchen  Gefchichte 
nach  dem  Lehrbuche  (lY.  S.  172.)  zum  Grunde  gelegt,  die  flbrigen 
merkwflrdigften  Weltbegebenheiten  aber,  befonders  die  großen 
Schritte  der  Kultur,  der  Künfte  und  Wiffenfchaften,  des  bürger- 
lichen Gläckes,  der  Vervollkommnung  des  menfchlichen  Gefchlechts, 
nach  einer  Tabelle  damit  verbunden.  Diefe  Gefchichte  der  neueften 
Zeiten  wird  mit  dem  erften  halben  Jahre  zu  Ende  gebracht,  und 
nn  zweyten,  die  Gefchichte  eines  jeden  Erblandes,  dem  das 
Gymnafium  zugehört,  ebenfalls  mit  gleichzeitiger  Verbindung 
der  fibrigen  Erbländifchen  Gefchichten  fleißig  bearbeitet.  üeberaU 
werden  die  hiftorifchen  Quellen,  ihr  Werth  und  ihre  Benuzung 
angezeigt,  und  dadurch  der  Muth  zu  eigner  Bearbeitung  der 
Taterländifchen  Gefchichte,  wovon  man  die  erforderlichen  Lehr- 
bächer  bis  gegen  Oltem  liefern  wird,  vergrößert.  Es  kann  mit 
einer  kleinen  Itatiftifchen  Betrachtung  über  den  jetzigen  Zuftand 
der  Erblande,  ihre  Verfassung,  Gefeze,  Akerbau,  Handel,  Reich- 
tfaiim  in  Natur  und  Eunft,  Anftalten,  Wiffenfchaften,  Sprache, 
a.  f.  w.  befchloffen,  und  dadurch  dem  nun  bald  austrettenden 
Staatsdiener  in  niedem  Stufen  ein  Vorrath  nfitzlicher  Eenntniffe 
mitgegeben  werden,  welche  er  zum  Nutzen  der  Völker  mit  der 
Zeit  im  kleinen  anwenden,  und  als  ein  zwar  kleines  Triebrad 
der  groffen  Hafchine,  doch  fehr  oft,  z.  b.  als  Seelforger,  Land- 
beamter, Kameralbedienter,  fehr  wichtige  Vortheile,  theüs  in  eigenen 
EinfichtsvoUen  Unternehmungen,  theüs  in  Aufklärung  feiner 
Untergebenen  fiber  ihre  Gefchäfte  damit  verfchaffen  kann. 

8)  Wird  der  Lehrer  der  Phyfik  das  Thierreich  im  erften 
halben  Jahre  zu  Ende  bringen,  und  dabey  wieder  auf  den  Nutzen 
and  Gebrauch  der  Thiere  in  den  Gefchäften  des  Lebens,  auf  die 
Hanshaltung  der  thierifchen  Natur,  auf  die  fo  merkwürdigen 
Eonfttriebe  der  Thiere,  u.  f.  w.  aufmerkfam  machen.  Im  zweyten 
Semefter  wird  er  lieh  mit  einer  ganz  kurzen  Anatomifchen  und 
Phyfiologifchen  Eenntniß  des  Menfchen  befchäffcigen,  und  dann 
mit  der  hOchft  nOthigen  Diätetik,  oder  Lehre  der  Selbfterhaltung 
fcUießen.  Auf  diefe  Art  lenit  der  Jüngling  feine  thierifche  Natur 
and  ihre  Erhaltung  in  einem  Alter  kennen,  wo  diefe  Eenntniß 
eben  wegen  aufwallenden  Leidenfchaften  den  Gefahren  am  meiften 
ausweichen  lehrt.  Auch  ift  er  nun  durch  eine  voUftändige  phyfifche 
Kosmologie    zur   eigentlichen   hohem   Weltweisheit,    durch    die 
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Eenntniß  feiner  thierifchen  Hälfte  aber  yorzüglich  zur  kflnftigen 
Seelenlehre  vbrbereitet,  welche  beyde  ohne  folche  Vorbereitung 
auf  Träumereyen  und  Irrwege  nothwendig  fahren  muffen.  Zu 
einer  nützlichen  Mathematifchen  Befchäftigung,  und  zu  Anwendong 
der  bisher  erlernten  Theorie,  wird  hier  eine  Einleitung  zur  bürger- 
lichen Baukonft  gegeben,  womit  auch  einige  üebang  im  Zeichnen 
verbunden  werden  kann.  Am  Ende  wird  mit  einer  nachdrücklichen 
Ermunterung  zur  ferneren  Pflege  der  Mathematik  auf  der  üni- 
verfität,  famt  einer  kurzen  Direktion  hierüber  befchloffen. 

4)  Die  Dicht-  und  Eedekunft,  wird  nach  der  zweyten  Ab- 
theilung des  Nogherifchen  Schulbuchs,  und  den  vorgefchlagenen 
Handbüchern,  eben  fo  wie  die  Vorlefung  von  Klaßiker,  der  Beden 
des  Cicero  pro  lege  Manilia,  pro  Muraena,  pro  Milone,  Philippicae 
IX.  &  XI.  ad  Quirites  poft  reditum,  femer  der  größeren  Stucke 
aus  Virgils  Aeneis,  Horazens  Oden,  Satyren  und  Epift.  ad  Pifones, 
wozu  Hurds  Commentar  nun  empfohlen  wird,  endlich  Plauti 
Capteiyei  u.  f.  w.,  fürs  griechifche  die  drey  Reden  des  Demofthenes, 
wobey  die  Parallele  zwifchen  feiner,  und  Cicero's  Beredfamkeit 
gezogen  wird,  die  Stücke  aus  dem  Homer,  Sophokles,  Euripides, 
Ariftophanes,  Pindar,  endlich  auch  aus  verfchiedenen  Schrift- 
ftellem  von  heutigen  gefitteten,  und  fchreibenden  Nationen  fort- 
gefetzt. Auch  können  in  denen  oben  angezeigten  Priyatftunden, 
die  Aefthetifche  Eenntniffe  der  alten  und  neuen  Eunftwerke, 
die  Xunftgefchichte  als  eine  hiftorifche  Einleitung  zur  höhern 
Aefthetifchen  Theorie  von  den  fleißigen  bearbeitet,  und  nur  alles 
durch  finnliche  Mittel  und  Anwendung  brauchbar  gemacht  werden, 
um  den  guten  Gefchmack  über  das  ganze  künftige  Leben  zu  ver- 
breiten, von  Kleinigkeiten  abzuleiten,  und  auf  die  erhabnen  Ideen 
der  Verfchönerung  mit  Sulzem  zu  fuhren. 

Endlich  wird  in  dem  letzten  Monathe  des  ganzen  gymnaftifchen 
Curfus,  über  eine  eigens  zuveranftaltende  Schulencyclopädie  eine 
Anleitung,  mit  Anzeige  der  Methode  und  Hülfsmittel  gegeben, 
wie  die  in  deutfchen  Schulen  und  Gymnafien  erworbene  Kennt- 
niffe  ferner  auf  Akademien,  jedoch  mit  näherer  Beziehung  auf 
die  nunmehr  fchon  deutlicher  zu  vermuthende  Beftimmung  eines 
jeden  fortgefezt,  mit  den  neuen  akademifchen  Hanptftudien  ohne 
Abbruch  verbunden,  und  zweckmäßig  erhöhet  werden  können; 
oder  wie  diefe  Früchte  des  gymnaftifchen  Fleißes  von  jenen,  die 
fchon  zu  andern  würklichen  Gefchäften  austretten,  zu  ihrem  und 
dem  gefellfchaftlichen  Beften  erhalten,  erweitert,  und  angewandt 
werden  können.   Hiebey  wird  man  einem  jeden  die  Beybehaltun? 
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feiner  Schtilbacber  und  Anmerkungen  auf  feine  ganze  Lebenszeit, 
nnd  die  öftere  Erneuerung  feiner  fo  brauchbaren  Schulkenntniffe 
nachdrücklich  empfehlen.  Diefe  lezte  näzliche  Anleitung,  wird 
das  Kollegium  der  Lehrer  auf  Gyranafien,  als  eine  Ausfteuer 
mitgeben,  und  es  hat  dafür  von  gutgeünnten  Zöglingen  die  leb- 
haftefte  Dankbarkeit  bey  reifem  Jahren  zu  erwarten. 

§.  16. 
Vertheilmig  der  ordentliclxen  LehrfttmdexL    Beylagen  1.  2. 

Diefe  nach  Lehrern  und  Klaffen  yertheilte  Lehrgegenftände, 
werden  nun  in  Q-ymnafien,  nach  der  hier  (Beylage  1.)  in  den 
Pädagogien  aber  nach  der  (Beylage  2.)  vorkommenden  Tabelle 
in  Stunden  vertheilt.  Man  hat  in  diefer  Stundeneintheilung  eben 
fo,  wie  es  bisher  in  Schulen  auch  gefchehen  mufte,  halbftündige 
Lektionen  veranftaltet.  Hiedurch  wird  erftens  den  jungen  Köpfen, 
nach  Fleury's  Vorfchrift  die  fo  nöthige  Abwechslung  gewährt, 
welche  ihrer  natiirlichen  Thätigkeit  angemeffen  ift,  und  das  alte 
verwartende  Schulvorurtheil,  die  Fugam  laboris,  aus  dem  Kopfe 
verdrftßlicher  Lehrer  gänzlich  verbannen  wird. 

Zweytens  hat  man  diefe  halbftündige  Lektionen,  für  folche 
Lehrfächer  beftimmt,  welche  wie  z.  B.  die  Anfangsgründe  der  Mathe- 
matik, die  Theorie  des  Stils,  die  griechifche  Litteratur  u.  f.  w. 
die  jungen  Ingenia  defultoria,  ohne  Gefahr  der  Achtfamkeit, 
kaum  länger,  als  eine  halbe  Stunde  aushalten  wollen;  oder  für 
folche,  welche  bloß  zur  Erhohlung,  zur  Verfchaflfung  nützlicher 
Sachenkenntniffe  und  zur  Erweckung  der  künftigen  Selbftarbeit 
wie  z.  B.  die  Naturkunde,  auf  Gymnafien  bearbeitet  werden. 
Will  die  lehrbegierige  Jugend  in  allen  diefen  Gegenftänden  einen 
voUftändigem  Unterricht  erhalten,  fo  muß  folcher  in  die  Privat- 
lektionen verwiefen,  und  kann  hier  ohne  Abbruch  der  unferer 
Kultur  unentbehrlichen  klaffifchen  Litteratur  nicht  weitläuftiger 
beforgt  werden. 

Darum  ift  auch  diefer  die  meifte  Zeit  (12  bis  14  Stunden 
der  Woche)  gewidmet,  und  denen  fo  verhaßten  Wörterkenntniffen 
ihre  gehäßige  Seite  doch  hinlänglich  benommen  worden,  da  man 
durch  den  unterrichtenden  Umgang  mit  den  klaffifchen  Schrift- 
ftellem  aller  Nationen,  nicht  allein  die  Sprache,  fondern  auch 
die  Sachen  oder  ihren  lehrreichen  Innhalt  fich  eigen  machen  wird. 

Von  denen  oben  angefetzten  halbf  tündigen  Lektionen  in  der 
Hiftorie  und  Naturkenntniß  können  jedoch  immer  zwo  in  eine 


120        Wotke,  Das  oesterreichisehe  Gymnasium  i.  d.  Zeit  Maria  Theresias  1 

ganze  Stunde  zufammengezogen,  nnd  deswegen  die  Stundenein- 
theilung,  wenn  es  der  Nuzen  der  Jugend  fordert,  in  etwas  abge- 
ändert werden.  Die  Mathematik  aber  wird  wegen  der  den 
JQnglingen  befchwerlichen  Anftrengung,  die  gleichwohl  hier 
höchft  nöthig  ift,  immer  nur  in  halben  Stunden  vorgetragen 
werden.  Für  die  Naturkunde  und  Mathematik  ift  es  endlich  den 
Lehrern  erlaubt,  unter  ihren  Schülern  eine  Auswahl  zu  treffen, 
und  indeffen  die  fchwächern  mit  andern  nützlichen  Arbeiten, 
Aufgaben,  Ueberfetzungen,  Auffäzen  u.  f.  w.  zu  befchäftigen. 

§.  17. 
AnfferordentUolie  oder  PrivatfttmdeiL 

Nebft  diefen  ordentlichen  Lehrftunden  werden  die  hier  und 
dort  angezeigte  Privatlektionen  zur  üebung,  Wiederhohlung, 
oder  Vervollkommnung  der  Lehrfächer  nicht  allein  geftattet, 
fondem  von  der  Direktion  befördert,  und  den  Fleißigem  ange- 
rathen  werden. 

Uebrigens  ift  wohl  acht  zu  geben,  daß  die  in  deutfchen 
Schulen  erlernte  Schön-  und  Rechtfchreibkunft,  deren  Regeln 
eben  nicht  förmlich  vorzudociren,  fondern  nur  forgfältig  in  allen 
Uebungen  zu  bemerken  nöthig  ift,  nicht  wieder  verlohren  gehe. 
Die  Gefahrlaufenden  find  darum,  jedoch  ohne  alle  Befchimpfung 
in  einer  eigenen  Halbftunde  an  den  Schreibmeifter  der  deutfchen 
Schulen  anzuweifen.  Eben  diefes  verftehet  fich  auch  vom  Zeichnen 
bey  jenen,  die  es  in  der  deutfchen  Schule  angefangen,  alfo  hier 
wenigftens  in  einer  üebungsftunde  der  Woche,  an  Rekreations- 
tägen  fortzttfetzen  angehalten  werden. 

Wie  es  mit  den  Leibesübungen,  der  Mufik,  der  Deklamation 
u.  f.  w.  gehalten  werde,  wird  in  der  Folge  angegeben  werden. 

§.  18. 
Tägliche  nnd  woohentliche  üebnngen. 

Die  tägliche  und  wöchentliche  Uebungen,  befonders  in  der 
Sprachkunde,  find  fchon  beyläufig  angezeigt  worden.  Diefe 
uebungen  werden  theils  in  der  Schule  in  kleinern  Aufgaben  an 
Ueberfetzungen,  eigenen  deutfchen,  dann  lateinifchen  Auffätzen, 
theils  in  größern,  doch  mäßigen  Hausaufgaben  nach  der  oben 
angegebenen  Gradation  beftehen.  Mit  ihrer  Verbeßerung  wird 
der  Lehrer  eben  nicht  alle  Tage,  fondern  zuweilen  nach  eigener 
Einficht  fich  abgeben.   Auf  die  hier  vorkommenden  Fehler  wird 
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man  feltener  Strafen,  immer  zweckmäßige  Befferungsmittel,  die 
in  eigenen  Stadium  oder  Privatnachhülfe  beftehen  werden,  nach 
den  Bedfirfhiffen  eines  jeden  angeben,  und  forgfältig  auf  deren 
einzelne  Anwendung  fehen.  Weiter  wird  man  die  Jugend  nie 
mit  unnützen  unverftändlichen  oder  übertriebenen  Argumenten 
plagen,  fondern  in  allen  Aufgaben  immer  einen  nützlichen  Innhalt 
ans  der  alten  oder  neuen  Gefchichte,  aus  der  Gefchichte  der 
Zeit,  oder  den  Zeitungen,  die  man  auch  öfters  bey  wichtigen 
Begebenheiten  vorlefen  wird,  von  dem  in  den  Lektionen  ge- 
machten Vortrage,  von  ihren  Gefchäften,  Wünfchen,  Bedürfniffen 
u.  f.  w.  forgfältig  auswählen.  Auch  können  in  höCem  Klaffen 
von  denen  fich  auszeichnenden  Schülern,  mündliche  oder  fchrift- 
liche,  durch  Gründe  unterftüzte  und  befcheidene  Kritiken  über 
die  Arbeiten  der  Mitfchüler,  über  neue  Produkten  abgefordert 
werden. 

Femer  wird  bey  dem  Ausfragen  oder  katechefiren  die 
Fähigkeit,  Aufmerkfamkeit,  und  der  Fortgang  eines  jeden  nach 
dem  Schulgrundfaze  fleißig  bemerkt  werden,  daß  man  nähmlich  in 
öffentlichen  Schulen,  den  Unterricht,  den  man  nicht  ganz  invi- 
dualiliren  kann,  nach  der  Faßlichkeit  des  größten  Haufens  ein- 
richte, indeffen  das  überfliegende  Genie  mit  mehr  und  weit  aus- 
fehenden  Sachen  befchäftige,  den  fchwachen  und  zurückbleibenden 
aber  durch  einigen  Privatbeyftand  leutfeelig  nachhelfe. 

§.  19. 
Feierliche  Priiftiiigen. 

Nebft  diefen  beftändigen  Prüfungen  werden  auch  feierliche 
aus  doppelter  Urfache  veranftaltet: 

Erftlich:  damit  jene,  welche  als  Eltern  oder  Auffeher  ein 
Recht  auf  die  Zöglinge  haben,  ein  beruhigendes  Zeugniß  von 
ihrem  Fortgange  erhalten,  auch  der  Gefezgeber  felbft  von  dem 
Nnzen  feiner  Anftalten  und  ihren  künftigen  Einfluffe  auf  die 
Wohlfahrt  des  Staates,  dem  diefe  Zöglinge  dienen  foUen,  urtheilen 
könne, 

Zwejrtens,  damit  durch  folche  öffentliche  Handlungen  die 
Jugend  jenen  edlen  Muth,  jenes  Selbftvertrauen  erhalte,  welches 
dem  Staatsbedienten  in  der  Zukunft  fo  nöthig  ift. 

Es  werden  daher  in  jeder  Schule,  jährlich  zwo  feierliche 
Prüfungen  gehalten.  Dabei  werden  nicht  nur  einige,  fondern  die 
g-anze  Schule  in  allen  der  Zeit  bearbeiteten  Lehrfachern  bereit 
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§.  24. 
DifoiplliL 

Die  Schul difciplin  wird  zwar  dadurch  viel  gewinnen,  daß: 

1)  Nicht  alle  ohne  Unterfchied  in  die  Schulen  aufgenommen, 
auch  da  man  nicht  fo  viel  Studierte  mehr  nötig  zu  haben  glaubt, 
manche  ohne  große  Umfchweife  aus  den  Schulen  zu  andern  Be- 
fchäftigungen  verwiefen  werden; 

2)  Sind  der  Zwangftunden  wenig,  die  Lehrgegenftände  find 
wegen  Abwechslung  und  Anwendbarkeit  auf  das  künftige  Leben 
angenehm.  Sie  werden  folglich  die  Jugend  von  felbften  auf- 
merkfam  und  ernfthaft  machen.  Auch  wird  mancher  Verdroß  den 
Lehrern,  und  eben  dadurch  auch  den  Lehrlingen  erfparet  werden. 

Die  ganze  Schulbefchäftigung  bekommt  eine  Würde,  welche 
fich  von  ihrer  Beziehung,  auf  das  künftige  Gefchäften-Leben, 
nicht  blos  auf  die  Tentamina,  überhaupt  von  dem  Schulgmnd- 
gefetze,  non  fcholae,  Ted  vitae  difcendum  effe,  herfchreibt,  und 
da  man  die  Jünglinge  fchon  von  Anfang  als  künftige  Diener  des 
Staats  oder  als  aufgeklärte  Eigenthümer  ernfthaft  behandelt, 
wird  nothwendiger  Weife  ein  edler  Anftand  über  das  ganze  Schol- 
gefchäft  verbreitet,  und  die  Leitung  durch  die  Triebwerke  der 
Ehrliebe,  der  Unterfcheidung,  der  Liebe  zur  Ordnung,  der  Er- 
kenntniß  des  eigenen  Yortheils  möglich  werden. 

Gleichwohl  wird  für  die  muntere  Jugend  immer  ein  Zügel, 
eine  Schuldifciplin  nöthig  feyn,  wozu  man  den  Lehrern  in  ihrer 
Inftruktion  die  nöthigen  Maaßregeln  mitgeben  wird. 


Tabellen 


•0.   I. 


Eintheilnns^  der  Iiehrer,  KlafTen,  liehrg^egeitftbft^ 


Die  drey  geiftlichen  .  Der  Lehrer 

Lehrer  der  Religion.  '<       der  Qefchichte. 


Der  Lehrer 
der  Natnrkonde  und  Mathematik. 


SooD-  and  Fejertag» 
Ton  3.  bifl  4.  Uhr. 


An  gmozcn  Schnltigen 
Ton  8L  bis  9   Uhr. 


II 

i: 


Erklärung 

des 

erläuterten 

Katechiamiia. 


Volirtändige 
Erdbefchreihnng. 


▲n  halben  Tag  t.  9.  b.  4  10.  U. 
▲n  gans«n  Tag.  4  3  —     3.  — 


Chronolo^fche 
Ueberßcht  der  üni- 

YerfaUHirtorie. 

Gefchichte  der  alten 

Völker,  der  Hebräer,  i 

Egypter,  Chaidäer, 

Meder,  Per f er,  und  der 

kleinen  AfiatiXchen 

Königreiche. 


A.n  halben  Tagen 
Ton  i  10.  bu  10.  Uhr. 


Sonn-  nnd  Feyertags 
▼on  3.  bia  4.  Uhr. 


Erklärung 

der 

erweiterten 

Beligionsgefchichte 

nnd 

Sittenlehre. 


An  halben  Tag.  t.  8.  b.  ^  9.  Uhr. 
▲n  gansenTäg.  410.  —  10  — 


Gefchichte 

der 

Griechen  und  Römer 

Mythologie. 

Alterthümer. 


▲n  halben  Tag.  T.  49.  b.  9  Uhr. 
An  gangen  Tag  V.  3. —  44. — 


Sonn-  and  Fejertaga 
▼on  3.  bis  4.  Uhr. 


Gefchichte  der  Völker- 
wanderung, und  des 
deutfchen  Reichs,  bis 
auf  Maximilian  I. 
Synchronismus  nach 

Tabellen. 

Gelegenheitlich  etwas 

von  der  Diplomatik  und 

Heraldik. 


Betrachtungen 

aber  die  Größe  Gottes 

in  der  Natur. 


Ao  gaasen  Taeen 
▼oa  3.  bis  4^  vhr, 


Anfangsgründe 

der 

Aiithemik 

mit 
Beweif en. 


i 


An  gaasen  Tiges 
TOB  1 10.  bis  10.  Vht, 


Geometrie. 


i 


An  ganaen  Tagen 
▼on  9  bis  4  10   Uhr. 


Einleitung 

in 

die  erperimental 

Naturlehre. 


An  ganaen  Tagen 
▼on  44.  bis  4.  Ühr. 


Einleitung 

in 

die  Natur-Gefchichte. 

Stein-  und  Pflancen- 

Reich. 


An  gansen  T&gen 
▼on  2.  bis  43.  Uhr. 


An  «insen  T&gen 
▼on  S.  bis  9.  Uhr. 


An  halben  T&«eo 
▼on  4  9.  bU  9.  Vhr. 


Mechanik. 


An  halben  T&geo 
▼on  8.  bis  |  9.  Pfcr. 


Hydraulik 
famt  einigen  Beg:Tifl 
der 
Hydrotechnik. 


Ab  halben  TS^vn 
▼on  9.  bis  4  10.  Ulkt. 


Einleitung 

in  die  geoffenharte 

Religion. 


Im  erften  Semefter. 

Gefchichte  der 

neueften  Zeiten  von 

der  Entdeckung  von 

Amerika  an. 

Im  zweyten  Semefter. 

Gefchichte  und  Statiftik 
der  Erblande; 


Einleitung 
in  die  Naturgefcnichte. 

Thier-Reich. 

Anatomifche  Kenntniß 
des  Menfchen. 

Diätetik. 


Bürgerliche  Bankun 


Die  in  Nebenftunden  Yorsutragende  Gegenftäade  werd« 


Ufa  «Btd  Stunden  in  grüt^m  oder  g^nsen  Gymnaflen. 


I^r  Lehrer  der 
luinirchen  Sprache. 

Der  Lehrer  der 
griechlTchen  Litteratur. 

Der  Lehrer  des 
Stils. 

Der  Lehrer  der 
fchönen  Wiffenfchaften. 

ka  puina  SclMltic«o 
*«•  9L  bis  10.  Ubr. 
».  -     5.  — 

An  gansen  TSgen 
Ton  i  4.  bis  4.  Uhr. 

Lsteini/che  Sprach- 
ikre  nach  der  neaen 
ujTtirchen  Methode. 

Kurze  Wiederholune; 
der  deutfchen  Surach- 
lehre  aus  dem  Schul- 
buche der  deutfchen 
Schulen. 

Vorlefuna;  der  Stücke 

aus  aeutfchen 

Klaffikem. 

Aa  kmlbea  8«fcvltftB«a 
V9a  iL  iMS  1  10.  Uhr. 

?ebfmgen  nnd  Ver- 
^enmgen  der  Auf- 
gaben. 

ka  ißBMMB  8elinltig«n 
f»B  8w  bift  9.  Uhr. 
3l  —    4.  — 

An  ganieii  Sehultigen 
TOB  8.  bi«  1  3.  Uhr. 

An  gansen  Tagen 
Ton  9.  bis  t  10.  Uhr. 

FortTetsimg  der 
lalTtifchen  Methode, 

Erfte  Anleitung  zur 
mechifchen  Sprach-  • 
lehre.  Uebung  in  den 
Paradigmen,  und  Pri- 
mitiven. 

Am  Ende  AuflOfung 
kleiner  Stellen. 

Kurforifche  Erklärung 

eines  leichten  Klaffikers 

Mela,  Juftin,  Nepos, 

Terenz. 

Verbindung 

An  halben  Tag«n 
Yon  8.  bis  9.  Uhr. 

ier  SjnUietirchen. 

Vorlefung  deutfcher 
Klaffiker,  auch  Dichter. 

An  gansen  Tagen 
Ton  3.  bis  4.  Uhr. 

An  halben  Schaltägen 
Ton  9.  bis  \  10.  Uhr. 

Fortfetzung  und  zu- 
gleich Anwendung  der 

Sprachlehre  der 

Memorabil.  Socratis, 

Ifocratis  Orat.  Menan- 

dri  Sentent 

Theorie  des  Stils,  in 
der  Erzählung,  im  Briefe 
und  Gespräche,  u.  f.  w. 
nach  der  Theorie,  Stücke 

aus  den  deutschen 

Klaffikem,  befonders 

Dichtem. 

Gänse  Tage  Ton  8.  bis  9.  Uhr. 

2. -  S.- 

Erklärung der  Excerpt. 

ex  Cicerone,  Epift. 

Cicer.  Excerpt.  exXiyio, 

der  Stücke  aus  CatuU, 

TibuU,  Ovid,  u.  f.  w. 

Ab  gaoaen  Tigen 
TOB  9.  big  10.  Uhr. 

An  halben  T&gen 
Ton  4  10.  bis  10.  Uhr. 

Erklärung  der  Cyro- 
p&die,  der  Auszüge  aus 
Herodot,  Hefiod,  Theo- 
krit,  Eallimachus,  der 
Dialoge  Ludans,  u.  f.  w. 

Theorie  der  Eedekunft. 

An  gansen  Tagen  t.  8.  bis  9.  U. 

8.  —  8.  — 

In.  2.  halben  Stunden 

Theorie  derDichtkunft. 

Im  übrigen  Vorlefung 

der  Klaffiker,  der 

Exempl.  ex  Cicerone, 

der  Beden  pro  Archia, 

Harcello,  der  Stücke 

aus  Horaz,  Virgil, 

Ovid,  u.  f.  w. 

An  halben  T&gen 
TOB  9.  bis  i  10  Uhr. 

Renntniß  der  Dialekten, 
Idiotismen,  EUipfen, 
Sylbenmaaße,  u.  f.  w. 

An  gansen  T&sea 
Ton  f  3.  bis  3.  Uhr. 

An  hslben  Tagen 
Ton  1  9.  bis  9.  Uhr. 

Erklärung  der  drey 
Beden  des  Demofthenes, 

eines  Dialogen  des 

Plato,  der  Stücke  aus 

dem  Homer,  Sophokles, 

Euripides,  AriTtophanes, 

Pindarus. 

Theorie  der  Eedekunft. 

An  ganzen  Tagen 
Ton  9.  bis  10.  Uhr. 

In  zwo  halben  Stunden 
Theorie  derDichtkunft. 
In  übrigen  Vorlefung 
der  Klamker,  der  Beden 
des  Cicero  pro  L.  Manil. 
Milone  etc.  der  Stücke 
aus  Virgil,  Horaz  und 
rlautus. 

A  jeden  Leküoiia-Katalogus,  jährlich  befonders  angezeigt. 
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Nro.  2.  Elntheilnng  der  Lehrer,  KlafTen,  Ijehrgegen- 


— _ _  — , 

Ein  ffeiftlicher  Lehrer 
der  Religion. 

I.  Der  Lehrer 
Der  Geographie,  Naturkunde  nnd  Mathematik. 

tjonn-  und  Feyertags 
Ton  8.  bis  4.  Uhr. 

An  ganzen  Schaltägeo 
von  2.  bis  S.  Uhr. 

An  ganzen  TSgen 
▼on  f  9.  bis  9.  Uhr. 

od 

GemeinXchaftliche 
Erklärung 

des 

erläuterten 

Katechismus 

für 
beyde  Klaffen. 

Yollftändige 
Erdbefchreibung. 

,_ ...-       -.      . .        .1 

Anfangsgründe 

der 

Arithmetik 

mit 
Beweif en. 

►*i 

Von  &  bis  i  9   X^r. 

Lateinifche  Sprach- 
übung. 

An  halben  Tagen 
▼on  9.  bis  10.  Uhr. 

An  ganzen  Tagen 
▼on  9.  bis  4 10.  Uhr 

Betrachtungen 
über  die  Größe  GoUes 

in  der  Natur 

nach  der  Chreftomathia 

phylica. 

Anfangsgründe  der 
Geometrie. 

CS9 

Von  410.  bia  10.  Uhr. 

Lateinifche  Sprach- 
übung. 

Sonn-  nnd  FeyertAgB 
von  9.  bis  10.  Uhr. 

An  halben  T&gen 
Ton  8.  bis  9.  Uhr. 

An  ganMn  Tagen 
▼on  9.  bia  ^i.  Uhr. 

08 

M 

WechTelweife 
Erklärung 

der 

erweiterten 

Eeligionsgefchichte 

und 

Sittenlehre. 

Einleitung 

in  die 
Naturkunde. 

Mechanik. 

Die  in  beyden  Tabellen  nicht  befetzten  Stunden  werden  mit  Uebungen, 
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[tiade^  Tage  und  Stmtden  in  kleinem  oder  halben  Oymnanen. 


U.   Der  Lehrer 
der  Gefchichte  und  des  Stils. 

III.  Der  Lehrer 
der  lateinifchen  und  griechifchen  Sprache. 

▲b  halben  TImo 
von  8.  bis  9.  Uhr 

An  gausen  Tig«n 
von  9.  bli  la  Uhr. 
8.  -     4.  - 

Wiederholung 
der  deutfchen  Sprach- 
lehre und  Vorlefung  der 
deutfchen  Klafliker. 

Lateinifche  Sprach* 
lehre  nach  der  neuen 
Analytifchen  Methode. 

. 

An  halbta  8ch«l«i««n 
von  8.  bis  9.  Uhr. 

1 

Uebungen. 

1 

• 

Xn  pDCM  tigeb 
f 00  S.  bU  (  4   Uhr. 

Aq  gftnsea  T&gtn 
von  S  bif  3.  Uhr. 

An  gausen  Tagen 
von  8.  bis  9.  Uhr. 

An  halben  T&gen 
von  8.  bis  9.  Uhr. 

Clronologifche  Üeber- 
ficht  der  üniverfal- 

hiftorie. 
G<^rchlr.hte  der  alten 
Völker  Hebräer, 
Egypter,  Chaldäer, 
Meder.  Perfer,  und  der 
Ueinen  AfiatiTehen 
Kdnigreiclie. 

1 

1 

Yorlerung 

der 

lateiniTchen  Xlaffiker, 

Mela,  Joftin, 

Nepos,  0.  f.  w. 

1 

Fortfeaung          | 
der  lateinifchen  Sprach- 
lehre. 
Verbindung  mit  der 
Synthefis.            I 

1   .,,,..,_   _                 _. 

Anfangsgründe 
der 
Griechifchen  Sprach- 
lehre. 

in  gmtM  lima 
Tirfi  9.  bb  ]  10.  Uhr. 

An  gaais.Tag.  von  8  bin  9.  Uhr. 

An  gansen  Tagen 
von  2.  bis  48.  Uhr. 

Gefehiehte  der 
Griechen  und  ROmer. 
Mythologie. 

Vorlefung  der 
lateinifchen  Klaffiker, 
der  Exe.  ex  Cic  Epift. 

Cicer.  LiTÜ  Exe. 

Zuweilen  auch  den tf eher 

Klaffiker. 

1 

Fortfeaung  der 
griechifchen  Sprach- 
lehre, Vorlefung  der 
Memorabil.  Socratis, 

Alterthfimer. 

An  halb.  T&g.  v.  9.  bis  10.  Uhr. 

Ifocratis,  Orat. 

Theorie  des  Suis. 

Menandri  Sentent. 

Wiederholungen,  und  Aufgaben,  befonders  fOr  die  Klaffifche  Litteratur  ansgefllllt  werden. 
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14.  Erläntenmgen  zu  dem  Entwürfe  (S.  96—129) 

Errinnenmg   an   die  Lehrer   der  Gymnafien.    Wien,   bey  Jofeph  Knrsböck, 
k.  k.  illyriTch-  und  orientalifchen  Hofbuchdr.  und  Bnchhttndlem.   1775.  S^.   10  S. 


Die  Gymnafien  Einrichtung,  wovon  der  Entwarf  im  Druck 
erfchienen  ift,  fordert  yerfcUedene  vorläufige  Nachrichten  und 
Anftalten,  welche  bey  der  nunmehr  mit  den  deutfchen  Schalen 
vollkommen  zufammenhangenden  Erziehungsanftalt,  von  der 
größten  Wichtigkeit  find,  und  daher  von  famtlichen  Lehrern  nach 
diefer  Errinnenmg  wird  verfahren  werden. 

1)  Da  nun  nicht  mehr  für  jede  Klaffe,  fondem  für  jeden 
Lehrgegenftand  ein  eigner  Lehrer  beftimmt  ift,  fo  werden  die 
Lehrer  eines  jeden  Oymnaiiums  unter  der  Leitung  der  Direktion 
unter  fich  ausmachen,  und  die  Direktion  es  fodann  berichten, 
welches  von  denen  im  Entwürfe  angezeigten  Lehrfächern  ein 
jeder  übernehmen  wolle.  Obfchon  nun  eigentlich  ein  jeder  ein 
ganz  eignes  Lehrfach  in  der  Regel  Qbemehmen  foUe,  fo  mag  doch 
diefer  allgemeine  Satz  einzelne  Ausnahmen  nicht  hindern,  and 
wenn  allenfalls  aus  guten  Gründen  zween  Lehrer,  zween  jedoch 
verwandte  Gegenftände,  z.  B.  der  Lehrer  des  Stils,  und  der 
Lehrer  der  fchönen  Wiffenfchaften  unter  fich  theilen,  und  in 
Stunden  abwechslen  wollten,  fo  wird  folches  mit  den  ürfachen 
hievon  ebenfalls  angezeigt  werden. 

2)  Wird  ein  jeder  über  den  von  ihm  übernommenen  Lehr- 
gegenftand einen  drey  bis  vier  Bogen  ftarken  Auffaz  in  deutfcher 
oder  lateinifcher  Sprache  verfertigen,  worinn  er  nicht  allein  über 
fein  Lehrfach  zweckmäßige  Vorfchläge  zu  YervoUkommung  der 
Lehrart  liefern,  fondern  auch  feine  Lehrfähigkeit  nach  dem 
neuen  Plane  ausführlich  zeigen  wird,  welches  dann  zu  mehrerer 
Beftättigung  feiner  Gefchicklichkeit  dienen  kau.  Er  wird  in  diefen 
Auffaze  forderfamft 

a)  Einen  deutlichen  Begriff  von  feinem  Lehrfache  angeben, 

b)  Den  Umfang  oder  die  Einfchränkung  deffelben,  in  fo 
weit  die  Behandlungsart  von  jener  in  deutfchen  Schalen 
und  Univerfitäten  als  Mittelftufe  verfchieden  ilt»  geuaa 
beftimmen. 
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c)  Von  den  wichtigften  Stacken  der  Lehrart,  des  Vortrags^ 
den  hiezQ  gehörigen  üebongen  nnd  ihrer  klagen  Ein- 
richtnng  knrz  und  bündig  reden, 

d)  Dara«f  von  den  belten  Quellen,  und  Hfllfsmitteln  feines 
Lehrfaches,  fowohl  an  Bfichern  als  andern  nöthigen  Mate- 
rialien zweckmäßig  handeln,  endlich  und  haaptlachlich 

e)  Die  Beziehung  feines  Lehrgegenftandes  auf  andere 
WiCTenfchaften,  vorzflglich  aber  deffen  ilchtbare  An- 
wendung nnd  Brauchbarkeit  im  kflnftigeh  Leben  in  allen 
Klaffen  geiftlicher  und  weltlicher  Staatsdienfte,  wozn  der 
öffentliche  Unterricht  in  gelehrten  Schulen  vorbereiten 
folle,  forgfältig  anzeigen. 

Diefer  drey  bis  vier  Bogen  ftarke  Auffaz  wird  von  jeden 
Lehrer  höchftens  in  drey  Wochen  nach  Erhaltung  diefer  Err- 
iBnerung  der  Direktion  abgeliefert,  und  von  diefer  wiederum  mit 
einem  kurzen  Berichte  Aber  die  perfönliche  Eigenfchaften  der 
bisherigen  Lehrer,  ihren  Eifer,  Verwendung,  Denkensart,  und 
Betragen  gegen  Lehrlinge  nnd  Eltern  höchftens  in  8.  Tagen  nach 
der  von  den  Lehrern  gefchehenen  Einreichung,  an  die  Landes- 
Stelle  begleitet  werden.  Es  bleibt  jedoch  einem  jeden  einzelnen 
Lehrer  frey,  feinen  Auffaz  an  die  betreffende  Studienkommißion 
anmittelbar,  jedoch  nach  vorhergehender  bloßer  Anzeige  an  die 
Direktion,  auch  vor  der  gefezten  Zeit  einfchicken. 

8)  Wird  allen  Lehrern  eine  kurze  Vorftellung  aller  Lehr- 
facher, famt  der  Anzeige  der  brauchbarften  Hälfsmittel  nächftens 
in  die  HSnde  geliefert  werden,  welche  ile  um  fo  bequemer  be- 
uuzen  können,  als  fie  auf  den  Entwurf  der  neuen  Schuleinrichtung 
fleh  beziehen,  und  alle  zu  den  Lehrfächern  nöthige  Hülfsmittel 
angeben  wird.  Die  zu  diefer  Abficht  unverzüglich  einzurichtende 
Schulbibliotheken  werden  allen  Lehrern  eben  diefe  Bücher  zum 
beftändigen  Gebrauche  liefern,  und  dadurch  die  Vollziehung  des 
neuen  Entwurfes  gewiß  erleichtern.  Endlich  ift  den  famtlichen 
Lehrern,  und  Competenten  erlaubt,  üch  an  die  k.  k.  hohe  Studien 
Hofkommißion  fchriftlich  zu  wenden,  und  zweckmäßige  Er- 
läuterungen über  ihre  ausgewählten  Lehrfächer,  Lehrart,  und 
Hfilftmittel  zu  begehren,  die  man  ihnen  nicht  allein  kurz  und 
befriedigend  ertheilen,  fondem  auch  eben  diefe  Anfragen  als 
wahre  Zeichen  ihres  Eifers  für  das  Erziehungsweefen  anfehen 
wird. 

Auf  berührte  Vorftellung  der  Schulkenntniße  wird  eine 
periodifche  Schrift  wöchentlich  in  zween  Bogen  folgen,  worinn 

9* 
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Aoszttge  ans  alten  und  neuen  Scholfchriften  geliefert,  Eifahningen 
und  Beyfpiele  anderer  Schnlanftalten  angegeben,  die  bellen 
Schulfchriften  weitläuftiger  analyfii-t,  und  dadurch  die  didaktifchen 
Handgriffe,  welche  im  Entwürfe  enthalten  find,  immer  mehr  er- 
läutert werden  foUen.  Diefe  periodifche  Schrift  wird  auf  jeden 
Gymnafium  ein  oder  zweymal  angefchafft,  und  famtlichen  Lehrern 
wöchentlich  zum  Durchlefen  nach  der  Reihe  mitgetheflt  werden, 
damit  fie  darinn  den  wahren  Geilt  der  neuen  Oefetzgebung  im 
Erziehungsweefen  deutlich  einfehen,  und  als  treue  Staatsbediente 
und  Dnterthanen  zu  deCfen  Verbreitung  fleißig  mitwärken  können. 
Zu  eben  diefer  periodifchen  Schrift  hofft  man  von  erfahrnen 
Lehrern  felblt,  gelehrte  Beyträge,  Unterftichungen  und  E!r- 
Läuterungen  der  Lehrart,  Beurtheilung  der  Hülfsmittel,  Lehr- 
erfahrungen, und  Vorfchläge  zu  erhalten.  Man  wird  diefelbe  nach 
Würde  in  die  periodifche  Schrift  nach  und  nach  einrKcken  und 
felbft  das  Verdienft  um  das  Schul-  und  Erziehungsweefen  nach 
diefen  Beyträgen  berechnen. 

4)  Wird  fiber  den  gegenwärtigen  Zuftand  der  Gymnafien* 
Bibliothek  berichtet,  und  der  etwa  vorhandene  Fundus  angezeigt 
werden.  .  Man  wird  alsdann  eine  auf  die  neue  Einrichtung  fich 
beziehende  zweckmäflige  Vermehrung  befonders  in  der  alten 
klaflifchen  Litteratur  von  hier  aus  befördern,  auch  im  Falle,  wo 
in  Provinzen  aus  Abgang  der  Buchhändler  die  Beitellungen  nicht 
leicht  zu  machen  wären,  an  hiefige  Buchhändler  anweifen,  oder 
auch  die  Beftellungen  auf  Verlangen  felblt  machen. 

ö)  Wird  ebenfalls  ganz  kurz  und  überhaupt  angezeigt  werden, 
ob  und  was  an  jeden  Gymnafium  von  phyfifchen  und  mathematifchen 
Inftrumenten,  Naturalien,  Landkarten,  Eupferftichen,  Mfinzen  vor- 
handen feye,  um  auch  hievon  die  zweckmäßige  und  minder  kolt- 
bare  Vermehrung  angeben,  und  allenfalls  die  nöthiglten  Beyträge 
von  hieraus  machen  zu  können. 

Alle  diefe  Nachrichten,  Erläuterungen  und  Auffäze  werden 
von  den  Gymnafien  höchTtens  in  drey  Wochen  an  die  Landes- 
(teile  eingeliefert,  die  Nachricht  von  dem  Bäohervorrath  aber, 
befonders  wo  fchon,  obgleich  unvoUftändige  Kataloge  vorhanden, 
gleich  nach  Erhaltung  diefer  Errinnerung  eingefchickt  werden, 
damit  die  vor  allen  nöthige  Hülfe  an  guten  Büchern  nicht  lang 
verfchoben  werden  muffe.  Ueberhaupt  wird  in  diefen  ganzen 
Schulgefchäfte  alle  mögliche  Befchleunigung,  Emit  und  Achtfom- 
keit  empfohlen. 
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15.  Weitere  £rläatenuigen  zu  dem  Entwürfe 

(S.  96—129) 

Weitere  Emimemog  an  die  Lehrer,  wie  ße  ßch  in  nlichrtkandigen  Jahren  in 
der  allmäligen  Ansfttlirang:  des  neuen  Entwurfs  zu  benehmen  haben.   8°.  30  S. 

Der  im  Drucke  erfchieuene  Entwarf  enthält  die  Mittel  und 
Weege  wie  in  k.  k.  Erblanden  für  die  Zukunft,  in  Zufammen- 
hange  mit  der  in  deutfchen  und  hohen  Schulen  gemachten  Ein- 
richtimg, auf  Oymnafien  wird  verfahren  werden.  Da  aber  ftlr 
diejenige^  welche  fchon  eine  oder  mehrere  Schulen  znr&ckgelegt 
haben  der,  in  eben  dem  Entwürfe  angegebene  Unterricht  nicht 
gleich  und  allgemein  angewandt  werden  kann;  fo  wird  fUr  daa 
Qächfte  Jahr  die  Sache  auf  folgende  Art  eingerichtet  werden: 

1)  In  der  chriltlichen  Keligionslehre  wird  das  näcblte  Jahr 
noch  in  allen  ElalTen  der  erläuterte  Katechismus  (welcher  näcbftens 
in  Dmke  ^fcheint),  vorgenommen,  nur  mit  dem  Unterfchiede,  daß 
fttr  die  8«  obern  Klaffen  fchon  etwas  mehr  Religionsgefchicbte 
and  Sittenlehre  damit  verbanden  und  eingemifcht  werden  kann. 
Der  fflnften  Klaffe  wird  in  den  lezten  Wochen  des  Jahrs  die 
kurze  Einleitung  in  die  geoifenbarte  Religion  befonders  gegeben, 
und  zu  beflerer  Einiicht  das  hiezu  beltimmte  Lehrbuch,  welches 
eben  fo,  wie  die  im  zweitnächi^ten  Jahre  erlt  nOthige  Eeligions- 
gefchichte  und  Sittenlehre  bis  an  das  Ende  des  nächlten  Jahres 
fieher  erfcheinen  wird,  zum  Nadüefen  empfohlen  werden.  Im 
darauf  folgenden  Schuljahre  1777.  kann  nun  fchon  alles  na^ 
denen  im  Entwürfe  angegebenen  Abtheilungen  vorgenommen,  und 
die  ganz  neue  Ordnung  in  Oang  gebracht  werden. 

In  den  Kongregationspredigten  aber  wird  gleich  fttr  die 
Eintheilung  der  wichtigften  Beligionswahrheiten  geforgt,  und  mit 
diefer  Ordnung  alfo  gleich  angefangen  worden. 

2)  Fflr  das  hiftoriTche  Lehrfach  wird 

In  der  erfken  Klaffe  die  voUltändige  Erdbefchreibung,  nach 
dem  im  Oktober  gewiß  erfcheinenden  Lehrbuche,  nach  Innhalt 
des  Entwurf  angefangen.  Die  Sammlung  von  topographifchen 
Merkwfirdigkeiten  wird  erlt  mit  der  Zeit  veranftaltet. 

In  der  zweyten  Klaffe  wird  die  Univerfalhiltorifche  Ueber^ 
Geht  nach  denen  im  Oktober  zu  liefernden  Tabellen  famt  der 
Oefehichte  der  aitmi  Völker  nach  dem  Schulbuche  vorgenommen. 
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In  der  dritten,  vierten,  und  fünften  Klaffe  wird  ebenfalls  das  ge- 
wöhnliche Schal  buch  nach  dem  Entwürfe  zu  Qmnd  gelegt  Nur 
wird  fär  diefe  Schüler  der  vorgerchlagene  geographifche  Eingangr 
etwas  forgfaltiger,  befonders  in  der  neuen  Gefchichte,  weil  ße 
nicht  überall  eine  vollftändige  Geographie  voraus  gehört  haben, 
nach  Charten  bearbeitet.  Die  erbländifchen  Gefchichten  werden 
nach  und  nach  geliefert  werden. 

3)  Für  das  phyfifche  Lehrfach  wird 

In  der  zweyten  Klaffe  die  neu  herauskommende  lateinifche 
phyfifche  Chreftomathie,  wie  im  Entwürfe  angezeigt  ift,  ordentlich 
vorgenommen. 

In  der  dritten  wird  das  für  die  deutfche  Schulen  nächftens 
erfcheinende  Lehrbuch  der  phyfifchen  Wahrheiten,  fo  weit  es 
nähmlich  die  Phyfik  enthält,  vorgenommen.  Für  jetzt  ift  diefes 
Lehrbuch  hinlänglich,  weil  die  jezigen  Schüler  keine  phyfifche 
Vorbereitung  aus  den  alten  deutfchen  Schulen  mitgebracht  haben. 
Im  Laufe  des  Jahrs  wird  fchon  ein  für  die  Zukunft  zweckmäßigeres 
veranftaltet  werden. 

Die  einfachem  Experimente  oder  Verfuche,  wird  der  Lehrer 
an  Orten,  wo  keine  Mafchinen  noch  vorhanden  find,  durch  andere 
Mittel,  Vergleichungen,  Erzehlungen,  Beobachtungen,  Kapferftiche, 
u.  r.  w.  erfetzen.  Zu  den  Experimenten  wird  Nollet  Art  des  Ex* 
periences  IIL  Vol.  oder  Kunft  Verfliche  anzuftellen,  Leipzig  3w 
Theile  8.  empfohlen.  Man  vrird  aber  an  den  wenigen  nöthigften 
Inftmmenten  z.  B.  einer  Luftpumpe,  einer  elektrifchen  Mafchine, 
einigen  Barometern,  Thermometern,  hydraulifchen  Bohren,  u.  f.  w. 
nicht  lange  Mangel  leiden  laßen.  Vielmehr  erwartet  man  vom 
phyfifchen  Lehrer  vielleicht  fchon  gelegenheitlich  in  dem  von  ihm 
abgeforderten  -Auffaze  einige  Vorfchläge,  wie  feinem  Gymnafiom, 
entweder  durch  großmüthige  Beyträge,  oder  durch  klugen  Ankauf 
folcher  Werkzeuge  zu  helfen  feye.  Man  wird  ihm  diefe  fo  nOthige 
Sorgfalt  als  ein  befonders  Verdienft  anrechnen.  Wo  Univerfitäten 
oder  phyfifche  Lehrftflhle  find,  werden  die  Mafchinen  von  dort 
her  auf  Anfuchen  einftweilen  her -geliehen  werden.  Andere 
Stiftungen  oder  Privatleute  werden  folche  großmüthige  Aushülfe 
im  Nothfalle  auf  Bitten  des  Lehrers  auch  nicht  verfagen. 

In  der  vierten  Klaffe  werden  Bekmanns  Anfangsgründe  der 
Naturhiftorie,  welche  man  dahier  auflegen  wird,  angefangen,  and 
darinn  das  Stein-  und  Pflanzenreich  vorgenommen  werden*  Die 
Sammlung  der  nöthigften  befonders  erbländifchen  Naturalien,  wird 
der  eifrige  Lehrer  ebenfalls  zweckmäßig  ohne  Verfchwendong 
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anlegen,  and  theüs  an  feinem  Orte  durch  Correfpondenz  und 
Tanfch,  theils  von  hieraas  nach  und  nach  unterMzet  werden. 

In  der  f&nften  Klaffe  wird  dies  Jahr  ebenfalls  Bekmanns 
Lehrbach,  aber  ganz  vom  Anfang  bis  zu  Ende  durchgenommen, 
und  mit  einer  kurzen  Diätetik,  wovon  fchon  bis  an  das  Ende  des 
Schoyahrs  das  alsdann  erlt  nöthige  ganz  kleine  Schulbuch  er- 
fcheinen  foUe,  gefchlolTen.  Statt  Bekmann  wird  mit  der  Zeit  aach 
ein  eigenes  mehr  vaterländifches  Lehrbuch  yeranftaltet  werden. 

F&r  das  Mathematifche  Lehrbuch  wird  dies  Jahr 

In  der  erlten  Klarfe  die  gemeine  Arithmetik,  welche  ja  noch 
nicht  aus  deutfchen  Schulen  mitgebracht  wird,  nach  dem  Lehr- 
bache der  deutfchen  Schulen  gelehret,  doch  hier  fchon  mit  der 
demonItratiYen  verbunden,  weil  letztere  in  den  künftigen  mathe- 
matifchen  Theilen  nöthig  ift.  In  der  zweyten,  dritten,  vierten, 
Anften  Klaffe  wird  dies  Jahr  in  zwo  Abtheilungen,  weil  die 
Schfller  fonft  allzuhäufig  wären,  die  Arithmetik  und  Geometrie, 
nach  Eberts  ünterweiAing,  die  man  hier  abdrucken  wird,  in  einer 
gemeinfchaftlichen  halben  Stunde  von  10.  bis  halb  11.  Uhr,  oder 
von  4.  bis  halb  5.  Uhr  an  ganzen  Schultägen  vorgetragen. 

Den  Schfllem  der  fünften  und  lezten  Klaffe,  wird  in  der 
lezten  Woche  blos  eine  Idee  von  der  ihnen  nicht  vorgetragenen 
Mechanik,  Hydraulik,  und  bürgerlichen  Bankunft,  aus  der  fftr  die 
Lehrer  nächltens  erfcheinenden  .Vorftellung  der  Schulkenntniße, 
famt  einiger  Aufinunterung,  diefe  Theile  der  vermifchten  Mathefis 
auf  der  Univerfität,  wohin  iie  nun  austretten,  zu  bearbeiten,  mit- 
gegeben. 

Im  Jahre  1777  wird  alsdann  fchon  der  dritten  Klaffe  ihre 
Mechanik,  der  vierten  Klaffe  eine  kürzere  Einleitung  in  die 
Mechanik  und  Hydraulik  zugleich,  und  auch  noch  etwas  weniges 
von  der  bürgerlichen  Bankunft  im  letzten  Monathe  vorgetragen. 
Zn  diefen  mathematifchen  Theilen  werden  die  Lehrbücher  zu 
rechter  Zeit  nach  und  nach  zu  Stande  kommen. 

Auf  diefe  Art  kommt  mit  den  mathematifchen  Anfangsgründen 
im  Jahr  1778  alles  in  Ordnung,  ohne  daß  jedoch  die  nun  würklich 
ftadierenden  hierinn  gänzlich  verfaumt  werden.  Nur  wird  man 
fie  zu  fernerer  Pflege  derfelben  auf  der  Univerfität  auf  alle  Art 
anfinnntem. 

Für  die  mathematifchen  und  phyfifchen  Lehrftunden  ift  dem 
Lehrer  erlaubt^  unter  feinen  Schülern  eine  Auswahl  zu  treffen, 
und  nur  die  beffere  oder  eifrigere  zu  diefen  Kenntnißen  anzu- 
halten.  Die  übrigen  müßen  in  diefen  meift  halben  Stunden  von 
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den  Lehrern  der  Sprache,  des  Stils,  oder  der  fchönen  Wiffen* 
fchaften  mit  Aufgaben  an  üeberfetzongen,  Gomponirübiingen, 
eigenen  Auflazen,  Auszügen  aus  dem  Schulbuche,  Analyfen  o.  I.  w« 
befchäftigt  werden. 

Da  es  im  Entwürfe  gertattet  ift,  zwo  halbMndigen  Lektionen 
in  jenen  ScbnlkenntnilTen,  welche  gleichfam  nnr  zu  einer  nfizlichen 
Erhohlung,  wie  Hiftorie  und  Naturkunde  eingefährt  worden,  iu 
ganze  Stunden  zu  verändern  (nnr  die  Mathematik  ausgenommen, 
welche  immer  nur  in  halben  Stunden  vorgetragen  wird,)  fo  wird 
diefe  allenfalls  nöthige  verrchiedene  Einrichtung  von  den  Lehrern 
angegeben,  und  die  Stundenveränderung  hieher  angezeigt  worden. 

4)  In  dem  Lehrfache  der  Sprachkunde  wird 
a)  Für  die  lateinifche  Sprache 

In  der  erften  Klaffe  nach  den  neuen  Schulbache  der  ana- 
lytifchen  Sprachlehre  und  denen  hierüber  zu  ertheilenden  Vor* 
fchriften,  welche  man  der  Inftruktion  beylegen  wird,  ver* 
fahren. 

In  der  zweyten  Klaffe  wird  das  nächfte  Jahr,  da  auITer  Wien 
die  analytifche  Sprachlehre  noch  nicht  angefangen  worden,  der 
Reft  der  Sprachlehre  im  zweyten  und  dritten  Theil  des  alten 
Schulbuches  zufammen  vorgenommen,  und  die  vorgerchnebenen 
kleinen  Componirflbungen  aus  den  Exemplis  felectis  genommen. 
Mela  und  Juftinus  mit  den  nötMgen  Abkürzungen  follen  zu 
Privatflbungen  mit  der  Zeit  in  guten  Auflagen  nach  und  nach 
erfcheinen.  Der  C.  Nepos  kann  aus  dem  alten  Schulbnche  vor- 
genommen werden. 

Mit  den  Schülern  der  bißherigen  zweyten  KlalTe  ift  nnn  hier 
eine  Abtheilung  nöthig.  Da  die  drey  grammatifchen  Klaffen  nun 
in  zwo  zufammengezogen  find,  fo  werden  von  jenen,  welche  dies 
Jahr  177Ö  in  der  zweyten  Klaffe  waren,  die  Fähigem  in  die  neue 
dritte  Klaffe  zur  Lehre  des  Stils  aufgenommen,  wo  der  Lehrer 
des  Stils  ihnen  jedoch  den  dritten  Theit  der  WortfÜhmng  (Schul* 
buch  IU.)  den  fie  noch  nicht  erlernt  haben,  in  den  erlten  vier 
Wochen  kurz  erklären,  zu  Haufe  zum  Durchlefen  empfehlen,  und 
öfters  in  der  Schule  prüfen  wird.  Die  Sdiwächem  kOnnen  in  der 
neuen  zweyten  Klaffe  zurückbleiben,  den  fchon  erlernten  zweyten 
Theil  wiederhohlen,  und  den  dritten  vornehmen. 

In  der  dritten  Klaffe  wird  die  Theorie  des  Stils  im  vierten 
Theil  des  Schulbuches,  auch  die  dort  vorkommenden  Auszüge  ans 
KlaOikem  nach  dem  Eäitwurfe  vorgenommen.  Livius,  Salinflias, 
Tacitus,  G-esners  Enchiiidion  prudentiae  civilis,  u.  f.  w.  werden 
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fti*  die  PrivaÜektioaen  nach  and  nach  in  küiifti|;en  Jahren  ab- 
gedrnckt  werden. 

In  der  vierten  und  fünften  Klaffe  wird  eben  To,  wie  bisher 
das  alte  Schulbuch  des  Noghera,  jedoch  nicht  zu  weitlänftig»  und 
die  damit  verbundene  klaCßfche  Schriftfteller  noch  zur  Zeit  fort 
erkläret,  bis  ein  kürzeres  veranftaltet  wird.  Die  übrige  für 
NebenTtunden  vorgefchlagene  Klaffiker  werden  in  künftigen  Jahren 
gleichfalls  geliefert  werden. 

In  der  griechifc^^i  Litteratur  ift  keine  neue  Anordnung  zu 
machen  nöthig.  Es  verträgt  Geh  der  Entwarf  ganz  mit  dem 
bisherigen  Verfahren.  Die  eifrige  Vorlefung  der  Klarßker,  die 
Bemerkung  des  eigenen  Genius  diefer  ausgebildeten  Sprache,  und 
die  Entfernung  aller  Schwermnth  in  der  Grammatik,  da  von 
Auflazen  niemal  die  Frage  ift,  wird  fem^  empfohlen. 

Die  Nachträge  der  Auszüge  aus  Klafßkem  wird  man  mit  der 
Zeit  liefern. 

Dem  Lehrer  der  griechifchen  Litteratur  iCt  ebenfalls  erlaubt 
in  der  dritten,  vierten  und  fünften  Klaffe  eine  Auswahl  unter  den 
Schülern  zu  treffen.  Aber  die  Anfang'sgründe  der  griechifchen 
Sprache  in  der  zweyten  Klaffe  müßen  alle  mitnehmen,  damit  He 
wenigftens  alsdann  darinn  fortarbeiten  können,  wenn  es  ße  reuet, 
dsrinn  zurückgeblieben  zu  feyn,  odor  wenn  es  mit  der  Zeit  ihre 
Bedürfniffe  erfordern. 

c)  Für  die  deutfche  Sprachkunde  wird  das  nächlte  Jahr 

In  der  erften  Klaffe  die  für  deutfche  Schulen  nächftens 
herauskommende  Sprachlehre  kurz  und  munter  erklärt.  Alles  thnt 
hier  wieder  üebung  und  Anwendung.  Man  wird  zu  dem  Ende 
eine  Sammlung  von  Auszügen  aus  deutfchen  Klaflikern  fBr  die 
erfte  und  zweite  Klaffe  liefern,  welche  nach  dem  Entwürfe  be* 
11112t  wird. 

In  d^  zweyten  und  den  übrigen  Klaffen  ift  die  in  dem  Schul- 
buche  »ithaltene  SpracUehre  hinlänglich.  Zu  Haufe  kann  die 
größere  nachgefehen  werden. 

In  der  dritten  Klaffe  werden  größere  Stücke  deutfcher 
Elafliker,  Dichte  und  Profailten  vorgelefen.  Die  deutfchen  Auf- 
(atze  werden  in  diefer  Klaffe  eben  fo,  wie  bisher  gefchehen,  gut 
von  itatten  gehen« 

Die  fürs  Ende  der  fünften  Klaffe  beftimmte  encyclopädifche 
Anleitung,  wie  ein  jeder  auf  üniverfitäten  feine  Stadien  nach  Be- 
Itnnmung  oder  Ansuchten  einrichten  könne,  wird  nach  d^  Ahfiohl 
der  ;mfamnMghang«iden  Erziebungsanftalt  eingerichtet  werden» 
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So  find  alle  ElafTen  und  Lehrfächer  für  dies  Jahr  verforgt. 
Im  nächften  kommt  alles  in  den  im  Entwürfe  angezeigten  Gangr* 

Wo  man  in  hohem  ElalTen  Schwäche  nnd  Zurückbleiben  be- 
merkt, wird  ja  immer  durch  freundliche  Privatanleitnng,  Sokratifche 
Unterredungen,  eigene  zweckmäßige  und  unterrichtende  Aufträg^e 
oder  Arbeiten  von  gutdenkenden  Lehrern,  wie  bisher  nachgeholfen 
werden. 

Auf  diefe  Art  kann  die  Vollziehung  des  Entwurfs  gleich  im 
nächften  Jahre  zum  Theil  angefangen,  in  den  folgenden  Jahren 
aber  defto  eifriger  ausgefähret  werden. 

Man  erwartet  von  famtlichen  Lehrern  jenen  Eifer,  den  ein 
fo  wichtiges  Gefchäft,  als  die  Erziehung  ift,  erfordert,  und  da 
man  in  Beförderung  zu  hohem  Stufen  hauptlachlich  auf  die  be- 
ftändige  Anwendung  im  Erziehungsweefen  fehen  wird,  können 
die  eifrigen  die  verdiente  Beft)rderung  zu  Lehrämtern  auf  üni- 
.  verfitäten,  u.  f.  w.  fleh  ficher  verfprechen,  auch  an  großen  Gym- 
nafien  verfchiedene  andere  Erleichtemngen  der  ihnen  zugetheilten 
Arbeit  hoffen. 

■ 

16.  Des  P.  Gratian  Marx  geschichtliche  Darstellong 

der  Gymnasialreform 

Historica  Enarratio  Beformationis  Studiornm  hnmanioram  sasceptae  Anno 
Salut.  1775  scripta  Anno  Aerae  Christianae  1797.  Handschriftlich  erhalten 

im  Piaristen -Kolleg  zu  Wien.  8^.  165  S. 

Praafbtio. 

Cum  otii,  hyeme  lapsa  proxima,  interpungendi  gratia  refor* 
mationem  studiornm  humaniorum^  quae  Maria  Theresia  regnante 
postrema  suscepta  est,  et  in  qua  divina  dispositione  magnam 
partem  agere  debui,  enarrare  animum  induii:  non  c«rte  alium 
flnem  mihi  propositum  habui,  quam  eventum  hunc  mirabilem, 
scholis  Piis,  ipsamet  annotante  Augusta,  non  omnino  indecorum, 
plerisque  tamen  in  serie  sua  et  nexibus  incognitum  scrinüs  Pro- 
vinciae  Austriacae  eiusdem  Ordinis  descriptum  tradere,  fortassis 
olim  ad  illustrandam  particulam  hnios  temporis;  sine  dubio 
aliquando  ad  fastos  item  Provinciae  huius  Beligiosae,  si  qnidem 
libuerit,  valitnram. 

In  scopum  hunc  intnentibus  clanun  erit,  scriptum  istad  luci 
alicni  pnblicae  destinatnm  nunqnam  fnisse,  imo  nee  destinari 
prudenter  potuisse,  praesertim  quod  nomina  actaqae  complura 
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Tiromm  yel  admodöm  naper^  Tel  hodie  adhuc  vivornin  recenseat; 
sed  forulo  alicni  Archiyi.Proyinci^lis  tantum,  si  superiores  dignum 
iadicaverint;  sin,  ignibas  consecrandum,  usui  vero  privatorum 
nallo  pacto  permitteiidain.  Destinatioiiis  haiiis  effectus  fuit,  qaod 
ingenaa  libertate  coniculos  et  anfractns,  quibas  obviam  ire  non- 
nD&qaain,  saepe  declinare  oportait,  prodiderim,  nominibns  suis 
eos  com  aactoribns  indicaverim,  notis  necessariis  tectiora  consilia 
Ulastrayerim,  deniqne  animadyersiones  asperaerim. 

Qaemadmodam  yero  de  libertate  legen ti  palam  erit:  ita  de 
factorom  actonunque  yeritate  fide  boni  yiri  cayeo.  Etsi  enim 
baec  post  daos  prope  sapra  yiginti  annos  ab  inchoata  hac  refor- 
matione  demmn  adscribo  snbsidiis  fere  omnibus  hnc  pertinentibus 
vacuas,  postqaam  prolixissimam  chartarnm  macalarium  hac  facien- 
üam  peiiam  ex  Anstria  in  Stiriam  ad  Praebendam  discedens 
exnssi:  tarnen  magno  Deo  beneficio,  licet  yir  iam  septnagesimam 
sextam  annnm  egresans,  tarn  flrma  integra  et  yiyida  illoram 
actonun  yaleo  memoria,  nihil  pene  ut  inde  dilapsnm  sit,  certoque 
in  ea  confidere,  et  inniti  possim. 

Com  pene  nihil  dilapsnm  dixi,  menses  diesqne  nonnnllos  flxos 
inkelligo,  qnibns  tamen  memoriae  accuratissimae  fortaissis  lapsibns 
ex  Instractionnm,  Ordinationom,  decretornmqae  ad  Proyincias 
Professoresqae  nniyerse  emissorum,  et  in  libris  Ordinationnm 
scholasticarnm  apnd  omnes  Gymnasiomm  Praefectos  descriptamm 
CoUationey  qna  fieri  potoit,  mederi  ant  snccnrrere  sategi. 

Scripsi  die  18^*  Aprilis  1797.  postridie  Praeliminarinm  pacis  inter 
Aastriam  et  G-alliam  conclnsornm  promnlgationem  ab  ipsomet  Impe- 
ratore  Gallico  ^  Corpori  snomm  militari  (;,Etat  majeure^  nnncnpato) 
factam  Gössii. 

Historica  Enarratio  Reformationis  Studiorum 

hnmaniornm  inssn  Mariae  Theresiae  A. 

Anno  1776.  susceptae. 

Saecnla  omnino  dno,  et  qaod  excarrit,  erant,  a  qnibus,  si  non 
tota  certe  pleraqne  stadioram  omninm  ratio  et  moderatio  per 
omnem  Earopam  Gatholicam  ex  imperio  fere  despotico,  et  nuta 
adeo,  societatis  Jesa  pendebat.  Conyerterant  equidem  iam  Prin- 
cipes  Aastriaci  sollicitadinem  huc  saam  plus  simplici  yice  labente 
hoc  saecalo,  nominatim  Carolas  VI.  A.  anno  1736,  et  Maria  The- 
resia A.  annis  1751.  &  1764:  obnitentibus  tamen  clam  societatis 

^  Bonaparte. 
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Patronis  effectas  plenos  refonnationis  siadiorom  HnmAmteti/s 
pubiicoram  semper  vota  &  spem  Optimomm  qaonimqae  £m- 
stratns  est 

Itaqae  abolito  uuper  1772  per  sedem  Apostolicam  Sociorum 
Ordine  Aug.  Maria  Theresia  Bomanomm  Imperatrix  Vidaa,  Se* 
gina  Apostolica  haic  stndioram  procurationi  per  ditiones  auA» 
nanc  propias  advigilare  constitnit,  camqne  ferveret  namero  ali* 
quanto  abhinc  tempore  coepta  scholamm  vemacnlanun  ad  faci* 
liorem  solidiorenique  iayentutis  institationem  reformatio:  duplicem 
in  hos  flnes  senatum  considere  anno  1774  inssit,  quomm  alter 
novus  sab  Commissionis  scholamm  nomine  Praeside  Comite  ab 
Herberstein,  excelsi  Begiminis  Anstriae  t.  t.  Vice-Praesidente^ 
res  yemacnlanim  scholanim  cnraret;  alter  restanratns  Commis- 
sionis Aulicae  titulo  Praeside  Barone  de  Eresel,  t.  t  inttmo 
Statns  Consiliario,  Facaltatum  Academieamm  et  Oymnasionun 
per  omnes  ditiones  Anstriacas  Directioni  saprema  potestate 
praeesset,  adinnctis  ntrique  senatni  Gonsiliarüs  opportanis.  8ed 
Directori  qnoque  sab  hoc  idem  tempns  recedenti,  qni  primns 
humanioribus  stadiis,  ceteramm  Facaltatum  academieamm  more, 
praefectas  faerat  D.  de  Leporini^  viro  anms  &  meritis  gravi 
iuxta  et  docto  D.  Adamam  EoUar  Consüiariam  aolicom,  Biblio* 
thecae  palatinae  Caesareae  h.  t.  Directorem  snffecit,  yimm  a 
maltiplici  et  profunda,  praesertim  Orientali,  eraditione  orbi  litte- 
rato  dudum  inde  cognitom  et  commendatum. 

Ab  aditu  statim  muneris  sai  novos  Director  Kollar  serio  refor- 
mationem  litterarum  humaiüomm  aggressas  methodom  Klarldanani 
ante  alia  in  Gymnasia  indncere  instituit,  et  cum  Latinitatis 
studio  Graecitatis  etiam  studia  copulare :  oblatis  Interim  in  aiiiiun 
scholasticum  1775.  elementaribus  classibus  Viennensibus  tantum, 
libellis  recens  in  hunc  flnem  typo  datis,  Etymologicum  et  Tiro- 
ciniam  analyticum  dictis;  tum  Grammatica  Patavina  graeca  usui 
scholarium  assignata;  Excerptorum  item  Glar.>*'  Chomprö  "Pomnlo  I. 
in  futuri  anni  nsum  prelo  sabiectOi  in  eumdemqne  flnem  Geo- 
graphiae  yeteris  Köhlerianae  mappulis  compluibas  aeri  incisis, 
et  excusis. 


^  Primas  humanioribus  studiis  in  Universitate  Viennensi  in  prima  sub 
Maria  Theresia  stndiorum  reformatione  anni  1751.  datus  Director  erat  D.  de 
Gaspari  emditionis  fama  passim,  a  scriptis  sycophantis  Juvariensibus  pecullarius 
celeber,  hunc  excepit  D.  Leporini,  Leporino  successit  D.  Haslinger,  Isti  demum 
Kollar. 
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Erat  KoUarioB  olim  sodetatis  JESU  aliiiiiiiu,  et  ex  ea  de^ 
cedena  rarae  ernditionis  in  lingnis  Orientalibiu  gratia  Bibliothecae 
Caesareae  Castos  adlectns,  invitis,  nt  ferebatnr,  Convictoribns 
olim  suis  Patribas  sociis,  ae  propterea  dudum  inde  (insolent!  prope 
apiid  aocietatis  deeertores  ezemplo)  minoB  amici.  A  a  sociis  pror- 
888  alieni  Viri  pnbliea  flagrabat  fama.  Nnne  molitus  Alvarnm 
ex  Ojmnasiorom  possessione  extarbare,  apnd  Principem  et  alias 
etiam  praeterea  palam  protestatns:  Homaniornm  litterarnm  refor- 
mationem  locnm  et  felicem  exitom  habere  non  posse,  nisi  soeii 
omnes  a  scbolanun  Cathedris  removerentor:  concipi  facile  potest, 
qaae  torbae  a  sodetatis  clientibns,  Patronis  Professoribns  dam 
et  palam  datae^  qnae  machinae  ad  snbrnendam  Directorem  illins- 
qne  exosnm  systema  eminas  &  cominos  praeparatae  faerint. 

Nfliii  qnidem  haec  omnia  moratas  est  EoUarias,  sed  pede 
firmo  proposita  persecntus,  40.  viros  invenes,  severiornm  sden- 
tiarom  in  Academia  Viennensi  aaditores  partem,  partem  in  privatis 
domibns  Instrnctores  collegit,  iisdemqne  apnd  se  in  Praeparan- 
doram  CoUegiam  congregatis  Tyrodnii  sni  nsam,  lingnae  graecae 
principia,  anctomm  Classicorom  explicandonun  modum,  verbo: 
scholamm  doeendarom  methodnm  tradidit,  eosqne  ad  snbeunda 
in  Oymnasüs  Magistrorum  dimittendorom  munera  instrnxit,  et  re 
ipsa  eonim  duos  elementaribos  Classibus  Viennae  praefedt,  ali- 
qnos  in  Hnngariam,  Bohemiam,  Brigoviam  deinceps  emisit. 

Liqaido  intelligi  potest  in  tarn  snbitario  delectu  vulgns  etiam, 
et  prope  coUnviem  nonnallam  stndentiam  in  spem  fkitaromm 
Magiatronim  confloxisse^  ant  corrasam  esse,  qaoram  pars  potior 
in  diem  vivebat,  et  qnibns  de  alimonia  stabili  agebatnr,  ad^o 
saltem  dam  praeparantnr,  providendam  erat.  Qnare  interpellata 
Angostae  Prindpis,  ad  snccollandas  spes  bonas  Regnomm  snomm 
perpetuo  promtissimae,  benevolentia,  dimissamm  instrnctionnm 
priyatanim  ant  deserti  Btndionun  snomm  Gnrsas  obtentu,  pensio 
annna,  dum  praeparantnr,  et  coUocationem  saam  expectant,  in 
capita  singnla  900  flor.  impetrata  est. 

Dnm  hinc  indignatio  Cameraliatamm  de  inntili,  qaod  assere- 
bant,  et  immodica  samtwim  impensa,  illinc  Instmctomm  privatoram^ 
fortassis  praeter  merita  sna  partem  in  delectn  neglectoram  de 
minns  felid  aut  dubio  pueromm  in  hac  methodo  profectn;«parentum 
pimimomm  de  tonporis  et  impensamm  iactura,  de  momm  item 
relaxatione;  oniveraoram  diligenter  ad  hnins  generis  motns  in- 
stinetomm  passim  crebresdt  querimonia:  postremo  in  ipsa  Com* 
missionis  stadiomm  aolicae  membra  saper  hoc  themate  inyadit 
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discordia^  et  taentibus  novom  systema  aliis,  aliis  improbantibus 
studia  in  contraria  seindantnr. 

In  hac  tanta  remm  perturbatione,  iam  yel  in  ipsnm  Publicuin 
mire  dilata,  de  remedio  opportnno  curam  itaqne  in  se  snscipit 
(ezcitatos  ad  hoc?  an  sponte  sna?  ignotom)  celeberrimns  docinna 
et  meritis  in  rem  publicam  litterariam  D.  de  Martini  Consilarins 
aulicns,  Jnris  Natarae  in  Universitate  Viennensi  Professor,  et 
Commissionis  anlicae  stndionim  item^  nt  Eollarins,  Assessor,  noyam* 
que  coordinandornm  Homänitatis  stadiomm  ideam  per  Professoren! 
Historiae  Universatis  in  Viennensi  üniversitate  nnperrime  con- 
stitutum et  magno  eruditionis  plausu  docentem  D.  ab  Hess  deli- 
neandam,  ezpoliendam,  sub  titulo:  Entwurf  zur  Einrichtung 
der  Gymnasien  in  den  k.  k.  Staaten  typis  excudendam  curat, 
Angustae  Principi  in  Laxenburg  offert,  et  approbationem  impetrat, 
executionemque  continuo  (quippe  Beferens  ad  studiorum  Commis- 
sionem  aulicam)  aggreditur,  dimissis  ad  Provinciales  studiorum 
commissiones  ideae  huius  exemplaribns,  repetitisque  super  ea 
Commisionum  et  Professorum  votis  communibus  et  particularibas. 

Summa  istius  systematis  Gapita,  quo  quidem  differebant,  erant: 
quod  Prefessores  non  iam  classibus,  sed  materüs  assignabantar; 
scholastico  tempore  (more  normalium)  in  horas  diversas,  semi- 
horiaque  discisso ;  materiis  per  ferias  horasque  hebdomadae  disiec- 
tis ;  cetemm  quod  historia  in  eo  praesertim,  et  fere  sola,  regnaret. 

Bellum  hinc  apertum  inter  duorum  systematum  auctores 
erupit,  magno  animorum  utrimque  calore,  vix  non  fnrore  voce 
scriptoque  agitatum,  et  cum  parti  utrique  fautores  defensoresque 
magni  ac  potentes  palam  se  adiunxissent :  prope  iusti  leges  vio- 
latae,  decorique  limites  transiti  sunt  Commissio  aulica  studiorum, 
tum  ut  Utem  feri  maris  instar  inturgescentem  opprimeret,  tum  nt 
dubitationibus  vacillationibusque  semotis  firmum  aliquid  tandem 
aliquando  constitueretur,  die  26^  Augusti  795.  utramque  ideam 
Aulae  decretorio  iudicio  obtulit  subiecit. 

Haec  theatri  Oymnasialis  facies  Viennae  erat,  cum  repente 
tanqu^m  ex  machina  in  scenam  delapsa  alia  prodit  persona.  Ad 
diem  lO»*"  mensis  Augusti  mihi  P.  Oratiano  Marx  Ordinis  Schola- 
rum  Piarum  t,  t.  secundum  Bectori  Academiae  Sabaudicae  accessum 
&  de  muneris  sui  negotiis  alloquium  Augustae  in  Schönbrunn 
requirenti,  nunciatur  per  Camerariam  de  Lanz  Maiestatis  nomine : 
ob  perendinam  profectionem  in  Schlosshof  oecupatissimam  esse 
hodie;  quodsi  tarnen  scripturun  sibi  notam  adferret  Bector, 
i-enunciaret  id  e  vestigio.  Signifleavi  me  acripti  nihil  adferre:  & 


tu  B^gian  cUr  fiefoniMii  im  Jalire  1775  liS' 

Angosta:  reTenirem  statiin  a  redita  illins  ex  ScUosshof,  qni  pridie 
festom  B.  V,  Assumtae  flxus  esset,  malta  enim  se  habere,  de  qai- 
boa  mecom  loqoeretnr,  re^pondit.  Quam  porro  scriptaram  Angasta 
a  me  expectaverity  hie  desideraverit,  intelligi  tantnm  potest,  si 
narraiido  bic  paallnlnm  regressos  fnero. 

Mense  enim  fere  Martio  hniiis  anni,  com  in  simili  Augnstae 
alloqmo  ex  ea  resciseere  tentarem:  rerasne  esset,  qni  in  pnblico 
serpebttt  mmor,  de  instanti  aliqna  Academiaram  Theresianae  & 
Sabaudicae  commntatiope?  illaqne  primum  cor  id  scire  mallem? 
interrogaret:  reddidi  moltum  id  sane  mea  interesse,  quoniam 
Eiusdem  iossn  nunc  iam  secnndnm  ad  reformationes  faciendas 
(rem  prof ecto  reformatori  iuxta  &  reformandis,  praeserüm  iayenibns 
cetera  egregiis,  et  egressni  ex  Academia  proximis,  gravem  et 
ingratam)  destinatos  fbissem;  operam  antem  admodam  inutUem 
me  sen  in  disciplina  restitnenda  sen  in  emendandis  nonnoUis 
stndüs  coUocatnmm,  restanratione  omni  proximis  feriis  antnmna- 
libns  itenun  abolenda.  Tarn  illa:  hoc  temporis  puncto  commntationes 
fama  pnblieatas  nondnm  equidem  fixas  esse,  sed  neeessarias  tarnen, 
et  ineyitabiles  fore,  atqne  posteriori  aliqno  tempore  sine  dubio 
exeeutioni  mandandas;  agerem  interea  prudenter,  et  tempori 
servirem.  Cetemm  si  quid  ad  studiorum  frugem  meditarer,  id 
scripto  adferrem,  rem  me  ita  magnopere  a  se  desideratam,  & 
singnlariter  sibi  gratam  praestiturum.  Postremam  hanc  iussus 
sni  partem,  etsi  Augusta  ter  mihi  interpolatis  toties  sermonibus 
alüs,  graUosissime  semper  repetierit,  imo  abeunti  adhuc  sub  ipsnm 
Condayis  limen  commendaverit;  ego  tamen  moris  aulici  non 
penitos  ignams,  quo  folia  istiusmodi  per  ora  manusque  plnrünorum 
cursitare,  malignisque  nonnunquam  interpretamentis  inflci  eonsue* 
yenmt;  nee  invidiae  molestiarumque  immemor,  qnae  me  meosque 
in  Ordine  fratres  a  secus  sentientibns  manerent,  obstinate  statim 
apud  animnm  scripti  nihil  adferre  constitai  eorum,  quae  apud 
solam  Commissionem  Academicam  suo  tempore  proponere  decre'> 
veram. 

Propositi  itaque  hnius  tenax  etiam  accessum  ad  aulam  ex 
hac  die  ad  mensem  Augustum  nsque  tanto  facilius  Yitavi,  qnod 
interea  mense  Aprili  iam  in  Laxenburg  Augusta  transiverit, 
filium  Ferdinaudnm  &  nnmm  Beatricem  nunc  primum  Mediolano 
ad  Angustam  matrem  salutaudam  adyenientes  ibi  exceperit,  atqne 
inter  mnltipUces  propterea  festes  dies  ad  exenntem  Julium  ibidem 
rosticata  fiierit,  inter  quas  dissipationes  memoriam  etiam  exactae 
a  me  scripturae  elapsuram  suspicabar.    Veram  postqnam  nunc 
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AugtiBtam  ex  Laxenbnrg  in  Sohönbrann  digressam  intellexi,  non 
dintins  pro  maneris  debito  me  iteram  eoram  sifitere  differendinn 
dnxi;  et  in  SchOnbrann  novissime  ezpertns  Tigere  adhnc  in 
Angnsta  scripti  desiderati  memoriam:  tandem  pnncta  aliqnot, 
yariationes  nonnuUas,  qnas  in  HnmanioriboSy  alias,  qaas  in  PMlo- 
Sophia  docenda  adscisci  optabam,  spectantia  in  chartam  conieci, 
et  die  16**  Angusti  cum  iisdem  in  Schönbrnnn  iternm  comparni, 
nbi  petita  de  more  Maiestatem  alloquendi  gratia  ex  Anticamera^ 
uti  vocant,  contiuno  ad  Gameram  sevoeor,  nnnciatque  mihi  D.*^ 
Baro  de  Grass  Gameraria  yerbis  Augnstae:  velle  ülam  hodie 
mecam  loqui,  sed  quoniam  districtissima  negotüs  nanc  aliis  esset, 
diu  expectandmn  fore;  legerem  interea  ad  fallendnm  tempns 
libellmn,  quem  mihi  simnl  tradebat,  nam  &  snper  eo  cnpere 
Angustam  mihi  colloqai.  Eis  dictis  conclaye  qnoddam,  in  quo 
interim  morafer,  et  legerem,  aperit,  ex  quo  non  nisi  elapso  qaatri- 
horio  ad  7""  vespertinam  calentem  madentemque  (calores  smnmi 
hac  die  erant)  me  ad  Angastam  vocat  et  perdncit. 

Erat  libellns,  qui  mihi  consignatns  est,  systema  reformationis 
Martinianae  sub  titnlo,  cuins  snpra  memini:  Entwurf  znr  Ein- 
richtnng  &.^  tam  mihi  eo  usque  incognitus,  quam  litigatio  ipsa 
tota,  qnae  Martininm  inter  et  Eollarinm  contentis  propriis  omnibas 
et  anxiliaribns  viribus  agitabatur,  nisi  qua  in  publicum  manavit 
et  fefe  in  triviis  personabat. 

Nunc  yix  limen  supergressum  Augusta  interrogat,  legissemne 
libelli  partem  aliquam?  annuente  me,  et  totum  perlectum  esse 
asseverante,  prosequitur  continuo:  nossemne  aut  vidissem  illnm 
antea?  collatumne  mecum  snper  eo  esset,  assensusque  mens 
praestitus?  cum  negarem  universe,  et  ad  nomen  usque  incognlta 
in  hodiemum  diem  mihi  huius  generis  fuisse  omnia  afBrmarem: 
illa  mirari  primum  insolenter  non  sine  magna  animi  commotione; 
tum  excandescere  etiam  de  mendacio  tam  splendide  sibi  oblato; 
denique  Martininm  libelli  istins  auctorem  nominat,  et  quid  de 
systemate  hoc  censerem?  quae  ratio  latinae  linguae  in  eo  habita 
Sit?  exquirit.  Respondi  ex  arena,  quod  poteram,  Ideale  hoc  esse 
splendide  propositum,  et  omnibus  illecebris  excomtum ;  re  ipsa  in 
usum  scholarum  publicarum  yix  valitumm  yideri,  ceterum  latinam 
linguam  leyiter,  et  yix  non  perfunctorie  cnrari,  tota  soUicitudine 
in  historiam  et  omamenta  systematis  translata.  Et  illa  rureum, 
tota  qnanta  iam  conflrmata,  et  egregie  plane  alicnnde  (nnde  nescio. 

1  Vide  Beilagen  mbrica  signatas:  A.  1  A2.  A3. 
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lisi  qnod  hodie  in  Anücamera  admissionein  ad  audientiam  dxpec« 
tantem  deprehenderim  D.  Consiliariom  aolicum  EoUar)  super  hoe 
themate  inflammata:  Lingaae  latinae  nsa  ditiones  suas  oarere 
non  posae^  ob  multiplices  internoram  pariter  et  externorum  ne« 
gotiomm  neceesitates  exaggerat;  exararem  scripto  vel  brevissliuo 
in  osom  Ipsius  Solius  hoc  meom  mox  oretenus  depromtum  votmn 
snper  systemate  Martinii,  adferremque  sibi,  praecipit,  vemni  non 
nisi  post  Inctaosos,  proximos  dies.  Instabat  niminim  postridie 
annirersaria  obitos  Caesaiis  Francisci  I  memoria,  Postremo 
animadyersiones  nonnollas  meas,  de  qnibos  desideratis  supra, 
scripto  Maiestati  obtali,  tarditatem  vel  potius  tergiversationem 
bacosqne  meam  eo  maxime  excosans,  qnod  vererer  in  tanta 
hominnm  cogitandi  diversitate,  et  inde  nascentibns  hodiemo  more 
odüsy  ne  mihi  simnlqne  Ordini  meo  inimicos  conciliarem,  cni  si 
prodesse  non  possnm,  certe  nocere  nolim.  Ad  qoae  illa  clementer 
pro  solito:  certissime  haec  in  nsnm  sni  nnins  fntnra  assemit  et 
dimisit 

Bedivi  itaqne  ad  Anlam  die  einsdem  hoins  mensia  Anguti 
21  *y  et  sententiam  meam  (opinionem  dicam  melius;  de  systemate 
cmvorie  solnm  lecto,  qoantom  qnidem  ex  eo  memoria«  adhaerere 
poterat,  scripto  e^ressam  attali,  nti  praeceperat  Nihil  bac  die 
ne  verbnlo  qnidem  de  negotio  hoc  actum,  sed  contra  seripuira 
alia  complnriom  foliomm  mihi  exhibita  et  tradita  est  ab  Aagoibta, 
at  perlegerem. 

Id  aolnm  clemeatisaime  adscitata  est  ex  me:  fratomne  h^d^liu 
Piis  fntonun  ess^  siqnidf .  qaod  scriptara  bac  eontin«ret4ir.  H 
resolvore  parala  eaaet,  ea  3000  isr.  aamia.  qna«  Ooiu  Iximni  pro* 
fessae  societatis  mapet  cxtactae  in  sabsidinm  quuiM,uhiM  wui^ny 
batnr,  deineepe  acholis  Pns  ad  edncatMAem  Nuvitiorttm  Proriutia« 
contriboeretar?  rcnp—di  Ordmun  fMmperem  c^artA:  summi  u^ui^iicij 
&  singnians  gratime  Iood  hMMC  Angnstae  miuu£i':>eutiaiu  iiabituiuiUf 
et,  nt  mereatvv  wom  omaHama:  aed  gnuuiaui  nejKruuurtuii  J^iu- 
yinciae  tractatio  a4  Plvriaciakmi  perünwei.  ut  cum  J^iwiucia.li 
Adstriae  hoc  dcsMmüflfiiaBn  Angnatae  prupi»»<itmu  ournuium'^ai« 
mihi  liceral»  nC*^  «^  IBa-  ^  BGriptaram  ipt»anj  quoqu«r  u  adei-eni. 
et  eam  ProviBcialiB  ai  ae  rcsferret.  beut;v(»ii^uiib.^iiiMr  auuuil. 
Gratae  mcmanfae  pmiiiiiimi  in  sdioLif  Pm  tioifitae  uic  r^fimei*« 
nee  poasam  mtc  vtüvz  aactar-enj  t^criptmi*«  }»•upol>iu«llli^  luvx 
relatae  finete  (JMcauiniiinb  liubi^  unmibu^  Lk  Aaauiuiu  (1^  M<tvi 
Consilianiim  aaboDD  et  ^Jam^m^  N^cr^eui^  Aiiii'.<t^  qu<*^.^io'*?ui. 
qui  eam  ia  Sdatiouii»  pecuiiari^  Utnuau.  luu)^  «m/ji&u^'U   f^äacutm 
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(Yulgo  Vortrag)  Maiestati  obtnlerat.  DEÜS  benefldi  consaltori 
promotorique  sempiterne  retribnat. 

Gemino  ordiri  ab  ovo  videbor,  com  inde  a  mense  Martio  de 
priv ato  ad  Maiestatem  accessu ;  de  interrogatione  mea,  scriptiqae 
a  me  postulati,  et  quae  conseqaebantur,  historia  narravi:  sed 
qaoniam  tum  nexus  temporarii  intererat,  et  scriptum  boc  fllum 
tenue  fuit,  ande  diversa  illa  stamina  derivata  sunt,  ex  qaibas 
longa  deinceps  mihi  tela  pertexenda  fuit,  ea  hie,  penitioris  saltem 
notitiae  causa  tacitus  praeterire  non  debui.  Bevertamur  nunc  eo, 
unde  paulisper  digressi  sumus. 

Die  3*  Septembris  hoc  anno  invitor  per  Corsorem  ExcelL""* 
Comitis  ab  Hatzfeld  Intimi  Status  Consiliarii,  ut  in  horto  MiniBtri 
huius  suburbano  ad  horam  7»^  vespertinam  compaream.  Praesto 
fiii  ad  horam  constitutam,  ex  eoque  intelligo :  Ordinasse  Maiestatem 
ad  extricandas  de  futura  humaniorum  docendarum  ratione  mutuas 
Martinii  et  EoUarii  querelas^  opprimendasque  non  sine  offensione 
in  publicum  vulgatas  pugnas  Commissionem  aulicam  extraordi- 
nariam,  cuius  Praeses  ipse,  et  inter  Assessores  complures  ceteros 
et  ego  nominatus  sim  ea  lege,  ut  ad  Commissionem  de  utroque 
controverso  systemate,  an  alterutrum?  aut  quid  ex  altemtro  in 
usum  scholarum  publicarum  valeat?  aut  quid  demum  in  tarn 
contorte  disceptato  statu  fleri  decidique  expediat? 

Cum  ad  haec  audita  tanquam  ad  calcatnm  colubmm  exhorres« 
cerem  facileque  periculosi  odii  plenum  iussum  plane  dispicerem, 
atque  ideo  munus  saltem  Referentis  declinare  niterer,  non  me  ad 
hoc  genus  negotii  educatnm  exercitatumque;  prorsus  incognitnm 
mihi  Eollarii,  vix  perfunctorie  lectum  Martinii  systema  caussatus : 
ille  contra  urgere;  Augustae  flduciam  in  me  coUocatam  extollere, 
quam  fhistrari  in  arcto  controyei*siae  istius  statu  nefas  esset; 
civem  bonum  insuper  habitis  considerationibus  quibuscunqne 
salnti  rei  publicae  consulere  teneri,  et  prolixa  huius  generis  hor- 
tamenta :  denique  extractum  de  fasciculo  Kollarii  systema  una  cum 
illius  privata  pro  Professoribus  Instructionen  profert;  additque 
futurum  proximum  sabbathum,  id  est  9""^  Septemb.  celebrandae 
Commissioni  decretoriae  praestitutum  esse.  Frustra  fui,  cum  adhuc, 
hisce  diebus  ineluctabili  in  quotidianis  tentaminibus  publicis,  et 
examinibus  ad  finem  anni  scholastici  consuetis  pro  munere  Aca- 
demici  Bectoris  praesentia  me  districtum  opponerem-,  et  pro 
coronide  mandatum  denique  Augustae  esse  conceptis  yerbis  addidit: 

'  Yide  Beilagen  mbro  signatas  B.  &  C. 
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sie  relationem  meam  (vnlgo  Referatam)  coordinandam  esse,  uti 
ineante  anno  scholastico  proximo  initium  continno  systemati  novo 
in  scholis  publicis  dari  queat. 

Becessi,  si  uUo  umqaam  vitae  meae  tempore,  ex  coUoqnio 
hoc  animo  prope  ezternato,  et  tantnm  non  deiecto.  Nimiinm 
versabi^tur  ob  ocnlos  partis  atriusque  asseclarumque  certissimae 
inimicitiae  et  obtrectationes ;  angnstiae  temporis,  nempe  diernm 
5.  alinnde  occnpatissimoiiim  rei  gravissimae  legendae,  examinandae, 
contendendae,  scribendae  proponendaeque  concedebatnr  spatinm; 
ab  annis  solidis  25.  &  quod  excedebat,  cum  litteris  humanioribus 
factum  ame  diyortinm,  altioribus  interim  scientiis  et  regimini  Ordinis 
adhibito.  Lupus,  ut  prorerbio  dicitur,  hincurgebatillincsaxum.  Quid 
agerem  denique?  profecto  per  noctem  istam  plurima  volrens, 
curas  nunc  huc  nunc  illuc  dividebam,  et  mane  altero  facto  s^e 
in  DEUM  proiecta  ünpigre  me  fatali  labori  accinxi. 

Postridie  secundum  ab  Excell."'''  Hatzfeld  ad  horam  meri- 
dianam  yocatus,  doceor  Augustam  schediasmate  novo  peculiari 
praecepisse,  ut  Praeses  nomen  meum  secretum  tectumque  teneat: 
itaqne  relationem  meam  scriptam  praevio  sibi  praesentari  postulat, 
curatumm  se,  ut  non  nisi  manu  aliena  descripta  in  publice  pro- 
feratur,  me  interim  cum  ceteris  assidente,  votumque  item,  ut 
ceteri  omnes,  ferente.  Respondi  me  nondum  hucusque  ne  de 
consummatione  quidem  scripti  ad  terminum  praeflxum,  multo  minus 
de  anticipata  scriptae  relationis  traditione  cavere  posse;  meum 
auctoris  nomen  sine  dubio  quacunque  cautione  adhibita  non  multo 
post,  per  quas  nescio  rimas,  elapsurum,  perinde  mihi  propterea 
iam  esse,  serius  citiusne  innotescam;  sollicitum  interea  omnibus 
viribus  futurum,  ut  iussui  Augustae  accurate  satisfiat. 

Destinationem  haue  meam  non  equldem  puto  id  temporis 
penitus  cognitam  ftaisse  Martinio,  sed  tarnen  accurate  instructum 
esse  de  nupema  mea  audientia,  lectoque  in  vicino  Camerae 
Augustae  Conclavi  systemate  suo  impresso  dubitare  nihil  amplius 
poteram,  postquam  is  die  5^  Septembris  ad  me  venit  in  Acade- 
miam,  libellum  illum  suum  cum  appendicibus  duabus  impressis 
dono  afferens,  et  nosse  se  iam  alias  a  me  perlectum  fuisse,  nitide 
professus.  Non  negavi;  et  cum  porro  iudicium  etiam  super  eo 
meum  reqnireret,  aperte  declaravi:  usui  scholarum  publicarum 
systema  illud  minime  aptnm  me  censere,  et  executionem  fructum- 
que  iUins  certissime  votis  nunquam  responsurum.  Multis  ille 
systema  tuitus,  multa  ego  illi  incougrua  et  iusto  maiora  a  iurentute 
et  Professoribus,  si  non  serio,  uti  ille  quidem  emolliebat,  exigi, 

10* 
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at  certe  adscripta  esse  ostendi.  De  Commissioiie  neuter  yerbum 
unanL 

Eis  &  secutis  diebus  omni  opera  in  Relationem  perflciendam 
incnbui,  et  DEO  propitio  absolvi,  sie,  at  die  9'*  Septembris  manu 
P.  Äntonii  Wasserthal  descriptam  ad  horam  mediam  decimam 
Ezcell.'"'*  Praesidi  Hatzfeld  adferre  possem,  et  revera  clam  Om- 
nibus traderem.  Erat  haec  dies  Conmiissioni  praefixa,  ad  caias 
proinde  horam  10»«°'  nominati  ab  Augnsta  Assessores  in  domo 
Excell."'*  itidem  extraordinarii  depntati  hnias  Commissionis  Prae- 
sidis  Gomitis  ab  Hatzfeld  congregati  sunt  nominatim  seqnentes: 
Excell.™°'  D.  Eerens  Episcopos  Neostadiensis 

Baro  Gebier  1  ^      -i.    ••    x  x 
^       ^  „^      \  Consiliaru  Status. 
Baro  Löhr    J 

Baro  Koch      1  Consiliarii  aulici  Concellariae  Aostriaco- 

D.  ab  HeinkeJ  Bohemicae 

D  N  N  1 

^'    '  ^^*  )  Gansiliarii  aulici  Concellariae  Hungaricae 
D.  N.  N.  I 

D.  de  Müller  Praelatus  ad  s.  Dorotheam 

Confessor  Augustae. 
D.  Stephanus  Bautenstranch  Praelatus 

Braunaviensis,     Director 
Facultatis  Theologicae 
D.  de  Schröder  Consiliarius  aulicus 

Director  Facult.  Jurid. 
D.  Baro  Antonius  Störk  Medicae  Facul- 
tatis Director^  Arihiater 
A.  A.  consiliar.  aulicus. 
P.  Gratianus  Marx  Schol.  Piar.  Acad.  Sabaud«  Beet 
D.  Würz  Exjesuita,  Profess.  Eloqu.  sacr.  in  Universitate 

Viennensi. 
D.  Leopoldus  ab  Haan  secretarius  aulicus,  huius  Commis- 
sionis actnarius. 
Commissionem    breyi  ad    congregatos    praefatione    exorsos 
Praeses  notum  esse  aiebat  finem  omnibus,  in  quem  ad  hunc  extra- 
ordinarium  Conventum  iussu  Maiestatis  coacti  sint  praesentes,  ad 
flniendam  nempe  controversiam  de  adoptando  humaniorum  litte- 
rarum  docendarum  systemate  late  &  prope  indecore  propagatam, 
decernendumque  et  figendum,  quid  &  quo  modo  in  inferioribus 
classibus  latinis  per  ditiones  hereditarias  doceri  deinceps  oporteat« 
Direxisse  Augustam  in  eundem  hunc  finem  scripturam  praesentem 
ad  se  (Relationem  meam  manu  tenebat  et  indicabat),  nescire  se 


Assessores 
Commissionis 
aulicae 
Studiorum 
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quid  ea  contineretar,  nam  ante  mediam  solnm  hör  am  ad  se 
ailatam  esse;  censere  se  itaqae  ante  alia  omnia  ab  hnins  scripti 
lectione  initinm  faciendnni.  Praelegeret  iUnd  proinde  D.  secre- 
tarins. 

Legit  itaque  D.  ab  Haan  publice  distincteqne  relationem  a 
capite  ad  calcem  totam  ad  phyliras  nltra  decem,  si  recte  hoc 
adhac  tempore  rememini  excnrrentem,  qna  primum  qnidem  in 
noTos  praesertim  scholamm  homanionim  methodo  impntatos,  et 
propter  qoos  praecipae  qnerelae  in  pnblico  disseminatae  sunt, 
digitos  intendebatnr ;  tum  systemata  EoUarii  &  Martinii  recense- 
bantar,  aspersis  animadversionibus  de  incommodis  extantioribos 
in  ntroqne  regnantibns;  postremo  sententia  mea  de  nnmero,  par- 
titione  &  ordine  classium,  de  docendis  in  nnaqaaqae  obiectis 
primarüs  secnndarüsque,  de  nnmero^  ordine  &  vicibus  Professomm, 
de  libris  scholasticis,  et  ceteris  multis^  quae  hnc  spectabant,  aut 
referenda  essent,  pro  temporis,  qna  arctabar,  angnstia  satis 
prolize  Incideque  proferebatnr. 

Jam  yel  inter  ipsam  lectionem  annntns  admurmurationesque 
passim  obserrabantur :  nunc  cum  lectione  finita  ad  vota  ferenda 
transitnm  est,  snffiragiis  fere  omnibns  scriptum  istnd  approbatur, 
et  addidamentis  paucis  (quae  infra,  cum  Eesolutio  Augustae 
producetur,  comparebunt)  auctum  supremae  decisioni  et  executioni 
commendandum  visum  fuit.  Post  quae  duplicem  adhuc  quaestionem 
Praeses  Assessorum  deliberationi  et  iudicio,  yotis  eorum  deci- 
dendam  proposuit:  primam  de  vicibus  Professomm,  perpetuosne 
scholia  quosque  suis  affixos  mauere?  aut  cum  discipulis  gradum 
facere  expediret?  alteram  proximone  instante  iam  anno  scholastico 
inchoandum  esset  systema  novum  propositum?  aut  in  sequentem 
proximum  reiiciendum?  quod  ipsa  Relatio  lecta  optare  videretur, 
nt  libri  scholastid  ceteraque  huc  pertinens  supellex  commodius 
efficadnsque  parari  interim  possit.  Et  ad  primam  qnidem  iuxta 
Votum  Belationis:  Professores  Grammaticae  cum  suis  discipulis 
gradum  quotannis  facere,  eaque  finita  ad  gradum  infimum  reverti ; 
Humanitatis  antem  Professores  in  sua  quemque  cathedra  immotum 
permanere;  ad  alteram  autem:  proximo  statim  instante  anno 
systema  inchoari  debere  votis  unanimibus  affirmatum  fuit.  Eis 
actis  sessio  ad  horam  2^*"*  post  meridiem  soluta,  &  Assessores, 
quorum  pars  magna  ad  pugnandum  contra  promulgata  duo  syste- 
mata praeparata  accesserat^  nunc  tranquilli  recesserunt  universi, 
soUidtudine  non  modica  liberato,  ut  contentabatur,  ipso  Praeside. 
Quamquam  vero  inter  ipsam  Commissionis  deliberationem  auctor 
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novi  systematis  semel  iterumqae  optaretur  esse  cognitus,  me 
tarnen  praesentem  illum  esse,  nemo  unus  suspicabatur,  nisi  qnod 
discedenti  per  transennam  lenissime  in  aai*em:  gratulor  mihi 
insusuraverit  Praelatus  Dorotheanus,  procul  dubio  ab  ipsa  Augasta 
edoctus. 

Die  sequenti  10°*''  Septembris  allegat  mihi  Excell.  Comes 
Hatzfeld  Schediasma,  quo  mihi  gratias  agit,  et  gratolatur  ex 
animo  de  successu  hesternae  Gommissionis  ^  verbis  sequentibus. 

Nota. 

Die  Furcht  in  der  Perfon  Eurer  Hochwürden  den  Verfaffer 
des  fo  wohl  gerathenen  Studienplans  zu  entdecken  hat  mich 
gertern  gehindert  Ihnen  flir  die  fleh  dießfalls  genommene  Mflh- 
waltung  gebührend  Dank  zu  Tagen,  ich  befolge  folches  fchriftlich, 
und  fuge  meinen  aufrichtigen  Glückwunfch  wegen  des  erhaltenen 
faft  allgemeinen,  und  fo  wohl  verdienten  Beifalls  deren  Commif- 
fions  Mitgliedern  bei.  Ihro  Mayft.  der  Eaiferinn  werde  darob 
heut  meinen  mündlichen  Vortrag  abftatten,  und  es  gereichet  mir 
zu  einem  fonderbaren  Vergnügen  AUerhöchft  denen  Selben  dero 
ausnehmenden  Fleiß  Gefchicklichkeit,  und  Eifer  für  das  Wohl 
des  Staats  anrühmen  zu  können. 

Wien  d.  10.  Herbftmonats  1775. 

C.  F.  G.  von  Hatzfeld  zu  Gleichen. 

Cum  sttf fi*agia  fere  omnia  favisse  superius  scripsi,  quod  item 
Hatzfeldii  schediasma  insinuat:  Praelatus  Bautenstrauch  ex  faven* 
tium  numero  demendus  est,  qui  eo  adhuc  tempore  cum  Martinio 
fautore  ac  Patrono  suo  coniunctus  aliquantisper  systema  Marti- 
nianum  defendere  ac  commendare  necquidquam  tentavit.  Passim 
namque  systema  etiam  Praelatorum  illud  appellabatur,  quod 
magnam  partem  Dorotheani,  Braunoviensis,  et  Saganensis  de 
Felbiger,  nuper  ad  conformandas  Saganensi  methodo  Vemaculas 
nostras  ex  Silesia  acciti,  opera  assensus  primum  Augustae  in 
Laxenburg  impetratus  ferebatur.  Nee  deerant  qui  postremum  ad 
Directionem  etiam  Humaniorum  aspirasse  iudicabant,  confirmabant. 
Gerte  diu  postea,  cum  perpetuo  GoUigatio  Humaniorum  cum  Norma- 
libus opportune  importuneque  sollicitaretur,  ogganiretur,  suspicio 
haec  tantum  abest,  ut  complurium  animis  excuti  potuerit,  ut  altius 
etiam  insideret. 

^  Vide  originale  rubro  siguatiim  D. 
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Ego  post  haec  tranquillos  undeqaaque,  et  quid  demamconqae 
in  re  esset  insciens  pariter  &  incariosas  in  aurem  ntramque,  nt 
ainnt,  conqmevi  laetos  etiam,  non  diffiteor,  me  scyllam  salvnm, 
imo  non  penitos  inglorinm  praeterivisse.  Vernm  quam  inopinato, 
quam  yalide  ex  hac  qniete  mea  exturbatns  snm.  Diei  enim  22^ 
Septembris  horis  vespertinis  per  Camerarinm  (Kammerdiener) 
Aug^sta  me  ad  crastini  horam  T*"*"*  matutinam  in  Schönbrunn  adesse 
inbety  ubi  cam  Conclave  ingredior,  illa  me  continno  benevolen- 
tissime  appellans:  gratnleme,  inquit  de  prospero  rei  gestae  eventu, 
quem  incognitun  yotis  mnltiplicibus  tot  prosecuti  sunt?  sane  con- 
silium  hoc  meom  ex  voto  feliciter  cecidit,  neque  enim  dimidium 
pretii  sui  systema  novnm  habitnmm  erat,  siqnidem  illud  ex  vestitu 
nigro  proficisci  ante  tempus  compertum  fuisset.  Subiunxit  deinde 
sine  dubio  mihi  perspectnm  esse,  quid  super  hac  re  definitnm  a 
se  fhisset;  quod  cum  modeste  &  vere  negarem,  illa  contra:  de- 
Kberato  Consüio  me  toto  hoc  tempore  accitum  ad  se  non  esse, 
quod  ad  stabilitatem  operis  pertinere  arbitrabatur,  ut  res  tota 
prius  adhuc  in  Consilio  sno  Status  (vulgo:  bei  dem  Staatsrath) 
iterum  accnrate  examinaretur,  decidereturque.  Imo  porro  etiam, 
cum  vias  calleret,  quibus  nonnunquam  bona  proposita  transversum 
agi  consueyerint,  Caesarem  etiam  Filium  Josephum  a  se  inyitatum, 
ot  acta  praeyie  omnia  perlegeret  Post  quae  heri  demum  in  pleno 
Status  Consilio  conclusum,  atque  a  se  sancitum  fuisse,  ut  mihi 
systema  a  me  propositum  in  executionem  deducendum,  atque  in 
scholas  Austriacas  inyehendum  committeretur.  Hactenus  Augusta, 
nam  in  eodem  Status  Consilio  magna  seriaque  deliberatione  dis- 
cnssum  est,  tutone  scholamm  publicarum  Instructio  &  Directio 
Begnlari  alicui  deinceps  confidi  posset?  de  quo  altissime  quidem 
tacnit  Augusta,  sed  quod  tamen  deliberationis  caput  aliquante 
posterius  certa  relatione  ad  me  peryenit,  et  ex  quo  tamen  liqueat 
item,  quam  cautos,  ne  dicam  subtimidos  exercitus  hucusque  socie- 
tatis  in  bonas  litteras  despotismus  Regnantes  reddiderit. 

Expallni  ego  ad  superiora  Augustae  yerba  attonito  similis, 
coeli  minam  fertasse  facilius,  quam  hoc  in  humeros  meos  onus 
deyolutum  in  hariolatns.  Neque  enim  si  quis  utile  in  fabricam 
extruendam  consilinm  suppeditat,  is  fabricae  etiam  ipsius  con- 
structionem  in  se  continno  recipit.  Itaque  demissus  in  genu,  eheu 
DEUM  bonum!  inquibam,  in  quod  mare  tricarum  me  demergit 
Haiestas  Vestra!  In  quam  me  charybdim  odiorum  proiicit!  et 
illa:  absque  dubio  montes  magni  &  multi  transcendendi  erunt, 
totaqae  potentia  mea  a  pUlulis  copiosis  defendere  non  potero; 
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sed  cogitendum  mihi  tarnen:  me  spartam  hanc  nee  ambiyisse, 
nee  quaesiyisse,  imo  nee  exspectasse  quidem,  sed  vocatam  me 
esse  tanquam  Paalum,  serviturum  me  Statai  sao  et  ita  meritnmm 
coram  DEO.  Tandem  non  dedecori  utiqne  fatnram  Scholartim 
Piaram  Ordini  munus  hoc  meum,  et  qnae  hnios  commatis  prae- 
terea  erant  mnlta  alia  &c,  &c. 

Postremo,  legissemne  resolutionem  suam?  interrogat,  et  etun 
ne  apicem  quidem  mihi  hucusque  visnm  responderem,  affirmat 
expeditionem  propediem  ad  me  perventuram,  matararem  cam 
Hatzfeldio  conferre,  si  quae  in  asum  hone  fortassis  necessaria 
mihi  viderentur;  illum  enim  in  Bohemiam  iter  primis  proximia 
diebus  meditari,  atque  ita  coris  non  sane  levibus  obseptnm 
dimittit.  Vix  domum  reveneram,  com  ex  Schönbrunn  me  conse« 
quitur  eqaes  nuncius  scriptam  mihi  adferens  Besolutionem  Angnstae  ^ 
cui  ipsa  manu  sua  meine  resolution  adscribere  dignata  est. 
Postremis  tamen  punctis  curtatum  est  hoc  Originale,  et  in  non* 
nnllis  paucis,  si  cum  inferiori  copia  (de  qua  mox)  conferatnr, 
variat. 

Triduo  post  die  26^  Septembris  Excell."'"  Commissionis  anli- 
cae  Studiorum  Praeses  Baro  Eresel  mittit  ad  me  pro  officio 
Copiam  Kesolutionis  Augustae  in  extenso  ^  litteris  suis  perhumanis 
associatam.^  summa  Besolutionis  capita  erant:  Auctorem  noTi 
systematis,  a  se  prae  duobus  aliis  sibi  oblatis  Martinii  et  Eollarii 
approbati,  esse  P.  Gratianum  Marx  Bectorem  Academiae  Sabau* 
dicae;  huic  committi  executionem  systematis  ab  eo  confecti;  in 
hunc  finem  illum  constitui  perpetuum  Assessorem  Commissionis 
Studiorum  aulicae,  et  apud  eamden  Beferentem  de  rebus  Gym- 
nasialibus; ceterum  puncta  aliquot  ad  perfectionem  systematis 
commendari.  Observatione  peculiari  in  ea  Besolutione  dignnm 
erat,  ter  quaterve  nee  sine  emphasi  repeti :  sy stema  hoc  resolutione 
sua  iam  approbatum  et  extra  omnem  controyersiam  positum 
esse.  Nimirum  praeversum  ibat  Optima  Princeps  futuris  insoltibos, 
quod  sperari  non  debuit,  vix  potuit.  Adivi  post  haec  accepta 
Excell.°'"°'  Eresel,  gratias  egi,  meque  eins  benevolentiae  et  pro- 
tectioni  commendavi,  qui  me  amice  monuit,  ut  cum  primnm  quid 
huc  pertinens  elaborassem,  id  sibi  significarem  ad   Sessionem 

^  Vide  rnbro  signatam  E. 
'  Vide  signatam  rabro  F. 
3  sign,  rnbro  G. 
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Commissiom  i&dicendamy  in  qaa  jHzta  Aagnstae  inssam  elaborata 
examinarentar  constÜQerenturqHe. 

Nanc  animo  ex  primifl  flnctibiis  emergente  et  composito  pro- 
vinciam  mihi  concreditam  serio  attenteqae  circamspexi,  et  vidi 
molem  totam  non  Gymnasiorom  Viennensium  tantum,  sed  Gym- 
nasioimn  per  ditiones  bereditarias  omniam  coordinandoram, 
instraendonuiiy  et  dirigendomm  cervicibas  meis  incnmbentem ; 
obveraabatur  ocolis  meis  GymnaBiornm  genns  triplex,  qaonim 
alia  (Vieanensia  urbana  sdlicet)  periculnm  lapso  anno  methodi 
Kollarianae  longe  a  solito  ceteroram  corsa  devergentis  fecerant ; 
alia  corsum  veterem  bncnsqne  nsitatom  tennerant;  omnia  in  qui- 
buB  com  iaventate  noya  anni  proximi  initio  accessnra  systema 
norom  inchoandom  erat;  et  cum  Grammaticam  totam  inxta 
recentem  ideam  a  quadriennio  nunc  in  triennium  constringi  opor- 
terety  nee  libri  tarnen  scholastici,  nee  anxiliares  in  nsnm  novae 
molitioms  &  diatribntionia  ad  hoc  tempns  praesto  esse  possent: 
vidi  universa  per  partes  diversas  et  per  classes  adeo  singillatim 
in  fiaem  nnnm  interea  sie  dirigenda  esse,  ut  postremo  partes 
singnlae  in  totam  snom  coirent,  ac  cohaererent. 

Qnare  ante  omnia  monitiones^  nnnc  statim  necessarias  visas 
conscripsi,  qoibns  Professoribos  inflmae  Grammaticae  classis  nni- 
versis  terminnm  statni,  qnonsqne  retento  libro  veteri  scholastico 
ad  Pascha  proximnm  progredi  deberent  spe  indnbia  facta  secu- 
taram  ad  tempns  praeflnitnm  dispositionem  nlteriorem.  Assignavi 
Grammaticae  mediae  in  Gjrmnasiis  nrbanis  propter  Eollarianos 
discipnlos  pecaliarins  pensam  sanm;  tnm  ceteris  omnibus  item, 
quid  ediscendnm  semestri  primo,  qni  aactores  tractandi,  qnid  de 
historia  &  Geopraphia  decerpendnm,  et  prospexi  tandem  sollici- 
tadine,  Providentia  &  circnmspectione  debita  syntaxeos  &  Hnmani* 
tatis  Classibns  in  annom  futarnm;  incalcavi  efficacissimam  operam, 
Qt  iaventos  ad  latini  sermonis  promptitadinem  diligentias  exer- 
citaretor  felicinsque,  qaam  hactenns,  promoveretor,  qnae  quidem 
qaerela  ona  omniam  pervagatissima  contra  praesentem  Gymnasiorom 
froctom  erat;  praescripsi  districtas  leges  praevias  in  Candidatis 
Grammaticae  latinae  soscipiendis  aot  removendis  observandas; 
deniqoe  de  feriis  hebdomadalibns  per  annam,  ceterisqae  nsqoe 
ad  Pascha  finitom. 


'  Rae  et  omnefl  posthac  snb  divenis  titalis  emissae  monitiones,  ordina- 
tSonei,  ifittnictioiM  etc.  habentnr  in  Libris  Ordinationom  Schoiasticanun  apnd 
Ptaefeeto$  Oyauusioiam  depoaitif . 
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Qnoniam  yero  longa  experientia  propriisqne  observationibiis 
nunc  et  olim  saepe  didiceram,  Professores  latiaos  complures  com* 
modius,  quam  par  est,  ne  dicam  negligentius  mtmeribas  suis  per- 
functos :  confeci  scripto  alio  Instnictionem  (sab  titalo :  Vorläaflge 
Instraction  für  die  Lehrer  der  ersten  latdnisclien  Schale)  de 
ofiftciis  Professoram,  nomine  qaidem  ad  novos  Infimae  Classis 
Professores,  re  antem  ipsa  ad  aniyersos  maximam  partem  per- 
tinentem,  qoam  in  omnes  Provincias  com  saperioribas  primis 
monitionibas  emittendas  destinaveram.  In  ea  malta  de  pietate 
apad  Juvenes  procnranda,  de  Praeparatione  Professoram  ad 
Scholas,  de  Explicationibas,  Examinibas,  Elaborationibas  ad 
tabulam,  de  Thematis,  Aemulatione,  Praemiis,  Poenis,  ceterisqae 
docendi  Compendiis,  et  coUocando  prudenter  tempore  scholastico 
incolcaveram,  atqae  ad  flnem  illam  partem  systematis,  qaae  annnm 
primam  occapatnra  erat  Grammaticae,  annexai,  at  vel  nanc  iam 
labores  saos  totias  anni  pervidere  possent  ano  intnita  Professores. 

Scriptis  his  dnobas,  quam  potai  celerrime,  paratis  Excell."***"* 
Praesidem  Eresel  commonefeci  de  Commissione  cogenda,  in  qna 
proponerem  haec  elaborata,  &  a  qaa  imminente  iam  anno  novo 
scholastico  haec  ad  Provincias,  in  Proyincüs  ad  03nnna8ia  tem- 
pori  expedirentor.  Annnit  ille,  et  in  primos  dies  Octobris  sessio* 
nem  Commissionis  indixit. 

Statam  diem  dam  opperior,  artes  mire  interea  misceri,  et 
cnnicnli  praeparari,  qaibas  sab  novi  examinis  obtenta  systema 
mox  natam  saffoderetar,  pessomdaretar.  Bidao  enim  ante  Com- 
missionem  ad  Statns  Consiliarinm  Löhr  accersitas,  interrogor 
primam  serio:  petierimne  ego  novam  Commissionem,  in  qaa 
systema  nnperrime  approbatom  ad  examen  revocaretar?  tarn 
abnnens,  et  pemegans  mihi  yel  in  mentem  qaid  haiasmodi  yenisse, 
intelligo  Maiestati  relatam:  me  postalasse  iterationem  examinis, 
ab  eaqne  petitionis  meae  solins  intnita  impetratam  fbisse.  Accessi 
altera  mox  die  Aagastam  ipsam,  nnbemqae  hanc  falsiloqaentiae, 
qaae  ipsi  obiecta  faerat,  dissipayi.  Gonflrmat  ipsa  factom,  sed 
simnl  qaietam  esse  iabet,  iam  enim  se  praeyertisse  malis  his 
artibns,  ordinatosqae  ad  Commissionem  hanc  Statns  Consiliarios 
dnos  declarans. 

Nanc  itaqne  cam  die  praestitata  ad  Commissionem  stadioram 
congregamnr,  comparent  in  eadem  a  Maiestate  delegati  Barones 
Oebler  &  Löhi^  ConsUiarii  Statns  aterqae.  Consederant  antem  in 
eadem  praeter  Excell,"'''"  Baronem  Eresel  Praesidem,  et  daos 
mox  nominatos  Consiliarios  Statns  D.  de  Martini  B^erens  apad 
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Conunissionem,  D.  de  EoUar,  D.  de  Urmenyi,  D.  de  Greiner, 
D.  PraelatB8  Bautenstrauch,  Consiliarii  aulici  omnes,  P.  Gralianus 
Marx  Bector  Academiae  Sabaudicae  et  D.  de  Peham  Secretarius 
aalicus.  Com  Consiliarii  delegati  principio  statim  praefati  essent: 
NoUe  Maiestatem  in  bac  Gommissione  qaidqnam,  quod  a  se  appro- 
batom  iam  esset,  porro  discuti,  sed  qnae  novam  coordinationem 
Homaniomm  spectarent,  propositiones  P.  Rectoris  examinari,  et 
cum  sententia  Commissionis  in  ProtocoUo  sibi  exhiberi:  trän- 
quiUitas  per  totiun  Commissionis  decorsum  obtinuit,  in  eaque 
primam  D«  de  Hartini  persessa,  ad  concladendnm,  ut  aiebat, 
Referatnm  snnm  (quamqnam  nt  deinceps  oculis  meis  usnrpaveram, 
non  satis  nndique  fideliter)  recitavit,  potissimam  partem  responsa 
ex  Provinciis  systemati  suo  adstipnlantia ;  tnm  ego,  breviter 
expositis  cansis,  quae  me  ad  scriptum  duplex  ante  alia  omnia 
emittendum  permovissent,  scripta  ipsa  perlegi;  in  quibus  cum 
nihil  occurrisset  censura  dignum  palam  visnm,  absque  difficultate 
suseepta  sunt  cum  ProtocoUo  Angustae  repraesentanda,  ab  eadem- 
que  pancos  post  dies  approbata  et  ad  Provincias  sunt  expedita. 
Cetemm  ab  eo  temporis  puncto,  quo  Besolutione  Caesarea  systema 
Martinii  repndiatum  fuit,  protestante  ipso  palam  Martinio  id  non 
a  se  sed  a  Professore  Hess  concinnatnm  fnisse,  appellatio  syste- 
matis  Martiniani  eyanuit,  Hessiannmque  systema  postea  yoca- 
tom  fuit. 

Non  fugerant  equidem  in  snperiori  relata  Commissione  vel 
meam,  vel  delegatorum  Consiliariomm  modo  Praesidis  modo  unius 
alteriusque  ex  ceteris  inter  legendum  nonnunquam  abnutus,  et 
obmnssitationes :  vemm  dissimnlatis  bis  omnibns  magis  me  Martinio 
referente  aperte  proditus  EoUarii  cum  eodem  in  concordiam,  et 
prope  in  gratiam  inexpectatus  reditus,  et  quod  consequi  proelive 
erat  iudicare,  consensns  nunc  asseclamm  partis  utriusque  tarn 
aperta  fronte  novissime  depugnantis  stupefecit.  Factum  est  inde, 
Qt,  cum  baec  fideliter  a  Consiliariis  suis  Angustae  nunciarentur, 
addito  vix  unqnam  inter  inimicas  istas  animorum  dispositiones 
QOTum  systema  eluotaturum:  illa  repente  consilium  susciperet, 
negotium  totnm  bumaniorum  litterarum  a  Commissione  studiorum 
per  omnes  Provincias  avellendi,  et  Commissionibus  Scbolarum 
Normalinm  specioso  coUigationis  necessariae  praetextu  adiungendi. 
Id  quod  continuo  encyclicis  undequaque  ablegatis  in  opus  redactum, 
mihique  iam  14*^  Octobris  boius  anni  775.  decreto  aulico,  quo 
itenun  Beferens  &  Humaniorum  simul  in  Universitate  Viennensi 
Director  nominabar,  insinoatom  est. 
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Qnamcanqae  favens  haec  resolutio  Augnstae,  ingentibiis  prope 
contra  adversariis,  mihi  negotioqne  promoyendo  passim  visa  est: 
non  tarnen  aeqne  grata,  ut  vemm  fatear,  mihi  accidit,  aut  moIeBtiis 
minuendis  aptam  iadicavi,  ntinam  ne  moltiplicandis.  Qaid  enim  ? 
assederant  in  Gommissione  Scholamm: 

Excell."*"»  Comes  Josephus  ab  Herberstein  Eegiminis  Aostriae 
Vice-Praesidens,  Commissionis  hnins  Praeses. 

D.  Salesius  de  Greiner  Gonsiliarins  aolicns,  nunc  Hamanioram 
&  Normalinm  Referens  ad  Cancellariam  anlicam. 

D.  de  Saitoii  Begiminis  Austriae  Consiliarius,  Referens  de 
Fandationibns  &  Schola  reali. 

D.  Ignatius  de  Felbiger  Abbas  Saganensis. 

D.  de  Wilkovitz  ex  Secretario  naper  anlico  Presbyter  seca- 
laris,  Referens  Normalinm  apnd  hanc  Commissionem. 

D.  Stettner  Presbyter  secnlaris,  snpremns  Inspector  Scholamm 
Normalinm  in  Anstria  infra  Onasnm. 

D.  Mesmer  Director  Normalinm  Viennae. 

P.  Gratianns  Marx  Director  Hnmaniomm  &  Referens  de 
iisdem  apud  hanc  Commissionem. 

D.  Sigismnndns  Kappns  de  Pichelstein  Secretarins  Regiminis 
et  Commissionis  hnins. 

D.  Christophoms  de  Gatharini  Secretarins  Regiminis  &  Com- 
missionis hnins. 

Pleriqne  homm  Angnstae  ipsins  favore  excitati  rei  novae 
Normali,  cen  beneflcio  coelis  delapso,  immodice  addicti  erant,  et 
cnm  scholas  tamen  latinas  palam  odisse  non  auderent,  ingibns 
saltem  vexis  molestabant,  perpetno  necessitatem  nexns  scholamm 
latinarnm  cnm  Normalibus  molestissime  crepantes,  atqne  hoc 
obtentn  humaniora  stndia,  si  non  eversnm,  certe  cnnicnlis  oppn* 
gnatum  &  snbingatnm  ibant.  Difficillimae,  non  diffiteor,  erat 
operae  has  salebras  cantnm  tntnmqne  transire;  sed  in  praesen- 
tiamm  tamen  froennm  mordendnm  erat,  postqnam  hnic  ingo  yel 
ipsi  Martinins  &  Eollarins  iam  prins  cate  et  pradenter  colla  snb- 
didenmt,  cnm  excnti  non  posset,  praesertim  cnm  Angnsta  nnnc 
etiam  gratiae  singnlaris  loco  ordinatam  a  Commissione  Stadioram 
anlica  avulsionem  conceptis  verbis  mihi  adnnmeraret. 

Agressns  snm  itaque  cnm  magna  in  auxilinm  divinum  fldacia 
munns  ntramqne  menm:  apud  Commissionem  qnidem  assidendo; 
et,  cum  res  postnlabat,  super  relationibns  Provinciaram  de 
humanioribus  scholis  (quae  nnnc  principio  anni  nee  copiosae  nee 
gravioris  momenti  esse  poterant)  referendo ;  atqne  ante  scholamm 
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initiiiiB  pro  Direetoris  officio  translationem  imias  Gymnasü 
pablici  ad  S.  Annae  ex  CoUegio  Universitatifl,  in  quo  naper 
ineptissime  coUocatum  fuerat,  com  olim  in  Domo  professorum 
societatis  erectam  faisseity  orgendo ;  impetrandoque  illorum  omnium 
instnictionein,  qnae  cam  hac  translatione  cohaerebant;  Praefecto- 
mm  deinde  pro  utroqne  Gymnasio  nominationem,  pro  Academico 
quidem  P.  Watrang,  pro  Annaeo  antem  P.  Wagner,  Exsocii  ntnuB- 
qne ;  tnm  novomm  item  pro  dnabns  inflmis  classibns  Viennensibns 
Professorom  resolntionem,  nimimm  Dj"^  Federl  Presbyteri  secn- 
laris  pro  Gymnaaio  academico,  D.°>  Banecker  autem  seenlaria 
olim  Clerici  in  Societate  JESU,  pro  altero  ad  S.  Annam ;  ceteris 
qaoqae  Professoribns  Hnmaniomm  pro  necessitate  commutatis  vel 
confirmatis«  Tandem  lustratis  etiam  ex  legis  novae  praescripto 
Grammaticae  Candidatis,  solenne  initinm  anni  scholastici  Invo- 
catione  sancti  spiritos  de  more  factum  est. 

Non  minima  certe  cautione  mihi  opus  erat,  in  primis  bis  ordi- 
nationibos  meis  circomspicere,  nt  ne  qua  suspicionem  in  multomm 
üiTidia  plenonun  pectoribas  insidentem  solerterque  dilatam  foverem 
quasi  Hnmaniomm  Magisteria  pnblica  Ordini  meo  vindicatnm 
irem,  sed  liberum  me  ab  omni  partium  studio  nullo  discrimine 
habere,  Tros  Butulusve  fuat,  uniyersique  ex  aequo  &  iusto  cam- 
pnm  hunc  patefacere.  Promotam  iam  esse  ad  thronum  usque 
suspicionem  huiusmodi  dubitare  nihil  potui,  cum  aliquando  in 
sennone,  quem  de  longo  difficiliori  tardiorique  executione  syste-  * 
matis  noYi  cum  hominibus  novis  ignotis  prae  notis  expertisque 
intoleram,  Apgusta  continuo  occuparet:  das  wollte  ich  Ihnen  zwar 
nicht  rathen,  dass  Sie  ihres  Ordens  Geistliche  izt  anfangs  dazu 
gebraucheten. 

Quae  post  ea  primae  a  laboribus  seu  urgeotioribus  Directionis, 
seu  rectoratus  Academici  nunc  tandem  obvacuae  obtigerant  horae, 
eas  snbsecivas  implemento  iussus  Augustae,  qui  Besolutioni  syste- 
matis  mei  puncto  5.^  annexus  erat,  impendi,  et  sententiam  meam 
de  quotadianis  et  hebdomadalibns  in  schola  exercitationibus ;  de 
soUemnibus  tentaminibus,  praemiis,  feriis,  susceptione  ad  scholas 
altiores,  disciplina  scholastica,  aliisque  ad  politiam  Scholasticam 
indicio  meo  spectantibus  prodere,  atque  censurae  committere 
tanto  magia  festinavi,  qnanto  frequentior  eorum  per  decursum 
anni  scholastici,  et  magis  premens  futuro  Paschate  erat  usus. 
Qaamvis  autem  hie,  quae  de  quotidianis  et  hebdomadalibus  in 
schola  exercitationibus  monebam,  de  industria  praeteriverim, 
partem,  quod  in  Instractiouibus  Professorum  iam  de  iis  caveram, 
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partem  more  Normalis  scholae  ad  horas  dies  et  hebdomadas 
pensa  Professoribus  et  Scholaribas  minatatim  praeflgere  (ad  quod 
exemplar  Martinius  &  nonnanquam  etiam  KoUarias  se  conforma- 
yerant)  consultam  non  iudicabam :  illaesum  tarnen  et  nihil  infestatain 
censnram  transivit  hoc  scriptum  meam.  (vid.  in  Libro  Ordi- 
nationnm  Scholasticarnm  sab  titulo :  Von  den  feyerlichen  PrAfimgen, 
Prämien,  Attestaten,  Ferien,  und  Aufnahme  in  die  höheren 
Klassen.) 

Ancipitem  me  hie  aliqaamdin  habuit  qaaestio:  qnaenani 
potissimum  inventnti  constituenda  essent  praemia?  obsenrayeram 
ego  dadnm  et  saepe  libros  olim  praemiis  destiuatos  passim  nou 
faisse  optimi  census;  compactnram  comtissimam  caro  stetisse 
pretio ;  postremo  in  forum  scrutarium  non  magna  commendatione, 
minori  aemulatione  fuisse  relegatos.  Quid,  quod  ex  singulis  fere 
materiis  seorsum  distributa  sumtus  auxerunt,  praemiis  vero 
pretium  detraxerunt?  Quare  cum  ex  traditis  nuper  a  Eollario 
ad  manus  meas  nummis  argenteis  cupreisque  perspicerem,  ante- 
cessorem  hunc  meum  non  solum  in  eadem  mecum  de  commutandis 
Praemiis  fhisse  sententia;  sed  impetrasse  iam  etiam  ab  Augusta 
intelligerem,  ut  libros  in  Nummos  Augustae  iconem  referentes 
mutare  liceret,  eumque  in  flnem  foimas  nummorum  hniusmodi  in 
monetaria  excisas  iam  esse:  nefas  duxi  irritam  reddere  priorem 
Principis  veniam,  quin  potius  extensionem  eiusdem  reniae  ad 
similem  minoris  formae  nummum  obtinni,  curata  a  me,  examinata 
a  Barone  Sperges  &  tandem  ab  Augusta  approbata  delineatione. 

Et  Numus  quidem  moduli  maioris  sesqui  pollicem  Viennensem 
in  Diametro  latus  exhibebat  parte  adversa :  Iconem  Augustae  cum 
inscriptione  „Maria  Theresia  Aug.  Mater  scientiarum  bonarumque 
artium^;  aversa:  Palladem  armatam  sub  arbore  Palma,  cuius  culmen 
deflexum  est,  considentem,  dextram  lancea  armatam  in  scntmn 
cum  capite  Medusae  pone  ad  latus  erectum  reclinantem ;  sinistra 
autem  extractos  ex  pluribus  in  sinn  quiescentibus  libros  geniis 
ante  se  consistentibus  distribuentem,  cum  inscriptione  „Minervae 
paciflcae  Providentia",  infra:  „Humanitatis  studiis  instauratis 
MDCLXXmi.« 

Numus  autem  moduli  minoris  pollicem  unum  &  quartam 
poUicis  partem  in  Diametro  latus  parte  adversa  itidem  imaginem 
Augustae  Viduae  referebat  cum  inscriptione :  „M.  Theresia  A.  Mater 
bonarum  artium**;  aversa  autem  Palladem  cristata  capite  galea 
considentem,  reclini  ad  eins  sedem  scuto,  cni  noctna  insidebat, 
puero  ad  se  accedenti  numum  ex  ligula  suspensum  porrigentem. 
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com  inscriptione  ad  marginem:  j^Profectai**,  &  infra:  „Stadiornm 
hmnaniomm  Cara  publica.  MDCCLXXVI." 

Prozimiis  deinde  labor  positns  est  in  seligendis,  et  sobrie 

extrabendis  ex  opere  maiori  Joannis  Arnos  Comenii  Orbe  picto 

Ulis  sectionibas,  qaomm  usas  in  vita  qnotidiana  passim  sermonem 

pneroram  ocenpare  solet,  omiasis  bic  interea  sectionibns  aliis, 

qnae  aeientias,  artes  compositas,   ant  alias  notiones  abstractas 

pertractant,    qaonungne   conceptionibns   tyrunculi    per   aetatem 

pares  nondnm  sunt.   Experientia  quippe  propria  olim  didiceram, 

qaantnm  per  enm  facultas  latinnm  sermonem  matore  &  expedite 

loqnendi  adinvetur,  dum  signiflcata  hie  vitae  puerili  qnotidianae 

ondiqae  obTia  snppeditantar.    Qnae  cansa  mihi   fiiit  illnm   in 

Belatione  mea  ad  extraordinariam  Commissionem  anlicam  nomi* 

natim  commendandi,  cum  systemate  tote  deinceps  a  Maiestate 

approbatnm.    Libellam  porro  contractnm,  et  a  nonnnllis  magis 

coaspicoia  mendis  pnrgatnm  sie  instmxi^  nt  inde  a  tabella  42. 

genera  nominnm,  qnae  in  praecedentibns  adnotata  snnt,  postbac 

ad  finem  nsqne  omitterentnr  propterea,  qnod  post  Pascha  inrentns 

nostra  inflmae  Classis   in  regnlis  hnc  pertinentibns  ordine  infor- 

mata   iam   ipsa  marte  proprio    de  generibus  Nominnm  secure 

pronnnciare  debebit  Sed  et  Praefatione  brericula  finem,  commoda 

et  famam  libelli  istias,   apnd  nos  qnidem  olim  nati,  hncnsqne 

antem  satis  din  interceptam  indicayi.  Adjnngendnm  in  flne  libelli 

istins  coravi  adhuc  syllabnm  Primitivomm  fertilionim  hoc  reliqno 

medio  anno  scholastico  diligenter  pneromm  memoriae  imprimendnm, 

coins  operae  eximins  frnctns  seqnenti  demum  anno  conspicuus 

ftet,  cam  derivata  et  composita  ex  his  Primitivis  snb  obtntnm 

sistentor. 

Gnm  antem  ex  systematis  lege  Inflmae  Classi  non  tantum 
Comenins  ad  manns  dandns,  sed  doctrina  etiam  de  generibus 
nominnm  post  paschale  tentamen  instillanda  erat,  ac  proinde  in 
ProTincias  omnes  snbsidinm  hnic  qnoque  necessitati  accomodatnm 
tempori  allegandnm :  obtrectationibus  qnommcnnque  neglectis 
iaxta  tritissimum  illud  „Qn^^  maribns^  regalas  dignoscendomm 
genenim  in  nominibns  lingna  patria  conscripsi,  methodo  in  Nor* 
malibus  uaitata  ordinavi,  et  in  foliolis  aliquot  sie  typis  exprimendas 
coravi,  nt  statim  adversa  facie  regulae  latinae  versibus  ab  Alvaro 
coDclnsae  collocarentur,  indeque  pateret :  versus  hos  ab  imperitis 
perperam  obscnritatis  causa  diffamatos  non  nisi  versus  memoriales 
esse,  et  pro  talibua  tantum  habendos,  ceterum  doctrinam,  quam 
complectnntar.  accurate  subordinatam,  et  iusto  facilique  ordine 
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dispescitam.  Moyit  me  ad  hoc  genera  nominiim  dignoscendi  com- 
pendium  aliis  qnibuscnnque  sea  in  Grammatica  Marchicat  sea  in 
Langio  hucasqae  tentatis  praeferendom,  quod  ipse  ego  saepe 
vires  Oravissimos,  qui  novis  modis  ad  hoc  instracti  erant,  tarpiter 
in  assignandis  generibas  aut  passiin  ezerasse  ant  ideiitiddm 
cespitasse  obsenraveram ;  per  Alvari  regolas  mann  dnctos,  nisi 
admodnm  raro  memoriae  lapsn,  nnnqnam.  Foliola  porro  separata 
in  hnnc  nsom  typis  committenda  necessitas  postnlarit,  qnoniaro 
doctrina  ista  in  libellnm  scholasticnm  praesentis  hnius  anni  non- 
dmn  inserta  erat,  sed  nsitato  solum  classis  seqnentis  libello 
continebatnr. 

Deniqne,  nt  ne  qua  Professores  a  proposito  fortassis  meo 
aberrarent,  scripto  addito  prolizins  circa  haec  et  dilncide  mentem 
meam  explicavi^  snb  titnlo:  Weitere  Instruction  für  die  Lehrer 
der  untersten  oder  ersten  lateinischen  Klasse  (vid.  Librum  Ordinat 
Scholasticar.),  omniaque  haec,  ut  ante  Pascha  prozimum  in  Pro- 
yincias  ablegari  possent,  Cancellariae  Aulicae  censenda  obtoli. 

In  qua,  dum  aliquamdiu  morantur,  serio  interea  diligenterqne 
apud  animum  perputayi,  longe  plores  modicomm  ant  paupemm 
Givium  Parentum  fllios  in  Gymnasiis  esse  solere  prae  divltibns, 
quibus  sumtus  in  libros  scholasticos  (quos  panlo  plores  soUto 
fttturos  providebam)  graviores  aceiderent;  plurium  autem  classinm 
libros  in  unum  volumen  compingi  notissima  puerorum  retabat 
incuiia,  quomm  potissimi  sie  uno  eodemque  anno  plurium  annorum 
scholasticos  libros  simul  corrupturi  aut  pessumdaturi  erant  Magna 
praeterea  yolutabam  Providentia,  si  publicis,  ut  apud  antecces* 
Sorem  meum,  sumtibus  typi  et  praela  curarentnr,  fleri  posse,  at 
inopinato  aliquo  fato  praesens""  rursum  systema  interturbaretur, 
lucnlento  iterum  aerarii  in  multis  florenorum  millibns  detrimento, 
cuius  vel  ex  longinquo  reus  umquam  dici  horrebam:  quare  ad 
damnis  undequaque  praevertendum  duplex  inivi  consiUqm,  unum : 
materiarum  secundariarum  doctrinam  qua  liceret,  ipsis  libellis 
scholasticis  appendicum  nomine  inserendi ;  alterum :  libellos  quos- 
cunque  ad  Gursum  Humaniorum  scholarum  necessarios,  levissimo 
pretio  vaenales  procurandi.  In  hunc  flnem  conventum  mihi  est 
cum  D.  loanne  Thoma  de  Trattner  Typographo  k  Bibliopola 
aulioo : 

1."'''  Uti  ei  soll  libros  omnes  ad  scholas  humaniores  (cate- 
chismo  excepto,  qui  scholae  normali  addictns  iam  foerat)  perti- 
nentes  sumtibus  suis,  sed  compendio  et  disp^dio  pariter  suis 
imprimendi  et  vendendi  ius  esset  in  octennium  proximum; 
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2.^  Pretimn  in  phyliras  sing^nlas  figendnm  esse  denarioram 
triam,  qaomm  gmnma  a  Directore  compatata  in  fronte  librornm 
omniam  praeflgenda  esset; 

&^<*  Fig^rae  ant  ieones,  si  qnae  ad  usfnm  scholaram  necessa- 
riae  videbimtor  ex  praescripto  Directoris,  impensis  suis  nitide 
laminis  cnpreis  incidendas,  et  in  Charta  manda  exprimendas 
cnrabit  de  Trattner,  qnoram  deinde  folia  singnla  forma  octava 
phylirae  nno;  forma  autem  quarta  tribus  cmciferis  vaenum  pro-» 
ponenda  erant; 

L^  Omnes  Sk  singolos  Ubros  scholasticos  etiam  incompactos 
qmbnseimqne  petentibus  pretio  fixe  vendere  tenebitur  officina 
Trattneriana,  nt  Ita  nniyersis  liberum  sit,  nbi,  aut  qno  modo 
religari  libros  raos  malint. 

5.*^  Conyentione  adhnc  speciali  de  Orbe  picto  cantnm  est,  nt 
qoimiam  libeUns  iste  nunc  qnidem  celeritatem  typi  preliqne  de- 
siderarety  nee  icones  selectarom  80  tabalarum  moram  ligneas  for- 
mas  statim  exscindendi  ferrent,  in  tabellas  nunc  primnm  cupreis 
lodder^itiir,  exprimerenturque  pretio  in  exemplaria  singula  tri- 
ginta  cmciferoram  per  arersionem  Statute. 

6.^  Pneris  vere  pauperibns  etiam  gratis  se  libros  scholastieos 
suppeditatnnim  liberaliter  poUicitus  est  D.  de  Trattner. 

Conyentione  hac  scholis,  sine  uUo  in  Europa  hucusque  exemplo 
ondequaque  compendiosa  se  statumm  cum  declaratione  scripta 
obligasset  D.  Trattner;  scriptnra  haec  ad  supremam  ratihabitionem 
impetrandam  a  me  Cancellariae  aulicae,  ab  hac  cum  yoto  utique 
(ayente  Anlae  ipsi  proposita  est.  Quis  crederet  adhuc  nodos  hie 
in  scirpo  quaesitos  ftiisse?  et  tamen  yehementissime  intercessit 
Caesar  Joseph,  n.  Gorregens  Augustae  ab  omni  priyilegio,  quod 
speciem  i^quam  monopoUi  referret,  dando  alienissimus,  nee  non, 
nisi  manifestario  Status  &  studiosae  iuyentutis  lucro  semel  iter-' 
nmque  efificacissime  a  Cancellaria  aulica  proposito,  in  quadriennii 
primum,  tum  in  sexennii  priyilegium  consensus  impetrari  potnit, 
qoi  tacite  tamen  deinde  in  22^"*"*  hunc  annum,  dum  haec  scribo, 
nemine  uno  contra  hiscente,  productus  ftüt. 

Putabam  nunc  prospectum  scholis  in  postremum  etiam  semestre, 
cum  ex  aolicae  Cancellariae  censura  rediit  et  Commenius  &  In- 
straetio,  qnare  typos  continno  in  officina  Trattneriana  ursi,  ut 
ante  medium  Februarium  absolyerentur,  et  commodissime  utraque 
in  Gymnasia  extera  ante  flnitum  adhuc  primum  semestre  promo- 
Ten  possent.  Sed  nimirum  iuxta  proyerbium:  multa  cadunt  inter 
ealicem  snpremaque  labra.  Bepente  enim  in  Commissione  scholamm 
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proxime  flnem  Febraarii  celebrata  contra  libelluni  Comenfi)  et 
quod  conianctam  erat,  contra  me  Directorem  exiatit  tempestas 
valida,  sociatis  operis  a  D.  de  Felbiger,  D.  Wilkowitz  &  D. 
Stetter  snscitata.  Clamabant  aactorem  hanc  obfioletom  esse;  ab 
Ulo  inde  tempore  inventa  multa  noya,  elacidata  vetera,  in  Bo* 
tanica,  in  Zoologia,  in  Anatomia;  ordinata  in  scientüs  aliter 
esse  plorima,  ad  qaae  exigendns  et  reformandos  esset  libellos 
prias,  quam  anctoritate  publica  iuventuti  scholasticae  ad  manos 
traderetnr,  ladibriam  secos  Eruditis  exteris  debitnri.  Simnl  cata- 
logum  naeniarom  istins  modi  a  se  diligenter  praeparatmn  praele- 
gebant,  v.  g.  arbores  hie  alias  frogiferas  dici,  infrngiferas  alias, 
cnm  infmgifera  hodie  nnlla  indicetnr  semen  saltem  suiun  adferens ; 
frntices  in  arborom  genere  nallam  distinctam  esse  speciem ;  mus- 
cnlos  nervosque  in  corporibos  alios  interea  pluresqae  detectos; 
bucconem  germanice  „Bausbart^  appellari  ezoleta  bac  significa- 
tione  germanica  &  hnius  generis  pleraque  omnia. 

Sespondi  ex  arena  perfrigide:  libellom  hone  a  Cancellaria 
anlica  approbatam  iam  fiusse ;  non  licere  nobis  in  hac  scholamm 
Commissione,  iudicata  iam  in  altiori  foro,  ad  iudicium  revocare; 
angustias  temporis  non  admittere  nunc  correctiones  etretractationeä 
adhiberi,  cum  necessitas  prae  foribus  esset;  posse  id,  si  qnidem 
necesse  videbituri  commodiori  aliqno  tempore  posteriori  soscipi; 
revera,  uti  conferenti  patebit,  reformata  a  me  esse  aliqna,  Alnuw 
y.  g.  et  Betnlam  non  cnrata  Eruditorom  opinione  infrngiferam 
nihilomninus  yocari;  et  frntices  ab  arboribns  tanquam  pneros  a 
viris  secemi  non  vulgi  solnm  existimatione  sed  pervagato  hominum 
loquendi  modo;  postremo  valituram  eomm  sententiam,  si  qoidem 
ex  hoc  libello  Botanica,  Zoologia  aut  Anatomia  discenda  esset; 
ad  significata  verbomm  latina  ediscenda  antem,  in  quem  solum 
flnem  tradendns  puerorum  manibus  est,  non  Interesse.  Disceptata 
aliquandiu  controyersia,  consensi  ad  redimendam  yexam,  nt  in 
ayersa  tituli  pagina  notaretur:  extractum  hunc  ex  noyissima 
Norimbergensi  editione  factum  opportune  tempore  secundis  curis 
reformatum  iri;  atqne  item  ut  praefatio  libelli,  quae  ocnlos  per- 
strinxerat,  toUeretur ;  atque  ita  feri  maris  fluctus  hodie  cessarunt. 

Diu,  et  solito  diutius  haesit  Augustae  super  Protocollo  huios 
Gommissionis  resolutio,  cum  sub  manu  inteUigo  Praesidis  desidiam 
morae  causam  esse.  Itaque  integris  sex  hebdomadibns  expectatione 
inutili  transactis,  et  instante  iam  post  hebdomadas  duas  Paschate, 
litteris  modestis  ad  curandnm  hoc  negotium  presidem  excito, 
obtestattts  simul,  non  mihi  carte  culpae  futurttm,  si  Professores 
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in  Oyoinasüs  Provinciammy  quid  dbi  deinceps  post  Pascha  agen- 
dum  sity  ignorayemti  ceasationemqoe  suam  mora  nostra  tniti 
faerint.  Effectnm  est  litteris  meis^  qaod  optabam;  paucos  enim 
post  dies  Angnstae  resolatio  annaens  secuta  est,  sed  non  sine 
indignationis  snae  manifestationey  qaod  Praeses  eam  in  consaeto 
ad  hoc  tempns  secessn  religiöse  intertnrbare  ansns  esset.  Ita* 
qae  nnnc  tandem  primis  post  Pascha  diebas,  quae  dndmn  in 
abitom  parata  erant,  in  Provincias  sunt  destinata.  Ego  hac 
cnranun  parte  exolntns  nunc  me  totum,  quacnnqne  ab  Academiae 
meae  occopationibos  yacabam,  ad  compilandos  libros  scholasticos 
Infimae   et  Mediae   Grammatices  classis  in  nsnm   fatnri   anni 


Interea  com  mihi  iosta  snjE^icio  oborta  esset,  ne  forte  aactores 
Dovissimanmi  in  Gonunissione  tnrbamm  malevolentiam  snam  zeli 
fiico  depietam,  apnd  ipsammet  Angastam  sie  yelatam  excolparent, 
eiosdem  menti  dnbitationes  saltem  aspergerent,  atqne  ita  fortassis 
in  limine  statim  bonae  rei  novnm  obicem  ponerrat:  adferendnm 
ex  Anglia  cnrayi  exemplar  istius  ipsios  Orbis  picti  Comenii,  anno 
priori  dnodecimam  in  nsnm  latinaram  Scholanun  typis  datom»  cni 
tomnm  nnnm  operam  Breitingeri  «rnditissimi  yiri  Helyetae,  de 
litteris  Hnmanitatis  omniom  consensn  mertissimi  nnper  typis 
datonun  adinnxi,  in  qno  elegantissima  oratione  et  landes  libelli 
hulns  et  ntilitateSy  atqne  adeo  necessitatem  mirifice  proseqnitar, 
et  fenrenti  adhortatione  de  cnranda  aliqna  noya  splendida  (Tomenii 
Qostri  editione  Berolinenses  exdtat.  ütnunqne  testimoninm  hoc 
sane  Obtrectatoribns  yalentins  ad  defensionem  libelli  nostri  dextre 
Maiestati  offerendum  cnrayi,  prece  addita,  nti  ea  inspicienda,  et 
ab  aeqnis  censoribns  indicanda  ordinärst.  Consilinm  menm  ex 
Toto  cecidit;  omnem  enim  penitns  dnbitationem  nsqne  ad  reliqnias 
ex  animo  Angnstae  detersi,  quod  ipsa  mihi  posterius  aliquante 
declarare  non  est  dedignata  salse  addens,  nunc  utique  etiam 
adyersarionun  sententia  libmm  hnnc  iam  bonum  esse,  postquam 
in  Anglia  recipi  merebatur. 

Fuisse  porro  suapicionem  snperiorem  meam  iustam,  non  glau- 
coHia  aliqnod,  nee  proyidentiam  inutilem  eyentus  sno  tempore 
manifestayit  Ad  hoc  enim  tempns  yerisimillime,  accurata  rerum 
circumstantiammqne  calculatione  inita,  referendumyidetur  scriptum 
prolixius,  quod  D.  de  Felbiger  Augustae  offerre  non  dubitayit. 
In  eo  ruitunun  hoc  noyissimum  Humaniorom  systema,  quaemad-» 
modmn  priora  duo,  confidenter  afflrmat;  esse  me  P.  Oratianum 
in  ordinandis  qnidem  dirigendisque  scholis  incomparabilem,  ncm 


164       Wotke,  Dm  oetUneklDMiie  OyniBttnm  L  d.  £eh  llim  TlMfM^ 


tamen  videri  ntis  in  noTissimiB  BcripUmhm  pAedagogids  ver- 
satnin;  relinqveret  me  proiBde  Maiestas  Direetorem,  sed  de  sys- 
temate  tarnen  aliqno  altero  ad  palatmn  delicalras  modenionun 
magis  accomodato  circnmspieiendnra  esse;  habere  se  noUtiam 
yirDimn  doctorom,  inter  eos  amieomm  ad  Inrac  laborem  et  idone* 
oimn  et  paratiaainionini ;  cnratamm  se  systema,  Anguta  consen- 
tiente,  hninsmodi  per  amicnm  snnm  Crosinm  (Berofinensem,  nescio, 
ant  Hallensem  Professoren!  celebrem)  confieiendnm,  fntnmin  abs- 
qne  dnbio  cMtnm  anreomm  nnnunomm  honorario  contenüssimam : 
procnratamm  item  libros  seholasticos  ad  mentem  talis  systeroatii« 
ab  exteris  Emditis  conficiendos,  non  faefle  nltra  anreomm  dncen* 
tomm  mercedem  statnros;  atqne  rizas  domesticas  fnnditas  aver* 
mncatnm  tri;  et  qnae  hnins  fnrfniis  erant  pinra. 

Vemm  tantnm  abwat,  nt  vnlpinantis  propositio  acre  Prineipis 
Angnstae  indicinm  falleret,  inflecteretve :  nt  in  ratiliabita  primoni 
sententia  ad  flnem  nsqne  perstaret  magis  confirmata  immmobilior- 
qne.  Itaqne  tota  haec  macUna  tanqnam  fnignr  ex  pelvi  sine 
damno  sine  strepitn  dispamit,  et  tetra  nnbes  proceUam  minata 
qnam  repente  appamit,  tarn  snbito  raena  dilapsa  est  et  dissipata, 
inscientibns  fere  omnibus,  non  minimo  saltem  vestigio,  non 
memoria  nlla  sni  relictis. 

Liceat  mihi  plenam  historiae  hnins  consnmmationem  prae- 
postere  hoc  statim  loco  anticipare.  Me  qnidem  ad  conscientiam 
mysterii  snperioris  admissnm  non  esse  promtissime  prudens  qnisqne 
intelliget;  et  tarnen  post  exactnm  solidnm  trienninm  in  intimis 
illins  adjrtis  inopinato  me  consistentem  vehementer  snm  ipse  ego 
admiratns.  In  Conclaye  enim  Angnstae  ad  alloqniam  admissus 
cnm  essem,  clementissime  illa  pro  more  sno:  in  compilatione 
scriniomm  snomm  reperisse  se  scriptum  aiebat,  qnod  mann  exhi- 
bnit,  nescire  se  antem,  snbridens  addidit,  a  mene?  an  ab  aliqno 
alio?  sibi  sit  oblatnm?  simnl  totam  fere  primi  folii  paginam 
praelegit;  cnm  interpolaret,  qnaestionem  snperiorem  cnm  risn 
iterans,  respondi  modeste:  et  anctorem,  a  qno;  et  circnmstantias 
temporis  in  qnibus  Eidem  traditnm  hoc  esset  me  facUe  hariolari ; 
et  lila :  haberem  mihi  scriptum  hoc  et  pro  libitn  servarem,  simnl 
illnd  tradidity  et  post  absoluta  reliqna,  qnomm  cansa  accesseram, 
cnm  gratiae  significatione  dimisit 

Reyersus  domum  legi  et  relegi  non  sine  stomaeho  contenta 
in  hoc  scripto  authentico  ea  omnia,  qnae  mox  antea  narrayi, 
miratns  et  prope  stnpens  hominis  exten  impndentiam,  ne  dicara 
stnltitiam,  post  tot  &  tanta  in  hoc  negotio  ipsinsmet  Prineipis 
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auspiciis  acta,  qaae  Uli  incognita  esse  non  poterant,  Aegre  mihi 
nunc  est,  yeritatem  narrationis  meae  scripto  hoc  testimoaio 
demonstrare  me  amplios  non  posse,  postqnam  illnd,  at  mihi  ipsi 
irrefragabile  hoc  iostae  opprobationis  et  qnerelae  adyersus  sab- 
palpantem  D.  de  Felbiger  argumentum  ertp^r^m,  dadnm  abhino 
com  aliis  scriptnris  meis  in  ignem  proieci. 

Bonns  Vir  Felbiger  in  novitiis  suis  protestantibns  Paedagogis 
(Resevitz,  Bassedow,  Campe,  Salzmann,  Schalbibliothek,  et  ceteris 
hains  censns,  qni  hoc  praecipae  tempore  insectornm  more  palln- 
labant  qaotidie,  nee  tarnen  adeo,  ut  credebat  Felbiger,  apad  nos 
incogniti  erant)  in  his  inqnam  sie  aqaiescebat,  omnem  sie  patabat 
concladi  in  üb  sapientiam,  nt  sine  eoram  ducta  ne  sapere  qnidem 
posset  aliquis,  aat  in  Oymnasüs  Catholicis  sine  eorum  ope 
Homanitatis  stndia  coordinare ;  cnm  ipsi  tarnen  hi  proceres  praeter 
verbonun  phaleras  in  hoc  genere  factis  et  exemplis  solidis  prae- 
stiterint  nihil,  Institatis  eoram  et  Philanthropinis  (ut  magnifice 
compellabant)  brevissimo  iterum  tempore  collapsis  fere  plerisque, 
atinam  non  relietis  malorum  fractaum  seminibus  Religioni  aeque 
ac  Ciyitati  hinc  iUincque,  quod  tristi  experientia  docti  snmas, 
eziüaliboB.  Sed  reyertamur  iam  ad  actonun  nostrorum  ordinem 
et  seriem. 

Magnopere  per  potissimam  hyemis  yerisque  elapsi  partem 
padentiam  meam,  imo  non  meam  tantum  sed  Dicasteriorum,  atqne 
ipsiosmet  Angostae  exercuerunt  patientiam  Candidati,  qui  12« 
sapererant,  Kollariani.  Sistenübus  enim  eorum  nunc  pensionibus, 
et  spe  in  Professuras  succedendi  prolapsa,  cnm  nee  Cathedrae 
yacarent;  neC|  eorum  in  gratiam  deturbare  ex  Cathedris  £x- 
jesuitas,  pensionibus  alioqui  gratis  firucturos,  cum  systemate  noyo 
rationibuaqne  oeconomicis  conyeniret:  Candidati  supplicibus,  com- 
mendationibus  nndiqne  conquisitis,  audientiis  ad  Augnstam  usque 
sie  fatigabant  omnes;  nt  ab  importanissimis  oratoribus  se  libera- 
remus,  ipsamet  nobis  conceptis  yerbis  inculcaret  Princeps.  Itaque 
iossu  Cancellariae  a  me  Directore  tentati  primum  singoli,  tum  ex 
iig  paulo  post  ad  Professuram  Graecam  Friburgum  promotus 
candidatOB  Snef ;  Schramel  ad  Directoratnm  Normalium  Oppayiam; 
aliqoi  ad  Magistronun  normalium  aut  Urbanorum  munera  assumti ; 
levioris  censns  reperti  ad  Instmctiones  priyatas  conquirendas 
dimisai  sunt 

Venim  longe  molestior  hoc  tempore  animum  meum  exedebat 
floUidtudo,  eni  toliendae  de  efficaci  aliqno  proyidendum  erat 
remedio.  Equidem  iam  inde  a  principio  anni  animadyerti  et  dolui 
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relationes  ex  Provinciis  de  Gymnasiorum  stata  &  rebus  ad  nie 
examinandas  et  diiadicandas  venire  iusto  tardins,  responsa  aatem 
et  expeditiones  super  iis  in  Provincias  redire  morosius,  et  saepe, 
quod  aiunt  post  festum,  cum  responsorum  usus  vel  iam  dnbius, 
non  raro  nullus  amplius  erat.  Consecutio  haec  necessaria  erat 
circumductioris  et  longioris  viae,  qnae  obtinente  praesenti  remm 
ordine  negotiis  Gymnasialibus  perambnlanda  füit.  Exhibitom 
enim  e.  g.  ex  Bohemia,  Morayia,  Austria  Superiori  vel  anteriori 
allegatum  apud  Cancellariam  Bohemicam  deponebatur,  inde  per 
decretum  aulicum  ad  Excelsum  Regimen,  ab  hoc  itemm  cum 
decreto  ad  me  mittebatur.  Responsum  a  me  elaboratum  Commis- 
sionis  scholasticae  sessionem  proximam  per  duos  tresve  hebdo- 
mades  expectare ;  in  qua  propositum  rursus  cum  ProtocoUo  Gym- 
nasiorum, vel,  si  res  postularet,  nonnunquam  cum  reiatione  spe* 
ciali  ad  Cancellariam  aulicam  reverti  debebat,  nbi  post  tot  am- 
bages  et  moras  tandem  a  D.  Greiner  in  pleno  concilio  propositum 
discussumque  expediebatur,  communicata  mecum  semper  expedi- 
tionis  copia,  quoties  addendnm,  minuendum  mutandum  in  voto 
meo  Visum  est  aliquid.  Haec  Provinciarum  Exhibita  nunc  post 
Pascha  frequentiora  insuperabili  tarditate,  non  raro  damno,  omnem 
negotii  progressum  implicabant. 

Quare  medelam  opportunam  huic  malo  impetraturus  Augustam 
accessi,  remque  minutatim  declaravi.  Cum  illa,  quodnam  remedium 
adhibendum  censerem?  ex  me  quaesivisset:  proposui  magnopere 
profuturum,  si  ordinaret,  ut  ego  quidem  ea  omnia  ad  Scholarum 
Commissionem  referrem,  quae  Austriae  infra  Onasum  Gymnasia 
spectant,  quae  cetera  Provinciarum  Gynmasia  autem,  ea  ab  anlica 
Cancellaria  ad  me  immediate  dirigerentur,  quorum  ego  responsa 
sine  mora  apud  eamdem  Cancellariam  depositurus  essem,  ibidem 
a  D.  de  Greiner  referenda,  examinanda,  et  longe  breviori  faci- 
Honque  itinere  in  Provincias,  uti  ad  oculum  patebat,  reditura. 
Approbavit  illa  Consilium^  punctaque  haec  sibi  scripto  tradi  petiit, 
quae  cum  praeparata  iam  apud  me  haberem,  e  vestigio  tradidi, 
et  triduum  totum  non  intercessit,  cum  iussus  consUio  meo  con- 
formes  a  Maiestate  ad  Cancellariam  aulicam,  ab  hac  ad  Commis- 
sionem Scholarum,  et  ad  me  ipsum  pervenemnt  Brepta  sane  ex 
manibus  hoc  pacto  erat  quasi  aliud  agendo  Commissioni  Scholarum 
NormaUum  Censura  fere  omnis  rerum  mearum  Gymnasialium; 
quod  enim  de  rebus  Gymnasiorum  exterorum  unirerse  deceme- 
batur  apud  Cancellariam  aulicam,  hoc  item  de  Austriacis  valere 
debere  apertum  erat.    Eine  illae  laciymae,  quae  mihi  quidem 
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Bonnanqnam  sabiisum»  saepe  tarnen  etiam  bilem  posthac  commo- 
rerant. 

Complores  enim  adhac  iocubitaros  prospiciebam  fluctus,  qai- 
bas  strenue  obnitendnm  sentiebam,  prios  quam  ad  littus  enatarem. 
ReBtabant  nimimm  complnra  capita,  de  qoibns  mihi  necessario 
dispntandiim  fore  praeciebam,  dum  mihi  tranqnillitas  et  libertas 
impeitorbata  contingere  posset  Intelligebam  antem  pariter,  quam 
caute  circamspecteqne  mihi  mensorandi  essent  passos  singuli, 
quod  pernovissem  binc  Augustam  in  novum  opus  creationis  stiae 
seholas  normales  deperire;  illinc  fulcrum  viderem  nallam  praeter 
nnmn  solnm  D.  de  Greiner,  qoi  ipse  tarnen  fieferens  simol  remm 
Normalium  fayoris  in  hoc  opus  non  ignanis,  &  alioqui  magna 
Prineipis  circomdatns  fidncia  atqne  gratia.  Vir  providas  cetemm 
tempori  scenaeque  servire  peritns,  et  f aturorum  pmdens,  se  totnm 
saaqne  incertae  anlicorum  motuam  aleae  permissams  sperari  non 
debnit,  imo  nee  potuit,  Quare  cnm  vulpibns  mihi  volpinandum 
esse  dispezi,  et  si  me  ex  laqueis  extricatum  cuperem,  necessarinm 
prorsns  essOi  prope  manibos  palpavi.  Non  erant  profecto  Norma- 
linm  Institnta,  ant  praescripta  iUis  docendi  adminicnla  mala,  vel 
dos  generis,  nt  repndiari  mererentur  nniversa;  atilia  etiam  mnlta 
non  repogno;  licet  plausu  illo  extraordinario,  quo  pnblicabantnr, 
differebastiirqne,  minlme  digna:  sed  tarnen  ad  recipiendas  in 
faameros  perferendasque  (apte  ant  inepte;  commode  vel  incommode 
ipsorom  nihil  referebat)  omnes  eomm  clitellas  cogi  Gymnasia, 
ininstnm  &  inntUe  visom  est,  dare  non  potni. 

Itaqne  relegatis  iam  aliqnamdiu  qnaestionibus  &  responsis, 
qmbns  doctrinae  olim  instillabantnr ;  abiectis  sectionibas  frequen- 
tioribns  (qnas  §•  paragraphos  nominabant)  qnamm  adminiculo 
ni^ernme  adhnc  scientiae  dissectae  et  concisae  proponi  solebant, 
com  nunc  ex  methodo  normali  Alphabeta  maiora  &  minora,  latina, 
graeca,  germanica;  nnmeri  item  barbari  ac  latini  in  Cancellarias 
passim  et  Dicasteria  publica  iam  transivissent :  nihil  haesi  nostros 
libellod  scholasticos  eadem  methodo  partitos  scribere  propterea, 
qaod  snbordinationem  remm  sie  facile  conspicnam  fieri;  proposi- 
tionibas  claritatem;  perceptionibus  facilitatem  et  firmitatem  con* 
ciliari  animadyertissem ;  methodnm  Catechizandi  deinde  (sine 
cnins  freqnenti  &  accorato  nsn  ego  nullnm  umquam  Professorem 
boDom  existere  potoisse  perpetno  afSrmayi)  impensissime  Profes- 
Boribns  nostris  commendayi,  inculcaTiqne ;  qno  ntroque  non  omnino 
nallam  apud  adversarios  Gymnasiomm  ancupatns  sum  beneyo* 
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lentiain;  posterins  aliquante,  com  libri  nostri  ea  forma  succesaive 
prodirent  omnes,  etiam  landem  et  gratiam. 

De  Tabellis  contentio  non  nihil  longior  tracta  foit.  Nescio 
quis  primns  inter  Protestantes  intermortaam  ex  aetate  Boberti  de 
Flactibns  reyocayerit  scientias  integraa  in  tabellis  pertractandi 
methodnm.  In  eam  hoc  nostro  tempore  Paedagogi  turmatim  irme- 
mnt  omneSy  proterve  toiti:  insignem  inde  in  Inventatem  manare 
profectum,  si  tota  prineipio  statim  onico  einsdem  obtatoi  aliqua 
sistatur  in  tabellis  scientia,  in  omnes  snas  partes  distribata, 
coordinata,  et  extensa,  omnem  partium  maionim  minommve,  atque 
adeo  ramoram  sabordinationem  exhibens:  tnm  tandem  systemate 
toto  percepto,  et  flrmiter  retento,  ad  explicationem  partium  sin- 
gularum  accedendnm.  Quid?  quod  apud  nos  ipsimet  Tabellamm 
fautores  (quorum  alii  in  Normalium  nuperrimi  Directoris  Oraber 
Exbenedictini;  alii  in  praesentis  supremi  Inspectons  Abbatis  de 
Felbiger  verba  iuraverant)  mire  et  acriter  de  constituendis  earam 
formis  inter  se  depugnabant,  aliis  litteralem  methodnm  adinngi^ 
aliis  hanc  abiici  desiderantibus.  Atqui  ego  universe  pueros  lineas 
uncinosque  TabeUamm  yisuros^  intellecturos  servaturosque ;  res 
ipsas  autem  connexas  tarn  parum  perceptnros  et  retenturos  iudico ; 
quam  ipsis  necessario  significata  vocibus  extremomm  aut  mediomm 
membromm  substrata  vocesque  clare  cognita  fleri  non  possunt, 
donec  a  primis  cognitis  gradatim  ad  sequentium  inteUectionem 
dilatetur  percipiendi  vis,  et  praecedentium  praeceptomm  subsidio 
memoria  in  usum  succedentium  illustretur,  firmetur  roboretnrqae. 
Quemadmodum  contra  ego  post  absolutnm  totum  doctrinae  ali- 
cuins  corpus  aut  partium  maiorum  corporis  huiusmodi  insigni 
pueromm  cnm  fmctu  tabellas  adhiberi  lubens  volensque  do 
propterea,  quod  nunc  nexum  totum  rei,  quam  edidicerant,  uno 
quasi  intuitu  pervidere  valeant,  repetendaeqne  yel  totius,  vel 
partium  doctrinae  perceptae  admodum  utile,  addo:  et  pericolo 
super  conbibitis  suscipiendo  aptum  subsidium  pueri  Magistriqne 
in  manus  sunt  accepturi.  Hoc  iudicium  meum,  quod  tabellas  non 
omnino  abiiciebat,  sed  a  fronte  solum  ad  calcem,  a  prineipio 
libromm  ad  flnem  reiiciebat,  non  penitus  ineptum,  sed  tolerabile 
yisum  tota  ista  me  trica  deinceps  feliciter  exolvit.  Inde  yideas 
licet,  Omnibus  fere  libellis  scholasticis  nostris  Tabellas  comp^i- 
diarias  subiunctas  esse,  quae  ex  libitu  Professorum  lineis  uncinis* 
que  .suis,  ubi  usus  postulaverit,  in  tabulis  nigris  maioribus  scho- 
lamm  facile  conclnsae  depingi  poterunt,  et  indicum  jpraeterea 
vice  perfungentur. 
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De  Catechismo  concordatom  est  facUins.  Ego  enim  dudum 
inde  ita  apad  aniiniim  meain  constitaeram,  omnem  Religioois 
doctrinam  paeris  iu  ipsis  etiam  Gymnasiis  lingaa  patria  tantum 
tradendam  esse  propterea,  quod  ea  per  omnem  yitam  latissime 
pateat,  et  qaod  yix,  nisi  a  sacerdotibBs  &  Theologis  iustae  locu- 
tiones  latiiio  eermone  de  Beligionis  rebus  ezpectari  possint.  Ita* 
quo  principio  statim  Catechismnm  germanicam  Saganensem,  apad 
DOS  auctoiitate  pablica  per  Commissionem  specialem  apud  Emi- 
nentisftimnm  Gardinalem  Archiepiscopiim,  cniiis  ipse  ego  membrum 
faeram,  reformatamy  et  omnibus  scholis  vemacnlis  praescriptum, 
nitro  lu  Gymnasionun  scholas  assomsi,  atque  ita  per  dasses  dis- 
p^sevi,  at  infeiiores  duae  classes  totum  maioi*em,  qnem  in  Nor« 
malibns  edocebantor,  planum  &  sine  auctoritatibus  repeterent; 
in  classe  tertia  autem,  seu  syntaxi  denuo  priora  duo  capita  eins* 
dem  Catechiami)  sed  cum  adinnctis  probationibus ;  duo  seqnentia 
capita  in  Bhetorica;  in  Poesi  tandem  capnt  quintnm  cum  appen« 
dice,  semper  cum  teztibos  scriptarae  huc  pertinentibns,  osqne  ad 
Pascha  qoam  diligentissime  recapitnlaretar  edisceretnrve  ^  semestri 
Poeseos  ultimo  doctrina  de  DEI  ezistentia,  Beligione,  Bevelatione, 
sinceritate  et  Divinitate  eiusdem,  de  Bibliis  et  Traditione  <$bc. 
reservata ;  iu  eo,  nisi  fallebar  iuste  discrepans,  nt  quae  doctrinae 
Capita  apud  Normales  Introductioni  ad  Catechismnm  pro  tertia 
Normalium  Classe  destinata  erant,  ea  apud  nos  prozime  de  Hu- 
manitatis  classibos  ezituris,  et  nihil  posthac  in  scholis  amplius  de 
Catechismo  audituris  Viatici  loco  valerent,  quo  in  posteriorem 
vitam  confirmarentur,  et  solide  adversus  labem  temporum  provi- 
derentur. 

Bestabat  nunc  nodos  intrieatissimus  de  nezu  scholarum  Nor* 
maliom  cum  Gymnasiis  dissolyendus,  de  quo  me  consilia  mediaque 
proferre  iubebat  punctum  primum  Besolutioni  Augustae  annezum. 
Ad  deliberandum  hoc  negotium  mense,  nisi  fallor,  Aprili  accessum 
est.  Quoniam  vero  pro  prudentia  sua  Consiliarius  aulicus  de 
Crreiuer  facile  providebat  in  Commissione  Scholarum  solita  dis« 
ceptationem  de  eo  themate  mnltam,  calidam,  latiusqne  iueto  pro 
varietate  opinantium  diffusam  futuram  effectu  aut  eziguo,  aut 
saltttu  non  optato:  auctoritate  Augustae  ad  hoc  impetrata,  con- 
yentum  apud  se  particularem  in  hunc  flnem  indizit,  in  quo  praeter 
D.  AbbatMi  de  Felbiger  supremum  Inspectorem  Normalium,  me 
Directorem  Gymnasiorum  &  secretarium  unum  ipsomet  Praeside 
D.  de  Greiner  ceterorum  assideret  nemo.  Hie  ego  dudum  sub- 
odoratus,  quo  conatus  Normalium  coUimarent,  ante  alia  claram 
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nexns  praecepti,  et  toties  accenti  notionem  flgi,  niiideqQe  dedarari 
petii,  quid  tandem  nomine  huins  nexus  intelligendom  sit?  cam 
haesitaretur  aliquamdia,  addidi:  mea  qnidem  sententia  non  ntsi 
duplicem  hoc  significatu  nexns  contineri  posse  sensnm:  ant  enim 
l."")  significare:  ea  omnia  qnae  normales  paeri  discunt,  in  Oymnasiis 
salam  continnanda  et  prodncenda  esse:  ant  2.^'')  hnnc:  figendnm  esse, 
qnae  doctrinae  capita  inyenes  ex  scholis  Normalibns  ad  Gymnasia 
transituri  tdocti  iam  esse,  et  secnm,  nt  ita  dicam,  adferre  debeant, 
et  sine  qnibns  aecessus  ad  Gymnasia  nemini  permittendns  erit. 
Primo  signiflcatui  manifeste  hie  locnm  esse  non  posse;  cnm  enim 
fines  bornm  dnorum  Institutornm  sint  diversissimi,  quornm  alteram 
ad  nsns  civiles  edncat,  altenim  ad  scientias  ?iam  sternit  et  dacit: 
media  eadem  ntrique  commnnia  esse  non  possnnt;  ideam  prope 
absnrdam  esse,  si  qnis  per  qninqnenninm  gymnasiale  perpetuo 
ideas  remm  Normalinm  recoqni  vellet.  Si  de  sola,  ampliatione 
eomm,  ad  qnae  in  Normalibns  informantnr  pueri,  agater,  esse  ad 
hnnc  finem  destinatam  scholam  Realem;  et  pro  reverms»  aot 
remotis  a  Latinitate  invenibns,  quaii;am  Ciassem  normalem  cnm 
Beali  schola  praesto  esse.  Interea  tarnen  in  primis  statim  foras 
ad  Professores  missis  Instmctionibns  me  soilicitnm  ftiisse,  nt,  qnae 
pneri  ad  vitae  necessitates  ntilitatesqne  profntnra  ex  scholis 
normalibns  adferrent,  ea  non  conservarentar  tantnm,  sed  excole- 
rentur  etiam,  qnalia  snnt,  Gatechismns,  Caligraphia,  Grammatica 
germanica,  Arithmetica  &.  Plnribns  nee  Professores  meos,  nee 
discipnlos  onerari  posse,  satis  alioqni  no^is  scholamm  snarnm 
dimensis  occnpatos.  Itaqne  de  secnndo  tantnm  significatn  delibe- 
rationem  snperesse,  ad  quem  etiam  solnm  ipsa  Angnstae  Besoln- 
tionis  yerba  perspicne  digitnm  intendnnt 

Re  hac  nnnc  iam  tranqnille,  et  nndiqne  examinata,  ac  deli* 
berata  in  ceita  pnncta  conventnm  est ;  qnae  Gancellariae  aollcae 
oblata,  non  tantnm  ab  Angnsta  ratihabita  snnt,  sed  etiam  panlo 
tardius  deinde  cnm  aliis  prioribns  decisionibns  et  pnnctis  Beso- 
Intionis  Fnndamentalis  de  die  22.'^*  Septemris  775.  coUiqnata 
decreto  anlico  10.  Angnsti  776.  per  Proyincias  omnes  promal- 
gatae  fnemnt.  Specialins  hnins  loci  et  controyersiae  snnt: 

l.«o  Jnyenem  nnllnm  ad  Gymnasia  snscipiendnm  ante  10»*** 
aetatis  annnm,  et  conbibitas  yel  in  pnblieis  yemacntis  scholis, 
yel  in  priyata  instmctione  eas  doctrinas,  qnae  inyentati  hole  per 
ordinationes  pnbUcas  praescriptae  snnt. 

2.<^*  Snper  conbibitis  iis  Candidatos  Latinitatis  wm  ex  publica 
instmctione  yenientes  sen  ex  priyata,  testimoninm  bonum  Direc- 
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toris  vel  Inspectoris  Sapremi  Nonnalis  (non  nisi  post  snfftciens 
examen  praemissam  expediendum)  ad  Directorem  Gymnasii  ad- 
ferre  debere. 

3.*^  Filios  Nobiliam,  Consiliariornm  &  Secretariorum  in  hnins- 
modi  examinibns  minns  habere  inventos,  non  obstante  tenuitate 
saa  ad  scholas  latinas  sascipi  posse;  inferioinm  antem  classium 
filios,  si  qni  mediocritatem  paulo  snperarent;  cnm  non  raro  me- 
diocria  talenta  in  inferioribns  Classibns  iudicata  se  in  altioribns 
excellenti  cum  profecta  explicent. 

4.^  In  finalibtts  examinibns  Oymnasiorum  profectam  pnero- 
ram  accorate  disqoirendam  esse,  et  ad  arcendam  noxiam  semi* 
doctonun  aat  inutilinm  civinm  fatorornm  turbam  post  bienninm 
in  eadem  Classe  ineptos  repertos  a  stndiis  amoyendos,  proseqni 
antem  volentes  seyerins  examinandos. 

5.^  Pneros  ad  Gymnasia  aspirantes  praenosse  debere: 

a)  Catecbismum  primum  &  secnndnm,  historiam  Religionis, 
et  momm  doetrinam  parte  I.  libri  in  schola  Normali  ad 
legendnm  destinati  contentam; 

b)  Germanicos  latinosqne  typos  et  scriptnras  rite  expedite- 
qne  legere; 

c)  In  ntroque  idiomate  munde  promteque,  dictata  praesertira, 
scribere ; 

d)  Grammaticam  germanicam  scholae  Normalis; 

e)  Schediasma  de  Modestia; 

f)  Latinas  Declinationes,  Gomparationes,  Coniugationes,  et 
Syntaxim  primam  minimam; 

g)  Arithmeticae  species  simplices,  et  compositas,  cnm  Be* 
gula  anrea,  seu  trium. 

6.^  Ordinationem  haue  de  tentaminibus,  et  indispensabilibns 
Candidatomm  latinomnr  praenotionibns  publicandam  esse  qnidem 
statim,  sed  non  nisi  ad  initium  anni  scholastici  778.  obligaturam. 

7."^  Ad  idem  tempi»  nullum  amplius  Instmctorem  domesticum 
sascipi  posse,  aut  toleratum  tri,  nisi  qui  se  in  methodo  normali 
rite  informatum  fiiisse  testimoniis  probaverit; 

8/"*  Directores  ipsi  Gymnasiomm  ut  Professores  infimarum 
classium  ad  comparandam  (nisi  iam  norint)  reformatam  docendi 
methodum  adhortentur,  üsdemque  emendationes  Thematnm  publi- 
cas  ad  germanicae  pariter  &  latinae  Grammaticae  leges  incul- 
oent; 

9."«  Professoribus  autem  Humanitatis,  ut  Elaborationes  ver- 
nacttlas  item  atque  latinas  iuyenibus  suis  exigant,  legendique 
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iaxta  tonorem  distribuendoram  regalas  modum  exercitatione  con* 
servare  studeant. 

Cum  sab  haec  laborem  coBcinnandorum  libroram  scholasii- 
corum  pro  luflma  et  Media  classe  Grammaticae,  quoa  seqaenti 
anno  in  manibus  iuventntis  (xymnasticae  ease  cnpiebam,  continoo 
et  impigre  ärgerem:  factum  est,  ut  prior  quidem  iam  ad  festa 
Pentecostalia ;  posterior  mense  Augusto,  aterqae  post  impetratam 
Censurae  veniam  sab  proelo  Trattneriano  egregie  quidem  sudaret, 
sed  tarnen  non  nisi  post  medium  Octobrem  ad  ProvinciaB  dimitti 
posset,  editionibns  magnis  (id  qnod  ad  compendinm  Trattneri 
pertinebat)  4000  exemplarinm,  singulis  operas  typograpbicas  diu 
et  multum  occupantibus.  Libellos  bos  prioram  dnanim  Classium 
mihimet  coUigendos  elaborandosque  sumseram,  qnod  rarissime 
bomines  doctos  ad  debilitatem  et  captnm  paeronim,  scribeado 
praesertim  demittere  se  posse  observayeram.  Et  quoniam,  qnae 
annoB  quatuor  hncusque  occupaverat  Grammatiea,  in  annos  tx*es 
nunc  constringenda  erat:  meditate  admensuB  sum 

I.  Infimae  Classi  Grammaticae,  illiasqae  libro  sebolastico: 
l."")  Brevissimam  introductionem  de  partibQs  Grammaticae  Ortho- 
poia,  Prosodia,  et  Ortbographia  praemisi;  2.<><>)  tritam  partem  ety- 
mologicam  de  partibus  orationis,  coi  ordine  sao  statim  supplementi 
nomine  boc  loco  regalas  de  generibns  nominnm  adianxi,  licet  eae 
non  nisi  post  semestre  primum  in  ultimum  docendorum  boc  anno 
locum  assumendae  essent;  3."*)  syntaxim  planam  (iuatam  alias, 
intransitivam  &  primam  dictam)  et  praeter  banc  variationes  ex 
omissionibus  Belativi  pronominis  conionctionom  et  verborum  quo- 
rundam  existentes;  V)  Auctoris  loco  (ne  praeter  Comeniiun  multis 
libris  aliis  grayare  iuventatem  boc  primo  anno  necesse  esset)  in 
ttsum  exercitationnm  analyticarum  latinae  lingoae  sententias  ex 
variis  auctoribus  classicis ;  tom  fabellas  aliquot  selectas  Phaedri ; 
Dialogos  item  familiäres  variorom  tbematqm,  in  quibus  praeeipue 
copiam  signilicatorom  latinorum  ad  usum  quotidiaaium  pnei*oram 
necessariam  ante  oculoa  babui;  tandem  Instructionem  de  analysi 
ad  Praeceptores  domesticos;  et  postremo  ayllabmn  fertilioram 
Primitivorum  anno  sequenti  mire  pi-ofatumm. 

II.  Mediae  Classi  Grammaticae  in  libro  illius  sebolastico  h  <") 
brevi  ampUationi  de  Ortbograpbia  latina,  2.*^)  Ampliatio  etymo- 
logica  de  Praeteritis  &  Supinis  Verborum,  et  speciatim  tractatio 
de  Derivationibus  et  compositionibus  latinarum  vocum  subioacta 
est,  qoae  quidem  statim  principio  aniü  adhue  ante  doctrinam  de 
Praeteritis  diUgentissiiße  subigi  praecepta  est,  S.'"")  tum  saccedit 
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syntaxis  regiminis  dieta.    Et  qnonian  panllatim  nunc  pneri  ad 

aactores  CUsdicos  transitari  snnt,  ne  freqnenter  apnd  eo6  occarens 

Kalendarinm  Romanum  morari  possit,  4.^)  Appendice  I.  snecinc- 

tissima  de  Kalendario  Romano  instructio  6.^)   Appendice  antem 

II."^  Dialogorom  conficiendomm  ratio,  daplicl  eoUoqnio  germanico 

ad  regnlae  exacio  traditur.   Quae  quidem  Institntio  hoc  loco  tanto 

mKgis  necessaria  fit:  qnod  pneri  non  tantBtm  ad  latine  loqnendnm 

ingiter;    sed   pededentim   etiam   matnre  ad  scribendam  aliqnid 

latine  germaniceve  ex  mente  propria  dncendi  sunt,  Incnlentam 

alias  in  componendis  postea  epistoUs,  et  longo  malorem  in  elucu- 

brandis  thematis  Rhetoricis  difficnltatem  expertnri.   B.^"")  Exem- 

plarinm  loco  latini  item  Dialogi  elegantes  aliquot  Lnciani  ex 

yersione  Erasmi ;  tum  ipsins  Erasmi  aliquot  pueromm  genio  apti ; 

deniqne   eiusdem  Erasmi  libellnm   anrenm  de  Girilftate  momm 

pnerflinm,  postremom  antem  eo  consUio  addidimns,  quo  convicla- 

toribtts  09  oppilaretnr,  ant  saltem  palpns  aliquis  offerretur,  quf 

institntionem  pueromm  ad  morum  elegantiam  Normalibus  pecnliari 

schediasmate  traditan  (quamque  nuper  RoÜarius  nsque  ad  acci« 

tum  feriis  V.***  in  scbolas  saltns  Hagistrnm,  qui  iuvenes  gradi, 

converti,  inclinationes,  salutationes,  capitis,  bracbiorum,  pednm, 

totins  corporis  conf ormationem  A  situm  doceret,  ad  ridlculum  fere 

consectatns  fnerat)  nunc  satis  infeliciter  in  scholis  latinis  neglec- 

tum  in  stalte  iamentabantur.  7.^"*)  Qnoniam  in  Dialogis  praecipue 

ft  Epwtolis  regnare  solent  Adagia:  herum  seriem  Interim  aliquam 

cum  interpretatione  germanica  inseruimns.  8.'''')  Deniqne  Radices 

latinae  lingnae  iterum  sed  faic  cum  Derivatis  A  Compositis  suis 

annexnimas,  quorum  Cognitio,  et  coniuncta  cum  supelius  inserta  de 

Deriyationibns  et  Compositionibus  doctrina  diligens  pertractatio 

non  solum  intelKgentiam  A  usum  latini  sermonis  ape  efficacius 

adinvabit,  sed  ad  proprietatem  etiam  pueros  mirifice  acuet. 

Tuleram  Hbris  his,  teste  ipso  Felblgero  et  Consortibus,  omne 
punctum,  verosimilius,  quod  Alphabete  nnmerisque  snbordinationem 
thematum  more  Normalium  difitinxerim,  nisi  quod  sphalroa  eörum 
seuteutia  indignissimnm  iiTopserit.  Teutsch  enim  cum  ratione 
sciens  volens  cum  novissimis  gravissimis  et  primi  census  inter 
Eraditos  Germaniae  viris  scripseram,  non  Dentsch,  de  quo  tam- 
diu  paratragoediatum  est,  donec  speciali  decreto  auli^o  eitisniodi 
lapsui  in  futurum  pros{»iceretnr,  cum  praeteritum  iemendari  iara 
non  posset.  Videas  hinc  in  secutis  llbiJs  auxiliaribus  morem  de^ 
crete  religiöse  gestum. 
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Non  libros  ego  hos  primos  scholMticos  novos  sine  InstnictioBe 
de  Ulomm  ad  mentem  meam  nsa  necewaria;  non  classes  ceteras 
Gymnasionun,  qaae  non  nisi  yeteres  libros  in  manibos  habebant, 
monitionibns  in  annum  seqnentem  yacuas  dinittere  potoi.  Itaqae 
ntrnmque  scripto  prolixiori  praestiti  (sab  titalo:  Erinnenmgen 
an  die  lateinischen  Scbnllehrer  anf  das  SchaUahr  777  .)i  qnod 
tarnen  cum  indignatione  mea,  expeditione  longius  protelata,  non 
nisi  mense  Noyembri,  inchoato  iam  anno  scholastioo  in  Proyineias 
perlatum  est. 

Expedito  sie  a  curis  Gymnasiornm  aniyeraomm  in  anniun  se- 
qnentem scholasticam  cessare  nunc  aliqnanto  tempore  ab  hoc 
negotii  genere  licuit,  imo  yero  oportnit,  animumqae  totnm  pro 
officiorum  meornm  mnnere  ad  sollicitadinem  partem  domesticsm, 
partem  procurationem  Qymnasionun  Viennensium  transf erre.  Appe- 
tentibns  nunc  enim  ferüs  antnmnalibus  inde  a  medio  Aognsto  ad 
8/*"  Septembris  Academicomm  meornm  examinibns  tentaminibns, 
Disputationibusqne  publicis  assistendnm  foit;  ab  8^*  ad  21'^*"  Sep« 
tembris  Gymnasia  tria  Viennensia  circnmcnrsanday  et  dies  solidi 
in  publicis  Glassium  examinibus,  praemiorumque  distributionibns 
consumendi  erant ;  ab  bis  finitis  continno  ad  yaletadinem  non  tarn 
recuperandam,  quam  confirmandam  obstinate  Medici'mei  consUio 
in  thermas  Baadenses  ad  medium  fere  Octobrem  extmsus  som; 
unde  reduci  sine  nlla  mora  yasa  colligenda,  atqae  dimissa  Acade- 
mia  Sabaudica  ad  CoUegium  Beginm  Theresianum  transmigrandom 
fuit»  cttius  Bectorem  me  Augusta  decreto  aulico  nuperrimo  mense 
Julio  palam  nominayeraty  cum  consilinm  illud  suum  mihi  dam 
iam  mense  lapso  Martio  in  anrem  confidisset.  Hie  reformatio- 
uibus  adhibendiSy  ordinationibusque  ad  mentem  Augustae  Prineipis 
Fundatricis  perficiendis  aliquamdiu  districtissimuSi  et  a  perfectis 
feliciter  tantillum  nonnunquam  dimissus  horas,  quascunque  sub- 
seciyas  impetrare  potui,  ad  labores  meos  Gymnasiales  sum  reyersus. 

Interea,  quas  statim  ab  adito  Directoratu  meo  ex  omnibus 
ditionibus  hereditarüs  decreto  aulico  14.^  Octobris  775.  relationes 
accuratas  Gymnasiornm  sibi  commendatorum  ab  uniyersis  Direc- 
toribus  de  statu  illorum  iuxta  exemplar  in  titulos  distributum  et 
simul  emissum  districte  et  quanto  citius  allegari  postnlayeram : 
eae  tandem,  licet  non  nisi  tardigrade  aliae  ad  finem  anni  prioris ; 
aliae  post  repetitas  monitiones  hoc  demum  anno  scholastico  777. 
iam  inchoatOy  mancae  insuper  complures  adyenerunt  Ex  üs  tarnen 
certa  haec  dno  saltem  comperi:  l."")  Numemm  Nomina  sitnmqne 
Gymnasiorum  omnium;    2.'*'')  Numemm  necessariorum  Gymnasiis 
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Professonm,  qai  smnmani  noa  modicam  eificiebant.  De  postremis 
sollicitado  me  incessit  tanto  maior  quo  longias  animam  in  futnras 
necesaitates  extendebttm.  Considerabam  enim  sine  dabio  ad  syste- 
ma  illiasqae  stabilitatem  proxiine  succeBsionem  Professoram 
attinere,  nee  omnino  fortnito  casoi,  non  sane  infreqaenti,  hanc 
relinqni  posse;  Vidi  KoUarinm  a  principio  staüm  Directionis  suae 
qaamqnani  ex  alüs  longe  finibos,  de  snccessione  prima  saltem 
soUicitnm  fiiisse,  experiebar  iam  Professores  Ex-socios  yel  taedio, 
Tel  aetate  pressos,  imo  plenis  adhuc  viribus  alios  aut  declinare 
ant  defngere  labores  scholaaticos  sab  sexcentis  obtentibas,  &  ad 
pensionem  onere  liberam  ope  attestatoram  medicomm  Patronoram- 
qoe  potentinm  eonad;  alios  in  Nobilinm  domos^  et  ad  privatas 
instmctiones  dilabi  Sappatayi  deinde  sumtos  in  salaria  Pro- 
fessoram  faciendos,  siqnidem  saecnlares  ad  Gathedras  vocarenins; 
et  ad  anppatatain  snnunam  exhorroi,  cum  tarnen  vel  istos  snbi- 
tarios  solnm  fore  neeesse  esset,  snccessione  nihilominns  incerta, 
qnandocnnqae  defectns  aliqnis  ant  vacatio  inopinata  ingmeret. 
Digestia  matore  bis  apnd  me  omnibns  tandem  ideam  concepi, 
qnae  casibns  qnibnscnnqne  fntnris  prospiceret,  et  indigentiae 
Professomm  finniter  constanterqne  mederetnr.  Continebatnr 
antem  bis  fere  pimctis: 

a)  Abbatiae  et  Praepositnrae  Regalares  Benedictinomm, 
Cisterciensinm,  Canonicomm  Begnlarinm  s.  Angnstini  &  Prae- 
nionstratensiam)  qaaram  tarn  magnom  nnmernm  alunt  omnes  Pro- 
rinciae  AnstriacaCy  snppeditare  tenebuntnr  Professores  pro  omni- 
bns Gymnasiis  nostris. 

b)  Enmqne  in  finem  statim  post  primam  educationem  religiosam 
curare  Jnvenes  anos  per  Vires  idoneos  ad  boc  electos  in  hnmanio- 
ribiis  litteris  traetandis  et  docendis  institnendos. 

t)  Institntio  baee  ex  libitn  superiomm  Ordinis  ant  Conventns 
Tel  in  domibns  singnlomm  propriis,  si  plnres  adsint  iuvenes  Can- 
didatiy  yel  in  aliqno  maiori  cum  congregatis  (saper  qao  snperio- 
ribns  inter  se  tractare  et  statnere  libemm  esto)  snscipienda  erit. 
Quid  enim  vetet  eos  in  congregationem  hnic  fini  pecnliarias 
dedicatam  coire?  postqnam  in  Cathedramm  Salisbnrgensinm 
Theologieae  et  Philosopbicae  snbsidinm  congregatio  Benedictino- 
mm  in  Imperio  nasci  potnit. 

d)  Tota  litteraria  haec  educatio  ex  directione  designati  a 
Principe  terrae  Moderatoris  ita  pendebit,  nt  et  ratio  Institntionis 
et  penitissima  cognitio  profectns  hainsmodi  iavennm  necessario 
ad  eins  conscientiam  pertinere  intelligatur;   disciplina  interim 
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religiosa  lavenimiy  et  de  non  evocatis  plena  dispontione  snperio* 
ribns  Kegolaribns  privative  reservata  et  perpetao  salva. 

e)  In  cursu  Institutionis  hoiasmodi  statis  temporibns  (e.  g.  bin 
per  annnm)  tentamina  Anditomm  a  Moderatore,  praesente  saper- 
iore  Begttlari,  sasdpienda,  calcnlasqne  cuiusvis  examinati,  ex 
litteris  quidem  pro  iadicio  Hoderatoris  et  Institatoris ;  ex  moribas 
pro  iadicio  superioris  Begolaris  et  Institatoris;  in  saa  Begesta 
referendas  erit^  et  diligenter  cnstodiendas«  Ex  Begestorom  homm 
fide  facilis  certaqae  erit  Vocatio,  qaotiescanque  Professor  bama- 
nioram  desiderabitar  novas,  vel  commatandas  eensebitar  antiqnns. 

f)  Evocatos,  et  per  soperiores  saos  legitime  ad  obeandam 
Professoris  monos  demissas  fraetar  libere  salario  baiasmodi  mnneri 
aactoritate  pnblica  affixo,  et  si  qaae  neoessitates  Expositl  posta- 
laverint,  nihilominas  a  saperiore  sao  Begalari  tanto  iastins  ad 
comparandos  libros  ant  aliam  sapellectUem  Utterariam  liberaliter 
snccolabitar,  qdod  de  raore  relicta  haee  onaia  post  mortem  ad 
conventom  saam  redire  consneverint 

g)  Professor  hoiasmodi  expositus,  qaamqaam  a  saperiore 
Begalari  pro  sao  solias  nata  ex  officio  revocari  non  potest,  sed 
tantom  permissa  aactoritatis  pablicae:  toto  tarnen  tempore,  qao 
manere  Professarae  fungitur,  saperiori  suo  in  rebus  Ordinem,  vel 
mores,  vel  disciplinam  Ordinis  spectantibns  sabditos  est  &  manet, 
nisi  si  qaa  forte  cam  manere  pablico  contradictio  interveniret. 
Seqaitar  hine  vel  ipsam  Professoris  talis  habitationem  ab  ordi- 
natione  saperioris  pendere,  nisi  habitatio  aactoritate  publica  sit 
assignata. 

h)  Bedeantibas  ad  familias  saas  religiosas  ab  exercita  plari- 
bas  annis  Professura  qain  snperiores  Begalares  labores  hos  pabli- 
cos  meritoram  insigninm  loco  compatatari,  et  mc  lege  inititiae 
dietribativae  in  Ordine  respective  sao  remaneratari  sint,  diffidi 
non  potest,  et  toties  qnoties  commendatione  ab  aactoritate  pvblica 
incolcandam  erit.  Ad  animos  aatem  bene  merentiam  aliqaa  etiam 
pablica  iUecebra  exaltandos. 

i)  Vocatjonem  pablicam  introdacendam  esse,  vi  cnins  Profes- 
sores  excellentios  de  scholis  et  laventate  meriti  ex  minoris  Censas 
Gymnasia  ad  altioris  gradns  alind  celebrias,  extanti(Nri8  famae, 
pingaiori  cum  salario,  aliisque  forte  emolomentis  oonianctam  aac- 
toritate pablica  translocarentar,  aat  etiam  ad  Praefectorum  mttnera 
accerserentor. 

k)  In  eomdem  finem  Gymnasia  nostra  in  classes  tres  neces- 
sario  triboenda  esse,  ita,  ut  Urbiam  capitaliam  Viennae,  Pragae, 
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-i,  Oeniponte,  Leopoli  Gymnasia,  praeseiüm  üniversitatibos 
adhaerentia,  primam  Ciassem  constitaerent ;  alteram  Oymnasia 
Lycaeis  adioncta,  vel  in  Urbibus  maioribus  sita  efficerent,  y.  g. 
Olomadi,  Binnae,  Lincii,  Oraecii,  Clagenfarti,  Labaci,  Goritiae; 
tertia  tandem  cetera  per  omnea  Provincias  comprehenderentar. 
ünde  vero  statim  porro  seqoeretiir:  Gymnasialiam .  Prof essorum 
Praefectonimqae  salaria  nt  classibns  bis  et  finibas  accarate 
respo&deanty  ex  iustae  proportionis  legibus  circamspecte  instm- 
eiida  esse« 

Itaqae  tali  modo  nos  habituros  minimo  intenrallo  sufficienteA 
necesaitatibiis  nostriSy  perpetao  certos,  panlo  post  excellentes 
etiam  et  celebres  Hnmaniomm  Professores,  minimis  aut  potins 
nnllis  rei  pablicae  impenais  edocatos^  in  omnem  eventum  paratoa. 
Nmiqoam  eaim  Tel  ego,  vel  hodie,  post  accaratius  eventilatnm 
hoc  thema,  qnispiam  iam  credit  optimos  aptissimosque  in  omi)i 
gttiere  per  Concnrsns  pnblicos  Professores  obtineri,  bene  vero 
per  Vocationem,  qna  non  litterati  solom,  sed  exercitati,  et. publica 
iam  exiatiiaatione  ad  boc  ant  iUnd  scientiamm  genas  tradendum 
aptiasimi  iudicati  seligantni-.  Qnod  adeo  yemm  est,  nt  hodie 
AcademüB  Gymnasüsqae  Protestantium  plerisqne  omnibos  non 
Concorsn  sed  Vocatione  provideator. 

Finea,  qni  ad  taano  ideam  formandam  et  in  opus  redigendam 
conspirabant  pfaires,  salntares  esse  emnes,  &  rei  pablicae  und»- 
quaqne  ntiles,  diffiteri  nemo  poterat; 

!•■*)  enim  snceesaio  Professormn  erat  iagis  &  certa  Abbatiis 
&  Conventibos  talibos  se  perpetna  snccessione  renovantibus. 

2.^)  Instractio  Candidatoram  nostronim  excellens  et  ad  rei 
pablicae  nstts  accomodata.  Qois  enim  in  privatoram  aliqnonup 
instmctione  desideret  solnm,  qnae  in  divitibus  Abbatiis  &  Con« 
Tentibns  snbaidia  docentibas  aeqae  ac  discentibas  ad  omne  scien^^ 
tiaram  genns  largissime  sappetebant,  aut  samta  commani  parare 
erat  expeditissimnm  ?  pnta:  Bibliothecas,  libros,  collectiones, 
machinas,  instmmenta,  etc.  directa  antem  per  auctoritatem  aliqaam 
pQbUcam,  ac  vigili  ocnlo  obseryata  declinare  a  commodis  publicis 
omnino  non  poterant. 

S.*"")  De  pretio  Professomm  istornm,  qaa  scientias  spectat, 
per  regesta  Calcolornm  seyere  exactorom  auctoritas  pablica  erat 
secora, 

iJ^)  longe  yero  secarior  de  morali  istoram,  prae  qnibascanqne 
aliis  Candidatis,  cbaractere,  qni  tantopere  in  luyentatis  bonam 
yel  malam  fatoram  indolem  inflnit;  de  hoc  enim  non  solnm  edu- 
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catio  eorum  religiosa  et  sacerdotalis  cayehat»  sed  Abbatia  ipsa 
yel  Praelatora  tota  fide  iubebat, 

5.^)  et  si  qno  inexpectato  casu  removere  Proiessorem  haras 
modi  a  pnblico  officio  necesse  erit,  sine  alla  difficaltate,  sine 
strepitu  id  confiet,  qaod  contra  plurimis  impedimentis  de  Becolaria 
Professoris  sastentatione  et  nxore  liberisqne  alendis,  de  penaione, 
yel  aliO)  quo  alatar,  officio  assignando  drcnmdatar* 

^.^)  Bene  meritas  labornm  snoruin  praeminm  a  Praelato  sog 
regnlari  expectandnm  domi  habebit^  re  publica  a  molestiseoaia 
hiiiiis  generis  sollioitationibiis  libera. 

7  mo^  Praelatis  ipsis  in  Domestico  regimine  nihil  prorans  offi* 
citnr,  inyene  Religiöse  extra  statas  instmctionis  horaa  ad  de* 
mestica  quaeque  mnnera  secundnm  Praelati  inssnm  obeanda  non 
minns  libero  et  expedito,  quam  erit,  cum  philosophicis  theologicia- 
que  postbac  stadiis  domi  datarue  est  operam. 

S/«")  Religiosis  ipsis  priyatis  eximinm  offertur  horas  clanstra* 
lis  otii.honeste  ntiliterqne  interpnngendi  medinm,  et, 

9.'^)  Quod  capnt  est,  dum  bonae  litterae  implaatantnr  Mo- 
nasteriis  et  religiosis  conyentibns,  simnl  seientiae  altiorea  in 
iisdem  perpnrgantnr,  solidantnr.  Alia  enim  longo  erit  facies  Phi- 
losophi  aut  Theologi  ab  elegantiori  etiam  litteratora,  qnam  ab 
ascesi  sola  instnicti,  disparebitqne  procnl  dubio  conyicinm  tarn 
amare,  et  tarn  passim  daustralibus  hodie  opprobratnm  de  exa- 
lantibus  ex  eomm  Consortio  bonis  litteris. 

Veritates  ideae  istius,  quanta  erat,  animadyersionumque  cum 
eadem  copulatamm,  luculentiores  erant,  quam  ut  non  in  ocnlos 
incurrerent,  non  percellerent;  assensumqne  yel  reluctantibus  extor- 
querent.  Itaque  cum  a  me  in  scriptum  unnm  conclnsae  per  can- 
eeUariam  aulicam  Aulae  oblatae  sant:  nulla  interposita  mora 
approbatae  rediyerunt,  lacinia  tarnen  paano  meo,  a  quo  nescio, 
male  assuta,  quae  Religiosos  omnes  et  qnoscunque,  solis  Capo- 
cinis  demtis,  ad  Institutum  hoc  yocari  praecipiebat  Atqni  mani- 
festa  non  eadem  erat  conditio  Monachorum  ad  conquirendas 
eleemosynas  diyagantium,  et  coenobitarum  in  Abbatüs  &  Praela- 
turis  opalentis  quiete  commodeque  residentium;  neqne  eadem 
igitnr  ad  eos  diindicandos  yalebat  ratio.  Itaque  mihi,  quem 
praesentiores  hoc  tempore  circumstabant  occupationes,  executio 
Interim  differenda  yisa  est;  Dicasteria,  quae  yix  tantisper  idea 
hac  incaluerant,  post  incococtam  nihil  praeparati  aut  dispositi 
negotii  factam  promulgationem,  facile  refirixerunt;  et  tandem 
Augustae  Marine  Theresiae  praematuro  bonamm  litteramm  fato 
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gecata  morte  distorbatis  et  yastatis  statim  sab  initiam  regni 
Joseplii  n.  maxiBtam  partem  Abbatiis  &  PraelatnriSy  idea  tota, 
■t  delmit,  eTaadt 

Rebar  me  com  libris  scholastids  syntaxeos  et  Bhetoricae  in 
tnnuni  seqaentem  77&  necessarüs  post  sascepta  tempori  oppoiv 
tana  Consilia  in  tuto  positam,  qoare  nanc  tota  contentioae  in 
cnrandoB  libros  acholanun  anxiliares  ineabui.  Inter  eos  auctoram 
Classiconim  compendia  primam  sibi  operam  yindicare  debere  de- 
prehendiy  propterea,  qaod  ad  illoram  lectionem  ezplicationem  et 
iatelligentiani  prozimo  qnoqae  tempore  iayenes  admittendos,  ma* 
gistros  dirigendos  perspicerem.  Itaqne  re  hac  maltnm  apnd  ani- 
mnm  meam  yersata  in  instissimam  Kollarii  sententiam  transivi: 
Tiz  alliim  Anctonun  CSassicorum  non  prins  accnrate  perpnrgatum 
in  maiins  inrentntis  sine  aperto  labis  moribns  afiricandae  peri* 
colo  tradi  posse.  Et  qnoniam  clarissimnm  EoUarinm  ad  praeverten* 
dorn  hnk malo  Petri Chomprö  selecta  latini  sermonis  exe m- 
plaria  non  solnm  deatinasse^  sed  etiam  praeparasse  repereram 
comploribna  phyliris  Trattneriano  typo  tarn  expressis,  (quas  inxta 
allegratam  ad  me  1."*  Febrnarii  h.  a.  Excelsi  Begiminis  decretum 
ona  com  cassatis  libris  scholasticis  mappisqne  Geographiae  veteris, 
ac  tabalis  mapparnm  harnm  aeneis  ab  eodem  Kollario  receperam) 
etsi  man  haec  Excerpta  hinc  iUincqae  lacnnis  insto  plus  intertnr- 
kata  non  nndeqaaqne  probarentar,  tarnen  ne  snmtns  iam  &eti  cen 
inntiles  proiicerentnr,  et  praesertim  qnod  opportnniorem  CoUecti* 
onem  aliam,  qnae  sabstitueretor^  nee  nossem,  nee  noram  aliquam 
cnrari  mora  pateretnr:  typos  hos  ad  Altorfinnm  exemplar,  ut 
coeperanty  porro  exactos  apnd  Trattnemm  continnari  inssi^  praeter 
fragmenta  yeronun  Glassicomm  saltem  levissimo  pretio  parva 
fere  Bibliotfaeca  Anctomm  diversi  stili  et  argumenti  ad  initan^ 
dorn  legendi  desiderinm  sie  in  manns  inventntis  perventora.  Mo- 
nitionea  snper  E^cerptis  bis  sen  ad  Professores,  sen  ad  discipa- 
los  pertinentes  ant  Instmctionibns  in  fntnnun  annam,  ant  Libro 
q»!  seholastico  lU  insertae  sunt. 

Converti  me  dehinc  ad  Geographiam,  sine  cnins  Cognitionen 
8i  noram  spectea,  vix  in  societate  homana  locns  cuipiam  honesto 
ciTi  esse  potest,  litterato  certe  nullns;  si  veterem  antem,  in  auctori- 
bns  claseicis  aeqne  ac  in  omni  historia  coecntire  et  claudicare 
perpetoo  necease  erit  Itaqne  defectni  buic  cnm  absolntis  Classibos 
inferioribns  nnlla  Institntio  amplins  publica  apnd  nos  opitnletur; 
recipienda  omnino  inter  Hnmanitatis  studia  yisa  est  Geographia^ 
sed  pro  latitndine  tamen  sna  non  nisi  per  classes  insta  proportione 
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sie  dispertita,  ut  cnm  qainquennio  schelastico  tota  pariter  Geo- 
graphica doctrina  commode  absolvatar.  Inconimodi  autem  sane  ad 
propositnm  hoc  novum  visi  sunt  libri,  quotqnot  longo  ordine  in 
hane  finem  prodierant:  Hühner,  Schätzen,  Bfisching,  Qeographia 
Bayara,  Silesia,  Osterwald,  Yolz,  Raff,  ipsinsmet  Scholae  nostrae 
Normalis  <&c.  ad  unum  omnes:  priores  qnidem  prolixitate  partem 
sua  scholis  puhlicis  non  eommensarata,  partem  renim  Monarchiae 
nostrae  Anstriacae  ignoratione,  et  qnae  conseqaitnr  da  iis  taci* 
tnmitate:  posteriores  breritate,  qni  vix  primis  dnctis  lineia  via* 
torem  in  yado  deserant.  Gerte  res  patrias  prae  exteris  noyisae 
nostromm  invenum  interest,  Gymnasialinm  autem  panlo  oltra 
plebem  et  infantes  in  Oeographia  sapere. 

Gonscribendam  igitnr  vidi  Geographiam  ad  hnnc  finem  accom- 
modatam,  et  qua  liceret,  castigatam,  in  eaque  opera  ocnlos  prae- 
cipne  in  seqnentia  capita  intendendos: 

l."*^')  Initinm  Geographiae  nostrae,  post  necessariam  intrbdac- 
tionem  generalem  a  Monarchia  Austriaca  faciendnm ;  qoia  Aastriaci 
snmus,  qnia  cniuscunque  prudentis  est  domnm  suam  prae  alienis 
nosse,  et  qnia  omnis  peregrinatio  in  regiones  ezteras  a  domo 
&  patria  snscipitnr. 

2.<io^  Tum  ad  Germaniam  primum  proficiscendum,  qnia  Gtormani 
snmns,  ex  hac  autem  tanqnam  a  centro  ad  peripheriae  psncta  in 
reliquas  Europae  Provincias  ezcurrendum  erit,  postremo  tandem 
loco  in  partes  terrae  ceteras. 

d.*<^)  Ditiones  Patriae  aliquante  latins  explieaodae  et  dili- 
gentins  inspiciendae  erunt;  reliquae  contractius. 

4:^"*)  Gum  felicissima  iuxta  et  facillima  Geographiae  ediscendae 
Sit  methodus:  oculos  perpetuo  aurium  comites  adhibere,  et  doc- 
trinam  oralem  iugiter  mapparum  inspectionibns  confinnare,  qua 
non  solum  pene  nuUa  memoriae  molestia  firmins  haereant  visa, 
sed  promtius  etiam  sermone  proprio  reddantur  audita :  nihil  oberit 
domestica  narrare  nonnihil  prolixius,  verum  lingua  patria,  tum  ut 
ne  moretur  privatam  invennm  domi  nonnunquam  lectionem,  tum 
ut  parentes  etiam  aliquando  inspiciendi  libros  (qnod  non  raro 
usu  venit)  alliciat  cnriositas,  et  simnl  sdendi  remuneretur  utilitas. 

5.''')  Anctorum  Glassicomm  rite  intelligendomm  gratia  bre* 
yissima  aliqua'Geographiae  veteris  necesaaria  fit  delineatio. 

6.^)  Quoniam  Geographia  et  Chronologia  historiae  oeuli  Tocan* 
tur:  futuram  historiam  nostram  monoculam  esse  nolumus,  atque 
ideo  duplex  minntum  de  Ghronologia  et  Heraldica  adinngere 
auctarium  e  re  esse  putamus. 
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Dom  secimdiiin  haue  ideam  opus  per  classes  Humanionun 
partitum  exeqni  molior^  et  materialibns  coUectis  scribendo  rix  a 
littore  in  altuni  provehor:  repente  contrariis  ventis  sistor  reiici« 
orqoe.  Rebar,  inqoiebam  superius,  me  in  tato  cum  libris  scho- 
lastieis  deinceps  positum,  sed  inexpectate  spes  mea  haec  omnis 
decoUavit. 

Naper  enim  ineuntibns  feriis  autumnalibus,  com  experimento 
iam  scirem,  quam  immodice  mihi  onus  Directionis  aggrayet,  et  in 
regenda  aimal  Academia  distrahat,  ne  dicam  retrahat  libromm 
scholasticonun  conseriptioi  et  com  atioqui  a  principio  inde  non 
lusi  Ubros  infimamm  daarum  classium  scribere  labori  meo  depn- 
tassem:  contoli  nunc  rem  cum  P.  Provinciali  Scholarum  Piarum, 
Qt  18  mihi  nominatim  assignaret  viros  Ordinis  ad  hoc  idoneos, 
quibns  labor  reliqmis  tnto  confidi  posset,  convenemntque  iudicia 
no8tra  in  electione  absqne  controversia.  Itaque  ego  sine  mora  cnm 
Tuis  ad  finem  hunc  electis,  (qnoram  nominibns  et  malevolentiae 
hie  parcitnm  toIo)  ideas  et  consilia  mea  cum  altero  quidem  super 
syntactico,  cum  altero  super  Bhetorico  libro  commnnicayi,  et  hono- 
rariom  invlcem  honestum  post  absolntum,  ut  tardissime,  ad  Pascha 
laborem  som  stipulatus,  sola  mihi  praevia  inspectione  primarum 
eompositaram  phylirarum,  et  censura  libromm  reservata. 

Qnam  obstnpni!  cum  exeunte  Januario  prior  mihi  duas  ant 
tres  phyliras,  laboris  sui  pericnlum  adfert  a  propositis  meis  et 
ideis  oommnnicatis  toto  coelo  aben-antis,  inordinati,  et,  quod  dolens 
videbam,  nullius  ad  scopum  usus.  Quid  nunc  agerem  prope  qua- 
drimestri  praesentis  anni  scholastici  iam  otiose  extracto?  Cum 
alterone  quopiam  periculum  repeterem?  quodsi  rursum  sinistro 
eventu  apesn  meam  falleret,  certissime  in  annum  sequentem  libro 
syntactio  earebam  multo  maxime  necessario,  qua  Professorum 
molestia,  et  discipulorum  confnsione  ?  quo  obtrectantium  tripudio  ? 
Animo  in  omnes  partes  converso  non  supererat  exeundi  ex  novo 
isto  tricamm  labyrintbo  modus,  nisi  ut  humeris  mrsum  meis  oneri 
molestissimo  subirem,  laboremque  quam  ocyssime  auspicarer. 

Perreptanda  itaque,  omisso  interim  geographico  molimiae,  nunc 
demto  erant  Orammaticorum  tesyra,  &  Philologorum  scrinia,  fac- 
tomque  nervis  omnibus  contentis,  ut  ex  hac  me  etiam  salebra 
emai^erem,  librumque  novum  scholasticum  Censurae,  ex  Gensura 
Mtem  aalmm  reducem  tempori  typis  offerem. 

Liber  hie  TSIJ^  supremae  dassia  Grammaticae  studiosis  de- 
stinatns  nt  generatim  priori  parte  syntaxim  omatam,  sie  posteriori 
Profodiam  eon^lectebatnr, .  specialiterque  exhibebat:  h^"")  Intro- 
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ductionis  loco  brevem  de  latinae  ling^nae  orta,  vicibus  &c.  commen- 
tariolum,  ad  hoc,  nisi  fallor,  nunc  vero  maxime  necessariimii  at 
inventus  nostra  aactores  classicos  a  eeteris  intemosse,  instamqae 
universis  ex  merito  eoram  pretinm  et  locum  sUtaere  doceatar. 
2."^)  Syntaxim  ornatam  in  verbis  &  sententiis  regnanteiUy  eniofl 
Paritatem  et  Elegantiam  perpetais,  Copiam  prolixis  plane  exem« 
plaribns  ad  leges  nitidissimi  Erasmi  nostri  persecnti  snmas  prop- 
terea,  quod  inde  iüventnti  in  hoc  geuere  egregie  exercitatae  incre* 
dibilis  paretur  facilitas  ad  elocutionem  seu  solatam,  seu  ligatam. 
Non  obliti  sumus  de  Adagiis  quoqne,  quoram  syllogen  priori  libello 
scholastico  dedimas,  doctrinam  hoc  loco  interserere,  et  rectum  illo* 
mm  usum  commendare.  8.*"^)  Figoras  Orammaticas,  qaas  sciendi 
non  utendi  gratia  adiecimns.  4.^)  Prosodiam,  qaam  late  patet, 
solnta  oratione  explicatam,  sed  exemplis  metricis  affatim  instruc- 
tam,  qnae  fiimiter  in  memoria  haerere  optamns,  qnoniam  nunc 
proximo  qnoqno  tempore  syllabicamm  qnantitatnm  cognitio  tum 
in  pronnnciatione  tnm  in  nnmero  oratorio  pariter  atqne  pofitico  flt 
indispensabilis.  ö.'"")  Appendicem  L  de  ratione  conscribeodaram 
epistolarnm.  6^"*)  Appendicem  II.  de  ratione  legendi  Aactores 
classicos,  qnarum  haec  principio  statim  anni  instillanda  erit,  cum 
ad  legendos  anctores  accedent;  illa  pensomm  scholasticorom  post 
Pascha  potissimam  partem  efficiet.  T."*"")  Epistolarnm  exemplaria 
latina  et  patria  ex  optimis  auctoribns  decerpta. 

Vix  medium  huius  laboris  aequor  snperaveram,  cum  alter  supra 
selectns  scribendi  adintor  mihi  ad  mediam  qnadragesimam  allegat 
delineationis  vice  indicem  sectionnm  &  capitum  ex  Institationibns 
veteribus  P.  Nogherae  exscriptam,  schediasmate  addito  protestatas, 
se  hoc  tantnm  modo,  et  neqnaqnam  alio  qnocnnqne  operam  in  scri* 
bendo  scholastico  pro  Rhetoribus  libro  coUocare  velle  ant  posse. 
Gontemsi  apud  animum  menm  hominis  mstici  simnl  et  malevolii 
impndentiam,  qni,  commnnem  Ordinis  honorem  ad  se  etiam  perti-| 
nere  oblivisci  poterat,  et  ex  hoc  temporis  puncto  Rhetoncmn  item| 
libnim  mihi  ipsi  conscribendnm  statui,  neglecto  tarn  infido  adln*! 
tomm  snbsidio.    Verum  nunc  qnidem  prius  adhuc  alia  urgebant 

Erant  non  sane  pauci,  qni  Praefectos  Scholamm  snperflaoi 
esse  murmurabant  (uti  nihil  intemeratum  aut  saltem  intactun  ha» 
tempestate  ab  aemulis  invidisqne  manebat),  cum  scbola  nonnalii 
nnllos  haberet,  aut  saltem  non  nisi  parte  aliqna  singvlari  doceih 
dorom,  e.  g.  Praeparandonm,  et  praecipne  ad  Catechizationis 
methodnm  instmendomm  collegio  oneratos»  itaque  prodigi  eoroot 
salaria  nolla  necessitate  nnllo  frnctn  pnblice  conspicno.  Qaam* 
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qaam  discrimen  inter  salaria  dadam  antehac  stabiliam  Praefecto* 
mm  et  creatomm  heri  Directomm  Normaliam  evidens  esset,  fnii- 
diqne,  qui  somtas  valde  moderatos  ad  hoc  suppeditabat,  parsi« 
moniam  adyocati  ad  hoc  Officium  Exjesaitae  plerique  omnes 
teatarentor,  qoibus  alioqai  ex  iostitia  pensiones  debebantur :  noloi 
tarnen  prolixe  refellendo  contentionis  funem  dncere,  sed  Instrac- 
tionem  pro  Praefeetis  Gymnaaioram  composni  (sub  titulo:  In- 
strokzion  flkr  die  aufgestellten  Präfekteu  der  Gymnasien)  quam 
aalae  decisione  probatem  typisque  ezpressam  ad  universa  Gym- 
nasia  ante  paschalia  adhuc  tentamina  amisi,  decretisque  anlicis 
promulgari  feci :  et  nunc  intellecto  cnius  momenti  &  quam  gravia 
Praefectonim  officia  sint,  silentium  factum  est,  motus  consederuut. 

Abaque  mora  hiiic  ad  compilandas  scribendasque  Institutiones 
oratorias  accessio  quas  et  dilucidi  ordinis  adhibendi  et  confusionis 
Titandae  gratia  a  Poeticis  revulsi,  cum  quibus  male  sociatae  non 
ita  dudum  erant,  &  quibus  praeponendas  deliberato  consilio  ceu- 
sui,  rationes  aatidpationis  istius  insolitae  tum  in  Relatione  ma<^ 
iori  mea,  (de  qua  prindpio  actum)  tum  in  Instructionibus  huc 
speetantibusy  tum  taadem  in  libro  scholastico  Poescos  palam 
executns.  Tantum  quod  streune  opus  hoc  persequerer,  ad  patien« 
tiam  diirnam  vigilias  nonnunquam  noctumas  in  subsidium  advo* 
cans  über  iste  ex  manibus  meis,  ex  censura,  ex  typo,  ad  manus 
Inyenum  destinari  tempori  potuit. 

Liber  hie scholasticusIV.^ sub  titulo:  Institutiones  ad  Elo- 
quentiam.  Pars  prior  institutiones  oratorias  complectens 
1.*)  Tractatione  de  Prolegomenis  praemissa,  in  quibus  doctrinam  de 
Imitatione,  quae  passim  pueris  crucem  figere,  aliqnando  Profes- 
sores  ipsoa  moraii  solet,  nonnihil  diligentius  excussimus,  2^"^)  Con- 
ünuo  ad  Partem  Elocutionis  gradum  facit  propterea,  quod  iuve* 
nibns,  non  viris,  haec  oratoriae  praecepta  scribere  oporteret, 
quonun  priores  plentmque  inventa  &  disposita  a  Professoribus 
suis  theraata  eloqui  debeant,  per  vires  animi  inv eniendi  disponendi* 
que  hactenos  nondum  capaces;  et  quod  Elocutionis  praecepta 
cum  syntaxi  omata,  ex  qua  mox  transgressi  sunt,  arctissime 
eohacreanty  priorumque  quaedam  supplementa  sint,  ad  quorum 
Oratorium  usam  (qnemadmodum  eos  prioribus  annis  'ad  scriptiones 
Dialogomm,  et  Epistolarum  formavimus)  nunc  p^  diverse  prae- 
exercitamenta  paullatim  convalescant,  priusquam  ad  summum  artis 
hnine  opus  Orationem  iustam  adducantnr..  8>)  Partem  Inventionis 
dehine  exequitnr,  fontesque  retegit^  unde  Juvenes  conquirere  et 
reperire  fulcimenta  meditaüonibus  scriptionibnsque  suis  opportune, 
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modum  argiimentandi  convenientem  seligere,  motusque  accomodatos 
feliciter  eiere  queant.  4.^)  Parte  Dispositionis  meditatomm  scri* 
bendorumque  iustam  Ordinationen!  docet,  5.^)  Parte  Pronuncia- 
tionis  deroum  elocutionis  oratoriae  doctrinam  equidem  complet  A 
finit  liber,  sed  privata  tarnen  instmctione  moniti  sunt  Professores, 
ut  snb  initinm  statim  anni  explicationem  hoius  partis  postremae 
anticipent,  qnoniam  ad  id  temporis  fragmenta  varia  Classicoram 
publice  recitando  non  raro  eomm  aliqua  ex  memoria  depromendo, 
adhibitisque  in  snbsidiam  voce  &  gestu  declamando  exercitandi 
erunt  invenes,  ut  quam  maturissime  aarium  etiam  iadicinm  ad 
snavitatem  omnemque  motum  formetur,  confirmetnrve.  6.*^)  Sab« 
inncta  in  Magistrorum  aeque  ac  discipulomm  commodam  exhibet 
selecta  aliquot  ex  classicis  exemplaria  Fabnlarumy  Narrationum, 
Descriptionuniy  et  postremo  loco  orationes  integras  duas,  Ciceronis 
latinam  alteram,  alteram  germanicam  Sonnenfelsii  in  Natali  oUm 
Augustae  Mariae  Theresiae  ad  Goetnm  Eruditomm  dictam,  atram- 
que  cum  praemissa  sna  analysi  ad  leges  oratoiias  exacta.  Pote- 
rat  sane  germanico  exemplari  suffici  Oratio  elegantissima  P.  Fnl« 
gentii  Pauer  nostri,  sublimior  longe  et  perfectior  Sonnenfelsiana; 
Bed  quod  Paueriana  thema  tractet  iuvenibus  bucusque  incognitum 
de  Mathesi  lingua  patria  tradenda;  Sonnen  felsiana  autem  in 
laudibufi  Augustae  Fundatricis  novi  scholarum  systematis  exultet, 
haec  prae  illa  praerogativam  ferre  debmt. 

Cum  plura  in  sequentem  annnm  capita  Professoribosincul- 
canda  conglomerarentur,  puto:  monita  necessaria  de  duomm 
novissimomm  librorum  scholasticorum  usu ;  de  Institutione  Poetica 
anni  proximi;  de  tradendis  materiis  secundariis,  et  CatecluBmo 
Classium  omnium;  de  Professore  proprio  linguae  graecae;  et 
coeunte  nunc  proprius  systemate  novo  in  quinquennium  de  classium 
singnlarum  denominatione,  et  ceteris  pluribus  huc  facientibas: 
instmctione  diffnsiori  (sub  titulo:  Anmerkungen  für  die  Profes* 
sores  Humaniorum  auf  das  innstehende  Schuljahr  1778)  compiexns 
sum  universa,  et  cum  libris  novis  ante  initinm  anni  noyi  scho- 
lastici  ad  Gubernia  Provinciamm  ableganda  cnravi. 

Et  de  Catechismo  quidem  partitio  in  Classes  a  me  snperius 
defensa  firmiter  obtinuit^  specialique  adbuc  Augustae  resohitione, 
in  Classibus  singulis  postrema  media  hora  pomeridiana  scholanim 
Feriis  IV.  &  Sabbatis  explicationi  doctrinae  Ghristianae  deputata 
fnit,  per  Dominicas  autem,  Festa,  et  Vacationum  dies  penai  instar 
portio  Catechismi  aliqua  ediscenda  et  de  memoria  reddenda  est 
ininncta. 
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De  Lingua  Graeca  in  scholis  noBtris  promovenda  subboc 

teropuH  deliberationem  apud  me  seriam  snsceperam,  statnique  de 

erndita   liac  lingna,  cum  ad  vitae  communis  necessitatem,  aut 

loqaendi  nsum  nequaquam  traducenda  rideretur,  intra  Analysim 

et  anctorum  intelligentiam  consistendnm  esse  Oymnasiis  nostria. 

In  hunc  finem  Professoribus  latinis  Grammaticis  tribus  quotheb- 

domadis  portionem  statam  praeceptorum  Grammaticae  graecae, 

hac  tarnen  Providentia  pertractandaro,  et  qua  licebit  exercitandam 

miunxi,  nt  graecae  perpetuo  parallelas  doctrinas  latinas  conseque- 

rentnr,  praeirent  nunqnam;  Rhetoiibus  antem  et  Pestis  selectis 

tantnin,  si  qui  in  Grammaticis  profecissent,  animumque  progre- 

diendi  testarentur^  ut  Professor  proprius  publice  in  maioribus 

Gymnasiis  constitneretur,  qui  ultra  tendentes  dnceret  erudiretque, 

datomm  me  operam  proposni,  et  iinpetratnrum  confidi.    In  Gym- 

rasiis  minoribus  selectos  huiusmodi  adolescentes  Professoribus 

Hnmanitatis  porro  privata  instructione  erudiendos  commendare, 

et  praeter  meriti  gloriam  spem  remunerationis  de  nayata  dili- 

genter,  et  cum  fmctu  opera  facere  decreyi.   Propositi  huius  in 

exeentionem  boc  temporis  puncto  redigendi  commodissima  nunc 

eqnidem  oecasio  visa  est»  cum  quatuor  grammaticis  classibus  ad 

tres  BOTissime  coarctatis  Professorem  unum  vacare  contigerat. 

Erant  hi  plerique  onmes  Exsocii,  in  iuventute  sua  ad  Utteras 

graeeas  instituti,  quibns  alioqui  nunc  pensio  800'''"'"'  consueta 

debebatnr,  quid  vetabat  hos   ad  obsequium  rei  publicae  porro 

Tocare?  non  certe  eorum  ingratiis,  si  modica  parte  salarii  fierent 

aactiores?  Ex  voto  consilium  cecidit;  propositio  enim  mea  simul 

facta,,  sinml  adoptata,  approbata,  et  per  Provincias  omnes  pro- 

mnlgata  eet,  legibus   additis:    quibus   Professores  hi  novi  cum 

discipulis  circnmscriberentur,  de  libro  scholastico  interim,   dum 

noYUS  expectatur,  tractando,   de  materiis,   de  tempore,  diebus, 

boris  seholae  istias  graecae,  quas,  ne  laboribus  latinis  quid  de- 

traheretar,  quothebdomadis  binas  in  Feriam  III.*"'  post  meridiem, 

bmas.in  Feriam  Y.^^  ante  meridiem  figi  placuit,  de  tentaminibus 

meritisque  Graecorum,  denique  de  gradu  &  ordine  Professorum 

firaecae  üiter  reliquos  collegas  suos. 

Quoniam  yero  serie  naturali  anno  sequenti  reformationem  ad 
Poesim  progressuram  praeyidebam,  cui  ego  historiam  partieularem 
Patriae  snae,  in  nnaquaqne  Proyincia  ex  mente  systematis  et 
JQssti  speciali  Auguatae  tradendam,  adscribere  meditabar:  de  hoc 
etiam  Directores  Gymnasiorum  in  Proyincüs  vel  nunc  iam  ex  Ion- 
ginquo  in .  eadem .  InstructioiijB  soUicite  monui,  de  libro  ad  finem 
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bnnc  apto  conquirendo  ant  conscribendo  curarent,  praemio  auctoris 
si  labor  votis  responderit,  proposito.  Veram  liceat  mihi  statim 
nexus  nataralis  causa  aaticipata  narratione  couiungerey  qaae  nexn 
temporario  longe  adhuc  hinc  distabant.  Nam  eheu !  infcra  vota  in 
plurimis  Provinclis  haesam  est  in  hodiemum  diem;  neque  enim 
nisi  Tirolis,  Carinthia  &  Bohemia  historias  Patriae  obtnlenint, 
typis  postea  &  in  manas  iuyenum  datas ;  qnarani  primam  D.  Bosch- 
mann  Archivi  Oenipontani  sabpraefectos;  alteram  D.  Abbas  S«  Pauli 
in  Carintbia  Benedictinus  Anselmns  ab  Edling  post  repndiatiun 
antecessoris  sui  conatum ;  tertiam  D.  Seibt  Professor  Aestheticae 
Pragae  ex  historia  Bohemiae  D.  Pelzel  contractam  et  docnmentis 
moralibas  dispunctam  elaboravit.  Anois  aliquot  tardins,  niminim 
782.  Patres  duo  scbolanun  Piamm  Provinciae  Bohemiae  Frandscos 
Morayetz,  et  Adolphus  Pilarz,  prior  Bibliothecae  Principis  Episcopi 
Olomucensis,  quae  Crenisirii  celebris  est,  Praefectus,  alter  coUegii 
ibidem  scholarum  Piarum  Bector  opera  sociata  historiam  Ifora« 
viae  pragmaticam  multa  eruditione  refertam  conscripsemnt;  sed 
cum  latine  scripta  esset,  (nos  autem  germanicamy  praeter  filios 
Parentibus  etiam  civibus  oblectamento  et  utilitati  futuram  desi- 
derabamus)  et  mediam  tunc  partem  tantum  elaborata,  iusto  etiam 
maior,  usui  nostro  servire  non  potuit,  nisi  completa  primnm,  tum 
in  germanicum  compendium  redacta  sisteretur.  Quid  ea  deinceps 
post  meum  paulo  post  a  Commissionis  Aulicae  Beferatu  recessnm 
factum  Sit  ignoro.  Historiam  Austriae  pinguissimis  licet  honora- 
riis  ailecti  attingere  nemo  unus  ausus  est,  post  frustra  tentatum  a.  P. 
Oregorio  Oruber  Scholarum  Piarum  t  t.  Professore  historiae 
universalis  in  Academia  Sabaudica  eins  rei  experimentnm,  qnod 
infinitis  obicibus  criticis  diplomaticis  ex  Archive  Gaesareo  coUectis 
D.  de  Rosenthal  nominati  Archivi  Praefectus  circumsepsit,  scrip- 
tores,  qui  de  rebus  Austriacis  quidquam  commentati  essMiti  errones, 
partium  studiosos,  mendaces  plerosque  declarans.  Sors  eadem  fuit 
Historiae  Domus  Habsburgicae,  quae  item  iussu  Augustae 
Humanitatis  classi  per  omnes  ditiones  Austriacaa  destinabatsr; 
lUustrissimum  enim  comitem  Coronini  in  tentamine  de  ea  suo 
passim  cespitasse,  et  undique  lapsuum  contra  veritatem  eritieam 
reum  esse  idem  Bosenthalius  insimulabat.  Scilicet  perfecta 
desideravit,  et  numeris  omnibus  in  hoc  genere  absoluta, 
non  pedetentim  &  posterioribus  ooris  emendanda  Vir,  ut 
doctus  aeque  tamen  senex  &  sententianun  suarum  pertinaz, 
suscitataque  in  subsidinm  sententiae  suae  Cancellarta  Status 
aulica  historias  has  apud  nos  Interim  saltem  penitvs  dimitti 
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oportnit  qnoQsqae?  posteri  nostri,  fortassis  posteromm  posteri 
noverint. 

XTltimas  ia  ftataram  annam  scholasticum  7791  parandns  restabat 
über  scholasticnSt  ad  quem  couficiendum  neqnaquam  de  adscis- 
cendo  iam  precario  adintore  aliquo  sollicitus  fai,  sed  me  ipsam 
labens  voleusque  labori  huic  dicavi,  postquam  ad  scribendos  libros 
priores  vel  invitns  contra  propositain  meum  aliena  culpa  coactas 
sam.  Neqne  tarnen  nie  totum  in  continenti  Poeticae  elucubrandae 
dare  potai.  Quemadmodum  enim  me  in  Relationibus  Provinciarum 
neeesaitas  et  mnititudo  praeparandonim  pro  Gymnasiis  Profes- 
sonun  attentom  reddidit,  et  ad  systenta,  quod  hie  panlo  superias 
retnli,  concipiendum  permovit,  ita  in  iisdeiu  relationibns  nnmems 
Gyninasiorom  Augnstam,  einsqne  Ministros  perculit,  &  ad  argen- 
dam  serio  illomm  imminutionem  excitavit. 

Itaqne  ante  alia  omnia  ad  ingratissimum  mihi  negotium 
figendi  nnmerum  Gymnasiomm  pro  nna  qnaque  Provincia  ditionum 
hereditariamra  panlo  post  initnm  annam  acbolasticam  778i  appli- 
care  me  debai,  poatquam  non  solnm  Cancellaria  anlica  semel 
iternmqae  mediante  excelso  Begimine  Austriae,  sed  etiam  distinctis 
occasionibns  iternm  ac  tertio  instanter,  et  cum  fervore  insolito 
me  monnit  Augnsta,  a  quo  nescio  iogiter  instincta,  nt  tandem 
rednctio  Gymnasiomm  et  quae  consequebatar,  snmtaum  parsimonia, 
Beligiosoramqae,  qai  magnam  partem  in  Paedagogiis  minoribns 
Professomm  munera  obibant,  imminutio  (probabilins  apnd  animum 
Principis  hereditarii  Imperatoris  iam  tnnc  firmiter  conclosa)  sab 
obtentn  effrenem  litteris  latinis  stadendi  libidinem  coercendi, 
atqne  inatilem  stadiis  tnrbam  ad  ntilia  rei  pnblicae  obseqaia 
r^iciendi,  decemenda  proponeretnr. 

Feciy  quod  declinare  amplius  non  poteram,  et  pro  conscientia 
ministri  pnblici,  cnins  nunc  officio  defangi  me  oportnit,  deniqae 
cordate  apad  me  expendens :  mnltitudinem  Gymnasiomm  non  item 
eoram  firagi  et  commendationi  profienam  esse,  quod  Professomm 
aptonun,  praesertim  Humanitatis,  eopia  necessario  sit  rarior, 
neque  pro  omnibus  adeo  in  expedito;  et  quod  scholaiium  neces- 
sario minor  item  in  singulis  minntis  Gymnasiis  numerus  nee 
sumtas  nee  operam  Viri  alicnins  celebris  mereatar,  certissime 
aniversomm  existimationi  detrahat:  exacte  tandem  pensatis  bis 
omnibos  circnmstantiis  regulas  quasdam,  quibns  nemo  aequus 
arbiter  contradieeret,  et  qnas  inferins  de  Bohemia,  ubi  palam 
iudicandas  obtnli»  specialias  referam,  fundamenti  loco  mihi  ipsi 
prmmn  praefixi,  üsqne  innixus  propositiones  feci,  quae  plena 
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deliberatione  in  consessibas  supremis  praemissa,  approbatae  et 
per  Provincias  decretis  aulicis  snccessive  sunt  promnlgatae.  Eni 
porro  numerus  Status,  et  Situs  determinatus  seqnens: 
In  Austria  inferiori 
Infra  Onasum:  l."")  Viennae  ad  Universitatem. 

2/«)       —       ad  S»*«"  Annam. 
3.^^)        —       Josephinum  in  snbnrbio. 
4.^*)   ad  S.  Hippolytnm  eis  Dannbinm. 
5.^"*)   Homae  trans  Danubium. 
6.^)   Melliciiy   quod   special!    favore   Augnstae 
posterius  additum  fiiit. 
Supra  Onasum:  1.)    Lincii  in  ürbe  Capitali. 

2.)    Cremifani  eis  Danubium. 
3.)    Freystadii  trans  Danubium. 
'    In  Austria  Interiori. 

In  Stiria:  1.)    Graecii  in  Urbe  Capitali 

2.)     Mahrburgi  in  Stiria  inferiori. 
3.)    Admonti  in  Stiria  superiori  postquam  Abbas 
Lambertinus  detrectasset 
In  Carintbia:  l."'^')  Clagenfurü  in  Urbe  Capitali. 

2^*"- )  Ad  S.  Paulum  in  Monasterio  BenedictinonuD. 
In  Carniolia:    l'"*")  Labaci  in  ürbe  Capitali. 

2.^^)  in  Rudolphswert. 
In  Goritia:  1.)    Goritiae  in  Urbe  Capitali. 
In  Istria:  1.)     Tergesti  in  Urbe  Capitali. 
In  Austria  superiori  seu  Tiroli. 

1.)    Oeniponte  in  Urbe  Capitali. 
2.)    Merani. 
3.)    BoboretL 
4.)    Bolsanae. 
In  Anstria  anteriori. 
In  Bnrgoyia:  1.)    Ginsbargi. 
In  Brisgovia:  1.)    Friburgi 

2.)    Brisaci. 
8.)    Villingae. 
Ad  Laeum  Lemanum:  1.)  Constantiae. 
Inter  civitates  Danubianas:  1.)  Ehingae  ad  Dannbinm. 
In  Bohemia: 

1.)    Pragae  in  antiqna  urbe. 

2.)        —      in  nova  urbe. 

3.)        —      auf  d«r  kleinen  Seite. 
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4.) 

Litomericii. 

5.) 

CSosmonossii. 

8.) 

Seginohradecii. 

7.) 

Litomisslii. 

8.) 

Budvicii. 

9.) 

Klatoyiae. 

10.) 

Pilsnae. 

11.) 

Egrae. 

12.) 

Tuppayiae. 

18.) 

Ponti. 

u.) 

Commotaviae. 

In  Morayia: 

1.) 

Olomucii  in  urbe  capitali. 

2.) 

Bronae  in  secunda  urbe  capitali. 

8.) 

Nicolsburgi. 

4.) 

Znoymae. 

ö.) 

Iglaviae. 

6.) 

Cremsirii. 

7.) 

Strasnicii. 

Ib  Silesia. 

1-) 

Oppaviae  in  urbe  Capitali. 

2.) 

Teschinii. 

8.) 

Alboaquae. 

In  Gallicia. 

1.) 

Leopoli  in  urbe  Capitali. 

2.) 

Primislaviae. 

8.) 

Jaroslaviae. 

4.) 

Varesii. 

5.) 

Bessoyiae. 

6.) 

Tamoviae. 

7.) 

Sandecii. 

De  OymnasÜB  bis  universe  hie  notanda: 

l."")  In  Austria  inferiori  Gymnasium  Mellicense  tum  demum 
favore  speciali  Augustae  aperiri  indultum,  postquam  Eiusdem 
iossu  anno  778.  ineunte  PP.  Piamm  scholarum  cum  Gymnasio  suo 
et  schola  nonnali  ex  s.  Hippolito  Cremsium  in  vacuum  societatis 
CoUegiom  immigrare  debuerunt;  neque  enim  alias  totus  Vienna 
Lindnm  usque  tractus  ullum  eis  Danubium  habuisset  Gymnasium. 
Qnod  ipsnm  Mellicense  posterius  ad  S.  Hippolitum  transferri 
imperante  Josephe  IL  &  urgente  Episcopo  noyo  Hippolitano  de 
Kerens  oportidt. 


190      Wotke,  Dts  oeBtemiehiscbe  QyinnaBiam  i.  d,  Zeit  Iftria  Theretiaa  I 

2.^"")  In  Stiria.  Post  fandatnm  et  inchoatimi  Episcopatom 
noTum  Leobiensem  in  Stiria  sttperiori  Eiasdem  Josephi  11.  iossn 
Gymnasium  Admontense  una  com  Professoribus  ex  eodem  Monas- 
terio  Leobii  collocatum  est. 

3.*"*)  In  Tiroli  tardius  aliquante  Belsanenses  Gymnasinm  im- 
pensis  suis  erigendi,  et  ferias  antomnales  iam  mense  Jnlio  in- 
choandi  facultatem  impetrarunt. 

4.^)  In  Bohemia.  Cives  Commotavienses  post  reiectas  con* 
stanter  ab  Augusta  preces  suas,  intercessione  comitis  Eannitz 
et  ipsiusmet  Imperatoris  Josephi  IL  tandem  779.  novo  Patrone 
Comite  Clary  veniam  Gymnasii  cum  societate  snblati  postliminio 
restituendi  et  impensis  suorum  privatorum  sustentandi  ab  Angnsta 
obtinuerunt,  praetextu  (quem  mihi  ex  itinere  Franconico  reyerso 
ipsa  exponere  dignata  est)  ad  notissimam  pietatem  principis  mo- 
vendam  accito:  ut  in  confinibus  esset  Gymnasium,  quo  iuvenes 
Saxones  Catholici  studiorum  causa  facilius  accedere  possent,  utsi 
Gymnasium  Pontense  non  item  Saxoniae  conflne  esset.  Annis 
tandem  aliquot  posterius  Gymnasium,  quod  in  pago  Cosmonossii 
florebat,  permissu  Josephi  IL  Boleslaviae  in  urbe  circulari  fere 
contigua  decentius  collocatum  et  stabilitum  est 

5.^)  In  Galicia  Interim  illa  omnia  tantum  Gymnasia  salva 
relicta  sunt,  quae  rite  &  ordine  instructA  et  flrmata  reperta  sunt, 
quorum  pleraque  a  PP.  Piar.  scholarum  providebantur,  reliqais 
privatis  et  clanculariis  paedagogicis  conyentibulis  ad  unum  Om- 
nibus sublatis. 

Perpetratio  istius,  ut  delicati,  negotii  generatim  loquendo 
breviter  feliciterque  curata  est,  quod  apud  pleraque  Gubemia 
Proyinciarum  sine  contradictione  in  meam  iretur  sententiam;  Mo- 
rayica  tamen  et  Bohemica  reformatio  difficultates  passae  sunt 
peculiares ;  prior  ab  ipsamet  Augusta,  posterior  per  ambages,  per 
quas  ducenda  fuit. 

Cum  enim  elaboratio  tota  Augustae  decidenda  et  confirmanda 
offerretur :  de  numero  Morayicorum  Gymnasiorum,  iusto,  ut  iUi  yi- 
debatur,  maiori  yehementius  &  prope  exacerbate  mihi  in  Colloquio 
priyato  opprobrayit:  quomodonam  in  meutern  nobis  yenisset  tarn 
paryae  Proyinciae  septem  Gymnasia  assignare  proportione  penitus 
neglecta?  Tantum  necessitatem  omnium  sigillatim  demonstrando 
placatam  et  tranquillam  reddere  potui. 

Enumerayi  namque  primum  regulas,  quas  fixisaeoiy  &  ad  qaas 
respiciendum  in  hoc  negotio  visum  esset;  ostendi  feinde 
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a)  Nicolflbiirfeiise  Oyttnamnm  conseirandnni  faisse  non  tarn 
Horaviae  quam  Autriae  gratia;  cum  Vienna  inde  per  latos  et 
fraqaaiitiasioios  a  Morava  dictos  campos  (vulgo  „Marchfeld^)  ad 
decem  prope  milliaria  germanica  nollnm  extaret  Gymnasinm. 

b)  Strasnicense  fere  ob  eandem  rationem  relictam  esse,  cum 
in  satis  longo  latoqne  Moravam  inter  et  Hnngariae  fines  districtu 
Bnllnm  omnino  adesset  aliad ;  addi  hie  tarnen,  tolli  istnd,  siquidem 
inberety  posae  propterea,  qnod  tarnen  in  confiniis  Hnngaricis  sitnm 
esset  Oyninasinm  Szakolcense  (vnlgo  Skalitz)  PP.  Panlinis  novis- 
sime  concreditam.  Veram  hie  iUa  repngnabat,  alias  considerationes 
pditieas  de  Hungarico  Gymnasio  intervenire  asserens. 

c)  Cremsiriense  ob  ingem  Episcopi  Principis  Olomncensis  ibi 
fixam  Residentiam  Obseqaiomm  Mnsiconim  in  Collegiata  illa 
celebri  praestandomm  gratia,  deniqne  oppidi  ipsius  freqnentis  & 
ampli  intnitn  yideri  cassari  non  debere. 

i)  Olomncense  ab  Universitate  divelli  non  posse,  non  decere. 

e)  Bmnense  Oymnasinm  secnndariae  Marchionatus  Moraviae 
metropoUy  ubi  freqnentia  bonorum  civium,  ubi  potissima  Provinciae 
Nobilitas,  nbi  Oubemiom  &  Dicasteria  Regia,  snbtrahendnm  vix 
cogitari  posse.  Ad  quae  illa  vivide :  „Eccur  non  ?  in  tanta  Olomncü, 
Cremsiriiy  &  Nicolsbargivicinia?"  cni  ego  modeste  contra :  ^igitnr 
tot  miniflteriales,  et  dicasteriales,  qnoram  filii  artibns  sellulariis 
honeste  se  addicere  non  possnnt,  non  tantnm  prolinm  extra 
conspectum  snam  edncationem  graviter  ferent,  sed  salaria  etiam 
saa  ablegandis  ad  stndia  et  edncationem  filiis  non  snfficere 
qaerentnr,  et  proinde  apud  Maiestatem  Vestram  angmenta  sala« 
rionun  continuo  sollicitatnri  sunt.^  Subticente  ad  haec  illa  con- 
tiniiayi  ego: 

f)  „Iglaviense  non  tarn  propter  ampUtndinem  loci,  et  decorem 
Civitatis,  qnam  propter  necessitatem  Bohemiae  inter  conservanda 
Gyirmasia  relatnm  foisse.  Cnm  enim  a  Litomisslio  inde  Bndyicinm 
nsqne,  hoc  est  ab  nno  extreme  regni  fine  orientali  ad  altemm 
occidentalem,  nnllnm  alind  medinm  futomm  sit  Gymnasium:  ant 
Iglatiensi,  ant  altero  illo  Teutobrodensi  carere  Bohemia  non 
potest  Esse  aotem  Tentobrodam  oppidnm  modicnm  non  nisi 
Mbns  horis  Iglavia  dissitum;  habere  Cives  incolas  longe  panpe- 
riores,  et  proinde  honestiori  Jnyentntis  edncationi  minus  congmen- 
tes;  Iglaviam  ipsam  fere  pro  Bohemica  Civitate  haberi  posse,  nt 
pote  maxime  coniinem,  eadem  lingna,  iisdem  moribns,  iisdem 
iastitatis  cum  Bohemia  ntentem.   Itaqne  si  Iglavia  ex  nnmero 
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Morayicoram    Gymnasiomin   anlerenda    sit,    restitaeiidam    fore 
Teutobrodam,  quam  ex  Bohemicis  expanximus. 

g)  Znoymense  Gymnasium  in  nrbe  Morariae  inter  yetnstissi- 
mas  &  clarissimas  desiderari  a  tota  parte  Moraviae  meridionali, 
et  Au8triae  septentrionali,  in  qnibus  Bruna  Hornam  osque  nallum 
aliud  extet." 

Nihil  ad  haec  ampliuB  reddidit  Augnsta;  videor  tarnen  Eins 
animo  scrupulos  excussisse,  post  paucos  enim  dies  secuta  est 
Eiusdem  Resolutio  propositionem  totam  de  hoc  negotio  Cancel- 
lariae  aulicae  approbans,  executionique  dari  mandans. 

Ad  Bohemiconim  Gymnasiorum  numerum,   qua  liceret,   pr^ 
iustitia  et  necessaria  regni  opportunitate  figendum  hanc  ingressus 
sum  viam,   ut,   cum  Gymnasia  aperte  iusto   essent  plura,   (dno 
enim  supra  quadraginta  in  Relatione  sua  Gubernium  nominaverat; 
tenuia  certe  complura  et  vix  nomen  merita)  nobis  autem  Viennae 
eorum  vel  principio  constitutorum,  vel  nunc  conseryandorum  in- 
cognita  essent  motiva,  qnae  in  partit^ularibus  vel  ex  Fundatione, 
Tel  ex  Contractu,  vel  ex  ipso  locorum  situ,  atit  aliis  nexibus 
existere  possent,  p^cnliariusque  ac  benignius  respici  merecentur: 
Gubernio  Bohemico  permitteretur,  commendareturque  totam  nego- 
tium, re  serio  &  aecurate  examinata  nominandi  toUenda  aut  cen-' 
firmanda    Gymnasia,   additisque  apud    singula    sententiae    suae 
firmamentis  ad  Cancellariam  Bohemieam  super  Imius  quaestionis 
decisione  quam  primum  referret.  Factum  est  equidem  post  longam 
moram,  quod  imperatum  fuit,  sed  adeo  non  expectationi  noetrae 
respondit  Relatio,  adeo  incogitanter  et  perfunctorie  adhuc  26. 
Gymnasia  conseryanda  enumerabantur,  nullis  aut  friyolis  adiectis 
rationibus,  ut  apud  Cancellariam  aulicam  indignarentur  plerique, 
nonnulli  reprehensionem  ob  eam  rem  meritos  censereiit  Bohemos. 
Hie  ego  mediante  Consiliario  de  Greiner  intercessi,  pollicitusque 
me  primo  quoquo  tempore  delineationem  huius  qpaestionis  aliam 
oblaturum,  motus  cohibui. 

Accedens  nunc  igitur  ad  delineationem,  quam  recepi,  flrmiter 
construendam,  orsus  sum  a  constituendis  nonnullis  propositioaibos, 
quae  fundamentorum  loco  essent,  et  ex  quibos  universae  rationes 
sublatorum  aut  confirmatoiiim  Gymnasiorum  planiasime  deriyar 
rentur.  Erant  autem  sequentes:. 

X,mo.^  Gymnasiorum  numerum  in  debita  proportione  ad  Segni 
populum  &  necessitates,  puta:  Ministeriales,  Joristas,  Theologos, 
Medicos  statnendum  esse.  Comprehendi  autem  nataraliter  inter 
Juristas  jomne  genus  Jus  in  reguo  dieentinm,  administratores. 


Itr,  BegiBii  der  ttefonneii  im  Jalird  Iflb  IM 

PraefeetoB  Dominioniiii,   syndicos  clvitatmn   &,   quaemadmodum 
Classe  Hedicomm  chirurgi,  Pharmacopaei  etc.  venmnt. 

2.^)  Oeographicum  situm  distribntion^mqae  Oymnasiorum  ita 
cnrandam  in  omnibas  regni  Circulis,  at  qnaqaaversmn  facultas 
sabditk  aeqaaliter  prompta  sit  filios  sitos  ad  studia  coUocandi. 

3.^)  Distantiam  Gymnasiorum  inter  se  pensl  habendam,  ne 
anum  ab  altero,  nisi,  ut  maxime,  diei  nnius  itinere  absit,  ut  Pa- 
rentes  de  edneatione  et  profectu  füiomm  solliciti  tempoiibud  sibi 
opportanis  sine  rei  familiaris  detrimento,  absque  molta  temporis 
iactora,  et  sine  snmtaom  itinerarionim  difflcuitate  praesentes 
inspicere  yaleant.  > 

4.^)  ürbibns,  in  quibns  Besidentiae  EpisGOponim  et  Ecclesiae 
Cathedrales  cum  Gapitnlis  adsunt,  vel  relinqnenda  si  babent,  Tel 
affigenda,  si  carent,  erunt  G-ymnasia.  ^ 

5.^)  Oymnasia  iam  constitttta^  ant  qaomodocnnqne  fündata/ 
sicubi  extanty  ut  aerarii  samtibus  parcatur,  prae  noriter  consti* 
taendis  aat  dotandis,  nihil  attenta  paulo  minori  maioriye  distantla, 
enint  coaseiranda. 

6.^)  Oymnasia  qnaecanqne  rednctioni  secundnm  praesentes 
regulas  reperientor  obnoxia,  magno  commodo  publice  e  yestigio 
in  scholas  patrias,  dictas  Capitales  (vnlgo  ,jHanptschalen'*)  quatnor 
classinm  convertentur,  applicatis  ad  eas  fnndandas  intercidentis 
ßymnasü  fhictibus  et  reditibns. 

Propositionibus  bis  basis  instar  positis  ad  designationem  ip- 
sam  Gymnasiorom  progressus  süm^  ita  nt  simul  singnlonnn  vel 
confirmandomm,  vel  transferendomm,  sed  et  penitus  toUendomm 
aat  in  scholas  Capitales  transformandomm  rationes  ex  praemissis 
proposttionibns  deductae  irrefragabiliter  ostenderem.  Goepi  ab 
Urbe  Regni  principe  Praga,  indeqne  egressns  in  Circulos  seqnentia 
Bohemiae  necessaria  esse,  sed  etiam  snfficere  Gymnasia  declaravi: 

Pragae  in  sie  dicta  parte  minori  ad  Universitäten     .    .    1. 

In  nrbe  nova  apnd  PP.  Piar.  scholar «    .    .    1. 

Litomericii  in  eireulo  cognomine,  abi  cathedralis  et  Resi- 
dentia  Episcopalis .    .    .    .    ^    .    .    1. 

Cosmonossii  in  circnlo  Boleslaviensi,  Gymnasium  elegans 
Piar.  schol.  prope  Boleslavlam,  posthac  Auctoritate 
Josephi  n»  in  urbem  ipsam  Boleslaviam  translatum.   .    1. 

Reginohradecii  in  circulo  cognomine,  ubi  item  Cathedralis 
et  sedea  Episcopi 1. 

litomisslü  in  Circulo  Chrudimensi  frequens  ad  scholas 
Pias  ona  cum  Philosophia  Gynmasium 1. 
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Badvicii  in  circnlo  Bechinensi  copiosnm  PP.  Piar.  scholar. 
Gymuafiium 1. 

Klatoviae  in   circnlo    cognomine   ad   fines   Palatinatns 
snperioiis 1. 

Pilsnae  in  hnins  nominis  circnlo  Gymnasinm  PP.  DodH* 
nicanomm 1. 

Egrae  in  districtn  hnins  nominis 1. 

Tnppayiae  in  circnlo  Ehlenbogen  Gymnasium  scholar.  Piar.    1. 

Ponti  in  circnlo  Satecensi  item  Gymnasinm  scholar.  Piar.    1. 

Scriptum  hoc  modo  digestum  Cancellariae  Anlicae  tradidi, 
postnlans,  ut  illnd  tanquam  ab  anonimo  oblatnm  com  Gnbemio 
Pragensi  commnnicaretnr,  et  einsdem  post  accnratnm  circnmspec- 
tnmqne  examen  snper  idea  hac  sententia  repeteretnr.  Non  sni^a- 
gatione  tantnm,  sed  plansu  etiam  comitatum  est  Gnbeminm  snper 
hac  reformatione  sententiam  snam,  sibi  eamdem  fnisse  mentem 
dlctitans,  qnam  tamen,  ne  praeoccnpare  velle  yideretnr,  prodere 
ansnm  non  fnisset  Nihil  amplins  nunc  morae  erat,  quin  tandem 
totnm  hoc  ex  inssn  Angustae  elaboratnm,  et  imminnendis  aat 
commntandis  Gymnasiis  systema  Aulae  decidendnm  praesentaretur. 
Itaqne  paulo  post,  qnod  supra  insinuayi,  snprema  approbatio,  et 
execntionis  inssio  secuta  sunt. 

Verum  yix  exequi  ordimur,  cttm  senatns  civitatis  Pragensis, 
antiquae  cognominatae,  dolenter  de  erepto  sibi  Gymnasii  bene- 
ficio  qneritur,  clementiamque  Angustae  pro  restituendo  enixe 
implorat,  iuyentutis  praesertim  in  caloribns  iuxta  ac  frigore  mo* 
lestiam  ac  pericula  exaggerans,  si  in  Gymnasium  yel  minoris 
Partis,  vel  noyae  Urbis  quotidie  transitu  opus  esset.  Atqne  hae 
quidem  preces  a  Gnbemio  egregie  commendabantnr.  Non  erat 
qnerelae  huic  pro  iustitia  locus;  facile  enim,  qui  situm  ambamm 
urbinm  noverit,  indicabit  longo  maioribus  copiosam  iuventntem 
Yiennensem  aestate  hyemeque  aeris  iniuriis  et  pericnlis  expositam 
esse,  quae  ex  suburbiis  ad  üniversitatis,  s.  Annae,  vel  Josephi- 
num  Gymnasinm  nitro  citroque  commeat,  prae  iuventute  ürbis 
antiquae  Pragensis,  quae  in  medio  posita  utrumque  Gymnasium 
contingit;  ut  non  commemorem  sublato  nuper  cum  PP.  Societatis 
in  antiqna  urbe  Gymnasio  nunc  fimdo  novo  annuo  non  modico  in 
Professores  in  scholas  in  fabricam  &c.  providendtim  esse:  sed 
tamen  cum  nemo  supplicibns  Pragensibus  Viennae  obniteretur,  a 
benevolentia  Principis  impetratum  est,  quod  orabatur. 

Erant  proinde  nunc  üxa  in  Regno  Bohemiae  Gymnasia  13, 
et  si  addas  posterius,  quod  supra  narravi,  Commotoviensibus  in* 
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dultiim,  niiBiero  14.  ülad  tacitns  praeterire  non  poesnmy  in  eorsa 
executionis  sapra  aominatae  saepe  Viennae  nobis  stomachom  ab 
mconstantia  Qabenüi  Bohemi,  saepe  büem  et  indignatioaeai 
commotam.  Com  enim,  ut  fit^  complora  Oymnasia  tollenda,  vel 
convertenda  per  MagistratnSy  Patronos,  Fautores  pro  indemni 
conservatioiie  sna  ad  Maiestatem  recurrerent:  Gabenüum  fere 
omnibiis  interpellatione  et  commendatione  sna  (qaamqaam  frastrato 
semper  eventu)  adstipolatum  est.  Hoc  niminun  erat:  calidam 
fngidnmqiie  ex  ore  eodem  efflare. 

Constantiores  prndentioresqae  ea  tempestate  erant  in  sorte  sna 
toleranda  PP.  Scliolanun  Piamm  Provinciae  Bohemiae,  qui  in 
refonaatione  hac  non  sine  aliqaa  pertnrbatione  domestica  familia- 
mm  saaram  ocHnplnribns  Gymnasiis  in  Bohemia  pariter  et  Morayia 
mnltati  fiierant.  Scilicet  se  Patriae  dedicatos  probe  intelligebaat, 
non  Patriam  sibi;  atqne  hinc  aequanimiter,  qnae  agebantnr, 
speetabant:  qnae  ordinabantnr  antem,  exeqnebantnr  tideliter, 
sagacinSi  nisi  admodnm  fallor,  hariolati,  non  solnm  ad  ancnpandam 
Retinae  snae  gratiam  efficacissime  hoc  tempore  yalere  plnriom 
Scholanun  Capitalium  vemacnlamm  ex  transmntatis  opera  sna 
exüibns  Oymnasiis  erectionem,  sed  etiam  ad  veram  suam  inter* 
iorem  frugem  pertinere  a  nnnqnam  non  molestis  et  inglorüs 
minutonun  Oymnasiornm  procnrationibns  exsolyi;  celebriora  antem 
confirmari,  et  anctoritate  publica  sibi  secura  reddi;  Praga< 
freqnens  sibi  Gymnasium  nna  cum  congma  dote  sponte  aperiri, 
ad  qnod  inde  a  primo  introitu  irrito  bncnsqne  omni  conatu  ardenter 
aspirabant;  postremo  solidam  Provinciae  snae  gloriam  superfiitn* 
ram,  si  qnotannis  viginti  aptos  dignosqne  Hnmanitatis  Prof essores 
rei  pnblicae  sisterent,  qui  nunc  ab  ea  desiderabantnr. 

Supererat  yero  nunc  adhuc  grande  duplex  apud  Gymnasia 
Bohemica  Moravicaque  extricandum  impedimentum,  qnae  inex- 
plicabilibns  optatum  progressum  -bonnm  morabantur,  aut  saltem 
implectebant  yinculis,  Primum  erat  lingua  Bohemica,  quae  etsi 
fere  per  omnem  Bohemiam  Moraviamque  patria  esset:  tamen 
paueissimi  ntriusque  istius  Provinciae  districtus  erant,  in  quibus 
non  simnl  etiam  germanica  lingua  ins  Civitatis  obtineret;  in  non 
noilis  etiam  fere  sola.  Cum  iuyenes  hinc  inde  pro  re  nata  aut 
parentum  commodo  ex  proprüs  districtibus  in  alienos  ex  Bohe- 
micis  in  Germanicos  et  vicissisim  commigrarent :  fere  in  plurimis 
Gymnasiis  utraqne  lingua  tradi  latinitatis  principia  oportebat,  ac 
proinde  praesto  esse  Professorem  ntriusque  linguae  perfecte 
paronu  qui  in  eadem  classe  germanice  pariter  et  bohemice  prae- 

13* 
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eepta  explani^et,  germanica  et  bohemica  themata  dietaret,  pti« 
bliceqne  emendaret,  mag^iia  Professoram  molestia,  magna  temporis 
&  profeotus  iactura.  Nascebatnr  hinc  porro  ineommodam  alind, 
in  Bohemicis  et  Morayicis  Gymnasiis  Professorem  prope  nnllmn 
coUocari  posse,  nisi  ntraraqne  lingnam  perfecte  calleret,  qnos 
more  patrio  ütraqnistas  vocabant,  ac  proinde  constitatas  Profes- 
sorom  nitro  citroqne  Vocationes  in  bis  Provinciis  locnm  habere 
non  posse.  Et  qnoniam  praeterea  libris  scholasticis  lingna  bebe- 
mica  scriptis  hncnsqne  passim  nsi  fnerant:  insnlae  videbantnr 
Provinciae  hae  dnae  cnm  continente  reliqna  Anstriaca  non  com- 
mnnicantes.  Etsi  enim  daremus  libros  noyos  scholasticos  in  lin- 
gnam bohemicam  transferri,  qnid  libros  anxiliaribns  plerisqne 
germanice  praeparatis;  qnid  exemplaribns  germanicis  in  libros 
seholasticos  insertis  fieret? 

Meditate  omnia  rei  hnins  ancipitis  momenta  complexns  vidi 
malnm  remedio  praedpitato  levatnm  non  in.  Ergo,  cnm  primns 
eiüsset  Comenins  germaniens,  petentibns  Bohemis  Inbentes  dedi- 
mns,  nt  bohemica  pro  usn  Provinciae  suae  significata,  sincera 
tarnen,  non  qnidem  snbstitnerentnr  germanicis,  sed  adinngerentnr, 
atqne  ad  Cancelariam  anlicam  mitterentnr,  qnae  transmissa 
typis  exprimi  indnlsimns,  monito  tamen  snb  mann  Trattnero,  ne 
damno  sno  editionem  grandiorem  cnraret  Cum  de  libris  prioribns 
dnobns  scholasticis  pro  infima  et  media  Grammatica,  nbi  apad 
illos  appamemnt,  in  lingnam  bohemicam  convertendis  statim 
snpplicassent:  Trattnero  hamm  remm  iam  privilegiato  mrsnm 
negotium  datnm,  nt  is  snmtibns  suis  transferri,  censeri,  et  imprimi 
faceret,  cantione  superiori  adiecta.  Nunc  tandem,  postqnam  nnper 
CoUigatio  Gymnasiorum  cnm  Normalibus  Scholis  decisa,  in  eaque 
snprema  auctoritate  fixum  fnit:  invenem  nullnm  ad  latinitatis 
studia  admittendnm  esse,  qni  non  se  germanicam  Grammaticam 
diligenter  edidicisse  Normalinm  Directorum  testimonüs  docnisset; 
nunc  postqnam  nuperrime  tot  novae  scholae  Capitales  ex  snblatis 
Gymnasiis  per  ntramqne  Provinciam  Bohemiae  et  Moraviae 
snrrexerant,  nee  raritate  scholamm  neglectus  excnsari  amplios 
posset,  nunc,  inqnam,  serio  et  severe  observantiam  legis  de  lingua 
germanica  a  candidatis  latinamm  litterarum  praenoscenda  incul* 
cavimns.  Obstrepituros  qnidem  non  pancos  yerebatur  Gnbeminm, 
quasi  liügtta  patria  hoc  pacto  opprimi  &  exterminari  Teilet;  sed 
inssi  sunt  ignorantes  pariter  &  errantes  doceri:  lingnam  patriam 
in  Omnibus,  in  quibus  hncnsque  consueyit,  vitae  hnmanae  &  civilis 
seu  publicis  seu  privatis  negotiis  manere  intactam;  a  invenibns 
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altem  ad  stndia  accedentibos  tanto  maiori  ipsorammet  bono  6x> 
peti  cognitionem  lingaae  geimauicae;  quanto  certius,  sive  olim 
ad  minigteria  &  Dicasteria,  aut  administrationes  oeconomicas,  sive 
ad  eommercia,  sive  ad  officia  miiitaria,  sive  ad  sacerdotia  ant 
ad  dassem  Eraditornm  (quae  fere  stadiosomm  destinationes  esse 
solent)  sunt  transituri,  lingua  haec  eis  semper  erit  non  atilis 
tantnffly  sed  necessaria.  Instante  deinde  nlterins  &abeniiOy  nt 
aliquot  saltem,  in  üs  praecipae  Begni  partibos,  quae  pure  bohe- 
micae  snnt,  concederentur  Gymnasia,  in  quibus  bohemico  idiomate 
latinas  litteras  tradi  liceret,  Augusta  in  triennium  proximnm 
bohemica  lingna  latinitatem  in  tribus  Gymnasiis  doceri  posse 
coDsensiti  nominatim  Beginohradecii,  Pilsnae,  et  in  uno  ex  Pra* 
geusibus. 

Dum  haec  coordino,  hyems  media  lapsa  est,  monnitque  me 
appetens  panlatim  ver,  nt  dilatnm  Foftticarnm  Institntionnm 
laborem  tota  contentione  resnmerem.  Quem  cum  ex  hoc  temporis 
puncto  per  decerptas,  quacnnque  licnit,  diemm  particulas  perti- 
naciter  perseqnor:  adolescente  aestate  opus  absolutnm  censurae 
et  hac  nihil  morante,  extemplo  typographiae  offere  potni. 

Liber  hie  Y.^*  scholasticomm  meomm  ultimns  titnlom 
habet:  Institntionnm  ad  eloqnentiam  Pars  poste« 
rior,  Institntiones  PoSticas  complectens,  trac* 
tatis  1.^)  de  more  Prolegomenis,  interqne  ea  in  Campnm 
Imitationis  ob  insignem  eins  nsnm  itemm  latins  aliqnanto 
ezcurrens,  bifariam  divisa  omni  tractatione  PoStica  de  Pofisi 
in  genere  et  de  PoSsi  in  specie,  2.^'')  Pars  prior  mrsnm 
orditnr  ab  iiSi  quae  ad  Elocntionem  PoSticam  spectant,  nbi^ 
qnamvis  iuventutem  nostram  passim  ad  yersns  pangendos  in 
schola  ducere  nolnmns:  tamen  etiam  illis,  si  qni  sponte  sna  eos 
consectatnri  malint,  aut  olim  ad  delicias  suas  consectaturi  sunt, 
artem  metricam,  et  versunm  compendia  incognita  esse  nolnimns. 
Praedpne  «item  ad  differentiam  stili  poetici  ab  oratorio  attentos 
fecimnsy  in  quem  scopulnm  non  solum  invenes,  sed  etiam  non  raro 
adnlti  misere  illiduntur.  S.'"»)  Transgressi  ad  Inventionem  Pofiti- 
cam  tum  fictionnmi  tum  largissimos  omnis  poSticae  elocntionis 
fontes  indigitavimus,  quam  diligenter  simnl  praecepta  de  Moribus, 
Characteribus  &  Picturis  executi.  4.^)  Dispositionis  Poeticae 
ordinem  et  ab  oratoria  discrimen  accnrate  tradidimus;  Pronun- 
dationisqne  Poeticae  opportuna  monita  et  consilia  continno  an- 
nexuimnSi  atque  ita  partem  priorem  PoSticae  clansimus.  5.^)  Po- 
steriori libri  parte  species  Poeseos  pro  merito  &  dignitate  quam* 
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que  explicavimas,  de  Epopaeia  praesertim  et  Drammate;  tum 
etiam  de  Odis,  Elegiis,  Epigrammatis,  Satyris,  Epistolis,  Ecclogis, 
Fabalis  accuratissime  ex  optimomm  in  arte  Magistrorum  sententia 
praecipientes.  6.^)  Ut  ne  perpetuis  ad  alios  libros  recnrsibus 
opus  esset,  Chrestomathiae  loco  selecta  ex  classicis  anctoribuB 
latinis  fragmenta,  species  posteriores  Pogseos  elegantissime  illa- 
strantia,  subianximus,  cum  Epopaeiae  &  Dramatis  exemplaria 
inter  praeceptiones  ipsas  intercalassemus.  T.""")  In  Appendiee  I. 
Mythologiam  in  compendium  coactam  tanquam  indispensate  sab* 
sidium  omnis  Poeticae  suppeditavimus,  illamqae  in  Instractione 
statim  sub  anni  principium  explanari  mandavirnos,  sine  caias 
cognitione  vix  latinus  Classicus  Po6ta  uUus  cum  spe  intelligentiae 
in  manus  sumi  potest,  S/"")  Appendiee  11.  Encyclopaediam  ab 
amica  meo  P.  Eduardo  Job  ia  hunc  finem  compendi  factam  exhi- 
boimus  sed  non  nisi  ad  anni  finem  iuventuti  proppnendam.  Tunc 
enim  iuventuti,  cum  ad  altiores  scientias  transitum  parat,  cognitam 
esse  debet,  quae  scientiae  sibi  factae  electionis  ratione  vel  tarn* 
quam  connexae  partes,  vel  tanquam  necessaria  adiumenta  sint 
comparandae.  9."'')  Tandem  Appendiee  III.  animadversiones  ad 
PoSsim  Qermanicam  a  Clarissimo  Abbate  Denis  olim  conscriptam, 
et  nunc  in  usum  scholamm  ab  auctore  revisas  adiecimus,  ut  ne 
patriae  PoSsos  olim  cultoribus  deesse  videremur.  In  eumdeni 
quoque  finem  addidimus  ex  celeberrimis  aetate  nostra  Pestis 
germanicis  delecta  yarii  generis  exemplaria,  quae  fortassis  ad 
susdtanda,  si  in  quibus  insunt,  Poeticae  nationalis  semina  valere 
poterunt. 

Pro  more  hucusque  usitato  librum  hunc  ultimum  scholasticmn 
rursus  ad  Professores  Gymnasiorum  Instructione  (sub  titnlo: 
Notiiwendige  Erinnerung  an  die  Lehrer  in  Gymna- 
sien der  k.  k.  Staaten)  comitaturus,  collegi  in  ea  non  tan« 
tarn,  quae  praesens  requirere  videbatur,  monita,  sed  universe 
nonnuUa,  quae  ad  alios  iam  editos  &  emissos  spectabant,  recapi- 
tolavi,  ad  futuros  auxiliares,  qui  materias  reliquas  secundarias 
eomprehensuri  erant,  et  de  quibus  secnturis  fidem  interea  meam 
ebligavi,  propius  Professores  praeparavi;  ordinem  et  distri- 
bntionem  docendorum  et  agendorum  per  singuias 
classes  distincte  assignavi;  fontes,  ex  quibus  mode- 
rate prudenterque  interea  haurirent,  ostendi;  Oatechismum,  G^o- 
graphiam,  Historiam,  Arithmeticam  per  classes  nominatim  partitus 
sum,  priores  secundum  ideam,  quam  superius  iam  a  me  fixam 
fnissQ  narravi;  Excerptorum  Chompreanoram  Tomulos  VL  (qui 
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hoc  tempore  iam  ex  prelo  exiyerant  omiies)  suis  qnosqoe  Ciassi- 
bas  coramendayi,  et  ita  per  Cancellariam  aulicam,  postqaam 
omnia  Censuram  talerant,  et  praeter  libnun  scholasticum 
etiam  Ordo  docendorum  &  typis  ezpressus  füit,  oniversa  haec 
libram  scilicet,  Ordinem  et  Instmctionein  simnl  adhnc  ante  ferias 
aatuninales  haias  anni  778^  ad  Provincias  et  Professores  affatim 
sie  in  annnm  seqnentem  instnictos  dimisi. 

Vel  inter  ipsas  has  in  annnm  seqnentem  occnpationes  intime 
praecepi,  si  frnctnm  facere  in  ling^a  graeca  inyentntem  nostram 
serio  cnperemos,  Grammatica  graeca  nobis  opus  esse,  nsui  schola- 
nim  nostramm  pnblico  commensa,  in  qnem  finem  nisi  paacae 
horae  hebdomatatim  decidi  non  poterant  Suspicabar  mnltnm  sane 
eins  generis  Grammaticam  proftitnram  aliqnam,  qnae  et  facilitate, 
et  praesertim  ordine  latinae  nostrae  simili  se  commendaret,  longe 
facilins  invennm  memoriae  infigendo,  cnm  graecae  doctrinae 
semper  latinas  e  vestigio  seqnerentnr.  Cnm  fmstra  votis  bis  meis 
respondens  conqnireretur  aliqna,  advocavi  mihi  in  consilium 
egregie  a  litteratnra  graeca  doctnm  P.  Jaroslanm  Schmid  Ordinis 
et  ProTinciae  nostrae  t.  t.  in  Philologia  et  Philosophia  Institnto- 
rem  Novitiomm  nostrorum,  ab  eoqne  pro  amicitia  impetravi,  nt 
in  se  Institationes  Grammaticas  graecas  conscribendi  laborem, 
qaacnnqne  res  pateretnr,  Grammaticae  latinae  parallelas  snsciperet. 
Conyenimns  antem  re  commnniter  deliberata  in  pnncta  seqnentia : 
a)  libris  dnobns  comprebensam  esse  debere  doctrinam  necessariam 
omnem,  qnorum  prior  classibas  tribns  Grammaticis;  posterior 
dnabns  Hnmanitatis  classibns  destinabatnr;  b)  nt  in  eomm  primo 
lingna  germanica  doctrinae  grammaticae,  comprehensis  syntaxeos 
primae  praeceptis,  methodo  Elarkiana,  insertis  perpetno  exercita- 
üonis  tabellis,  instillarentnr ;  in  altero  snpplementa  tnm  etymo- 
logica  tnm  syntactica  coUigerentnr,  latineqne  traderentur,  ad* 
innctis  continno  ad  snmtus  stndiosis  comparcendos  et  chresto- 
mathia  graeca,  et  Lexico  hermenentico-analjrtico ;  c)  forma  externa 
methodi  snbordinationis,  nt  in  libris  scholasticis  latinis  observa* 
retor. 

Tntns  ab  hac  parte  nnnc  ad  Compilationem  Geograpbicam 
redivi  In  eios  elaboratione  priorem  sententiam  meam  (nt  fere 
fit,  com  ad  rem  qnamcnnqne  propins  aggredimnr)  qnadamtenns 
eommntandam  esse,  aliamqne  a  prima  intentione  distribntionem 
et  per  dasses  partition^n  snbstituendam  censni :  tractatis  ninumm 
primnm  eadem  serie  omnibna  Monarchiae  Anstriacae  ditionibns 
siTe  oontinnis  slve  seinnctis,  postea  demnm  ad  externa  digre- 
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diendnm;  in  Anstriacis  ipais  ditiombns  possessionae  in  Gennania 
Bit&s  ceteris  anteponendas ;  Anstriacis  omnibos  absolntis  tum  ad 
Germaniam  reliquain,  et  post  hanc  ad  Regna  A  Proyineias  alias 
EnrOpae  versus  piagas  omnes  successive  accedendnm,  postremo 
Orbis  partes  ceteras  peragrandas  esse.  Omnem  snbordinaüonis 
istius  modi  rationem  tabella  compendiaria  in  fine  libelli  nltimi 
geographici  adscripta  clarins  ob  oculos  sistit.  Porro  Geographia 
tota  ita  in  qninque  libellos  iuxta  nnmemm  dassinm  dispescita  est, 
nt  deputaretur: 

L>°o  seu  classi  Infimae:  Austria  large  snmta,  id  est  circalas 
Att^triacns,  nimimm  a)  Austria  Inferior,  b)  Austria  interior, 
c)  Superior,  d)  Anterior. 

11.*^''  seu  Classi  Mediae  Grammaücae  circolns  totns  Borg^on* 
dictts,    a)   Belgium   Austriacom,   tum    b)   Comitatus   Hohenema, 

c)  Comitatus  Falkenstein,  d)  Begnum  Bohemiae,  e)  Marchionatas 
Moraviae,  f)  Ducatus  Silesiae  Austriacae,  g)  Marchionatas  La- 
satiae. 

III.^''  seu  classi  Supremae  Grammaticae  a)  Begnum  Hon- 
gariae,  b)  Begna  Dalmatiae  &  Croatiae  c)  Begnum  Slavoniae, 

d)  Begnum  Galliciae,  e)  Principatus  Magnus  Transilvaniae, 
f)  Bukoyina,  g)  Ducatus  Mediolanam,  h)  Dncat.  Mantna,  i)  Magnus 
Ducatus  Hetruriae. 

I V.^''  seu  Classi  Rhetoricae  a)  Circuli  Gtormaniae  reliqai,  pota : 
Bavaricus,  Sueyicus,  Bhenanns  snperior,  Bhraanus  Inferior,  West^ 
pbalicus,   Saxonicus  Inferior,  Saxonicufi  Superior,  Franconicas; 

b)  Gennania  tanquam  centro  Europae  considerata.  Provinciae 
Europae  meridionales :  Helvetia,  c)  Italia,  d)  Provinciae  Europae 
occidentales :  Gallia,  e)  Hispania,  f)  Portugallia. 

V/''  seu  Classi  Po^seos  a)  Provinciae  Europae  septentrio- 
nales:  Belgium  foederatum,  b)  Magna  Britannia,  scilicet  Anglia, 

c)  Scotia,  d)  Hibernia,  e)  Dania,  f)  Norvegia,  g)  Suecia,  h)  Boros- 
sia,  i)  Silesia  Borussica,  k)  Glatzium,  1)  Provinciae  Europae  ori- 
^oitales:  Polonia,  m)  Bussia  Europaea,  n)  Tureia  Europaea, 
o)  Ceterae  terrae  partes :  Asia,  p)  Africa,  q)  America,  r.)  Terrae 
Maicogmtae. 

Quoniam  vero  geographica  antiqui  Orbis  cognitione  ear^e 
non  potest,  quisquis  ad  tractandos  auetores  classicos  accedere 
cogitat:  compendium  minutum  eiusdem  curare,  et  secondae  parti 
geographicae  Appendicis  de  vetere  Geographia  nomine  anneetere 
propterea  necessarium  visum  est,  qaod  iuventas  in  media  Gram- 
maticae classe  iam  ad  legendos  intelligendosqne  veteree  scriptores 
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addueatur;  qnintae  autem  parti  Appendicem  duplicem  addidimus, 
L»**d6  Chronologia,  II/'^deHeraldicae  principiis,  ntram- 
q«e  taBqnam  Viaticam  yaledicentibas  Pofitis  offerentes,  ut  alias  ra- 
(iones  hie  non  recenseamns.  Et  operam  qaidem  saam  in  ommbos  his 
tribos  Appendicibas  strictissime  conscribendis  mihi  aliqaamdia  po- 
6tea  loeayit  P.  Gregorius  Ornber  Ordinis  nostri  1. 1.  Professor  Histo- 
riae  nniveralis  in  Acadenüa  Sabandica.  Ceterum  absque  dnbio  cla- 
nun  fit  ex  paiütionis  hoins  inspectione  Geographiam  Monarchiae 
Anstriacae,  com  iUa  veteris  orbis^  tribns  Classibos  Orammatids 
depatatam  foisse;  omnem  reliqoam  Classibos  Hamanitatis. 

Una  vix  alterave  bebdomade  secnndum  hanc  delineationem 
scriptiom  adhaeseram,  cum  cessandom  itemm  aliqaamdia  fait 
Ingruentibas  enim  feriis  aatnmnalibas  tentaminibas  primnm  pabli- 
cis  Academicis  et  Gymnasioram;  tum  colloeatione  Acadraiiae 
Sabaadicae  in  contigoa  Theresiana  domo,  quam  Aagastissima 
Dovissime  resolverat;  receptione,  transmigrationey  ordinatione 
novonim  incolaram,  et  coordinatione  nanc  daaram  Academiaram 
(coios  utriasqae  daplici  mihi  assignato  Vice  Rectore  Bector 
inssos  som)  tempos  solidam  f eriaram  parte  nalla  demta  extractom 
fiiit 

Paolo  ante  has  ferias,  com  Eidem  V.^'^"'  nonc  scholasticam 
libiom  de  more  offeirem,  ot  sponte  soa  ita  inexpectate  Secre- 
tariom  se  mihi,  si  mallem,  assignatoram  obtolit  Aogosta,  qoi  mihi 
ifi  expediendisy  fortassis  etiam  in  concipiendis  nonnollis  stodiorom 
actis  ad  manus  et  in  moltitadine  laborom,  ot  clementer  annotabat, 
«ibsidio  esset  Tom  sollicitadinem  soam  oltra  latiosqoe  extendens, 
non  expedire  solam  ad  orgendam  rei  bonae  progressom,  sed 
necessariom  plane  esse  pertendit,  nti  quam  primom  per  omnia 
ProTindarnm  Gymnasia  peregrinationem  Visitationemqae  sosci* 
perem,  coram  dimdicatoros,  qoa  fidelitate  et  accaratione  mandatis 
emissis  obsequela  fieret.  Declinayi  atromqne,  prios  qaidem :  qood 
labores  absolutis  iam  libris  soholasticis  nonc  in  arctios  coirent, 
re  verai  qood  opportoniorem,  aptiorem,  diligentioremqoe  in  scri- 
bendo  adiotorem  obtentoros  nonqoam  eram  prae  P.  Antonio 
Wasserthal  Ordinis  nostri  in  Theresiano  &  Sabaodico  Arithme- 
tieae  A  Scriptorae  Professore  mecom  in  eadem  domo  incolente, 
et  in  hoc  genere  mihi  hacosqoe  fidelissime  accaratissimeqoe  opi- 
tolato;  posterios  antem:  qood  omni  frocto  caritoram  qaamcanqae 
Visitationem  ostendi  priasi  quam  libri  omnes  et  scholastici  & 
sabsidiarii  in  manibos  ioventatis  essent,  qood  non  molto  post 
tatorom  pollicitos  som. 
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mense  Septembri  redeontem  Typographo  commisL  Licet  yero  8ob 

ipsos  Grammaticae   huius   typos  vitUigatio  Felbigeriana  finita 

esset,  Geog^raphia  tarnen  mea  a  vincalis  Censnrae^  nisi  mense 

Novembri  expedita  non  est.  Itaque  qnamqnam  huius  pariter  im- 

pressionem  omni  modo  urgerem:  über  tarnen  uterque  nisi  mense 

Januario  7^  Professoribus  a  Cancellaria  auUca  oblatns  non  est, 

una  cnm  collectis  interea  monitionibus  necessarüs,  quibns  usus 

libromm  et  methodus  Graecum  ac  Geographiam  tradendi  moutra- 

batuTy  et  quas  non  iam  scriptas  sed  impressas  (sub  titulo:  Weitere 

Erinnerungen  »n  die  Lehrer  der  lateinischen  Schulen) 

libris  addendas  curavi,  cum  in  Provincias  exiverunt. 

Ad  supplementum  huius  anni  pertinet,  qnod  Augusta  die 

18j»«  Decembris  779^  me  motu  proprio  denuo  aulicae  atudiorom 

Commissioni  assidere,  in  eaque  de  Gymnasialibus  ipsummet  referre 

decreto  aulico  iusserit   Fortassis  quia  partem  saltim  defoncti 

eranty  (officio)  qui  quaerebant obturbare.  Iam  enim  paulo  post 

exordium  anni  778l   Baro  Eresel,   Praeses   oUm  Gommissionis 

Studiorum,  nomine  et  officio  nunc  Commissarius  Caesarens  Stran* 

bingam  in  Bavariam  ablegatus  fnerat,  et  deinceps  Commissione 

Studiorum  vetere  seu  intermortua,  seu  translata  ad  ipsam  Can- 

cellariam  Aulicam,  senatus  iste  prope  totus  renovatus  fnerat 

Erant  enim  nunc  membra  eiusdem: 

Excell.***"  Gomes  Blflmegen  supremus  Cancellarius  Praeses. 
ExcelL"""'  Comes  Henricus  Auersperg  Cancellarius  aulicns. 
Excell."*""  Maria  Joseph  Comes  Auersperg  Vice-Cancellarius. 
Baro  Antonius  de  Störck  Praeses  et  Director  studii  medici.  Con- 

siliarius  aulicus. 
ab  Heinke  Praeses  &  Director  studii  Juridici,  consiliarins  anlicos. 
de  Greiner  Beferens  Normalium  Consiliarins  aulicus. 
de  Margellick  Consiliarins  aulicus. 

D.NagelPraeses  et  Director  studiiPhilosophici^Mathematicus  aulicus. 
D.  Ignatius  Müller  Praelatus  ad  S.  Dorotheam,  Conf essor  Augustae. 
D.   Stephanus  Rautenstrauch  Abbas  Braunaviensis  in  Bohemia, 

Director  et  Praeses  studii  Theologici. 
P.  Gratianus  Marx  Scholar.  Piar.  Rector  Academiarum  Theres.  et 

Sabaud.  Director  Hnmaniorum. 
D.  Ehrenreich  Fragner  Secretarius  aulicus. 

Non  me  taedia,  non  molestiae,  non  occnpationes»  quae  hac 
tempestate  domi  forisque  patientiam  meam  multifarinm  exercebant, 
moratae  sunt,  quin  sub  exenntem  reliquum  veterem  &  inchoaatem 
noYum  annum  propositum  Geographiam  continuandi  irremmisse 
persequerer.  Quo  factum  est,  ut  Tomulus  n.  Geographiae  cir- 
culum  Burgundicum,  Comitatus  Hohenembs  ft  Falkenatein,  tum 


m.  Befimi  der  ficfbtiiMi  Im  ithn  VM  SM 

Bokeniam,  M oraviam,  Sfleeiam  Anstriacam,  Lasatiam  complezat 
ateolreretiir.  Absolnti  partem,  quae  Bohemiam  Morayiamqae,  ac 
eonfinea  ProvindaB  tractat,  aaiico  meo  reram  hamm  peritissimo 
P.  Adaaeto  Voigt  Scholamm  Piamm  Proyinciae  Bohemia  et.  t 
Historiae  imiyersaliB  in  omyersitate  Viennenai  Profesaori  P.  0. 
rendendaniy  et  sieabi  yideretar,  conigendam  credidi.  Pars  altera 
drcalam  Bargimdiciiiii  enarrans,  ut  ab  intelligente  remm  belgi- 
earnra  aliqno  apad  CSancellariam  Statas  examinaretar,  ab  amico 
mihi  Gonailiario  aalico  ad  eamdem  Gancellariam  Barone  de  Lederer 
impetravi.  Yenun  ex  hac  Cancellaria  snceessive  tanta  mihi  copia 
memorabilinm,  et  animadTersionnm  historicamm,  nataraUnm,  poli- 
Ucanun,  religiosanun  de  Belgio  snbmisaa  est,  nt  non  libello 
sdiolasticoy  sed  libris  soribendis  aafficeret,  retractandnsqne  mihi 
omnino  fiiit  Gircnlns  Bnrgnndiena  totna,  etsi  magna  com  sobrietate 
adsdscendomm  delectnm  fecerim. 

Et  qaoniam  tempori  de  deetanato  hnine  Tomnli  anctarioi  id 
est:  de  Oeographia  Teteris  orbis  soUicitns  eram,  quem  rogatn 
meo  intaim  P.  Gregorina  Oraber  (de  quo  snpra  ineinnayi)  ex 
Cellario  contraxerat,  eam  mappis  sex  minoribns,  qnae  a  Direeto- 
rata  KoUariano  praesto  erant,  instmxi,  et  tandem  censnrae  ob« 
toll  Aderant  mapparom  hniosmodi  evratae  a  meo  Decessore  ad 
exemplar  EOhleri  tabnlae  cnpro  incisae  (nisi  memoria  me  fallit) 
tredecim;  et  mappularam  singnlanim  prelo  expressa  exemplaria 
facile  800,  nigra  partem,  partem  coloribns  diatincta,  sea,  ut  ainnt, 
illnminata.  Haec  ego  nunc  omnia  pretio  iusto  iam  alias  conrento 
taxata  Trattnero  tradidi;  sexmappnlas  delectas  (exhibebant  eae 
Asiam,  Africam,  Enropam,  Graeciam,  Italiam  A  Italiam  propriam) 
in  osom  Geographiae  veteris  pretio  stato  Tomnlo  11.  geographico 
nostro  anneeti  pactos,  ceteramm  et  expressamm  mappnlanim  et 
tabeUamm  oniyerse  omniam  pleno  iure  ad  arbitrinm  relicto. 
Bationnm  snppntns  et  redeontis  ex  hoe  contractu  pecuniae  de 
more  apnd  Gancellariam  aulicam  depositns  ftiil^  super  qnibns  sno 
tempore  Absolutorinm  annuum  consnetum  ex  Rationam  Gamera 
(Bnchhalterey)  reoepi. 

Eadem  soUicitudine  ad  Bhetores  &  PoStas  maturius  anxilia* 
ribus  libris  providendos  respexi*  Statim  enim  a  feriis  postremis 
aatomnalibns  finitis  P.  Norberte  Eirschner  Ordinis  mei  in  There- 
siano  apnd  me  Philosophorum  Prarfecto  negotium  dedi  Arithme- 
ticam  germanicam  scholae  normalis,  qua  itidem  Gymnasiales 
mei  ad .  ayntaxim  usque  utebantnr,  in  latinum  conrertendi,  ut 
repetitione  hac  Aritlmieticae  latina  töta  Rethores  ad  principia 
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geometrica  et  algebraica;  Po6ta6  autem  elementis  ipsis  geometri- 
cis  et  algebraicifi  eraditi  ad  Mathematicae  deincet>8  adyta  latiae 
in  schoUs  philosophicis  explicari  solita  (qms  enim  tanc  ftitaram 
lingnae  latinae  apud  nos  fatam  ne  dicam  prospicere  sed  vel  ans- 
picari  ausus  esset?)  facilius  subeunda  praepararentnr  et  apti 
redder^tur.  Elraienta  haec  geometrica  et  algebraiea,  additis 
tabttlariuD  septan  ad  geometricas  dimensiones  et  notiones  reprae* 
sentandas  necessariiim  deUneationibns,  pro  amicitia  in  me  sua 
oonsmbenda  soseepit  P.  Edaardus  Job  Historiae  natoralis  et 
oeeonomiae  t.  t  in  Theresiano  Professor,  dndnm  inde  in  hac 
palaestra  exercitatns  &  celeber.  Libelii  hi  tres  omnes  in  voInmen 
unum  sab  titnlo:  Elementa  Arithmeticae»  Geometriae 
et  Algebrae,  iam  mense  Jannario  hnias  anni  780.  parati  con- 
tinao  censurae  aalicae  snbiecti  cnm  ante  finitum  Martinm  aalvi 
et  incolomes  redivissent:  absque  nlla  mora  typographis  et  ealeo* 
graphis  expediendi  commissi  sunt. 

Ferventibns  in  expeditione  hac  typographicis  et  calcographi- 
eis  operiSy  nunc  tandem  exire  manibns  meis  potnit  snpra  recensita 
pars  II.  Geographiae,  et  anlicae  Cancellariae  iadicio  sisti.  Id 
qnod  factum  est  absqae  tergiversatione,  me  interim  e  vestigio  ad 
aeribendam  partem  III.  Geographiae  transgresso. 

Inter  haec  com  certis  relationibus  compertum  esset :  ansoa  esse 
PP.  Francisoanos  invenes  ab  inchoata  Bhetoricay  imo  yel  ab  ipsa 
statim  absoluta  syntaxi  in  Ordinem  suum  recipere  noyitios,  male- 
factoqae  haic  sno  decretom  illud  (qnod  snpra  inconcoctnm  nomi- 
nabam)  praetexere,  qno  Regalares  ad  iayentntem  suam  religiosam 
in  elegantioribus  litteris  discendis  docendisqne  institaendam  ex- 
citati  sunt,  qna  nimimm  ordinatione  spem  fatarorum  Gymnaaialium 
Professoram  alebamas:  decreto  nnnc  anlico  die  27."'  Maii  hoc 
anno  1780.  emanato  sab  severissima  interminatione  adiecta  cantom 
est,  neqids  iavennm  ad  sacerdotia  destinatorum  ante  totum  Ha- 
mani(»ram  cnrsnm  ^absolatnm,  per  consoeta  examina  ultima  con- 
olttsom,  et  sine  Gyronaaialium  Praefectorum  super  eo  testimonüs 
ad  quemeunque  Religiosum  Ordinem  a  superioribus  reciperetnr, 
ininnctumque  simul  Directoribus  Praefectis  et  Professoribas :  ut 
executioni  huius  legis  accuratissime  invigilarent,  et  casos  contra- 
yemtionis,  siqni  evenirent,  ad  Dicasteria  Principis  refeirent 

Post  medium  tandem  Julium  recepi  Tomulum  II.'*'*  geographi- 
cum  meum  sine  omni  virgnla  ex  censura  aulica,  in  qua  aliqnanto 
longius  solito  moratus  est,  obnitente  semper  adhue  clanculum 
FelbigerO; .  quod    aperte  iam  facere  toties  reiectus   verebaiur. 
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Adljanctmii  erat  Toarnlo  rednci  mandatom  Principis,  ut  qaantacyos 
libelli  iatias  typna  curaretor,  qaod  contiiiao  factum,  aed  simnl 
item  paiieos  post  dies  Tomulns  III.'"  Geograpbiae  ad  cenaaram 
promotns  est.  Compreliendit  is  Begna:  Hangariaei  Dalmatiae  & 
Croatiae;  Slavoniae;  Galliciae  &  Lodomeriae;  cum  Ducatibas 
Auschwitz  &  Zator;  magnum  Principatom  Transilvaniae,  Pro* 
mciam  Bueowinae,  Dacatus  Mediolani,  Mantaae,  et  magnum 
Dncatom  Hetmriae;  atqae  ita  secoiidiun  propoaitam  meam  ditiones 
Anstriacae  omnes  prioribos  tribaa  tomnlis  tractatae  erant  In  hoc 
novo  Tomalo,  qaam  poteram,  correctissime  conscribendo,  qua 
Hongariam  spectat,  Oeographnm  recentissimnm  indigenam  D.  Win» 
disch,  et  relationes  novissimas  geographicas  BadeiMs  secutos 
som,  magnoque  mihi  scribenti  adiomento  foit  mappa  Hungarica 
mazima^  Lasciana  dicta^  quod  auctore  Gosute  Casmpi  Maresehallo 
Lascio  summa  accnratione  et  nitore  snscepta  atqne  coafecta  ait, 
quam  mihi  amicissimns  D.  Carolas  ab  Hauer  Goosiliarius  aulious 
ad  CanceUariam  bellicam  commodato  aliqnamdiu  oonfidit;  Gallir 
ciam  Gonsiliaris»  apud  Leopoliense  Gubeminm  D.  Comes  Sigis- 
mandus  Gallenberg  recensuit;  Italicas  autem  ditiones  Austriacas 
D.  Baro  de  Spergs  CJonsiliarius  aalicus  ad  CanceUariam  Status, 
notos  litterariae  rei  omnis  fautor  et  promotor  stilo  censorio 
ca^garit,  dudum  inde  uterque  mihi  anücus,  aterque  a  me  ad 
officium  hoc  mihi  PuUiei  gratia  impendendum  rogatus« 

Quam  spe  longiorem  Tomus  II.  Oeographiae^  tam  expecta- 
tioae  mea  breviorem  moram  in  censura  traxit  Tomas  III.  Statim 
itaqne  ab  eo  recepto  huius  etiam  typos  ursi,  et  omaes  tres  li- 
bellos  simnl  ad  Pi'OTincias  dimittendos,  in  eumqae  finem  iastruc« 
tionem  necessariam  (sub  tituto:  Anmerkungen  über  die  neu 
hinauskommenden  Lehrbücher  auf  das  ScKuljahr  781.) 
quae  illos  ad  Professores  comitaretur,  äddendma  euravi.  In  hac 
instructione  praecepi  l."")  Partem  11."^*  Geographiae  non  tantom 
a  Orammatiatis  (qaibns  deinceps  consta&ter  addicta  tnanebit),  sed 
a  Rbetoribtts  etiam  &  Pofitis  ediscendam  esse,  dum  IV.  A  Y.  partes 
proditurae  sunt,  quae  dnabus  bis  olassibus  posthac  propriae  fnr 
tm*ae  censebuntnr ;  2/"")  Partem  III.^^  Geographiae  &  nute  &  dein* 
ceps  syntaxeos  sudiosis  destinatam  esse;  S.^^")  Elementa  Ari- 
thmeticae  latina  repetitionem  esse  totius  Arithmeticae  a  Rhe- 
toribus  per  anni  cunicnlum  absolvendam,  ut  ne  locutionum  et  ex** 
pressionnm  latinamm  inscientes  ad  mathematicas  disciplinas  adve* 
niant^  seeus  aliqnamdiu  turpiter  in  sermone  mathematico  latino 
cespitaturi.  4J<')  Elementa  Geometriae  &  Algebrae  Po&tis 
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lam  Qymnaaiälinm  quam  Nonnalium  mntno  assiders;  i.^)  in  Eney- 
elopaedia  de  artibiis  meohaniGis  nihil  tradendom  esse  in  O^mnastis, 
qnoniam  haec  ad  forum  suum  pertinerent;  ö.**")  de  Instnictione 
disciplinari  qfooqne  Oymnasüs  necessaria  prospieiendm  esse;  qua 
propositione  indnbitate  ad  leges  scholastieas  snas  Normaliam 
colUmakat ;  6.^)  deniqoe  ansns  est  etiam  de  syntaxi  Tariante  dubia 
sna  aspergere,  atsi  per  eam  improprietas  notionan  latmamm 
foTeator. 

Scripto  hnic  mecnm  per  Oancellariam  anlicam  eomaianieato 
respondi  eam  omni  animi  stiliqne  moderatione  ad  1.**)  snbsiatere 
huc  scholanim  nezum  inde  a  Maio  776.  anctoritate  suprema 
Principis  stabilitnm;   materias,  qoae  in  4.**  elasse  Normalinm 
(xactantnr,  A  qnae  pneri  ad  artes  ant  opiflcia  transitori  de  hoias- 
modi  obiectis  docentor,  Gymnasialibns  noa  convenire,  qm  ad 
Lltateratoram  et  altiora  stndia  praeparari  debent,  ac  proinde  in 
Physica,  Historia  naturalis  Geographia  ampliore,  historia  unirer- 
sali,  &  elementiB  Geometriae  A  Algebrae  ita  inititm,  nt  com 
gradnm  ad  Philosophiam  fadent,  in  iis  nlterins  dnci  valeant 
Itaqne  nt  priori  parte  nezns  com  Normalibns;  ita  posteriori  cnm 
Alttoribos  eonnectantur.    Atqne  hanc  postremam  praesertim  com 
Hnmanitatis  studiosis  respici  necessnm  esse,  ad  2.'^^)  ProTisnm 
satis  iam  esse  Ordine  et  distribatione  docendomra  &  agendonim 
per  singttlas  olasses;  ad  arctiorem  nsnram  temporis  Professores 
hamaniomm  constringi  non  posse,  non  expedire.  ad  8.''")  Assidere 
Professores  et  Praeceptorss  Normales  sois  invieem  tentaaiaibos 
ad  exdtandos  invenum  aaimos  libemm  cniqne  nt  omni  eztraneo 
hMpiti  esse;  oogi  posse  neminem,    ad  4.^""*)  Yel  primas  liaeas 
Encydopaediae  nostrae  §.''^  de  Artibns  inspioientibos  ineorrere 
in  ocnlos,  nos  de  liberalibns  tractare,  de  iUiberalibns  et  necbanicis 
deliberate  penitus  abatinere.  6.^)  Diseiplinam  Gymnasionmi  prac- 
ticam  ipso  exercitio  conservari,  et  omni  oblata  occasione  inenlcari 
firmari ;  praecepta  illius  plnrima  in  Instractionibus  emissis  passim 
djspena  contineri ;  cetemm  si  habere  oporteat  leges  disciplinares 
in  eapnt  pecoliare  redactas^  qnas  Director  Pragensis  O.  Seibt 
suis  praescripsit,  a  testibns  flde  dignis  valde  commendari.  ad 
6/"")  Qnid  dicerem  syntazim  rariantem,  nt  Uqotdo  appaiet»  nun- 
qaam  doeto?  &  cni  vix  nomine  nednm  experientia  aUqoando 
oognita  fuit?  respondi  igitnr:  esse  analysim  mediomm,  qoibiui 
elarissimi  anctores  ad  cogitata  sna  mnltipUeiter,  semp^r  tarnen 
caste  pnreqne  yerfais  exprimenda  usi  snnt.    Ad  banc  inyentoti, 
qnae  ipsa  iam   ad  eloquendum   gradatim  addaeitur^  neeessario 
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difitom  intendendiim  faime.  Addidi  postremo  si  necessariuitt 
indicatiim  fiierit,  me  de  posterioribiis  tribu  eapitibu  monitimiiii: 
Pirofeasores  ia  ea  instrvekioiie  qaam  prozime  in  Provinciu  cnn 
liteis  emittere  meditor. 

Nondnm  iadicatom  ftaerat  ab  atila  de  scripto  priori  D.  de 
Felbiger,  com  altemin  ab  eodem  oblatnm  ftait  Imperatori.  Aadi« 
yerat  ia  per  amicos  saos  exploratmres  agi  njme  de  hiatoria  ia 
GymBaeioram  aamii  proxime  comparitura,  &  in  hanc  flnem  Schreckü 
hiftortam  a  me  propoeitain.  Itaqae  eiusdeü  Schreckü  epooihaai 
I.**  &  2.^**  a  cetera  hiatoria  rembam  scripto  pro  memoria  asso- 
eiatam  MpeFatari  tradit,  snadens :  licet  Angosta  deAmoto  libf  Umn 
Historiae  tiniyersalis  Schreckü  in  fichoUs  iatinie  redpiendnm  iani 
deSnivisset;  qaoniara  tarnen  Schreck  interea  temporis  hiatoriam 
snam  emendare,  et  in  periodos  distribntam  parare  incepisset,  ut 
eiusdem  flnem  nnnc  typi  noetri  expectarent,  se  interea  histeriam 
biblicam,  coi  noyom  testamentnm  adhac  deesBet,  intra  breve 
tempns  absolotoram,  tnm  yero  ntmmqne  simnl  typis  committi  posae: 

Repetita  est  et  super  hac  propositione  sententia  mea  per 
Cancellariam  anlicam.  Dixi  illam  sine  Ulla  interposita  morar 
iQTentatom  scholasticam  iam  qninque  annis  sine  historia  esse, 
non  poBse  oltorins  absqne  Incoleato  damno  differri ;  si  rel  modico 
adhuc  tempore  proteletnr:  inyentntem  proximo  etiam  sexto  4nno 
caritnram  libro  historico;  eertom  non  esse,  fatente  ipso  Felbiger, 
sd  qnod  tempns  a  Schreckio  absolvenda  sit,  minus  certum  esse,- 
ad  YOtamne  nostrum  emendatio  futara  sit  ?  quid  si  expressionibus 
BeUgfioni  nostrae  infestis,  ut  fere  Protostantes  solent,  inspersa 
Sit?  Oastigationes  sine  dubio  erunt  adhibendae,  sed  etiam  tempas 
otiose  ultorins  extractum,  donec  editionem  eiusmodi  curare  licitum^ 
tQtamque  sit.  Itaque  consilio  meo  statim  snscipiendos  esse  typos 
Historiae  Schreckianae,  sed  secundum  exemplar  Herbfpolitailum 
ad  nsum  Gatholicorum  correctum;  me  additumm  in  iuveniUs  me- 
moriae  subsidinm,  si  profuturum  iudicabitur,  tabniam  synchron!^ 
sticam  dupticem;  editionem  non  valde  magnam  eurandam  esse, 
nt  81  recens  Schreckü  läbor  historicus,  ubi  oomparebit,  nostris 
Qsibus  prae  reteri  aocommodatior  videbitur,  is  sine  pertnrbatione 
iayentntis  &  magno  damno  typographicormn  sumtuum  substitui 
possit 

Decisum  est  tandem  ab  Imperatore  super  utraque  contro« 
rersia  mensis  Septembris  initio  secnndum  rota  mea  ad  proposi-* 
tiones  omnes  repudiatis  consUus  Felbigeri,  et  decretis  aulicis  die 
10."*  eiasdem  mensis  datis  utrique  nostrum  sententia  decretoiia 
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intiiiaU  ftiit,  mihi  praeterea  sigillatm  praeeeptum  L"")  ut  in  in* 
strnctione  qoam  primnm  emittenda  insererem,  qnae  me  monitaram 
promisi;  2.^)  Tabnlaa  aynchronisticas  confidendaa  et  histoiico  li- 
bello  adiongendas  corarem ;  S'""')  libellom  ipram  contüino  in  uanm 
adhnc  prozimi  anni  scholastici  imprimmdnm;  4^-)  disdplinares 
leges  Pragenses  Seibtii  (qnarum  exenplar  simol  ad  me  allega* 
batnr)  introducendas  et  com  instractionibos  neceasarüfi  promal* 
gandas  esse;  6.)  de  Historia  Habsborgioo^ Austriaca  Caroninii,  A 
patria  Archiducatos  Anatriae  resolutionem  Caesaream  aecatnram. 

Ad  eosdem  prope  dies  reversa  est  ad  me  com  decreto  anlico 
et  approbaüone  Augnsti,  ac  iossn  matorandomm  eins  ^pomm 
Instrnctio  pro  Directoribns  vel  Vicedirectoribns,  ante 
mensem^  et  qnod  excnnit^  censnrae  anlicae  a  me  oblata.  DeUbera- 
yeram  de  hoc  satis  delicato  negotio  apud  me  diu,  cninam  Directio 
Qymnasioram  extra  urbes  capitales  sitonun  tnto  concredi  posset? 
Non  erat  sane  difficile  vires  ad  hoc  idoneos  reperire  yel  in  ipsis 
(Jymnasiomm  locis»  vel  certe  in  viciniis  eoram,  qni  imlla  laboris 
mercede  iuventntis  soUns  et  public!  amore  mnneribos  Directomm 
snbmissari  erant  humeros;  sed  ut  impensis  in  missitationes  litte- 
ranun,  Belationum,  Decretomm  etc.  necessario  occarrentibns  8e 
grayari  etiam  paterentiur  aliqni,  expectari  non  debebat  ant  po* 
terat  Itaqne  consilinm  cepi,  qnoniam  canales  renun  omninm  pu- 
blicamm  politicamm  ab  anla  yenientinm  yel  eo  redeontinm  circa- 
laria  ofiflcia  (Kreisämter)  essent:  Praefectos  circnlorttm  Directores 
Gymnasiornm  ordinarios  in  suis  circnüs  sitonun  nominandos  cu- 
rare. Yenun  cnm  simnl  me  clam  non  esset»  quam  alias  iam  se 
oneratos  esse  qnerantnr:  (re  yera,  quam  pleriqne  inepti  ad  diri- 
genda  Gymnasia  forent)  Directoribus  his  permisimns:  cirenmspi- 
cerent  ipsi  de  Vicedirectoribus  Viris  grayiboSy  eruditiSi  aliqaa 
dignitate  Ecclesiastica  praefolgentibos,  eosqne  repertos  Caneella- 
riae  anlicae  confirmandos  nominarenti  qni  deinceps  cnm  plana  ad 
Directores  subordinatione  Gymnasüs  adyigUarent»  mnnera  Di* 
rectomm  explerent,  et  ad  Directores  mitterent,  qnaecnnqne  de 
Gymnasüs  ad  Dicasteria  Proyincialia  et  per  haec  ad  CanceUa* 
riam  anlicam  mitti  oportebat  pro  Us  ntrisqne  nnnc  igitnr  haec 
instrnctio  compotens  scripta  impressaqne  est. 

Omni  contentione  nunc  igitur  orgendi  erant  typi  tnm  Instruc- 
tionis  tnm  &  praesertim  historici,  at  libellas  iste  cum  ceteris  iam 
absolutis  ante  initinm  instantis  anni  scholastici  in  manns  Profea- 
sornm  discipulommqne  per  omnes  Proyincias  tradi  posset.  Con- 
scripsi  interea  proximis  a  recepto  decreto  aulico  diebus  Inatruc« 
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ttonui  (sub  titdo:  Belehrangen  für  Gymnasien  Prifekten 
und  Professores)  bifariam  paititam,  atque  in  prima  teetione  mo« 
nitis  nonnollis,  enm  perpetna  remissione  ad  instnictiones  iam  prins 
commmiicatasy  libros  exenntes  ad  Professores  comitatas  snm;  in 
altera  praeceptiones  aliquot  noras  ad  litteras  A  disciplinam 
speetantes  promnlf  avi.  Instractionem  hanc  qnoqne  mox  a  redita 
ex  censnra  aalica  typis  dedi  et  cmn  libris  ac  Instractione  pro 
Directoribos  deeretis  aollois  associata  ablegari  feci.  Et  qnani- 
qnarn  iam  anno  priori  Oeographiae  Tomnlos  ü.  &  III.,  Elementa 
item  Arithmetacae  Geometriae  &  Algebrae  foras  misissem  et  in^ 
stmctione  brevi  scripta  comitatas  essem:  tamen  qnoniam  monitn 
praesentia  ad  iUos  etiam  applicanda  erant,  in  serie  recenter 
exeontinm  etiam  hos  nnmerayi.  Fneront  ergo,  qni  nunc  simmi 
dimittebaatnr,  seqnentes: 

Geographiae  Pars  U.  com  appendice  de  reteri  Geographia« 

Oeographiae  Pars  m. 

Geographiae  Pars  lY. 

Geographiae  P^trs  V.  com  appendicibns  daabns  de  Chrono« 

logia  et  Heraldica. 

Elementa  Arithmeticae,  Geometriae  A  Algebrae. 

Auszng  von  den  Sitten  der  alten  Römer. 

Kenntnisse  von  natttrlichen  Dingen. 

Lehrbuch  der  allgemeinen  Weltgeschichte. 

Institntionnm  Grammaticamm  Linguae  Graecae  Pars  altera. 

Disziplinar  Vorschriften. 

De  quinque  homm  postremis  Ubellis  (qnorum  qnatuor  noa 
puerorom  tantum,  quibus  ad  inflmam  classem  usqne  partes  inde 
destinatae  sunt,  sed  parentum  etiam  gratia,  quod  supra  insinuayi, 
Ternacula  scripti  sunt)  praesertim  specialius  monendi  yisi  sunt 
sequentia  Direetores  et  Professores  Gymnasiorum,  ut  ne  cum  pro* 
fectus  diapendio  praepostere;  aut  ad  iuventutis  temporarias  an- 
gnstias  minus  accomodate;  aut  etiam  viribus  iuvenum  aequo  minus 
commensuratae  dootrinarum  partes  proponantnr: 

a)  Von  dem  Auszug  aus  den  Sitten  der  alten  Römer. 
Ex  hoc  libello  IL^**  classi  Gymnasiorum,  seu  mediae  classi  Gramma-. 
Ueae  Sectio  I.*  tota  asdgnata  ftait,  quae  vitam  privatam  Romanorum 
respieinnt^  puta:  de  nuptüs.  de  nominibus,  de  nnmmis  ponderibus 
et  mensuris,  de  vestibus,  de  convivüs  A  de  funeribus,  quae  uni- 
rersa  tanquam  generalis  aliqua  introductio  in  auctores  Classicoa 
omnes  eonsiderari  possunt  debentque.  Sed  qnoniam  Classis  m, 
tel  ayntaxeos  fltudiosi  ad  Jul*  Caesarem,  ad  Livium  Ac  accedunt: 
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Classi  fattic  sectionis  11.^**  §.  V.-  de  saerificiis  &  §.  VI.  de  re 
militari  d^utati  saut.  Bhetoribus  tandem,  quibos  Cicero  praeci- 
pae  in  manibns  et  deliciis  esse  debet,  eiusdem  sectionis  IL^  §§. 
qüatonr  primos  explicandos  esse  constitiümiis :  de  distribatione 
popdli  Eomani,  de  Oomitiis,  de  Magistratibas,  et  de  ludiciis. 

..  b)  Kenntnisse  von  natürlichen  Dingen.  Sab  hoc  titulo 
Parte  1/  brerissime  Physica  tractata  est,  in  qua  aaetor  iuventatem 
non  tantam  necessariis  et  ntilibus  cognitionibus  imbnit:  sed  multa 
etiam  praeiudicia  infantiae  et  ignorantiae  removet.  Haec  Pars 
tota,  qaae  rix  phjliras  duas  excedity  I.*""  Classi,  sed  post  Pascha^ 
ediscenda  est  Pars  II>  qnae  historiam  naturalem,  eliminatis 
item  plnrimis  praeiudiciis  et  traditinncuUs  plebeis,  nonnollis  prae- 
öeptis  oeconomicis  ditatam  comprehendit,  hoc  pacto  inter  seqnentes 
tres  classes  distribata  fait,  ut  Grammaticae  IL<^  olassi  Intro- 
dactio,  et  Sectio  I.  de  regno  anünali  pensum  anni  tot^ns  sit,  phy* 
liras  tres  et  foliola  aliquot  complexa;  lU.^  Classic  sive  Symtaxi 
Sectio  II.  de  regno  vegetabili,  duabns  &  dianidia  phylira  constans 
pariter  piio  penso  annno  deputetur;  Classis  IV.^  seu  Bhatorica 
sectionem  111/'°  de  regmo  minerali,  id  est:  Phyliram  nnam  &  di- 
midiam  ad  pascbale  tentamen  nsque  commodissiBie  absolvat. 

c)  Lehrbach  der  allgemeinen  Weltgeschichte»  Libel- 
lom  hunc  provisoriom  in  Instmctione  vocare  placnit,  non  solnm  qnod 
alias  eiasdem  Schreckii  emendatas  expectaretur,  sed  qnod  experientia 
deprehensuros  aUqnando  sperarem,  historiam  nniyersalem  pueris 
Gymnasioram  proponere  idem  esse,  ac  HercnUs  Cothomos  infanti 
adaptare.  Interea  ne  mole  viribus  maiore  classis  aliqaa  oppri- 
mi^etHr:  partiri  inste  pensa  oportnit,  et  mensoram  cnilibet  classi 
congmentem  attribnere,  signaqne  partitionis  asteriseos  rarsus  in 
historiae  distribatione  adhibere,  qoibus  in  dimensione  partiom 
Grammaticae  graecae  Partis  I.^  asi  sumus.  Inflmae  ergo  classi 
(omissa .  interim  introdnctione)  g^ieralis  delineatio  totins  Histo- 
riaer  per  epochas  dnodedm,  et  Partis  I.  epochae  priores  tres  sab 
signis  f— 1 1  conclnsae  per  anni  totins  cironlnm  tradendae  enuit; 
Mediae  classis  Grammaticae  pensam  eiasdem  Partis  I.^  epochae 
postariores  tres,  qbae  signis  tt^ttt  continentor;  Sopremae 
classis  seu  syntaxis  pensam  sunt  Partis  II."^*  epoobae  piiores 
qnataor  signis  ttt  — tttt  comprehensae ;  Bhetoricae  amtem 
eiasdem  ]?artis  II*<^  ep6chae  postremae  doae  a  signo  f  f  f  t  —  ^ 
ftnein  libri.  Qnemadmodam  tero  tabolanim  synehronisticanim  osom 
plQ^.  partes  sibi  assignatas  Professmbns  et  iaventati  eommeada- 
rimtis.;  ita  pecaliarini  una  com  introdnetio&e  et  praevia  notiono 
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oiiiyersalis  piincipio  libri  eoUocatis  tabnlM  hae  ambae 
integrae  PoStis  dedicatoe  saato,  qaamm  ope  non  solmn  historiam 
oomem  Qiiliter  nunc  repetent;  sed  complores  ideas  hacnsqae 
antantes  eonfimabnnt,  eomqae  laborem  ad  pasehale  examen  ter- 
minatani  esse  oportet;  qaoniam  postrema  pars  anni  Historiae 
Domns  nnperrime  regnantis  Habsbnrgo-Anstriacae,  si  Incem  all* 
qnando  paUicam  viderit  aliqaa,  consecranda  erit.  Monitiones 
ceterae  sappeditatae  ad  methodnm  docendi  pertinent. 

Praesagire  facile  poteram,  decere  Professores  ad  nrnnos  snmn 
rite  obeuidim  copiosins  aliquante  instinctos  esse,  quam  libellus 
iiic  praestety  et  pro  brevitate  saa  praestare  possit;  qnare  cum  in 
praevia  admonitione  libelli  de  Bitibns  fronti  praeflxa  iam  indi- 
casseaiy  qno  recnrri  ab  indigentibns  possit;  in  Instmctione  hac 
uovissima  de  libellis  Ac  anctores  probatos  aliqnos  nominavi,  ex 
qoibns  snpplementa  sibi  necessaria  repetere  valeant. 

d)  Orammaticarnmlnstitationnm  adLingnam  Grae- 
cam  Pars  altera.  Qaoniam  Pars  haec  destinata  selectis  tantam 
scholaribns  est,  qni  per  Grammatieas  classes  in  Gr aeeo  prof^oemat: 
Directoribns  et  PradTeetis  enixe  iacnlcayi  1.*^)  ad  scholam  banc  grae- 
cam  adnüttendum  neminem  eesOi  qni  non  partem  I.^  Grammaticae 
graecae  egregie  callnerit;  2>)  snpplementa  non  qnidem  ediscenda, 
sed  tarnen  diligenter  inspicienda  et  per  otinm  legenda,  relegenda^ 
que;  8.^)  exercitationem  fere  continnam  doctrinae  de  ratione 
thematis  inyestigandi;  4^)  fldelem  instmctionem  de  ratione  legendi 
aQctores  graecos;  ö.**")  pmdentem  et  providam  fragmentorom 
praelegendomm  electionem^  qna  perpetno  tarn  in  solnta  qnam 
ligata  fadliores  anctores  difftcilioribas  praemittendi  snnt;  6.^)  de- 
niqne  nonnnnqaam  ad  animadversiones  aestheticas  com  bis  dis- 
dpolis,  in  latino  ad  idem  dnctis,  (ransiri  posse. 

e)  Disziplinar  Vorschriften.  Leges  has  qnotannis  ßoh  ini- 
ÜQffl  scholaribns  praelegendas  et  explicandas,  ac  alte  efftcaeiterqne 
imprimeadas  esse  pneris;  ad  nonnam  praesctiptam  extemplo  eri^ 
geados  esse  libros  dnos  Honoris  et  Dedecoris,  atqne  cum  omni 
institia  execntioni  mandanda,  qnae  illinc  seu  Professoiibns  sea 
scholaribns  praescripta  annty  districte  praecepi.  Et  qnamqnam 
ego  faeile  praeviderem,  observantiam  ploriom  ex  bis  legibus 
pimctoram  non  dintnmam  fatoram»  vel  qnod  pneri  ipsi  panlo  post 
hsbttnri  non  sunt,  qnae  benefactorum  saltem  titnlo  (si  scholastica 
offtcia  de  pemris  qnae  leetiones  vocantnr,  memoriae  non  diUgenter 
mandatis»  ant  non  prompte  redditis  demantnr)  in  hos  lit»os  re- 
fsrantnr,  ant  malefactonun  nomine  ipsi  referant;  vel  qnod  Pa** 
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rentnm-non  paaci  aegenime  flliomm  snoram  exerrationes  moralea 
aolonniter  publicari  ferent;  vel  deniqae  qood  hac  yia  paeri  nostri 
eertiasime  ad  Egoismum  et  consectandam  vanae  ostentationis 
gloriolam  neglectis  praeceptis  Christianis  effbmentar:  grande 
tarnen  nefas  Morum  erat,  et  deridicalo  pablico  expiandum^  aolli- 
oitadinem  de  hoc  snam  yel  eminus  prodere,  cum  malesana  aecta- 
inm  quanunpiam  oocultamm  dogmata  de  virtatom  moraUnm  na- 
tnralium  praestantia  usque  ad  throni  .yiciniam  pasaim  oerebra 
occnpttssent. 

Defunctus  hie  mihi  videbar  tota,  quam  late  patebat,  studio* 
ram  humaniorum  refonnationis  provincia,  clitellaram  more  olim 
adhi  ttt  reluctanti  iniectamm,  et  per  anaos  sex  continaos  inter 
sexcentas  sollicitudines  yicisaitadiiiesqae  ferrea  patia&tia  exant- 
latarum,  admioistrata.  Lassus  nunc  &  pene  fractus  moleatiis  tae- 
diisque  magis,  quam  senio,  qnam  sospirabam  aalyns  abire».  et  a 
tumnltaariis  nunc  incipientibns  fluctibns  tutnm  me  in  aliqnem  trän* 
qniUitatis  portum  recipere!  Erat  iam  vel  in  vulgns  notiasimam, 
Aogostnm  a  se,  qnam  fien  poterat,  procul  remotos  cnpere,  qai- 
«anque.  apnd  Angnstam  matrem  aliqno  erant  in  pretio;  evilnerant 
in  eins:  animo  litterae  latinae,  qnas  in  Bomanonun  tantom  et 
fihngaromm  favorem  per  Proyincias  hereditartas  excoli  pertina* 
oiter  opinabatnr,  quomm  illos  oderat,  hos  germanos  reddere  in* 
felid  conJBitu  allaborabat;  statim  ab  adito  impmo  hereditario 
scholas  nationales  mnltiplicari;  perfectiores  reddi;  cnm  Gymnasüs 
ai^tissime  connecti;  systema  omninm  stndionun  noTum  concipi 
isibique  praesentari  debere  toto  primo  Begni  sno  anno  ingemina- 
bat;  Professores  exteros  fama  aliqua  celebres  noUo  nationis  ant 
Religionis  discrimine  acciri,  et  in  regnomm  snomm  scholis  collo* 
cari  insserat;  suadeqne  itnra  pleraqne,  non  e  longinquo,  sed  pro- 
-xime .  spectabantur.  In  hac  xemm  conversione  expectabam  eqni* 
dem  missibhem  a  Directoratn,  et  eliberationem  meam  capide  in 
dies  sperabam:  sed  missionem  ab  officio  meam  petere,  quam- 
cnnque  yalidis  innixam  argnmentis  apnd  Prineipem  praefenridnm 
at  sttspioaeem  nön  audebam,  ne  forte,  dnm  mihi  prospiciOi  ordini 
Proyinciaeqne  meae  impmdens  offleerem.  Itaqne  nnnc  qoidem 
Vota  et  spes  mea  inita  fnemnt;  nimimm  aUa  longe  aÜqanto 
seriiis  recessui  meo  a  benevolo  fato  praeparabatur  ?ia. 

.  Haerebant  qnidem  aliqnae  adhnc  ideae  in  animo  meo  ialor- 
matae,  ad  coronidem  systematis  yel  necessariae  yel  etiles,  cnins 
generis  erant  praecipne:  l"^)  Seyisio  A  ^d  liquan  revocatio  Ubro* 
mm  In  psnm  scholarnm  enyssomm  omninm,  qni.  pro  tempovis  et 
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Booeasitatis  aretüadine  non  dia  maltmnqne  frigide  examinari,  sed 
sabito  ealore  eiliuidi  debnermit;  Oeograpliiae  praeseitim,  quae  ttt 
porpetoia  yicibns  ex  natara  aoa  est  obnoida,  ita  iimmneris  comiDtt^ 
iationibos  regaaate  Josephe  U.^  fere  qaotidie  variabatury  ut  ta* 
ceam  sphataata  typoihetica  intoties,  tarn  celeiiter  repetitis  typis 
ad  naiiseam  misere  msltiplicata;  2>)  Collectio  Isstructionam  et 
legiUD  ad  Prefessores  pertiDeiitiam  (qnoniain  Praefectis  Directori« 
bosqae  Qtflcia  designata  iam  extabant),  quas  ex  dispersis  et  se* 
paratÜD  fraras  pro  re  nata  datis  instractioiubas  in  unam  aliquod 
corpus  congregare  A  aptare  meditabar;  S.^)  Goncursuam  pro  Ha- 
manionun  Professaris  per  classes  sigillatim  leges,  et  themata 
concarrentibiis  figere,  calcalommqae  mbricas  Censoribtts  praesi- 
gnare;  qnoniaio  cononrsiia  a  Prineipe  inde  deorBimi  in  omnium 
vagabatnr  ore,  et  systema  Vocationis  alias  approbatom  nunc  dissi- 
patis  tot  coenobiis  et  coBTentibns  necessario  interciderat  &c. 
qoas  ego,  A  fortassis  hamm  similes  praeterea  alias  ideas  post 
instmctas  nanc  scholas  in  otio  &  tranqnillitate  elaborandas  mihi 
coostataeimi:  vemm  in  tanta  rerum  omninm  commotione:  et  per* 
petuo  incnlcato  Prindpis  voto  de  novo  aliqno  concinnando  stndio- 
mm  q«temate  stnltns  sit,  qoi  proposita  haec  non  dimitteret.  Ita- 
qae  ideas  hnins  generis  oniversas  non  abdicavi  solnm,  sed  proieci, 
eventam  qoemconque  fato  aeqnanimiter  commissoms* 

Atqne  hie  quidem  re  vera  explicit  historica  sab  Aus- 
piciis  magnae  MariaeTheresiae  patratae  stndioram 
hamanioram  reformationis  enarratio,  quam  me  principio 
dattmim  poUidtiis  som,  fide  promissi  hnensqne  plene  et  affatim 
eliberata.  Qaae  porro  seqanntor,  paralipomena  panca  sunt  eomm, 
quae  non  Oymnasiorum  reformationi  sed  eorum  Directioni  ad 
finem  nsqae  administrationis  meae  accidenmt;  haec  enim  ex  yo- 
Inntate  Principis  intacta  mihi  porro  relicta  est,  etsi  tot  ac  tam 
freqaentes  jeetenun  alteratio&es  occnrrerent 

Anno  1782.  natnrali  inehoaaite  tota  Commissio  stodiorum  an- 
lica  special!  schediasmate  Angosti  renoyata  est,  Praeside  novo 
Commissionis  nominato  Godefiido  Barone  de  Suitten  hnensqne  & 
simol  posthac  BibliotheeaePalatinae  Praefecto ;  Assessoribns  antem 
&  Consiliariis  ordinarüs  declaratis  qnatnor  Facnltatnm  Academi* 
carom  &  Hnmaniomm  Directmbns,  consiliario  anlieo  de  Ghneiner 
de  Normalibns  rebus  raferre  insso,  reüqnis  omnibas  Commissionis 
yeteris  et  Praeside  et  membris  abdicatis.  Commissioni  hnic  novae 
non  solnm  cognitio  &  Directio  stndiomm  Begni  Hnngarlae  aditmcta, 
et  in  hnnc  finem  consiliarii  etiam  dno  anlici  assessores  nominati : 
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ürmenyi  et  Iszensi»  sed  cum  ea  etiam  Gommissio  censarae  adassta 
fait;  Gommissione  scholaram  hncasqne  apud  ezcelsom  Anatriae 
Begimen  celebrata  penitus  dissoluta,  et  relatione  ibidem  aaper 
rebus  normalibus  facienda  ad  consiliarios  duos  ordinarios  releir*^; 
D.  de  Felbiger,  adhnc  a  defoncta  Maria  Theresia  ad  Praeposi- 
turam  maiorem  Posonieneein  S.  Martini  naper  promotas,  nunc 
Posoninm  recedere,  atqne  res  normales  in  Hnngaria  curare 
iussus  est  Eni  declaratom,  qnod  snpra  postremum  actnm  fabiüae 
egisse  Felbigemm  insinnavi.  Nimirum  non  inteUigebat  yir  bonos 
Principem,  tarn  saepe  se  non  intelligi  qaerentem.  Senatus  proinde 
huitts  novi  stndiorum  membra  erant 

L.  B.  de  Sttitten^-Praeses  Commissionis  aulicae. 

L.  B.  Antonius  de  Stdrck  Consiliarius  anlicosy  Praesea   et 

Director  Facultaüs  Medicae. 
D.  de  Heinke  Consiliar.  aul.,  Praeses  et  Director  Facoltatas 

Juridicae. 
D.  Urmenyi  ConsUiarius  auUcus  Hnngariae. 
D.  de  Ghreiner  Consiliarius  anlicns,  Referens  Nomalinm. 
D.  de  Iszensi  ConsUiarius  aulicus  Hnngariae. 
D.  de  Margellick  Consiliarius  aulicus,  Referens  de  stadiomm 

fundis. 
D.  Josephus  de  Sonnenfels  Consiliarius  anlicns,  Refereas  cen- 

snrae. 
D,  Ignat.  Michael  Schmid  Consiliarius  aulicus,  Director  Ar* 

chivi  Caesareiy  Referens  de  censnra. 
D.  Stephanus  Rautenstrauch  Abbas  Braunaviensis»  Consilia- 
rius aulicus,  Praes.  &  Direct  Facoltatis  Theologicae. 
P.  Oratianus  Marx  Scholamm  Piarum,  Bector  Academianim 

Theresianae  &  Sabaudicae,  Director  Hnmaniomm. 
D.  Carolas  de  Martines  Secretarius  aulicus. 
D.  de  Bedeckoyich  Secretarius  aulicus  Hungarieus. 
D«  Antonius  de  Seydel  Coneipiata  aulicus. 

Censores  Commissioni  non  assidentes. 

D.  Baro  de  Locella  Consiliarius  aulicus. 

D.  de  Birkenstock  Consiliarius  auUcus. 

D.  de  Hägelin  Consiliarius  Regiminis. 

D.  Constantinus  de  Kautz  Consiliarius  Caesareus. 

D.  de  Wilkowitz. 

D.  Szekeres. 

D.  Bosalino, 
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D.  Blumauw. 

D.  de  Hetzer. 

Senatni  haic  novo  stadiorum  in  primis  statüa  Caesaris  ad  eam 
mandatifl  negotittm  mrfiiis  datum  &  incalcatum,  uti  quam  primum 
solertissime  de  doto  atodionun  systemate  conflciendo  et  sibi  pro- 
poaendo  sollicitaretar 

Belationes,  qaae  finito  postremo  anno  scholastico  ex  Provinciis 
adTeneroBt  A  nonnnllae  qoerelae  iisdem  de  parüam  studio  admixtae, 
docaerant  CominiBsionein  aulicam  in  praemiomm  distribatione  non 
ubiqoe  ad  insti  et  aeqni  leges  praemia  distributay  &  claesem  acce- 
dentinm  favore  intempestiyo  multiplicatam  fuisse.  Huic  exerrationi 
Qt  tempestiye  occnrreretur,  decreto  aulico  28."'*  Febmarii  782i 
edito,  norma  praeflxa  est,  et  severissime  cantom:  L"'')  In  Gym- 
nasiomm  Claesibns  sie  attemperandom  esse  praemiomm  namerum» 
at,  in  qua  Classe  10  seholares  nnmerantnr,  in  ea  unicam  publice 
distribaatttr  praefliiui;  pro  20  diacipulomm  classe  dno  praemia 
depatentar;  pro  80  antem  vel  quocunqae  raaiori  classis  nnmero 
tria  tantom,  plora  nnnqnam  distribnantor.  2."^«')  In  Classibus,  qnae 
unieam  praemiom  reeeptnrae  sunt,  maiome  Namns  inanratos,  an 
minor  item  deauratus  deputari  debeat?  ad  mensuram  nempe  emi* 
nentioris  meriti  in  discipnio?  ea  decisio  ad  Directoris  vel  Vice- 
Directoris  cum  Praefecto  indicimn  pertinebit  Ad  eorumdem  iudi- 
cimn  spectabit,  qni  ex  consnetis  tribus  Nummi  distribuendi  sint, 
si  classis  pro  nnmero  sno  praemia  dno  postnlabit  S.^"")  Eadem  fere 
proportio  apnd  illos  obtinebit,  qm  ad  Bnbricam  proxime  accessemnti 
ex  meitto  referendi  sunt.  In  classe  enim,  quae  10.  tantum  seholares 
namerat,  Bubrica  haec  tota  omittenda  erit;  si  qua  autem  20.  dis- 
cipnlos  habeat,  duo  pro  re  nata  in  illa  nominari  poterunt,  nanquam 
debebunt;  tres  si  80,  et  sie  porro,  nunquam  tarnen  plures  universe, 
quam  quinque,  numerositate  qnaeunque  discipulomm  ultra  quin- 
quaginta  exeurrente  nihil  attenta.  Observantia  et  adyigilatio 
execntionis  Direetoribus  impense  commendatnr. 

Mox  alio  decreto  aulico  Directori  signiflcata  est^  quam  Bect<Nr 
Universitatis  impetrarerat  Caesaris  gratiam.  Cum  enim  hac  liyeme 
labente  studiosa  iuventus  Altiomm  pariter  et  Humanionun  Viennae 
infeetaretur  saepins,  atque  diyersis  praetextibus  ddectui  militari 
sabiiceretor,  abreptis  per  yim  nonnullis  ad  militiam :  Consistorium 
Uniyersitatis  antiqua  iura  sua  et  scholamm  priyilegia  tuitum, 
wpplici  ab  Imperatore  eadem  salva  conseryari  petiit,  et  impe* 
trayit,  expre»»a  tarnen  conditione  in  decreto  aulico  28.*  MartU 
hoc  anno  782^  ad  yoluntatem  Prineipis  signiflcandiun  exped^; 
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siquidem  a  moribos  pariter  &  applicatione  commendati  sint,.  immu- 
nes a  militia  esse  debere  stndiosos. 

Interea,  quemadmodum  iam  fixae  erantCassationes  Institiitonim 
pubticomm  ad  erodiendam  et  edacandam  lafeatatem  NobÜem  (in 
qnibasdam  Ciyilem)  magna  liberalitate  ac  impensis  partem  pnblieis, 
privatomm  partem  erectorum,  et  materna  soUioitudlne  Angnstae 
Defnnctae  conformatoram,  pota :  Academiamm,  Convietnum,  CoUe- 
gioram,  Seminarionim  Yiennae,  Budae,  Clandiopoli,  Leopoli,  Olo- 
mncii,  Pragae,  Lincii,  G-raeci,  quibns  omnibas  in  annum  seqn^item 
scholasticnm  cessationes  indietae  iam  erant:  ita  nnnc  etiam  gresras 
ad  tollendas  Academias  Yiennenses  Theresianam  et  Sabandicam 
noperrime  anctoritate  pnblica  consociatas  propios  admoTebaatur. 
Etsi  esikn  Angnsta  spei  bnic,  nt  mihi  ipsi  vefbis  claris  paalo  ante 
obitmn  testata  est,  immortna  sit:  Theresiano  Viennensi  primae 
Fnndationi  snae,  glorioso  iUins  nomine  celebri,  nnUam  iam  a  filio 
berede  imminere  mntaticmem ;  quin  ipse  etiam  Piineeps,  cnm  eeteris 
interitnm  dennnciaret,  publice  testatus  esset»  TheresianumVienneue 
ob  materni  nominis  reverentiam  perpetuo  salvum  esse  debere: 
tarnen  primum  mense  Aprili  hoc  anno  Oommissionem  totam  Aca- 
demicam  ex  Directoribus  Comitibus  Lanthieri  A  Edling;  Consi- 
liariis  aulicis  Barone  Eienma]rr,  Heinke,  A  Greiner;  Bectore  A 
duobus  Vice  Bectoribus ;  atque  secretario  auiico  Lang  compositam 
dissolvit;  Academias  consociatas  Theresianam  A  Sabandicam  Di- 
rectori  novo  Baroni  Stillfried  ex  Bninensi  Academia  huc  vocato 
regendas  tradidit;  ad  1.*»  Mail  Religiosos  12.  scholamm  Piarum 
Praefectos  aut  Professores,  excellentes  omnes,  una  mecum  Bectore 
Oeconomiae  obtentu  recedere  inssit,  ut  nimirum  Ezjesnitia  in 
Theresiano  adhuc  commorantibus  salaria  (quibus  praeter  Tictom, 
habitationem  &c.  vere  immodocis  400,  500,  imo  flOO  fl.  fhiebantor, 
cum  Piarist»  non  nisi  150  fl.  in  capita  singula  pendereatur)  in* 
colatusque  flruiaretur,  et  futuris  nonnullis  Praefectis  Profesaori- 
busque  secularibus  una  cum  iuventnte  ilUc  Academia  Bruna  huc 
ia  sequentem  annum  scholasticum  accilis  locus  aperiretur.  Gesta 
sunt  haec  pleraque  omnia  ex  consUio  ExcelL"'  D.  Episcopi  Eerens, 
E^iscopi  tum  Neostadiensis,  olim  Jesuitae  et  Beotoris  in  ThM'e- 
siano,  qui  dum  suis  (fortassia  etiam  Academiae  Theresianae  con- 
servandae)  consulere  vult:  iasciens  A  imprudens  rainam  Acade* 
ndarum  promoyit.  Immissis  enim  principio  anni  scholastici  pnndmi 
in .  Theresianum  A  Sabaudicum  Academistis  Bmnen^us  taiita 
panlo '  post  omnis  disciplinae  dissolutiio,  tanta  monm  eoirnpCela, 
A  qui  ftre  eemper  ^nsequitnr,  tantua  studiorum  neglectUB  iAgmit, 
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vt  cwn  pnbliea  pesaitnA  flagraret  undiqne  fama:  ioBtiaaümmi  Im-* 
peratori  saltom  praetextum  snppeditaverint,  etiam  has  dttas  Aca* 
demias  ferianm  teqipcNre  snppriA^ndL  Eztranea  haec  oianino 
Ojm&aaiomiii  Direetioni  ideo  taDtmn  lue  obiter  attingere  fas 
pata?iy  Qt  9Btenderom,  qaam  tone  tempom  adhac  a  propo^ito 
DirertMatm  Gymnasionim  a  me  aofereadi  alieaus  Prinoeps  faerit 
Eo  eaim  ipao  deereto  aulieo  die  29**"*  Aprüis  expedito  ^ao  tne 
Rectoratmn  atnun^ie  dimtttere,  et  habitationem  Bectoris  acade- 
mieam  eyaeaare  jnsoerat:  simal  mihi  ulterias  GjmnaaioriuD  Direc- 
tioaem  stadi^nimqae  cuiam  commendavit. 

▲d  initima  deiade  Jmiii  Princeps,  qui  dadun  Jarämentonim 
religtouen  sibi  cordi  ease  declaraverat,  et  propterea  üs  omnibtts 
iaterdisdt,  qaae  fteri  ia  yeritate  aut  iustitia  certnm  non  erat,  die 
3.«  menaia  baiiia  deoreto  ad  Academica  etiam  membra,  et  latlnaa 
stadentiiua  maiores  sodalitates  exteadit»  qaae  se  immaculatam 
DEJ^arae  eoaceptionem  ctdturosy  def ensnrosqae  solemniter  iatare 
eonnaTenuit.  Sed  ad  stadentiam  mi&orum  quoqne  coetus,  Ma«- 
riaaos  dietoSi  qai  pro  more  haeusque  in  aditu  se  inromotores  cultus 
Mariani  ftitoroi  apoasione  solemni  (qaam  ioramentum  iaterpreta* 
baator)  obligare  aolebanty  iaterdictum  hoc  paolo  po6t  ampUatum 
fait :  quam  exteaaioQem  pone  consecnta  eet  latinaram  etiam  soda* 
litatiua  boiasmodi  maiorom  &  miaorum  sappressio,  sors,  qaae 
eeteraa  tarn  omnes  per  aniversam  Monarchiam  confrateroitates 
naper  involverat  Itaque  conscriptio  argeati  facti  inlectiqae  et 
reliqai  pretiosi  partem,  partem  qaotidiaai  Omataa,  qui  minoribaa 
qaidem  sodaUtatibaa  proprios  erat»  a  Directore  ciürata  Excelso 
RegiBuai  conaigaari  debuiti  qaod  deincepa  vendendi,  aUeaandi  & 
redacti  inde  pretii  in  Gonfraternitatom  aublataram  fundum  infe* 
readi  caram  aaae^it 

laclinaate  demam  hoc  anao  acholaatico  782.  cum  tentamiaa 
ultima  Ojwaaaioram  ante  feriaa  sascipienda  ingraerent:  Praeaes 
aoster  aovaa  Commiaaicmia  aalicae  atadiorum  B.  Soitten' amoria  in 
bosaa  litteraa  pariter,  et  aolidae  in  omni  eleganti  litteratara 
seientiae  aaae  exemplam  pablicam  conatitatoma,  aon  Gymaaaia 
solam  mecam  Directore  circoire  tentamiaibaaqae  rara  patieatia 
asaidere;  aed  non  qaotidiana  etiam  iaveuea  ipaoa  dexteritate 
saepiaacale,  praeaertim  ex  Graeco  tentare,  egregie  meritoa  palMv 
laadare,  et  pabliee  ad  porro  conandam  incendere  maloit.  Atqai 
haec  ipsa  tarnen  Praeaidia  demiaaio  vulnaa  poatea  ayatemati  in- 
ilixity  pabliciqae  paaaim  atomacham  et  qaerelaa  commoyit.  Expertaa. 
enim  aanc  profeoiaae  iavenea  multoa  in  graeca  lingna  ultra  expec- 
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tationem  saam»  com  ex  systematis  lege  ad  Professorem  Grmecuai 
selecti  tantam  Mietores  ac  Poetae  hacusqae  aeeessissent,  reniotis, 
et  ecbolariiini  A  Professomm  boBo,  qni  ant  volnntatem  aiit  eapa* 
eitatem  non  adferrent,  iinaqae  hac  lege  constrictis  omnibiu:  quod 
Praemii  referendi  capax  non  esset,  qni  profectnm  in  Graeco  noUiim 
fecisset:  nemoqae  I.^  Classis  in  pnbUco  Catalogo  notam  mereretar, 
qni  scbolam  graecam  non  frequentasset:  Praeses  nnnc  pro  sno  in 
iitteras  graeeas  amore  statnendum,  obioes  sibi  propodtos  nihil 
moratus,  promnlgandnmqne  coravit:  neminem  Bhetonun  et  Poe- 
taram  in  latinis  litteris  calcnlnm  obtentornm,  nisi  qni  in  Graeco 
item  calcnlnm  bonnm  reportasset.  Qno  Statute  non  tantam  valgns 
omne  latinnm  ad  scbolas  graeeas  promiscne  cogebatnr;  sed  sehola 
ipsa  cnm  maxima  Professoram  molestia,  et  discendi  cnpidomm 
adolescentinm  impedimento  inntili  moltitndine  replebatnr;  pro- 
feetni  bonomm  offlciebatur,  et  desidnm  ac  discolomm  inertia  dis- 
ciplina  scbolastica,  et  non  raro  modestia  ipsa  pessnmibat  Com 
obmarmnratio  propterea  in  pnblico  increbesceret:  ad  Utteras 
graeeas,  pancioribns  tantnm  accommodatas  et  proftttaras,  cogi 
nnirersam  inventntem ;  mnltitndine  inepta,  ac  proinde  otiosa,  mo- 
mm  dissolntionem  bonis  adolescentibas  afticari  ftc:  medelam 
malo  factnms,  anno  seqnenti  praemia  pecnliaria  aere  sno  com- 
parata,  libros  nimimm,  scholae  graecae  alnmnis  ex  eonim  meritis 
distribui  fecit.  Qno  glancomate  clamores  snblatos  aliqnantisper 
qnidem  compescnit,  labem  tarnen  scholae  graecae  contra  syste- 
matis  leges  jllatam  neqnidqnam  detersit. 

Ante  feriamm  tempns  altemm  adhnc  aliqood  systematis  viola* 
tioni  intentatnm  capnt  amoliri  necessom  foit.  Brat  dndnm  nMipe 
statim  sub  initinm  Reformationis,  lege  systematis  cantnm,  nt  ad 
medium  mensem  Jnliom  Praefecti  Professorum  sibi  snbordinatomm; 
Directores  vel  Yicedirectores  Praefectomm  simni  &  Professonun 
calcnlos  secnndum  normam  praescriptam,  seorsnm  nterqne  confi- 
ceret;  sigiUo  sno  clansos  ad  Provinciale  Dicasterinm  mitleret,  a 
quo  calcnli  hi  snb  denominatione  Notitiamm  priratamm  recepti  ex 
omnibns  Proymciae  alicnins  Oymnasiis,  exterins  sigillati,  nt  ad- 
yenerant,  ad  Commissionem  anlicam  promoverentnr.  Batio  &  osns 
hnius  ordinationis  erat  multiplex:  !.<")  enim  convenire  non  est 
▼isnm^  nt  cakuli  huinsmodi,  qui  de  negligentia,  ineptitndine,  ant 
▼itiis  non  nnnquam  Professorum  referre  ex  mnneris  obligatione 
debebant,  per  Cancellarias  et  scribarum  ant  etiam  ofiBcialinm  ma- 
nns  aperti  vagarentur,  cum  existimatienis  pnblteae  (Professoribns 
sanctae)  iactura ;  non  raro  cum  periculo,  nt  scribae  ant  offlciales 
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de  calcnÜB  haiiunaodi  coraiA  flUis  suis  stadiosis  impradenter  eihh 
tirent;  2.^";)  ne,  si  palam  flerent  ante  tempns,  qoae  Professores 
gravarent»  patroeixüa  reonim  yel  susciperentar  yel  eonqmrerentiir, 
et  sie  aditoe  yeritatis  ad  snprenum  stndionim  senatum  anlicum 
impediretiir,  ant  inqnisitio  praedderetnr ;  8.*"»)  quia  ad  solnm  hnno 
senatum  ut  rasoeptio  et  dimieeio  Profeseoram,  ita  etiam  ad  eumdem 
tantsm  maior  minorque,  pnblica  ant  priyata  remoneratio  ant 
eorreetio  pertinebat  Grayis  haee  primnm  ordinatio  visa  est  nni 
alteriye  Proyincianim  Praeeidi,  qni  cum  ceterae  cognitiones 
Proyinciamm  omnes  ad  se  penrenirent,  a  ealenlornm  horam  con- 
scientia  se  exclnsos  apnd  ipeam  Angnstam  olim  qnesti  snnt.  Sed 
responsom  tnnc  fnit  qneralis:  esse  in  libertate  Praesldam  cal- 
cnlos  bninsmodi  laxatis  Wncnlis,  si  malint,  inspicere;  continno 
tarnen  sois  itenun  sigillis  recludendos,  ne  nllo  pacto  per  can- 
eellarias  aperti  discmrant.  £t  qnies  alta  hucnsqne  obtinnit 
Nnne  cmm  lapso  Jnlk>  notitiae  hae  priyatae  advenemnt,  sen 
Direetoitun  inscitia  (cnm  tarnen  emanata  Directornm  instmctio 
puncto  7."*^  elare  praecipiat)  sen  instinctn,  qnomm  nescio,  cnrio- 
sonun  tentatvm  est  ex  nonnnUis  Provineiis  apertas  yel  resig^natas 
allegare  has  notifeias:  obyiam  ire  oportnit  insinnanti  et  tentato 
hnic  abnsai,  dec^retoqne  anlico  12."*  Septembris  ab  Angnsto  Prin- 
cipe ^omnlgato  lex  primaeya  stabilita  est,  et  executio  strictissima 
denno  inealcata. 

Difllcnltates  et  dnbia  nonnnlla  ad  hoc  idem  tempns  oborta 
eonimissioneni  anlicam  permoyemnt  ad  repetendam  apnd  Principem 
annc  qnaestioiieni,  qnam  primo  statim  Direotionis  meae  anno  pro- 
posneram,  qnae  tarnen  iUo  tempore  indecisa  transüt:  liberane 
ceaseri  a  signatione  pnbKca  (ynlgo  Stempel)  yellent  testimonia 
Inrenibas  ex  äirmnasiis  recedentibns  necessaria?  qnoniam  indnbie 
inter  oMciosa  compntanda  essent?  et  beneyole  responsnm  est; 
non  tantam  a  signatione  libera,  sed  omnino  gratnita  esse  debere 
testimonia  soholastica  omnia,  principio  hnins  gratiae  anni  scho^ 
iastiei  788.  initio  affixo.  Qno  Principis  response  priori  de  testi- 
monüs  apnd  Praefeetnm  redimendis  legi  derogatnm  est,  id  qnod 
sxtemplo  85.^  Septembris  782]  edito  deereto  anlico  Proyinciis  pro- 
mnlgatvm  fnit. 

Secntns  est  panlo  postea  seyerior  Angnsti  iussas  motn  pro- 
prio emissns  et  ad  Commissionem  stndiomm  allegatns,  decretoi 
dehinc  aalieo  29."*  Octrobris  nniyersis  maioribns  minoribnsqne 
elasiibns,  praesertim  Professoribns  (aliqnanto  tamen  mitins,  qnam 
originaKs  textns  sonabat)  pttblicatus,  cuins  summa:  Esse  in  inven- 


titfB  educatdone  et  fomatione  mores  prMcipM,  ad  fotora  pablica 
ddem  destinata  obseqaia,  et  concredenda  iUi  olim  Status  otteia 
9«iDme  necessarios  aecnrate  non  oiinas,  quam  talenta  &  ingenio* 
mm  capacitatem  respidendos;  praecipiendam  proinde  Profesiori- 
btts  uniyersis,  at  esseutiali  bnic  morali  saomm  diseipalorun.  elia- 
racteri  non  solnm  soUieitissime  iiiTigilent,  sed  in  espediendii  etiam 
testimonnüs  de  eo  certam  distinctamque  mentionem  expiteaiit; 
ezemplis  vero  vitae  actionumqne  soanim  diseipalos  ad  momm 
pnritjfttem  rectitudinemqne  alliciant  &  promovea&t,  seras  fadentea 
in  continenti  dimissnm  iri.  Exerebat  se  scUicet  iam  panlatim  in 
adolescente  inventate  nostra  effroBS  quaedam  coiifldenkia,  et 
nistica^  prope  dixerim  fera,  illiberalitas;  in  adoLtiori  effreaia 
passim  momm  licentia,  postqnam  üs  libertatis  titolo  tantnm  non 
omnes  froeni  modestiae  yerecnndiaeque  detraeti  sont^  id  qaod 
cordatiores  non  latnit,  et  qnerelas  eomm  in  pttblico,  sine  dabio 
ad  thronnm  nsqne  propagatas  expressit  Tristissimns  Mazimamm 
boc  tempore  palam  adoptataram  firnctus,  nempe:  ad  Ma^tratns 
civiles  moralitatis  pnblicae  censoram;  ad  Parentes  solos,  aot  qni 
in  locnm  eomm  subirent,  momm  apnd  fllioe  proeurationem;  ad 
Paroehos  Beligionis  pietatisque  sobriae  soJlicitadinem;  ad  Pro- 
fessores  Utteramm  instractionisqne  cnram  tantnm  attinare. 

Anno  nnne  scbolastico  782^  ubiqne  flaito  ProTindanun  Belata- 
ones  annnae  de  Homanitatis  scbolis  ex  legnm .  i»raescripto  ad 
Gommissionem  anlicam  allatae  sont  Ex  meditato  «aram  examine 
deprehendi  (qnae  remm  bnmanaram  fere  sors  est)  binc  illincque 
a  legali  tramite  yel  aperte  desdsd,  vel  obyelamania  et  tenebras 
exactae  muneram  execntioni  ordiniqne  stndiose  ofEnndi,  ^aae  ne- 
glecta  in  chaos  aliqnod  nos  praeeipitent  diffidlins  dissipandmiL 
Animadyersiones  proinde  snper  üs  meas  ant  de  emendando,  ant 
de  praeyertendo  necessarias  yisas  ad  Conunissionem  retnli,  qnae 
soffragio  sno  commnni  probatas  in  solito  ProtocoUo  Caesari  obtn- 
lity  a  qno  ratae  habitae  decreto  aolieo  8/^  Noyraibris  dato  in 
seqnentibus  pnnctis  propositae,  et  eomm  obsiuryatlo  per  Proyin- 
das  iniuncta  est:  l."")  Directores  ant  Vieedirectores  Oymnasiorom 
inxta  Instraotionis  suae  pnnctnm  IS.**"  non  tantnm  materiamm 
examinibus  publicis  destinatarnm  generalem  aliqnam  denonüna- 
tionem  fieri  patiantnr,  sed,  ne  faons  sibi  fieri  posdt^  distmttara 
pertractatornm  yel  libri  scbolastid,  yel  aniiliarinm,  yel  anctoran 
ex  Chompr6.  explicatoram  dedgnationem  kiitinm  flnemqne  indi* 
candp,  in  folüs  consnetis  adscribi  exigant.  Non  igitar  proponi 
sibi  ferent:  e.  g.  Lndani  aut  Erasmi  CoUdqnia^  yel  Eatropins; 
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CorneL  Nepos;  Qa«  Cortiiis;  Caesar  &e.;  sed  nominatim  et  prae- 
eise  e.  g.  Lnciaai  Dialogi  I.  &  II.  -  Erasmi  Colloqnia  de  lasu  I. 
et  U.  Erasmi  de  Civilitate  mornm  -  de  Congressibas,  Eatropii* 
Periodos  m.  usque  ad  ann.  140.  ante  Christum;  CorneL  Nepos^ 
ex  Alcibiade,  ex  Epaminonda;  ex  Hannibale ;  Caesaris  -  Commen- 
taria  (sie)  de  Bello  gallico  -  ab  initio  usque  ad  Librum  VI.^<**  Ex 
historia  naturali  -  das  vierte  Hauptstück  von  den  Fischen  -  bis  zum 
zweyten  Abschnitt:  das  Pflanzenreich  &c.  &c.  et  sie  de  materiis 
singulis.  2><')  Folia  huiusmodi  mateiias  Examinum  exhibentia 
semper  com  Classificatione  studentium  typis  data  post  qnodlibet 
tentamen  publicum  ad  Commissionem  aulicam  allegabuntur;  unde 
non  tantum  pro&ctus  disdpulorum,  sed  etiam  diligentia  Magistro^ 
mm  patefiet  B.^"*)  Dies  item  promulgatarum  Classium  in  Catalogo 
impresso  nominatim  notabitur,  non  vage  e.  g.  mense  Aprili  sed 
]6>  Aprilis;  interest  enim,  postquam  generaliter  tempus  tenta* 
minibus  publicationibnsqne  praefixum  est,  scire:  praeoccupatane, 
aat  dilata  sint  (ex  iusta  fortasns  causa)  tentamina?  qnidve  ad 
illud  tempus  a  Professoribus?  quid  a  discipulis  postulari  ex  aequi 
legibus  valeat? 

Videtnr  ad  incipientem  annum  novum  scholasticum  78S.  vero-* 
Bimillime  compluribus  precibus  ab  interpellatoribus  opportunis  im* 
portnnisqne  pulsatns  Imperator  uti  in  lege,  quae  subditorum  nemini 
ad  externa  vel  Oymnasia  vel  Lycea  studiorum  causa  commigrare 
permittebat,  dementer  dispensabat,  allegatis  in  subsidinm  precum 
argnmentis  variis  &.  copiosis:  proprio  namque  motu  Dicasteriis 
Provinciarum  universis  facultatem  amplissimam  tribuit,  absque 
ttlteriori  interrogatione  dispensandi,  ut  subditorum  Austriacorum 
filüs  ob  faciliorem  sustentationem  aut  aliis  iustis  de  cansis  apqd 
amicos  aut  benefactores  extra  Gymnasia,  ^el  etiam  in  Gymnasiis 
extraneis  Humanitatis  studiis  omnibus  opermn  dare  liceat;  causas 
tarnen  semper  et  dispensationis  factae  motiva  in  Protocollis  sibi 
repraesentanda  esse ;  cetemm  sanctione  firma  manente :  testimonia 
ex  ahioribus  studiis  in  quacunque  Universitate  vel  Lyceo  extemo 
obtenta  ad  impetrandnm  quodounque  in  hereditarüs  Provinciis 
Prindpis  offidum  invalid  a  esse,  nnllique  suffragari  posse.  Haec 
Prindpis  supremi  resolutio  ad  diem  26.^''"'  Novembris  cum  Dicasteriis 
Provindalibus  omnibus,  atque  item  cum  Commissione  studiorum 
per  Cancellariam  Bohemo-Anstriacam  aulicam  est  communicata. 

Paulo  post  initum  annum  naturalem  783.  repetitum  est  a 
Principe  vetus  iam  desiderium  de  novo  studiorum  systemate  sibi 
offerendo,  sed  prope  exacerbatum.  Non  solum  enim  ante  susceptam 
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mense  Aprili  profectionem  in  HnngariGas  Galliciensesqae  plag^as 
yehementius  iam  illud  urgebat  Aug^ustus,  sed  expressionibos  non- 
nnllis  durioribus  usus  Medicae  Facnltatis  etiam  refoimationem  se 
expectare  indicaus,  Praesiiem  CommissioniB  stadiomm  sie  accendit 
at  is  Piincipi  tnnc  in  Buccoyina  peregrinanti  liberrime  responderet: 
se  fllinm  nnnqnam  operam  nllam  coUatorum  ad  systema  doctissimi 
Patris  sni  eyertendnm  et  ad  FacnltatiB  medicae  in  orbe  aniverso 
intelligente  celeberrimae  constitntioneni  ab  eodem  Patre  mo  ordi- 
natam  et  perfectam  nunc  pertorbandam ;  malle  se  Praesidinm  sibi 
creditum  resignare^  prae  nt  sno  Patrisqne  nomini  haac  macnlam 
inarat.  Verum  Princeps  propositi  sni  non  tenax  tantom,  sed  per- 
tinax  erardescentem  primo  delinitum  reconciliayit. 

Bedux  enim  f actus  tandem  ideam  suam,  quam  nemo  eonieotabat, 
et  yerba,  qnibus  illam  obyolyebat,  a  nnllo  intellecta  düucide  expll* 
catequeprodidit:  cupere  se  nimirum^  ut  Jus  lingna  germanica 
tradatnr,  cuius  alioqni  practica  elaborata  omnia  lingua  hac  patria 
exbiberentnr ;  nihil  obstare,  quominus  &  f ormulae  Mediconim,  quem- 
admodum  Maborata  Juristarum,  eadem  lingua  conseribantar; 
Theologiae  Partem,  saltem  Pastoralem,  congruere  lingua  usuali^ 
qua  illam  exercituri  sunt  sacerdotes,  discere ;  in  Philosophia  passim 
iam,  quidquid  mathematicnm  aliquo  modo,  aut  physicnm  est,  ger- 
manice  doceri ;  de  reliquis  partibus  libros  germanice  scriptos  yel 
iam  esse,  yel  facile  obtineri  posse ;  latinam  proinde  linguam  parti 
solnm  alicui  Theologiae  et  Megantiori  Litteraturae  destinataro 
remanere*  Ad  hunc  scopum  desiderare  se,  nt  confisctioni  alicaius 
systematis  noyi  intendatur. 

Nunc  tandem,  reliquis  yotis  ad  Facultatnm  Directores  remissis, 
operi  aceinxit  se  Praeses  ipse  Baro  a  Suitten,  palam  contestatus 
se  aliud  ad  propositunf  accommodatins  Humaniorum  systema,  atque 
praesens  est,  nee  nosse  nee  cupere:  Philosophiae  doeendae  ideam 
delineayit,  aeeuratissime  cum  Humanitatis  studiis  cobaerentem, 
signateque  memor,  Latinitatem  Theologis  certe  ao  Medieis,  imo  et 
Juristis  non  raro,  saltem  extra  Gathedram  in  priyatis  studiis  indis* 
pensabiliter  necessariam  per  germanicum  Philosophiae  curricnlnm 
indubitate  egregie  eyaporaturam,  nisi  per  intenralla  saltem  memoria 
refricetur :  praeleetionem  auctomm  classicorum  cum  animadyersio* 
nibus  aestheticis  philosophicis  studiis  tnterseruit,  Cathedramque 
ad  id  propriam  erigendam  esse  auetor  fnit.  Haec  idea  Angusti 
approbationem  meruit,  et  executioni  demandata  ftiit,  nuUa  deinceps 
regnante  Josepho  II.  alterius  alicaius  noyi  studiomm  systematis 
Ulata  memoria« 
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Finito  hoc  anno  scbolastico  788.  cum  de  more  ad  senatum 
Commissionifi  stndioram  retnlissem :  post  sublatas  sodalitates  stn- 
dentimn,  abrogatas  hebdomadae  sacrae  recoUectiones,  menstniam 
sacramentorum  freqnentationem,  quam  ex  sodalitatis  legibus  obire 
oportebat,  omissam,  pietatis  christianae  ezercitia  apud  inventatem, 
simolqne  morum  continentiam  non  remitti,  sed  intercidere  paullatim, 
nemine  eos  ex  officii  debito  ad  aadiendum  DEI  verbam,  assistendmn 
SS.  Missae  sacriflcio,  ad  sacramentornm  usum  ducente,  et  si  opus 
Sit,  compellente,  stndia  pietatis  et  obligationnm  christianarnm  im* 
plementa  aut  ex  vaga  cninsque  Professoris  volnntate,  aut  plane 
ex  pneroram  libitu  pendere;  providendnm  igitar  esse  de  stabil! 
aliqua  Pietatis  cora  et  ordine,  quarnm  prior  post  dimissos  sodali« 
tatnm  Praesides  cessayerit ;  posterior  non  nisi  anctoritate  publica 
com  spe  fructus  restitni  potest.  Deliberatum  est  aliquamdiu,  iac- 
tatae  et  celebratae  Maximae  supra  a  me  numeratae,  postremo 
tarnen  expedire  iudicatnm:  !.■»'')  singulis  Dominicis  festisque  diebus 
mane  convocandam  esse  iuventutem  ad  locnm  depntandum  unum, 
si  rarior,  duo^  si  copiosor  sit,  in  quibus  post  auditum  sermonem 
Catecheticum  Missae  simul  cum  Professoribus  etPraefecto  assistant. 
Copiosior  iuventus,  ubi  est,  in  partes  dnas  sie  distribuatur,  ut 
Grammaticae  classes  tres  ab  Humanitatis  classibus  duabus  segre* 
gatae,  earum  quaelibet  seorsum  diyinis  bis  offlciis  intersit.  2.^"*)  Qui 
yel  extraneus  yel  Gymnasii  Professor  ad  Catechesim  huiusmodi 
faciendam  pro  concione  studentium  eligetur,  in  fine  anni  munus 
sex  aureorum  nummorum  ex  fando  studiorum  recipiet.  3J*)  Ad 
quatuor  temporum  ferias,  hoc  est:  quater  per  annum  luvenes 
omnes  die,  et  in  Eeclesia  sibi  bene  visis  ad  sacramenta  Poeni« 
teutiae  &  Eucharistiae  adennda  specialiter  a  Professoribus  mone« 
bantur.  4.*^)  Quotidie  in  templo  Gymnasiis  proximo  comitantibns 
Professoribus  omnibus  ante  vel  post  scholam  ss.  Missae  sacrificio 
assistent  simul  universi.  Ordinatio  haec  Commissionis  grata  ab 
Augnsto  habita  sequenti  mox  anno  in  usum  deducta  fuit. 

Postrema  me  Directore,  sed  omnium  facile  tristissima  ac  bonis 
litteris  funestissima  Ordinatio  Josephi  11.  ad  diem  26.**»  Aprilis 
anni  TU.  emanavit.  Gonstituit  enim  in  ea  Princeps:  a  1.*  Novembris 
hniiis  anni,  hoc  est :  ab  initio  scholastici  785T  a  singulis  scholaribus 
Humaniorum  (more  in  plerisque  Protestantium  Gymnasiis  recepto) 
minerval  annnum  12fl.''''  pendendum  esse,  non  quidem  Professorum 
Incro,  nt  alibi,  cessurum,  quoniam  bis  a  re  publica  flxo  salario 
provisum  iam  esset^  sed  ad  fundum  peculiarem  stabilem  congre^ 
gandam,  ex  quo  pauperioribus  studiosis  insigni  profectu  conspicuis 
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stipendia,  Professoribus  autem  excellenter  meritis  nonnanqnam 
honoraria  decernerentur ;  Philosoplüs  pensio  quotannis  24fl«'*%  Ja- 
ristis  Medicisque  äOfl.""^-;  Chyrorgis  solis  necessitate  huius  generis 
bominnm  et  difflcultatibus  eosdem  circamstaatibas  clarissime  de- 
monstratis  remissio  aliqua  indulta  et  pensio  annua  in  ISA.'''  con- 
stituta  est,  pensionibus  bis  item  omnibns  in  supra  narratom  finem 
^pplicandis. 

Infelicissima  baec  Principis  resolatio,  cui  snccessores  Beg- 
nanteSy  quibus  nescio  fatnis  splendoribus  illasi  post  repetitas 
frustra  preces,  et  luce  clariores  demonstrationes  in  hodiernum 
diem  tanquam  ostrea  lapidia  adhaerent,  etsi  in  fronte  favorem 
paaperom,  et  pnsillum  Professornm  ex  longinqno  commodom  prae- 
ferat,  revera  tarnen  ad  safifocandas  tantmn  bonas  litteras  earumque 
spem  omnem  evertendam  valet.  Ut  enim  solom  obiter  anotem, 
quot?  &  quam  pauci  panperes  ad  stipendia  baec  aspirare  pote- 
ront  ?  in  minoribns  praecipae  Gymnasiis  et  Ly ceis  ?  qnorum  nume- 
ms  potissimam  partem  ex  pauperibus  efflcitur,  et  quibns  tarnen  insta 
propprtione  observata  pro  paucitate  collatamm  pensionom  pau- 
ciora  assignabontor  stipendia.  Deinde  stipendii  talis  capax  non 
est,  niäi  qui  ab  insigni  iam  facto  profectu  conunendator;  primi 
igitnr,  nt  minimum  dicatur,  anni  minerval  solntom  iam  esse  opoHet, 
anteqnam  yel  ad  spem  stipendii  assorgere  valeat.  Rorsum  an  Statu« 
ministros  subministrosqae  suos  excellentis  omnes  ingenü  et  pro- 
fectus  expectare  unquam  potest?  an  optare  debet?  qui  com  ex  re- 
rum  natura  semper  &  ubivis  intra  paucitatem  consistant,  reliquos 
pmnes  ad  multiplicia  officia  sua  necessarios  (nihil  proficientibus 
copiosis  et  molestissimis  scholarom  pensionibus)  mediocres  obti- 
nebit,  ant  penitus  illiteratos.  Gerte  tota  successio  excellentium 
Medicomm,  Cbyrurgorum,  Jarisperitomm,  et  omnis  Cleri  non  in 
divitum  aut  Nobilium  filiis,  (qui  albis  corvis  rariores  in  his  coe- 
tibus  apparent)  sed  in  panperum  flliis  innititar,  qnae  fanditus 
fatali  hac  lege  subruitur;  et  si  Cleri  tantnm  (quam  snspicionem 
sapientes  multi,  qui  accuratius  penitiusqjue  nonnuUamm  occultarum 
sectamm  scopum  nomnt,  extorqueri  non  patiuntur)  vel  ad  posillum 
numerum  et  miseriam  coarctatio,  vel  ipsa  eradicatio  consilionun 
flnis  primos  fuit;  teste  experientia  irrefragabili  inter  ocnlos  nostros 
facta,  ad  votum  iam  subruta  est. 

Hie  tandem  manum  de  tabula  penitus  retraho,  atque  omni 
bistoricae  ennarationi  huic  meae  finem  impono  tanto  aptios, 
qnod  sequenti  proximo  mense  medio  Maio  ex  ordinatione  Aa- 
gusti  (inscio  licet  et  invito   Praeslde)  a  Directorata  simul  et 
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ReferaUi  (at  appell&nt)  absolntas  sim,  utnimqne  D.  Oonsiliario  a 
Birkenstock  tradere  iUBSOS,  et  mox  ad  prineipium  Janii  gratiosa 
alia  resolatione  Augosti  in  praemimn  meritonun  (ut  aiebat)  in- 
expeetate  ad  Praebendam  Dig^iitarii  in  recens  erecta  Gatbedrali 
Leobiensi  in  Stiria  nominatns.  Intererat  sane  nonnuUonun,  me 
sacerdotem  a  negotio  cnm  iaventntis  formatione  intime  copnlato 
removeri;  amicornm,  affininm  sodalimn  antem,  Domino  de  Birken- 
stock lampadem  hanc  tradi.  Vernm  ego  velmn  attingere  nolo^ 
qno  a  principio  inde  tractatio  haec  se  inrolvit,  qnare  conqniescat 
secore  in  tenebris,  in  qoibus  se  stndiose  sepnltam  malnit  Ego 
aihilominus  volonte  et  eorante  Praeside  biennio  adhnc  deinceps 
toto  aaeidere  senatni  stadiorum  deboi,  et  qnemadmodam  aiebant, 
consilio  ac  informationibus  praesto  esse,  donec  compositis  diffi- 
caltatibos  omnibas  Episcopatns^  Leobiensis  coepit,  ad  cuius  Gapi- 
talun  mense  demnm  Maio  786.  Vienna  in  Stiriam  discessi. 

ünom  mihi  snperest  votnm,  ut  ab  aeqnis  lectoribos  enarra^ 
tionis  istins  (si  qnis  aliquando  ftitorus  est)  impetrem,  ne  com 
libelloa  scholasticos  minntins  nonnunqaam  discnssos  relatosqne 
deprehendenty  recensionem  me  illorom  facere,  lanreamqne  ex 
mastaeeo  qaaere(re)  voluisse  iudicent;  sed  rationem  solum  Consilio- 
nun  meornm,  eur  baec  illaqne  inserta,  hoc  illove  loco  collocata, 
anticipata,  trans-ant  postposita  fnerint,  reddere,  nt  ex  statione 
sua  inste  prospici,  aestimariqne  yaleant. 

Smbebam  GOssii  prope  Leobinm  in  Stiria  Snperiori  die  6> 
Aprilis  anno  post  Christum  natum  1797. 

Gratianus  Franciscus  Marx  Capituii 
Cathedralis  Leobiensis  Praepositus. 

17,  Entwurf  des  Gratian  Marx. 

Handschrift  im  Archiv  des  Wiener  Piaristenklosters  tu  des  k.  k.  Ministeriums 
fdr  Koitus  and  Unterricht.  Aach  abgedruckt  in  den  Mitteilongen  der  Gesellschaft 
för  deutsche  Erziehnngs- nnd  Schalgeschichte,  Jahrg.  VI.  (1896.)  Heft  2.  S.9— 29. 

[Anonymischer  Plan.] 

An  die  BztraordixL  Hof-Oommifiipion  unter  Praeeidio 
Sr.  Ezoellenz  Qr.  Hatzfeld.  d.  9ten  Tbris  1775. 

Da  man  von  Zeit  zu  Zeit  die  Reformation  der  lateinischen 
Schulen  in  unserer  Monarchie  nothwendig  geflinden,  so  ist  vor 

>  Von  den  folgenden  Worten :  Leohiensb  coepit . . ."  his  zam  Schiasse  des 
Sehriftsataes  ....  Leobiensis  Praepositas**  befindet  sich  ein  Facsimile-Abdrack 
der  Handsohrift  des  Qratian  Marx  am  Schiasse  dieses  Bandes. 
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Lehrsätze  und  die  sehr  angehäuften  grammatischen  Begebt  mit 
den  fast  ebenso,  zahlreichen  Anmerkungen  im  Oedächtniße  kleben 
bleiben.  Zu  diesem  Ende  sind  eigene  nach  erst  berflhrten  Absichten 
eingerichtete  Sehulbiicher  der  Sprachlehre  geliefert,  und  durch 
Verlauf,  eines  Jahres  die  Möglichkeit  der  Ausf&hrung  solches 
Plans  mit  aller  Sorgfalt  versuchet  worden. 

Zu  eben  diesem  Zwecke  ist  für  die  zweyte  Klasse  indessen 
der  erste  Band  der  Schompraeiscben  Auszügen  aus  Klassikern 
bestimmt;  und  nun  tritt  auch  die  griechische  Sprachlehre  fflr 
ausg^uchte  und  lehrbegierige  Jünglinge  ein,  wozu  indessen  die 
Paduaniscbe  Sprachlehre  gebraucht,  übrigens  aber  alles  nach  Art 
und  Weise  der  lateinischen  behandelt  werden  solle. 

Hier  bricht  dieser  Plan  mit  der  ersten  Hälfte  des  zwey ten 
grammatische  Schuljahres  ab,  und  scheint  seine  weitere  Ent- 
schlüßung  in  Entwerfung  eines  fortgeführten  Plans  nach  Zeit 
und  umständen  einrichten  zu  wollen. 

Die  Bechenkunst  ist  der  ersten  Klasse  dergestalt  zugetheilt, 
daß  täglich  von  dem  Schullehrer  auf  den  Unterricht  mit  Bewttsen 
unausbleiblich  eine  halbe  Stunde  verwendet  werden  muß. 

Die  Grammatique  wird  nach  diesem  Plan  in  3  Jahren  ge* 
lehrt,  und  .die  zwey  folgenden  werden  zur  Shetorique  und  Poösie 

bestimmt. 

Die  Lehrer  der  Qrammatique  rücken  jährlich  mit  ihren 
Schülern  fort;  und  mögen  nach  Vollendung  derselben  zum  ersten 
AnfaujT  wieder  zurückkehren ;  die  Lehrer  dei*  Poösie  und  Bhe- 
tprique  aber,  um  sich  gründlich  und  fest  zu  machen,  bleiben  un- 
verändert und  wechseln  nicht  ab. 

Des  Herrn.  V.  Martini  Entwurf  scheint  die  lateinische 
Sprache  allerdings  als  eine  gleichgiltige  Nebensache  in  Gymnasiis  zu 
betirapbten  und  zu  behandeln.  Höchstens  will  er  sie  etwan  in  Absicht 
auf  Gelehrsamkeit  mitnehmen;  und  wenn  man  die  Sache  genau 
bßtrachtet,  scheint  er  fast  aus  den  lateinischen  Gymnasüs  Beal- 
schulen  umstalten  zu  wollen.  Ueber  die  Qrammatique  fährt  dieser 
Entwurf  so  leicht  hinweg,  daß  er  kaum  eine  Oberfläche  berührt. 
Im  zweyten  Jahre  solle  der  Mela,  Justinus  und  Nepos  schon 
von  dem  Lehrer  des  Styls  cursorisch  erkläret  werden,  doch  so: 
daß  allzeit  der  Innhalt  die  Hauptsache  sey,  womit 
immer  auf  Erdbeschreibung,  Geschichte  oder  Sitten- 
lehre hingewiesen  wird.  Lateinisch  reden  ist  nnd  bleibt 
seit  1764.  verbothen,  damit  ja  die  Knaben,  heißt  es,  nicht 
zu  bald,. und  ehe  sie  ächte  lateinische  Bedensarlen 
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aus  den  alten  Schriftstellern  erlernet  haben  können, 
lateinisch  schwätzen,  and  dadurch  die  Keinigkeit 
des  Ausdrackes  auf  immer  ins  Spiel  setzen.  Im 
dritten  Jahre  noch  sollen  dem  Schüler  Stacke  von  Dichtem 
Catnll,  Tibnll,  Properz,  Ovid  in  die  Hände  gegeben  werden, 
nm  die  Unterschiede  des  poetischen  und  prosaischen  Styls,  den 
Geist  des  Gedankens,  die  Schönheiten  des  Styls,  die  Bandung  der 
Perioden  n.  s,  f.  zu  bemerken;  und  endlich  sind  zu  Privatlesung 
empfohlen  Sallustins  und  Tacitas,  ein  philosophisches  Werk  des 
Cicero.  In  dem  vierten  Jahre  werden  Quintilian,  Batteux  des 
Eamlers,  Sulzers  Theorie  zu  Handbüchern  empfohlen.  Nach 
Wahl  and  Absichten  gehören  noch  in  diese  Klasse  in  Privat- 
stunden  die  Diplomatique,  Heraldique,  Aesthetische  Bekanntschaft 
mit  den  hoch  übrigen  Kunstwerken  des  Alterthnms,  Dactylio- 
theken  etc.  Endlich  in  dem  fünften  Jahre  nun  kommen  ver- 
schiedene Orationes  Giceronis,  Virgilius,  Horatius,  Plauti  Capti- 
vei  (denn  des  Teren2  Lustspiele  sind  schon  oben  in  der  dritten 
Klasse  vorgenommen  worden),  nach  welchen  zu  Ende  noch  eine 
Anleitnng  über  eine  Schulencyclopedie  mitgegeben  werden  solle. 

Die  Geschichte  ist  ganz  unfehlbar  der  erste  und  Hauptgegen- 
stand dieses  Entwurfes;  sie  führt  alle  ihre  Hilfswissenschaften 
hier  bey  sich,  und  zwar  fast  in  dem  größten  Umfange.  Sie  ist 
durch  alle  Klassen  so  vertheilt,  daß  sie  ganz  gewiß  das  Haupt- 
werk ansmacht,  und  alles  andere  sich  auf  sie  bezieht  G-leich  die 
Einleitang  geschieht  in  der  ersten  Klasse  mit  der  ganz  neuen 
Geographie  nach  physicalischen  und  politischen  Beobachtungen. 
Hierauf  folget  nnn  die  Universalhistorie  mit  allen  ihren  ver- 
worrensten  Abhandlungen  aus  den  entferntsten  alten  und  mittleren 
Zeiten,  and  noch  dazu  nniversalhistorisch  tractirt,  in  Begleitung 
der  alten  Geographie,  Biographien,  Wappen,  Münzen  u.  s.  f.  bis 
auf  unsere  Zeiten  fortgeführt,  und  mit  einer  wahren  Statistik 
ToUendet 

Die  Naturkunde  samt  den  daran  gehängten  Anfangsgründen 
der  Arithmetique,  Geometrie  und  Mechanique  nimmt  hierauf  den 
nächsten  Platz  ein;  und  ihre  Behandlung  ist  nicht  etwan  als  ein 
maßiger  Auszog  zn  Bereicherung  jugendlicher  Kenntniße  an- 
getragen, sondern  in  der  größten  Aosdehnung,  welche  Gelehrten 
selbst  manchesmal  beschwerlich  wird.  Der  Beckmann  wird  zum 
Lehrbache  für  die  Natoriiunde,  Nollet  zu  den  Experimenten,  beyde 
Bücher  Eindeni  vorgesehlagen,  und  die  mathematischen  Theile, 
ab  die  AiiÜunetiqae  mit  Beweisen,  die  Geometrie  mit  jBeweisen 
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und  practischer  Anwendung  solle  nach  Ebert's  Unterweisung' 
gelehret,  die  Mechanique  mit  der  Statiqne,  Hydranliqne  and 
Wasserbanknnst,  ja  endlich  noch  die  Civilbankunst  sollen  die 
Beschäftigungen  seyn,  welche  ohne  Bedenken  unserer  Jugend  in 
Gymnasiis  aufgetragen  werden  mögen. 

Die  griechische  Sprache,  welche,  wie  sich  der  Entwurf  ans« 
drflckt,  aus  ganz  anderer  Absicht,  als  die  lateinische  erlernet 
wird,  und  folglich  nicht  bedarf,  daß  so  schwermfithig  auf  ihre 
Richtigkeit  gesehen  werde,  solle  dennoch  so  weit  in  Ojrmnasiis 
getrieben  werden,  daß  sie  bey  Endigung  der  fünften  Klasse 
Demosthenes  Reden  nicht  nur  verstehen,  den  Homer,  Sophooles, 
Euripides,  Aristophanes,  Pindar  vollkommen  begreifen,  sondern 
auch  zwischen  Cicero's  und  Demosthenes  Beredsamkeit  Parallel 
zu  ziehen  im  Stande  sind. 

Noch  verlangt  dieser  Entwurf,  daß  jeder  Lehrer  nur  einen 
Gegenstand  zu  versehen,  und  in  der  zngetheüten  Stunde  zu  lehren 
habe,  das  ist,  in  verschiedenen  Stunden  auch  bey  verschiedenen 
Klassen. 

Diese  sind  nun  in  wesentlicher  Verkürzung  die  2.  obenbenennte 
Plans  zu  Reformirung  unserer  Gymnasien,  welche  beyde  aus  den 
Eingangs  angezeigten  Mängelmbriquen  die  1  ^  nämlich  die  Zn- 
sammenziehung der  6.  Jahre  auf  5.  zum  gemeinschaftlichen  Augen- 
merke haben;  und  wovon  der  jene  des  Herrn  KoUar  die  8^  mit 
Verbesserung  der  Lehrart,  Sprachlehre  und  Schulbücher  zum  vor- 
züglichen Gegenstande  ge wählet;  gleichwie  der  Eintwnrf  des 
Herrn  v.  Martini  sich  hauptsächlich  auf  die  2  ^  Rubrique  bezieht, 
und  die  Lehrfacher  trefflich  verbreitet  und  vervielfältiget* 

Gewiß  alle  Schullehrer  werden  diesen  unsem  3  großen 
Männern  unsterbliche  Verbindlichkeit  schuldig  bleiben,  durch 
deren  gegenwärtige  Bemühungen  sie  vielfach  au^eklärt,  geleitet, 
und  zu  verschiedenen  nützlichen  Handgriffen  angewiesen  w^den, 
und  ich  zweifle  nicht,  daß  sie  sämmtlich,  die  das  Glück  haben 
werden,  diese  Plans  zu  ihrem  Unterrichte  zu  sehen  und  zu  nützen, 
diese  Herablassung  mit  dankbaren  Herzen  erkennen  werden. 

Da  ich  jedoch  auf  allerhöchsten  Befehl  meine  ganz  nnvor- 
greifliche  Meynung  er&fhen  muß,  so  gestehe  ich  gerne,  daß  ich 
wünschete,  diese  verehrungswürdige  Männer  wären  etwas  tiefer 
zur  Jugend  herabgesunken. 

Sollte  mein  Zögling  einen  Privatunterricht  nehmen,  mit  ganz 
außerordentlich  hervorstechenden  Seelen-  und  Fassungskräften 
begabt  seyn,  ich  Lehrer  an  keinen  zugemessenen  Zeitraum  ge- 
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banden  seyn,  so  wfirde  ich  vielleiekt  nach  dem  Beyspiele  des 
Tanaqail  Faber  mit  meinem  Sohne  die  Lehrart  des  Herrn  Eollar 
in  der  lateinischen  Sprache  zum  Versuche  unternehmen,  und  zum 
Theü  mich  an  die  Gtegenatände  des  Herrn  v.  Martini  mit  Kühn« 
heit  wagen;  allein  da  wir  in  Gymnasiia  9  oder  10jährige  Knaben 
bis  in  ihr  14.^'  oder  .15.^*  Jahr  haben  werden;  da  wir  40,  ja 
auch  50.  und  60.  Schüler  in  einer  Klasse  zählen,  worunter  wohl 
30.  und  40.  von  mittleren  Talenten,  jedoch  guter  Verwendung,  und 
vielleicht  nur  4.  und  5.  mit  vorz&glichen  Begabnißen  versehen; 
da  ein  festgesetzter  Zeitraum  ausgemessen  ist,  und  bey  öffent- 
lichen Lehrern  sein  muß;  wird  wohl  eines  von  den  erst  vor- 
getragenen Lehrsystemen  unseren  Gymnasien  angemessen  seyn? 
Wird  die  Lehrart  auf  solche  Verfahrungsart  erleichtert,  und  ab- 
gekfirzet,  oder  vielleidit  erschweret,  und  weitschweifig?  Wird  es 
zu  den  Absichten  unserer  Staaten  passen,  welchen  Endzweck 
man  nicht  aus  den  Augen  verlieren  darf?  Und  doch  läuft  auf 
diese  Betrachtung  das  Hauptsächlichste  in  gegenwärtigem  Ge- 
schäfte hinaus. 

Ich  bin  zwar  überzeugt,  daß  die  Meynung  deijenigen  un- 
grOndlich  und  unbillig,  welche  alle  Beschwerden  bey  dem  Lernen 
ans  dem  Wege  geräumt  wissen,  und  nur  lautere  Bosenwege  zum 
unterrichte  der  Jugend  vorgeschlagen  haben  wollen.  Die  Un- 
wissenheit, und  die  damit  verbundene  Nothwendigkeit  zu  lernen, 
werden  uns  allzeit  als  traurige  Merkmaale  unsers  ersten  Straf- 
gerichts auf  den  Nacken  bleiben,;  allein  dem  ungeachtet  finde 
ich  auch  ganz  billig,  daß  man  der  noch  schwachen  Jugend  die 
Mähe,  so  viel  nur  immer  möglich,  bey  dem  Lernen  erleichtere, 
und  abkürze,  nachdem  das  Lernen  selbst  schon  allzeit  beschwerlich 
seyn  und  bleiben  muß. 

Die  lateinische  Sprache  kann  meines  Eh'achtens  in  unserer 
Verfassung  nicht  als  eine  todte  Sprache,  weder  auch  als  eine 
gelehrte  Sprache  angesehen  werden,  sondern  sie  ist  wirklich  die 
Sprache  aller  Beligions-  und  vieler  Staats-  manchesmal  sogar 
bürgerlicher  Geschäften.  Der  die  Fertigkeit  erwirbt,  in  dieser 
Sprache  sich  deutlich,  unfehlerhaft,  nachdrücklich  und  eigen- 
thnmlich  auszudrficken,  macht  noch  lange  nicht  Anspruch  an  die 
Gelehrsamkeit,  und  sofern  er  sie  erlangt,  mag  er  dessentwegen 
eben  nicht  als  ein  Halbgelehrter  angesehen  und  verachtet  werden, 
weil  er  bey  der  ganzen  Erlernung  dieser  Sprache  keinen  andern 
Zweck  sich  vorgesetzt^  als  mittels  dieses  Listruments  die  Philo- 
sophie, die  Medim,  das  Jus,  die  Theologie  zu  erlernen,  und  also 
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seinen  Beruf  2u  erfüllen,  and  dereinstens  Brod  und  Yersorgang 
zu  finden.  Der  Ansprach  an  Gelehrsamkeit  kann  sich  nicht  auf 
die  Grammatiqne  and  Sprachkenntniß  gründen,  (vielleicht  nur  sehr 
wenige  ausgenommen,  die  von  Profession  Sprachkflnstler  seyn 
werden  wollen)  sondern  scheint  Bealkenntnißen  zu  seiner  Be* 
hauptung  zu  fodern,  deren  Einsammlung  an  keine  eigene  Sprache 
gebunden  ist. 

Es  folgt  aus  dieser  Wahrheit  ganz  natürlich  jene  andere: 
daß  die  lateinische  Sprache  von  dem  kleinsten  Theile  wegen  der 
Gelehrsamkeit,  von  dem  größten  und  allgemeinsten  aber  auf  die 
Fälle  natürlicher  Bedttrfnißen  des  künftigen  Lebens  erlernet 
werde. 

In  dieser  Absicht  kann  wohl  schwerlich  eine  gelehrte  Gram- 
matique  Gymnasiis  angemessen  seyn,  als  welche  nothwendig  den 
Weg  erschweret,  und  nicht  erleichtert;  und  ich  zweifle  sehr,  ob 
es  gemeinntttzlich  genug  gewählet  lieißen  würde,"  sofern  ich  den 
Gegenstand  meiner  Grammatique  auf  auctormäßiges  Latein 
(welches  sie  die  Klassiker  selbst  nur  in  ihrer  Stndierstube  and 
an  dem  Schreibpulte  gebraucht  haben)  einschränkete,  bis  zur 
Erreichung  ^  dessen  aber  den  Schülern  ihren  Mund  zum  Latein- 
reden geschlossen  halten  wollte,  da  kein  Volk  in  der  Welt  ist, 
welches  eben  so  redet,  als  es  schreibt.  Die  Sprache  suchen  wii* 
durch  die  Grammatique  in  allen  Sprachen  der  Welt;  alle  An- 
wesende mögen  sich  selbst  erinneren,  wie  sie  französisch,  italiä- 
nisch,  selbst  lateinisch  und  griechisch  gelernt;  sollten  wir  sie 
nur  allein  im  Latein  zu  unserm  allgemeinen  Gebrauche  ängstlich 
aus  Auetoren  suchen,  und  zwischen  Hoffnung  und  Furcht  mflhe- 
sam  erwarten? 

Ich  gedächte  dahero  meine  ganze  Sprachlehre  zu  Gewinnung 
eines  richtigen,  unfehlerhaften  und  reinen  Lateins  einzurichten; 
ich  würde  es  in  Auetoren  nicht  suchen,  sondern  finden,  und  mich 
durch  Bücher  in  der  Sprache  befestigen.  Zu  Ende  der  Gram- 
matique und  noch  mehr  in  der  Humanität  würde  ich  nach  bereits 
erworbenem  Stoffe  die  Zierlichkeit  und  Feinigkeit  aus  Klassikern 
hinzufügen,  die  Fertigkeit  im  Beden  aber  durch  h&uflges  und  nn- 
aufhörliches  Ueben  schon  allzeit  auf  alle  Fälle  bevor  haben« 

Mein  ganzes  Augenmerk  wäre  also,  den  Jüngling  durch  die 
3.  Jahre  der  Grammatique  anzuführen,  fertig  reden,  und  correct 
sich  schriftlich  ausdrücken  zu  können.  Hier  hat  er  schon  etwas 
hinlängliches  erhalten;  will  er  nun  aus  dem  Wege  treten,  so  hat 
er  vielleicht  zu  mannigfaltiger  künftigen  Bedttrfiiiß  schon  die 
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Sprache,  und  noch  einige  andere  nützliche  EenntniAen,  die  ich 
unten  anmerken  werde;  will  er  weiter  zn  h&heren  Wissenschaften, 
so  fährt  er  nun  nur  aoszubüden,  zu  verfeinem,  und  mittels  der 
Humanität  und  schOnen  Wissenschaften  weiter  zn  bauen  fort. 

Bis  nach  yollendeter  ganzen  grammatischen  Lehre  glaube  ich 
nicht,  daß  ein  Klassiker  mit  Fmcht  in  die  Hände  der  Jugend 
gegeben  wird,  weil  er  ganz  gewiß  fast  alle  zweyte  oder  dritte 
Zeilen  wegen  außerordentlichen,  verblümten,  abweichenden  Wortr 
fSgongen,  Bedensarten,  Phrasibns,  Idiotismis  und  Versetzungen 
stutzen  muß;  die  grammaticalische  Analysirung  aber  die  nämliche 
ist,  ob  sie  über  Klassiker  oder  was  immer  für  lateinische  Bücher 
(nnr  unfehlerhafte  und  sprachreine)  unternommen  wird.  Es  ist 
wirklich  keift  einziger  klassischer  Auetor  vorhanden,  welcher  In 
Rücksicht  der  Sprachgründe  sowohl,  als  anpassender  Oegenstände 
eigentlich  für  die  Jugend  geschrieben.  Erst  also  in  der  dritten 
Klasse  der  Grammatique  nach  Ostern,  und  sofort  durch  die  Hu- 
manität wünsche  ich  den  Jüngling  zn  den  alten  Schriftstellern 
angeführt,  und  noch  damals  ans  der  gründlichen  Anmerkung  des 
Herrn  KoUar  nicht  zn  den  ganzen  Auetoribus,  sondern  zn  vor- 
sichtig gesammelten  Stücken,  und  schicklich  veranstalteten  Aus- 
zügen; erstlich  zwar  zu  historischen,  sodann  vielleicht  zu  einigen 
philosophischen  (die  gewiß  bey  dem  Cicero  leichter  und  angenehmer 
zu  verstehen  sind^  als  der  meiste  Theil  der  epistolamm  ad  fami- 
liäres), hienach  zu  rednerischen  und  endlich  erst  zu  poetischen 
Werkchen. 

Mit  allen  Erleichterungen,  die  man  nur  immer  ersinnen  und 
anwenden  wird,  wird  die  Erlernung  der  Grammatiq[ue  noch  inimer 
in  sich  selbst  für  die  Jugend  eine  trockene  und  unangenehme 
Arbeit  bleiben,  und  dahero  werden  sowohl  zur  Abwechselung  und 
Anftunnterung,  als  auch,  um  dem  Verstände  SachkennUiißen  mit 
beyznbringen,  verschiedene  Gegenstände  für  Gynmasia,  NB.  als 
untermischte  Nebenbeschäftigungen  gewählet,  oder  vielmehr  die 
schon  längst  getriebenen  bestättiget,  und  durch  die  5.  Jahre  der 
unteren  Schulen  vertheilet ;  benanntlich  die  Historie,  Geographie, 
Naturkunde,  und  Mathematique.  Wenn  diese  Stücke  nach  der 
Vorschrift  des  Entwurfes  des  Herrn  v.  Martini  ausgeführet  werden 
sollten,  so  würden  sie  handgreiflich  keine  Nebenbeschäfftigungemi 
selbst  aber  als  Hai^tbeschäfftigung  der  Schuljugend  ganz  nicht 
angemessen  seyn«  Ein  einziger  Blick  auf  Knaben  von  9,  10  etc. 
Jahren,  und  die  Dazuhaltung  der  historischen,  geographischen,  und 
mathraiatisGhen  Vorschriften  liefert  die  ganze  Beurtheilung,  und 
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raft  deutlich  genugj  daß  es  dem  Entwürfe  damit  nicht  wirklichjer 
anf  Ausftthrung  absehender  Ernst  seyn  kOnne,  sondern  daß  es 
vielmehr  Gmndriße  zu  kfinftigen  G-elehrten  sind. 

Ich  nehme  gar  gerne  die  neue  Geographie  an,  um  sie  den 
Klassen  zuzutheilen;  selbst  die  alte  Geographie,  aber  nur,  so  weit 
sie  zu  Verständniß  der  Schulklassiker  nothwendig  seyn  wird,  solle 
zu  seiner  Zeit  mitgenommen  werden.  Anlage  genug  fOr  das  k&nf- 
tige  brauchbare,  oder  auch  gelehrte  Leben,  wenn  der  Schfiler 
durch  diese  5.  Jahre  die  Geschichte  der  Monarchien  lernt,  welche 
er  schon  in  der  Normalschule  vom  Propheten  Daniel  vorgesagt 
gefunden,  ohne  sich  bis  dato  auf  benachbarte,  oder  mit  diesen 
zusammenhängende  Völker  und  Reiche  nach  Gatterers  Anleitung 
universalhistorisch  hinauszusirecken.  Bey  dieser  Monarchien- 
historie (welche  ohne  Zweifel  f&r  die  Jugend  hinlänglich,  die 
leichteste,  und  also  die  anständigste  ist)  fordere  ich  aber  noch 
weiter  die  kluge  Vorsicht,  daß  sie  sich  nicht  auf  Kleinigkeiten 
oder  unbedeutende  umstände  einlasse,  sondern  epoquenweise 
die  merkwürdigsten  Gegenstände  in  Kürze  fasse,  und  den  langen 
zusammenhangenden  Vortrag,  welcher  die  Jugend  ermüdet,  oder 
wohl  gar  quälet,  vermeide. 

Man  hat  ohnedem  schon  in  einigen  katholischen  Schulbüchern 
kleine  aus  dem  Berliner  Realschulbuche  entlehnte  Auszüge  von 
Feuer,  Luft,  Wasser,  Erde,  Magneten,  Elektricismns  etc.  einge- 
schaltet; und  sofern  diese  mit  einigen  leichten,  allgemeinen, 
brauchbaren  Zusätzen  aus  dem  Thier-  Pflanzen-  und  Mineral- 
reiche vermehrt,  vielleicht  von  jemand  eigenen  zweckmäßig  zu- 
sammengesucht würden,  dürfte  diese  Naturkunde  für  Kinder  anf 
Gymnasiis  nützlich  und  weitschichtig  genug  seyn.  Eintheilungen 
und  Unterthftilungen  nach  Geschlechtem,  Gattungen,  Arten,  wo- 
rüber selbst  Gelehrte  öfters  unschlüßig  sind,  Beckmanns  schreck- 
bares Registerbuch  hiezu,  sind  ganz  gewiß  für  diese  jugendliche 
Schüler  nicht. 

Von  den  mathematischen  Wissenschaften  setze  ich  bey  den 
Gymnasiischülern  aus  der  Normalschule  die  so  nützliche  und  noth* 
wendige  Rechnenkunst  voraus;  und  da  nicht  alle  Köpfe  mit 
mathematischen  Fähigkeiten  begäbet,  so  verlege  ich  deren  Ent- 
wicklung in  die  reiferen  philosophischen  Jahre  und  Schulen,  und 
nur  theils  die  vormals  schon  erlernte  Rechnenknnst  nicht  zu 
verlieren,  theils  zu  den  künftigen  mathematischen  Lehren  den 
Jüngling  vorzubereiten,  werde  ich  in  dem  ersten  Jahre  der  Hu- 
manität erstens   das  Rechnen  im  ganzen  Umfange  wiederholen 
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oder  wiedertonen,  and  zweitens  die  Bachstabenreehiiaiig  gänzUcta, 
jedoch  beyde  Theüe  ohne  allen  Beweisen  vornehmen.  Dem  än- 
derten Jahre  der  Humanität  halte  ich  die  practische  Geometrie 
aafy  das  ist:  die  Anfangserlernnng  aller  jener  Aufgaben  (Proble- 
mata),  welche  mit  dem  Zirkel  oder  liniale  zn  Stande  gebracht 
werden;  sodann  die  leichteren  and  allbekannteren  Lehrsätze 
(Theoremata)  aas  der  Geometrie,  aber  ebenfalls  ohne  allen  daza 
gehörigen  Beweisen;  als  welche  erst  in  dem  studio  mathematico 
Torkommen  sollen/  Alle  fibrige  Namen  der  mathematischen  Theile, 
welche  der  Entwarf  begehrt^  Mechaniqne,  Statique^  Hydrauliqae, 
Hydrotechnique  etc.  wOrde  ich  mit  Erlaubniß  aas  dem  Lections- 
Catalogns  der  Gymnasiorom  wegstreichen.  Wandern  wir  uns  nicht, 
wanim  wir  nun  aas  der  philosophischen  Abteilung  so  wenige 
Mathematiker  herausbekommen,  da  wir  sie  ohne  aller  Vorbereitang 
gleich  in  das  Kettenreich  der  Beweise  jagen,  worinn  sie  sich 
meistenteils  verwickeln.  Kit  kleineren  Knaben  aber  die  mathe- 
matische Schule  durchwandern,  hierinn  schlOßen  einzelne  Beyspiele 
aaf  eine  ganze  Schule  der  Kinder  gewiß  sehr  übel.  Alle  Köpfe 
sind  nicht  mathematisch  eingerichtet,  vielleicht  aber  werden  wir 
in  Zukunft  viele  aus  der  philosophischen  Schale  wohlgerichtete 
bekommen  können,  wenn  wir  sie  stuffenweise  vorbereiten. 

Die  Richtigkeit  der  Muttersprache  muß  der  Jüngling  aus 
der  Normalschule  auf  die  Gymnasia  ebenfalls  mitbringen,  und 
selbe  wird  dahero  keine  besondere  Bearbeitnng  brauchen;  nur 
solle  von  allen  Lehrern  gelegenheitlich  auf  selbe  zurückgewiesen, 
und  die  schriftliche  üebung  derselben  fleißig  und  bedächtlich 
mitgenommen  werden. 

Endlich  ist  noch  die  griechische  Sprache  übrig,  welche  ich 
nar  den  fähigen,  hoffnungsreichen,  und  lustbezeugenden  Jünglingen 
bestimmen  würde.  Nichts  von  dieser  Sprache  solle  in  der  ersten 
Klasse  der  Grammatique  vorgenommen  werden,  da  die  Köpfe 
noch  von  der  lateinischen  Grondlegung,  so  zu  sagen,  rauchen, 
ond  schwierig  seyn  dürften.  Nur  Buchstabenkennen,  Lesen  und 
Schreiben  kann  etwan  nach  Ostern  für  alle  in  der  Woche  einmal 
durch  eine  halbe  Stande  vorgenommen  werden;  und  wöchentlich 
eine  halbe  Stande  Unterricht  wird  hinreichen,  daß  mit  diesen 
ausgesuchten  Jünglingen  durch  die  übrigen  zwey  Jahre  der 
Urammatiqne  die  kurze  Einleitang  zur  griechischen  Sprache, 
welche  Anno  1768.  zom  Gebrauche  der  österreichischen  Schalen 
herausgegeben  worden^  zu  Ende  gebracht  werde.  In  dem  ersten 
Jahre   sodann   der  Humanität,  wird  sie  der  auf  Universitäten 
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cdgens  aufgestellte   griechische  Professor  übemdimen,   und   in 
bequem  angewiesenen  Stunden  ganz  leicht  weiter  fuhren  kOnnea. 

Aus  den  bishero  gemachten  besonderen  Betrachtungen  er- 
hellet nun  meines  Erachtens,  daß  man  aus  beyden  Eingangs  be- 
nannten Plans  ganz  wohl  einen  brauchbaren  practisehen  Entwurf 
für  unsere  Gymnasien  zusammensetzen  könnte,  welcher  nicht  nur 
die  höchsten  Absichten  des  Souverains,  aus  unserer  Jugend  nfitz- 
liche  Bürger  erziehen  zu  lassen,  erfflllen,  sondern  auch  den  Kräften 
der  zu  Gymnasienschulen  bestimmten  Jünglinge  ebenmäßig  seyn 
solle.  Freylich  ist  es  nicht  wohl  möglich,  in  der  erlaubten  Zeit- 
kärze  vollständige  und  ausgearbeitete  Vorschläge  ttber  unsem 
Gegenstand  zu  liefern,  gleichwohl  aber  läßt  sich  wenigstens  in- 
dessen ein  Hauptaufriß  und  Andeutung  der  Haupttheile  unter- 
nehmen, und  also  voranstehende  Stückwerke  in  ein  Ganzes  vor- 
läufig also  zusammenordnen: 

I.   Auf  allen  Gymnasien  muß  gelehret  werden: 

1.  die  christliche  Glaubens-  und  Sittenlehre. 

2.  die  lateinische  Sprachlehre  oder  Grammatiqne. 

8.  die  Humanität,  oder  oratorischen  und  poetischen  Anleitungen. 

4.  die  Historie  der  Hauptreiche  oder  4  Monarchien, 

ö.  die  neue  Geographie. 

6.  ein  Theil  der  alten  Geographie. 

■  7.  Auszüge  aus  der  Naturkunde. 

8.  die  Rechenkunst. 

9.  Anfänge  der  Mathematique. 

10.  die  griechische  Sprache. 

11.  klassische  Schriftsteller  in  Auszügen. 

12.  Mythologie. 

13.  Alterthümer. 

14.  Adagia. 

15.  Biographien. 

Gegenstände  genug,  welche  sicher  versprechen,  daß  so  sum- 
marisch oder  abgekürzt  gleich  einige  behandelt  werden  sollen, 
dennoch  weder  Lehrer  noch  Schüler  viele  müßige  Stunden  werden 
zählen  können. 

IL  Sie  theilen  sich  in  Haupt*  und  Nebengegenstände; 
No.  1,  2,  3  enthält  Hauptlehrstücke ;  alle  übrige  sind  Nebensachen, 
und  zum  Theile  Hilfsmittel,  durchgängig  aber  nützliche,  und  in 
dem  menschlichen,  oder  doch  gelehrten  Leben  brauchbare  Kenntsiiße. 

III.  Die  christliche  Glaubens-  und  Sittenlehre  muß  unaus- 
gesetzt durch  alle  Jahre  des   Gymnasiiunterrichts  vorangehen 
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ond  fortgesetzet  werden,  und  ich  bin  vielleicht  nach  wenigpen  Ab- 
iBdenmgeii  mit  der  Einrichtung  des  Entwürfe  von  Herrn  r.  Mari- 
tim zofrieden  und  verstanden;  nur  daB  auch  die  sehr  wichtige 
Anmerkung  des  Herrn  KoUar  hier  nicht  außer  Acht  gelassen 
werde,  daß  nämlich  in  unteren  Schulen  keine  andere,  als  die 
christliche  Sittenlehre  Platz  finden  solle.  Die  philosophisdie  oder 
heidnische  Moral  stiftet  nichts  gutes,  und  fflhrt  unvermerkt  von 
der  christlichen  ab,  weil  sie  nicht  an  Christum,  noch  Gott  ge« 
bunden  ist. 

IV.  Der  ganze  Curs  des  Gymnasii  wird  auf  5.  Jahre  be- 
stimmet, wovon  3.  der  Orammatique,  2.  aber  der  Humanität  zu- 
getheilet  werden. 

y.  Durch  Verlauf  dieser  5  Jahre  werden  alle  Übrigen  Neben- 
gegenstände mitgenommen,  und  so  vertheilet,  daß  sie  bey  Voll- 
endung der  5.  Jahre  auch  mit  zu  Ende  gebracht  werden. 

VL  Lehrer  werden  nicht  nach  Gegenständen,  sondern  nach 
Klassen  in  der  Grammatiqne  getheilet,  rftcken  mit  ihren  Schtttem 
fort,  und  fangen  die  grammatische  Bahne  von  ferne  wieder  an; 
die  Lehrer  der  Humanität  bleiben  unveränderlich.  Denn  da  die 
dermalen  angetragenen  Lehrstücke  gewisse  Gegenstände  der 
Lehrer  werden,  so  können  und  müssen  sich  auch  alle  dazu  als 
zu  Pflichten  des  Amtes  mit  nöthiger  Eenntnißenerwerbnng  vor- 
bereiten. Daß  aber  die  Vollkommenmaohung  der  Lehrer  in  den 
Humanitätddassen  ihre  Beständigkeit  veranlasse,  fällt  von  selbst 
in  die  Augen. 

VII.  Schnlregeln  sind  so  bald  mOgUch  zu  entwerfen,  und 
zweymal  des  Jahrs,  zu  Anfang  und  bei  der  ersten  Prftftmg  gegen 
Ostern  zn  publicüren. 

Vm.  Allen  Lehrern  sind  Instructionen  zn  ertheilen,  sowohl 
in  Betreff  der  Schulzncht,  als  der  Lehrart,  der  hiebey  nftthigen 
Vorthefle  oder  Handgriffe,  und  Anstheilnng  der  Zeit. 

IX.  Jede  Klasse  ist  in  2.  Semestria  zu  vertheilen ;  um  diese 
Zeit  geschehen  tffentliche  Prttftengen  und  Promotionen;  es  scheint 
diese  Untertheilung  von  vielen  guten  Folgen  zn  seyn,  unter  anderen 
forderist  von  dieser,  daß  ein  ausnehmendes  Talent  nicht  wegen 
schwächeren  zn  lange  aufgehalten,  und  ein  Jüngling,  der  2.  Se-» 
mestria  ohne  Frucht  bey  den  nämlichen  Lehrgegenetänden  zu- 
gebracht, als  untüchtig  angesehen  werden  darf. 

X.  Schüler  müssen  nothwendig  vor  ihrer  Aufnahm  in  das 
Qymnasinm  über  die  erlernten  Gegenstände  der  Normalschule^ 
welche  man  hier  zum  Orunde  leget,  genau  geprüfet  werden. 
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XI.  Wahrhaft  üntQchtige  sind  ohne  Zeitrerlnst  mit  Yieler 
Bescheidenheit  zu  anderen  angemessenen  Beschäfftigongen  des 
bürgerlichen  Lebens  hinüber  zn  weisen;  denn  diese  Erbarmniß 
wäre  wirklich  übel  angewandt»  und  im  Grande  Grausamkeit  oder 
Unverstand. 

XII.  Endlich  kommt  hier  noch  der  IV.  und  V.  und  L  Absatz 
deutlich  auseinander  zu  setzen,  und  respective  einzntheflen,  wie 
folget : 

Von  der  QramxnaÜque. 

Der  ganze  Umfang  dieses  Lehrgegenstandes  begreift  8.  Jahre, 
und  ist  meines  Erachtens  nachstehendermaßen  unterzutheilen. 

Das  erste  Jahr  der  Grammatique. 

Sollte  es  auch  nur  eine  Wiederholung  des  schon  erlernten 
seyn,  so  wird  hier  allzeit  der  Anfang  mit  Decliniren,  Compariren 
und  Coigugiren,  und  kein  Schritt  weiter  gemacht,  bis  die  Schüler 
nicht  nur  in  allen  regelmäßigen  und  unregelm&ßigen,  und  endlich 
in  all^  abweichenden  Beyspielen  fest  befunden  worden,  sondern 
daß  sie  auch  durch  häufige  Uebung  aus  dem  Ged&chtniße  die 
erforderliche  Fertigkeit  erlanget  haben.   Nach  kurzer  Erklärung 
der  Theile  der  Bede  werden  ihn^  unmittelbar  hierauf  die  leich- 
testen Begeln  der  Wortfügung,  und  selbst  diese  nur  nach  und 
nach  tingeflößet,  so  daß  man  mit  unrermerkten  Schritten  diese 
Lehre  erweitert,  zur  practischen  Uebung  aber  grammatische  Auf- 
lösung, z.  B.  einiger  Sentenzen  und  Dialogen  yomimmt^  Die  Lehre 
von  WOrtergeschlechtem,  wie  sie  in  den  „Quae  maribus''  des 
Alvari  enthalten,  wird  hieran  gehängt,  mit  stuffenweiser  Erwei- 
terung der  Lehre,  und  unausgesetzten  Beyspielen  solcher  Regeln. 
Ich  gedenke,  man  könne  ja  den  Grammatiquem  auch  diese  ihre 
guten  Memorialyerse  vergönnen,  nachdem  man  Juristen,  Theologen 
und  selbst  Philosophen  so  viele  zum  Behufe  ihres  Gedächtnifles 
ungestöhrt  läßt;  forderist,  da  uns  die  Elrfahrung  gelehrt,  daß 
gar  selten  jene,  welche  andere  Methoden  zu  solcher  Lehre  an- 
gewendet, in  der  Ausübung  selbst  hernach  sicher,  fest,  und  un- 
wankelmüthig  geblieben  sind.  Die  Uebung  ist  mein  Hauptmittel, 
den  Hauptzweck,  das  ist:  die  lateinische  Sprache  zu  erlangen; 
zum  Behufe  also  dieser  'Absicht  muß  ich  gleich  zum  Anfange  aus 
des  „Arnos  Comenius  orbis  sensualium  pictus*^  einen  sohicksamen 
Auszug  der  täglichen  und  brauchbarsten  Gegenstände  veranstalten, 
und  dessen  Memorirung  beständig  an  der  Seite  gehen  lassen,  um 
hiedurch  nicht  nur  das  Gedächtniß  mit  Benennung»,  sondern 
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anch  den  jagendlichen  wißbegierigen  Verstand  mit  nützlichen 
Eenntnißen  zn  bereichem;  da  dieser  Auszug  mit  den  nOthigen 
Bildern  versehen  seyn  wird,  so  kann  gewiß  das  Memoriren  bey 
solcher  anschauenden  Kenntniß  der  Jagend  nicht  beschwerlich 
fallen«  Noch  kOmmt  dieser  Klasse  eine  mäßige  Sammlung  ron 
Radicibus  und  Primitivis  ebenfalls  zu  memoriren  zu,  und  endlich 
werden  reine,  simple  und  gar  nicht  aufgeputzte  lateinische  Dia- 
logen, deren  die  erste  Halbscheid  auf  der  andern  Seite  deutsch 
abgedruckt  ist,  in  des  Knaben  Hände  gegeben  werden  mflßeni 
welche,  weil  sie  noch  nidit  vorhanden,  und  weder  im  Erasmus, 
noch  Pontanus,  noch  im  Vives  durchaus  nach  unsere  Absicht  zu 
finden,  ebenfalls  durch  Auszflge  und  Sammlungen  herbeygesdiafft 
werden  müßen.  Ich  habe  meinem  Schfiler  auf  diese  Weise  un« 
Terdorbenen  Stoff  durch  die  Benennungen,  die  Art  einzurichten 
durch  die  grammaticalischen  Segeln,  richtige  Beyspiele  durch 
die  Dialogen  verschafft;  es  mfißte  doch  viel  seyik,  wenn  et  nicht 
schon  das  erste  Jahr  etwas  unfehlerhaft  und  rein  latein  reden 
sollte. 

Von  der  Historie  gehOrt  in  diese  Klasse  die  assyrische  und 
persische  Monarchie. 

Von  der  Geographie  aber  nach  den  allgemeinen  noth- 
wendigsten  Einleitungen  Deutschland  überhaupt,  und  ganz  be- 
sonders der  Osterreichische  Kreis. 

Ans  der  griechischen  Sprache  Lesen  und  Schreiben. 

und  hiermit  wird  das  erste  Jahr  der  Grammatique  beschlossen 
seyn. 

n.  Jahr  der  Grammatique. 

Zu  Anfang  dieses  Jahres  werden  die  Regeln  Aber  die  Perfecta 
and  Snpina  erlernt ;  hieran  gleich  die  Lehre  von  den  sogenannten 
Auslassungen,  und  sodann  kurz  die  lateinische  Rechtschreibung 
gehängt  Den  ganzen  übrigen  Theil  des  Jahres  muß  die  Er- 
weiterung und  Fortführung  der  Wortfügung  einnehmen.  Nachdem 
ich  bald  anfangs  dem  Schfiler  die  Üebersetzungsregeln  mehr  durch 
Beyspiele  als  trockene  Lehren  eingepräget,  muß  er  ohne  unter« 
laß  in  Uebersetzung  von  dem  Lateine  in  das  Deutsche  gefibet 
werden ;  erst  aber  nach  gefaßtem  größten  Theile  der  Wortffigung 
werde  ich  ihm  erlauben,  synthetisch  aus  dem  Deutschen  in  das 
Latein  zu  fibersetzen,  wozu  erstens  der  Lehrer  selbst  Aufgaben 
richten,  und  des  Schfilers  schon  erlangten  Kenntniß  anmessen 
wird;  wozu  aber  auch  nach  der  Hand  der  Schfiler  sich  selbst 
alle  Bedeutungen  und  Ansdrficke  ans  Wörterbfichem)  z.  B.  des 
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Kiiisebii  Conrocopiae,  zu  deren  Gebraach  er  f algrlich  angefBhret 
werden  mnfl,  aofzuauchen  haben  wird.  Mich  dünkt,  man  werde 
die  Schfiler  vorzOglich  zur  Verfertigung  kleiner  Dialogen  mit 
Nutzen  anführen  können;  die  onansgesetzte  Uebong  aber  im 
Lateinischreden  muß  die  Hauptbeschäffitignng  des  ganzen  Jahres 
sejn. 

Da  wir  keinen  einzigen  Auetor  zu  den  nothwendigen  Ueber- 
setzungen  aus  dem  Lateine  in  das  Deutsche  haben,  weil  sie,  wo 
nicht  gänzlich,  doch  stuckweise  zu  schwer  für  die  Jugend  sind, 
müßte  nothwendig  eine  Sammlung  und  Auszfige  schicklicher 
Stellen  ans  verschiedenen  Auetoren  veranstaltet  werden. 

Historie  ist  fOr  diese  Klasse  bestimmt  die  griechische 
Monarchie,  und  das  übrige  herrschende  Griechenland ;  endlich  die 
römische  Monarchie  bis  an  die  Entstehung  der  Kaiser  nach  der 
Schlacht  bey  Actium. 

Geographie  Portugall,  Spanien,  Frankreich,  Niederlande, 
Schweiz  und  ganz  W&lschland  samt  den  benachbarten  Insnln. 

Alte  Geographie  von  Italien  und  Spanien. 

Naturkunde  von  den  Körpern  überhaupt,  item  von  Feaer 
und  Luft. 
.     Klassische  Schriftsteller  in  vermengten  Auszügen. 

Adagia  latina  in  einem  sehr  mäßigen  Auszüge  aus  den 
Chiliadibus  Erasmi. 

Aas  der  griechischen  Sprache  von  dem  Nomen,  Pronomen, 
und  Verbnm,  welches  nicht  schwer  fallen  kann,  da  diese  gram- 
matische Lehre  so  viel  ähnliches  mit  der  lateinischen  hat. 

in.  Jahr  der  Grammatique. 

In  diesem  dritten  Jahre  muß  nun  der  noch  übrig  gebliebene 
Theil  der  ordentlichen  Wortfügung  zu  Ende  gebracht  werden; 
wonach  von  der  Eeinigkeit  der  lateinischen  Sprache  (sonst 
Syntaxis  pura  genannt)  von  der  Schön-  und  Zierlichkeit  (Syntaxis 
otnata)  und  endlich  von  ihrer  Mannigfaltigkeit  (Syntaxis  varians) 
gehandelt  werden  muß.  Uebungen  sind  in  dieser  Klasse  das  be- 
i^ndige  Lateinreden,  und  zu  Anfang  des  Jahres  abwechselnde 
Uebefsetzungen  aus  bey  den  Sprachen.  Im  halben  Jahre  beylinfig 
nun  will  ich  dem  Jünglinge  an£angen  auctores  dassicos  zur 
Ueberset£ung  und  Nachahmung  (welche  beyde  Stücke  untrennbar 
seyn  sollen)  in  die  Hände  zu  liefern,  aber  noch  kehien  Orator, 
weder  Posten;  und  mit  dieser  Beschäftigung  solle  bis  zu  Ende 
des  Jahrs  fortgefahren  werden.  Der  erste  Band  der  vm  Herrn 
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Eollar  veranstalteten  Anilage  der  Schompraeischen  Auszüge  wird 
uns  hier  den  nützlichsten  Dienst  leisten.  Nach  der  Lehre  de 
poritate  Unguae  latinae,  bey  welcher  die  Notae  antibarbarae 
Noltenii  wohl  zn  benatzen  seyn  werden,  und  nach  beygefügtem 
Comentariolo  von  dem  verschiedenen  Zeitalter  der  lateinischen 
Sprache  dfirfte  nun  ein  gutes  deutschlateinisches  Wörterbuch« 
als  des  P.  Wagner  deutsche  Phraseologie,  des  Hederichs  Prom- 
tuariam  durch  eine  ganz  leichte  Anweisung  den  trefflichsten 
Gebrauch  haben« 

Historie  ist  dieser  Klasse  zugemessen:  vom  Anfange  der 
römischen  Kaiser  bis  zum  Untergänge  des  abendländischen 
Kaiserthnms. 

Oeographie  Britannien,  Dänemark,  Norwegen,  Schweden, 
Fohlen,  Preußen. 

Die  alte  Oeographie  von  Qriechenland. 

Klassische  Schriftsteller  kommen  vor  in  Auszttgen  Sul- 
picius  Sevems,  Eutropius,  Aurelins  Victor,  Cornelius  Nepos, 
Jnstinus  Floms. 

Alterthflmer  die  griechischen. 

Naturkunde  vom  Wasser,  Erde,  Magnet,  Elektricismus. 

Biographie  der  klassisdien  Schriftsteller. 

Griechische  Sprache  von  den  übrigen  Theilen  der  Rede. 

Und  Memit  ist  die  Grammatique  zti  Ende ;  Ich  hoffe,  der  auf 
diese  Weise  unterrichtete  Jflngling  solle  vor  allen  sich  geläuffg 
and  rein  latein  mttndlich  und  schriftlich  ausdrücken ;  und  ich  bin 
auch  versichert,  er  werde  sich  nach  allen  Kräften  vor  allen 
Gattungen  der  Barbarismen,  Germanismen  und  Soloecismen  hftten, 
er  werde  nach  Bein-  und  Zierlichkeit  eifern,  und  die  Sprache  be* 
sitzen,  so  viel  es  nur  immer  ein  Jflngling  kann. 

Allein  da  der  Schaler  nun  12.  oder  vielleicht  13.  Jahre  alt 
ist,  wird  er  zu  der  Pofttique  und  Oratorie  wohl  fähig  seyn?  Ich 
gedenke  nein ;  und  bin  dahero  der  festen  Meynung,  die  eigentliche 
Oratorie  sowohl  als  PoStique  solle  über  die  Philosophie  hinaus 
reriegt,  und  schon  reifen  jungen  Leuten  in  d^n  Jahrgange  der 
schönen  Wissenschaften  gelehrt  werden.  Wahrhaftig  eine  Rede, 
ein  episches  oder  dramatisches  Gedicht  mOgen  nicht  Werke  einer 
zarten  und  unreifen  Jugend  sein.  Die  nun  also  auf  die  Gramma- 
tique folgende  Humanität  kann  nichts  anders  seyn,  als  eine  Vor- 
bereitung  und  Einleitung  %ur  Oratorie  und  PoCtique.  In  dieser 
Absicht  kämen  also  die  Humanitätsschnlen  einzurichten  und  an« 
zulegen. 
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Voa  den  Humanloiibiui. 

Diesen  Wissenschaften  sind  zwey  Jahre  zngedacht;  Ich  nehme 
im  ersten  Jahre  die  Einleitung  zur  Oratorie,  nnd  erst  im  zweyten 
jene  znr  Pofisie  vor;  weil  nicht  nur  der  PoStique  eben  die  Lehren 
zum  Theile  nOthig  sind,  durch  welche  der  Oratorie  Grundsätze 
bestehen;  und  weil  bey  allen  Völkern  die  poetische  Sprache  die 
feinste,  yollkommenste  und  schwerste  ist,  und  dahero  mit  Recht 
an  das  Ende  verschoben  wird.  Hier  setze  ich  nur  noch  voraus, 
daß  kein  Enab  zur  Humanität  zugelassen  werden  solle,  er  könne 
denn  fertig  das  Latein  reden. 

I.  Jahr  der  Humanität. 

Nach  einer  kurzen  Einleitung  von  dem  ächten  Gebrauche  der 
sogenannten  Particuln  aus  dem  Tursellin  fangt  dieses  Jahr  von 
der  Lehre  Briefe  zu  schreiben  an,  tritt  unverweilt  zu  der  Aus- 
fibnng  selbst  aber,  und  zwar  in  beyden  Sprachen,  und  vielfach. 
Die  kürzeste  und  faßlichste  Art  dürfte  wohl  jene  seyn,  welche 
Heineccius  in  seinen  Fundamentis  stili  angiebt.  Muster  müßen 
hier  die  besten  ausgesucht  und  vorgeleget  werden,  aus  dem  Cicero, 
Plinius,  vielleicht  auch  zur  Abwechslung  aus  dem  Seneca;  aus 
den  neueren  Erasmus,  Manutius  etc.  und  von  Deutsehen  der 
schöne  Geliert. 

Hierauf  folget  die  Lehre  von  Perioden  nicht  nur  theoretisch, 
sondern  practisch,  und  mit  eigenen  Ausarbeitungen  begleitet  Und 
hier  wird  auch  der  gehörige  Ort  seyn,  von  den  Amplificationen 
durch  Lehre  und  Beyspiele  zu  handeln. 

Die  Lehre  von  Tropis  und  Figuris  bekömmt  darauf  ihren  £^gi 
und  nun  können  die  rednerischen  Vorübungen  (Progymnasmata) 
auf  den  Platz  treten,  Fabeln,  Erzählungen,  Chrien,  kleine  Beden, 
und  andere  Kunstwerke  der  Redekunst,  Syllogismi,  Enthyme- 
mata  etc.  Obschon  unser  Schüler  keine  Bede  machen,  und  aus* 
arbeiten  wird,  so  muß  er  doch  sowohl  von  den  TopieiB,  als  auch 
von  der  Disposition  und  Anlage  einer  Bede  unterrichtet  werden, 
um  die  Auflösung  derselben  in  seine  Theile  unternehmen  und 
beurtheilen  zu  können. 

Den  Schluß  also  von  diesem  ersten  Jahre  werden  etliche  zer- 
gliederte Beden  vortrefflicher  lateinischer,  aber  auch  deutscher 
Schriftsteller,  forderist  des  Cicero,  machen. 

Neben  obgedachten  Lehren  und  üebungen  müßte  sehr  fleißig 
der  V*  Band  der  Schompraeischen  Sammlung  zu  Bekräftigimg 
der  gefaßten  Begelü  mitgenommen  werden« 
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Die  flbrig«!  zngetheilten  LehrgegenBtäHde  sind  folgende: 

Historie  Tom  Untergänge  des  abendländischen  Beiches  bis 
anf  unsere  Zeiten. 

Oeographie  Hangam^  Baßland,  Tflrkey. 

Alte  Geographie  dieser  n&mlichen  Länder. 

Klassische  Schriftsteller  Snetonins,  Plinins  uterqae, 
Vilmvins,  Seneca,  CelsBs;  Cnrtii,  Sallnstii,  Livii  orationes,  Cice- 
ronis  orationes  integrae  sex. 

Alterthümer  römische. 

Naturkunde.   Das  Thierreich. 

Bechnenkunst.  Die  ganze  practische  und  Buchstaben- 
rechnung, jedoch  ohne  Beweisen, 

Biographien  der  oben  vorkommenden  Klamiker  in  mög- 
lichster Efirze. 

n*  Jahr  der  Humanität. 

Die  Prosodie,  oder  die  Lehre  von  dem  Sylbenmaaße  wird 
erstens  yorgenommen,  sodann  werden  die  Jünglinge  mit  einigen 
allgemein  yorkommenden,  und  dahero  nothwendigen  Versarten  be- 
kannt gemacht.  Nach  beygebrachten  unausbleiblichen  Kennt- 
mßen  des  poetischen  Styls  und  Schwung  überhaupt,  muß  zu  den 
besonderen  Oattungen  der  PoSsie  übergangen  werden,  ihre  An- 
lage, Bau,  und  Erford^miflen  müßen  zwar  durch  Begeln  be- 
stimmt, aber  weit  nachdrücklicher  durch  Vorlegung  der  auser- 
lesensten alten  Muster  angezeigt  werden.  Der  Lehrer  muß  sie 
freundschaftlich  zu  den  unterschiedenen  Schönheiten  des  epischen, 
lyrischen,  dramatischen  etc.  hinleiten;  allein  bis  hieher  noch 
nidit  selben  nachzuahmen,  sondern  sie  indessen  zu  bewundem, 
imd  im  Vorfalle  nicht  zu  verkennen.  Diese  fleißige  Lesung  er- 
habener Schriftsteller  nebst  der  fortgesetzten  üebung  in  redne* 
rischen  Aufsätzen,  Zeichnung  verschiedener  Bilder,  Charactere  etc. 
wird  die  meiste  BeschäflFÜgung  dieses  zweyten  Jahres  seyn. 
Nebengegenstände  gehören  zu  dieser  Klasse: 

Die  Mythologie  und  das  Zeitalter  der  Halbgötter,  oder 
Helden. 

Geographie  Asia,  Africa  und  America. 

Klassische  Schriftsteller.  Der  V.^  Band  der  Schom- 
praeischen  Auszüge,  worinn  Plautus  und  Terentius;  Itmi  der 
VI.^  Band  dieser  Auszüge,  worinn  Phaedrus,  Ovidius,  Virgilius, 
HoratiuSy  Juvenalis,  Persius. 

Biographien  der  erstbenannten  Autoren. 
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Naturkunde.  Das  Mineral-  und  Pflanzrareich. 

Geometrie.  Ausgewählte  Lehrsätze,  und  practische  kleine 
Aufgaben. 

Hiemit  wäre  nun  nicht  nur  der  Curs  der  Humanität,  sondern 
auch  der  gymnastischen  Studien  beschlossen;  und,  wie  mich 
dünket,  nutzlich  angeordnet.  Sie  erfordert  Fleiß,  diese  Zu- 
sammenordnung bey  Lehrern  und  Schülern;  allein  die  Ausf&hning 
ist  möglich,  die  Gegenstände  sind  an  der  Zahl  und  Innhalt  beyden 
angemessen,  und  wie  es  handgreiflich  ist,  sind  sie  nfitzlich,  und 
fiir  das  ganze  Leben  brauchbar. 

Die  nothwendige  Eilfertigkeit  heißt  mich  in  der  gr&ßten 
Flttchtigkeit  über  gegenwärtigen  allerunterthänigsten  Vorschlag 
weggehn.  Ich  zweifle  gar  nicht,  daß  ruhigere  und  mit  Muße 
unternommene  Betrachtungen  die  Gegenstände  sowohl  selbst,  al« 
deren  Ausfuhrung  in  einem  und  andern  beleuchten  und  erleichtem 
werden  können.  Indessen  finde  ich  noch  folgende  Anmerkungen 
anzufELgen  nothwendig: 

Da  wohl  überdachte  und  reif  abgewogene  Vorhaben  richtiger 
eingerichtet,  und  wenigeren  Veränderungen  unterworfen  zu  seyn 
pflegen,  so  wäre  es  wohl  zu  wünschen,  daß  eine  etwan  bevor- 
stehende Aenderung  auf  ein  Jahr  Aufschub  leiden  könnte.  Nicht 
nur  Art  und  Gegenstände  würden  auf  das  genaueste  durchdenkt, 
und  auf  das  schärfeste  geprüfet,  sondern  auch  der  hiezu  nöthige 
Schulbücher  -^  oder  anderer  Vorrath  ließe  sich  mit  aller  erforder- 
lichen Vorsicht  herbeyschaffen.  Auf  diesen  Fall  kann  es  ja  nur 
bey  dem  vorigen  Systeme  einsweilen  gelassen  werden,  nach 
welchem  ohnedem  in  allen  Gymnasiis  der  k.  k.  Staaten  gelehret 
wird,  und  womit  folglich  umsoweniger  eine  Verwirrung  oder 
Schadennehmung  zu  befahren  ist,  als  die  Methode  des  Herrn 
EoUar  nur  in  Wienergymnasiis  in  der  untersten  Schule  versuchet 
worden;  folglich  die  Lehrlinge  von  dieser  Methode,  welche 
exceUent  sind,  ganz  unbedenklich  in  die  dritte  Klasse;  alle 
übrigen  aber  des  Vorrückens  würdig  befundene  in  die  zweyte 
abgegeben  werden  mögen. 

Sollte  hingegen  der  Anfang  etwan  des  hier  aufgeschriebenen 
Systems  dennoch  seinen  Anfang  gleich  mit  bevorstehendem 
Schu^l^ire  auf  allerhöchsten  Befehl  nehmen  müflen,  so  mag 
zwar  mit  der  nämlichen  alten  Grammatiquesicher  der  Anfang 
gemacht  werden,  weil  sie  zu  diesem  System  passet;  und  das- 
jenige, was  etwan  hinzugesetzt  werden  muß,  kann  ganz  leiebt 
bis  zur  selben  Zeit,  da  es  erforderlich  s^n  wird,  d«^  ist  in 
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der  Fasten  oder  nach  Ostern,  auf  ein  oder  andern  Bogen  ab* 
gedmckty  und  in  die  Gymnasia  nachgetragen,  oder  die  nicht 
beträchtlichen  Zusätze  in  nahen  Druckereyen  aufgelegt  und  aus- 
getheilet  werden.  Eben  der  nämliche  Ausweg  kann  ganz  unbe- 
schwert mit  Lieferung  der  nöthigen  HUftbflcher  eingeschlagen 
werden;  weil  diese  nun  nar  flLr  die  erste  Schule  zu  besorgen  seyn 
wtrden.  Ffir  das  darauf  konumende  Schuljahr  1777.  aber  wird 
die  Litfenmg  der  Schal-  und  Hilfsbücher  schon  gar  keiner 
Hindemiß  mehr  unt^liegen,  und  folglich  die  ganze  Maschine  in 
Oang  kommen  können. 

Die  Eintheilung  der  Naturkunde,  Historie  und  Geographie 
ist  einsweilen  arbitrarisch  gemacht  worden;  sie  wird  nach  den 
beangenehmten  Bftchem,  in  welchen  nothwendig  auf  die  Normal« 
scholbftcher  Säcksicht  zu  nehmen  seyn  wird,  geschehen  mfltosen. 

Kein  Schul-  oder  Hilfsbach  maß  aufgelegt,  oder  in  die  Schulen 
eingeführt  werden  können,  ohne  vörhero  der  E.K.  Studien* Hof* 
commission  vorgelegt,  und  von  selber  approbiert  zn  seyn. 


18.  Approbation  des  Lehrplans  von  Gratian  Marx. 

Resolution  der  KaiBerin  auf  die  a.  u.  Eingabe  vom  26.  August  1775,  S.  89  ff« 
die  dem  a.  u.  Vorschlag  selbst  beigeschrieben  ist. 

Ich  finde  nicht  fttr  gut  einen  von  den  beeden  von  der  Studien 
Commission  Mir  vorgelegten  Entwürfen  des  M  a  r  t  i  n  i  und  E  o  1 1  a  r 
aber  die  kfinftige  Einrichtung  der  unteren  Lateinischen  Schnlen 
in  Meinen  Erblanden  einzuführen. 

Ich  habe  dahero  den  nebenfindigen  --  der  praotischen  Ausübung 
mehr  angemessenen  Plan  von  dem  P.  Gratiano  Bectore  in  der 
SavoiTiBchen  Academie  verfassen  lassen,  welchen  Ich  hiemit  in 
allen  seinen  Haupt  Grundsätzen  vollständig  begnehmige,  somit 
auch  die  Lehrer  künftighin  in  denen  drey  ersten  Schulen,  wie 
es  der  Entwurf  mit  sieh  bringet^  nach  denen  Classen  dergestalten 
angestellt  wissen  will,  daß  Sie  mit  Schülern  fortrücken  —  und  nach 
vollendeter  Grammatischer  Bahn  wiederum  von  vorne  anfangen, 
jene  der  zwey  letztem  Schulen  aber  oder  der  Humanität,  da  die 
Wichtigheit  der  Gegenstände  in  diesen  beeden  schon  eine  be- 
sondere Verwendung  erfordert,  unverändert  verbleiben  soll^i. 

Der  P.  Qratian  ist  dahero  dahin  anzuweisen,  daß  er  in 
Qemäfiheit  dieses  in  allen  Haupt  Grundsäzen  von  Mir  begnehmigten 
Entwürfe  dessen  vollständigere  Ausarbeitung  sogleich  und  der- 
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gestalten  anternehme,  auf  daß  mit  der  nach  seinem  Vorschlag 
einzufilhrenden  neuen  Einrichtung  in  dem  nächst  eintrettenden 
Schul  Jahr  mit  der  ersten  Claß  der  Anfang  nnfehlbar  gemachet, 
folglich  hierzu  das  behörige  in  der  rechten  Zeit  yorbereittet,  and 
in  dieser  Art  nach  und  nach  bis  zur  Znstandbringnng  der  ganzen 
Verbesserung  fortgefahren  werden  möge. 

Um  solches  mit  der  erforderlichen  Ordnung  und  ferneren 
Verläßlichkeit  in  der  Ausübung  bewürken  zu  können,  benenne 
Ich  den  P.  Gratian  zum  perpetuirlichen  Assessor  der  Studien- 
Hof-Commission,  allwo  ihme  das  Departement  in  betref  deren 
Gymnasien  zum  ordentlichen  Referat  zu  äbergeben  ist;  Bey  be- 
sagter Gommission  wird  derselbe  all  dasjenige  vorzutragen  haben, 
was  er  zur  Anwendung  und  Ausübung  seines  in  den  Haapt 
Grundsäzen  durch  meine  Approbation  schon  anffer  Anstand  ge- 
sezten  Plans  femer  an  Händen  zu  geben  vermeinet,  und  die  noch 
vollständigere  Ausarbeitung  betrift,  worüber  mir  sodann  die 
Studien  Commission  die  ablassende  Conclusa  mittels  den  ge- 
wöhnlichen ProtocoUen  vorzulegen  hat.  Da  nun  der  P.  Gratian 
zu  dieser  unternehmenden  Ausarbeilung  die  altem  und  neuem 
Schul-Bücher,  o.  allenfalls  anderweite  Erfordernissen  nothwendig 
haben  dörfte;  so  ist  von  demselben  hierüber  die  äußerung  an- 
zuverlangen,  und  alles  erforderliche  ihme  alsogleich  zu  ver- 
schaffen. 

Im  übrigen  sind  demselben  nachstehende  Erinnemngen,  die 
als  Beysäze  zu  noch  mehrerer  Verbeßerung  seines  Plans  aller- 
dings andienen  mögen,  zu  dem  Ende  ins  besondere  mitzntheilen, 
damit  er  sich  bey  der  vollständigeren  Ausarbeithung  darnach 
benehmen  möge,  und  zwar 

l.^"  Hat  er  wegen  Verbindung  deren  Normal-  mit  denen  la- 
teinischen Schulen,  und  wegen  üebertrettung  aus  denen  ersteren 
in  die  leztere  annoch  eine  bündige  Vorsetzung  an  Händen  zu 
lassen,  massen  die  Absicht  dahin  gehet,  denen  Jünglingen  fOrohin 
nicht  den  willkürlichen  Eintritt  in  die  Gymnasia  zu  gestatten, 
sondern  die  diesfälUge  Auswahl  unter  der  Aufsicht  der  Sehnl- 
Direction,  und  eines  Ausschuß  der  Lehrer  zu  trefen,  auch  dabey 
auf  die  von  denen  Candidaten  erworbene  Eänntniße  in  den 
deutschen  Schulen  ihre  Fähigkeiten  und  Anlage  an  Geist  und 
Körper,  dann  auf  die  Vermögens  Umstände,  UnterstSznng,  oder 
Mitteln  zur  Fortsezung  der  Studien  das  Augenmerk  zu  richten. 

2.''  Da  denen  Schülern  zu  ihrem  weiteren  Fortkommen  in  der 
Welt  die  deutsche  Sprache  und  eine  in  solcher  ächte  Sehreib- Art 
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gemeiniglich  eben  so  nothwendig,  als  die  lateinische  ist,  so  hat 
er  seinen  Entwurf  beyzosezen,  und  die  Lehrer  dahin  anzuweisen, 
daß  f&r  ihre  Jflnglinge  nicht  nur  zu  einer  guten  leßbaren  und 
correcten  Handschrift,  sondern  auch  wenigst  in  den  zwey  leztem 
Elaßen  zu  Verfaßung  deutscher  Aufsäzen  in  einer  klaren,  kurzen 
and  nicht  ganz  gemeinen  Schreibart  durch  öftere  schriftliche 
Uebungen  fleißig  angehalten,  und  darmit  dieselbe  befähigen  sollen, 
nicht  nur  ihre  eigene,  sondern  auch  fremde  Gedanken  geschikt 
zu  Papier  zu  bringen. 

S.*"  Ist  dem  Verzeichniß  jener  Gegenständen,  die  allgemein 
auf  allen  Gymnasiis  gelehret  werden  sollen,  die  Historie  Meines 
Erzhaußes  beyzusezen,  und  nach  denen  Claßen  einzutheilen. 

4.''  Ist  in  einem  jeden  Gymnasio  die  particular  Geschichte 
desjenigen  Landes,  in  welchem  das  Gymnasium  sich  befindet,  zu 
lehren,  um  denen  Schfilem  einen  ächten  Unterricht  in  der  Historie 
ihres  Vaterlandes  zu  geben;  und  endlichen 

ö.""  Hätte  er  seinen  Gedanken  ttber  die  tägliche  und  wöchent- 
liche Uebungen  in  den  Schulen  Aber  die  feyerliche  Prflfungen, 
Praemien,  Attestaten,  Ferien,  Aufnahme  in  die  höhere  Claßen, 
Disciplin  und  andere  derley  zur  Schul  Einrichtung  gehörige  Neben- 
dinge annoch  zu  eröfiien. 

Maria  Theresia,  m.  p. 


19.  Emennimg  des  Graüan  Marx. 

a)  Mitteilimg  des  Freiherrn  v.  Kresel.  Wien.  26.  September  1775. 

Archiv  des  Untemohtsministeriams. 

P.P. 

Euer  Hochwärden  habe  ich  die  Ehre  eine  Abfchrift  der  de 
reprod.  25^  Septem,  wegen  känftiger  Einrichtung  der  untern  la- 
teioifchen  Schulen  in  den  k.  k.  Erblanden  herabgelangien  aller- 
höchften  Entfchließung,  vermög  welcher  der  yon  Euer  Hoch* 
jrfirden  zu  diefem  Ende  eingereichte  Plan  in  allen  feinen  Haupt 
Gnmdffitzen  vollftändig  begnehmigt  wird,  mit  der  Erinnerung 
zozalteilen,  es  wollen  diefelben  mir  gfttig  bekannt  machen,  wenn 
Sie  die  angeordnete  yoUft&ndigere  Ausarbeitung  des  abgegebenen 
Entwürfe  und  die  weitere  Einleitungen  zu  Stande  gebracht  haben 
werdeui  um  folehe  angeordneter  maffen  in  den  kttnftig  mit  Bey- 
zidiUBg  Eurer  Hochwflrden  abzuhaltenden  Kommifilons  Sitzungen 
Yomehmen  zu  können;  wobey  ich  mich  zugleich  zu  benachrichtigen 
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bitte,  ob  Euer  Hochwfirden  vielleidit  eine  Abfchrift  des  yon  aller- 
höchften  Orten  bieher  mitgetheilten  durch  Eaer  Hochwfirden  ver- 
faßten  Plans  bedfirfen,  oder  ob  solcher  etwa  mit  dero  in  Händen 
habenden  Anffatze  dnrchgehends  gleichlantend  fey. 

Wien  d.  26'«>  Septemb.  1775 

Franz  Carl  Freih.  v.  Kreßel. 

b)  Besolutio  Angastissimae. 

Da  der  Mir  von  der  Commiülon  vorgefchlagene  neue  Plan 
für  die  Gymnafien  all  jenes  vereiniget  enthält,  was  in  denen 
vorhin  vorgekommenen  mit  vollftändiger  Verläßlichkeit  Anwend- 
bares angetragen  worden;  fo  will  Ich  hiemit  diefen  letztem  neaen 
Plan  in  allen  feinen  Haupt  Grundfatzen  voUftändig  begnehmi^en, 
mithin  hat  es  auch  über  die  in  dem  Oommiffions  Protokoll  auf- 
geworfene zweite  Frage:  ob  nemlich  bey  denen  erften  3  Claffen 
die  Profeffores  nach  denen  verfchiedenen  Lehr-Gegenftänden  ein- 
zutheilen  feyen  ?  bey  dem  hierüber  in  dem  neuen  Plan  angenom- 
menen Grundfatz  lediglich  fein  Verbleiben ;  dahingegen  Aber  die 
dritte  Frage,  daß  in  dem  kflnftigen  Schuljahr  mit  der  erften 
Glaffe  der  Anfang  mit  diefer  Einrichtung  zu  machen  feye^  bean- 
genehme Ich  das  Einrathen  der  Commiffion. 

Der  Verfaffer  diefes  neuen  Plans  P.  Gratianus  Rector  in 
der  Savoy'fchen  Academie  ift  alfo  dahin  anzuweifen,  daß  er  die 
voUftändigere  Ausarbeitung  diefes  in  allen  Hauptgrundfätzen  von 
Mir  approbirten  Entwurfs  fogleich  und  dergeftalten  unternehme, 
damit  wegen  der  mit  künftigem  Schuljahr  nach  feinem  Vorfchlag 
einzuführenden  Einrichtung  der  erften  Claffe  alles  noch  zu  rechter 
Zeit  vorbereitet  feyn  möge,  und  fo  nach  und  nach  bis  zu  Stand- 
bringung  des  ganzen  fortgefahren  werde;  um  folches  nnn  mit 
der  behörigen  Ordnung  und  ferneren  Verläßlichkeit  in  der  Aus- 
übung zu  «bewirken,  benenne  Ich  den  P.  Gratian  zum  perpetoir- 
liehen  Affeffor  der  Studien  Hof  -  Ciommifiion,  allda  ihme  das  De- 
partement in  Betref  deren  Gymnafien  zum  ordentlichen  Referat, 
zu  übergeben  ift;  Bey  befagter  Commiffion  wird  derfelbe  all 
jenes  vorzutragen  haben,  was  er  zur  Anwendung  und  Ansttbnng 
feines  in  den  Hauptgrundfätzen  durch  Meine  Begnehmignng  fchon 
außer  Anftand  gefetzten  Plans  femer  an  Händen  zu  geben  bat» 
und  die  noch  voUftändigere  Ausarbeitung  betrift;  die  darüber 
abfafCende  Conclusa  aber  durch  die  gewöhnliche  ProtoooUa  Mir 
vorzulegen  find. 
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Da  nmi  der  P.  Gratian  zu  diefer  anternehmender  Ausarbeitung 
die  ältere  imd  neuere  Schul  Bfteher,  oder  allenfaÜB  anderweite  Er- 
fordemi0*en  nothwendig  haben  dürfte,  fo  ift  von  demfelben  hier« 
aber  die  Aeußemng  abzuverlangen,  und  alles  erfoderliche  fogleich 
zu  verfchaffen. 

Übrigmis  und  demfelben  die  in  dem  Conuniffiions  Protokoll 
enthaltene  Erinnerungen,  die  als  Beyfätze  zu  noch  mehrerer  Ver« 
befferung  feines  Plans  allerdings  andienen  mögen,  zu  dem  Ende 
iosbefondere  mitzutheilen,  damit  er  bey  der  yoUftändigeren  Aus^ 
urbeitung  dayon  den  erforderlichen  Gebrauch  machen  kSnne. 

20.  Erste  Verordnung 

Die  oben  gewflnsehte  Eingabe  des  P.  Gratian  Marx. 

(2.  Oktob.  1775.) 

Xamiakript  im  Archiv  des  UiUemohtsmimBteriunii  (Vgl  S.  158.) 

Da  Se.  Majrst.  unsere  allergnädigste  Frau  befohlen  mit  wirk« 
lieher  Ausffthntng  des  allergn&digat  genehmigten  Plans  gleich  zu 
Anfang  des  instehenden  Schu^ahrs  776.  fBrzugeheii;  als  urird  nicht 
nur  fttr  die  Anlegung  der  ersten  neuen  Classe  Sorge,  sondern  auch 
auf  die  dermalen  schon  bestehenden  f&nf  obem  Classen  die  ge* 
hörige  Bficksicht  getragen  werden  mttßen;  und 

Der  erste  nothwendige  Schritt  in  diesem  Ghesch&fte  wird  also 
seyn:  durch  die  Behörde  alsogleich  die  in  Gymnasiis  aufgestellten 
Sehnldirectores,  oder  deren  Stelle  y^tretende  Vorstehern  zu  ver* 
standigen:  daß  auf  Allerhöchste  Entschlfißung  die  dermalen 
fibliche  SchuQehre  durch  die  gewöhnlichen  sechs  Lateinischen 
Classen  der  Gymnasien  (die  einzige  unterste  Classe,  od.  die  so-' 
genannte  erste  Schul  ausgenohmen)  mit  den  wirklich  bisher  ger 
brauchten  Schulbüchern  auch  nächst  känftiger  Jahre,  und  bis 
asf  weitere  allerhöchste  Verordnung  im  Gange .  zubleiben  habe; 
daß  dnrdi  alle  Classen  der  ganz  dringende  Bedacht  genohmen 
werde,  die  dem  Studiren  bereits  gewidmete  Jugend  aus  allen 
Kräften  zn  Gewinnung  der  Lateinischen  so  nothwendigen  Sprache 
aBzohalten,  auch  hiezu  die  Uebung  im  Beden  als  ein  unfehlbares 
Mittel  zu  wählen,  und  dnrch  alle  Voriheile  zu  betreiben;  nebst 
der  Fertigkeit  auch  auf  die  Beinigkeit  dieser  Sprache  im  Beden 
imd  Schreiben  das  Augenmerke  zn  richten,  und  zn  diesem  Ende, 
die  schon  sonst  vorgeschriebenen  Klassiker  wenigstens  nach  den 
in  die  Schnftfieher  eingeschalteten  Auszögen  fleißig  vor  Händen 


254      Wotke,  Das  oestenei^iadie  OjmiiMiani  i.  d.  JSeil  Maiia  TheresiM  1 

za  nelimeni  teatsche  mit  lateinischen  Ansarbeitimgen  beständig 
zu  verbinden;  za  einer  Abwechslang  and  Erholung  der  Jugend, 
die   Schulprofessores   dahin   anzuweisen,   oder  vielmehr   aafzn« 
muntern,  daß  sie  aus  eigenem  Fleiße  indeßen   der  ihnen  an« 
vertrauten  Classe  (jedoch  nur  mit  Yorbewußt  und  Ghenehmhaltnng 
des  Schuldirectoris)  einige  nutzbare  Eänntnifien   beyzubringen 
sich  angelegen  seyn  laßen,  als  z.  B.  Aus  der  Geographie 
nach  den  allgemeinen  Einleitungen  die  Geographie  des  eigenen 
Vaterlandes  mit  einigen  physicalischen,  oder  auch  den  allge- 
meinsten politischen  Anmerkungen  bey  den  höheren  Classen  be- 
gleitet; aus  den  alten  Geschichten  ausgewählte  Stflck  auch 
ohne  Zusammenhang,  welche  die  Jugend  auf  Ehrlichkeit,  Redlichkeit, 
üneigennfltzigkeit,  Großmuth,  Tapferkeit,  Vaterlandsliebe  &•  der 
Griechen,  ROmer  oder  anderer  großen  Männer  hinweisen;  ans 
der  neuern  Geschichte  hauptsächlich  die  Kaiser  aus  unserem 
Landesfttrstl.  Erzhause  Oesterreich  ;AusderNaturlehre  etwan 
die  Lehre  von  den  Elementen,  od.  die  populäre  Kräuterkänntniß  etc. 
endlich  daß  mit  aller  StandhafÜgkeit  zu  Befolgung  der  allerhöchst 
unter  D.  81.  Aug.  77L  ergangenen  Befehlen  über  die  unverweüte 
Abweisung  alleijenigen  aus  den  Gymnasiis  gehalten  werde,  welche 
nicht  nur  unter  der  Mittelmäßigkeit  in  studüs,  sondern  auch  ohne 
Glficksumstände,  villeicht  wohl  gar  gänzlich  mittellos  sind,  und 
folglich  von  Tag  zu  Tage  ein  größerer  und  unnützerer  Last  des 
Staats  werden  durften.  Wo  es  sofern  in  einigen  Gymnasiis  was 
ordentliches,  und  ausgemeßenes  in  Betref  derley  Neben  Lehr- 
gegenstände  schon  eingeführt  seyn  sollte,  bey  dem  wirklich  in 
der  Ausübung  befindlichen,  indeßen  sein  Verbleiben  haben  mag; 
dagegen  auch  Sie  Directores  ganz  ungesäumt  jeder  über  den 
wirklich  bestehenden  Plan  des  ihm  untergebenen  Gymnasii,  nach 
welchem  bishero  gelehrt  worden  und  gelelut  wird,   eine  aus- 
führliche, und  deutliche  Nachricht,  nach  den  im  beyliegenden 
Normali  vorgelegten  Fragen  zu  verfassen;  und  durch  die  ihm 
vorgesetzte  Studien  oder  Schul  Commission,  an  diese  k.  k.  Oester. 
Hof  Eanzley  fördersamst  einzureichen  haben  wird. 

Bey  den  Wiener  Gymnasiis  wäre  sich  auf  die  ohne  dem  be^ 
stehende  Ai*t  mit  den  5.  obem  Classen  zu  benehmen,  und  die 
bis  dermalen  übliche  Lehr  und  Lehrbücher  weitershin  beyzu* 
behalten,  gleichwie  mit  den  Schülern  der  ersten  Classe  des  letzt 
geendeten  Schuljahrs  77&.  Laut  Erwähnung  des  allergnädigst 
approbirten  Studien  Plans  die  Fürsicht  zu  treffen  käme,  daß  die 
von  den  Vorstehern  excellent  erkannte  Knaben  flir  das  künftige 


tu.  Begum  dtf  ttafSaimeii  Im  Jalm  1776  2&& 


176.  Scbiii^ahre  ganz  mibedeiiklich  in  die  dritte;  die  übrigen  aber 
des  Yorrflckens  würdig  befondme  in  die  zweyte  Lateinische  Classe 
abgegeben  werdmi  können,  and  sollen. 

Was  endlich  die  erste  Lateinische  Classe  betritt,  so  solle  mit 
selber  in  allen  K.  K.  Erblanden  nach  AllerhOdurten  Befehl  mit 
Eintritt  des  neuen  Sclinljahrs  d.  1.  Novemb.  der  Anfang  nach 
Vorschrift  des  oben  benannten  Plans  dergestalt  gemacht  werden, 
daß  die  Lehrer  zwar  noch  für  dieses  Jahr  ganz  ananstößig  der 
Tormals  A.^  765.  veranstalteten  Sprachlehre  ersten  Theile 
miter  den  TitI:  Kurze  Einleitung  zur  Lateinischen 
Sprache  &  zum  Gebrauche  der  Oesterreichischen 
Schulen  etc.  sich  bedienen,  doch  auch  dabey  die  Vorsieht  gleich 
izt  brauchen,  damit  sie  ihren  Fleiß  nach  Ausweis  der  mitkom« 
menden  Instmetion  dahin  anstrengen,  mn  bis  Ostern  diesen  Theile 
QBfehlbar  zu  Ende  zu  bringen,  sodann  die  bis  dorthin  auszu- 
zeichnende weitere  Gegenstände,  nach  den  hiezu  rerantaltenden 
BflchOTu,  und  respectiTe  Nachträgen  vornehmen,  auch  bis  Ende 
des  Schuljahrs  vollenden  zu  können,  und  also  das  am  Aller* 
höchsten  Orte  Ar  die  Hinkunft  beliebte  Quinquenninm  der  untern 
Lateinischen  Schulen  in  die  thätige  Ausübung  durch  einen  wirk- 
liehen Anfang  gebracht  zu  haben. 

Zu  dieser  ersten  Classe  nun  aber  solle  kein  einziger  Schüler 
zagelaßen  w^den,  welcher  nicht  vorher  der  vorgeschriebenen 
Prflfong  unterworfen  worden,  von  welcher  nichts  entschuldigen 
kann,  noch  öffentliche  Zeugniße,  noch  privatr-Eänntnißen.  Die 
Profong  ist  von  dem  Schuldirectore,  Lehrer  der  ersten  Classe, 
oad  dem  aufgestellten  Catecheten  dergestalt  zu  unternehmen, 
daß  sofeme  der  Jüngling  etwan  in  einem  oder  andern  Lehr* 
gegenstände  zu  ringhaltig  befunden  würde,  deßen  Aufnahme  in 
das  Gymnasium  wenigstens  auf  ein  halbes  Jahre,  und  bis  er  in 
solchem  Lehrgegenstande  gegründeter  wiederkäme,  zn  verschieben 
seyn  solle.  Die  Ringfaaltigkeit  selbst  aber  ist  von  den  Prüfern 
keineswegs  nach  der  größten  Strenge  zu  beurtheilen,  noch  die 
Prfifang  mit  der  äußersten  Schärfe,  sondern  mit  G^lindig*  und 
Freondlichkeit^  ja  so  gar  mit  Herablaßung  vorzunehmen;  maßen 
nicht  nur  die  wofalgezogensten  und  fleißigsten  Jünglinge  manches« 
mal  bey  den  ersten  feyerlichen  Auftritten  zu  wanken,  oder  wohl 
gar  die  Gegenwart  zu  verlieren  pflegen;  sondern  auch  und  forderiat 
jene,  welche  etwan  eine  freye  und  feinere  Erziehung  zu  genießen 
die  Gelegenheit  und  Glück  nicht  gehabt,  fast  allgemein  schencher, 
und  daher  der  Verwirrung,  bisweilen  bis  zur  Erstummung  aus- 
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gesetzt  sind.  Es  muß  diese  Prfifangsnachsicht,  wenn  sie  klag 
und  bescheiden  ist^  um  so  weniger  bedenklich  seheinen,  als  die 
Abweisung  eines  etwan  bishero  noch  wenig  ansgewickelteii  in 
sich  selbst  aber  ffirtrefflichen  Talents  wirklich  dem  Staate  nach- 
theilig wäre,  die  Anfhahm  aber  etwan  eines  minder  tfichtigen 
ganz  leicht,  und  gewiß  verbessert  werden  kann,  wenn  naeb  on- 
frachtlich  und  ohne  Hofhang  hingebrachten  einen  oder  zwey 
halben  Jahre,  ein  solcher  Enab,  wie  es  ganz  unfehlbar  geschehen 
muß,  mit  Liebe  und  Leutseligkeit  und  Verstüidignng  seiner  An- 
gehörigen zurückgewiesen  wird. 

Die  Prüfung  selbst  wird  klug  und  bescheiden  heißen,  wenn 
sie  die  wesentlichen  Gegenstände  der  erforderlichen  Vorbereitiing, 
Yon  den  nützlichen  unterscheidet;  und  bey  diesen  letzteren  mit 
Nachsicht;  bey  den  ersteren  aber  mit  Unbeweglichkeit  und  Strenge 
furgeht;  weil  der  Mangel  der  wesentlichen  nothwendig  jedem 
Schritte  zum  Fortgang  unüberwindliche  Hindemißen  im  Wege 
legt,  die  nützlichen  aber  ganz  wohl  nach  zu  holen  seyn  werden* 
Dieser  wohl  überlegte  Unterschied  darfte  noch  der  Zeit,  und  nun 
zum  Anfange  der  Einrichtung,  um  so  nothwendiger  seyn,  da  wir 
nicht  nur  aus  Normal-  oder  aus  anderen  auf  diesem  Fuß  gerichten 
Schulen,  sondern  (da  diese  Lehrart  sich  erst  nach  und  nach 
gänzlich  verbreiten  muß)  auch  ans  bisher  uneingerichteten  Schulen 
oder  von  privat-Lehrem  Schüler  abnehmen  werden  müßen,  von 
welchen  folglich  nicht  einerley  wird  gefedert  werden  kOnnen. 

Der  Katechismus,  fertig  deutsch,  und  Lateinisch  Druck,  und 
Schriften  lesen,  unfehlerhaft  in  beeden  diesen  Sprachen  schreiben, 
und  zwar  dictando  leserlich  schreiben,  sodann  seine  eigene  Schrift 
lesen,  werden  von  jedem  Candidaten  als  nothwendige  Begab- 
nißen  zu  fodem  seyn,  und  bey  allen  durch  die  Prüfung  erforschet 
werden;  die  aus  einer  Normalschule  herübertretende  aber  sollen 
nebst  Beybringung  des  Zeugnißes  über  ihre  Fähigkeiten,  und 
bisher  angewandten  Fleiße,  auch  aus  der  Biblischen  Beligions- 
lehre  versuchet  werden. 

Gleichwie  aber  die  Zeugniße  aus  den  Normalschulen  die 
natürlichen  Fähigkeiten  zum  studieren  bemerken  werden,  so  solle 
der  Director  auch  etwan  von  der  politischen  Unfähigkeit  zum 
studieren  die  höchst  nOthige  Eänntniß  einzuziehen  bey  der  vor 
dem  Eintritt  in  das  Gymnasium  veranstalteten  Untersuehong  sich 
angelegen  seyn  laßen,  und  im  Falle  einer  herfürkommenden 
gänzlich  ununterstfltzten  Armut,  und  täglichen  Nahmngsdflrftig- 
keit,  anch  sonst  nicht  hervorleuchtenden  besonderen  uaMrlichen 
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Gaben  ohne  allem  Anstand  oder  Verzögerung  solche  Jünglinge 
?<m  den  Gymnasiis  hindan  halten,  um  nicht  widrigenfalls  Müßig- 
gänger oder  Bettelstndenten  mit  ihnen  anzulegen;  gleichwie  man 
auch  im  Gegentheile  zu  Pflegung  der  hervorstehenden  Genies 
imgeachtet  ihrer  Armut  alles  mögliche  beytragen,  und  mit  An- 
zeige,  Namhaftmachung  nnd  Empfehlungen  zu  etwan  yorfindigen 
Stipendien,  oder  andern  ergiebigen  publiquen  und  privat  Hilfs- 
mitteln selbe  nachdrücklich  unterstützen  solle. 

Die  Zeit  der  Prüfungen  nun,  welche  vor  der  Aufnahme  in 
die  Oymnasia  vorläufig  zu  veranstalten  seyn  werden,  muß  noth- 
wendig  auf  die  letzten  8.  Tage  des  Octob.  darum  anberaumt 
werden,  damit  die  hernach  mit  dem  Novemb.  anfangende  Schulen 
nicht  durch  derley  üntersuchungsarbeiten  gestöhret,  und  ver- 
kSrzet  werden. 

Es  wird  auch  nothwendig  seyn  von  diesen  Eintrittsproben 
in  die  Gymnasien,  nicht  nur  die  Normal  Schuldirectores,  um  in 
Ausfertigung  der  nöthigen  Attestaten  sich  gehörig  achten  zu 
können,  sondern  selbst  das  Publicum  bey  Zeiten  etwan  durch 
die  Zeitungs,  oder  Intelligenz  Bläter  zubelehren,  daß  auf  Aller- 
höchsten Befehl  vorlttufige  Untersuchungen  über  der  Gymnasien 
Schul  Candidaten  nothwendige  Fähigkeiten  an  diesen  bestimmten 
Tagen  vorgenohmen  werden  sollten.  Wobey  jedoch  der  kluge 
Bedacht  ganz  wohl  abzuwägen  wäre,  damit  durch  ausgewählte 
Aosdrüdce  einer  solchen  Bekanntmachung  das  Publicum  von  der 
Bflligkeit  dieses  Vorganges  überzeuget,  nicht  aber  etwan  in  einen 
Irrwahne,  als  wollte  man  die  Studienfreyheit  nur  auf  einige 
Stände,  oder  nur  auf  bemittelte  einschränken,  geleitet  werde. 

Wöchentliche  Schulferien  sind  auf  G3nnnasien  nicht  so  wohl 
der  studierenden  Jugend  zum  Besten,  und  zu  ihrer  Ausruhung, 
als  vielmehr  zur  Erholung,  und  respective  neuen  Vorbereitungen 
der  Lehrer  eingeführt.  Aus  diesem  Gesichtspunkt  betrachtet,  ist 
allerdings  ein  ganzer  Ferial  Tag  zween  halben  in  der  Woche 
vorzuziehen;  weil,  obschon  die  zween  erst  berührte  halbe  der 
jugendlichen  Unterhaltung  angemeßener,  doch  der  ganze  Tag 
des  Lehrers  Bequemlichkeit  zur  Erholung  und  neuer  Vorbereitung 
der  Schularbeiten  zugleich  anständiger  ist.  Sollten  aber  dennoch 
der  Jugend  zu  Gefallen  bey  ein  oder  andern  Gymnasio  nach 
Umständen  der  Ortschaft  zween  halbe  Tage  von  der  Studien  oder 
Schnlconunilllon  wohin  sie  gehören  besser  befunden  werden;  so  könnte 
yiUeicht  in  jenen  Wochen,  auf  welche  kein  Feyertag  fällt,  nebst 

dem  Donnerftag   noch   der  halbe  Dienftag  angesetzt  werden; 

« 
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Übrigens  aber  auch  bey  Einfallnng  eines  festgesetzten  Feyert&ges, 
der  Ferial  Tag  yom  Donnerftag  auf  dnen  andern  scfaicksamen 
Tage  verleget  werden. 

Der  Anfang  des  Schuljahres  bleibt  auf  den  3.  Noremb»  ordent* 
lieh  festgesetzt;  Weyhnachten  hat  sodann  Ar  die  Jugend  nebst 
den  heil.  Christtag  nur  den  St.  Stephanstag;  der  Fasdiing'  den 
Sonntag  Quinquagesima  mit  den  darauf  folgenden  drei  T&gen, 
das  ist  bis  am  Aschermittwoch  inclusive;  und  das  Osterfest  15. 
Tage  ordentliche  Ferialtäge,  welche  nach  am  Samftag  voUendten 
halben  Schulkurse  oder  Semester  mit  dem  Palmsonntage  anfangen; 
hierauf  durch  die  nächsten  8.  Tage  mit  einer  geistlichen  Oemfits- 
versammlung  und  Bereitung  zur  jährlichen  Beicht  und  Oesterlichen 
Communion  fortfahren;  vom  Osterdienstag  an  werden  t&glicb  so 
wohl  mit  vor-  als  einruckenden  die  Eintrits  oder  VonUckiings-^ 
Prüfungen  vorgenohmen;  und  endlieh  am  weißen^  so  genannten 
Sonntage  wird  diese  Ferial  Zeit  sich  endigen  and  Monntags 
darauf  ein  neuer  Semestralkurs  anfangen. 

lieber  die  gewöhnlichen  Herbst-  und  weiters  durch  das  Jahr 
hindurch  vorkommen  mögende  Ferien ;  fib^  feyerliche  Prftftmgen, 
Proemien,  Aufiiahm  in  höhere  Classen^  werde  ich  mich  dem  aller- 
gnädigsten  Auftrage  zufolge  nach  eingeholten  nöthigen  Einächten, 
und  noch  in  der  gehörigen  Zeit,  bevor  nämlich  weitere  Intmctions- 
stficke  hinaus  zu  geben  kommen,  allergehorst  äußern;  Aber  die 
disciplin  aber  erst  nach  den  erforderlich  eingezogenen  Nachrichten, 
und  genau  unterauchten  zusamgehaltenen,  und  reif  abgewogenen 
verschiedenen  Umständen  der  Länder,  Ortschaften  und  Personen 
etwas  allgemeines,  und  allen  in  den  k.  k.  Erblanden  beflndlichen 
Gymnasiis  angemeßenes  allerunterthänigst  an  Händen  geben 
können.  Da  hingegen  meine  Gedanken  aber  die  tägliche  and 
wöchentliche  üebungen  der  Schulen  in  der  oben  nebenliegenden 
Instruction  eröffnet  habe,  (sie) 

Da  schon  in  dem  ersten  Theile  der  Oesterreichischen  Grammsr 
tique,  und  also  schon  dermalen  in  der  ersten  Schule,  die  Deatsche 
Sprachlehre  mitgenohmen  wird,  wie  es  der  Anblick  beweiset,  in 
der  zweyten,  und  dritten  Classe  fortgesetzt  wird,  von  mir  aber 
auch  schon  in  der  zweyten  Klasse  die  Verfertigung  der  Dialogen; 
in  der  dritten  aber,  und  folgenden  Humanitäts  Classen  Wechsel* 
weise  Ausarbeitungen  in  beeden  Sprachen  vorgeschlagen  worden, 
auch  zu  seiner  Zeit  die  Erfüllung  dieses  St&ckes  vom  Plane  durch 

^  V^ird  n&chBtena  das  weitere  so  wie  über  die  DUcipUn  naehMgen. 
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HmMiBgebaiig  der  Instructionen  ganz  gewiß  betrieben  werden  solle ; 
gedenke  ich  hiemit  die  allergnädigsten  Erinnerungen  in  Betref 
nnserer  deiitsdien  Muttersprache  pflichtm&ßig  befolget  zu  haben ; 
in  Hinkunft  aber  noch  in  grWerer  Sehfirfe  zu  befolgen,  sobald 
ich  bey  allen  Candidaten  die  Lehre  der  Normalschule  von  der 
Mutterspraohe  werd^e.  voraussetzen  können. 

In  eben  dieser  allerunterthänigsten  Absicht  den  allerhöchsten 
weiteren  Befehle  in  Vollzug  zu  bringen,  werde  ich  fördersamst 
um  die  Zssttnunsäehmg  der  Gesi^chte  des  allerdurchlauchtigsten 
Erzhanses,  und  so  dann  dieser  Geschichte  Zutheilung  für  die 
Cfaissen,  besorgt  seyn ;  in  Ländern  selbst  aber  kurze  Verfaßungen 
der  particobüregesckieliteu  jedes  .Landes  zu  veranstalten  die  un- 
gesäumte Vorkehrung  treffen. 

Die  Beligionslehr-  und  Uebungs-Gegenstände  habe  ich  zwar, 
wie  in  der  Anlage  zu  ersehen  ist,  fär  den  ganzen  Gymnasii  Curs 
vorlMiflg  indeßen  ^nsamm  geordnet;  finde  jedoch  Anstand  etwas 
davon  zur  Ausflihmng  hinauszugehen,  bis  nicht  Aeußerungen  aus 
den  Provincial  Sctaden  auf  die  im  Normali  ebenfalls  beygesetzte 
Fragen  eingelangt  seyn  werden. 

Indeßen  mögen  sie  ganz  sicher  bey  der  in  jedem  Oymnasio 
hergebrachten  Gewidmheit  noch  gelassen  werden,  und  ich  bin 
hiebey  nte  so  ruhiger,  weil  doch  gewiß  jeder  Vorsteher  auf  diesen 
Vorwurf  Bedacht  genohmen  haben  muß,  und  eine  dieß  seitige 
unterlaufende  Unrichtigkeit  noch  die  Obrigkeiten  des  Orts,  noch 
sdbst  das  Volk  ungeahndet  hingehen  laßen  wfirde. 

Es  wäre  mithin  die  einsweilige  vorläufige  nothwendigste 
Einleiteng  zum  wirklichen  Anfang  des  Allergnädigst  genehmigten 
Plans  also  und  dergestalt  vollgeschlagen,  daß  sowohl  die  be- 
treiEfinde  BefUile  noch  in  der  Zeit  hinaosgegeben,  als  auch  in 
sänflichen  Oymnasüs  zur  gewöihnlichen  Zeit  der  ungehinderte 
An£Btng  vorgenokmen  werden  mag.  Allein  da  es  nun  noch  darauf 
ankömmt,  etwan  bis  halben  December  und  halben  Jäner  einen 
Tkeil  der  unumgänglichen  respective  Hand-  und  Hilfsbücher  den 
SchOLem  zn  Uefem,  so  sind  ohne  mindesten  Zeitverlust  die  An- 
stalten zum  Abdruck  zu  treffen,  und  vor  allen  andern  die  zu  des 
Comenii  Anssflgen  beyläufig  erforderliche  50.  Stücke  Bilder  zu 
bescMrgen«  Weil  selbe  zur  anschauenden  Känntniß  der  Jugend 
dienen  noDen,  gedächte  ich  man  solle  sie  in  etwas  erinneren  und 
grosseren  Abdrücken  herausgeben  laßen;  überhaupt  aber  bey 
allen  :gegenwärtigen  Abdmck  nor  die  nothwendigste  Zahl  auflegen 
laßen,  um  ohne  Schaden  bei  einer  zweyten  Auflage  sodann  die 

17* 
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etwan  hervorkommeade  und  beliebte  Verbessenuigeii  einsehalteii 
zu  können. 

SchlfißUch  lege  meine  alleranterthänigste  Aeossemng  fiber  die 
Erfordemißen,  deren  ich  dermalen  ttnentbehrlich  benöthiget  bin, 
dem  Allerhöchsten  Befehl  zu  folge  bey. 

d.  2.  Octob.  775.  Gratianus  Marx. 


21.  Erledigung  des  Planes  des  Gratian  Marx  und 

Vereinigung  des  Beferates  über  die  Gynmafien 

mit  dem  über  die  Normalfelinlen. 

An  Grafen  Blttmegen,  den  11.  Octobris  1775.  Handschrift  im  Archiv  des  Untere 

richtsministerioms  (Vgl.  S.  155) 

Nachdem  die  untern  Lateinifchen  Schalen,  als  in  welche 
künftig  die  Jugend,  nach  der  in  öffentlichen  deutfchen  Schollen, 
oder  zu  Hauße  ohnfehlbahr  anzuhören  habenden  neuen  Ndrmal- 
Lehr  Art  erft  übertretten  dörfen,  in  diefer  Abficht  mit  der  Ncyrmal- 
Schullen  auf  das  genauefte  verbunden  werden,  und  alfo  auch  die 
Bey  der  feitige  Plane  genau  aneinander  h&ngen  mfiffen;  So  er- 
fordert es  die  Erreichung  diefes  Entzweckes,  daß  auch  die  An- 
liegenheiten  beyderley  Schullen,  fowohl  in  der  erften,  als  Lezten 
Inftanz  untereinftens,  und  zwar  in  der  Lezten  Inftanz,  das  ift 
bey  der  Böhm.  Oefterr.  Hof-Kanzley  von  einem  und  demfelben 
Referenten  vorgetragen  werden. 

Ich  habe  daher  meines  Dienftes  zu  feyn  Befunden»  daß  Jßch 
wohin  in  den  Ländern  die  Anliegenheiten  der  untem  Schullen 
fowohl  auf  Univerfitaeten,  als  Gymnafien  von  den  DirectoribuB 
humaniorum  nicht  mehr  bey  den  Studien-  fondera  bei  de&en 
Normal  Schul  Gommissionen  vorgetragen,  und  wo  diefelbe  ver- 
einiget lind,  über  die  Gymnafien  Sachen,  fo,  wie  ttber  die  Normal 
Schull  Anliegenheiten  Separirte  Protocollen  nnmittelbahr  an  die 
Böhm.  Oefterr.  Hof  Eanzley  eingefchicket,  aida  aber  dnrdi  den 
Hof-Rath  Greiner  vorgetragen,  und  erlediget  werden  foUen.  — 
Da  derfelbe  ohnehin  der  Studien  Hof  Gommission  beywohnet»  und 
der  Hofrath  v.  Martini  als  Studien  Referent  gleichfalls  der  Böhm 
Oefterr.  Hofkanzley  beyfizet,  fo  wird  die  Studien  Commission 
immer  in  einer  hinlänglichen  Känntniße  der  Gymnafien  Sachen 
bleiben,  und  die  Gelegenheit  haben  von  dem  diesf&Uigen  Referenten 
die  nöthige  Auskunft  einzuheilen. 
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Wegen  der  nnterii  Schallen  in  HHngarn,  Siebenbflrgen, 
ßaUzien,  Militär-  und  Meer^Oränzen  wird  die  Eanzley,  wie  vor 
Errichtung  der  dermahligen  Stadien-Hof  Gommission  mit  den  all- 
seitigen Hof-Stellen  zn  correspondiren,  nnd  in  Befonderen  Fällen, 
wenn  fie  es  nOthig  flndet,  zafammenzatretten  haben. 

Gleichwie  nan  der  von  dem  Bector  der  Savoyfchen  Academie 
Pater  Oratian  Marx  verfafte  neue  Plan  fiir  die  antern  Schallen 
TOB  mir  allbereits  Begnehmiget,  and  aber  die  Modalitaetea  der 
Einführung  deßelben  von  der  Stadien  Gommission  nichts  za  er- 
inneren Befanden  worden,  So  theile  ich  ihnen  das  diesfällige 
Protoeoll  andarch  mit,  am  nach  dem  darin  enthaltenen  Antrag 
des  P£.  Oratian,  welcher  k&nftighin  der  hiefigen  Schall  Com- 
mission  beyzafizen  haben  wird,  das  nöthige  ohne  minderten  Ver- 
zog  in  die  Länder  erlaffen  zn  können. 

Maria  Theresia  m.  p. 

22.  Genehmignng  des  Lelirplanes 
Erledigung  der  £mgabe  des  Gratian  Marx 

V.  2.  Oktober  1775 

Auftiahmsprttfaiig.    Ferien.    (Vgl.  8.  158  n.  155.) 
Wien,  den  15.  Oktober  1775. 
Handschrift  im  Archiy  des  Ministeriums  fUr  Cnltas  tmd  Unterricht. 

Von  der  Bömisch*  Eaiserl.  in  Hangam  and  Böheim  kOnigl. 
apostoL  Iffajeität  Erzherzoginn  zn  öfterrcich  nnferer  allei^ädigften 
Erblandesf&rltinn  nnd  Fran  wegen:  dnrch  die  N.  ö**  Regierung 
dem  P.  ProTinzial  der  PJP.  Piariften  der  N.  ö*°  Proyinz  anzu- 
zeigen; 

Es  haben  Ihre  kaiTerl.  kOnigl.  Apoftol.  Majeftät  in  Anbetracht 
der  künftigen  Einrichtung  der  nntem  lateinifchen  Schulen  fowohl 
aaf  üniverütäten,  als  Gymnafien  unterm  geftrigen  Dato  nnd 
heutigem  Pr&sentato  allergnädigft  zu  entrchlieflen  geruhet:  Daß, 
nachdem  die  natem  Lateinischen  Schulen,  als  in  welche  künftig 
die  Jugend  nach  der  in  Ofientlichen  deutfchen  Schulen  oder  zu 
Haufe  unfSshlbar  anzuhören  habenden  neuen  Nonnallehrart  erXt 
ilbertretten  dörfte,  in  diefer  Abficht  mit  den  Normalfchulen  auf 
das  genauefte  verbunden  werden,  und  alfo  auch  die  beyderfeitige 
Plane  genau  an  einander  hengen  muffen,  zu  Erreichung  diefes 
Endzweckes  auch  die  Anliegenheiten  beyderley  Schulen  fowohl 
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in  der  erften  als  lezteti  Inftanz  untereinftens,  nnd  zwar  in  der 
lezten  Inftanz,  das  ift,  bey  der  Böhmifeh-  und  Ofterreichifclien 
Hofkanzley  von  einem  und  demfelben  Beferenten  yorgpetragen 
werden  foUen;  daher  denn  f&hrohin  in  den  Ländern  die  Anliegen» 
betten  der  untern  Schulen  fowohl  auf  üniyerfitäfcen  als   Oym- 
nafien  von  den  Directoribus  humaniomni   nicht  mehr  bey  der 
Studien,  fondem  bey  den  Normalfchulkommifiionen  vorzutragen,  nnd 
wo  diefelben  vereiniget  find,  über  die  Qymnafienfachen  fo,  wie 
über  die  Normalfchulangelegenheiten  reparierte  Protokollen  un- 
mittelbar an  die  Böhmifch  Ofberreichifche  Hofkanzley  efnznfohiekeo 
feyn;  in  Anbetracht  der  in  den  untern  lateinifchen  Schulen  ein- 
zufahrenden  Lehrart  habe  es  von  dem  lezthin  hinansgegebenen 
gedruckten  Plan  wieder  abzukommen,  nnd  dermal  dnrchaiis  in 
allen  bisher  gewöhnlichen  6.  lateinifchen  Schulen,  die  onterfle 
oder  fogenannte  erfte  Schule  allein  ausgenommen,  bey  der  bis 
itzt  gebrauchten  Lehrart  und  den  übrigen  Schulbüchern   auch 
durch  das  eben  eintrettende  Schuljahr,  und  bis  weitere  Verordnung 
zu  verbleiben,  und  ift  indeflbn,  bis  der  Hauptplan  der  ganzen 
Lehrart  für  jede  Schule  nachgetragen,  und  das  weitera  NOthige 
hierüber  angeordnet  werden  wird,  von  den  Directoribus  den  all- 
feitigen  Lehrern  gemeffen  einzubinden,  die  dem  Studiren  bereits 
gewidmete  Jugend  aus  allen  Kräften  zur  voUftändigen  Erlehmung 
der  lateinifchen,  fo  allgemein  nothwendigen  Sprache  anzuhalten, 
auch  biezu  die  Übung  im  Reden  als  ein  unfehlbares  Mittel  zu 
wählen,  und  alle  Vortheile  zu  betreiben,  nebft  der  Fertigkeit  auch 
auf  die  Reinigkeit  diefer  Sprache  im  Beden  nnd  Schreiben  das 
Augenmerk  zu  richten,  und  za  diefem  Ende  die  fchon  (bnft  vor- 
gefchriebene  Elaffiker  wenigften  nach  denen  in  die  Sdinlbfleher 
eingefchalteten  Auszügen  fleiflig  vorhanden  zu  nehmen,  dBütfdie 
mit   lateinifchen  Ausarbeithungen  zu  verbinden,  zu  einer  Ab- 
wechslung und  Erholung  der  Jugend  aber  die  SchnU^rofefToren 
dahin  anzuweifen,  oder  vielmehr  anfzutnunterüf  daß  fie  ans  eigenem 
Fleiße  indeffen  der  ihnen  anvertrauten  Klaffe  (J^do<^l^  nv  ^ 
Yorbewuil-  und  Genehmhaltung  des  Schuidirectors)  einige  anzbare 
Eenntnifle  beyzubringen  fich  angelegen  feyn  Udfeiit  ab  zun 
Beyfpiel  aus  der  Geographie,  nach  der  allgemeinen  Xänieitong 
die  Geographie  des  eigenen  Vaterlandes  mit  einigen  vifikalifckei 
oder  auch  allgemeinen  politifchen  Anmerkungen  bey  den  Uheren 
Klaffen  begleitet:  ans  der  alten  Gefchichte  ansgewftUte Stüdoe 
auch  ohne  Zufammenhang,  welche  die  Jagend  anf  Baoiichkeiti 
Redlichkeit,  UneigennKtzigkeit»  Groomutb»  T^pferkeit^  Vaterlands- 
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liebe  etc«  der  Griechen,  BOmer  oder  anderer  großer  Männer  hin- 
reifTen:   Ans  der  neuen  Gefchichte  hanptfächlich  die  Eaifer 
aus  dem  dnrchlaachtigften  Erzhaufe  Ofterreich;  aus  der  Natur* 
lehre  etwa  die  Lehre  von  den  Elementen,  oder  die  populäre 
Kraoterkenntniß;  Endlich  daß  mit  aller  Standhaft! gkeit  zu  Be- 
folgung der  unterm  Slten  Auguft  771.  ergangenen   allerhöchften 
Befehle  über  die  unverweilte  Abweifung  aller  deijenigen  aus  den 
Gyvmafien  gehalten  werden,  welche  nicht  nur  unter  der  Mittel- 
mätGgkeit  in  Studiis,  fondem  auch  ohne  Glflcksumftände  vielleicht 
wohl  gar  gänzlich  mittellos  find,  folglich  von  Tage  zu  Tage  eine 
gr&ßere  und  unnAtzere  Laft  des  Staats  werden  dürften ;  wo  im 
übrigen  es,  fofem  in  einigen  Gymnafien  was  ordentliches  und 
ausgemeffenes  in  Betref  dergleichen  Nebenlehrgegenftänden  ein- 
gefuhret  feyn  foUte,  bey  dem  wirklich  in  der  Ausübung  befind- 
lichen indeffen  fem  Verbleiben  haben  mag;  dagegen  auch  fie 
Directoren  ganz  ungefäumet,  jeder  über  den  wirklich  beftehenden 
Plan  des  ihm  untergebenen  GymnaHums,  nach  welchen  bisher 
gelehret  worden,  und  gelehret  wird,  eine  ausführliche  und  deut- 
liche Nachricht  nach  den  in  beyliegendem  Normalip  vorgelegten 

^  Normaie. 

Zar  etatweingm  Niohrloht  Über  die  Gymnasia. 

Im  wer  Director  des  Gymnafiums  und  der  lateinirchen  Schalen  fey? 

2^  wie  viele  iateinifelie  Klaffen  in  dem  Qymnasio  gegeben  werden  ? 

3^0  wie  Tiele  Lehrer  im  Gymnasio,  nnd  wie  fie  eingetheilet  Und?  , 

4to  von  was  Condition  jeder?  von  welchem  Alter,  wie  lang  er  bereits  lehre? 

welehea  Salarimn  er  genieße. 
6^  welobe  Gegenftäoda  von  jedem  gelehret  werden? 
6t«  Ana  waa  für  Schal-  oder  Hilfsbüchem? 
7ao  Wie  viele  Schiller  in  jeder  Klaße  fich  befinden? 
8«o  Welche  woehentliehe,  oder  fonft  dorch  das  Jahr  vorkommende  Ferialtage 

hay  dam  Gynmatio  flblioh  find? 
9no  Ob  Schnlregeln  oder  Gefetze  vorfindig  feyn?  welche  allenfallB  in  Abfchrift 

einzofenden  wären? 
IObo  Ob  einige  Praemien?  wann?  nnd  wie  ansgetheilet  werden? 
llAo  Ob  einige  Stiftung,  nnd  welche  hierauf  vorhanden  ift. 
ISmo  Ob  einige  Stipendia  oder  fonft  andere  Stiftungen  für  arme  ftadirende 

Jagend  vorhanden  feyen?  wie  viele?  und  welche? 
13^*  Wer  die  chriftliche  Lehr,  Ezhortationen,  Andachtsübungen  zu  beforgen 

habe?  unter  wdeher  Auf  ficht? 
lito  wie  oft,  nnd  an  welchen  Tagen  und  Stunden  felbe  gehalten  werden?  an 

welchem  Orte? 
\i^  wie  es  mit  Bmpfangong  der  heiligen  Sakramenten  gehalten  zu  werden 

j^ege? 
16^  Ob  eine  oder  mehrere  SodaUtäten  fOr  die  ftadirende  Jugend  errichtet 

ffeyen? 
17m  Wer  folehe  fiodalittt  administriret? 
IB^o  Ob  einige  Satzungen  hißvon  vorhanden,  welche  ebenfalls  einzafchicken  ? 
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Fragen  zu  verf äffen,  und  durch  die  ihm  vorgefezte  Studien  ^  ode 
Schulkommiffion  an  die  kaiferl.  königl.  Böhmifch-  und  Öftei 
reichifche  Hofkanzley  förderfamft  einzureichen  haben  wird.  —  Be. 
den  Wiener  G^3miDani8  wäre  fich  auf  die  ohnehin  beftehende  Ar 
mit  den  fünf  oberen  Klaffen  zu  benehmen,  und  die  bis  dermal  h 
folchen  übliche  Lehrart  und  Lehrbücher  weitershin  beyzabehalten  | 
Gleichwie  mit  den  Schülern  der  erften  Klaffe  des  lezt  gehendet 
Schuljahres  775.  laut  Erwähnung  des  allergnädigft  approbirtet 
Studienplans  die  Vorficht  zutreffen  könne,  daß  die  von  deoi 
Vorftehem  Excellent  erkennte  Knaben  für  das  künftigra  776 1^« 
Schu^ahr  ganz  unbedenklich  in  die  dritte,  die  übrigen  aber  des 
Yorrückens  würdig  befundene  in  die  zweyte  lateinifche  KlalTe 
abgegeben  werden  können  und  foUen. 

Was  endlich  die  erfte  lateinifche  Klaß  betrift,  fo  Tolle  mit 
felber  in  allen  kaiferl.  königl.  Erblanden  nach  allerhöchrten  Be* 
fehle  mit  Eintritte  des  neuen  Schuljahres  den  Stea  November  der 
Anfang  nach  Vorfchrift  des  obbenannten  Planes  dergeftalt  ge- 
macht werden,  daß  die  Lehrer  zwar  noch  für  diefes  Jahr  ganz 
unanfböffig  der  vormals  Anno  765.  veranftaltenden  Sprachlehre 
erfter  Theil  unter  dem  Titel,  Kurze  Einleitung  zur  latei- 
nifchen  Sprache  etc.  zum  Gebrauch  der  öfterreichischen 
Schulen  fich  bedienen,  doch  ift  auch  dabey  die  Vorllcht  gleich 
jezt  zu  gebrauchen,  damit  lie  ihren  Fleiß  nach  Ausweiß  der  mit- 
kommenden Inftiniction  dahin  anftrengen,  um  bis  Oftern  diefen 
Theil  unfehlbar  zu  Ende  zu  bringen,  fodann  die  bis  dorthia  aus- 
zuzeichnende  weitere   Gegenftände   nach  den  hiezu  zu  veran- 
ftaltenden Büchern  und  respective  Aufträgen  vornehmen,  auch 
bis  Ende  des  Schuljahrs  vollenden  zu  können,  und  alfo  das  am 
allerhöchften  Orte  für  die  Hinkunft  beliebte  Quinquennioin  der 
untern  lateinifchen  Schulen  in  die  thätige  Ausübung  durch  einen 
wirklichen  Anfang  gebracht  zu  haben. 

Zu  diefer  erften  Klaß  nun  aber  foU  kein  einziger  Schüler 
zugelaffen  werden,  welcher  nicht  vorher  der  vorgefchriebenen 
Prüfung  unterworfen  worden,  von  welcher  nichts  entfchuldigen 
kann,  noch  öfentliche  Zeugniße  noch  Privatkenntniße* 

Die  Prüfung  ift  von  dem  Schuldirektor,  Lehrer  der  erften 
Klaße  und  den  aufgeftelten  Katecheten  dergeftalt  zu  nntemehmes, 
daß  fofem  der  Jüngling  etwa  in  einem  oder  anderem  Lehrgegen- 
ftande  zu  ringhältig  befunden  würde,  deffen  Aufhahme  in  das 
GymnaHum  wenigftens  auf  ein  halb  Jahr,  und  bis  er  in  folchen 
Lehrgegenftänden  gegründeter  wiederkämme,  zu  verfchieben  feyn 


4fe  Jita»  rrtfr 


bnAakück  fc^amm«»  «I^  ^feM  AlK 

Meid  w4  9#^ 

mit  Xffcfirhi.  Wr  *b^  critan  abw  mii  UmWv^cticktktNi  Mi 
Strafe  ftfgvkel;  val  der  MaByd  4cr  w«rMiIiciKNi  Nolliw^Ni4i^ 
keha  jeiam  Schritte  am  FortgaBg«  niberniilicte  Hma«r«U\^ 
in  Wef  kgct»  iie  aftdickeB  Eeulmite  nk^r  f«u  v^  Mckh 
zohola  lejr«  vwioB. 

Dfefcr  viU  ifcgrlagte  Vnterfdiied  Mrfte  Mcli  4«rMi\  imI 
nm  an  AaAmg^  tar  Bouickluf  «i  fo  «oUiin»idi|r«r  f^^m«  4% 
lidit  war  mm  Nonul*  oder  an  aadera  aaf  dMIm  Fuft  t«riolit#liNi 
Sckdea,  foaden  (da  diefe  LArart  fick  arft  aaeli  «id  aaek 
giailidk  ▼ertreitai  mofi)  aack  aas  bisker  aaeia|r«rickti>laa  Seka)fMi> 
oder  Tan  Prrratlekreni  werden  angenoai«ea  werdra  mtfANi;  VM 
welcbea  fblglick  nickt  einerley  wird  ipefodert  winrdea  kOaaea« 

Der  KatecUsnias,  fertig  defltTck  and  iateinifbken  Draek  and 
Scbriften  lefen«  nnfeblerkaft  in  beyden  dieOm  Spraeken  (bkrelbea» 
ond  zwar  Dictando  lesKck  fcbreiben»  fodann  Telne  eigene  VorfVkritt 
lefen,  werden  Ton  jedem  Kandidaten  als  notbwendige  Begebnlfie  an 
fodem  rejm,  and  bey  allen  dnrck  die  Piüfkng  erforfoket  werden; 
die  aas  einer  Nermalfckale  kerdbertretteaden  aber  IbUen  nebft 
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Beybring^g  des  Zengnifles  aber  ihre  Fähigkeiten  nnd  bisher 
angewendten  Fleiß  auch  ans  der  biblifchen  Religionslehre  yer* 
fachet  werden;  Gleichwie  aber  die  Zengniße  ans  den  Normal- 
fchulen  die  natürlichen  Fähigkeiten  zum  Stadiren  bemerken  werden, 
fo  folle  der  Direktor  änch  etwa  yon  der  politifohen  Unfähigkeit 
znm  Studiren  die  höchft  nöthige  Eenntniß  einzoziehnt  bey  der 
vor  dem  Eintritte  in  das  Gymnafinm  veranCtalteten  üntarftichnng 
fich  angelegen  feyn  laffen,  und  im  Falle  ^er  her?orkomneiiden 
gänzlich  ununterftttzten  Armut  und  täglichen  NahmngsdBrftig- 
keiten  auch  fonft  nicht  henrorleichtenden  befondem  natflrlichen 
Gaben  ohne  allem  Anftande  oder  Vert&gerang  folche  Jfinglinge 
Von  den  Gymnaflen  hindanhalten,  um  nicht  widrigen  falls  Uftfllg- 
gänger  oder  Bettelftudenten  ans  ihnen  zn  ziehen;  Gleichwie  man 
auch  im  Gegentheile  zu  Pflegnng  der  hervorftehenden  Genis  an- 
geachtet ihrer  Aimnt  alles  mögliche  beytragen,  and  mit  Anzeige 
namhaft  machen,  nnd  Empfehlungen  za  etwa  vorfindigen  Stipendien, 
oder  anderen  ergebigen  pnbliqnen  nnd  privat-Hilismitteln  felbe 
nachdrücklich  nnterfttttzen  folle. 

Die  Zeit  der  Präfangen  nun,  welche  vor  der  Aufnahme  in 
die  Gymnafien  vorläufig  zn  veranftalten  feyn  werden,  maß  aoth- 
wendig  auf  die  lezten  8  Tage  des  Oktober  darum  anberaomet 
werden,  damit  die  hiemach  mit  dem  November  anfangenden 
Schalen  nicht  durch  derley  Unterfachnngsarbeit  geltSret  and 
verkürzet  werden. 

Es  wird  auch  notiiwendig  feyn,  von  diefen  Eintrittsprobea 
in  die  Gymnafien  nicht  nur  die  Normalfchnldirektoran,  am  in 
Ansfertignng  der  nötigen  Atteftaten  iich  gehörig  achten  zu 
können,  fondem  felbft  das  Publikum  bey  Z^ten  etwa  dwch  die 
Zeitungs  oder  Intelligenzblätter  zn  beleihen,  daß  auf  aüerfaöchften 
Befehl  vorläaflge  Unterfuchnng  der  Gymnafien  Scholkandidaten 
wegen  ihrer  nothwendigen  Fähigkeiten  an  diei^n  beftimmten 
Tagen  vorgenommen  werden  follen,  wobey  jedoch  der  kluge  Be- 
dacht  gan2  wohl  za  nehmen  wäre,  damit  durch  wohlgewählte 
Ausdrücke  einer  folchen  Bekanntmachaag  das  Pablikom  von  der 
Billigkeit  diefes  Vorganges  flberzeiget,  nicht  aber  etwa  in  einra 
Irrwohn,  als  wollte  man  die  Studienfreyheit  nur  auf  einige  stände, 
oder  nur  anf  Bemittelte  einfctoänken,  geleitet  werdOi 

Wöchentliche  Schulferien  find  auf  Gymnafien  nicht  fowohl 
der  ftndirenden  Jagend  zum  Belten,  and  zu  ihrer  Aoanihang»  als 
vielmehr  zu  Erholung  und  respective  nefier  Vorbereitang  der 
Lehrer  eingeführet;   Ans  diefem  Gefichtspankte  betrachtet,  ift 
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AllerdiBgg  dn  gaBser  Ferialtag  zweenen  halben  in  der  Woehe  ych^ 
zuziehen,  weil,  obrchon  die  zween  erftber&hrten  halben  der  jngmt* 
liehen  Unterhaltnng  angemeffener,  doch  der  ganze  Tag  des 
Lebren*  Bequemlichkeit  zur  Erfaolnng  und  netter  Vorbereitung 
der  Scholarbeiten  zugleich  anftändiger  ift;  Sollten  aber  dennoch 
der  Jugend  zu  gefallen  bey  ein-  oder  anderem  Gymnasio  nach 
Umftinden  der  Ortfohaften  zwey  halbe  Tage  von  der  Schul* 
kommiriion,  wohin  fie  gebArig,  beffer  gefunden  werden,  fo  konnte 
allenfalls  in  jenen  Wochen,  auf  welche  kein  Feyertag  fallt,  nebft 
dem  Donnerstage  noch  der  halbe  Dienfttag  angefetzet,  äbrigens 
aber  aneh  bey  Einfallung  eines  feltgefezten  Feyertages  der 
Ferialtag  yom  Donnerstage  auf  einen  anderen  fchickfamen  Tag 
verleget  werdea 

Der  Anfang  des  Schuljahres  bleibt  auf  den  Sten  November 
ordentlich  feitgefetzet;  Weinacbten  hat  fodenn  fir  die  Jugend 
nebft  dem  heiligen  Cüirifttage  nur  noch  den  St  Stephanstag;  der 
Fafching  den  Sonntag  Quinquagesimae  mit  den  darauf  folgenden 
S.  Tagen,  das  ift  bis  Afchermitwoch  inclusive;  und  das  Ofterfeft 
15.  Tage  ordentliche  Ferialtage,  welche  nach  am  Samllage  voll- 
endetem halben  Schulkurfe  oder  Semester  mit  dem  Palmfonntage 
anfangen;  hierauf  durch  die  nächfteu  3.  Tage  mit  einer  geiftlichen 
Oemfitsverfammlung  und  Bereitung  zur  jährlichen  Beicht  und 
öfterlichen  Communion  fortfahren.  Vom  Ofterdienfttage  an  werden 
taglidi  fowohl  mit  vor*  als  einruckenden  die  Eintritts-  oder 
VorruckitogsprSAiligen  vorgeuotimen,  und  endlich  am  fegenannten 
weißen  Sonntage  wird  diefe  Ferialzeit  Hch  endigeui  nud  Montags 
darauf  ein  neuer  Semestral-Curs  anfangen. 

Das  weitere,  was  Ihre  Majeftät  in  Anbetracht  der  lateinifchen 
Schulen  beobaehtet  wiCTen  wdlen,  wird  femw  Zeit  umftäiidlich 
nachfolgen.     • 

Inzwifchen  fby  diefe  Vorfchrüt  allen  Durectoribus  und  Lehren 
der  untern  Schulen  fowohl  auf  Univerfitäten  als  GymnaHen  zur 
anfehlbaren  Beobachtung  durch  ihre  Behörde  ohne  ^  mindeftem 
ZeitverluTt  alfogleich  zuziifertigen,  upd  fofort  diefe  neue  Schul- 
einrichtung durchaus  mit  dem  eintrettenden  Schu^ahre  anzufangen, 
and  von  aDen  die  Studien  und  Sehulkommiffionen  mit  dem  Bey- 
fatze  zu  verftändigen,  daß  der  Pater  Bector  der  Savoy'fchen 
Bitterakademie  Gmtians  Marx,  welcher  dw  Verfoffer  Aea  aller- 
gnadigft  nefi  approbierten  Studienplanes;  und  von  Ihrer  MajeiSUU; 
zmn  Directore  Hnmaniorum  dahier  brennet  werden  ift,  ihren 
Sitnngen  künftig  beyauwohnen  und  allda  die  AnUefeaheite« 
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diefer  untereii  lateinifchen  Schulen,  fo  weit  es  Niederölterreieh 
betrift,  vorzutragen  haben  werda 

Welche  allerhöchfte  Entfchliefliing  dem  P.  Provinzial  zur 
Nachricht,  gehorfamften  Nachachtang,  auch  weiteren  Verfttgnng 
an  die  Direktoren  und  Lehrer  der  untergebenen  Oymnafien  Idemit 
erinneret  wird:  aUermaffen  an  die  fibrige  Oehörde  das  NOthige 
untei*einftens  ergeht;  auch  wegen  Eondmachung  der  allerhOchft 
anbefohlenen  Nachricht  das  Erfoderliche  yeranlaffet  wird. 
Wien  den  löten  Oktober  1775. 

Math.  Ferd.  Martschläger 
K.  £.  n.-ö.  Regierungs-Secretarins* 

23.  Au&ahmsprfifang  für  künftige  Philosophen 
Hofentschlieünng  vom  5.  Jäner  1776. 

Sammlimg  ete.  a.  s.  0.  Bd.  VII  S.  491  No.  1751. 

Zu  gutem  Fortgange  der  höheren  Wirfenfchaften  Folien 
kfinftighin  alle  aus  den  lateinifchen  Schulen  in  die  Philofophie 
treten  wollende  Lehrlinge  erft  nach  einer  in  Gegenwart  der  philo- 
fophifchen  Lehrer  vorzunehmenden  Prüfung,  ob  fie  der  lateinifchen 
Sprache,  und  der  übrigen  für  die  Gimnalien  vorgefchriebenen 
Gegenftände  mächtig  genug  fein,  zugelaffen  werden. 

24  Anfcahmsprüfimg  für  Gymnasien 
Verordnung  in  Böhmen  vom  11.  Jäner  1776. 

Sammliing  etc.  a.  a.  0.  Bd.  VII,  8,  491.  Np.  1752. 

Kttnftig  foll  kein  Kandidat  in  die  lateinifchen  Schulen  anf« 
genommen  werden,  wenn  er  nicht  zuvor  ein  Atteftat  feiner 
FAhigkieit  von  einer  Normal-  oder  Hauptfchuie  hat. 

25.  Offizielle  Approbation  des  L^rplanes 

des  Gratian  Marx. 

Hoüiekret  vom  10.  Angvst  oad  Patent  Wien  vom  10.  SeptenWir  1776. 
Sammlimg  etc.  Bd.  VIIi  S.  541.  No.  1630. 

In  Abficht  der  untern  lateinifchen  Sdinlen  wird  Nachfteheades 
verordnet: 

1)  Haben  gedachte  untere  lateinlfcbe  Schulen,  oder  fo  ge^ 
nannte  Humaniora  nicht  mehr  fechs  Jahre,  wie  bisher  gewöhnlich 
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war,  foifeidera  nur  ö  Jahre  za  danem,  und  die  f&r  diefe  niederen 
KlafTen  nur  ansgemeffenen  fBnf  Jahrgänge  find  dergeftalt  einza- 
tbeilan,  daß  davon  drei  volle  Jahre  dw  lateinifchen  Sprachlehre, 
oder  Grammatik,  nach  ihrem  ganzen  Umlange,  zwei  aber  der 
eigentlichen  Humanität  unfehlbar  zngetheilet,  äbrigens  aber  die 
Humanität  felbft  alfo  eingeleitet  werde,  damit  im  vierten  Jahre 
des  niederen  Knrfes,  oder  im  erften  Jahre  der  Humanität,  die 
Lehren  von  den  rednerifchen  Anleitungen  (institutiones  oratoriae) 
fodann  aber  erft  im  zweiten,  oder  letzten  Jahre  der  Humanität, 
die  dichterifche  Anleitung  (institutiones  poöticae)  nebft  Fortführung 
der  rednerifchen,  gelehret  werden. 

2)  Sollen  von  nun  an  die  Profefforen  der  drei  untern 
lateinifchen,  oder  grammatifchen  Schulen  iährlich  mit  ihren 
Schfilem  dergeftalt  fortrScken,  daß  fie  nur  nach  vollendeter 
grammatifchen  Lehre  entweder  zurücktreten,  und  von  vorne 
wieder  mit  neuen  Schülern  anfangen,  oder  nach  Befchaffenheit 
der  Sachen  zu  anderen  Lehrgegenftänden  Übertreten,  auch  allen- 
falls gänzlich  austreten  mögen.  Dahingegen  die  Profefforen 
der  zwoen  obem  Humanitätskiaffen,  ieder  bei  dem  gewählten, 
und  ihm  anvertrauten  Fache  um  fo  gewiffer  unverändert  zu  ver- 
bleiben hat,  als  die  Wichtigkeit,  und  Weitläuftigkeit  der  Gegen- 
ftände  von  diefeyn  beiden  Klaffen  allerdings  mehrere  Jahre,  und 
eine  befondere  Verwendung  erfordert,  um  die  Pflichten  eines 
tüchtigen,  und  gefchickten  Lehrers  in  diefen  Schulen  mit  Frucht 
zu  erfüllen. 

3)  Wird  dem  Verzeichniffe  der  Gegenftände,  welche  allgemein 
auf  Gimnafien  forthin  gelehret  werden  follen,  auch  die  Gefchichte 
des  allerdurchlauchtigften  Erzhaufes  beigefetzet;  endlich  foU 

i)  in  iedem  Gimnafium  von  der  Partikulargefchichte  des- 
ienigen  Landes,  in  welchem  das  Gimnafium  fich  befindet,  Unter- 
richt gegeben  werden,  um  die  Jugend  mit  der  Hiftorie  ihres 
Vaterlandes  frühzeitig  bekannt  zu  machen. 

Nicht  minder  ift  die  Verbindung  der  Normal-  mit  den 
lateinifchen  Schulen  hergeftellet,  und  wegen  Uibertretung  aus 
den  erfteren  in  die  letztere  werden  bundige  Maaßregeln  feftge- 
gefetzet,  duß  kein  Knabe  in  Hinkunft  in  die  lateinifchen  Gim- 
mifialfchulen,  wie  fie  immer  einen  Namen  haben  mögen,  aufge- 
gfenommen  werde,  er  habe  denn  das  zehente  Jahr  feines  Alters 
erreichet,  und  die  bis  daher  vorgefchriebenen  Lehrgegenftände 
entweder  in  einer  Normal-  oder  Hauptfchule,  oder  zu  Haufe  zwar 
durch  Privitunterricht,  iedoch  nach  Art,  und  Weife  der  erftbe- 
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nannteii  öffenÜidieB  Scbiüen  ToUkoiiiiiien  erlernet;  ieder  Kandidat 
der  lateinifchen  Scimlen  foU  hiarftber  bei  dem  Oefucbe  teanet 
Aufnahme  von  dem  Direktor,  oder  tob  deai  Oberanffeber  der 
detitfoben  Sobulen  ein  ausgefertigtes  Zeigniß  unaosbleiblidi  Mi* 
legen,  und  ohne  ein  giltiges  Zeigniß  auf  keine  Weifie  za  den 
lateinifchen  Scbul^  läUg  erkannt,  nocb  zngelaffen  werden  kOnnen. 
Solche  Zeigniffe  aber  mögen  von  den  deatfehen  Scbnldirektoren« 
oder  Oberauffehem  nur  nach  vorgenommenen  hinlinglichen 
Prüfungen  ertheüet  werden,  und  es  werden  daher  nicht  nnr  iene 
Schüler,  welche  aus  öffentliclien  dentfcben  Schulen  in  die 
lateinifchen  überzutreten  Willens  find,Xondem  auch,  felbelateinifdie 
Schiilenkandidaten,  welche  aus  Privatinftitnzionen  konaien,  zn  Er- 
langung des  nöthigen  Zeigniffes  .ßch  unwiderfprechlich  den  vor* 
gefchriebenen  eigens  vorzunehmenden  Prüfungen  zn  nnterzieken 
haben;  ^  wobei  den  Direktoren  der  respective  deutfehea,  and 
lateinifchen  untern  Schalen  untereinAens  mitgegeben  wird,  d&fi 
Ihre  Maieltät  zwar  auf  dae  genauefte  die  Wahibeit,  und  wirkliche 


1  Im  MiniTteriam  für  Kultus  und  XJnterriclit  fand  ficli  folgendes  Exemplar 
tot: 

Zeugnlß 

für  einen  KanMate«  der  taiehitobee  Scbatet. 

Von  Seiten  der  Kaiferl.  kdnigl.  Normalfchnle  zu  Wien  wird  hiermit  be- 
■enget,  daß  nach  der  k.  k.  Veorordnnng  vom  ^^  Herbfemoniits  1T66  nun  Examen 
Hch  geftellet,  der  Kandidat  zu  den  lateinifchen  Schulen  Johann  Frans  flanematefai 
alt  10  Jahre,  ein  Sohn  des  Handelsmannes  J.  Sauematein  welcher  dardi  einen 
Hausinftruktor,  Namens  Anton  Keller  ift  unterwiefen  worden.  Der  Inftmktor 
hat  die  Art  yorfchriftmaffig  zu  unterweifen  erlernet  zu  Wien  in  der  Kormal- 
fchule  im  Jahre  1779. 

Der  Kandidat  ift  bei  dem  Examen  befunden  worden,  wib  folget: 

Aus  dem  Katedusmns gut 

der  BeligioisgefoWchU, mUlelmaffig 

Sittenlehre, fchwach 

den  GrondAtzen  der  Bechtfchaffenheit,  ....   hat  er  floh  nicht 
dem  Lefen,  [bekannt  gemacht 

dentfch, 

latefniTch, 

gedrucktes, 

gefchriebenes, 

dem  Rechnen, fchwach 

Schreiben  und  zwar 

dentfch, 

Kurrent, }  gttt 

Kanzlej, 


mittelmafng 
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Befchaffenheit  des  FleiCfes,  und  der  Talente  in^den  zu  geben 
kommenden   Atteftaten  beobachtet  wiffen,  und  überhaupt   das 
MittelmäCtIge  nicht  belobet  haben  wollen,  gteichwohl  aber  ge- 
Itatten,  daß  den  Eindem  der  adelichen  Perfonen,  Bäthe,  und 
Sekretarien,  auch  mit  Zeigenfchaft  einer  in  den  Nonnalgegen^ 
ftanden  erworbenen  geringen,  und  das  MittelmäHlge  kaum  er- 
reichenden Fähigkeit  der  Eintritt  in   die  lateinifchen   Schulen 
erlaubet,  Kinder  aber  von  niedern  Ständen  nur  damals  in  die 
lateinifchen  Schulen  zugelaffen  werden  mögen,  wenn  fie  wenigftens 
um   etwas  über  mittelmäüige  Fähigkeiten,  und  Anwendung  be- 
funden werden,  um  auch  mittelmäflige  Köpfe,  die  oft  in  hohem 
Schulen  lieh  beffer  änlaffen,  nicht  zu  frühe  auszufchlieffen.   Dar 
gegen   aber  ift  während  der  Zeit,  als  die  Schüler  die  unteren 
Schulen  beruchen,  ihre  Fähigkeit  gelegenheitlich  am  Ende  leden 
Jahrs  zu  unterfuchen,  nach  einem,  oder  zwei  Jahren  die  unfähig 
erkannten  in  die  deutfchen  Schulen  zurück  zu  fchicken,  endlich 
aber   nach  vollendeter  Humanität   mit  denienigen,   die  weiter 
rtudiren  wollen,  bei  den  Finalprüfungen  recht  ftreng  zu  verfahren, 
damit  die  fo  groITe  Menge  der  Studenten,  und  die  daraus  ffStr  den 
Staat   erwachfende   flbergroffe    Anzahl    halbgelehrter  unnützer 
Bürger  vermindert  werde;  was  nun  die  Lehrgegenftände  betriflft, 
derer  Kenntniß  als  eine  vorläufige  Erfordemiß  zu  lateinifchen 
Schulen  in  Zukunft  zu  betrachten,  und  aus  welchen  folglich  die 
angetragenen  Prüfungen  zu  veranftalten  find,  haben  folche  da- 
rinnen zu  beftehen,   daß  ein  lateinifcher  Schnlkandidat  nach- 
ftehende  zur  Uibertretung  in  die  lateinifchen  Schulen  allerdings 
hinlängliche  Stücke  vollkommen  gefaffet,  und  erlernet  habe,  als 
1)  den   erften  und  zweiten  Katechismus,   die  Religionsge^ 
fehichte,  und  die  Sittenlehre,  alle  vier  Stücke  nach  dem  buch- 

lateinifohi mittehnäüig 

richtig,  das  ift  orthographifch     • gat 

fertig,  oder  diktando  fchreiben fchwach 

der  Sprachlehre,  und  zwar 

der  dentfchen  in  Anfehimg  der 

Wortft>rfohimg, \  ^i,,,j^,ff. 

V^ortWgimg, I  ,^ 

der  lateiniTchen,  im 

Bediniren, \ 

Conjongiren, >  gut 

Constmiren, | 

ffierftlier  ift  Gegenwftrtiges  zum  Vorzeigen  an  den  Herrn  Direktor  d^r 
lateioiliBben  Soknlea  gefertiget  worden.  Wien  den  SQ^n  Oetobtiefan  Jahre  1780. 
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fiiMkkn  lubalte  des  erflea  Thdb  des  LefetBcla  der  Normal^ 


3)  Nidift  eor  den  deetfdieB  Ib  wtM^  eb  laldnifehen  Drack^ 
tamdent  aack  die  TOfkeamenden  gewakafidiea  Handfdirifteii  in 
bddea  ^radbeB  richtig,  aad  fertig  lefea. 

3)  la  beiden  diefea  Sprachen  fchlHi,  richtig  and  fertig,  und 
zwar  Diktando  fdireiben. 

4)  Die  dentfche  Sprachlehre,  wie  felbe  ffir  Normairchalen 
Torgefchrieben  ifL 

5)  Das  zweite  Stfick  des  zweiten  Theils  des  in  den  dentfchen 
Schulen  eingef&hrten  Lefebnchs,  welches  Ton  der  Sittfamkeit 
handelt 

6)  Das  lateiniTche  Dekliniren,  Eompariren,  Eoningiren,  und 
die  kleinere  Wörterfagang. 

7)  Endlich  die  5  Bechnnngsrpezies  in  benannten,  nnd  nnbe- 
nannten  Zahlen,  fammt  der  Regel  DetrL 

Da  aber  ganz  nat&rlich  zn  Termnlh^i  itl,  daß  fchon  dermal 
alle  diefe  Gegenftande  der  Jagend  nodi  nicht  allgemein  beige- 
bradit  fein  därften,  und  daher  die  Torgefchriebenen  Prfifiingen 
einen  nothwendigen  Anftand  finden  mfißen,  als  wird  in  diefer 
B&ckficht  ferners  erkläret,  daß  diefe  höchfte  Entfchliefftrag  Aber 
die  bei  lateinifcben  Schalkandidaten  nnamgänglich  erforderliche 
Vorerkenntniß  zwar  nngefannit  knnd  gemacht;  gleichwohl  aber 
der  letzte,  nnd  endliche  Termin  der  ftrengften,  and  nnnachficht^ 
liehen  Beobactang  des  dießfalligen  Befehls  anf  das  im  November 
1777  anfangende  Schaliahr  hinaasgefetzet,  indeffen  aber  fo  weit 
in  Vollzag  gebracht  werden  foU,  als  es  nach  ümftänden  thonlich, 
nnd  möglich  erachtet  wird.  Wie  es  denn  bis  dahin  bei  den 
nnterm  14.  Oktober  vergangenen  Jahrs  bereits  erlaffenen  Anf- 
nabmsvorfchriften  fein  billiges  Verbleiben  hat 

Zu  defto  ficherer  Erreichnng  diefer  fo  heilfamen  Abficht  der 
nothwendigen  Vorbereitungen  der  Jugend  za  lateinifchen  Schulen, 
und  der  allgemeinen  Verbreitung  der  nützlichen  Lehrart  foUen 
alle  iene,  die  Kinder  in  Privathäufem  ids  Inftraktoren  in  Hin- 
kunft zu  unterweifen  gedenken,  verhalten  werden,  fich  vorzäglich, 
und  ungefäumt  die  Normalmethode  beizulegen,  und  zu  n&tzlicher 
Unterweifung  der  Jugend  lieh  dadurch  um  fo  gewiffer  fähig  zu 
machen,  als  nach  Verlauf  des  nächft  bevorftehenden  Schuliahrs 
kein  Privatinftruktor  zum  anfänglichen  Unterrichte  eines  Kindes 
mehr  angenommen,  noch  geduldet  wird^  welcher  nicht  das  er- 
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langte  ZeigBifl  über  die  erworben?  Jfonnalmetfaodekenntniß  aas 
einer  Nermal-  oder  Hauptfchule  au&aweifen  hAt 

Selbit  den  Direktoren  der  lateinischen  Schalen-  wird  inebe- 
rondere  aufgetragen,  die  ilinen  nnterftehenden  ProfefCoren,  und 
zwar  iene  der  kleinften  Elaüen  zn  Benutzung  des  bei  Nonnal- 
fchnlen  vorgefchriebenen  MethQdenbnches  (fo  fern  Iie  nidit  etwa 
ohne  dieß  fcbon  mit  der  Sache  hinlänglieh  bekannt,  und.  gefibet 
wären)  benanntlich  zur  Lehre  der  Fragen,  and  Antworten,  von 
dem  Tabellülren  nnd  überhaupt  von  der  verbefferten  Ldirarti 
aach  von  Zeit  zu  Zeit  zn  wirklieber  Befucbung  der  vorflndigen 
Normal-  oder  Hauptfchule  felbft  anzu weifen,  um  die  aldort  üblichen 
Manipnlazionen  fleh  vollkommen  bekannt  zu  machen.  Gleichfalls 
haben  ße  diefe  profefforen  der  untern  Klaffen  zym  genaneften 
Vollzüge  der  fchon  fonft  zum  Behufe  der  erlernten  Schön-  und 
Rechtfchreibekunft  herausgekommeneu  Vorfchrilten,  und  benannt- 
lich auch  dahin  zu  verhalten,  damit  felbe  wöchentlich  wenigftens 
zweimal  durch  öffentlich  Torzunehmende  Yerbefferung  der  ge* 
brachten  Aufgaben,  oder  gemachten  Ausarbeitungen  die  deutfche 
Sprachlehre  mit  der  lateinifchen  zugleich  bei  ihren  Schülern  be- 
feftigen:  Nicht  minder  ift  auch  den  Profefforen  der  obem  Klaffen 
nachdrücklichft  einzubinden,  die  ihnen  anvertraute  Jugend  nebft 
den  lateinifchen  auch  wechfelweis  zu  den  fo  nothwendigen  als 
nützlichen  deutfchen  erftens  unfehlerhaften,  und  fodann  zierlichen 
Ausarbeitungen  anzuführen.  Endlich  ßnd  die  Profefforen  aller 
Klaffen  da.hln  einzuleiten,  damit  die  den  Jünglingen  unfehlbar 
in  deutfchen  Schulen  bereits  eingeflößte  gute  Lefnngsart  mit  den 
erforderlichen  Abiatzen,  und  mit  Legung  des  Tons,  und  Ausdrucks 
auf  die  eigentlichen  Silben,  und  Wörter  beibehalten,  und  fortge- 
fShret  werde. 


26.  Aüfnahmsprüfang  for  das  öymnasinni. 

6.  September  1776 

« 
Gadxnektee  Patent  im  AicUv  des  Unterrichtsministeriiims.  (Vgl.  S.  170). 

Wir  Maria  Therefia,  von  GOttes  Gnaden  Bömifche  Eaiferinn^ 
Wittib,  Königinn  zu  Hungarn,  Böheim,  Dalmatien,  Croatien, 
Sbvonien,  Galizien,  Lodomerien  etc.  Erzherzoginn  zu  OeO^rretchf 
Herzoginn  zu  Borgund,  zu  Steyer,  zu  Kärnten,  imd  zu  Craiii:^ 
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das  genaoeite  za  achten  haben.   Denn  hieran  gefehieht  nnfer 
emflicher  Willen  und  Meynnng. 

Gegeben  in  ünirer  Hanpt-  nnd  Befidenzitadt  Wien  dea  fechOen 
September  nach  Chrifti  nnfers  Herrn  nnd  SeUgmachers  gnaden- 
reichen Gebnrt  im  1776^**  ünferer  Begiemng  im  fechs  und  drey- 
ßiglten  Jahre. 

Chrirtian  Angnft  Seiler  m.  p. 

Statthalter. 

Commigsio  Sacr.  Caes.^  Regiae 
Majestatifi  in  Conailio. 


^,  \ 


IV 
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Ansgelaßenlieit  gebihrt  ganz  unfehlbar  Frechheit,  und  Ton 
diefer  ift  der  natürlichste  Schritt  zum  Lauter.  Die  Lehrer  follen 
lieh  alfo  zu  diefem  Ziel,  nnd  Ende  angelegen  feyn  laßen,  tätlich 
zu  Anfang  der  Schulen  kniend  mit  ihren  Schalem  den  heilisr^n 
Oeift  anzurufen:  täglich  ebenfalls  kniend  die  Schule  mit  einer 
kurzen  Dankfagung  zu  enden.  Es  ift  nicht  nothwendig  zu  er- 
innern, daß  die  Jugend  auf  diefe  Art  angeleitet  wird,  alle  die 
Handlung  felbft  ihres  dereinili.gen  bürgerlichen  Lebens  mit 
Oott  anzufangen,  und  zu  enden,  öfters  mögen  ile  ihren  wißbe- 
gierigen Kleinen  die  letzte  Yiertelftunde  eine  auferbanliche,  (doch 
bewährte)  Gefehiöhte  mit^er  gehörigen  Lehr-  ttüd  Anwendung 
männlich  vortragen.  Diefe  Herablaßung  ift  ihnen  fehr  ang'e- 
meßen;  lie  werden  es  als  eine  große  Gutthat  von  ihrem  Lehrer 
anfeben/  HoAb4Qhtfing  und  Lieb  au  ihm  hAbßii,  der  Nttzen  aber 
ift  offenbar. 

2.'^''  Das  nächfte  Mittel  hiemach  ift,  daß  lieh  die  Lehrer  in 
den  Gegenftänden  ihrer  Lehre  aus  allen  Kräften  feft  zu  fetzea 
trachten. 

Nach  Maß  diefer  Zunahm  wächft  ganz  gewiß  Hochfchätzong 
nicht  nur  delr  eigenen,  JTondem  auch  fremder  Schfiler,  und  eine 
gl&ekliche  Leichtigkeitlm  Vortrag  und  Beybringung  der  Lehre. 
Noch  muß  der  Lehrer  den  fehr  nothwendigen  Bedacht  nekmen^ 
fleh  zu  jeder  Schul  ins  befondere  mit  großer  Klugheit  vorzu- 
bereiten, und  forgfältig  zu  flberdenken,  was?  noch  weit  forg- 
fältiger  aber,  wie  er  die  vorhabende  Lehr  vorbringen  wolle? 
Das  ift,  wie  herabgelaßen,  und  fo  zu  fagen,  wie  kindilbh  da  lieh 
der  Lehrer  und  der  Lehrling  einander  nähern  mflßen,  das  Kind 
unmöglich  männlich  denken  oder  reden  kann ;  fo  folgt  nothwendig, 
daß  der  Lehrer  fieh  zum  kindifchen  erniedrigen  muß. 

Erklärunjgfen,  Beyfpiele,  Gleichnißen,  Wendungen  etc.,  alles 
muß  in  der  Niedern  bleiben,  nnd  manchesmal  fogar  bey  diefer 
anfangenden  Jugend  bis  zum  lachenden  und  tändelnden  finken, 
wenn  man  Faßung,  Eindrücke,  und  Fortgang  verlangt. 

3.^«"  Examiniren  des  Lehrers,  vielfaches,  und  unaufhörliches 
Examiniren,  und  zwar  nach  nnd  nach  Examiniren  auf  die  näm* 
liehe  Art.  die  man  in  der  Normal  Schule  Catechiilren  heißt,  ift 
*das  einzige  unfehlbare  Mittel  nicht  nur  über  den  Fortgang  der 
Jugend  verfichert  zu  feyn,  fondem  auch  felben  zu  erhalten.  Es 
kann  alfo  kein  Tag,  und  faft  zu  fagen,  keine  Schule  vorbeyge- 
laffen  werden  ohne  zu  examiniren,  entweder  von  erst  vorge- 
tragenen Lehren,  oder  von  Wiederholung  vorhin  empfangener 
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Auf  jede  Brklftnmgr  muß  unmittelbar  das  Examen  folgten,  ja 
Aber  eine  erU&rte  Sache,  wohl  zwey  und  drey,  und  wider  TOr^ 
fenohmene  Erklämngen  der  nämliehen  Sache  nach  Erfordemifi, 
oBd  hierauf  nochmal  vorgenohmene  Examina;  weil  es  anyer- 
inderliche  OnindfKtze  in  Betrachtung  Amemlich  der  kleinen 
Jagend  bleiben  mftßen:  1."*  Niemals  viel  auf  einmal  erklären; 
8."^  Niemals  einen  Schritt  weiter  machen,  bis  man  nicht  ttberzeflget 
ift,  daß  die  Torgetragenen  Lehrltdcke  richtig  begrilFen,  und  be* 
halten  worden. 

4L^  SoDen  fich  zwar  die  Lehrer  vor  den  fchon  fonft  einge- 
ftrefiten  Vorwurf  forgfftltig  hflten,  als  trfigen  Sie  an,  auf  den 
etwa  Yorflndigen  Hausinftruetor  des  Enabens  die  ganze  ihnen 
ans  Pflicht  zukommende  Hflhe  und  Arbeit  zu  flberlegen;  Oleich- 
wohl aber  aller  Ein/trettungen  ungeachtet  die  Knaben  mit  in  der 
6r9ße,  und  Gegenftand  angemeßenen  Aufgaben  alltäglich  zu 
befehäftigen  nicht  unterlaßen,  die  zu  Haufe  zu  yeifertigen,  und 
verfertigt  in  die  Schule  zu  bringen  kyn  werden.  —  Dann  es  ift 
eine  ausgemachte  Wahrheit,  daß  die  Jugend,  überhaupt  zu  reden, 
die  Arbeit  fliehe,  zur  Unthätigkeit,  oder  hOchftens  nur  zu  leicht- 
finnigen Handlungen  einen  Hang  habe,  und  alfo  ihrer  Willkflhr 
heimgeftellte  Verrichtungen,  eine  iEreiwilligeRepetition  oder  üebung 
in  dem  erlernten  fehr  wahrfcheinlicher  Weife  unterlaßen  werde. 

Da  nun  in  Offisntlichen  Schulen  viele  Kinder  find,  die  zu 
Haufe  weder  eines  Hofmeifters,  weder  eines  Inftructoris,  ja  nur 
gar  zu  oft  nicht  einmal  der  befchäftigten  Eltern  Aufficht  ttr  fich 
haben;  fo  wird  lange  Weile,  Neugier,  und  Freyheit  den  Knaben  auf 
G&ßen,  und  zum  Mfißiggange  reizen,  und  einen  faulen,  fahrlofen 
Bürger  ziehen,  welcher  mit  wohlangemeßener  Befchäftigung  be- 
legt, zur  Arbeitfamkeit  für  einen  oder  den  andern  Stand  als  ein 
fleißiger  und  gefchäfliger  Mann  erwachfen  feyn  wflrde. 

Diefe  Folgen  einer  ungemäßigten  Schonung  der  Jugend, 
wovon  uns  die  traurige  Erfahrung  taufendmal  überzeugt,  ver- 
anlaßen  mich  tägliche  Aufgaben  zu  verlangen,  allein  angemeßene, 
über  Nacht  kurze,  über  Sonn-  oder  Recreations  Tage  längere. 
Der  Freytag  bleibt  hievon  ausgenohraen,  weil  die  Bereitung 
fowohl  zum  morgigen  Katechismus  als  zur  Geographie  und  Hiftorie 
diefen  Vorabend  einnehmen  muß. 

Es  foU  mit  vielem  Schreiben  die  Zeit  nicht  verdorben  werden, 
doch  was  zu  Haufe  gefchrieben,  und  in  die  Schule  gebracht  wird, 
folle  Tauber  und  reinlich  (nicht  gemahlen)  geliefert  werden,  welche 
Cbang  immer  anftatt  der  Yorfchriften  gelten  mag,  und  wenn  man 
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Lehrer  itt  mit  aller  Mühe  nmtonlt  geqüaiet»  und  felbft  die  Wid 
begierigften  Jftnglinge  And  von  den  anderen  nnmldgen  und  ni^ 
ordenfUcheü  im  Lernen  gehindert. 

Oben  No.  2  hat  man  den  Lehrern  ein  Hanptmittel  hieza  yor 
gerchlagen,  da6  nächfte  ifb,  daß  der  Lehrer  die  Gewohnheit  an 
nehme,  alle  Examina,  deren  Vielfältigkeit  ihm  hier  nochmals  nach 
drftcklichft  empfohlen  wird,  ans  dem  Kopf,  und  nidit  ans  d 
Buche  oder  Schriften  vorznnehtnen,  nicht  die  Fragen  darch  viel 
Heromblättem  erffc  anfzuAichen,  fondem  fo  zn  Tagen,  fchon  allzei 
in  Vorrath,  und  Bereitfchaft  zn  haben.  Wenn  Übrigens  de 
Lehrern  eine  liebvolle  Herablaßnng,  nnd  Emiedrignig  eingei 
bnnden  worden,  verftehet  fleh  ohnedem,  daß  folchee  fich  nur  aui 
die  Lehrart  nnd  Handgriffe  in  Beybringnng  der  Lehren  bezieheil 
kOnne,  keineswegs  aber  anf  eine  Gemeinfchaft  im  Umgang^ 
welche  allzeit  Oeringfchätznng,  ja  nach  nnd  nach  Verachtnngj 
eine  gewiffe  Hindemiß  alles  Fortgangs  hervorbringt.  Mit  eineni 
Worte:  Das  Betragen  eines  liebvollen,  zugleich  aber  aacb 
mit  Emft  nnd  Freundlickeit  zur  gehörigen  Zeit  abwechfelndeD 
Vaters  wird  den  gewfinfchten  Erfolg  ganz  unfehlbar  be- 
wirken. 

S.^«"  Wetteif emng  muß  die  Seel  der  Schule  feyn,  und  dannenhero 
foU  der  Lehrer  ein  fehr  forgfältiges  Auge  darauf  richten,  dieft 
unter  feiner  Jugend  unerlofchen  zu  erhalten,  und  durch  alle  ver- 
nünftigen Wege  zu  vermehren. 

Bey  examiniren,  bey  memoriren,  bey  Ausarbeitungen  rnnfi 
felbe  in  ihrer  ganzen  Stärke  erfcheinen,  und  unterhalten  werden. 

Will  aber  ja  der  Lehrer  den  wahren  Zweck  damit  nicht  ver- 
fehlen, fo  hüte  er  lieh  vor  allem  Schein  der  Partheylichkeit,  nnd 
laße  diefen  kleinen  Schulbürgem  die  allergenauefte  Gerechtigkeit 
angedeuen. 

Reich  und  Arm,  Edel,  und  unedel.  Höh-  und  Niedere  mSßen 
mit  Wirknng  auf  felbe  vOUig  gleichen  Anl^ruch  machen,  und  das 
einzige  wahre  Verdienft  den  Unterfchied  beftimmen  können. 
Die  Mittel,  Wetteiferung  bey  der  Jugend  einzupflanzen,  und  za 
vervielfältigen  können  einem  rechtfchaffenen  Schulmann,  der  zo 
feinen  Berufe  Lieb  und  Eifer  hat,  nicht  verborgen  bleiben,  Vor- 
zug in  einem  unterfchiedenen  Schulorte,  in  Tragung  eines  Zeichen 
kleine,  unbedeutende  Ausnähme  von  gleichgültigen  Pflichten  (die 
der  Lehrer  aber  gleichwohl  höh  anziehen  muß)  und  dergleichen 
hundert  jugendliche  fchwache  Seiten  wird  man  mit  Suchen  ent- 


TL  Dpwhffihrung  der  Gjmnagial-Befomen  885 

lecken,  die  gar  löblich  zu  ihren  eigenen  Beften  gefaßt  mögen 
rerden. 

O"""*  Es  ift  keine  Gemeinde  in  der  Welt,  und  alTo  auch  keine 
^chulgemeinde,  in  welcher  nicht  Belohnungen  und  Beftrafungen 
kothwendig  w&ren.  Diefe  heede,  fo  klein  die  Sache  gleich  fcheine, 
außen  mit  vieler  Überlegung»  und  Mäß^ung  angewendet  werden, 
lamit  man  lieh  im  erften  nicht  erfchOpfe,  und  im  zweyten  ja 
licht  durch  Leidenfchaften  leiten  läßt.  Straffen  mttßen  die 
Seßerong  des  Fehlexhaften  zur  Abficht  haben,  fobald  fie  alTo 
;twan  eine  öffentliche  Befchimpfung  bey  lieh  führen,  die  man 
kof  Angehörige  zurückziehen,  und  alfo  Jemand  anderer  mitge* 
traft  zn  feyn  yorgeben  könnte,  fo  lang  der  Straffbare  nicht  von 
leinem  Fehler  und  feiner  verdienten  Straf  flberwiefen  feyn  kann» 
nuß  der  Lehrer  billigen  Anftand  damit  nehmen.  Es  mögen  fich 
lifo  überhaupt  indeßen  die  Lehrer  erinnert  feyn  laffen 

Erftens:  Nicht  leicht  gegen  eine  Überttretung  eine  Straffe 
B^leich  zn  verhängen,  viel  weniger  ausf&hren  za  laßen;  dann  ob* 
fchon  fie  im  Erforderungsfalle  auf  der  Stelle  angedrohet,  ja  auch 
Scher  verfprochen  mag  werden,  fo  folle  doch  jederzeit  zwifchen 
reichen  Verfprechen,  und  den  wirklichen  Ausfprach  und  Voll-^ 
(treckimg  eine  Zwifchenzeit  unterlaufen. 

Zweytens:  Daß  inVerhängung  der  Straffen  nur  Stuffenweif 
lorgegangen  werde. 

Drittens:  Daß  man  in  nothwendiger  Beftraffung  lieber  zuviel 
Gelindigkeit,  als  zuviel  Schärfe  vorwalten  läßt. 

Viertens:  Daß  man  foviel  nur  immer  möglich  von  Schlägen 
oder  knechtlichen,  und  gar  zu  fehr  erniedrigenden  Straffen  ßch 
enthalte. 

Fünftens:  Verfteht  fleh  von  felbft,  daß  fchwerere  Ver- 
brechen, welche  Gott  abwende,  feiner  Jurisdiction  nicht  unter- 
Ilehen,  fondem  daß  über  felbe  der  angeftellte  Schuldirector  zu 
erkennen  hat. 


Vielleicht  wird  man  den  Lehrern  in  Hinkunft  über  Wett- 
eiferungen, Straffen,  Belohnungen,  (forderift,  welche  auf  öfent- 
liehe  Prüfungen  erfolgen  foUen),  was  näheres  und  beftünmteres 
hinauszugeben,  die  Gelegenheit  haben. 

10.""«  Die  Schulzeit  bleibt  nach  den  fchon  vormalen  ergangenen 
Allerhöchften  Verordnungen  auf  4.  Stunden  täglich  angefetzt,  be* 
nannttich  von  8  bis  10  Uhr  früh,  und  von  2  bis  4  Ühr  Nachmittag. 
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Die  üntertheilnng  der  2  Schalftanden,  ob  fie  fchon  nach  Ein 
ficht  des  Scholhalters,  und  Erfordemiß  etwan  der  Lehrgegenftande 
oder  Schalarbeiten  veränderlich  feyn  kann,  and  maß,  fo  wird  fi 
doch  beylänflg  auf  nachftehende  Weife  gefchehen  mögen :  Die  erft 
halbe  Stand  wird  zu  Prüfung,  und  Mnfterang  der  ttber  Hans  voi 
gehabten  Arbeiten,  oder  Memorirungen  mit  eingemifchten  Wieder 
holungen  angewendet;  hierauf  eine  zweite  zu  Fortf&hmng  de 
Lehre  oder  neuen  Erklärungen,  hieran  hängt  unmittelbar  die  dritti 
welche  mit  Ezaminiren  zugebracht  wird;  die  vierte  fodann  win 
Vormittag  zu  Concertationen  der  Schäler  um  Orte  oder  Bang;  Nach 
mittag  zu  den  Hausaufgaben  (welche,  wie  fchon  oben  erinner 
worden,  keinen  Tag  ausbleiben)  und  im  Erfordemngsfalle  » 
Erklärung  und  Auseinanderfetzung  derfelben  beltimmt  Bisweilei 
wird  hievon  die  letzte  Viertl  Stund  zu  einer  auferbas 
liehen  Erzehlung  ausgefchnitten ;  bisweilen  wird  zu  Ver 
fertlgung  der  Schulaufgaben,  welche  um  den  Schalrang  on^ 
Vorzug  veranftaltet  werden,  forderift,  wenn  man  zn  Über! 
fetzungen,  oder  Analysirung  mit  aufgefchriebenen  Anmerkunget 
fortfchreiten  wird,  eine  ganze  Stund  erfordert  werden 
manchesmal  wird  die  mit  beftändigen  Fragen,  und  Zorftek« 
führen  begleitete  Erklärung,  manchesmal  das  Examiniren,  manches* 
mal  die  Ausarbeitvng  an  der  Tafel  eine  ganze  Stunde  heifcheo^ 
und  nach  diefer  Hauptbedttrfniß'^  die  fibrige  Zeit  diefes  halben 
Schaltages  vertheilet  werden  müßeui  welches  alles  von  den 
Lehrer  wohl  vorhinein  überdacht,  von  dem  Schnldirectore  oder 
Vorfteher  aber  forgfaltig  allzeit  beobachtet  werden  muß,  wie 
ämfig  und  ordentlich  die  Zeit  zum  Nutzen  der  Jugend  verwendet 
werde.  Bey  künftiger  Einlieferung  der  nothwendigen  in  dem 
Plane  benennten  Schul-  und  Hilfsbücher  foUen  fodann  Tage  and 
Stunden  zu  ihrer  Behandlung  umftändlicher  bemerket  werden, 
nur  daß  man  indeßen  den  Grundfatz  einnimmt,  daß  fie  bey  Eindeni 
in  den  Gymnasiis  nicht  ob  felber  genauen  und  pünktlichen  Zu- 
meßung  der  Schulftunden  in  der  üntertheilnng  gehalten  werden 
kan,  welche  bey  Philofophen  oder  Juriften  hergebracht  ift 

Endlich  obfchon  die  Lehrer  durch  den  beftinunten  Auftrags 
wie  weit  fie  bis  Oftem  in  den  Lateinifchen  Grundfätzen  fort- 
fchreitten  foUen,  zweckmäßig  indeßen  für  jetzt  von  einem  Stücke 
des  Plans  hinlänglich  unterrichtet  find,  bis  nach  and  nach  die 
weiteren  Inftructionen  diefen  ganzen  Gegenftand  erfchOpfen 
werdeA;  fo  will  man  doch  gleich  den  Lehrern  der  erUten  Schule 
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Inemit  im  Anhange  d^n  ganzen  Planmäßigen  Innhalt  der  erften 
Lateinifchen  KlafTe,  wie  felber  von  allerhöchrten  Orten  begnehmiget 
ift,  zur  Känntniß,  and  zn  dierem  Ehde  mittheilen,  damit  He  vor- 
iloflg  nan  gleich  zam  Anfang  des  Schnljahrs  den  ganzen  umfang 
1er  Lehrgegeniltände  vorher  einfehen,  und  ihren  Fleiß  mit  ge- 
höriger Yorbereitong  nach  Vorfchrift  dahin  verdoppeln  kOnnen, 
mn  felbe  nach  und  nach  durch  den  Verlauf  des  berorftehenden 
Schuljahrs,  wie  fie  ihnen  zu  feiner  Zeit  aufgetragen  werden  follen, 
md  nicht  anders  zum  erwlbfchten  Ende  zu  bringen. 

Voa  dem  L  Jahre  der  Orammatiique  oder 
Von  der  erften  lateinUbhen  Sohnle. 

Sollte  es  auch  nur  eine  Widerholung  des  fchon  erlernten 
feyn,  fo  wird  hier  allzeit  der  Anfang  mit  Decliniren,  Compariren, 
and  Go^jugiren,  und  kein  Schritt  weiter  gemacht,  bis  die  Schüler 
mcht  nur  in  allen  regelmäßigen,  und  unregelmäßigen,  und  endlich 
in  allen  abweichenden  Beylpielen  feft  befunden  werden,  fondem 
daß  He  auch  durch  häufige  Uebung  aus  dem  Oedächtniße  die 
erforderliche  Fertigkeit  erlanget  haben.  Nach  kurzer  Erklärung 
der  Theile  der  Bede  werden  ihnen  unmittelbar  hierauf  die 
leichterten  Regeln  der  Wortfügung,  und  felbft  diefe  nur  nach  und 
oach  eingefloßeti  fo  daß  man  mit  unvermerkten  Schritten  .diefe 
lehre  erweitert,  zur  practifchen  üebung  aber  grammatifche  Auf- 
Klkmg  z.  B.  einiger  Sentenzen,  und  Dialogen  vornimmt.  Die 
Lehr  von  Wörtergefchlechtem,  wie  fie  in  dem  quae  maribus 
des  Alvari  enthalten,  wird  hieran  gehängt,  mit  ftuffenweifer  Er- 
weiterung der  Lehre  und  unausgefetzten  Beyfpielen  folcher  Regeln. 

Die  Übung  ift  mein  Hauptmittel  den  Hauptzweck,  das  ifb: 
die  lateiniTche  Sprache  zu  erlangen ;  zum  Behnfe  alfo  diefer  Ab- 
ficht  muß  ich  gleich  zum  Anfange  aus  des  Amos  Comenius  orbis 
Sensualium  pictus  einen  fchickfamen  Auszug  der  täglichen,  und 
brauchbarlten  Oegenftände  veranftalten,  und  deßen  Memorirung 
beftändig  an  der  Seite  gehen  laßen,  um  hiedurch  nicht  nur 
d&s  Gedächtniß  mit  Benennungen,  fondem  auch  den  jugendlichen, 
wißbegierigen  Yerftand  mit  nützlichen  Kenntnißen  zu  bereichern, 
da  diefer  Auszug  mit  den  nöthigen  Bildern  verfehen  feyn  wird, 
to  kann  gewiß  das  Memoriren  bey  folcher  anfchauenden  Kennt- 
ni£  der  Jugend  nicht  befchwerlich  fallen. 

Noch  kommt  diefer  Klaffe  eine  mäßige  Sammlung  von  Radici- 
bns,  and  Primitivis  ebenfalls  zu  Memoriren  zu,  und  endlieh  werden 
reme,  shnple,  und  gar  nicht  aufgeputzte  lateinifche   Dialogen, 
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rokung  gleich  beym  Ende  des  Schuljahrs  etwan  nach  der  öffent- 
lichen Vorlefung  dnrch  den  P.  Praefect  zo  verftändigen,  and  es 
wird  künftig  znm  Anfange  des  neuen  Schuljahrs  weder  eine 
andere  Promotion,  weder  felbrt  znm  Ende  eine  andere  Ver- 
ftändigungnOthig  haben,  als  daß  man  die  Zurückbleibenden  namhaft 
macht,  woraus  alle  übrigen  vorrükenden  ohnedem  bekannt  werden. 

8^^  Obfchon  der  Anfang  der  Oetterlichen  Prüfung  überhaupt 
und  in  regula  auf  den  Dienftag  nach  Oftem,  der  Herbfilichen 
aber  auf  die  letzten  Tage  vor  den  19.^°  7  bris  feftgefezet  ift,  To 
muffen  doch  nothwendig  an  Orten,  wo  mehrere  Oymnafia  find, 
oder  der  Director  mehreren  Prüfungen  beyzuwohnen  hat,  diefe 
Prüfungstage  aus  einander  getheilet,  und  die  Eintheilung  folcher 
Tage  in  der  Zeit  von  dem  Director  eingeholet  werden.  —  Die  zur 
Prüfung  beftimmten  Stunden  werden  früh  von  9.  IThr  bis  12.  Uhr, 
Nachmittag  von  3.  bis  6.  Uhr,  bey  zahlreichen  gymnafien  wohl 
auch  von  8.  bis  12.  Uhr,  und  von  3.  bis  7.  Uhr  feyn,  um  täglich 
wenigftens  eine  Klaffe  vollenden  zu  kOnnen.  Von  den  unterften 
Klaffen  wird  der  Anfang  gemacht,  —  gleich  nach  vollendeter 
Oefterlichen  Prüfung  aber  wird  wiederum  ordentlich  in  die  Schale 
gegangen,  und  die  weiteren  Schul-Arbeiten  fortgefezet,  derge- 
ftalten,  daß  nach  am  Ofterdienftage  vorgenommener  und  voll- 
endeter Prüfung  der  1^°  Klaffe  am  Mittwoche  unmittelbahr 
darauf  diefe  Klaffe  die  Schul  wiederum  anlängt  und  f.  f. 

9^^.  Nachdem  die  Oefterliche  Prüfungen  von  allen  Klaffet 
vollendet  und,  wird  der  erfte  Sonn-  oder  Becreations-Tag  be- 
ftimmt,  an  welchem  die  gymnastische  Jugend  um  die  angefezte 
Stund  zufammenkOmmt,  und  feyerlich  ihre  Verdienft-Klaffen  ber- 
iefen hOret.  Die  Vorlefbng  gefchieht  von  einem  der  Lehrer,  dem 
sie  aufgetragen  wird,  und  obfchon  alle  Schüler  nach  ihren 
3.  Klaffen  eingetheilet,  gedruckt  da  ftehen,  fo  wird  doch  öffentlich 
nur  allein  die  erfte  Klaffe  abgelefen,  übrigens  aber  der  ganze 
Klaffen  Katalog  den  anwefenden  ausgetheüet  werden,  damit 
jedeimann  der  Verdienft  etwan  feiner  SOhne,  oder  angehörigen 
unverhalten  bleibe.  Die  Verlefung  der  Klaffen  von  allen  Schulen 
wird  dann  den  nämlichen  Tage  unter  dem  Vorfiz  des  Directors 
vorgenohmen,  und  die  Obliegenheit  der  Profefforen  wird  wechfel- 
weife  feyU)  zu  diefem  Akte  eine  kurze  Prolusion  zum  Eingänge, 
und  eine  noch  kürzere  Glückwünfchung  an  die  verdienten  zum 
Schluße  von  einem  Paare  ihrer  Schüler  auffagen  zu  lalTen;  von  den 
erft-  oder  zweyten  Schülern  gefchieht  diefes  allzeit  in  der  defttTchen, 
von  den  übrigen  obigen  Klaffen  aber  in  der  lateiniTchen  Sprache. 
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IQmc.  yqh  c[en  Herbltlichen  Prfifimgen  Ut  fchon  oben  ge- 
meldet worden,  daß  fie  alfo  eingerichtet  werden  foUen,  damit 
derer  Ende  ganz  nnfehlbar  längftens  auf  den  Id.^""  7  bris  treffe. 
Den  20.^'  hierauf  folle  Vormittag  die  ganze  Schul-Jugend  nach 
Gewohnheit,  und  ümftänden  des  Orts  einem  geAingenen  Hoch- 
Amte,  oder  doch  einer  heil.  Seegen-MeHe  (welche  der  Schul- 
Praefect  zu  halten,  und  fftr  die  Schul-Jugend  zur  Dankfagnng 
Gott  aufzuopfern  haben  wird)  bey wohnen;  vorausgefezt;  daß  nur 
diefe  Tage  beyläufig  fchon  die  lezte  monatliche  fieicht  veran- 
(taltety  und  verrichtet  worden  fey.  Nach  Mittag  nun  an  eben 
diefen  20.^  7  bris  loUe  die  öfentliche  feyerliche  Austheilung  der 
jährlichen  Schul-Praemien,  hierauf  aber  die  abermalige  Verlefling 
der  Verdienit  Klassen,  £aft  nach  oben  befchriebener  Weise  vor  lieh 
gehen,  nur  daß  zu  Ende  des  Jahrs  das  Elaffen  Verzeichniß  auf 
einer  etwas  unterfchiedene  Art  von  jenem  Olterlichen  zu  ver- 
falTen  feyn  wird,  daß  nämlich  in  diefem  herbrtUchen  Katalog, 
nicht  nur  diegenigen  abgefondert,  und  vorausgefezt  werden, 
welche  Praemien  empfangen,  mit  Bemerkung  des  1.  2.  und  3.^ 
Praemii,  fondern  auch  jene  noch  vor  der  erften  ElalTe  namentlich, 
aud  nach  dem  verdienten  Rang,  gleich  nach  den  vorgehenden 
eingefchaltet  werden,  welche  an  die  8.  erfteren  die  nächften  mit 
vorzaglichen  Verdienften  gelanget  vielleicht  auch  in  einigen,  ob- 
fchon  nicht  in  allen  Stficken,  gar  gleich  geworden.  Sodan  erlt 
folget  darauf  die  1.^  Klaffe,  und  f.  w.;  auch  diefe  Praemien-Träger, 
famt  jenen,  welche  als  die  nächften  am  Verdienfte  gelefen  werden, 
mfifTen  in  das  Praefects-ProtocoU  eingetragen,  und  wie  oben  in 
der  0  elterlichen  Prüfung  unterfchrieben  werden. 

11°^.  Verdienlte  zu  Erlangung  eines  Praemii  muffen  keines- 
wegs nur  aus  einem  Lehrgegenftande,  z.  B.  aus  der  Interpretation, 
aas  dem  Griechifchen,  aus  der  Hiftorie  etc.  fondern  aus  dem 
ganzen  umfange  der  Theoretifchen,  und  praktifchen  Lehren, 
welche  der  Klaffe  zugetheilet  find,  mit  beftändiger  Rückficht 
auf  die  Gottesfurcht,  und  gute  Sitten  hergeleitet,  und  beurtheilet 
werden.  Selbft  bey  allen  zmfammengenoromenen  Lehrgegenftänden 
muß  noch  die  Dauer,  und  Beharrlichkeit  eine  Haupt-Betrachtung 
ausmachen.  Es  mögen  fich  derohalben  Professores  bey  Verfaffung 
der  diesfälligen  Yerzeichniffe  um  fo  vorfichtiger  betragen,  als 
diefe  Praemien  in  Hinkunft  öffentliche  mit  der  Gnade  der  Landes- 
farftin,  und  mit  äußerlicher  Ehre  verbundene  Zeugniffe,  und  Zeichen 
des  verdienten  Vorzuges  heilTen  muffen,  auf  welche  der  JOngling 
ans  Gerechtigkeit  Anfpruch  machen  kann,  und  mit  welchen  Vor- 
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gefezte  dem  ein2dg6n  VeFdienfte  Gerechtigkeit  za  erwetfen,  die 
Pflicht  auf  fich  haben. 

12.'><'.  Die  Schul  Praemien  beftehen  forthin  in  allen  öffentlichen 
ßjrmnasiis  mit  Hindanfetznng  der  bisher  fiblichen  Bficher  an? 
Medaillen,  welche  die  Gnade  ünferer  Allermildellen  Eaiferin  fchoa 
im  Jahre  1774.  begnehmiget,  und  noch  lezthin  auf  das  nene  be 
ftätigety  und  erweiteret  hat;  Ja  znm  ewigen  Angedenken  ihrer 
mütterlichen  Zärtlichkeit,  nnd  HerablaEOing  bia  zn  diefen  auf- 
keimenden kleinen  Staatsbürgern,  hat  fie  fogar  AUergnädigft 
erlaubet,  ihr  AUerhöchltes  Bildniß  auf  diefen  veranftalteten 
Medaillen  auszudrucken,  und  als  ein  laut  redendes  Zeugniß  aof 
der  Bruft  zu  tragen.  Lehrer,  und  denen  es  fonft  zukömmt,  mögen 
die  Jugend  über  diefe  Veranltaltung  mit  Nachdruck  erinneren, 
wie  groß  der  Werth  feye,  nach  welchem  Sie  ringen;  wie  groß 
der  Antrieb  feyn  foUe,  wenn  sie  je  eines  folcher  Praemien  er- 
rungen, an  ihrer  Bruft  tragen,  da  fie  fo  zu  Hagen,  nun  ^  unter  den 
Augen  ihrer  Landesmutter,  und  AUerhöchften  Frau  Alle  ihre 
Pflicht-Handlungen  verrichten. 

Id^"".  Da  die  Austheilung  der  Praemien  ein  öffentliches  Zeug- 
niß feyn  muß,  fo  muß  hierzu  ein  öffentlicher  bequemer  Ort  ange- 
wiefen,  und  öffentliche  Feyerlichkeiten  mögen  hiebey  nicht  um- 
gangen werden.    Der  Director  muß  gegenwärtig  feyn,  um  den 
Yorfiz  zu  machen,  der  Praefect  aber  wird  die  Namen  diesmak 
felbft  verlefen,  und  die  Praemien  austheflen*  Vor  der  Austheilun; 
muß  entweder  eine  Rede  z.  B.  von  der  großen  Stifterin  der  neuen 
Schul-Anftalten  etc,  oder  ein  Carmen,  oder  ein  Dialog  von  einem 
interelTanten  Gegenftande  bald  lateinifch,  bald  teütfch  von  einem 
Profeffor  verfertiget,  und  von  einem,  oder  mehreren  Studenten 
aufgefaget  werden;  beydes  abwechfelnd,  nach  der  Ordnung  der 
ElafTen,   den   2.  unterften  Klaffen  aber  auch  nur  in  defltTcher 
Sprache,  und  noch  mit  diefer  ausdröcklichen  Yorficht,  damit  ja  nicht '^ 
noch  in  der  Kleidung,  oder  fonftigen  Zurichtung  jemals  etwas 
Comifches  unterlaufe;  noch  die  ganze  AufTagung  ttber  eine  kleine 
halbe  Stunde  daure.  Nach  YoUendung  diefes  Einganges  tritt  der 
Praefect  auf  einen  erhabenen  Orte  vor;  rufet  gewöhnlichermaßen 
aus  der  oberften  KlalTe  die  Yerdienten  namentlich  zu  Empfangnng 
der  Praemien  auf,  fibergiebt  felbe  den  hervorgetrettenen  öffentUch, 
liefet  hieruf  die  Namen  derjenigen,  welche  den  nächften  Znfpnich 

^  um  steht  in  der  Handschrift. 
'  nicht  fehlt  in  der  Handschrift. 
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hatten  (doch  aneh  in  den  größten  gymnasiis  in  keiner  Klaffe  über 
S.  oder  hftcbftens  40i  fodann  die  Namen  der  ganzen  erften  Klaffe. 
Er  geht  hierauf  mit  der  nämlichen  Feyerlichkeit  zur  nächlt 
folgenden  Schale  über,  und  fährt  fo,  bis  zu  Ende  fort 

14^»  Praemien  werden  in  keiner  Klaffe  auch  in  der  zahlreichften, 
mehr  als  8.  ansgetheilt.  Das  erfte  wird  feyn  eine  vergoldete 
UedaiUe  vom  groffem  Modell,  das  zweyte  eine  vergoldete  Medaille 
ron  kleinerem  Modell,  und  endlich  das  Dritte  eine  verfilberte 
Medaille  von  kleinerem  Modell.  Diefe  3.  Praemien  werden 
in  allen  Schulen  Klaffen  gleich  feyni  von  der  niederen,  bis  zu  der 
oberen^  dann  auch  der  Verdienft  ift  beziehungsweis  gleich,  viele 
Praemien  dienen  keineswegs  zur  Beizung,  fondem  zu  Verminderung 
der  EShrbegierde,  und  Wetteifemng,  worauf  in  öffentlichen  Schulen 
alles  ankömmt.  Diefe  Medaillen  werden  an  dem  beftimmten  und 
zu  feiner  zeit  famt  der  Medaille  einzulieferenden  Bande  in  einem 
Enopfloche  getragen.  Der  fie  empfangt,  behält  lie  nicht  nur 
durch  die  Herbft  Ferien,  fondem  auch  durch  das  ganze  nächlte 
Schul-Jahr  hindurch,  bis  beyläuflg  zum  Anfange  des  künftigen 
Augnft-Monats,  dasselbe  bey  dem  Schul-Praefect  abgeleget  werden 
muß;  er  trägt  diefe  Medaille  Sonn-  Feyer-  und  recreations-Täge 
nach  Belieben,  am  Schul*Tage  niemals;  denn  es  kann  diefe 
Medaille  nicht  wie  andere  Sohul-Ehrenzeichen  etwan  einer  Con- 
certation,  und  dahero  der  G-efahr  des  Verlulles  unterliegen, 
fondem  fie  bleibt  dem  Befizer  das  Jahr  hindurch,  bis  zur  oben 
beftimmten  Zeit  unverändert;  den  dreyen  aber  aus  der  oberlten 
Httmanität8*Klaffe,  dermalen  aus  der  Rhetoric,  welche  ohnedem  in 
der  Philosophie  die  Medaille  nicht  mehr  tragen  feilen,  bleibt  sie 
eigenthttmlich  zum  erfreulichen  Angedenken  ihres  verdienten 
Vorzuges. 

lö^<».  Vorzftge  der  Jünglinge,  welche  folche  Medaillen  erlangt 
haben,  und  öffentlich  tragen  follen,  find:  1.)  daß  ihnen  nicht  nur 
von  Schfilem  ihrer  Claß,  fondern  auch  von  allen  übrigen  mit  Ehre 
and  Hochfehätzung  begegnet  werde ;  2.)  daß  fie  den  Vorrang  auch 
vor  allen  anderen,  welche  etwan  mit  Schul  Ehrzeichen  verfehen 
erfcheinen,  jedesmal  haben,  wenn  fie  ihre  erworbene  Medaille 
öffentlich  tragen;  3.)  daß  diefer  fein  Vorrang  in  testimoniis  oder 
attestatis,  wenn  er  immer  derrelben  bedürftig  feyn  wird,  aus- 
drücklich angeführet,  and  namentlich  erwähnet  werde,  in  welcher 
Schul  Claffe^  und  das  wievielte  öffentliche  Praemium  er  empfangen 
Itabe.  4.)  Armen  und  dürftigen  folle  durch  ein  folches  Praemium 
das  Vorrecht^  und  eine  wefenüiche  Empfehlung  zu  stypendiis. 
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wenn  derer  einige  vorhanden,  oder  zu  anderen  ölfentlichea  Unt«^ 
Mtzongen  zuwachfen;  weil  eben  diefe  die  vorzflgliche  gattnng* 
der  armen  Knaben  ift,  an  derer  Pflegnng  dem  gemeinen  Beltenj 
wegen  künftigen  Hoffhnngen  am  meiften  gelegen  feyn  mnß,  ond 
welchen  dahero  die  Öffentliche  ünterftfitzong  angedeyhen  foUe. 

16^.  Nach  Anstheilnng  der  Praemien  folgen  unmittelbar  diei 
jährlichen  Herbftferien,  welche  mit  dem  21.^'^  7 bris  ihren  Anfkng, 
und  mit  dem  lezten  8  bris  ihr  Ende  nehmen.  Es  ift  außer  Zweifel, 
daß  für  die  gymnaftifche  Jugend  7  bis  8  Wochen,  wie  es  bisher 
gewöhnlich  wäre,  zu  viele,  und  lange  Ferien  find^  weil  allgemein 
zu  reden,  die  Jugend  in  fo  langer  Zeit  wirklidi  fehr  vieles  za 
vergeHen  pflegt.  Mitten  im  Weinmonate   aber  die  Ferien  enden, 
und  zu  Fortfetzung  der  Studien  zurückkehren,  würde  nicht  nm* 
für  die  aus  der  Provinz  zufammen  kommende  Jugend,  fondern 
felbft  den  Eltern  aus  vielen  Betrachtungen  überaus  unbequem 
fallen,  welche  meiltens  die  Winter-Einrichtung  ihrer  SOhne  bey 
ihrer  Zurückbringung  untereinitens,  und  nun  fchon  nach   voll- 
endeten faft  allen  Landarbeiten  mit  mehrerer  Muße  zu  befolgen 
pflegen.   Da  nun  die  höheren  Schulen  die  Vacanzen  den  8.^  7bn5 
am  Feft  Maria  Geburt,  die  deütfchen  Schulen  aber  am  29.^  7brb 
als  am  Feft  Michaelis  ihre  anfangen,  werden  ganz  ebenmäßig 
jene  der  Gymnaftifchen  Schulen  auf  den  21.^''  7  bris,  als  das  Feft 
Matthaei  anberaumet,  wie  es  fchon  ehemals  vor  Zeiten  ohnedem 
gewöhnlich   war;    das   Ende    der  Ferien   aber   bleibt  für  alle 
Gattungen  der  öffentlichen  Schulen  allgemein  auf  den  31.^  8  bris 
beftimmt.  Wöchentliche,  wie  auch  Weihnachts-Fafching-  und  Öfter- 
ferien  ßnd  vom  allerhöchlten  Orte  fchon  unter  den  14.^°  8bris  amu 
elapsi  ausgezeichnet;  Hier  kömmt  nur  noch  nachzutragen,  da/3 
Pfingften,  neblt  dem  Sonntage  noch  den  einzigen  Montag,  die 
fogenannte   Bittwoche    aber   3.   halbe   Tage,    an   welchen   die 
ftudierende  Jugend  die  eingeführten  Bittgänge  zu  begleiten  pflegt, 
zu  Ferialtägen  hat;   übrigens  aber  die  allerhöchlten  Geburts«, 
und  Namenstage  der  allergnädigften  LandesfOrstin  mit  den  höheren 
Schulen  feyret. 

17'"''.  Es  werden  aus  verfchiedenen  Ablichten  forderift  um  die 
Herbftferien*Zeit,  gar  oft  auch  unter  dem  Schuljahre  von  der 
ftudierenden  Jugend  Zeugnisse  ihres  Wohlverhaltens,  und  For^ 
gangs  anverlangt,  und  diefe  lind  ihnen  ganz  unbedenklich,  jedoch 
nur  nach  Gerechtigkeit,  daß  ift  nach  Ausweis  der  protocoUirten 
Ealkuln  zu  verabfolgen.  Es  werden  diefe  Zeignisse  in  2.  Gattong^en 
abgetbeilt;  andere  werden  Attestata  genannt,  andere  aber  Testi- 


IT.  Duehfllbnaig  der  OyiüBMial-BefennMi  297 


monia.  Die  erfteren  follen  nur  rchriftlich,  und  unentgeltlich  von 
Professoribos,  oder  auch  vom  Praefecto  mitgfetheilty  jedoch  allzeit 
mit  dem  znr  Gymnasii  Praefectur  beltimmten  Sigel  gefertiget 
werden,  widrigen  Falls  fie  keine  Öffentliche  Glaubwürdigkeit 
haben  können;  die  zweyten  mögen  nnr  bey  dem  Anstritte  ans 
dem  Oymnasio  ertheilet,  nnr  von  dem  Praefecto  Scholamm  nach 
der  ganzen  Strenge  der  Schnl-ProtokoUe  auf  den  gewöhnlichen 
gedruckten  Bogen  eingerichtet,  unterzeichnet,  und  mit  dem  gym- 
DESÜ  Sigil  gefertiget  werden.  Hievon  foU  zur  Tax  17  kr  bey 
Abnehmung  des  Testimonii  abgereichet,  der  Empfang  ft>lcher 
Taxen  aber  von  dem  Praefecto  verrechnet,  und  zu  Anfchaffnng 
diefer  gedruckten  Tefümonien  Bögen,  und  anderer  kleinen  Schulen 
Erfordernissen  nach  Gutbeflnden  des  Directoris  verwendet  werden. 
Ob  diefe  Testimonien-Bögen  geftempelt  feyn  follen,  da  es  bloße 
officiosa  find,  dies  wäre  allerdings  dem  Schul-Praefect  mitzugeben, 
and  auf  diefen  Fall  könnten  20  kr.  Tax  abgefordert  werden. 

IS/"".  Werden  die  Verdienfb-Elassen-Verzeichnifre  mit  felber 
Genauigkeit  verfaßt,  und  mit  felber  Richtigkeit  in  die  Protokolle 
eingetragen,  welche  hieroben  umftändlich  vorgefchrieben  ift, 
werden  folglich  auch  die  Testimonia  in  der  angetragenen  Gon- 
formität  nach  Yerdienft,  und  Wahrheit  ausgefertiget,  fo  kann  bey 
der  Aufnahme  in  höhere  Klassen,  oder  aus  anderen  gymnasiis 
fchon  kein  Anftand  mehr  vorwalten.  Vorlteher  der  höheren  Schule 
mögen  von  der  Giltigkeit  der  Zeugnisse  von  Vorftehem  der 
niedem,  oder  anderen  Klassen  um  fo  ficherer  und  ruhiger  feyn, 
als  fie  fchon  aus  der  Anftalt  fehen,  wie  unpartheyifch  nach  den 
Vorfchriften  vorgegangen  werden  müsse.  In  einzelnen  Fällen  et- 
wann  eines  gegründeten  Zweifels  wird  noch  allezeit  eine  vorzu- 
nehmende PrOfung  das  untrügliche  Mittel  fich  zu  überzeugen  übrig 
feyn,  wenn  iie  ja  nur  nicht  aus  dem  Geilte  einer  Chicane  herge- 
leitet wird,  welche  allezeit  Zwitracht,  und  Mißgunft  gebähret, 
eine  wahre  Peft  im  Beiche  der  Gelehrfamkeit 

19^.  Zu  noch  größerer  Sicherheit  der  oberen  Lehrer  fowohl, 
als  noch  vielmehr  zum  Beften  der  Jugend  felbft  wäre  unveränder- 
lich feftzufetzen,  und  mit  unerfchütteter  Standhaftigkeit  darob  zu 
halten,  daß  Niemandem  aus  den  Grammatifchen  der  Übergang 
zu  den  Humanitäts-KlalTen  geplattet  werde,  von  welchem  man  nicht 
hinlänglich  durch  Erfahrung  verlichert  ift,  daß  er  die  Lateinifche 
Sprache  richtig,  und  fertig  rede.  Diefe  Erfahmiß  ift  bey  den 
ohnedem  vorzunehmenden  öffentlichen  Prüfungen  ohne  alle  Be- 
fchwerde  zu  machen. 


298      Wotke,  Das  oestemichiBche  GjnuiAsiiun  L  d.  Zeit  Maxi*  TheredM  l 

Die  GrammatiTchen  Klaßen  find  aus  ihrer  Natur  der  Sprachi 
lehre  gewidmet,  die  Hamanitäts-Elassen  aber  der  Yerfeinenmg 
und  Zierlichkeit  der  Sprache;  wie  ift  es  möglich  in  der  Verl 
feinemng  der  Sprache  aach  nur  einen  Schritt  zu  machen,  wenii 
der  Grand  der  Verfeinerung,  die  Sprache  felbft,  noch  nicht  d^ 
ift?  Es  Tollen  bekanntermalTen  in  den  homanitäts-Elassen  Latein 
nifche  Ausarbeitungen  vorgenommen  werden;  Wie  foUe  diefe^ 
bey  Mangel  der  Sprache  möglich  feyn?  da  nun  aber  auch  i^ 
diefen  Klassen  aus  ihrer  Verfassung  die  Sprachlehre  nicht  meh^ 

I 

nachgeholt  werden  kann,  fo  find  alle  Humanitäts-Philofophie*  ode^ 
was  immer  fär  künftige  WiiTenfchafts-Jahre  f&r  den  Jänglingl 
oft  auch  für  den  Staat,  unwiederbringlich  verlohren,  die  Lehre] 
aber  ohne  einigen  Nuzen  gequält,  gar  oft  auch  die  Schaden] 
nehmung  anderer  damit  verbunden. 

Es  muß  dahero  der  Jüngling  nothwendig  in  den  gramatifcbeij 
Schulen  fo  lang  zurück  gehalten  werden,  bis  er  diefe  Grundj 
erfordemis  der  lateinifchen  Sprache  erlanget;  und  will  es  naclj 
Wiederhohlung  einer,  oder  der  anderen  grammatifchen  Schule  gal 
nicht  damit  fortgehen,  fo  mag  der  Jüngling  ganz  ficher,  als  de^ 
Studierens  untüchtig  angefehen,  und  von  lateinifchen  Schalei| 
hinweg  gewiefen  werden. 


29.  Dritte  Verordnung  des  R  Gratian  Marx 

Weitere  Instrnction  für  die  Lehrer  der  untersten,  oder  ersten  Lateinischeo 
Klasse.  (S.  April  1776.)    Handschrift  im  StadtarchiT  zn  Freistadt   Ob.  Cent; 

(Vgl.  S.  160.) 

Nachdeme  der  kleinen  Schul-Jugend  bisher  die  erften  noth" 
wendigfte  Anfangs  Gründe  beygebracht  worden  find,  fo  foll  nun 
des  Lehrers  Hauptforge  dahin  gehen,  daß  das  Kind  auch  die 
eingenommenen  Lehren  f eltbehalte:  Es  find  den  Lehrern  fchou 
fonft  zwey  der  wichtigften  Mittel  zu  diefem  Zwecke  an  die  Hand 
gegeben  worden.  Die  oftmahlige  Wiederhohlung,  und  das 
unaufhörliche  Examinieren;  gegenwärtig  werden  ihnen  noch 
zwey  andere  zu  eben  diefem  Ende  empfohlen,  die  Übung  der  er- 
lernten Kegeln,  und  die  Einficht  der  Anwendung  folcher  Regeln, 
folglich  die  frühzeitige  practifche  Anweifung  der  Jugend,  wie  fie 
in  Zukunft  zu  verfahren  haben  werde,  wenn  ihr  die  Obong  und 
Anwendung  allein  überlaffen  feyn  wird. 


lY.  DucliflUiiiiiig  dfor  QjniBMiil-Refbniieii  899 


Von  den  Anssttgen  des  Oommenins 
Es  wird  Lehrern,  und  Lehrlingen  in  diefer  Abfleht  das  mit» 
kommende  Bnch^i  dje  Welt  in  Bildern  genannt,  übergeben,  um 
relbes  als  ein  zweckmäßiges  Hufs  Buch  zu  behandeln,  und  un- 
aasgefezt  diefes  Jahr  hindurch  zu  gebrauchen;  zwar  können  dem 
klugen  Lehrer  wefentlich  die  Gefichts  Pnncte  bey  DurchleAing 
des  beygedrückten  Vorberichts  nicht  verborgen  oder  zweyfelhafft 
fevD,  nach  welchen  er,  dieweil  fein  ganzes  Augenmerk  zu  richten 
hat,  gleichwohl  aber  Deutlichkeit  halber,  und  um  auch  von  un- 
gefehr  die  AbJlcht  nicht  verfehlen  zu  können,  bindet  man  aus- 
dr&cklich  und  emftlich  allen  Lehrern  der  erften  Klaffe  hiemit  ein : 
ino-  x)aß  fle  die  gelieferten  Auszüge  des  Comenius  nach  dem 
Empfange  alfogleich  in  der  Schule  vornehmen,  felbe  Stück  für 
Stück  anfangs  zwar  zwar  deutfch  zum  Theille  vorlefen,  zum  Theile 
mn  die  Obachtfamkeit  der  Jugend  zu  erhalten:  von  einem  Schüler 
vorlefen  laffen,  fodann  auch  deutfch  erklären,  wenn  eine  Er- 
klärung nOthig  fcheinen  wird,  die  vielleicht  bey  einem  nnd  anderem 
Abfchnitte  unumgänglich  feyn  dörfte,  z.  B.  bey  II.  VL  XI.  etc. 
er  leide  kein  dunkles,  nnd  der  Jngend  nnverftändiges 
Wort,  jedoch  ohne  fich  in  hiftorifche  oder  andere  Weitfcbweiflg- 
keilen  einzulaffen,  nnd  er  fähe  zu,  daß  fie  nicht  nnr  die 
Worte,  fondern  auch  die  darunter  liegende  Sache 
Telbft  in  das  Gedächtniß  nehmen.  Hierauf  zergliedere 
der  Lehrer  den  Lateinifchen  Text  Etymologifcb,  nnd 
wenn  er  fchon  Segeln  der  Wortfügung  vorgenommen  hat:  wie 
es  dann  nun  hefler  fchon  gefchehen  feyn  muß:  annalifiere,  er 
auch  Syntactifch  über  die  vorgetragene  Hegeln,  nnd  nicht  anderft. 
Er  bleibe  aber  nothwendig  nach  dem  fchon  mitgegebenen  Grand- 
faze  bey  der  Etymologifehen  Annalifiernng  allein,  fo  lang 
von  der  Wörter-Fügung  noch  nichts  vorgekommen  ift. 

2^^  Er  mache  gleich  Anfangs  die  Jagend  fiberfaanpt  bemerken, 
daß  "~  ein  Zeichen  feye,  wodarch  angedeutet  wird,  daß  die 
Sylbe,  worüber  diefes  Zeichen  ftehe,  lang  ansgefpro^heTi.  oder 
in  der  Ausfprache  gedehnet  werden  otfiffe.  daß  ^  hingegen 
ein  Zeichen  der  Kürze  der  Silb<»n  feye,  folglich  diejenige  Silbe 


i  Joami.  AoM  Coaeni  OBBIS  PICTT^.  Die  W^lt  in  hil^isim  in  swv^f- 
BsdachUig  Abfcluiftte  im  G^hnmchB  der  kleüuti^n  itadirfmifea  Jn^enrf  ia  A01 
Uis.-kdnigl.-  Staatea  waanmmau^^i^^sL  XiZ  luua,'k*\nig[L^  Ai]/trg^aiiAig^3tet 
Freyheit  Wird  Tokaofc  jmj^xniiUm.  >isLä  Siniitk  ilir  50  itreas^r.  Wien  sptdnekt 
bej  Johann  Thomas  Edlen  r<m  Tracmern.  luia  k.tui^  Hö^achdnKfcero.  tsüd 
Buchhändlern.    17761 
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kurz  ausgefprochen  werde,  worttber  diefes  Zeichen  ftehet;  j^ 
daß,  um  die  Ausfprache  in  diefem  Stücke  richtig  zn  fezen,  d 
vor  ^  gehende  Sylbe  allzeit  in  der  Ausfprache  gedehn 
werde,  wenn  ße  auch  wirklich  in  fich  felblt  etwan  kurz  ilt,  al 
Capxtibus. 

Von  der  Pofition,  von  Dyphtongen  ift  der  Jugend  noch  nicht 
zu  melden,  man  würde  entweder  nothwendig  von  den  hieher  g« 
hörigen  Ausnahmen  handeln  muffen,  oder  Knaben  in  Zweifel  vet 
leiten.  Die  zwey  Zeichen  find  bisher  zu  ihrer  Ausfprachs  Ein 
richtung  hinlänglich. 

8^""  Er  mache  noch  ferners  die  Jugend  bemerken,  daß  denf^i 
Wörtern  überhaupt  in  diefem  Buche  die  Abänderung  fowohl  alj 
das  Gefchlecht  beygefezet  feye,  daß  alle  Wörther,  welche  anJ 
der  erften  Endung  vorkommen,  auf  der  lezten  Columne  jede 
Seite  in  ihrer  erften  Endung  zu  finden  feyen;  und  da  die  Zal^ 
der  Abänderung  dabey  ftehet,  fo  ift  die  zweyte  Endung,  un^ 
folglich  die  übrigen  von  ihr  abftammenden  Endungen  nichj 
fchwer  zu  finden. 

4***  Nach  diefem  vorläufigen  Unterrichte,  und  darauf  erfolgtet 
Zergliederung,  wie  oben,  folle  der  Lehrer  unmittelbar  das  Exaroeii 
vornehmen,  und  fowohl  die  Behaltung  der  gramatifchen  Kegelizj 
als  auch  der  Lateinifchen  Benennungen:  Significationes :  unter- 
fuchen.  Das  Examen  muß  nicht  lang  bey  einem  Knaben  bleiben, 
fondem  öfters  abgebrochen,  und  um  die  allgemeine  Obachtfamkeit 
zu  erlangen,  viele  aufgerufen  werden. 

5^'  Der  erklärte  annalifirte,  und  examinirte  Abfchnit  wirdi 
über  Nacht,  oder  nach  Umftänden  über  die  Becreation  odei^ 
Sonntag  eine  Lection,  nicht  zwar  wörtlich,  fondern  wefentlicb. 
daß  der  Jüngling  nemlich  fcbuldig  feyn  folle,  des  andern  Tags 
feinem  Decurion,  feinem  Profeffor,  oder  einem  zur  Concertation 
herausfodemden  Mitfchüler  die  Benennungen  diefes  Abfchnitte^ 
herzufagen. 

6^'  Im  Monat  zweymal  last  der  Profeffor  feinen  Schülern  in 
der  Schule  hierüber  eine  Ausarbeitung  machen:  durch  die  lezten 
vier  Monate  des  Jahres  muffen  diefe  Ausarbeitungen  in  der 
Schule  mit  jenen  der  Etimologifchen  aufgefchriebenen  Annaii- 
firung  abwechfeln,  die  er  fo  veranftaltet,  daß  er  ihnen  ein 
Thema  von  höchftens  vier  bis  fünf  Zeilen  dictiere,  die  erften 
zwey  Monate  aber  auf  der  Tafel  felbft  vorfchreibe,  worauf  fie 
Wort  für  Wort  Lateinifche  Benennungen  ohne  einige  Ab- 
änderung fchreiben  muffen. 
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Es  yerftehet  fich  aber  von  felbft,  daß  der  Lehrer  diefe  Auf- 
liben  tar  die  Schüler  vorläufig  richten,  und  fo  einrichten  mäffe, 
laß  Benennungen,  die  in  verfchiedenen  Abfchnitten  des  Buches 
Kerftrettet  und,  in  einem  folchen  Thema  zufammen  vorkommen. 
ObfchoQ  die  LateiniTchen  von  dem  Jungling  darauf  gefchriebenen 
Benennungen  ohne  alle  Abänderung  seyn  foUen,  fo  muß  das 
Teütfcbe  Thema  einen  natürlichen  Sinn,  und  folglich  die  nöthigen 
Endungen  enthalten. 

T^«"-  Nach  der  HäUte  des  Buches  ift  noch  in  dem  LateiniTchen 
Texte,  noch  in  den  auf  der  letzten  Columne  ausgefezten  Be- 
oennnng^en  eine  Endung  oder  ein  Gefchlecht  mehr  beygefueget 
worden;  weilen  diefe  Abfchnitte  unfehlbar  erft  nach  Oftem  vor- 
kommen werden,  um  welche  Zeit  die  Lehrer  fchon  bis  an  die 
Kegel  von  dem  Gefchlechte  der  Nennwörter  gelanget  feyn  muffen, 
ond  daher  aus  eben  diefem  Buche  eine  gar  nfizliche  Übung  der 
vorgetragenen  Lehre  von  ihren  Schülern  vornehmen  lafTen  kOnnen, 
wenn  fie  felben  auftragen  werden,  etwan  von  einem  folchen  Ab- 
fchnitte die  Gefchlechter  der  dort  vorkommenden  Wörter,  famt 
den  einfchlagenden  Begeln  aufzufchreiben.  Denn  überhaupt  mögen 
fich  die  Lehrer  diefer  erften  Klaffe  gefaget  feyn  laffen,  daß, 
obfchon  fie  zur  Prüfung  der  verftandenen  und  behaltenen  Begehi 
ihre  Schüler  mannchesmal  auch  mündlich  mit  synthetifchen 
oder  kleinen  Wortfügungs-Übungen  durch  die  fogenannten  Con- 
ftructionen  oder  Sentenzen  verfuchen  können,  noch  diefes  Jahr 
hindurch  noch  keine  einzige  synthetifche  Schriftliche  Aufgabe 
in  oder  außer  der  Schule  vorzunehmen  fey;  fondem  der  Haupt- 
gegenftand  muß  die  Bereicherung  an  Lateinifchen  Benennungen, 
ond  Feftfezung  in  den  Grund-Begeln  durch  vielfache  annalytifche 
Übung  feyn,  die  der  Lehrer  unverrückt  vor  Augen  haben  foUe. 

8'''''  Es  ift  in  dem  Yorberichte  nur  im  Vorbeygehen  berühret 
worden,  daß  der  Yerfaffer  der  Auszüge,  wovon  hier  oben  die 
Rede  ift,  auch  die  Eigenfchaft  der  Lateinifchen  Benennungen 
zum  Gegenwurfe  feiner  Arbeit  mitangefezet  habe. 

Nun  ift  diefe  Eigenfchaft  zwar  allerdings  ein  Haupterf ordemiß 
in  allen  Sprachen,  und  folglich  auch  bey  unferer  Lateinifchen, 
Ton  welcher  aber  hier  keineswegs  noch  der  fchickfame  Ort  ift 
zu  handeln,  oder  der  Jugend  die  dabey  erfoderlichen  Begeln 
beyzabringen,  gleichwohl  gefchieht  ganz  löblich  daran,  daß  man 
in  Beybringung  der  Lateinifchen  Benennungen  die  eigentiichen 
Wörter  nicht  nur  practifch  brauchet,  fondem  auch  daß  man  das 
eigenthümliche  manchesmal   mit    einem  flüchtigen    Blicke    die 
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Jünglinge  beobachten  machet,  z.  B. :  im  in°  Abfchnitte:  Torris, 
Ticio,  Pruna,  Carbo,  Cinis,  Favilla;  im  XXV»  Pilus,  Lana,  Villua, 
Amncus,  Getha  etc:  wozu  üch  vielfache  Gelegenheiten  darbieten 
werden. 

Aul  die  nemliche  Art  foUen  die  Lehrer  ihre  Schaler  auf- 
merkfam  machen,  wenn  in  einem  und  anderem  Orte  halb  griechifche 
Wörter,  welche  die  Not  in  die  Lateinifche  Sprache  aofgenommen 
hat,  vorkommen  werden,  denn  außer  diefem  Falle  find  ganz  ge* 
wiß  unlateinifche  Wörter,  oder  Ausdrücke  mit  Wiffen  in  diefen 
Auszügen  nicht  geduldet  werden. 

S"«"*  Die  Natur-gefchichte  kann,  und  foU  keineswegs  das  Fach 
diefer  Schule  feyn;  da  aber  dem  kleinen  Schüler  allerley  Be* 
nennungen  und  Sachen  aus  dem  Natur-Beiche  in  diefem  Buche 
vorkommen,  welche,  obfchon  fie  weder  nach  des  Herrn  Bouffca 
Meinung,  noch  nach  des  Lin6e  Systeme  zufammengeordnet,  dennoch 
aber  nach  einer  gewiffen  Ordnung  eingetheilet  find,  was  folle 
wohl  hinderlich  fein,  daß  nicht  der  Lehrer  feinem  Schüler  auf 
die  Ordnung  einen  Fingerzeig  ohne  alle  befondere  Befchwerde 
gebe,  und  ihm  z:  B:  bey  den  hieher  gehörigen  Abfchnitten  er- 
innere, daß  die  Erde  allerley  Erdgewächfe  hervorbringe,  daß 
diefe  Erdgewächfe  entweder  unter  der  Erde  wachfen,  als  Metalle 
und  Steine,  oder  über  der  Erde  als  Bäume,  Blumen,  Ek'dfrüchte 
und  Sträuche,  daß  von  Steinen  andere  unedle,  andere  edle;  voo 
Bäumen  andere  fruchtbare,  andere  unfruchtbare  find;  daß  zu  dea 
Blumen  die  Garten  Blamen,  und  Feld  Blumen,  wohlriechende 
Kräuter,  und  Feldkräuter  gehören;  daß  von  den  ErdMchten 
andere  Gartenfrüchte,  andere  aber  Feldfrüchte  find;  daß  die 
letzteren  entweder  auf  Halmen  ^  oder  in  Bälgen  oder  in  Eölblein, 
oder  in  Schotten  wachfen?  Auf  eben  diefe  Art  wird  er  an  feine 
Schüler  die  Zafammenordnung  des  Thierreiches  bemerken  machen 
können;  daß  nemlich  unter  den  Thieren  andere 

l»«"*  in  der  Luft,  und  der  Erde  leben,  als  die  fliegende  Thiere 
oder  Vögel, 

2^^'  andere  auf  der  Erde  allein,  als  die  vier-  und  vieUÜßigen 
Thiere, 

S^^'  noch  andere  auf  der  Erde    und  im  Waffer,   als  die 
amphibien, 

4^'  endlich  andere  im  Waffer  allein  als  die  Fif<^e.    Bey 
der   erften  Abtheilung   kommet    nun    weiters    in    der  Unter- 

^  Algen  Bteht  in  der  Handschrift 
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theilung  vor:  Hauß-Geflttgel,  Gefang- Vögel,  Waffergeflügel,  Feld- 
ond  WaldgeflUgel,  Raub- Vögel,  und  endlich  fliegende  Ungeziffer. 
Bey  der  zweyten  Abtheilung  die  HaoBthiere,  das  Herd- Vieh, 
das  Laft-Vieh,  das  Wild-Vieh,  Wilde  Thiere,  Schlangen  und  Ge- 
wanne, kriechendes  Ungeziffer,  die  dritte  beftehet  nur  aus  wenigen 
Gattungen.  Die  Vierte  aber  begreift  Fluß-  ujad  Weyer-Fifche, 
Meerflfche,  und  Mufchel- Ordnungen  genug  für  den  Knaben,  der  Cie 
aar  der  Gelegenheit  der  Lateinifchen  Benennungen,  aber  doch 
vennuthlich  für  die  Zukunft  nüzlich  mitninunt.  Will  der  Lehrer 
den  Eindruck  hievon  in  des  Kindes  Seele  tiefer  machen,  fo  gebe 
er  lieh  die  Mühe  die  erftbenannte  Untertheilung  nach  der  Noimal 
Schul- Art  tabellarifch  auf  die  fchwarze  Schultafel  vorzuzeichneUi 
oder  auch  den  Knaben  felbft  auffchreiben  zu  laffen;  und  nimmer 
in  fein  Leben  wird  er  weder  diefe  Ordnung  vergeffen,  weder 
andere  Ordnungen  miskennen. 

Von  den  Stamm -Wörtern. 

Man  hat  am  Ende  der  Comenifchen  Auszüge  ein  kurzes  Ver- 
zeichnifi  einiger  Lateinifcher  Stamm- Wörter  angehänget,  welche 
die  Jugend  nothwendig  in  das  Gedächtniß  iaffen  muß,  um 
die  durch  Zufammenfezung,  oder  Ableitung  von  diefen  ab- 
ftammenden  Wörter  defto^  leichter  und  richtiger  im  zweyten 
Jahre  zu  behalten,  da  fie  ordentlich  wider  famt  der  hieher  ge*- 
hörigen  Lehre  yorkomen  werden. 

10™*»-  Es  muffen  alfo  diefe  Stamm-Wörter  nothwendig  einen 
Theil  der  fogenannten  Lectionen  ausmachen,  nnd  zwar  fo,  wie 
Ile  in  ihrer  Ordnung  da  ftehen,  weil  fie  eben  in  diefer  Ordnung 
nochmal  vorkommen  werden;  und  gleichwie  des  Comenius  Aus« 
Züge  über  Nacht  und  über  Sonn-Feyer-  und  Secreations-Täge  eine 
Yorgefchriebene  Lection  eben  erklärter  maffen  feyn  foUen,  fo 
werden  es  gegenwärtige  Stamm- Wörter  in  fehr  mäffigen  Abthei- 
langen  über  alle  Mittage  bequem  und  nüzlich  feyn  können;  zur 
Unterftüzung  der  Richtigkeit  in  der  Ausfprache,  welche  fo  leicht 
bey  der  Jugend  gleich  Anfangs  fehlerhaft  wird,  hat  man  in  diefen 
Stamm- Wörtern,  wie  in  dem  vorhergehenden  Auszug  die  Kürze 
and  Länge  der  Silben  mit  dem  gewöhnlichen  Zeichen  bemerket; 
ja  wohl  gar  zu  noch  größerer  Vorficht  bemerket,  wenn  ein  Wort 
vielleicht  erft  in  der  Ableitung  eine  merkliche  oder  unterfchiedene 
Länge,  oder  Kürze  bekommt,  z:  B:  acles  aciei,  armörum^  ambülo, 

>  diese  in  der  HandBehzift 
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ambnlavi,  ambulätom,  argüo,  argüi,  argütam,  cruöris,  costodis  etc. 
auf  welches  Stück  man  die  «Tugend  obachtfam  machen  muß,  und 
darin  ihr  nichts  nachzofeheu  ift,  weil  davon  gar  oft  die  richtige, 
und  unrichtige  Ausfprache  des  ganzen  Lebens  hindurch  abhängt 

Von  den  Regeln  des  Gefchlechts  der  Nennwörter. 

Nach  der  am  allerhöchften  orte  beangenehmten  Eintheilun^ 
muß  in  der  erften  Lateinifchen  Klaffe  der  Jugend  noch  die 
nothwendige  Lehre  von  dem  Gefchlechte  der  Nennwörter  bey- 
gebracht  werden.  Da  diefes  Stück  in  dem  bisherigen  Schal  Buche 
nicht  eingefchaltet  ift,  muß  es  befonders  abgedrucket  nachgetragen 
werden,!  wie  es  gegenwärtig  gefchieht;  man  hat,  um  diefe  Lehre 
leicht  und  faßlich  zu  machen,  verfchiedene  Weifen  verfachet,  aber 
der  Erfolg  hat  wenigftens  überzeugend  bewiefen,  daß  keine 
gründlicher,  ordentlicher,  und  daher  leichter  fey,  alß  jene  des 
Alvarus,  die  Er  in  kurze  Lateinifche  Verfe  zum  Behafe  des 
Gedächtnißes  gefezet  hat. 

llmo.  Diefe  Verfe,  welche  gedrungen,  und  daher  dunkel,  und 
unverftändlich  find,  muß  der  Lehrer  zu  nichts  anderes  brauchen, 
als  was  lie  aus  ihrer  urfprünglichen  Abllcht  find,  nemlich  Memorial- 
Verfe,  welche  nicht  um  die  Lehre  zu  begreifen,  fondem  um  Heb 
der  begriffenen  Lehre  zu  erinnern,  da  find.  Der  Lehrer  wird 
alfo  feine  Jugend  aus  den  deütfchen  Regeln  der  Gefchlechts- 
Wörter  unterrichten,  und  bey  dem  Unterrichte  keinen  einzigen 
Lateinifchen  Vers  berühren.  Bey  diefem  Unterrichte  wird  er 
aber  noch  diefe  Vorficht  brauchen,  daß  er  anfänglich,  and  das 
erftemal  nur  die  einzigen  Hauptregeln  in  allen  drey  Abfchnitten 
vornehme,  alle  Ausnahmen  aber,  oder  Abweichungen  gänzlich  bei 
Seite  laffe.  Zu  diefem  Ziel  und  Ende  find  alle  Hauptregeln  mit 
größeren  Buchftaben  gedrucket,  und  mit  Zahlen  gezeichnet  worden, 
um  fie  defto  merklicher  zu  machen. 

12™«*  Sind  die  Hauptregeln  alle  durcherkläret,  und  vielfach 
examiniret;  dann  erffc  kehret  der  Lehrer  zum  Anfange  zurück,  er 
wiederhohlet  zwar  nochmal  die  Hauptregl,  hänge  aber  nun  gleich 
die  Ausnahme  daran,  er  wiederhohle,  und  ezaminire  mit  vielfaltigen 
Beyfpielen,  und  verfahre  fo  diefes  zweytemal  wiederum  bis  zn 
Ende. 

^  Begehl  von  dem  Geschlechte  der  Nennwörter  mit  k.-k.  allergn&digster 
Freyheit.  Wien  gedruckt  bei  Joh.  Thomas  Edlen  ▼.  Trattnem  k.-k.  Hofboch- 
drnckeni  und  Bnchhändlem.    1776. 
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Endlich  min  das  drittemal  fange  er  nochmal  von  vorne  an, 
zeichne  feinen  Schfilem  einen  Grundriß  über  die  ganze  Einrichtung 
diefer  Gefehlechter-Lehre  auf  der  großen  Schnltafel  vor,  oder 
nonnal-Schul  mäßig  zu  reden,  er  feze  den  ganzen  Inhalt  tabellarifch 
auseinander;  hat  er  hierüber  getrettene  geübte  Schüler  aus  der 
Normal  Schule,  laffe  er  die  Tabelle  durch  einen  derfelben  fo  ver- 
fertigen, daß  fie  ganz  in  ihrem  völligen  Zufammenhange  vor  den 
Augen  der  Kinder  da  ftehe;  hierauf  erft  laffe  er  fie  die  jezt  nach 
einer  kurzen  Erklärung  unfehlbar  gründlich  verftandene  Verfe  in 
das  Gedächtniß  nehmen,  befeftige  fie  durch  Wiederhohlen,  und 
Examiniren,  und  der  alfo  unterrichtete  Knabe  wird  in  keiner  Ge- 
legenheit künftighin  wanken. 


30.   Vierte  Verordnimg  des  P.  Gratian  Marx. 

Erinneningeii  an  die  lateinischen  Schullehrer  auf  das  Schuljahr  1777.   Original- 
handflchrift  im  Archiv  des  Ministerinms  für  Kultus  und  Unterricht.  (Vgl.  S.  174.) 

Nachdem  auf  allerhOchlten  Befehl  die  bisher  gewöhnl.  6 
untern  lateinifchen  Schulen  auf  5  Jahre  zufammengezogen,  und 
mit  felcher  Zulkmmenziehung  förderfamft  wenigltens  indeHen 
ftttkwtts  ffirgegangen  werden  foUe,  auch  zu  diefem  Ende  für 
das  nächftkfinftige  Schuljahr  TTf.  zwey  nun  zweckmäflige  Schul- 
bücher hinausgegeben  worden,  damit  fohon  die  dermaligen  Zweyt* 
fchüler  in  das  allergnädigit  vorgefchriebene  Quinquennium  ein- 
rücken können,  fo  will  vor  allem  nöthig  feyn,  daß  lieh  die  Lehrer 
das  näehft  bevorftehende  Schuljahr  mit  ihrer  anvertrauten  Jugend 
dergeftalt  zu  benehmen  willen,  damit  bey  erfolgter  gänzlicher 
Syltemm&ffiger  Einrichtung  das  einsweilige  Stückwerk  zufammen- 
paffe,  tmd  die  Jugend  nach  der  allerhöchft  beliebten  Ablicht  ge- 
fahret  fey.  Zu  diefem  Ende. 

l""  Werden  Profellores  der  erlten  lateinifchen  Schule  den 
Bedacht  nehmen,  die  Jugend  nach  der  Ordnung  und  Anleitung 
des  eben  neu  hinansgekonunmen  Schulbuches  zu  fähren,  hiebey 
aber  fich  beftens  empfohlen  feyn  laflen,  jene  Vorfchriften  zu  er- 
füllen, und  felbe  Handgriffe  zu  benutzen,  die  ihnen  unter  dem  14^" 
9^  775^  und  unter  dem  d.^*"  April  776  mitgetheüet  worden.  Ins- 
befondere 

a)  Wird  ihnen  das  Arbeiten  mit  ihren  SchUem  an  einer 
fchwarzen  Schultafel,  und  die  vortragende  Lehre  durch  alle  er* 
denkliehe  befcheidene  Mittel  der  Jugend  finnlich  zu  machen, 
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üodann  das  vielfältige  Examioiren,  auf  das  naclidrttckliclifte  ein- 
gebnndeii. 

b)  Es  ilt  dem  Schulbuche  eine  Tabelle  angehftngt,  wddier 
fich  die  Lehr^  Mckweis  zu  Ende  einer  jeden  grOfferen  Ab- 
tiieilaag,  and  endlich  zoletzt  der  ganzen  Tabelle  bedienen  kAnnen; 
und  die  ihren  Schülern  bisher  beygebrachten  Lehren  auf  dieft 
Weife  zu  wiederholen,  das  Erlernte  in  einem  geordneten  Zu- 
{ammenhange  iiberfehen  zn  machen,  und  nun  OBaiiBlIIfchbahr  ins 
Oedächtniße  zu  befeftigen.  So  mag  z.  B*  der  Jngend  erftens 
die  Unterordnung  und  Eintheilung  der  Lehren  von  dem  Haupt- 
wortes fodann  von  dem  Beyworte,  endlich  vom  Nennwerte,  fowohl 
insgemein  als.  ins  befondre,  letztlich  von  allen  flL  Theilea  dar 
Bede  vorgezeichnet  werden. 

c)  Bald  nach  dem  Anfange  des  Schu^'ahres  wird  den 
Knaben  der  Orbis  pictns  als  ein  Hilfsbuch  in  die  Hände  ge- 
geben, aus  welchem  und  aus  den  nunmehr  dem  Schulbuche  ein- 
verleibten Badicibus  er  die  Significata  in  ordentlichen  Aufgaben 
in  das  Gedächtniß  nehmen  foU.  Erlt  etwas  fpäter  wird  der  Orbis 
pictns  auch  zu  Analysirungen  gebrauchet,  und  nach  den  Obrigen 
hinausgekommenen  Vorfchriften  verfahren  werden  kOnnen« 

d)  Die  Gefchlechterlehre  (Quae  maribus)  hat  Ordnungshalber 
an  den  etyraologifchen  Theil  des  Schulbuches  angehäaget  werden 
mtlTen:  allein  die  Lehrer  werden  f^be  dennoch  nicht  ehe,  als 
zu  Ende  des  Lehrbuches  nach  Answais  der  vorigen  Erinnemngen 
vornehmen. 

e)  wegen  der  vom  alleihOchften  Orte  anbefoUeoen,  und 
nun  feltgesetzten  Verbindung  der  lateinifchen  mit  den  tentTchen 
Schulen,  vermög  welcher  alle  in  die  lateinificlM  Schalen  ein* 
tretende  Knaben  der  teutfchen  SprachMiPe  bereits  kfindig  feyn 
mttfTen,  ift  in  dem  neuen  SchuItMKke  aUes,  was  die  «eatfdie 
Sprachlehre  betroffen,  weggelaffen  worden;  d«  jedoch  dieCe  aller- 
höchfte  Verordnung  ^ft  im  folgenden  Sehn^Jahre  77&  zu  Werke 
gehen  muß,  miUfen  auch  Lehrer  für  das  nädilte  Sdndjabr  EA 
angelegen  teyn  laßen,  diefe  fo  noäiwendige  Lehre  durdb  einen 
eingemifchten  mandlichen  Unterricht  zu  erfetzen. 

f)  daß  die  dem  Schalbuche  beygedmokte  Sentenzen»  Fabeln 
des  Phaedrus,  und  Gefpräche  zum  Uiberfetaen,  und  zor  Abwechs- 
lung der  Uiberfetzung  (dem  Eckel  der  Einförmigkeit  zi  Aesren 
welcher  von  fo  weitfchichtigen  Polgen  bey  dier  Jngend  zu  fejn 
pflegt)  im  Bache  da  find,  beweiCrt  der  Anbliök.  Es  find  die 
Sentenzen  in  3  Klaffen  abgetbeilet,  um  von  felbeni  je  nadidein 


IF.  DsKhifihnuig  der  OyiiuHMiid-Refonnen  807 


die  Ldurgegenitäiide  ftnffeiweis  fchwerer  Torkommen,  ebenmäiQig 
G^ebraiMdi  davon  zu  macheiL 

g)  Grieehifeh  wird  ider  Jagend  erlt  nach  Oftem  beyge- 
braclit;  griechiCch  Lefen  und  Sclireiben  ilt  fttr  die  ErftTchfiler 
genagy  nnd  wöchentlich  eine  halbe  Stande  iTt  hinlänglich  znr 
Lehre,  zai  üibang  ab^  mögen  Sonn-  Feyer*  and  Becreationstäge 
angewttidet  werdBn. 

h)  Die  Gefchichte  des  alten  nnd  nenen  Teftaments,  and  die 
Geographie  des  Vateiiandes  mögen  diefe  Lehrer  ihren  Knaben 
indeCTen  nach  Anleitang  der  bisher  beltandenen  Schnlbficher,  oder 
fonft  nach  beliebiger  Axt  beybringen,  bis  zweelunäüßge  Bücher 
hiezn  geliefert  leyn  werden. 

i)  Die  Giaobenslehre  wird  ebenfalls  ans  den  bis  hieher 
ein^Ahrten  nnd  fiUichen  Catechismns  erlernet,  bis  weitere  Yer- 
ordnangen  faierfiber  einlange  follen. 

2^  Der  Profeifor  der  2^""  lateinifchen  Schale  bekömmt  eben- 
falls ein  zweckmäßiges  nenes  .Schalbach  zam  Anfange  des  Jahres 
in  die  Hände. 

a)  Das  erfte  nnd  nothwendiglte,  was  diefer  nnd  jeder 
aaderor  Profe£Cor  zam  Anfange  des  Scha\jahres  than  maß,  ift  die 
karze  aber  doch  grOndliche  Wiederholnng  der  Hanptgegenftände 
des  yorig.  Sdu^jahres,  woraaf  denn  weiter  fortgefahren  wird. 
Weil  nickt  im  2^"  fondem  im  erften  Sdiolbnche  die  nöthige 
L^re  von  den  verfchiedenen  AaslalTongen  enthalten  ift,  wird 
der  ProfeHbr  lieh  Torzliglieh  angelegen  feyn  lalTen  mOflen,  mit 
diefer  erftbenannten  Wiederholnng  zogleich  die  Lehre  von  allen 
folohen  Aislalltangen  anf  das  dentlichite  Torznnehmen,  and  forg- 
faltig  za  Tollenden,  dennoch  aber  anoh  die  Backficht  haben,  die 
SehUer  nicht  etwan  derentwegen  mit  der  Anfchaffang  des 
erften  fichnlbnehes  za  befdhweren. 

b)  Gleich,  nach  erklärten  Lehren  von  der  Ableitnng  nnd 
Zafammenfetzang  werden  die  zn  Ende  gedruckten  Badices  in 
ordeotliehen  Aufgaben  gelemet. 

c)  nnd  znm  Anfange  der  Faften  wird  Zeit  feyn,  der  Jagend 
die  kurzen  Grnndfätze  ven  Verfertigung  der  Gefpräche,  wie  fie 
im  SchaHuLche  eiuthalten  find,  beyzubiingen,  und  fie  znr  praktifchen 
AnwMdung,  enftlidi  zwar  in  der  teutfchen  Sprache  anzuführen. 
Es  ift  nicht  genug,  daß  der  ProfeHor  anfänglich  felbft  einen 
lundifehen  Stoff  dazu  wähle,  fondern  auch,  daß  er  ein  oder 
andea  folchea  Geifräch  mit  den  Schttlem  felbft  öffentlich  in 
der  Schale   anf  einer   Tafel  yerfertige,   und   etwan   ein  oder 
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anders  fehlerhaftes,  ohne  den  V^ erfertiger  zu  nennen,  OffSentlich, 
jedoch  angemelTen,  beurtheile,  nnd  verbelTere.  Sodann  erft  wird 
man  auch  an  Verfertigung  kleiner  lateinifcher  Dialogen  geben 
können,  eine  Uibung,  von  deren  merklicher  Nutzbarkeit  der 
Erfolg  überzeugen  und  vergnügen  wird. 

d)  Nebfb  der  Wortfügung  muß  beltändig  die  Analyfimng 
und  Yerfion  des  im  Schulbuche  enthaltenen  Stückes  de  civilitate 
morum  puerilium  getrieben  werden,  welches  Stück  auch  wegen 
der  Nutzbarkeit  des  Innhalts  beHens  empfohlen  wird.  Synthetifche 
üiberfetzungen  in  das  Lateinifche  weehslen  damit  ab. 

e)  Beyläuflg  um  Ofbem  kann  nnd  muß  die  Wortfügung  voll- 
endet feyn;  der  übrige  Theil  des  Jahres  wird  nebft  anderen 
Gegenitänden  auf  die  Lefong  klaOifcher  SehriftÜteUer-Auszüge 
verwendet,  wie  fie  in  dem  erften  Bande  des  Chomprö  enthalten 
find,  mit  beftändiger  ZurückfÜhrung  auf  die  lyntactifchen  und 
felbft  auf  die  etymologifchen  Regeln.  Der  praktifche  Nutzen  aber 
diefer  Lefungen  muß  durch  die  Nachahmung,  das  iffc,  dorch  Uiber- 
fetzung  eigens  hiezu  verfertigter  teutfcher  AufßUze  erzielt 
werden. 

Die  Vorlefungen  felblt  aber  foUen  fo  angeordnet  werden,  daß 
über  die  härteren  Auszüge  vorgelefen  nnd  erkläret,  die  leichteren 
aber,  als  des  Sulpicius  und  Eutropius  zu  Privatüberfetznngen 
der  jungen  Leute  über  Ferialtäge  und  zu  Beweifen  ihres  Haus- 
fleißes beltimmet,  auch  zu  diefem  Ende,  und  nach  vielen  andern 
Abfichten  die  Schüler  vorläufig  in  dem  Oebranche  der  Wörter- 
bücher unterrichtet  werden. 

f)  Zum  Lateinifchreden  muß  die  Jugend  in  diefer  KlalTe 
mit  allen  Mitteln  angehalten  werden,  um  die  Schwierigkeit  zu 
überwinden,  welche  dem  geläufigen  Beden  bey  jungen  Leuten 
meiftens  im  Wege  ftehen,  das  ift,  die  Schüchtwheit;  nnd  es 
wird  diefes,  für  alle  folgende  Klaffen  ein  eben  fo  großer  als 
bisher  mit  Fug  gewünfchter  Yortheil  feyn. 

g)  Zur  griechifchen  Sprache  kann  in  der  gegenwärtigen 
Yerfaffung,  und  bis  etwan  anderweite  Anftalten  vorkommen, 
nach  dem  neuen  Jahre  wöchentlich  etwan  am  Freytage  nach 
Mittag  eine  Stunde,  das  ift:  eine  halbe  Stunde  zum  Erklären,  und 
eine  andere  halbe  Stunde  zum  Ezaminüren  angewendet  werden. 
Es  zeiget  fich  von  felbft,  daß  man  bey  den  erften  Sprachgrttndea 
anfangen,  nnd  bis  in  die  Abwandlungen  fortrücken  mOfTe,  om 
die  kleine  Gramatique  folgendes  Jahr  fchließen,  und  fodann  an 
die  Anctores  geführt  werden  zu  können« 
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b)  mit  der  Hiffcorie  imd  Geographie  hat  es  ebenfalls  noch 
fein  Bewenden  bey  der  alten  VerfBgung,  bis  neue  Scholbflcher 
and  Weifiingen  hierftber  erfcheinen  werden. 

B^«»  Der  Profeffor  der  dritten  lateinifchen  Schale  hat  für  das 
nächft  inftehende  Schaljahr  7f 7.  haaptf&chlich  das  nämliche  zn 
beobachten,  and  zu  than^  was  dem  Profeffor  der  zweyten  Schale 
hier  aufgetragen  wird,  am  fodann  das  daraaf  folgende  Schuljahr 
788.  planmäXßg  anzafchließen. 

a)  Er  mag  ilch  aUo  entweder  des  alten  fOr  die  dritte 
Schale  beftimmten,  oder  des  nea  für  die  2^*  Schale  hinausgegebenen 
St^holbuches  bedienen,  fo  wird  immer  dasjenige  nachzutragen 
feyn,  was  in  dem  bisherigen  zweyten  Schalbuche  nicht  ent- 
halten war* 

b)  Seibit  von  VorleAing  der  Anctorumi  von  Schulübungen, 
Aa:^aben,  Lateinifchreden,  mag  fich  der  Drittfchul  Profeffor  das 
nämliche  gefaget  üeiyn  laXTen,  was  an  den  Zweytfchul  ProfelTor  er- 
innert worden. 

c)  die  griechifche  Sprache  foUe,  wie  fonil,  betrieben  werden, 
aber  auch  die  Geographie  und  Hiftorie  auf  den  vormaligen  Fuß 
fortgeretzet  werden,  bis  neue  Vorfchriften,  wie  fchon  oben  ge- 
meldet worden,  vorgelegt  fejm  werden. 

i^""  Der  Profeffor  der  ^^"^  Schale  behält  f&r  heuer  noch  fein 
vormaliges  Schulbuch;  gleichwie  aber  felbes  keineswegs  zuläng- 
lich ifb:  als 

a)  wird  lieh  der  Profeffor  angelegen  teyn  laffen,  die  nöthigen 
ZuTätze  und  Erweiterungen,  forderift  für  fich  felbft  zu  fammlen, 
und  mit  Maaße  der  Jugend  beyzubringen.  Die  Abficht  diefer 
Klaffe  muß  feyn,  die  bisher  erlernte  lateinifche  Sprache  ins  reine 
and  feine  zu  arbeiten,  übrigens  aber  auch  den  Jüngling  fchon  zu 
Anwendung  der  Sprache  vorzubreiten,  welche  er  fo  häufig  in 
folgenden  zwey  Jahren  bey  Ausarbeitungen  nOthig  haben  wird. 
Nach  einer  kurzen  Eentniß  der  grammatifchen  Figureu,  die  man 
bey  Erklärungen  der  Auctorum  fo  oft  im  Munde  haben  muß, 
findet  fich  in  einem  fehr  brauchbaren  Auszuge  des  P.  Wagner, 
Syntaris  omata  genannt,  das  wichtigfte  gefammlet,  was  man 
beyläofig  von  der  Jugend  in  diefem  Fache  verlangen  kann.  Die 
vielfache  üibung,  hauptfachlich  des  Abfatzes  de  Gopia  latini 
Sermonis,  oder  (Syntazis  varians)  foll  ein  Hauptgegenftand  diefer 
Schüler  feyn,  und  dem  Profeffor  wird  bey  diefer  Gelegenheit  das 


SlO      Wotke,  Das  oeBterr«ichi8die  GTiimMiiim  f.  1 ZM  Ifaak  ThsrasiM  1 


Lexicon  antibarbaram  Nolteüil  (mit  Aim  man  g^anz  ntttzlieh  anch 
die  Jugend  bekannt  machen  wird)  tind  des  Erasmi  Roterodami 
Anmerkungen  de  Copia  latini  Sermonis  empfohlen. 

Schon  unter  diefer  nämlichen  Arbeit  wechfelweis  mag  die 
Lehre  vom  Brieffchreiben  um  fo  nützlicher  rorgetragen  werden, 
weil  hernach  das  BriefTchreiben  hi  beyden  Sprachen  den  viel- 
fachen und  bequemften  Stoff  zur  üibnng  in  der  Latinität,  ond  in 
der  Mutterfprache  dargeben  wird.  Vorlegung  teutrcher  und  la* 
teinifcher  meifterhafter  Multer  werden  ungemein  vieles  zu  Be- 
feftigung  des  Enabens  beytragen,  und  ihn  mit  wahrem  Nutzen 
fortfahren. 

Nach  Oftem,  gefetzt  auch^  daß  die  andern  Lehren  noch  nicht 
vollendet  wären,  muß  die  Profodie  ganz  durchgelemet  werden, 
erftens  zwar  die  Hanptregeln,  fodann  bey  jedem  Abfatze  z.  B. 
nach  den  allgemeinen  Segeln,  nach  den  letzten  Sylben  etc.  die 
Ausnahmen  mit  den  Kegeln  zufammen.  —  Nach  gänzlich  voll- 
endeter Profodie  (die  aber  nicht  nöthig  ift  in  Verfen,  fondem  nur 
in  prosa  zu  lernen)  foUen  SchUer  die  zwey  Gattungen  Yerf« 
zu  kennen  angeffihret  werden,  die  Hexameter  und  Pentameter ;  ja 
wohl  gar,  wenn  es  Gelegenheit  und  ümftände  zul  äffen  einige, 
merkwfirdigere,  oder  fonft  berfihmtere  poetifche  Sentenzen  in  das 
Gedächtniß  faffen.  Alles  diefes  wird  kftnftighin  Beichthom  fBr 
den  Jüngling  werden,  wenn  er  felbft  Auffätze  machen  wird 
muffen.   Ohne  Materialien  bauet  man  kein  Haus. 

b)  Auetores,  die  zum  Erklären  nothwendig,  find  im  Schul- 
buche felbft  enthalten,  und  fie  find  in  hinlänglicher  Menge  all- 
dort;  nur  wollen  die  Profeffores  die  Imitation  der  Lefting  fleißig 
und  beftändig  an  der  Seite  gehen  laffen;  denn  mit  wörtUchen, 
auch  noch  fo  zierlichen  üiberfetzungen  allein  wfirde  wenig 
Nutzen  gefchaflfet  werden. 

c)  Hiftorie,  Geographie,  felbft  das  Griechifche  mag  nach 
dem  hergebrachten  Gebrauche  fortgefetzet  werden,  das  Latein- 
reden  aber  muß  bey  den  Schülern  in  Folge  der  hinausgekommenen 
allerhöchften  Verordnungen  auf  das  nachdrückliehfte  betrieben 
werden,  und  zu  diefem  Ende  foUen  felbft  Profeffores,  das  aot- 
wendigfte  allein  ausgenommen,  bey  Expliciren^  Examiniren  und 
Beden  fich  allein  der  lateinifchen  Sprache  bedienen. 

5*0  der  Profeffor  der  6*"  Klaffe  muß  diefes  nächftbevcn^ 
ftehende  Schuljahr  die  rednerifchen  Anleitungen  geben  (Initita- 
tiones  oratorias)  und  hiezu  fich  der  wirklich  vorfindigen  Schal* 
bücher  des  Noghera  bedienen. 
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a>  Eb  ßmA  in  diefea  weitfchidbtiifen  zwey  Seholbftcheni 
nicht  nur  die  rednerifehen  mit  den  dicbterifchen  Anleitungen 
rennengety  fondem  waA  die  kiezu  gehörigen  Beyfpiele  ans 
KlaflTikern  in  beyde  Btteker  vertheilet,  aus  welchen  (ich  falglick 
der  Profeffin*  die  rednerifehen  zn  feinem  Qeteanche  nehmen^  und 
mit  Uttger  Mäfßgkeit  fowohl  die  Lebren  des  erden  Theiles^  als 
forderift  jene^  die  in  dem  zwejten  enthalten  lind,  feiner  Jugend 
anmelfen  mnß. 

b)  Weil  aber  zn  wtnfchen  ift,  daß  gleich  yom  erften  Tage 
an  das  Hauptaugenmerk  auf  das  Practifche  gerichtet  werde,  fo 
foll  noch  TOT  den  Tepieis. 

1«  Eine  Wiederholung  aus  dem  Syntazi  omata  von  dem  Ge- 
brauche der  Parfcicnlamm  ganz  kurz  yorausgefchicket  werden. 

3.  Die  Lehre  von  Verfertigung  der  Perioden  mit  aller  mög^ 
hdieu  Leichtigkeit  yorgetrageiB,  und  practifch  an  einer  Tafel  die 
urfprOngliche  Enstehnng  und  Erweiterungen  der  Perioden  ge- 
wiefen^  auch  ohne  periodifche  Uibnngen  zu  Haufe  und  in  der 
Sehale  kein  Tag  yorbeygelaffen  werden. 

8*  ünmittelbahr  an  die  Periodenlehre  mag  die  Lehre  yon 
Figuris  und  Tropis  gdiänget  werden,  und  nach  Eä-klärung  diefer 
OegenTtände  wird  es  fodann  beftändige  Gelegenheit  geben,  durch 
periodifehe  mit  Figuren  yermengte  Uibnngen  die  Jugend  practifch 
fortzuf&hren. 

4.  Dann  mOgen  die  Topica,  hierauf  die  Ampliilcation,  endlich 
die  Erz&hlungen,  Befchreibnngen,  kleine  Beden,  Chrien,  Imita- 
tionen theoretifcb,  und  praktifch  in  die  Reihe  kommen. 

c)  Beyfpiele  hiezn  aus  Elafßkem  find  im  Schulbnche  ein* 
gefchaltet,  derer  fleißige  Vorlefiing  und  kunftmäflige  Auseinander- 
retzung  (nicht  die  wörtliche  Uiberfetzung  aliein)  die  obigen  Lehren 
beltändig  begleiten  foUe. 

d)  Nach  Oltem  kann  man  nach  yoraus^efchickten  erftbe- 
nannten  Vorübungen  die  Sch&ler  an  die  Regeln  des  Baues  einer 
Rede  ffihren;  die  hieyon  im  zweyten  TheUe  enthaltenen  noth- 
weadigften  Vorfcbriften  in  einer  angemelTenen  Eflrze  yortragen, 
nnd  diefe  Lehre,  fo  bald  nur  möglich,  durch  LeAing  einer  und  der 
anderen  Bede  aus  drai  Cicero  mit  beygefügter  Analyfe  noch  be- 
greiflicher machen. 

Man  wfinfchet  aber  hiebey,  daß  diefe  Analyfe  fich  mit  den 
HanptamritTen  des  Baues  einer  Rede,  und  feiner  Haupttheile,  wie 
auch  mit  Bemerkung  der  befonders  heryorftechenden  Lichter  be- 
piüge^  widrigenfalls  man  durch  gar  zu  genau  und  zu  weit  ge- 


812      Wotke,  Das  oMterrdehiBohe  Gynmariiim  i  d.  Zdt  lC»xte  Th«rMiM  1 

triebene  aefthetifche  Zergliedenmg  jedes  einzelnen  Satzes,  und 
feiner  Theile,  bey  diefer  angehenden  Jagend,  die  noch  nickt 
Philofophie,  und  geübte  Denknngskraft  hat,  vielmehr  Yerwimmg, 
und  Zaghaftigkeit,  als  Belenchtang  Aber  die  in  fich  trockenen 
Lehrfätze  verbreiten,  den  thätigen  Eifer  zur  jagendlichen  Nach- 
ahmung aber  mit  reichen  unangenehmen,  ja  bisher  nnnfltzen  Er- 
klärungen erlticken  dörfte.  Man  wänfchet  noch  femers,  daß  diefe 
alfo  befchränkte  Analyfirung  bey  mehr  dann  einer  Rede  der 
Jugend  vorgezeiget  werde,  obfchon  vielleicht  nicht  alle  folche 
Beden  gänzlich  vollendet  werden  follten;  weil  telhtt  die  Ver- 
fchiedenheit  und  Umänderung  der  Jugend  angenehmer  ausfallen 
wird. 

e)  Vorzüglich  folle  fich  der  ProfelTor  angelegen  feyn  laflen, 
nach  eingenommenen  obigen  Lehren  feinen  Schülern  praktifch 
zu  weifen,  wie  eine  Rede  regelmäßig  zufammenzuordnen,  nnd 
zum  Theile  auch  beredfam  auszuarbeiten  fey. 

Zu  diefem  Ende  folle  erftlich  zwar  der  ProfelTor  felblt  an 
der  Schultafel  über  ein  vorgenommenes  Thema  zeigen,  wie  man 
fich  um  Gründe  zu  Bewährung  des  Haupt-  und  der  Nebenfatze 
auszufinden  benehmen  folle,  wie  die  Zufammenordnnng  der 
Proben  zu  veranftalten;  er  folle  fofort  die  GmndrilTe  Öffentlich 
aufzeichnen,  fodann  die  Schüler  über  einige  dergleichen  auf- 
gegebene Sätze  die  Eintheilung,  und  Zufammenordnnng  felbft 
machen  laßen,  felbe,  fofem  es  nöthig,  verbeüem,  and  endlich 
mit  ihnen  an  die  öffentlichen  bey  der  Tafel  vorzunehmenden 
Ausarbeitungen  Hand  mit  anlegen.  Gewiß  find  diefe  Beyf^iele 
lehrreicher  und  wirkfamer,  als  aller  noch  fo  wichtiger  Schulemlt, 
durch  den  man  fich  nicht  immer  genug  herabl&ßt,  folglich  auch 
nicht  genug  Einfluß  auf  die  Jugend  hat. 

f)  Es  ift  leicht  zu  begreifen,  daß  nebft  der  fo  wichtigen 
Anleitung  zur  lateinifchen  Redekunft,  nicht  auch  die  Redeknnit 
in  der  teutfchen  Sprache  in  gleicher  Stärke  getrieben  werden 
könne.  Zwey  fo  fehr  unterfchiedene  Sprachen  brauchen  jede  eine 
befondere  Verwendung,  und  beyde  haben  eigene  Schönheiten. 
Da  jedoch  die  Bedekunft  in  allen  Sprachen  auf  den  nämlichen 
Gründen  und  Hauptlehrfätzen,  beruhet,  fo  mAgen  jeznweilen  Yom 
Lehrer  Beyfpiele  aus  der  teutfchen  Sprache  eingeTkreaet,  die 
Jugend  felbft  manchesmal  zu  teutfchen  Aufl&tzen  angewiefen. 
endlich  auch  eine  gute  teutfche  Rede  vorgelegt^  zergliedert  nnd 
vorgelefen  werden;  welche  Abwechslang  der  klage  Lehrer  feiner 
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Jugend  als  eise  Gefälligkeit  anzurechnen,  and  diefe  Gattung  der 
Gefälligkeit  als  eine  Triebfeder  zu  gebrauchen  wifTen  wird. 

g)  Hiftorie,  Erdbefchreibnng  und  andere  Gegenftände  haben 
dermalen  keiner  belbnderen  Erinnerung  nöthig,  bis  delTentwegen 
andere  Yeranftaltungen  erfolgen  werden. 

h)  Das  Lateinreden,  Erklären,  Schreiben,  um  in  der  noch 
fibrigen  HumanitätsklafTe,  und  fodann  in  der  Philofophie,  Jure, 
Medicin^  Theologie  die  Sprache  geläufig  genug  zu  haben,  wird 
auf  das  nachdruckTanifte  eingebunden.  * 

6^  Der  Profeflbr  in  der  heurigen  fechTten  Schule  (in  Zukunft 
der  fOnften)  hat  überhaupt  fo  mit  feinen  Schülern  vorzugehen, 
wie  es  in  dem  bisherigen  Syftem  gebräuchlich  war,  da  abfol- 
virten  Poeten  die  Bhetorique  tradiret  worden.  Diefer  Vorgang 
muß  heuer  um  fo  leichter  feyn,  weil  die  Profeffores  ihre  Schüler 
fchon  mit  fich  bringen,  und  alTo  wiCTen,  was  felben  etwan  mangelt, 
und  wo  nothwendig  nachzuhelfen  feyn  dörfte.  Nur  die  Yerhaltung 
zum  Lateinreden,  und  zu  häufigen  Ausarbeitungen  in  und  außer 
der  Schule  nebft  der  praktifchen  Anweifung,  wovon  bey  dei: 
vorigen  ElalTe  gemeldet  worden,  werden  auch  diefem  ProfefTor 
angelegentlichTte  empfohlen. 


31.  Erlaß  betreffs  des  nach  Vereinipng  der 
deutschen  nnd  lateinischen  Schulen  verbesserten 
Verzeichnisses  der  Lehrgegenstande  der  Normal- 

schnle.  (April  1777.) 

Gedruckt  im  UnterrichtsministeTitim.  (Vgl,  S.  169.) 

Jeder  SchulkommifHon  wird  in  der  Beilage  A  das  verbefferte 
Verzeichniß  der  Lehrgegenftände,  fo  wie  es  nach  Vereinigung 
der  lateinifchen  und  deutfchen  Schulen  ift  gemacht  worden, 
nochmals  zugefertiget,  und  die  Erinnerung  beigef&get,  nach 
folchem  mit  Anfange  des  bevorftehenden  Sommerkurfes  fich  g«naa 
za  achten;  es  wird  erinnert. 

Erftens.  Daß  der  Sommerkurs  im  gegenwärtigen  Jahre 
mit  dem  1^"*  des  Monats  May  angehen  foUe,  damit  Zeit  genug 
fey,  fowohl  überall  die  nöthige  Vorkehrungen  zu  machen,  als 
auch  die  abgängigen  B  Scher  fich  zu  verfchreiben. 
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Zwey tens.  Daß  jeder  Direktor  die  Beftirammif  der  Geg«Br 
ftände  an  die  Lehrer  feiner  Schale,  und  die  Standenaosliieibuif 
für  jeden  Gegenftand  nach  der  Fähigkeit  derfelben,  nnd  nach 
den  ümftänden  feines  Wohnorts  felbft  machen  aflCfe,  wobei  er 
anf  die  Beilage  B:  verwiefen  wird. 

Drittens.  Wird  erinnert,  daß  die  Prfifangsprogrammen,  das 
ift:  die  Einladnngszettel  der  Normal-  und  Hanptfchnlen  kttnftig 
ttberall  foUen  in  Folio  gedruckt,  oder  wenigftens  nach  dem  bei- 
liegenden Formular  C.  gefchrieben  werden,  nnd  um  daravs  den 
Zuftand  der  Schule  genau  zu  erfehen,  fo  muß  daranf  der  Namen 
des  Direktoris,  und  jeden  Lehrers,  ingleichen  was,  und  wie  viel 
Stunden  er  jeden  Oegenftand  lehre ;  die  Zahl  der  SchtQer  jeder 
Klaffe,  und  zwar  mit  Beftimmung  des  Alters  des  jüngften  und 
älteften  angeführet  werden;  die  Gegenftände  einer  jeden  Klaffe 
muffen  mit  den  Numem  des  beiliegenden  gedruckten  Verzeicfa- 
niffes  der  Lehrgegenftände  A  aufs  genauefte  übereinkommen: 
follte  irgendwo  ein  Lehrer,  wie  es  wohl  gefedert  wird,  nicht  die 
ganze  Materie  des  Lehrbuches  während  des  Knrfes  vollendet 
haben,  fo  muß  er  das  Hauptftflck,  oder  den  Abfatz,  bis  zu  dem 
er  nur  gekommen  ift,  anmerken. 

Viertens.  Sind  die  merkwürdigen  Begebenheiten,  welche 
fich  während  des  Kurfes  in  Schulfachen  eräugnet  haben,  kurz 
anzuführen;  es  ift  die  Zahl  der  Kandidaten  zu  Schuldienften  in- 
gleichen der  zu  Hausinftruktoren  abgerichteten  Perfonen,  wie 
auch  der  in  der  Kunft  zu  katechifiren  unterwiefenen  Kandidaten 
des  geiftlichen  Standes,^  ingleichen  die  Namen  der  Oerter,  wo 
die  Schulverb efferung  ift  eingeführet,  oder  wo  die  angeftelltes 
Lehrer  von  dem  Direktor  der  Normal,  oder  einer  Hauptfchule 
find  vüitiret  worden,  genau  anzuzeigen. 

Die  Direktoren  der  Hauptfchulen  in  den  Provinzen  mflffen 
künftig  zwey  Exemplare  diefer  Programmen,  und  auch  die  Ab- 
fchrift  des  Lektionskatalogs,  welcher  nach  den  ümftänden  des 


1  Man  hat  nicht  ohne  Ürfach  in  dem  Formular  cum  Programma  die 
Orden  nnd  Elöfter  von  einander  nnterrchieden ;  dann  die  KUJfter  mancher  Orden 
haben  in  einer  Provinz  nnr  ein  einziges  Noviziat  gemeinfchaftlich  z.  B.  Dmnim- 
kaner  nnd  Franciskaner.  Andere  Elöfter  und  die  Stifter  haben  jedes  befonders 
fein  Noviziat.  Man  kann  aus  diefen  Anmerkungen,  wenn  n&mlich  deßhalben  die 
Programmen  von  mehreren  Jahren  verglichen  werden,  leicht  fehen,  welcher 
Orden,  oder  welches  Elofter  in  Befolgung  diefes  Theils  der  Schulordnung  feise 
Schuldigkeit  gethan  hat« 
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Orts  in  Anstheiliing  der  Stunden,  aber  nicht  in  Abficht  auf  die 
Materien  yerfchiedentlich  ansfallen  kann,  an  den  Oberauffeher, 
oder  wo  keiner  ilt,  an  den  Direktor  der  Normalfchnle  der  Provinz 
eisfeiden,  üefer  »Hr  mnß  fie  mit  dem  gleichmäffig  verfaßten 
Einladnngszettel  feiner  eigenen  Schule  der  Schulkommiffion  fiber- 
geben, welche  fie  doppelt  mit  jedem  halbjährigen  Berichte  anher 
zu  überfendeu  hat.  Diefe  Berichte  aber  find  nicht  willkfirlich, 
fondem  genau  in  dem  §  23.  der  Schulordnung  vorgefchriebenen 
Zeiten,  nämlich  am  1.  May,  und  1.  November  hieher  zu  be- 
fördern. 
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A.    T«rlieircortos  TeiseM 

welche  kiinftig  in  jeder  der  Tier  Klaffen  der  Normal-  and  Haopi 


I.  Klaffe. 


IL  Klaffe. 


Winterkurs. 


Sommerknrs. 


Winterkurs. 


Sommerhrt 


1.)  LundlLAbtheilung 
des  kleinen,  das  irt 
der  Haupttabelle 
des  Katechismus 
neblt  dpm,  was 
Kinder  Wort  vor 
Wort  lernen  muffen. 

3.)  Buchftabenkennen. 

3.)  Buchllabiren. 

4.)  Die  Ifte  Tabelle  des 
Namenbüchleins 
von  Erkenntniß  der 
Bttchitaben. 


1.)  III.  Abtheilung  des 
kloinen  Katechis- 
mus. 

2.)  DasHuchftabirenund 
Lcfen,  nicht  nur  der 
dAUtfch  gedruckten, 
fondprn  auch  ge- 
Tchriebenen,  und  ja- 
teinifchen  Wörter 
und  S&tze. 

3.)  II.  Tabelle  des  Na- 
menbüchleins vom 
Buchltabiien; 

4.)  Anfang  imSchreiben 
der  deutfchen  Ku- 
rentfchrift.  Von  den 
Grund  ftrichen  ein- 
zelner, und  mehrer 
mit  einander  ver- 
bundener Buch- 
ftaben,  Sylben  und 
Wörter  ift  anzu- 
fangen, und  fortzu- 
fahren, nach  Maaß- 
gab  der  3.  erften 
Kupfertafcln  der 
Vorfchriften. 


1.)  Die  3.  erften  Haupt- 
fiücke  des  erwei- 
terten Katechismus 
für  die  Dorf-  und 
die  unterftenKlaffen 
der  Normal-,  und 
Hauptfchulen  wie 
folche  in  dem  Sten 
Theile  des  Lefe- 
buches  ftehen. 

2.)  Uibung  im  Lefen; 
man  brauchet  dazu 
vormittags  den  I. 
Theil  des  Lefe- 
buches ;  nachmittags 
das  erfte  Stück  aus 
dem  2ten  Theile  des 
Lefebuches,  n&m- 
lich:  von  dem  was 
Schüler  in  Schulen 
lernen,  und  wie  fie 
fleh  in  der  Schule 
rechtfchaffen  be- 
zeigen Tollen.  Der 
Inhalt  diefesStnckes 
wird  ihnen  auch 
ins  Gedftchtniß  ge- 
bracht. 

3.)  Die  Schulgefetze. 

4.)  Schreiben  ganzer 
S&tze,  und  der 
groffen  Anfangs- 
Duchftaben. 

5.)  Rechtfehreibung. 


1.)  Die  4  letzten  i 
ftücke  d^5 
terten  Katfchj 
und  das  k\^ 
ne  und  Haa| 
lichAe  Ton  it 
ligion. 

2.)  Die  Schok 
ans  beiden  T 
des  LefebocM 
im  WiotPfkari 
erlernen  deoj 
des  IL  Stück« 
dem  U.  Tbnl 
Lefebuchei  n 
Sittfamkeit. 

3.)  Sie  fchreibeit 
nur  nach  des 
fchriften,  M\ 
wird    ihora 
diktiret   nnd 
Wörter,  ▼«leh< 
fchiedentiich 
der     Terf<-hif< 
Bedeutung 
fchrieben    vt 
und    auch   ) 
S&tze,  umütt 
Begf'lD  der  B 
fchreiboBg  n 
wölmen. 

4.)  Sie  rechnen  ( 
Arten  is  i 
nannten  Zahle 

5.)  Fortfetnme 
BechtfrhreTbia 
Und  die  deo 
Etymologie. 


IV.   Durchfülining  der  GjmnaBiAl-ttefonnen 


Sit 


der  allerhöchften  Verorduang  Tom  6.  September  1776  zu  lehren  find. 


III.  Klaffe. 


IV.  Klaffe. 


^loterkur». 


SommerkurB. 


Winterkars. 


Sommerkors. 


ied^riiolao^     der 

erden     Kaa^t- 

kkea,      wie     im 

^inrerkmrfe  der  II. 

liiTe. 

eü^'nüsgefcfaichte 
ti  alten  and  neuen 
eltamenU  mit  Ein- 
blufle  des  Anhangs 
MD  Inhalte  der 
Ifeher  des  alten 
ieftamenta. 

fie  Schaler  lernen 
IS  IIL  StAek  des 
LTheilea  dea  Lefe- 
aeh^s :  von  den 
afelirebafHichen 
Pflichten. 

ehreiben  Kanzlej 
M  lal^inifehe 
khrift. 

edkoen  die  4.  Arten 
I  genannten  Zahlen 

^tfche  Syntax. 

Ke  sergiiederten 
md  erlAnt^ten 
{nagelien. 


1.)  Wiederholung  der 
letzten  4  fiaupt- 
ftÜcke  wie  im 
Sommerkurfe  der 
U.  Klaffe. 

2.)  Inhalt  der  Rücher 
dee  nenen  Tefta- 
ments.  Die  chrift- 
liehe  Sittenlehre. 

3.)  Reefanen:  Begnla 
Detri. 

4.)  Die  Sehfiler  werden 
geübt  im  Diktando- 
icfareiben :  beronders 
im  Lftteinifehen. 

5.)  Lateinifche  Sprache 

6.)  IV.  Stück  des  If. 
Theiles  des  liSfe- 
buches  von  der 
Haoshaltungs  Konft 

7.)  Die  serglioderten 
und  erl&nterten 
Evangelien,  und  am 
Ende  des  Kurfes  dje 
wichtigen  Glaubens- 
lehren, wie  ße  am 
Ende  diefer  Evan- 
gelien vorkommen. 


1.)  Kelis:ion:  hier  wird 
wöchentlich  in  einer 
Stunde  die  Einlei- 
tung in  die  Kennt- 
niß  der  Religion  be- 
lehret; hierauf  der 
erweiterte  Katechis- 
mus abermal  durch- 
genommen, und  die 
erweifenden  Stellen 
angeführet,  und  dem 
Gä&chtniffe  einge- 
pr&get   Das  Evan- 

felinm,    oder    die 
Ipiftel   wird  abge- 
handelt. 

2.)  Der  BriefCtil  nach 
unferer  Anleitung. 

3.)  Die  Rechnenkunft 
nach  dem  2.  Theile 
unfer  Anleitung. 

4.)  DieLongimetriennd 
Planimetrie. 

5.)  Der  er(te  Theil  der 
Erdbefchreibung. 

6.)  Die  Anleitung  zur 
richtigen  Erkennt- 
niß  der  natürlichen 
Dinge. 


1.)  Religion:  wöchent- 
lich in  einer  Stunde 
wird  der  Reft  des 
erweiterten  Kate- 
chismus mit  den 
erweifenden  Stellen 
vollendet. 

2.)  Das  Evaneelium, 
oder  die  Epiltel. 

8.)  Die  Anleitung  zu 
fchriftlichen  Auf- 
r&tzen  wird  fort- 
gefetzet,  und  voll- 
endet, wenn  dieß 
zeitig  gefchehen  ift; 
fo  kann  zu  der  Zeit, 
da  fonit  diefer  Gk»- 
genftand  gelehret 
wurde,  an  Orten, 
wo  man  es  fBj*  gut 
findete,  die  Anleitmig 
in  die  Erkenntniß 
der  Gründe  der 
Landwirthfchaft  ge- 
lehret werden. 

4.)  Die  Stereometrie; 
und  an  den  Rekre- 
ationstagen  das 
Metren  auf  dem 
Felde. 

5.)  Die  Bankunfb  durch 
die  erllen  3.  Monate. 

6.)  Die  Mechanik  durch 
die  2.  letzten  Mo- 
nate. 

7.)  Der  Erdbefchrei- 
bung 2.  Theil. 

8.)  Die  Gefchichte. 
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B. 

Ein  Direktor  der  Noimal-  und  Hauptfchule,  welcher  die  LA 
gegenltände  unter  die  Lehrer  einer  Schule  yertheilen,  und  fibe 
fehen  will,  wie  viel  aus  den  vorhandenen  Lehrbfichem  tägllc 
mäffe  vorgetragen  werden,  um  das  Lehrbuch  in  gefetzter  Zeit  % 
vollenden,  muß  folgendes  wilfen. 

1)  Daß  man  von  einem  halbjährigen  Schulknrfe  einige  Zei 
auf  Wiederholungen  wenden  müTfei  um  bei  den  Offenüichei 
Prüfungen  die  Jugend  mit  Anftande  auftreten  zu  laffen;  diefe  Zeit 
die  Vakanz,  ingleichen  die  Ofterferien,  wie  auch  die  noch  übrigev 
F^yertage  abgerechnet,  machet,  daß  man  zum  eigentlichen  Unter« 
richte  in  einem  Eurfe  nicht  mehr  als  etwann  20  Wochen  rechne« 
könne.  Da  auch  noch  in  jeder  Woche  ein  halber  Tag  BekreatioQ 
gegeben  wird;  da  Vormittags  nach  der  Schulordnung  S,  nach- 
mittags 2.  Stunden  zum  unterrichte  der  Jugend  foUen  verwendet 
werden,  fo  kommen  auf  eine  Woche  nicht  mehr  als  28  Stunden: 
folglich  auf  einen  halbjährigen  Kurs  860  Stunden. 

2)  Es  geht  in  den  obern  Klaffen  weder  an,  noch  ift  es 
nöthig  jedem  Gegenftande  täglich  eine  Stunde  zu  wiedmen:  bei 
manchen  Gegenftänden  kann  man  wöchentlich  mit  einer,  mit  2. 3. 
oder  4  Stunden  zu  frieden  feyn:  man  merke,  daß  in  einem  Kurfe 
von  20  Wochen  wöchentlich  2.  Stunden  durch  den  Kurs  be- 
tragen  40 

3,  Stunden 60 

*,        «         80 

5,  „         100 

6,  „         120 

Bedenkt  man  diefes,  fo  kann  man  jedes  Lehrbuch  im  voraas 
nach  Stunden  abtheilen-,  nach  deffen  Weitläufigkeit  oder  Schwere 
muß  man  mehrere  Stunden  und  auf  eine  Stunde  mehr  oder  weniger 
von  der  Materie  des  Lehrgegenftandes  nehmen,  findet  man  die 
in  voraus  gemachte  Abtheilung  unzulänglich,  und  man  will  doch 
nach  der  Vorfchrift  die  Materie  vollenden,  fo  muß  man  hin  und 
wieder  das  minder  Nothwendige  auslaffen.  Diefes  aber  zu  wählen 
erfodert  freylich  eine  gute  Beurtheilungskraft,  welche  man  aber 
billig  bei  jedem  Direktor  zu  vermuthen  hat. 
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32.  Yerordnimg  des  P.  Graüaa  Marx 

Erlaß   der  Beg^erang  an  die  Pr&fekten  der  Gymnasien.  Instruction  ftlr  die 
aofgeatellten  Prftfekten  der  Gymnasien.    Originalhandschrift  im  Ministerium 

fOr  KulttiB  und  Unterricht  (Vgl.  S.  183.) 

Präfekten  sind  die  anmittelbaren  Vorgesetzten  der  anteren 
lateinisGhen  Sehalea ;  ihre  Wirksamkeit  a«f  das  ganze  Schulwesen 
maß  also  um  so  größer  seyn,  jamehr  sie  in  alle  Theile  desselben 
den  nnmittelharen  Einfloß  haben.  Gleichwie  aber  das  ganze  Schul- 
wesen auf  Vorgesetzten  und  Untergeordneten;  bey  Unterge- 
ordneten wieder  anf  Lehrenden  und  Lernenden  Personen  beruhet; 
bey  Lernenden  endlich  Gottesfurcht,  gute  Sitten,  Wissenschaften^ 
Zucht,  Ordnung  &,  sehr  wichtige  Gegenstände  sind,  die  niemals 
ans  dem  Auge  gelassen  werd^i  sollen,  so  wird  auch  der  Präfekt 
in  diesen  verschiedenen  Beziehungen  unterschiedliche  Pflichten 
auf  sich  haben,  ohne  derer  genaue  Erfüllung  das  Schulwesen  nicht 
aufrecht  bestehm,  viel  weniger  aber  blühend  seyn  kann.  Es  ent* 
geringen  aus  der  Betrachtung  aller  dieser  Gegenstände  nach- 
folgende Abschnitte  : 

§1. 
Von  den  Pflichten  des  Schulpräfekten  überhaupt. 

1.  Er  mag  geist-  oder  weltlicken  Standes  seyn^  so  maß  für 
einen  jeweiligen  Präfekt  allzeit  eine  pflichtmässige,  wesentliche 
Betrachtung  seyn,  daß  von  der  Erziehung  der  ihm  unterstehenden 
Jngend  eine  ganze  gute  oder  böse,  taugliche  oder  untüchtige 
Nachwelt,  und  das  künftige  christliche  und  sittliche  Heil  oder 
Unheil  des  Staates  abhänge.  Wohlgezograe  und  unterrichtete 
Jugend  giebt  so  gewiß  tüchtige  Männer,  als  ausgelassene  und 
imwissende  Jünglinge  dereinstens  unbrauchbare  Bürger  seyn 
werden. 

2.  Ans  dieser  Betrachtung  ist  er  forderist  verbunden,  nicht 
nur  für  sich  ein  christliches  auferbauliches  Leben  zu  ffiliren, 
sondern  insonderheit  sich  aller  jener  christlichen  und  sittlichen 
Tngenden  zu  befleißen,  zu  welchen  die  Schüler  angeführet  werden 
sollen,  und  von  welchen  die  praktischen  Beispiele  richtigere  Lc^- 
meister  mnd,  als  noch  so  viele  zusammengetragene  Lehrstücke. 
Eingezogenheit,  Gelassenheit,  und  Aulerbäulichkeit  bey  dem 
Gebethe  in  oder  außer  Gotteshäusern;  Ehrerbietigkeit  bey  allen 
BeügieiUigegenBtiiiden ;  gegen  Gott  gebeälgte  Oerter  und  Perooneii'; 
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gegen  alle  sonst  ansehnliche  Menschen ;  Hilf  gegen  Hilfbedflrftige 
Nebenmenschen,  Freygebigkeit  gegen  die  Annen  etc.  lernt  sich 
leichter  und  gewisser  durch  Werke,  als  durch  lehrreiche  Worte, 

3.  Ins  besondere  müssen  die  eigenthümlichen  Tugenden  dieses 
Amtes  beständig  vor  Augen  liegen:  Genauigkeit  und  Treue  in 
Erfüllung  der  Obliegenheiten,  eine  unverdrossene  Aemsigkeit  in 
der  erfoderlichen  Obsicht,  eine  standhafte  Ernsthaftigkeit  in 
Haltung  auf  Ordnung  und  Befehle,  eine  liebvoUe  und  sich  herab- 
lassende Nachsicht  in  mancherley  Gebrechen,  und  endlich  eme 
mit  allen  yorigen  vermischte  Klugheit,  welche  Ernst  mit  Liebe 
an  gehörigen  Ort,  Zeit  und  Gegenstand  zu  vermischen  weis. 
Findet  der  Lehrer  an  seinem  Präfekt  nicht  einen  Freund,  und 
die  Schüler  nicht  einen  Vater,  so  dOrfte  die  Aufisicht  nicht  die 
ruhigste,  gewiß  nicht  die  fmchtbarlichste  seyn. 

4.  Schulpräfekten  müssen  aus  ihrem  Amte  Verwahrer  und 
Beschützer  der  ganzen  Schulzucht,  und  aUer  dahin  einschlagender 
Gesetze  seyn;  es  solle  folglich  jeder  Präfekt  eben  so  fest  und 
unverbrüchlich  auf  wirklich  bestehende  Schulgesetze,  hergebrachte 
löbliche  Gewohnheiten,  und  bisherige  Ausübungen,  wenn  nicht 
ausdrückliche  Befehle  dagegen  vorkommen,  halten,  als  er  über 
neu  vorgelegte  Verordnungen  zu  halten  verbunden  ist ;  und  dannen- 
hero  wird  er  weder  selbst  einen  Einbruch  in  dergleichen  alte 
Ordnungen  jemals  machen,  weder  von  jemand,  wer  er  auch  sey, 
ohne  höhere  Begünstigung  einen  gedulden. 

§2. 
Von  den  Pflichten  des  Präf ekts  gegen  seine  Vorgesetzte. 

1)  Jeder  Schulpräfekt  ist  erstens  zwar  an  die  k.  k.  Schal- 
Commission,  sodann  aber  unmittelbar  an  den  über  das  Gymnasium 
aufgestellten  k.  k.  Director,  oder  auch  Vice-Director  angewiesen^ 
dem  er  nicht  nur  Achtung  und  die  gebührende  Ehrerbietigkeit, 
sondern  auch  vollkommene  Subordination,  und  in  Entrichtung  der 
etwan  von  Zeit  zu  Zeit  erfolgenden  Aufträge,  und  in  Beziehung 
auf  das  Schulwesen,  Gehorsam  schuldig  seyn  wird. 

2)  Obschon  der  Präfekt  samt  dem  ganzen  Schulwesen,  gleichwie 
der  Director  selbst  unter  der  allergnädigst  errichteten  Schul-Com- 
mission  steht,  so  kann  doch  ordentlich  der  Präfekt  sich  nicht  in  Betreff 
der  Schulgegenstände  mit  üibergehung  des  Directors  an  die  Schal* 
Commission  wenden,  was  immer  für  Vorfalle  es  etwan  zu  fodem 
scheinen  könnten;  sondern  sein  erster  und  oiunittelbarer  Weg 
maß  allzeit  entweder  an  den  Director^  oder  durch  den  Director  seyn. 
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3)  Von  dem  Director  hat  also  der  Präfekt  die  Beangenehmung 
zur  Anfhahme  in  die  Schulen,  und  zur  Abschaffong  aus  den  Schulen 
einzuholen,  und  gleichwie  er  die  sich  in  die  lateinischen  Schulen 
anmeldenden,  und  nach  den  allerhöchsten  hinausgegebenen  Vor- 
schriften sich  ausweisenden  Jünglinge  ohne  Anstand  aufzuzeichnen, 
and  solches  Verzeichniß  dem  Director  zur  Bestättigung  zu  über- 
geben verbunden  ist  (wenn  ein  Director  oder  Vice-Director  in 
ioco  ist),  so  muß  auch  bey  eben  dem  Direktor  umständlicher  Bericht 
erstattet,  und  dessen  ausdrückliche  Bestättigung  erwartet  werden, 
wenn  ein  Knab  aus  den  Schulen  abgewiesen  werden  solle.  Was 
yon  Annehmung  oder  Abschaffung  gesaget  worden,  wird  auch  bey 
Vorrückung  der  Knaben  in  eine  höhere,  und  von  Zurückweisung 
in  eine  geringere  Klasse  unter  dem  Schuljahre  verstanden. 

4.  Monathlich  muß  der  Präfekt  dem  Direktor  mündlichen  Be- 
rieht erstatten,  (wenn  der  Director  in  Ioco  ist ;  denn  sonst  werden 
solche  Berichte  nur  zweymal,  nämlich  nach  der  österlichen  Prüfung, 
and  nach  geschlossenem  Schuljahre  schriftlich  eingeschicket)  : 
über  den  Zustand  der  Schulen  und  Fortgang  der  Schüler  sowohl, 
als  über  das  Betragen  der  Lehrer;  um  den  Director  hiedurch  in 
Stand  zu  setzen,  aus  solchen  einzelnen  Berichten  an  die  höhere  Be- 
hörde die  erfoderlichen  allgemeinen  Schulberichte  zu  seiner  Zeit 
abgeben  zu  können.  Worauf  sich  solche  Berichte  des  Praefekts 
gründen  sollen,  wird  an  seinem  Orte  bemerket  werden.  Bey  be- 
sonderen Ereignißen  aber  wird  dem  Director  ungesäumt  der  er- 
foderliche  Bericht  mündlich  oder  schriftlich  abzustatten  seyn. 

5.  Bey  was  immer  für  öffentlichen  Auftritten  und  Vorfallen, 
in  welchen  der  Director  anwesend  seyn  und  den  Vorsitz  haben 
solle,  wird  des  erstgedachten  Directoris  oder  Vice-Directors  Stelle 
(wenn  er  etwan  aus  Hindemißen  nicht  erscheinen  kann)  durch 
den  Schulpräfekt  ordentlich  vertreten,  es  wäre  dann,  daß  von 
einer  Hochlöbl.  Schul-Commission  jemand  namentlich  zur  Vertretung 
der  Stelle  des  Directoris  benennet  würde ;  auf  welchen  Fall  der 
Präfekt  nachzustehen  haben  wird. 

6.  Die  Einkünften,  welche  Präfekten  aus  Testimoniis  beziehen 
können,  müssen  ordentlich  verrechnet,  und  solche  Verrechnung 
dem  Director  zu* Ende  des  Schuljahrs  zur  Approbation  vorgeleget; 
auch  die  etwan  aus  solchen  Geldern  zu  besorgen  vorkommenden 
kleinen  Schulenausbesserungen  nur  nach  erlangter  Verwilligung 
des  Directors  veranstaltet  werden ;  alles  nach  Maaßgab  der  herab- 
gekommenen allerhöchsten  Verordnungen. 
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7.  Die  Yorgeschriebenen  Ealkelu  und  Condoitlisten  aber  alle 
Klassen  der  Schüler  sowohl  vor  der  österl.  als  herbstl.  Prafan^ 
wird  der  Präfekt  von  den  Professoribos  abzufedern^  und  in  der 
gehörigen  Zeit  nach  Ausweis  der  ergangenen  Vorschrift  vorläufig 
noch  vor  den  Prüfungen  dem  Director  zu  übergeben  haben. 

§8. 
Von  Pflichten  gegen  die  Lehrer. 

1.  ungeachtet  die  Lehrer  dem  Präfekt  untergeordnet,  und 
so  weit  es  Schulgegenstände  betrifft,  an  selben  mit  vollkommenem 
Gehorsam  und  Folge  angewiesen  sind,  so  soll  doch  der  Präfekt 
eingedenk  seyn,  daß  die  Lehrer  sowohl  als  er  selbst  vom  Aller- 
höchsten Orte  aufgestellte  Diener  des  Publikums  sind,  die  insge- 
mein vermög  ihres  Amtes  alle  Achtung  verdienen,  welche  folglich 
der  Präfekt  als  eine  eigene  Angelegenheit  zu  unterstützen  ver- 
bunden ist. 

2.  Der  Präfekt  wird  sich  also  sorgfältig  enthalten,  weder 
durch  Reden  noch  durch  Thathandlungen  das  Ansehen  der  ihm 
unterstehenden  Professoren,  forderist  bey  Schülern  zu  verringern, 
oder  auch  nur  zweifelhaft  zu  machen,  welches  eben  der  gerade 
und  gewisse  Weg  wäre,  die  ganze  Schulzucht  über  den  Haufen 
zu  werfen. 

3.  Vielmehr  wird  er  den  Lehrern  überhaupt  und  ins  besondere 
mit  Höflich-  und  Freundlichkeit  bey  aller  Gelegenheit  begegnen; 
die  etwan  bemerkten  Schul-  und  Amtsgebrechen  niemals  öffentlich, 
mit  üngestmnme  oder  anderer  Unart  ahnden,  sondern  so  lang  es 
immer  möglich,  als  freundschaftliche  Ehinnerungen  anbringen,  ond 
mit  einem  Worte,  alle  Lehrer  als  Geschäftsfreunde  ansehen,  die 
zu  dem  nämlichen  Ziele  mitarbeiten  müssen,  die  aber  mit  Unlust  oder 
Abneigung,  ganz  gewiß  nicht  fruchtbarlich,  mitarbeiten  würden, 
wenn  man  sie  nicht  mit  gehöriger  Bücksicht  behandeln  sollte. 

4.  Es  wird  des  Schulpräfekts  Pflicht  seyn,  eines  etwan  er- 
krankenden, oder  sonst  rechtmässig  verhinderten  Lehrers  Stelle 
zu  vertreten,  und  an  dessen  statt  die  gewöhnliche  Schule  zn 
halten.  Sollte  jedoch  die  Hindemiß  des  Lehrers  vielleicht  an- 
haltend, und  von  solcher  Dauer  seyn,  daß  der  Präfekt  dadurch 
von  der  allgemeinen  Aufsicht  des  Schulwesens  auf  längere  Zeit 
verhindert  würde,  so  ist  die  Anzeige  hievon  ausdrücklich  an  den 
Director  zu  machen,  damit  von  selbem  die  nOthigen  Vorsorgen 
veranstaltet  werden  mögen. 
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5.  Bey  aller  Ereigniß  wird  der  Präfekt  den  Professoribus  mit 
Rath  und  That  an  die  Hand  gehen,  weil  er  aus  seiner  Bestimmung 
aicht  nur  ihr  Vorgesetzter,  sondern  auch  ihr  allgemeiner  Freund 
und  Gehilf  seyn  mnß,  und  zu  diesem  Ende  ihr  Zutrauen  zu  er- 
werben beflissen  seyn  soll.  Es  betreffe  also  gleich  das  Lehramt, 
und  die  dazu  gehörigen  Gegenstände ;  oder  gottesdienstliche  Hand- 
lungen, oder  auch  die  Zucht  bey  der  Schuljugend,  in  allen  diesen 
Betreibungen  muß  der  Präfekt  die  Lehrer  auf  das  vorsichtigste 
leiten,  unterstützen,  und  in  jedem  Fache  muß  er  ihnen  die  ange- 
messensten Bäthe  und  Mittel  an  die  Hand  zu  geben  wissen. 

6.  Gebrechen  von  Seiten  der  Lehrer  überhaupt,  sofern  sich 
einige  äußern,  wird  der  Präfekt  erstlich  zwar  freundschaftlich 
nnd  unter  yier  Augen  abzustellen  suchen;  auf  nicht  erfolgende 
Besserung  aber  hievon  an  den  Director  zu  ausgiebigerer  Ab- 
helfung den  Bericht  zu  erstatten  schuldig  seyn. 

7.  Jährlich  zu  Ende  des  Schuljahrs  muß  jeder  Schulpräfekt 
an  den  Direktor  eine  geheime  und  verschlossene,  aber  genaue 
Nachricht  von  der  Gelehrsamkeit,  Fleiß  und  sittlichen  Betragen 
seiner  unterstehenden  Lehrer  einschicken,  wovon  der  Director 
den  vorgeschriebenen  Gebrauch  zu  machen  haben  wird.  Die  bey- 
^elegte  Mustertabelle  zeiget  die  Gegenstände,  wonach  diese  Be- 
richte des  Präfekten  abgewogen  seyn  sollen. 

8.  Lisonderheit  muß  des  Präfekts  Augenmerk  dahin  gehen, 
damit  die  Lehrer  genau  und  ohne  alle  Verzögerung  erscheinen, 
damit  die  ausgezeichneten  Schulstunden  nicht  nur  in  dem  Unter- 
richte der  Jugend  genau  und  ohne  mindesten  Abbruch  erstrecket, 
sondern  auch  in  ihrer  üntertheilung  auf  die  vorgeschriebenen 
Gegenstände  verwendet  werden. 

§*. 
Pflichten  des  Schulpräfekts  in  Beziehung  auf  die 

Schüler. 

Die  Schüler  müssen  in  den  Schulen  nicht  nur  in  guten  Wissen- 
schaften Unterricht  bekommen,  sondern  auch  zur  Gottesfurcht  und 
einem  tugendlichen  Wandel,  zu  guten  Sitten  und  einer  angemessenen 
Wohlanständigkeit  angeffihret  werden.  Diese  sind  die  drey 
Hauptgesichtspunkten  für  die  Oberaufsicht  des  Präfekts.    Daher 

1.  Gleich  zum  Eingange  des  Schuljahrs  wird  der  Präfekt  zu 
yeranstalten  haben,  daß  der  feyerliche  Anfang  in  der  Kirche 
durch  ein  solennes  Hochamt  und  mit  Anrufung  des  heil.  Geistes 
mit  der  allergrößten  Auferbäulichkeit  gemachet  werde.    Eben 

21* 
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diese  Veranstaltung  wird  er  für  den  19.  Septb.  als  den  zur  öffent- 
lichen feyerlichen  Danksagung  bestimmten  Tag  zu  treffen  haben 

2.  Durch  Verlauf  des  Schuljahrs  wird  der  Schulpräfekt  vor 
dem  Anfange  und  zu  Ende  der  sonn-^  und  feyertäglichen  Zusammen- 
künften, vor  dem  Anfange  und  zu  Ende  der  alltäglichen  Schulen, 
oder  Eirchendienste  im  Schulgange,  Schulhofe,  oder  in  dem  Ver* 
sammlungsorte  selbst  gegenwärtig  seyn,  um  durch  seine  Gegen- 
wart alle  Ungestiünme'  und  Ausgelassenheit  bindanzuhalten* 

Anmerkung,  In  vielen  wohleingerichteten  ausländischen 
Gymnasiis  ist  in  dem  Schulgange  ein  eigenes  Zimmer  flir  den 
Präfekt  zugerichtet,  und  so  gelegen,  daß  er  aus  solchem  durch 
eine  Glasthüre  den  Schulgang  übersehen  kann.  In  diesem  Zimmer 
pflegt  der  Präfekt  eine  Viertelstund  vor  dem  Anfange  der  Schulen 
zu  erscheinen,  und  bis  nach  Verlauf  der  Schulzeit  sich  aufzuhalten» 
um  in  allen  Schulvorfällen  an  der  Hand  zu  seyn;  und  über 
Schüler  sowohl  als  Lehrer  die  stäte  Aufsicht  zu  fuhren, 

3.  Eben  so  beobachtet  der  Präfekt  nach  Vollendung  der 
Schulen  nicht  nur,  ob  die  ganze  Schuljugend  mit  gehöriger  Sitt- 
samkeit  sich  in-  und  aus  der  Kirche  verfüge,  in  selber  aber  mit 
schuldiger  Eingezogenheit  und  Auferbäulichkeit  dem  Gottes* 
dienste  abwarte,  sondern  auch  ob  die  sämtlichen  aufgestellten 
Lehrer  pflichtmässig  ihre  Klassen  hiezu  begleiten,  und  dabey  be- 
sorgen. 

4.  An  Sonn-  und  Feyertägen  muß  ordentlich  die  lateinische 
Schuljugend  unfehlbar  zusammengerufen,  und  selber  das  ein- 
treffende Evangelium  und  Epistel  vorgelesen,  hierauf  wechsel- 
weis die  Erklärung  des  einen  oder  des  andern  vorgetragen,  end- 
lich die  Andacht  mit  Anhörung  der  heiligen  Messe  beschlossen 
werden.  Daß  alle  diese,  oder  vielleicht  noch  andere  gewöhnliche 
gottesdienstliche  Handlungen  unausbleiblich  gehalten,  und  hiebey 
die  Jugend  mit  erfoderlicher  Buhe  und  Eingezogenheit  erscheine, 
wird  eben  sowohl  auf  der  Obsorge  des  Präfekten  beruhen,  als 
die  ausgiebigsten  Vorsichten  und  Mittel  vorzukehren,  damit  sich 
die  Schüler  nicht  etwan  unter  allerley  Vorwänden  dieser  wesent- 
lichen christlichen  Pflicht  entziehen. 

5.  Monatlich  einmal  wird  der  Präfekt  einen  Tag  zur  Beicht 
und  Empfangung  des  heil.  Altars  Sakraments  ansetzen.  Schnl- 
täge  werden  hiezu  niemals,  sondern  Sonn-  oder  Feyertäge  ange- 
wendet. So  viel  es  Zeit  und  umstände  zulassen,  sollen  hiezu  Yor- 
züglich  die  Festtage  der  allerseligsten  Jungfrau  und  Mnttei 
Gottes  ausgewählet,  und  die  Jugend  zur  thätigen  Verehrung  dieser 
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grossen  FOrsprecherinn  angefähret  werden.  Grösseren  Jünglingen 
aas  den  zwey  Homanitätsklassen  mag  man  an  diesem  vom  Präfekt 
angesetzten  allgemeinen,  und  nicht  etwan  nach  eigener  WiUkühr 
beliebigen  Tage  die  Wahl  des  Ortes  und  der  Beichtväter  frey 
lassen;  die  unteren  Schaler  aber  müssen  unfehlbar  unter  der 
Aufsicht  des  Präfekts  und  der  Lehrer  an  dem  ausgewiesenen 
Orte  und  Stunden  dazu  geführet  werden.  Bey  zahlreicheren 
Gymnasien  können  die  oberen  zwey  Klassen  von  den  unteren 
dreyen  getrennet,  und  jedem  Theile  besondere  Tage  aufgesetzet 
werden,  doch  muß  allzeit  eine  strenge  Bechenschaft  durch  Ab- 
foderung  der  vom  Beichtvater  empfangenen  und  respektive  bey 
selbem  eingelegten  Beichtzetteln  über  die  Erfüllung  dieser  christ- 
lichen Schuldigkeit  von  dem  Präfekt  gepflogen  werden. 

6.  Zur  nämlichen  Vorsorge  des  Präfekten  gehört  die  nötigen 
Anstalten  und  Einleitung  zu  treffen,  damit  die  eingeführte  jähr- 
liche Geistesversammlung  in  der  Charwoche  mit  der  darauf 
folgenden  heil.  Beicht  und  österl.  Communion  nützlich  und  auf- 
erbäulich  verrichtet  werde;  und  zur  Zeit  der  wirklichen  Ver- 
richtung muß  seine  beständige  Aufsicht  nebst  jener  der  ohnedies 
anwesenden  Lehrer  den  größten  Nachdruck  geben. 

7.  Wöchentlich  wenigstens  einmal  muß  der  Präfekt  in  jeder 
Klasse  besonders  und  geflissentlich  nachsehen,  was  und  wie  ge- 
lehret werde?  ob  man  den  hinausgelangten  Vorschriften  genaue 
Folge  leiste?  oder  was  etwan  dem  guten  Fortgange  im  Wege 
stehen  möchte  ?  Zu  diesem  Ende  mag  er  auch  während  der  Schul- 
zeit die  Schule  besuchen,  und  durch  namentliche  Aufrufung  und 
Aasfrtvgung  verschiedener  Jünglinge;  mit  Durchsehung  der  Auf- 
gaben, Ausarbeitungen  und  Verbesserungen  beliebige  Versuche 
anstellen,  in  seiner  Gegenwart  Schulstreite  oder  die  sogenannten 
Concertationen  halten  lassen  etc.  etc.,  um  den  wahren  Fortgang  bis 
aaf  den  Grund  zu  erkennen.  Ist  je  wo  der  Schul  ort  so  gut 
eingerichtet,  daß  der  Präfekt  im  Schulgange  ein  eigenes 
Zimmer  hat,  so  kann  er  öfters  Jünglinge  bald  aus  einer,  bald 
aas  der  andern  Schule  in  dieses  sein  Zimmer  zur  Prüfung  ohne 
einige  Hinderniß  des  Lehrers  berufen. 

8.  Schon  in  den  vorletzten  zwey  Wochen  der  Fasten  für  die 
österliche  Prüfung,  und  nach  dem  halben  Augustmonat  für  die  herbst- 
liche wird  der  Präfekt  allen  Klassen  nach  und  nach  besondere 
angemessene  Aufgaben  dictiren,  und  selbe  in  seiner  Gegenwart 
verfertigen  lassen,  zu  welchen  Aufgaben  jedoch  nur  jedesmal  der 
halbe  Tag,  und.  zwar  vor  Mittag  angewendet  werden  soll. 
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9.  Obschon  nach  den  österlichen  Prüflingen  den  Lehrern  auf- 
getragen ist,  die  gedruckten  Yerdienstklassen  zu  verlesen,  so  ist 
es  doch  die  Obliegenheit  des  Präf  ekts,  eben  diese  Yerdienstklassen 
nach  der  herbstlichen  Prüfung  selbst  abzulesen,  und  dabey  die 
bestimmten  Prämien  der  verdienten  Schuljugend  öffentlich  aus- 
zutheilen. 

10.  Es  ist  für  den  Präfekt  eine  Amtspflicht,  Jünglingen^ 
welche  die  Schulen  aus  was  immer  für  einer  Ursache  verlasen 
wollen,  auf  Verlangen  Zeugniße  ihres  Fortgangs  und  Wohlver- 
haltens oder  die  sogenannten  Testimonia  auszufertigen,  welche 
jedoch  nur  nach  den  gewöhnlichen  gedruckten  Formularien,  und 
nur  nach  Ausweis  der  vorgeschriebenen  Ealkelbücher  lauten 
können.  Für  jedes  derselben  kann  der  Präfekt  vorschriftmässig 
17  kr.  abfodem,  die  ärmeren  ausgenommen,  denen  es  unentgeltlich 
abgefolget  werden  soll. 

11.  Eine  von  den  Hauptflichten  des  Präfekts  wird  die  genaue 
Führung  der  Hauptbücher  des  Gymnasii  seyn,  die  ohne  allen 
Verzug  errichtet  werden  müssen,  wo  sie  etwan  noch  nicht  errichtet 
sind.  Diese  Bücher  sind  alle  in  Folio,  und  benanntlich:  das 

I.^  Gymnasii  Matricula,  in  welches  alle  Schüler  nach  ihren 
Klassen  gleich  bey  ihrem  Eintritt  mit  Tauf-  und  Zunamen,  mit 
dem  wirklichen  Alter,  und  dem  Geburtsorte  eingeschrieben,  and 
jede  Klasse  von  ihrem  Professor  unterschrieben  werden  solle. 

ID«  Liber  Calculorum;  in  dieses  werden  dieEalkeln  und 
Prämienträger,  wie  sie  dem  Director  vorschriftmässig  von  jeder 
Schule  eingereichet  und  bestättiget  werden,  eingetragen.  Dieses 
Buch  muß  bey  dem  Präfekt  als  ein  Geheimniß  aufbewahret  werden, 
damit  Niemanden,  und  zu  keiner  Zeit  einiges  Nachtheil  hierans 
zustossen  könne. 

ni.  Ordinationes  Scholasticae,  worein  alle  von  Zeit  zu 
Zeit  an  die  Gymnasia  oder  ihre  Lehrer  und  Vorsteher  herab- 
fließende allerhöchste  oder  hohe  Verordnungen,  auch  alle  andern 
etwan  an  die  Gymnasia  erlassenen  Aufträge  der  übrigen  Vor« 
gesetzten  eingetragen  werden. 

IV.  Historia  Gymnasii  N.  N.  in  welches  fleißig  und 
männlich  aufgezeichnet  werden  soll,  was  sich  etwan  bey  dem 
anvertrauten  Gymnasio  merkwürdiges  zugetragen;  oder  was 
Personen,  die  das  Gymnasium  angehen,  begegnet  ist.  Selbst  was 
im  Lande,  oder  manchesmal,  was  zu  dieser  Zeit  geschehen,  kann 
und  muß,  jedoch  mit  kluger  Auswahl  in  diesem  Buche  Platz 
haben.   Das  Buch  soll  chronologisch  geführet  werden. 
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Alle  diese  vier  Hauptbücher  wird  der  Präfekt  dem  aufge- 
stellten k.  k.  Director  zur  Durchsicht  und  Unterschrift  jährlich 
unausbleiblich  vorzulegen  haben. 

12.  Noch  wird  eine  von  den  vorzüglichsten  Pflichten  des 
Präfekts  seyn,  daß  er  nach  empfangener  Vorschrift  von  dem 
Director  sich  angelegen  seyn  lasse,  die  Verleger  in  der  Zeit  zu 
Anschaffung  und  Einlieferung  der  vorgeschriebenen  Schulbücher 
za  ermahnen,  und,  wenn  es  nOthig„  mit  allem  Ernste  zu  ver- 
halten, damit  nicht  widrigens  Jugend  und  Lehrer  durch  schäd- 
liche Verzögerung  beeinträchtiget  werden. 

13.  Da  nach  fruchtlos  von  den  Professoribus  verhängten 
mehrmaligen  Schulstrafen,  die  etwan  nöthig  scheinenden  nach- 
drücklicheren körperlichen  Strafen,  als  da  sind:  Ruthen-  oder 
Geißelstreiche,  Einkerkerung  etc.  von  dem  Präfekt  ganz  allein 
nach  Untersuchung  und  reifer  Uiberlegung  verhänget  werden 
können,  so  wird  er  hiebey  die  allergrößte  Mässigung  und  Klugheit 
anwenden,  und  nach  Erfordemiß  der  umstände  leichter  selbst 
zur  Abweisung  aus  den  Schulen,  als  ohne  dringende  Ursache  zu 
solchen  ohnedem  meistens  dem  guten  Bufe  der  Schulen  nach- 
theiligen Bestrafungen  einschreiten ;  übrigens  aber  auf  die  Lehrer 
selbst  sehr  aufmerksam  seyn,  daß  sie  im  Strafen  nicht  etwan  der 
Sache  zu  viel  thun. 


33.  Fünfte  Verordnimg  des  R  Gratian  Marx. 

Anmerkungen  fttr  die  Professores  Hnmaniornm  auf  das  instehende  Schaljahr  1778. 
Originalhandschrift  im  Ministerinm  für  Cultas  und  Unterricht.    (Vgl.  S.  184.) 

1)  Es  muß  den  Professoribus  von  felblt  einleuchten,  daß  bey 
Zafammenziehung  der  vormals  gewöhnlichen  6.  lateinifchen  Klaffen 
auf  5.  eigentlich  die  Grammatique  der  Gegenftand  der  vorge- 
nommenen Zufammenziehung  ift;  daß  alfo  vier  grammatifche 
Klaflen  auf  3.  herabgefetzet,  und  respective  eingetheilet  find,  und 
daher  die  erfte  lateinifche  Schule  die  infima  Classis  oder  Principia 
Grammaticae,  die  zweyte  Schule  media  Classis  Gramaticae,  und 
die  dritte  Suprema  Classis  Gramaticae  genennet  werden  mufTe; 
worauf  die  Rhetorique  das  Vierte,  und  die  Po^tique  das  fünfte 
Jahr  einnehmen  wird,  womit  fodann  der  Cursus  Humaniorum  ge- 
fchloffen  feyn  foUe. 

Aus  der  Betrachtung  diefer  Eintheilung  folget  von  felbft, 
daß  niemand  ad  Supremam  Ciassem  Grammaticae  (das  ift  ad 
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Syntaxim  ornatam)  zugelaffen  werden  könne  und  foUe,  wer  nicht 
den  ordentlichen  Syntax  hinlänglich  innen  hat;  nnd  daß  eine 
noch  gröffere  Sorgfalt  getragen  werden  moTre,  damit  niemand 
ad  Rhetoricam  übertrete,  der  nicht  in  Syntaxi  omata  gehörig 
bewandert  ift.  Es  ift  dem  Jünglinge  eine  glatte  Unmöglichkeit, 
die  minderte  oratorifche  Aufgabe  zu  verfertigen,  wenn  er  mit 
dem  lateinifchen  Putze,  Wendungen,  und  Sprachreichthume  nicht 
fehr  gut  bekannt  ift;  und  es  ift  ohne  diefen  vorläufigen  Vorrath 
ganz  gewiß  für  den  Professor  und  für  die  Jugend  der  Unterricht 
und  Frucht  des  ganzen  Jahrs  verloren,  wollte  Gott,  daß  nicht 
oft  vieler  folgenden  Jahre  Frucht  mit  au£  dem  Spiele  wäre. 

Die  Folge  diefer  Betrachtung  foU  feyn,  daß  Vorlleher  and 
Lehrer  mit  der  größten  Schärfe  daraufhalten,  niemanden  den 
Uibergang  in  die  Rhetorique  zu  erlauben,  der  nicht  hinlängliche 
Proben  gegeben  hat,  daß  er  mit  den  fo  nöthigen  Vorerkenntniffen 
gehörig  verfehen  fey.  In  diefer  Abficht  foUe  der  Professor  Khe- 
toricae  bald  Anfangs  des  bevorftehenden  neuen  Schuljahrs  durch 
eine  eigene  Aufgabe  nochmal  prüfen,  ob  auch  alle  Rhetoriqae 
Candidaten  tauglich  find,  und  Hoffnung  von  fich  geben,  daß  ihnen 
der  Unterricht  gedeihlich  werden  mag,  welches  gewiß  ohne  dem 
geläufigen  Gebrauche  der  lateinifchen  Sprache,  und  ohne  der 
Eenntniß  der  Syntaxis  ornatae  nicht  zu  hoffen  ift. 

Der  Praefect  muß  fodann  nach  eingeholter  Genehmhaltnng 
des  Directoris  ohne  einzige  Rückficht  und  mit  einer  unbiegfamen 
Strenge  alle  jene  gleich  für  heuer  noch  in  die  Syntax  zurück- 
führen, welche  bey  diefer  Antrittsprüfung  in  einem  oder  anderem 
Stücke  zu  ring  befunden  worden.  In  welcher  Anftalt  man  ilch 
um  fo  weniger  irr  machen  lafl'en  foUe,  weil  es  zum  wahren 
Beften  der  Jugend  und  der  Wifl'enfchaften  abzielet.  Gefetzt  auch, 
daß  hiemit  die  Rhetorique  fehl*  wenige,  die  Syntax  eben  fehr  viele 
und  faft  zu  viele  Schüler  haben  würde,  fo  ift  für  diefes  erfte  Jahr 
der  Zufammenziehung  nicht  wohl  möglich,  allen  kleinen  Anftänden 
vollkommen  auszuweichen,  und  der  nämliche  Vorfall  ilt  in  Zukonft 
nicht  mehr  zu  befahren. 

2)  In  Betreff  des  letzthin  durch  die  allerhöchfte  Resolution 
in  Hauptftädten  neu  aufgeftellten  Profeffors  der  griechifchen 
Sprache  werden  die  Pfiichten  des  Lehrers,  und  die  Anitalten  mit 
den  Schülern  dahin  ausgemeffen: 

a.  Die  ordentlichen  Lehrftunden  werden  auf  den  DienfUg 
nach  Mittag  und  auf  den  Donnerftag  früh  (weil  diefe  ordentlicher 
Weife  Recreationstäge,  und    alfo  den   übrigen  Schultägen  and 
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SchulTerrichtangen  am  wenigHen  nachtheilig  find)  dergeltalt 
ausgezeichnet,  daß  der  Professor  nun  das  erfte  Jahr  durch  eine 
Stande  an  jedem  der  benannten  Tage,  in  Hinkunft  aber  durch 
zwey  verfchiedene  Stunden  für  verfchiedene  Klaffen  der  Schüler, 
die  lieh  vermuthlich  bis  dahin  nach  Yerfchiedenheit  des  Fortgangs 
formiren  werden,  öfTentlich  vorzulefen  und  zu  lehren  fchuldig 
feyn  feile. 

b.  Zu  diefen  Vorlefungen  foUe  niemandem,  als  den  wirklichen 
Humanisten,  das  ift  (Rhetoribus  und  Poetis)  der  Zutritt  geftattet 
werden;  felbfb  aus  diefen  E^affen  aber  auch  nur  jenen,  welche 
Yon  dem  Director  nach  Vernehmung  des  Praefecti  und  Professoris 
dazu  beltimmet,  und  dem  Professor  fchriftlich  benennet  werden 
mäJTen.  Es  foU  aber  untereinftens  überhaupt  in  Schulen  öffent- 
lich bey  diefer  Gelegenheit  verkündet  werden,  daß  die  Er- 
lernung und  der  eifrige  Fortgang  in  diefem  Studio  unfehlbar 
nothwendig  zu  einem  vorzüglichen  Verdienfte  bey  Austheilung 
der  Praemien  angerechnet  werde. 

c.  Mit  der  ausgewählten  Zahl  hat  der  Professor  feinen  Lehr- 
gang und  Lehrftunden  dergeftalt  einzutheilen,  daß  er  anfangs 
mit  den  eintretenden  die  höchft  nothwendigen  grammatifchen 
Lehren  kürzlich  wiederhole,  hierauf  ununterbrochen  mit  Erklärung 
der  griechifchen  Schriftfteller  (mit  beftändiger  Einrchaltung  der 
nöthigen  grammatifchen  Anmerkungen)  ftuffenweis  von  leichteren 
zu  fchwereren,  und  von  profaifchen  erft  letztens  zu  poetifchen 
Schriftftellern  fortfchreite,  felbe  auch  faft  auf  diejenige  Art  be- 
handle, wie  es  in  dem  kleinen  Anhange  des  dritten  lateinifcheu 
Schulbuches  von  Lefung  der  lateinifcheu  Schriftfteller  vorge- 
fehrieben  ift.  Wobey  noch  zu  Vermeidung  alles  Uiberdruffes  bey 
diefer  Jugend  fich  die  Profeffores  eingebunden  feyn  laffen  mögen, 
daß  es  gar  nicht  nöthig,  ganze  Bücher  oder  Schriftfteller  zu  er- 
klären, fondem  daß  fich  der  Profeffor  zu  Geftaltung  des  griechi- 
fchen Gefchmackes,  fchickfame  Stücke  auswähle,  jedoch  nur  folche, 
welche  in  den  Büchern  der  Schüler  enthalten  find. 

d.  Hiezu  mögen  fich  Professores  indeffen  der  bisher  üblichen 
kleinen  teutfch  griechifchen  Grammatique  fowohl,  als  der  Sammlung 
von  einigen  griechifchen  Schriftftellern,  welche  unter  dem  Titel: 
ad  ufum  Scholarum  Humaniorum  Universitatis  Viennen- 
sis  1764.  erfchienen  ift,  bedienen,  bis  in  Zukunft  deffentwegen 
eine  andere  zweckmäffige  Anftalt  getroffen  werden  kann. 

e.  Zweymal  des  Jahres  wird  diefer  Professor  über  den  Fort- 
gang feiner  Schüler  Bechenfchaft  durch  öffentliche  Examina  ab- 
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legen;  die  Zeit  hiezu  wird  zwifchen  Oftern  und  Pfingden,  niid 
wiederum  zu  Anfang  des  Herbftmonats  feftgefetzet;  die  Beneimung 
der  Tage  aber  muß  vom  Director  eingeholet  werdei.  Bey  diefcr 
Gelegenheit  hat  der  Profeffor  Kalkeln  nach  Art  der  übrigen  zu 
verfalTen  und  einzulegen. 

f.  Um  allen  unangenehmen  Rangltreit  yorzubeugen,  wird  er- 
kläret, daß  diefer  Professor  zu  den  Humanioribus  gehöre,  dem 
Director  et  Praefecto  Humaniorum  nach  den  begehenden  Ver- 
ordnungen untergeordnet,  und  mit  den  übrigen  Professoribus 
Humanitatis  in  gleichem  Range  ftehe. 

3)  Da  diefes  nächft  bevorftehende  Jahr  zur  gänzlichen  und 
endlichen  planmäßigen  Einrichtung  der  Humanoriam  beftimmet 
ift,  hierunter  aber  die  ausdrfickliche  allerhöchrte  Willensmeynnng, 
dahin  geht,  daß  die  Jugend  in  jedem  G-ymnasio  die  Gefchichte 
des  Landes .  erlerne,  in  welchem  das  Gymnasium  gelegen  ift,  To 
wird  dem  in  jedem  Lande  aufgeltellten  Directori  aufzatragen 
feyn,  daß  er  eine  Verfaffung  der  Gefchichte  feines  Landes  in 
teutfcher  Sprache  veranftalte,  welche  ihres  Inhalts  wegen 
zu  wifTen  würdig,  der  Größe  nach  aber  einer  ElafTe  (die  ohnedem 
mit  noch  mehreren  Gegenftänden  beladen  feyn  wird)  als  ein 
Nebenlehrgegenftand  angemeflen  fey.  Der  Direktor  mag  ficher 
auf  eine  proportionirte  Renumeration  für  den  YerfaCTer  zählen, 
wenn  die  Arbeit,  welche  bis  längftens  vor,  den  Ofterferien  778. 
an  die  böhmifch  öfterreichifche  Hofkanzley  eingeliefert  werden 
muß,  brauchbar  und  zweckmäßig  ausfallen  wird. 

4.  Zu  Erklärung  des  Katechismus  muß  auf  ausdrücklichen 
allerhöchften  Befehl  von  jedem  Lehrer  die  letzte  halbe  Schul* 
ftunde  nach  Mittag  am  Mittwoche  und  Samitage  angewendet 
wendet ;  über  Sonn-  Fey  er-  und  Recreationstäge  aber  wird  felber 
als  eine  Lection  auswendig  gelernet. 

5)  Von  der  dritten  Schule  an  inclusive  bis  zur  Poefis  solle 
von  Professoribus  nur  in  lateinifcher  Sprache  das  Schulbuch  er- 
kläret, und  überhaupt  unterrichtet  werden.  * 

6)  Die  befonderen  Anmerkungen  für  jede  ElalTe,  welche  noch 
vor  Anfang  des  letzt  verflofTenen  Schuljahres  hinausgegeben 
worden,  werden  den  Lehrern  auf  das  neue  und  nachdrackfamll 
eingebunden,  hierunter  aber  ganz  vorzüglich  die  Sorge  ihre 
Jugend  zur  Fertigkeit  im  Lateinreden  anzuhalten;  wovon  wir 
den  Nutzen  bey  unferer  allhifefigen  Gymnafial-Jugend  mit  Ver- 
gnügen täglich  vor  Augen  fehen.  —  Nur  die  neu  hinausgegebenen 
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zwey  Schulbücher  veranlaflen  noch  weiteres  eine  und  andere  be- 
fondere  Anerkennung. 

L  Von  der  dritten  grammatisolien  ElaCTe  oder 
Suprema  Olasse  Orammatioes. 

a)  Zu  Anfang  des  Schuljahres  muß  etwan  durch  14  Tage 
oder  drey  Wochen  täglich  wenigftens  eine  halbe  Stunde  zu 
kurzer  Wiederholung  des  ordentlichen  Syntax  vom  vorigen  Jahre 
angewendet;  und  täglich  eine  Syntactifche  (klug  gewählte) 
lateinifche  Aufgabe,  wenigftens  von  etlichen  Zeilen  verfertiget, 
aber  auch  eine  oder  andere  öffentlich  und  kunftmäßig  von  dem 
Lehrer  verbelTert  werden. 

b)  Mit  diefen  Syntactifchen  Aufgaben  müITen  die  Ver- 
fertigungen lateinifcher  Dialogen  abwechslen,  welche  ebenfalls 
öffentlich  zu  verbeiTeren  feyn  werden. 

c)  Gleich  neben  der  Wiederholung  wird  das  Schulbuch  der 
Ordnung  nach  vorgenommen,  und  praktifche  Aufgaben  darnach 
eingerichtet,  welche  auf  die  erklärte  Lehre  lieh  beziehen  foUen; 
wodurch  die  dritte  Gattung  der  Aufgaben  zum  Wechfel  an  Händen 
feyn  wird;  es  fey  gleich,  daß  man  fchlecht  lateinifche  eigens 
hiezu  eingerichtete  Auflatze  in  reines  Latein  umfetzen;  oder  aus 
der  Hutierfprache  unmittelbar  in  das  gute  Latein  verkehren 
lafTen  wird. 

d)  Weil  man  gleich  nach  dem  erften  Theile  des  Schulbuches 
de  Puritate  den  zweyten  Theil  der  Ghompraeischen  Auszüge  zur 
Hand  nehmen  muß,  fo  wird  der  Professor  hier  den  Bedacht 
nehmen,  feinen  Schülern  vorläufig  den  zweyten  Anfang  des  Schul- 
baches von  Lefung  der  ElafOker,  als  eine  Einleitung  zur  Leßing 
fleißig  und  nachdrücklich  zu  erklären. 

e)  Bey  Lefung  aber  hauptlachlich  ein  beftändiges  Augenmerk 
mit  dahin  zu  nehmen,  daß  er  feine  Schüler  bey  aller  Gelegenheit 
auf  das  Sittliche  aufmerkfam  mache,  und  durch  wohl  angebrachte 
Anmerkungen  dem  Inhalte  des  Gelefenen  auch  einen  Einfluß  auf 
die  Verbeilerung  des  Herzens  der  Jünglinge  verfchaffe;  wozu  in 
den  fchönen  Stücken  der  vorgelegten  Auszüge  häufige  Gelegen* 
heit  vorkommen  wird. 

f)  Bald  hierauf  muß  auch  der  Jugend  der  erfte  Anfang  des 
Schulbuches  von  dem  BriefTchreiben  mit  allem  möglichen  Fleiße 
vorgetragen,  und  durch  häufige  Auflatze  erftens  zwar  teutfcher, 
Todann  aber  lateinifcher  Briefe  (keineswegs  aber  durch  Uiber- 
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fetzung  teutfcher  Briefe  in  das  Latein)  mit  unaasgefetzter  üibnng 
befeftiget,  auch  mit  diefer  Art  Aufgaben  bis  zu  Ende  des  Schul- 
jahres fortgefahren  werden. 

g)  Nach  Oftem  erft  wird  der  Theil  vom  Sylbenmaaße  vor- 
genommen und  geendet. 

h)  Vom  Griechifchen  muß  der  Professor  bedacht  feyn,  den 
Schülern  diefes  Jahr  wenigftens  die  Conjugationen  beyzubringen, 
wenn  fie  anders  aus  der  zweyten  Schule  die  Declinationen  und 
Comparationenkenntniß  fchon  mitbringen. 

Alles  übrige  von  Hiftorie  und  Geographie  bleibt  auch  dieß- 
mal  noch  beym  alten,  bis  ihnen  neue  Bücher  hiezu  angewiefen 
worden. 

n.  Von  der  vierten  Sohiile  oder  Khetorica. 

a)  Das  neue  hinauskommende  Lehrbuch  giebt  mit  feiner 
Ordnung  felbft  den  Leitfaden,  mit  welcher  Gattung  Auffatzen 
diefe  Jugend  ftufenweis  zu  befchäftigen  fey.  Periodi,  Figurae 
Amplificationes,  Fabulae,  Narrationes  etc.  fodann  aus  den 
Argumentationibus:  Syllogismus,  Enthymema,  CoUectio 
etc.  können  und  muffen  in  der  Reihe  der  Ausarbeitungen  auf- 
einander folgen,  und  zum  endlichen  Auffatze  einer  Rede  vor- 
bereiten. 

b)  Nur  muß  der  Profeffor  auch  der  Lehre  die  Yorlefnng  und 
Erklärung  fchicklicher  Mufter  fowohl  aus  dem  Schulbuche,  als 
aus  dem  IIL  und  IV.  Theile  der  Chompraeifchen  Auszüge  be- 
ftändig  an  der  Seite  gehen  laffen,  weil  fie  für  diefe  Elafle  be- 
ftimmt  find,  entweder  um  häufige  und  verfchiedene  mit  den  Lehr- 
Mcken  zufammenpaffende  Mufter  vor  Augen  zu  haben ;  oder  aber 
fich  mit  mannigfaltigen  fchönen  und  nützlichen  Sachkenntniften 
bereichem  zu  können. 

c)  Daß  aber  auch  in  der  teutfchen  Sprache  Ausarbeitungen 
nach  Anweifung  der  empfangenen  Lehren  zu  verfertigen  feyo, 
hievon  werden  den  Professor  die  dem  Schulbuche  angehängten 
teutfchen  Mufter  überzeugen. 

d)  Endlich  wiederholet  man  hier,  was  fchon  fonfb  eingebunden 
worden,  Professores  wollen  ja  nicht  glauben,  daß  alle  Mnfter- 
ftücke  vom  Anfange  bis  zu  Ende  durch  erkläret  werden  mfiflen; 
vielmehr  wird  die  Verfchiedenheit  zur  Aufinuntenmg,  Fleiß,  und 
Lehrbegierde  recht  vieles  beytragen. 

e)  Die  allgemeine  Rechenkunft  muß  in  diefer  ElaCTe  gänzlich 
vom  Anfange  bis  zu  Ende  vorgenommen  und  vollendet  werden. 


ly.  DuFchführung  der  Gymnasial-Reformen  335 

Zu  diefem  Ziele  wird  notwendig  feyn,  daß  der  Lehrer  lieh 
gleich  anfangs  eine  fchickliche  Eintheilung  des  ganzen  Umfanges 
mache,  und  jede  Woche  einen  beftimmten  Theil  davon  lehre; 
woraus  ordentlich  eine  Prüfung  in  Hinkunft  vorzunehmen  feyn 
wird. 

f)  Mit  allen  übrigen  fchon  fonft  gewöhnlichen  Nebengegen- 
Itänden  hat  es  vor  heuer  noch  bey  den  vorjährigen  Erinnerungen 
fein  Bewenden. 

m.  Von  der  fünften  Soliule  oder  Poesi. 

a)  Da  diefe  Schüler  fich  voriges  Jahr  um  die  vollTtändige 
Rhetorique  zu  erlernen  beyde  Theile  des  Nogheiischen  Schul- 
buches angefchaffet,  fo  mögen  fie  auch  heuer  diefe  nämlichen 
Bucher  bis  zu  Ende  brauchen,  und  aus  beyden  felben  Theilen 
die  Institutiones  Poäticas  erlernen;  der  Professor  wird  fich 
eben  derfelben  zur  Erklärung  der  Lehrfätze  fowohl,  als  der  ein- 
gefchalteten  Mufter,  beydes  jedoch  mit  kluger  Mäßigkeit  be- 
dienen. 

b)  Vor  allen  andern  aber  wird  nöthig  seyn,  in  gröfter  mög- 
licher Kürze  die  Lehre  vom  Sylbenmaaße  zu  wiederholen;  die 
Lehre  von  Versarten  aber  ohne  alle  unnöthige  Weitläuftigkeit 
den  Jünglingen  vorzutragen. 

c)  Die  Abfchnitte  und  Lehren,  welche  fich  auf  Versmachen 
beziehen,  müJTen  nur  im  Vorbeygehen  erklärt  werden,  mehr  um 
die  Wendung  einzusehen,  welche  der  Poet  bey  Verfertigung  feines 
Verfes  gebrauchet,  als  fie  zu  benutzen;  weil  Vers- Ausarbeitungen 
far  die  Schule  kein  Gegenftand  mehr  feyn  foUen,  fondern  nur  von 
jenen  einzelnen  nach  eigener  Willkühr  nur  mit  Privatfleiße  vor- 
genommen werden  mögen,  bey  welchen  fich  etwan  befondere 
Fähigkeit  und  Luft  hiezu  äußern  foUte. 

d)  Hingegen  wird  die  Vorlefung  auserlefener  unanftöffiger 
po^tifcher  EunftMcke  in  beyden  Sprachen  mit  Zurückweisung  auf 
die  theoretifchen  Lehrfätze  für  den  Profeffor  diefer  Klaffe  eine 
wefentliche  Pflicht  feyn. 

e)  Bald  zu  Anfang  wird  auch  der  Profeffor  feinen  Schülern 
wenigfbens  in  einem  allgemeinen,  jedoch  ordentlichen  ümriffe  die 
Mythologie  mit  aller  Vorficht  und  Mäßigkeit  beyzubringen  haben, 
ohne  welche  Kenntniß  in  fchönften  poetifchen  Stücken  fchwerlich 
fortzukommen  ift.  Ja  es  wird  die  gelegenheitliche  Anführung 
verschiedener  Fabellehren  gar  oft  bey  Erklärung  der  Stücke 
felblt  unentbehrlich  feyn. 
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von  ausgenommen,  von  denen  man  fo  yiele,  als  immer  m&glich 
in  dem  Gedächtniße  behalten  foUe. 

d)  Obfchon  keine  Yerfe  in  diefer  Klaffe  als  Scholanfgaben, 
wenigftens  für  alle,  vorkommen  feilen;  fo  werden  fich  doch 
Prof effores  angelegen  feyn  laffen,  nach  der  Erklämng  des  zweyten 
Abfchnittes  in  dem  erften  Hauptftücke  De  arte  metrica  die  Ver- 
fertigung einiger  Yerfe  anf  der  Tafel  in  der  Schale  Öffentlich 
vorzunehmen ;  theils  die  Lehre  durch  f olche  Beyfpiele  verftändiger 
zumachen,  theils  zu  Anleitung  deijenigen,  bey  welchen  fleh  etwa 
heut  oder  morgen  ein  Poetifches  Genie  zeigen  möchte. 

e)  Die  Ausarbeitung  diefer  Klaffe  werden  faft  meiftens  in 
der  deutfchen  Sprache,  und  in  ungebundener  Rede  verfertiget 
nach  Anweifung  der  Anmerkungen,  welche  den  Lehrern  fchon 
vormals  auf  die  Schuljahre  1777.  und  TIS.  mitgetheilet  worden. 
Die  auch  nach  dem  Ausweis  der  beyliegenden  Eintheflungstabelle 
über  die  Lehrgegenftände,  und  Schul  Verrichtungen.  •  •  • 

2)  In  Bückficht  auf  die  fchon  hinausgelangten  Schulbücher 
muffen  fich  Lehrer  errinnem  überhaupt  auf  alle  jene  Anm^^congen, 
welche  ihnen  in  Betref  diefer  Bücher  find  mitgetheilet  worden. 

8)  Insbefondere,  daß  fie  fich  bey  ein  und  andern  Stücken, 
welche  Ihnen  namentlich  in  der  nebenflndigen  Ordnungs-Tabelle 
bekannt  gemacht  werden,  nicht  an  die  Ordnung  halten,  in  welcher 
fie  im  Schulbuche  ftehen,  fondem  an  jene,  welche  Urnen  in  der 
nämlichen  Tabelle  angedeutet,  wird. 

1)  So  ifb  zum  Beyl^iel  gleich  bey  dem  erften  Schnlbuche  za* 
beobachten,  daß  die  Lehre  von  den  Gefchlechtem  der  Nennwörter 
erft  nach  Oftem  vorgenommen  werde. 

2)  Eben  fo  ift  bey  dem  zweyten  Schulbuche  die  Lehre  von 
Zusammenfetzung,  und  Abtheilung  der  Wörter  gleich  zum  Ein- 
gange des  Schuljahres  vor  allen  andern  vorzunehmen,  weil  man 
auch  gleich  die  Badices  mit  ihren  Derivatis  zulernen  anfangen  mnfl. 

8)  Desgleichen  wird  aus  dem  dritten  Schnlbuche  die  Lebre 
von  Lefung  der  KlafGker  bald  zum  Anfange  abzuhandeln  feyn,  be^ 
vor  man  nämlich  die  Jugend  an  die  Lesung  der  Classiconim  fnlut 

4)  In  dem  vierten  Schulbuche  foUe  das  letzte  HauptCtnck  De 
Pronuntiatione  bald  Anfangs  erkläret  und  gelemet  werden,  weil 
man  die  Jugend  zeitig  gute  Stücke  auswendig  lernen,  und  oft 
hersagen  lafTen  foUe. 

5)  Endlich  ift  von  dem  fünften  Schulbuche  die  nOthige 
Anleitung  hier  in  den  vorau8fl;ehenden  Errinnerangen  mitge^ 
theilet  worden. 
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6)  Bey  LeAing  und  Erklärung  der  ElaüGker  muß  der  Lehrer 
jederzeit  in  der  Auswahl  felben  Stücken  den  Vorzug  geben,  welche 
nfltzUcher,  lehrreicher  und  f&r  die  Jugend  reizender  find;  er  muß 
wohl  fiberdenken,  damit  er  von  den  leichtem  erlt  nach  und  nach 
zu  den  fchwereren  Auszügen  übergehe,  und  endlich  auch  keine. 
Gelegenheit  yerfäume,  wo  etwa  damit  auf  die  fittliche  Anwendung 
ein  natfirUcher,  und  ungezwungener  Gebrauch  gemacht  werden 
kann. 

7)  Was  nun  die  übrigen  Lehrgegenftände  betrift,  fo  und 
derfelben  einige  zweckmäffig  den  ordentlichen  Schulbüchern  be- 
reits eingefchaltet  worden,  und  bis  die  fämtliche  Lieferung  der 
noch  abgängigen  durch  Verlauf  diefes  eingehenden  Schuljahres 
beforget  werden  wird,  mögen  fich  die  Professores  indeffen  durch 
Privat  Fleiß  die  nöthigen  Stücke  felbft  zufammenfetzen,  und  ihren 
Schülern  abfchriftlich  mittheilen,  mit  der  beftändigen  ßückficht, 
daß  He  Nebenlehrgegenftände  find,  denen  man  nur  Abwechslungs- 
weife  einige  unterbrochene  kürzere  Lehrzeiten  auszeichnen,  und 
widmen  folle.  Es  find  zu  diefem  Ende  in  der  nebenfindigen 
Tabelle  jeder  Klaffe  ihre  Gegenftände  zugetheilet,  und  beyläufig 
in  jener  Ordnung  angefetzet  worden,  in  welcher  fie  aufeinander- 
folgen, oder  nebeneinander  fortlaufen  foUen,  wobey  fich  noth- 
wendig  jeder  Lehrer  felbft  eine  zweck-  und  übermäßige  Unter- 
theilung  der  Zeit  und  Stunden  vorzufchreiben  haben  wird,  um 
znr  Einfchränkung  für  fich,  und  feine  Schüler  eine  anpaffende 
Bichtfchnur  vor  Augen  zuhaben.  Insbefondere  alfo 

Von  der  Qesohiöhte. 

a)  Von  der  Gefchichte  muß  die  Hauptabficht  nicht  verfehlet 
werden,  daß  fie  vorzüglich  der  Bildung  des  Herzens,  und  zur 
Erlernung  der  fittlichen  fowohl  als  bürgerlichen  Tugenden  ge- 
widmet fey;  und  daß  es  daher  eine  wef entliche  Pflicht  für  den 
Lehrer  fey,  kein  bloßes  Gedächtnißwerk  darauszumachen,  fondern 
durch  fchicklich  angebrachte  Anmerkungen,  und  Aneiferungen  zur 
Nachahmung  löblicher  Thathandlungen  die  Gefchichte  als  eine 
Lehrmeifterin  des  Lebens  für  feine  junge  Leute  aufzuftellen. 

Die  Eintheilung  der  Gefchichtsftücke  für  die  Schulen,  ift 

1)  für  die  erfte  Schule:  die  heil.  Gefchichte  des  alten  und 
neuen  Teftaments  bis  zur  Apofteltheilung. 

2)  Für  die  zweyte,  das  merkwürdigfte  aus  den  3  Hauptreichen, 
oder  Monarchien  mit  Einfchaltung  der  vorzüglichen  Merkwürdig- 
keiten einiger  anderer  gleichzeitigen  Reiche. 

22* 
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3)  für  die  dritte  die  Römirche  Gerchichte  von  Erbaanng  Roms 
bis  auf  den  erften  Eaifer  Anguft. 

4)  für  die  vierte  die  Eaifer  Gefchichte  bis  auf  Jofeph  den 
zweyten. 

5)  für  die  fünfte  die  Vaterlandsgefchichte,  und  fodann  die 
Gefchichte  des  Erzhaufes  Habsburg-Ofterreich. 

Von  der  Geographie. 

b)  Die  Geographie  fängt  für  die  erfte  und  zweyte  Schale 
von  Europa,  Deutfchland,  und  dem  Ofterreich,  ganzen  Kreife  an, 
welcher  etwas  umftändlicher  behandeit  wird,  woran  die  Be- 
fchreibung  des  übrigen  Deutfchlandes  ganz  kurz  gehängt  wird 

2)  In  der  dritten  Schule  werden  die  nördlichen,  weftlichen, 
und  lüdlichen  Länder  von  Europa  kurz  abgehandelt,  die  öfter* 
reich.  Provinzen  aber  in  den  Niederlanden,  und  Italien  werden 
deutlicher  auseinander  gefetzet. 

3)  In  der  vierten  Schule  muffen  die  öftlichen  Länder  Europens, 
und  hierunter  abermal  die  Länder  der  Ofterreich.  Monarchie 
umftändlicher  vorgetragen  werden. 

4)  In  der  fünften  Schule  bleibt  Asia,  Afrika  übrig,  wobey 
die  vorzüglichen  Naturprodukte  nicht  vergeffen  werden  foUen, 
welche  den  Europäern  daher  zukommen.  Von  der  älteren  Geographie 
ift  den  Schülern  indeffen  nur  etwas,  was  zum  Yerftand,  und 
Begriffe  der  vorkommenden  Klaffiker  nöthig  feyn  dörfte,  beyzu- 
bringen.  Nach  Anleitung  der  Ordnungstabelle  wird  ein  Stück 
davon  mit  Grammatiften  nach  Oftem  vorzunehmen  feyn,  da  fie 
nämlich  an  die  üiberfetzung  des  Caesar,  und  Curtius  gefahret 
werden  foUen;  das  zweyte  Stück  aber  muß  Syntaxisten  zu  An- 
fange des  Schuljahres  gelehret  werden,  da  fie  diefer  Vorerkenntniß 
zu  den  Auszügen  des  Livius  benöthiget  feyn  dörften,  und  die 
Lehrer  werden  es  im  Eohler,  oder  Cellarius  finden  kOnnen. 

Von  den  Altertliümem. 

c.  Das  Compendium  Antiquitatum  Romanarom  mag,  glatte^ 
dings  aus  dem  Nieuport  zufammengezogen,  und  dabey  Bosini 
Antiquitates  Romanae  von  dem  Profeffor  nachgelefen  werden. 

Von  den  Phisikalisclien  Begiiflbn. 


d)  Von  den  PhiXikalifchen  Begriffen  ift  in  des  H.  Rekarts 
Lehrbuche  zum  Gebrauche  in  Schulen  in  3  Kapitel  ein  Vorrath 
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anzatreffeB,  wovon  fich  Lehrer  eüuge  Bützbiuie  klewe  AmtzQigß 
yerfalTen  k&imen. 

Von  der  Reolienkunst 

e)  Die  BechenkunTt  muß  in  die  erXte  Schale  mitgebracht 
werden,  and  die  Widerholong  von  den  erften  Haaptregeln  ift  für 
diefe  Kl&iXe  eine  hinreichende  Befchäftigang;  für  die  zweyte, 
und  dritte  Schale,  wird  dy  Normal£chalrechenbacb  nach  Aaa- 
weiTong  der  Ordnongstabelle  gebrauchet;  in  der  Bhetorique  aber 
foU  fie  in  Lateinifcher  Sprache  ganz  wiederholet  werdra. 

Von  der  Natural  Historie. 

f)  Von  der  Natural  Hiftorie  find  dermalen  Bücher  genng 
vorhanden,  die  zwar  wegen  ihrer  Weitläufigkeit  unferem  Schul- 
fyftem  nicht  angemeffen  find,  dennoch  aber  die  nothwendigen 
Materialien  zu  einsweilige  nützlichen  Auszügen  gewähren  werden. 

Von  dem  Kateohlsmus. 

g)  Von  dem  gröfi*eren  Katechismus,  welcher  ohnedem  für  die 
lateinifchen  Schulen  vorgefchrieben  ifi;,  müfi*en  unnachfichtlich 

1)  In  der  erfi;en  Schule  die  erfi^en  3  Hauptftücke 

2)  In  der  zweyten  die  zwey  letzten  Hauptfi;ücke  fammt  dem 
Anhange  jedoch  bisher  ohne  alle  beweifende  Stellen  erkläret, 
und  gelemet  werden. 

3)  Die  dritte  Schule  nimmt  fodann  nochmal  die  zwey  erfiien 
Hauptftücke  mit  den  beweifenden  Stellen  vor. 

4)  Die  vierte  Schule  hat  auf  die  nämliche  Weife  die  folgenden 
zwey  Hauptftücke  zulernen. 

5)  In  der  fünften  endlich  wird  das  letzte  Hauptftück  und 
der  Anhang  mit  den  Stellen  bis  Oftem,  nach  Oftem  aber  die 
dem  Katechismus  vorgedruckte  Einleitung  emftlich  durchge- 
aibeitet 

Von  Ohomprölsohen  Auszttgen. 

h)  Bey  den  Chompröischen  Auszügen  erinnert  man  die  Lehrer 
nochmal,  was  fchon  fonft  mitgegeben  worden,  daß  es  eben  nicht 
nöthig  fey  die  ganzen  Stücke  der  hier  eingefchalteten  Auctorum 
Torzulefen,  fondem  zu  Luft  fowohl  als  Nutzen  der  Jugend  oft- 
malige Abänderungen  in  Begleitung  der  nöthigen  Anmerkungen 
Yorzunehmen,  befonrders  aber  auf  Sachenkenntniß  die  beftändige 
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Bückllcht  zutragen.  Aus  diefem  Grunde  wünTchet  man,  daß  die 
Lehrer  die  auserlefenen  Stellen  aus  den  Philofophifchen  Schriften 
des  Cicero  in  Ghompr6  Tom.  II  pag.  106  seq:  item  aus  dem 
Yalerio  Maximo  Tom.  eodem  pag.  247  seq.  nicht  auTfer  Acht 
laffen;  femers  Tom.  m.  die  Jugend  etwas  mit  dem  Vegetio  de 
re  militari,  mit  des  Frontini  Strategematis,  mit  dem  Colnmella  de 
re  rustica  Tom.  III.  endlich  mit  des  Plinii  historia  natorali  imd 
mit  dem  Celso  de  re  medica  bekannt,  und  vergnügt  zumachen 
fich  angelegen  feyn  laffen. 

Alle  übrige  Gegenftände  dOrften  keiner  Schwirigkeit  unter- 
liegen, und  es  werden  danenhero  die  Lehrer  nur  auf  die  fchon 
fonft  mitgetheilten  Anmerkungen  und  Erinnerungen  zur&ckgewiefen, 
wiederholt  aber  bey  diefer  Gelegenheit  die  üibung  der  La- 
teinifchen  Sprache  in  beftändigen  Beden  und  durch  alltägliche 
Aufgaben,  und  Auffätze  im  Schreiben  nachdrücklichfb  empfohlen, 
um  die  fo  unentbehrliche  Fertigkeit  in  beyden  zuerlangen,  welche 
gewiß  von  dem  Emfte,  und  Eifer  des  Lehrers  allein  abhängt 
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35.  Staiu 

Ordo  et  Distribntio  Docendomm  et  Ägmäontm 
Gedracktes  Exemplar  ün  Ifthustenom 


Primo  Semestn                                              ' 
___ ■ 

Mane 

Post  meridiem 

• 

In 
Principiis 

1.  Pensorom  de  memoria  et  de  scripto 
exactio  et  coirectio.  (♦) 

2.  libri  scholastici  explicatio.  (^) 

3.  Snbjunctnm  continno  examen.  (**^ 

4.  Insractio  de  Analjsi. 

5.  Analysis  Sententiüiun,  et  Comenii. 

1.  Comenii  explicatio. 

2.  Historia. 

3.  Anthmeticae  repeÜtio. 

4.  Catechismus. 

1. 

Gram- 
matica 

1.  Derivationis  et  Compositionis 
explicatio. 

2.  Libri  scholastici  explicatio. 

3.  Examina,  Analyses,  et  Syntheses. 

4.  De  nsu  Adagiorum  instnictio. 

5.  Antiquitatom  Romanarum  pars. 

6.  Geographia  vetas. 

1.  üistoria. 

2.  Historiae  naturalis  pan. 

3.  Arithmeticae  gennanieae  pan  L  l 

4.  Graecum. 

5.  Catechismus. 

Syntax! 

1.  Libri  scholastici  explicatio. 

2.  Antiquitatnm  Romanaram  pars. 

3.  De  ratione  legendi  Auetores  clas- 
sicos. 

4.  Geographia. 

1.  InterpretatioAuctommezChomjvf 
Tom.  II. 

2.  Historia.                                         .j 

3.  Historiae  naturalis  pars. 

4.  Arithmeticae  germanicae  pan  IL' 

5.  Graecum. 

6.  Catechismus. 

Bhetorica 

1.  Libri  scholastici  explicatio. 

2.  Antiquitatum  Romanarum  pars. 

3.  Exercitationes  latinae  quotidianae. 

4.  Geographia. 

5.  De  Pronunciatione  oratoria. 

1.  Exercitationes    Lectionis   et  ?ith 
nunciationis  altemae. 

2.  Interpretatio  Auctorum  exChompri 
Tom.  III.  et  libro  scholastioo. 

3.  Historia. 

4.  Historiae  naturalis  pars. 

5.  Arithmetica  latina. 

6.  Catechismus.  (**^) 

• 

PoSsi 

1.  Mythologia. 

2.  Libri  scholastici  explicatio. 

3.  Elaborationes  oratoriae  lingua  ve- 
nacula  et  latina  altematün. 

4.  Geometriae  practicae  rudimenta. 

5.  Geographia. 

1.  Repetitio  Prosodiae. 

2.  Animadversiones  de  Po8si  gemunia^ 

3.  Praeleetio  Auctomm  ex  Tom.  ?ir; 
Chompre  et  libro  scholastico. 

4.  Historia  Patriae.                           -w 

5.  Catechismus. 

(^)  Pensorum  pro  memoria  primum  genus  sunt  Primitiva.  In  emendationibiu  dil«x. 
eens  item  ^ermanicae  ac  latinae  Orthographiae;  tum  utriusque  Calligraphissiv 
nabenda  ratio.  Emendatio  quotidiana  est  per  omnes  Classes.  y, 

C*)  Perpetno  adjungendae  ammadyersiones  et  reflexiones  ad  Gramm atieam  ger* 
manicam. 


lY.  DnrehfBhroiig  d«r  Gymnanal-Refonneii 


345 


[hIm  ClMses  Scholanim  HnmMnionim.  (Ordnnngstabelle.) 
tos  and  Unterricht.  (Vgl  8.  19a  f.) 


Altero  Semestri 


Mane 

Post  meridiem 

Libn  sdiolastici  oontinuata  explieatio. 
Comenii  continuata  explieatio. 
Analyses  Phaedri  et  Öialogoram. 
Rxercitationes  sjntheticae  seu  Compo- 
ntionea. 

Giaeomn. 

1.  Exerdtationes  analyticae  et  sjntheticae 
altematim. 

2.  Historia. 

3.  Arithmeticae  repetitio  oontüraata. 

4.  Notiqnes  remm  phydearam. 

5.  CatechismuB. 

Interpretatio  Excerptornm  ex  Chompr^ 
Tom«  L  praemisslB  semper  Biographiis. 

Instmctio  de  Dialogit  eonfidendis. 

EUboraüo  Dialogorum  germanicomm  et 
latmoTom. 

GeogTi^>hia. 

1.  Interpretatio  Excerptorum  continuata. 

2.  Historiae  naturalis  pars. 
8.  Hiatoria. 

4.  Arithmeticae  germanicae  pars  I. 

5.  Graecum. 

6.  Catechismus. 

De  ratione  constmendarmn  epistolarmn. 

^Elaboratio  epistolanmi  germaniearum  et 
>  latmaxom. 

Geographia. 

Proaodia. 

1.  Interpretatio    Auctorum    ex    Ghompri 
Tom.  n.  et  libro  scholastioo. 

2.  Historia. 

3.  Historiae  naturalis  pars. 

4.  Arithmeticae  germanicae  pars  IL 

5.  Graecum. 

6.  Catechismas. 

Pneleetio  Anctomm  exGhompr^  Tom.  lY. 

Elaborationes  oratoriae. 

Geographia. 

Oratioms  latinae,  k  tandem  germaoicae 
•laboratio  publica  in  eehola. 

• 

1.  PraelectioAuctommexChompr^TonLiy. 

2.  Historia. 

3.  Arithmetica  latina. 

4.  Elaborationes  oratoriae. 

5.  CatechismuB. 

libri  scholastici  explieatio. 

^Pra«lectio  Auctorum  ex  ChomprÄ  Tom.  V. 

BaboiBtioBes  aHemae  latinae  et  germa^ 
.neae. 

ilgebrae  mdimenta. 

Geographia. 

L    - 

1.  Praelectio  Auctorum  ex  Ghompri  Tom.  V. 
Tel  VI.  et  libro  seholastico. 

2.  Historia  Augustae  Domus  Habspurgicae. 

3.  Elaborationes  germanicae  tantnm. 

4.  Prima  prindpia  Chronologiae  et  Heral- 
dicae. 

5.  De  Enoyclopaedia. 

6.  Catechismus. 

P*)  Examen  muTerse  explicationibuB  et  emendationlbns  omnibns  a^jnngendura;  eaqne 
atio  per  omnes  Classes  applicanda,  neqne  unquam  omittenda  est. 

*^)  GiMcam  per  Classes  Rhetorieae  et  PoSseos  selectis  disdpulis  tantum  traditnr. 
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36.  Siebente  Yerordniuig  des  P.  Gratian  Marx. 

Weitere  Erinnerangen  an  die  Lehrer  der  lateinischan  Schulen.  Gedruckt  bej 
Joh.  Thomas.  Edlen  ▼.  Trattem,  kaiserl.  königl.  Hofhnchdrack.  o.  Bnchhi&dL 

Wien  1780.    (Vgl.  S.  204.) 

Von  der  grleohisohen  Spraoba 

Es  Ut  höchft  nöthig,  daß  die  Lehrer  fowohl  von  der  ganzen 
Abllcht  unterrichtet  find,  welche  man  fich  bey  der  gegenwärtigen 
AnTtalt  vorgefetzet  hat,  als  auch  von  der  Einrichtung  des  Schnl« 
bnches  felbft,  welches  ihnen  hiezn  hinansgegeben  wird,  um  in 
ihrem  unterrichte  zweckmäCfig  zu  verfahren. 


Von  der  Absiobt  des  giledhlsdhen  TTnterrlohtee  In  den 

lateinladhen  Schalen. 

1.  Da  unfere  Jugend  in  den  lateinifchen  Schulen,  wenigftens 
ein  Theil  davon,  zur  Gelehrfamkeit  beftimmet  ift,  und  folglich 
dahin  geleitet  werden  muß :  kann  der  Unterricht  in  der  griechifchen 
Sprache  bey  den  Jugendjahren  nicht  verabfäumet  werden,  ohne 
diefen  Mangel  fpäterhin  zu  fühlen,  und  zu  beklagen.  Dem  Theo- 
logen, dem  Mediciner,  dem  Philologen,  und  fogar  dem  Juriften 
ift  diefe  Sprache  unentbehrlich,  wenn  fie  in  ihrem  Fache  etwas 
Vorzflgliches  leiften,  und  über  den  gemeinften  Haufen  erhoben 
feyn  wollen. 

2.  Weil  aber  doch  nicht  alle,  welche  die  Bahne  der  Gelelir- 
famkeit  betreten,  auch  auf  felber  auszuhalten  Fähigkeit  oder 
Willen  haben :  daher  ift  der  griechifche  Unterricht  in  zwo*  Hanptr 
klaffen  fo  vertheilet,  daß  zur  erften  alle  jene  ohne  Unterfcliied 
zugelaffen  werden,  welche  immer  die  lateinifchen  Schulen  betreten; 
zur  zweyten  hingegen  nur  jene  aufgenommen  werden,  welche  in 
der  erften  Klaffe  Luft  und  Fähigkeit  zu  diefem  Unterrichte  be- 
wiefen  haben.  Zur  erften  Klaffe  werden  alfo  bey  uns  alle  Sch&ler 
der  drey  lateinifchen  Grammatikalklaffen  gerechnet;  zur  zweyten 
die  oberften  Humanitätsfchfiler,  oder  vielmehr  aus  ihnen  nnr 
jenige  fähige,  die  den  Unterricht  in  der  erften  griechifchen  Klaffe 
genfitzet  haben.  Die  erfte  diefer  Hauptklaffen  ift  die  Pflanzfchnle, 
in  welcher  man  den  Knaben  die  erften  nothwendigen  und  leichteren 


rV.  DurehAhrang'  der  GymnasiAl-Sefonnen  347 

Gnmdnitze  der  griechifchen  Sprache  beybringt,  und  gleichlam 
nur  den  EoUenumriß  der  griechifchen  Sprache  vorlegt,  ans 
welchen  man  aber  auch  hernach  die  tfichtigem  zum  künjEügen 
fchwereren  Unterrichte  d^  zweyten  ElaHe  auslefet. 

3.  Es  ift  fchon  in  diefer  Abficht  vor  zwey  Jahren  die  aller- 
höchfte  Verordnung  hinaosgelanget,  und  der  griechifche  Unter- 
richt den  grammatifchen  ProfelToren  aufgetragen,  untereinftens 
aber  auch  in  den  Hauptgymnafieu  eine  eigene  befondere  Lehr- 
kanzel zum  weiteren  Unterrichte  derjenigen  auserlefenen  Schäler 
verwilliget  worden,  welche  fich  mit  Fähigkeit  und  Luft  in  dem 
erlten  Unterrichte  ausgezeichnet  haben.  Gleichwie  es  nun  in 
Beziehung  auf  alle  Schüler  bey  der  getroffenen  Anftalt,  und  ins- 
befondere  bey  der  fchon  fonft  erlaffenen  Vorfchrift  fein  Verbleiben 
hat,  daß  Schülern  ihre  Verwendung  auf  diefe  Sprache  ausfchließend 
vor  andern  zum  Verdienfte  der  Prämien  angerechnet  werden  folle, 
fo  werden  in  Zukunft  für  die,  welche  aus  den  obem  zwoen 
KlalTen  den  befonderen  Profeffor  der  griechifchen  Sprache  hören, 
noch  eigene  befondere  VerdienftklafTenverzeichniffe  errichtet^  und 
zu  Ende  den  gewöhnlichen  gedruckten  öfterlichen  fowohl  als 
herbltlichen  ElaCTenverzeichniflen  angehänget  werden,  unter  der 
AufTchrift: 

Ez  studio  Llngaae  Graeoae. 
In  Poetica. 

I.  Classis. 

NN 

NN 

IL  Classis. 

NN 

NN 

In  Bhetorica. 

L  Classis. 

NN 

NN 

n.  Classis. 

NN 

NN 


848      Wotke,  Das  oesteneiehiflche  Gymnasiasi  L  d.  Zeit  Maria  Theresia!  1 


n. 

Von  der  Eiiiiiolitiing  des  hinauskommeiideii  grledhlsQhen 

Sohnllmolies. 

1.  Ans  der  Betrachtung  diefer  Ablichten  leitet  fich  die 
femers  getroffene  Anftalt  her,  daß  man  zween  abgefonderte 
Theiie  des  griechifchen  Schulbuches  hinausgiebt,  wovon  der  erlte, 
welcher  ihnen  nun  hinansgeliefert  wird,  für  die  Schüler  der  drey 
erften  lateinifchen  ElaHen  beftimmet  ift;  der  zweyte  aber 
für  die  ans  den  zwoen  oberen  lateinifchen  Klaffen  ausgewählten 
griechifchen  Lehrlinge  gewidmet  feyn  wird. 

2.  Man  hat  aus  diefem  erften  Theiie  das  harte  und  be- 
fchwerliche,  fo  viel  immer,  ohne  dem  WefentUchen  uqd  Ganzen 
einen  Abbruch  zu  thun,  möglich  war,  hinweggelatfen,  und  in  den 
zweyten  Theil  verfchoben,  um  Anfänger  nicht  bey  dem  erften 
unterrichte  gleich  abzufchrecken ;  man  hat  diefen  Theil  nach  der 
Lehrart  der  lateinifchen  Schulbflcher  eingerichtet,  um  der  Jugend 
das  Lernen  zu  erleichtem;  und  der  Anfang  mit  der  griechifchen 
Sprachlehre  ift  erft  in  das  zweyte  halbe  Jahr  des  erften  lateinifchen 
Schuljahrs  angefetzt,  und  in  halbe  Jahrgänge  dergeftalt  ertheilet 
worden,  daß  der  JüngUng  jedesmal  fchon  im  Latein  die  Gegen- 
ftände  voraus  erlernet  habe,  welche  im  Griechifchen  nachkoumien: 
wodurch  er  nebft  andere  Vortheilen  auch  diefen  wichtigen  zieht, 
daß  er  die  Analogie  der  beyden  Sprachen,  zuvOrderft  bey  der 
Wörterfagung,  zeitig  einfehen  und  beurtheilen  lerne. 

3.  Damit  Lehrern  und  Schülern  die  Gränzen  ausgeftecket 
wären,  welche  der  Zeit  und  den  Kräften  angemeffen  und  nicht 
flberfchritten  werden  därfen,  hat  man  jeden  halben  Jahrgang 
am  Ende  mit  Sternchen  bezeichnet,  wovon  ein  *  des  erften, 
zwey  **  aber  des  zweyten  halben  Jahres  Zutheilungen  ausmeffen. 

4.  Man  hat  fich  in  diefem  erften  Theiie  des  griechifchen 
Lehrbuches  der  Chreftomathie  mit  gutem  Vorbedachte  enthalten, 
nur  daß  zu  Ende  einige  wenige  Stellen  für  jene,  welche  diefen 
grammatifchen  Theil  faft  zu  Ende  gebracht,  und  die  vorge* 
kommenen  Begeln  bereits  Untergriffen  haben,  angehänget  worden; 
daf&r  hat  man  gleich  nach  jedem  Abfchnitte  einer  vorgetragenen 
Lehre  üibungstabellen  mit  dergleichen  Sätzen  eingefchaltet,  die 
fich  unmittelbar  auf  die  vorhergehende  Lehre  als  Mufter  beziehen, 
und   einer    zerftreuten  Chreftomathie  Stelle  vertreten    mögen. 
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Auszfige  aus   des  griechifchen  beften  Schriftftellern  find  dem 
zweyten  Theile  vorbehalten. 

5.  Bey  den  Übungstabellen  felbft  werden  Lehrer  wahrnehmen, 
daß  alle  griechifche  Sätze  bis  zu  dem  Zeitworte  von  Wort  zu 
Wort  ins  Lateinifche  äberfetzt  find;  weil  Knaben,  bis  lie  nicht 
Zeitwörter  kennen,  unmöglich  zu  überfetzen  im  Stande  find; 
gleichwie  im  Gegentheile  die  hierauf  folgenden  nur  die  lateinifche 
Bedeutung  allein  nntergefchrieben  haben,  um  itzt  die  Sätze 
felbft  fchon  kunftmäffig  in  das  Latein  zu  fibertragen. 

6.  Noch  ift  bey  dem  Abdrucke  diefes  Schulbuches  doppelter 
Druck  zu  Leitung  der  Lehrer  fowohl  als  der  Lehrlinge  gewählet 
worden,  damit  fie  den  erften  und  zweyten  Unterricht,  wovon 
unten  die  Bede  feyn  wird,  defto  bequemer  darnach  einrichten 
können. 

m. 

Von  der  Lelxrart^  die  bey  dem  hinauskommenden  Sohulbaolie 

beobaohtet  werden  solL 

1.  Man  fetzet  als  einen  Grundfatz  voraus,  daß,  nachdem  der 
Endzweck  bey  Erlernung  der  zwoen  Sprachen  der  lateinifchen 
und  der  griechifchen,  nicht  der  nämliche  ift,  auch  billig  die  Lehr- 
art verfchieden  feyn  mfiffe.  Das  Latein  foUen  unfre  Schäler 
yerftehen,  reden,  und  fchreiben  lernen;  bey  dem  Griechifchen 
hingegen  befchränkt  fich  das  Studium  auf  Yerftehen  der  beften 
griechifchen  Schriften  und  Schriftfteller.  Gleichwie  wir  alfo  zur 
Erlernung  des  Lateins  die  analytifche  und  fynthetifche  Methode 
vereinbart  gewählet  und  angewendet  haben;  alfo  werden  wir 
nns  zu  Gewinnung  des  Griechichifchen  der  analytifchen  Methode 
allein  ganz  nützlich  bedienen. 

2.  Nach  diefer  Grundlage  muß  der  Lehrer  überhaupt  auf 
einen  doppelten  Unterricht  den  Antrag  machen  (die  leichteften 
und  ohnedem  bekannten  Gegenftände  ausgenommen),  bey  derer 
erfteren  er  dasjenige  vornimmt,  was  mit  gröfferen  Buchftaben 
gedruckt  da  fteht,  bey  den  zweyten  aber  feilen  die  eingefchalteten 
Uibungstabellen,  und  bey  felber  Gelegenheit  zugleich  das  mit 
kleinerer  Schrift  Gedruckte,  oder  die  fogenannten  Ausnahmen 
und  Anmerkungen  nachgeholet  werden. 

8.  Bei  §  L  z.  B.  ift  in  der  Schule  öffentlich  das  Alphabet 
deutlich  auf  einer  Tafel  aufzufchreiben,  und  eine  geraume  Zeit 
Aehen  zu  laffen.   Die  verfchiedene  Eintheüung  der  Selbft-  und 
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Mitlaater  ift  genau  und  ordentlich  abzuhandeln ;  weil  fonft  künftig 
vieles  in  der  Sprachlehre  dunkel  bleiben  dürfte.  Die  auf  der 
Seite  11.  12.  18.  14.  eingerückten  Stammwörter  find  nicht  nur 
etwan  bloß  auswendig  zu  lernen  (obfchon  fie  auch  das  Gedächtnifi 
zu  bereichem  dienen  foUen),  fondern  fie  find  bis  auf  ihre  kleinTten 
Buchftabenelemente  zu  zergliedern:  zu  welcher  ElaiTe  gehöret 
diefer  Buchftab?  zu  welcher  jener?  etc.  ~  Es  ifi;  freilich  wohl 
eine  verdrfißliche  Arbeit  ffir  den  Lehrer,  fich  mit  den  Ein-  und 
üntertheilungen  der  Buchftaben  abgeben  zu  mlUTen :  allein  es  iit 
diefe  Lehre  fowohl  als  die  folgende  von  dem  Wohlklange  gleich- 
wohl aus  zweyen  nothwendigen  das  kleinfte  üibel,  und  das 
größere  würde  gewiß  feyn:  diefe  Lehren  gar  weglafTen^  oder 
obenhin  berühren. 

4.  Daß  übrigens  die  erft  angedeuteten  Stammwörter  nebft 
den  griechifchen  auch  noch  mit  lateinifchen  Schriftep  abgedrückt 
da  fi;ehen,  hievon  begreift  jeder  Lehrer  die  Urfache  gar  wohl, 
weil  nämlich  unfre  Schüler  bis  hieher  zwar  Buchftaben  zn 
kennen,  aber  noch  nicht  fertig  zu  lefen  im  Stande  find. 

5.  Auf  die  nämliche  Art,  wie  hier  oben  gemeldet  worden, 
wird  bey  dem  Buchftabiren,  Lefezeichen,  Lefekunft  etc.  verfahren, 
daß  der  Unterricht  über  das  Großgedruckte  vorangeht,  und  fo- 
dann  bey  der  Uibung  mit  den  Stammwörtern  erft  das  Eleinge- 
druckte  angebracht  wird. 

6.  Bei  §  IIL  Von  der  Schönfehreibung  räth  man  allen 
Lehrern,  die  Sache  dahin  einzuleiten,  daß  jeder  Schüler  fich  un- 
fehlbar ans  etwelchen  Bögen  ein  Schreibbuch  mache  (Correcta 
graeca),  in  welches  er  ganz  ordentlich  und  fauber  nicht  nur  alle 
vom  Anfange  an  in  dem  Schulbuche  befindliche  Sammlungen  der 
Stammwörter,  fo  wie  fie  in  der  Schule  vorgenommen  werden, 
fondern  fpäterhin  auch  alle  Uibungstabellen,  doch  die  erftereo 
ohne  alle  dazu  gefchriebene  deutfche  Bedeutung,  und  die  letzteren 
ohne  alle  Lateinifche  üiberfetzung  oder  Bedeutung  (sine  Signi- 
ficationibus)  einzutragen  verbunden  feyn  folL  Aus  diefem  Schreib- 
buche muß  hernach  zu  feiner  Zeit  die  Prüfung  des  Jünglings» 
nicht  aus  dem  gedruckten  Schulbuche,  in  welchem  alles  zufammen 
eingedruckt  ift»  vorgenommen  werden;  und  die  Wirkung,  die 
man  erwartet,  muß  feyn:  a)  daß  der  Enab  fertig  und  fauber 
griechifch  kopiren  und  fchreiben  lernet;  b)  daß  er  die  erklärten 
und  mit  den  bald  darnach  eingefchriebenen  Worten  verbundenen 
Lehren  unauslöfchlich  in  das  Gedächtniß  faffet;  c)  daß  er  fein 
Schulbuch  fleißig  zu  Rathe  ziehen  muß;  d)  daß  dem  Knaben  fad 
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täglich  za  Haufe,  befonders  Aber  Ferialtäge,  eine  Befchäfftigiing 
im  Oriechifchen  angewiefen,  und  der  Schiller  in  ununterbrochener 
üibung  erhalten  werden  kann. 

7.  Die  hierauf  folgende  höchft  wichtige  Lehre  von  dem 
Wohlklange,  durch  die  allein  fehr  viele  nachfolgende  Regeln  d^ 
griechifchen  Sprachlehre  verftändlich  erkläret  werden  können, 
muß  auf  die  vorhin  bemerkte  Art  fehr  fleißig  abgehandelt,  und 
der  doppelte  Unterricht,  wie  oben  hier  wieder,  und  faft  durch 
das  ganze  Schulbuch,  angewendet  werden,  nur  daß  wegen 
Leichtigkeit  des  Gegenftandes  manchesmal  dem  Lehrer  frey 
ftehen  wird,  die  Ausnahmen  und  Anmerkungen  gleich  mit  durch 
zu  nehmen,  ohne  felbe  erft  auf  einen  zweyten  Unterricht  zu  er-' 
Q>aren. 

8.  So  oft  der  Lehrer  einen  neuen  halben  Jahrgang  anföngt, 
muß  er  mit  kurzer  Wiederholung  des  vorhergehenden  angefangen 
werden;  und  bey  den  üibungstabellen,  die  eigentlich  da  lind, 
um  die  Jugend  an  das  Analyfiren  zeitig  führen  zu  können,  muß 
nichts  bey  der  Analyfe  verlanget  werden,  was  nicht  auf  die 
vorhergehenden  Lehren  einen  Bezug  hat.  Man  wird  alfo  bey  den 
üibungstabellen  über  die  Abänderungen  noch  nichts  von  Ab- 
wandlungen, und  bey  jenen  Tabellen  über  die  Abwandlungen 
noch  keine  Fragen  von  Wortfügungsregeln  einmengen,  welches 
Lehrern  ohnedem  aus  der  lateinifchen  Sprachlehre  und  in  der 
Ausübung  fchon  bekannt  feyn  muß. 

9.  Seite  146.  seqq.  fteht  die  Lehre  von  der  Sylbenver- 
änderung  bey  den  Zeitwörtern  wegen  des  ordentlichen  Zu- 
fammenhanges  nothwendig  an  diefem  Orte;  allein  gefchickte 
Lehrer  werden  üch  hüten,  alles  diefes  in  einem  Odem  vorzulegen, 
fie  werden  vielmehr  gleichfam  nur  über  die  Oberfläche  diefer 
Lehre  hinweg  zu  jener  vom  Zeitworte  insbefondere  eilen,  um  zu 
dem  Hauptmufter  tv  m  to  zu  gelangen.  Nach  diefem  erften  und 
Vorbereitungsunterrichte  wird  man  erft  den  Nachtrag  im  zweyten 
Unterrichte  bey  den  Üibungstabellen  beforgen  können. 

10.  Auf  der  244.  Seite  fangen  Yerzeichniffe  der  unrichtigen 
und  mangelhaften  Zeitwörter  an,  welche  eigentlich  nur  zum 
Nachfchlagen  daftehen.  üiberhaupt,  ohne  weitläuftig  in  das  kleine 
befonders  hineinzugehen,  wird  die  Einrichtung  des  Buches  felbft 
in  verfchiedenen  Bücküchten  ein  ücherer  Leitfaden  in  der  Lehr- 
art feyn  können. 

11.  Viele  üibung  im  Analyfiren  und  Uiberfetzen  — 
wenig  trockene  abgezogene  Begelerklänmgen  ift  das  Hauptgefetz 
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der  an&lytifchen  Methode,  die  bey  dem  Griechifchen  anverbrflchlicb 
beobachtet  werden  muß.  —  Sind  Lehrer  und  Schaler  diefem  Ge- 
fetze getreu,  fo  wird  fich  am  Ende  der  Grammatik  mit  Vergnügen 
aasweifen,  mit  welcher  Leichtigkeit  und  Fertigkeit  Schfiler  die 
am  Ende  des  Schulbuches  angehängten  Auszfige  ins  Latein  über- 
tragen werden  können,  und  wie  gründlich  vorbereitete  Lehrlinge 
der  neue  künftige  Lehrer  aus  den  grammatifchen  Klaffen 
empfangen  foU. 

Von  der  Erdbesohreibtaig. 

1.  Das  Stück  des  erften  Theils  der  Erdbefchreibong,  welches 
Torläuflg  zur  Einleitung  diefes  Gegenftandes  in  die  Schulen 
hinansgegeben  wird,  ift  eigentlich  für  die  erfte  oder  unterfte 
lateinifche  Schule  beftimmet ;  und  es  ift  mit  dem  Zeichen  (*  *  *) 
gefchloffen,  um  den  Lehrern  anzuzeigen,  daß  die  Jugend  in  dem 
erften  Jahre  bis  hieher  geführet  werden  muß.  Es  werden  alle 
künftige  Zutheilungen  von  Schule  zu  Schule  mit  dem  nämlichen 
Zeichen  bemerket  werden,  woraus  Lehrer  erkennen  mögen,  wie 
weit  jeder  mit  feiner  Klaffe  zu  gehen  habe. 

2.  Aus  der  Einrichtung  felbft  werden  fie  erkennen,  daß  die 
vaterländifche  Erdbefchreibung  den  erften  Platz  einnimmt,  and 
daß  bey  dem  geographifchen  Studium  für  unfre  jungen  Burger 
die  vorzügliche  Abiicht  fey,  iie  vor  allen  andern  mit  ihren 
eigenen  Vaterlande  bekannt  zu  machen;  worauf  Lehrer  und 
Schüler  aufmerkfam  feyn  muffen. 

8.  Obfchon  nun  diefes  Stück  der  erften  Schule  allein  in  Hin- 
kunft gewidmet  ift,  fo  werden  doch  die  Schüler  aller  Klaffen 
noch  diefes  Jahr  das  nämliche  Stück  vornehmen  und  zu  Ende 
bringeui  worauf  die  Gymnafiorum  Directores  und  Vice- 
Directores  wenigftens  bey  der  herbftlichen  Prüfung  zu  fehen 
haben  werden. 

4.  Die  Lehrart  überläßt  man  der  Willkühr  erfahrener  Lehrer, 
nur  mit  den  Anmerkungen: 

a.  Daß  fie  fich  hiebey,  fo  viel  immer  möglich,  der  finnlichften 
Mitteln  bedienen,  und  wo  es  fich  thun  läßt,  jederzeit  an- 
fchauenden  Unterricht  ertheUen  foUen.  Es  muß  daher  ohne 
Landkarten  keiner  jemals  vorgenommen  werden,  noch  der 
Knabe  jemals  um  einen  geographifchen  Gegenftand  gefraget 
werden,  den  er  nicht  vorher  in  der  Karte  aufgeftinden  h«t 
Zu  diefem  Ende,  obfchon  eben  an  der  genaueften  mathe- 
matifchen  Bichtigkeit  der  Karte  für  den  kleinen  Schüler 
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nichts  wichtiges  gelegen  ift,  fo  Tollen  doch  Lehrer  jene  vor- 
zflglich  fowohl  von  den  Generat  als  Spezialkarten  empfehlen, 
welche  nicht  gar  zu  fehr  mit  kleiner  nnbedentender  Ort- 
fchaften  Namen  fiberhäufet,  nnd  mit  Farben  gnt  nnterfchieden 
find. 
b«  Die  Schüler  foUen  vor  allem  andern  auf  die  Eintheilnng 
ihres  Schulbuches,  auch  mit  Vorzeichnung  einer  Tabelle; 
fodann  auf  die  Gränzen;  Haupteintheilungen  und  die  be- 
trächtlicheren Untertheilungen  bey  jeder  Provinz  aufmerkfam, 
und  zwar  mit  Zuziehung  und  deutlicher  Einficht  einer  Karte 
aufioierkfam  gemachet  werden. 

c.  Mit  Anwendung  diefes  Handgriffes  hoffet  man,  foUen  Lehrer 
felbft  finden,  daß  es  gar  nicht  nöthig  fey,  daß  die  Jugend 
diefes  ihr  Schulbuch  wörtlich  ins  Gedächniß  faffe;  denn 
weil  es  hauptfächlich  um  die  Sache  zu  thun  ift,  die  fie  durch 
eine  finnliche  Weife  leicht,  ordentlich,  und  deutlich  gefaffet 
hat,  fo  ift  es  um  die  fibrigen  Worte  des  Buches  gar  nicht 
zu  thun,  vielmehr  werden  Jflnglinge  durch  Beantwortung 
der  vorgelegten  Fragen  mit  ihren  eigenen  Worten  (befonders 
wenn  Lehrer  die  unrichtigen  oder  ftockenden  Antworten 
der  Jugend  gleich  jedesmal  verbeffem,  und  die  fehler-  oder 
mangelhaften  durch  neue  Fragen  zurechte  weifen  werden) 
einen  guten  Vortrag,  und  eine  gefchickte  Fertigkeit  im 
Reden  fich  dadurch  beylegen. 

d.  Die  PrOfiingen  aus  diefem  Theile  mögen  gleich  nach  einiger 
Erdbefchreiber  Anleitung  durch  Idealreifen  oder  durch  Auf- 
zeichnung des  beyläufigen  Umriffes  diefer  oder  jener  Provinz, 
und  des  Theiles,  den  man  davon  verlangt;  oder  auf  was 
fonft  immer  für  eine  bequemere  Art  unternommen  werden: 
nur  daß  man  die  Karte  dabey  beftändig  zu  Bathe  zu  ziehen 
nicht  unterläßt,  wenn  man  es  nicht  als  ein  blolTes  Gedächt- 
nißwerk  treiben  will. 

5.  Lehrer  muffen  fich  überhaupt  erinnern,  daß  alle  Neben- 
lehrgegenftände,  die  ihren  Klaffen  zugetheilet  find,  zur  Ab- 
wechslung und  Erholung  angewendet,  und  zu  diefem  Endzweck 
eingetheilet  werden  follen.  Es  wird  alfo  vermuthlich  hinlänglich 
feyn,  in  jeder  Woche  fich  zwo  halbe  Stunden  an  bequemen 
Tagen  zu  Abhandlung  der  Erdbefchreibung  mit  Rückficht  auf 
die  erftberfihrte  Hauptabficht  auszuzeichnen. 

6*  Es  dörften  in  jedem  Lande  felbft  Lehrern,  Präfekten  oder 
Direktoren   etc.   etc.   verfchiedene    natürliche    oder    künftliche 
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Merkwttrdigfkeiten  eben  fowohl,  als  vielleicht  hie  und  da  noth- 
wendigfc  Berichtigangen  oder  Zufatze  in  der  Nähe  bekannt 
werden,  welche  lie  nach  reifer  nnd  gründlicher  ünterfbchung 
durch  ihre  aufgeftellte  Directores  oder  Yice-Directores  an 
die  Schulkommiffionen ;  diefe  aber  durch  die  Länderftellen  an 
die  böhmifchöftreichifche  Hofkanzley  einliefern  mögen,  um  nach 
Befund  davon  Gebrauch  zu  machen,  und  nicht  immer  ausländifchen 
fehlerhaften  Nachrichten  von  der  öftreichifchen  Monarchie  folgen 
zu  muffen,  noch  etwan  Ausländem  von  unirem  eignen  Yater- 
lande  mangelhafte  Nachrichten  hinaus  mitzutheilen. 


B 
Unter  Kaiser  Joseph  n 


37.  Verordniingen  Kaiser  Josefs  IL 

Bukdbach  aller  unter  der  Begienmg  des  Kaisers  Joseph  des  II.  für  die  E.  E. 
SrUftader  erganipenen  Verordnungen  nnd  Gesetze  in  einer  Sistematischen  Ver- 
bindnng  enth&lt  die  Verordnungen  nnd  Gesetze  yom  Jahre  1780.  bis  1784. 
Erster  Band.  Mit  allergnädigster  Freiheit  Wien  1785.  Zweiter  Absatz.  Gesetze 
Aber  die  nntem  lateinischen  Schulen,  n.  dazu  erhaltenden  Stipendien  S.  37B— 440. 

a)  TTeber  XJebimg  in  der  latelnlsohen  Sprax^lia 

Hofdekret  vom  27.  NoTember  und  intimirt  yom  21.  Christmonat  1780. 

L  Damit  fich  die  Jagend  zeitlicher  auf  die  lateinifche  Sprache 
rerlege,  und  mit  mehrerem  Eifer  die  nöthige  Fertigkeit  in  der- 
felhen  zu  Itachen  beforgt  werde,  ift  das  allerhöchlte  Normalgefetz 
dahin  erftrecket,  daß  in  Znknnft  kein  Jflngling  zur  Redeknnit 
agelaffen  nnd  angenommen  werden  foll,  der  nicht  vorher  feine 
Fertigkeit  in  der  lateinifchen  Sprache  in  einer  mit  ihm  vorzu- 
nehmenden Prüfung  dargethan  hat.  Zn  Folge  deffen  haben 

2.  Die  Lehrer  der  Red-  und  Dichtknnft  mit  ihren  Schülern 
größtentheils  lateinifch  zn  reden,  und  ihnen  den  Unterricht  nnd 
die  Erklärungen  aus  den  Schulbüchern  keineswegs  in  der  deutfchen, 
fottdem  lateinifchen  Sprache  vorzutragen,  und  felbe  zur  Lefung 
klafllfcher  Schriftfteller  anzuhalten. 

und  um  die  Schüler 

3.  In  beftändiger  Uibung  in  der  lateinifchen  Schreibart  und 
Anffatzen  zu  erhalten,  haben  die  Lehrer  ihren  Schülern  täglich 
fiber  den  andern  Tag,  und  zwar  an  Bekreazionstagen  eine  längere, 
an  Schultagen  eine  kürzere  Okkupazion,  Verfion  oder  andere 
üibung,  und  zwar  mit  mehr  Rückficht  auf  die  üiberfetzung  aus 
dem  Deutfchen  in  das  Lateinifche,  als  ans  dem  Lateinifchen  in 
das  Deutfche  aufzugeben,  welche  die  Schüler  jedesmal  Tags 
darauf  verfertigt  mitzubringen  haben  werden,  damit  fie  zu  Haufe 
nicht  muffig  gehen,  und  dasjenige,  was  fie  während  der  Schulzeit 
gehört  und  gelernt  haben,  vergeffen. 

23* 
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b)  lieber  Beoht-  und  SchönsolireibeiL 

Hofdekret  vom  5.,  nnd  mährisches  Gahemiaüntimatixm  vom  15.  Juli    1783. 

In  Mähren  wnrde,  um  die  gehörige  Rücksicht  auf  die  dentfche 
nnd  lateinifche  Recht-  und  Schönfchreibnng  den  SchalTorftehera 
einzufchärfen,  verordnet,  daß  die  Schüler  nicht  nur  ihre  ge^wöhn- 
liehen  Penfa  über  Sonn-,  Feier-  und  Rekreazionstage  deutfch  nod 
lateinifch  rein  und  fleilfig  abgefchrieben  in  die  Schule  zu  lief  ero, 
fondem  auch  monatlich  einmal  mit  der  ordentlichen  Aufgabe  an 
den  Direktor  eine  dentfche  und  lateinifche  Vorfchrift  von  einigen 
Zeilen  abzugeben  verbunden  fein  follen,  wo  alsdann  der  vorzu^Er- 
liehe  und  anhaltende  Fleiß  und  Eifer  mit  dem  Ehrenbuche  belohnt  i 
werden  kann.  2.  Wurde  verordnet,  daß  niemand  die  erfte  KlaXTe 
erlangen  könne,  der  nicht  den  Profeffor  der  griechifchen  Sprache 
fleifdg  befucht. 

o)  Die  untern  lateinisohen  Sohnlen  und  Lehrer. 

Hofdekret  vom  2.  Weinmonat  1780,  und  intimirt  vom  18.  J&mier  178L 

I 

Die  Anliegenheiten  der  untern  lateinifchen  Schulen  follen  mit  | 
den  Studienkommiffionen  vereinbart,  und  dafelbft  vorgetragen  | 
werden.  Uibrigens  ift  bei  der  Auswahl  der  Lehrer  für  die  unteren  | 
lateinifchen  Schulen  aus  den  Ordensgeiftlichen  keinem  Orden  ein  | 
Vorrecht  eingeräumt,  oder  auf  einen  Orden  vor  dem  andern  eine  | 
befondere  Rücklicht  zu  nehmen,  fondem  ohne  ünterfchied  des 
Ordens  bei  Erledigung  eines  Lehf amtes  der  tauglichfte  zu  wählen^ 
und  in  Vorfchlag  zu  bringen. 

d)  Verzeiohnls  der  OeistUchen  die  sioh  fOr  den  Lehrerberuf 

vorbereiten. 

Hofdekret  yom  26.  Hornong  178S. 

Und  daher  haben  die  Ordensobem  vor  Ende  des  Schu^ahrs 
allemal  ein  Verzeichnis  derjenigen  Geiftlichen,  die  ßch  in  ihren 
Klöftern  zu  Lehrern  der  untern  lateinifchen  Schulen  vorbereiten, 
einzufenden,  um  mit  ihnen  nach  ihrer  Tüchtigkeit  den  Abgang 
folcher  Lehrer  erfetzen  zu  können. 

e)  Praemienvertheilung. 

Hofdekiet  vom  28.  Homung  1781. 

Die  in  den  Gimnafien  für  die  lieh  mit  befonderem  Fleiffe  und 
Fortgange  auszeichnenden  Schüler  auszutheilenden  Prämien  follen 
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mit  der  genaueften  ünpartheilichkeit  und  Gerechtigkeit  vertheilt 
and  für  10  Schüler  eines,  f&r  20  Schüler  zwei,  und  für  30  oder 
mehrere  Schüler  die  gewöhnlichen  drei  Prämien  ansgetheilt  werden. 
Von  der  Entfcheidung  des  Direktors  oder  Yizedirektors  mit  dem 
Präfekt  hängt  es  ah,  ob  die  gröffere  oder  kleinere  Medaille  dem 
Kandidaten  nach  Maaß  feines  Verdienftes  zuerkannt  werden  foU. 
So  find  anch  die  nächften  Prämienträger  wegen  ihres  bewiefenen 
Fortgangs  öffentlich  bekannt  zu  machen,  doch  fo  zu  befchränken, 
daß  unter  der  Rubrik  —  Proxime|accesserunt  —  in  einer  Klaffe 
von  20  Knaben  nur  zwei,  in  einer  von  30  drei,  und  fo  höchftens 
bis  5,  doch  in  keinem  Falle  mehrere  gefetzt  werden  könnten. 

f  1)  Oesterllolie  PriifüngeiL 

Hofentachliessung  ihtimirt  in  Mälhren  imterm  11.  JoU  1783. 

Allen  in  mährifchen  und  fchlefifchen  Kreifen  befindlichen 
Günnafien  ift  einzubinden,  daß  von  der  Siftemalverordnung  nicht 
abgewichen,  folglich  die  öfterlichen  Prüfungen  nie  eher,  als  am 
Dienfttage  nach  der  Ofterwoche  vorgenommen  werden  foUen. 
Zugleich  wird  die  Verordnung  erneuert,  daß  kein  Jüngling  zu 
einem  Prämiüm  oder  zum  Akzeffe  gelangen  könne,  welcher  fich 
nicht  anch  in  dem  griechifchen  unterrichte  ausgezeichnet  hat. 

f  2)  Oesterliolie  Prüfungen. 

HifentecWieasimg  intimirt  in  MÄhren  imtenn  22.  September  1783. 

Den  erften  Dienftag  nach  dem  Ofterfonntage  hat  die  öfter- 
liche  Prüfung  der  lateinifchen  Schulen  anzufangen,  und  ift  durch 
die  übrigen  Tage  diefer  Woche  dergeftalt  fortzufetzen,  daß  am 
Montage  nach  dem  weiffen  Sonntage  alle  lateinifchen  Schüler 
ihre  Schulen  wieder  ordentlich  beliehen  mögen. 

g)  Sohullnstnüczlonen. 

Verordnang  in  Oesterreich  vom  4.  und  SchuLkommissionszirknlare  in  Böhmen 

vom  22.  Weinmonat  1781. 

Unter  dem  nachfolgenden  Lit.  A.  erfcheint  das  Verzeichnis 
der  in  Druck  gegebenen  Schulfchriften  für  die-  Gimnafien,  dann 
unter  Lit.  B.  die  verfaßten  Weifungen  für  die  Lehrer  und  Präfekte, 
unter  Lit.  C.  die  Difziplinarvorfchriften  für  die  Jugend.  Beide 
Vorfchriften  foUen  von  dem  Präfekt  in  librum  ordinationum 
per  extensum  eingetragen,  und  die  Veranftaltung  getroffen 
werden,  damit  die  in  den  Difziplinarvorfchriften  angeordneten 
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Bächer  der  Ehre  und  Schande,  dann  die  Ehren-  und  Strafbänke 
herbeigefchafFt  und  eingeführt  werden.  Weiter  folgt  nnter  Ldt  D. 
die  Ordnung,  was  die  Schüler  täglich  zu  lernen  haben,  und  sab. 
Lit.  E.  die  Inftrukzion  für  die  Direktoren  und  Vizedirektoren. 


lit  A.  Verzeiolmiss 

der  für  die  k.  k.  Gimnauen  in  den  deutschen  Erbstaaten  bei  Johann  Thoaii 
Edlen  von  Trattnem  abgedrückten  Schalschriften,   sammt  dem  Preise,  fSr 

welchen  sie  nngebnnden  hindangegeben  werden. 


Gomenii  Joan.  Arnos,  orbis  pictus  mit  82  Bildern 
Anleitung  zur  lat.  Sprache,  1.  Theil    .    . 

Institutionum  grammaticarum  Pars  S.tia  . 
Institutiones  ad  eloquentiam  Pars  prior  . 

„  „  „  „     posterior 

Chomprö  A.  P.  selecta  latini  sermonis  Exemplaria 

Volum.  I. 

n. 
m, 

IV. 

V. 

VI 

Eenntniffe  von  natürlichen  Dingen  mit  4  Eupfertafeln 

Auszug  von  Sitten  und  Gebräuchen  der  alten  Römer 

Elementa  arithmeticae,  geometriae  &  algebrae  cum 

Tab.  7 
Erdbefchreibung 1.  Theil 

2. 

Anhang  von  der  alten  Erdkunde  nebft  6  Karten 

Erdbefchreibung 3.  Theil 
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fammt  einem  doppelten  Anhang  yon  der  Chro- 
nologie nnd  Heraldik  nebft  1  Enpfertafel  .    . 
Anleitung  zor  gn^echifchen  Sprache     .    .     1.  Theil 

»  »  »  7)  •         •  *•  >l 

Lehrbach  der  allgemeinen  Weltgefchichte   .    .    .    . 

Gefchichte  der  gefOrfteten  GrafTchaft  Tirol     .    .    . 

„        des  Hensogthoms  Kärnten 
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lit  B.  Belehrung 

ffir  Praefekte  and  Professoren  in  Gimnasien.  (Vgl,  S.  213.) 

Den  Präfekten  und  Lehrern  wird  der  Gebranch  der  neuen 
Schulfchriften  —  die  in  dem  vorhergehenden  Verzeichniffe  an- 
geführt worden  find  —  auf  das  nachdrflcklichfte  empfohlen.  Dann 
werden  ihnen  noch  einige  Belehrungen  mitgegeben,  die  fich* 
auf  einige  Liter aturverordnungen  und  Dirziplinaryorfchriften, 
dann  auf  einige  bisher  gemachte  Erfahrungen  und  Beobachtungen 
beziehen. 

Von  der  Erdebefchreibwng, 

1.  Bei  diefem  Oegenftande  haben  die  Lehrer  nicht  zu  unter- 
laffen,  ihren  Schülern  die  Haupteintheilung  und  wichtigeren  Unter- 
theilongen  der  Länder  iedesmal  tabellarifch  auf  der  Schultafel 
Yorzuzeichnen,  wenn  fie  anders  wünfchen,  daß  ihre  Schäler  diefe 
Lehre  feft  und  unverwirrt  behalten. 

2.  Fflr  iede  der  fänf  Klaffen  ift  ein  Theil  —  deren  ebenfalls 
fünf  find  —  nach  der  Ordnung  von  diefem  Gegenftande  beftimmt, 
der  erfte  Theil  ftlr  die  erlte  Klaffe  u.  f.  w. 

8.  Der  zweite  Theil  der  Erdbefchreibung  hat  einen  Anhang 
Ton  der  alten  Erdkunde.  Diefer  muß  von  den  Zweitfchülem  gleich 
zu  Anfange  des  Schuliahrs  gelernt  werden,  weil  die  Kenntniß 
davon  bei  den  klaüOfchen  Schriftftellem  unentbehrlich  ift,  und 
bei  der  alten  Gefchichte  gute  Dienfte  leifben  muß.  Erft  nach 
Vollendung  diefes  Anhangs  wird  mit  dem  zweiten  Theile  bis 
zum  Ende  weiter  fortgefahren. 

4.  Der  Anhang  von  der  Chronologie  und  Heraldik  im  5.  Theile 
der  Erdbefchreibung  wird  erft  im  zweiten  halben  Schuliahre  nach 
Vollendung  der  ganzen  Erdebefchreibung  vorgenommen. 

5.  Die  Lehrer  miilTen  die  Schäler  in  ieder  Klaffe  mit  den 
Spezialkarten  derjenigen  Länder  verfehen,  welche  in  ihrem  Theile 
der  Erdebefchreibung  vorkommen. 

De  elementis  Arifhmeticae  Qeometriae  (&  Algebrae.  (Vgl.  S.  SQ5  f.) 

Diefe  Schulfchrift  ift  für  Rhetoren  und  Poeten  beftimmt. 
Denn  weil  nach  dem  Gimnafienfifteme  der  Knab  die  Kenntniß 
der  Bechenkunfb  aus  den  deutfchen  Schulen  in  die  lateinifchen 
fchon  mitbringen  foU:  fo  wird  der  lateinifche  Schäler  in  den  drei 
imtem  Klaflen  nach  Maßgabe  des  ordinis  docendorum  in  diefer 
Kenntniß  durch  das  Rechenbuch  der  deutfchen  Schulen  erhalten, 
oder  befefüget,  nothwendig  aber  auch  in  der  Rhetorik  und  Poetik 
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zur  Matbefis  fchon  auf  eine  leichte  Art  vorbereitet  werden  mfifTeit 
Daber  wird  dorcb  den  ganzen  Enrs  der  Ebetorik  diefe  lateinifche 
Arithmetik  geläufig  gemacht,  in  der  Poetik  aber  die  lateinifcben 
Anfangsgründe  der  praktifchen  Geometrie  and  der  Algebra  vor- 
genommen, und  dergeftalt  eingetbeilt  werden,  damit  die  Geometrie 

vor  Oftem,  die  Algebra  aber  nach  Oftern   zu  Ende   gebracht 

• 

werde ;  und  gleichwie  die  erftere  unter  den  öfterlichen  Prüflings- 
gegenftänden,  fo  muß  die  letztere  bei  den  herbftlicben  anans- 
bleiblich  erfcheinen. 

Von  den  Sitten  und  Oebräuchen  der  aüen  Römer.  (Vgl.  8.  213,} 

1.  Diefer  Auszug  ift  als  eines  der  nothwendigften  Hilfsmittel 
zum  ächten  Verftande  der  klaffifchen  SchriftTteller  in  den 
lateinifcben  Schulen  alfo  zu  vertheilen,  daß  in  der  zweiten  ElafTe, 
oder  in  der  fogenannten  Grammatik  bald  zu  Anfange  des  Schol- 
iahrs  der  I.  Abfchnitt  von  den  Sitten  der  BOmer  in  Beziehong 
auf  ihr  Privatleben  erlernt  werde.  In  der  dritten  lateinifcben 
Klaffe  oder  Sintax  wird  des  II.  Abfchnittes  §  V.  von  den  ver- 
fchiedenen  Gottesdienften  etc.  und  §  VI.  von  dem  Eriegswefen 
der  Römer;  in  der  IV.  Klaffe  aber  fodann,  das  ift,  in  der  Bhetorik, 
mögen  die  vier  erften  §§.  des  IL  Abfchnittes  fehr  fchickfam  tmd 
paffend  vorgenommen  werden,  obfchon  die  Verbindung  der  Materie 
im  Schulbuche  eine  etwas  andere  Ordnung  erheifcht  hat 

2.  Um  die  Hauptabficht  diefes  Auszuges  zu  erhalten,  nämlich 
daß  der  Knab  nicht  nur  mit  den  alten  römifchen  Gebräuchen, 
fondern  vorzüglich  mit  den  davon  hergeleiteten  lateinifcben 
Redensarten  gründlich  bekannt  werde,  muffen  die  hierinn  vor- 
kommenden und  erklärten  Ausdrücke  gut  in  das  G^dächtniß  ge- 
faßt werden,  um  nicht  nur  bei  vorkommenden  Stellen  den  richtiges 
Verftand  davon  zu  haben,  fondem  auch  bei  ähnlichen  Stellen  die 
Anwendung  davon  machen  zu  können. 

3.  Die  Lehrart  dabei  hat  keiner  befonderen  Vorfchrift  nOtbig, 
weil  fleh  die  Sache  felbft  der  Neugierde  der  Jugend  empfiehlt 

4%  Um  der  Jugend  gewiffe  Abfchnitte  diefes  Lehrbaches 
wohl  verftändlich  zu  machen,  wird  empfohlen,  wo  es  die  Oim- 
nafiumsmittel  geftatten,  die  Schlachtordnung  und  die  verfchiedenen 
Kronen,  wovon  im  II.  Abfchnitte  §  VI.  gehandelt  wird,  groß  ge- 
malt in  der  3.  Schule  aufhängen  zu  laffen.  Die  richtige  Ein- 
theilung  einer  römifchen  Schlachtordnung,  und  der  Unterfcbied 
der  vielfachen  Ehrenkronen  dürften  fonft  leicht  verwirrte  Be- 
griffe werden. 
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Van  den  Kenntniffen  der  natürlichen  Dinge.   (Vgl.  8.  214.) 

Unter  diefen  Titel  ift  eine  kurzgefaßte  Naturlehre,  und  eine 
Naturgefchichte  begriffen,  mittels  welcher  unfere  Jugend  nach 
und  nach  von  verfchiedenen  Vorurtheilen  gereiniget,  auf  die 
alienhalben  vorkommenden  Naturerzeugniffe  aufmerkfam  gemacht-, 
und  zu  nützlichen  Bürgern  gebildet  werden  foU.  Diefen  Zweck 
zu  erhalten  ift  gegenwärtiges  Lehrbuch  dergeftalt  einzutheilen,  daß 

1.  Die  Schüler  der  erften  Klaffe  ganze  Naturlehre,  oder 
nebft  der  Einleitung  den  1.  Theil  des  Lehrbuches  von  Oftem  bis 
zur  herbftlichen  Prüfung  zu  Ende  bringen. 

2.  Die  Schüler  der  zweiten  Klaffe  muffen  des  2.  Theils  Ein- 
leitung  und  den  erften  Abfchnitt  von  dem  Thierreiche  durch  den 
Verlauf  des  ganzen  Schuljahres  vollenden. 

3.  Für  die  Schüler  der  dritten  Klaffe  ift  der  zweite  Ab- 
fchnitt von  dem  Pflanzenreiche  eben  auf  das  ganze  Schuljahr 
beftimmt 

4.  Die  Schüler  der  vierten  Klaffe  oder  der  Rhetorik  können 
den  letzten  und  dritten  Abfchnitt  von  (|em  Mineralreiche  ganz 
bequem  bis  auf  Oftem  erlernen. 

5.  Bei  Erlernung  diefes  Gegenftandes  ift  zu  wünfchen,  daß 
die  Lehrer  den  Unterricht  fo  viel,  als  es  möglich  ift,  Iinnlich  und 
anfchauend  machen,  fich  aber  auch  hüten,  daß  dabei  nichts  über- 
trieben, und  zu  viele  Zeit  damit  verdorben  werde,  und  der  ganze 
Unterricht  in  Tändelei  ausarte. 

6.  Weitläufigere  Kenntniffe  über  diefen  Gegenftand  können 
nch  Lehrer  aus  folgenden  Werken  fammeln: 

Beckmanns  Johann,  Anfangsgründe  der  Naturhiftorie. 
Blumenbachs  Johann,  Handbuch  der  Naturgefchichte. 
Unterricht  in  der  Naturgefchichte,  Breßlau. 
Erxlebens  Anfangsgründe  der  Naturgefchichte. 
Leskens  Anfangsgründe  der  Naturgefchichte. 
Eberts  Naturlehre  für  die  Jugend,  3  Bände  in  8. 
Neuer  Schauplatz  der  Natur,  9  Bände  in  8. 

Von  dem  Lehrhuche  der  allgemeinen  WeUgefchichte.   (Vgl.  8.  214.) 

Diefes  Lehrbuch  ift  dem  hiftorifchen  Unterrichte  in  Gimnafien 
dergeftalt  gewidmet,  daß  hieraus 

1.  Die  erfte  unterfte  Klaffe  nebft  dem  Umriffe  der  ganzen 
Eintheilnng  die  erften  drei  Zeiträume  des  erften  Hanpttheils  der 
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allgemeinen  Weltgefchichte  lerne,  vor  derer  Anfang  das  Zeichei 
*  fteht,  am  Ende  aber  das  Zeichen  **. 

2.  Die  zweite  Klaffe  hat  die  übrigen  drei  Zeitränme  des 
erften  Hanpttheils  zn  lernen,  welche  nach  dem  Zeichen  **  an- 
fangen, nnd  vor  dem  Zeichen  ***  fich  enden. 

3.  Die  dritte  Klaffe  hat  die  vier  erften  Zeiträume  des  zweiten 
Hanpttheils .  zngetheilet,  welche  zwifchen  den  Zeichen  *  *  *  — 
****  begriffen  find. 

4.  Die  vierte  Klaffe  lernt  die  zween  letzten  Zeiträume  des 
zweiten  Hanpttheils,  die  von  dem  Zeichen  ****  bis  ans  Ende 
des  Buches  reichen. 

5.  Die  fünfte  Klaffe  kann  in  ienen  Provinzen,  in  welchen 
noch  keine  Landesgefchichte  für  die  Schulen  geliefert  ift,  diezn 
Anfang  des  Buches  ftehende  Einleitung  nebft  dem  vorläufigen 
Begriffe  bis  zum  Zeichen  "*"  als  eine  Wiederholung  des  Ganzen, 
und  die  ganze  angehängte  finchroniftifche  Tabelle  als  eine  Uiber- 
ficht  des  Ganzen  vor  Oftem  vollenden;  denn  nach  Oftem  iftfnr 
diefe  Schule  die  habsburgifche  Familiengefchichte  beftimmt 

6.  Lehrer  muffen  das  Buch  von  der  Jugend  nicht  auswendig 
lernen  laffen,  fondem  die  Gefchichte  bald  kürzer,  bald  weitläufiger, 
bald  mit  den  Worten  des  Buches,  bald  mit  eigenen  andern  er- 
zählen, hierauf  aber  gleich  durch  wiederholte  und  fchicklich  zer- 
gliederte Fragen  die  Jugend  prüfen,  ob  fie  die  Erzählung  aach  aof- 
merkfam  gehöret,  verftanden  und  behalten  habe.  Zu  einer  andern 
Zeit  muffen  fie  fodern,  daß  der  Jüngling  diefe  oder  iene  Gefchichte 
mit  eigenen  Worten  erzähle,  und  wo  er  fehlt,  muffen  fie  ihn 
nicht  nur  in  der  Gefchichte,  im  Vortrage  und  im  Aasdrucke  zn- 
rechtweifen,  fondem  auch  immer  zur  fleiffigen  Lefong  feines 
Schulbuches  anweifen. 

7.  Damit  der  Jüngling  die  verfchiedenen  Thathandlungen 
der  allgemeinen  Weltgefchichte  ohne  Verwirrung  behalte,  ift 
höchft  nothwendig,  ihn  an  die  finchroniftifchen  Tafeln  zu  fuhren^ 
und  den  Zufammenhang  der  Völker  mit  der  Zeitrechnung  aber- 
fehen  zu  laffen.  Dieß  muß  unfehlbar  zu  Ende  eines  ieden  Zeit- 
raums gefchehen,  wozu  die  Tafel  wirklich  eingerichtet  i(t 

8.  Die  vermifchten  Anmerkungen  am  Ende  eines  ieden  Zeit- 
raums muffen  eines  von  den  Hauptftücken  des  hiftorifchen  ünte^ 
richtes  bei  unferer  Jugend  ausmachen.  Die  Lehrer  werden  daher 
fehr  wohl  thun,  wenn  fie  iede  folcher  Anmerkungen  gleich  an 
das  paffende  Stück  der  erzählten  Gefchichte  anhängen,  da  die 
Seele  des  Jünglings  von  der  Ek*zählung  noch  ganz  warm  and 
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zum  Lernen  aofgefchlorfen  ift.  Es  wird  aber  doch  anch  von 
gutem  Nutzen  fein,  wenn  fie  auch  zn  Ende  eines  ieden  Zeitraums 
bei  kälterem  Blute  wiederholt  werden. 

9.  Jeder  Lehrer  wird  leicht  einfehen,  daß  diefes  znfammen- 
gedrängte  Gefchichtsbnch  faft  durchaus  Erweiterungen  und  Er- 
klärungen fodere,  wenn  es  für  die  Jugend  yerftändlich  werden 
foU.  Die  Lehrer  mfiffen  alfo  entweder  aus  Spezialgefchichten, 
oder  aus  weitläufigeren  üniverralgefchichtfchreibern  dazu  vor- 
bereitet fein.  Von  der  letzteren  Art  können  den  Lehrern  dienlich 
fein: 

Gatterers  Handbuch  der  Univerfalhiftorie,  2  Theile. 
—   —    Einleitung    in    die    iinchroniftifche    üniverfal- 

hiftorie,  2  Theile. 
Römers  Handbuch  der  Gefchichte,  8  Bände. 
Grubers  Abriß  akademifcher  Vorlefungen  über  die  Iin- 
chroniftifche Univerfalhiftorie,  8  Bände. 
Bollins  alte  Gefchichte. 

ROmifche  Gefchichte. 

Bossuets  Historie  universelle. 

Van  dem  zweiten  Theile  der  griechifchen  Sprachlehre.  (Vgl.  S.  215.) 

1.  Diefer  zweite  Theil  der  griechifchen  Grammatik  iffc  nach 
dem  Sifteme  nur  für  fähigere  und  Luft  bezeigende  Jünglinge 
beftimmt. 

2.  Knaben,  welche  den  erften  Theil  der  griechifchen  Sprache 
nicht  gehörig  durchgearbeitet  haben,  können  diefen  zweiten 
Theil  nicht  mit  Nutzen  gebrauchen,  fondem  find  von  dem  Direktor 
oder  Präfekt  zuräckzuweifen. 

3.  Zum  Behufe,  Bequemlichkeit  und  Erfpamiß  der  Schüler 
hat  man  in  diefem  zweiten  Theile  dreierlei  Gegenftände  zu- 
fammengefetzt,  nämlich:  a)  die  Supplementa  Grammatica,  um  einige 
nothwendige,  den  Anfängern  aber  noch  zu  fchwere  grammatifche 
Lehren  nachzuholen,  und  einige  andere  zur  Lefung  der  griechifchen 
bewährten  Schriftfteller  notwendige  Vorerkenntniffe  hier  anzu- 
bringen; b)  die  Chrestomathia  Graeca,  oder  Auszüge  aus  den 
beßten  griechifchen  Schriftftellem,  und  zwar  8  Stücke  in  unge- 
bundener, 8  andere  Stücke  aber  in  gebundener  Rede;  c)  ein 
kleines  Lezicon  hermeneutico-analyticum,  welches  Bezug  auf  die 
vorausftehenden  Schriftfteller  hat. 

4.  Die  Supplementa  ßnd  nicht  fowohl  zum  Auswendiglernen, 
als  yon  den  Lehrern  zum  Nachweifen,  und  von  den  Schülern  zum 
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Nachfolgen  und  Nachlefen  zu  gebrauchen.  Man  empfiehlt  hier 
vor  allen  andern  die  Anführung  und  fieiffige  Uibung  der  Lehre, 
welche  Seite  —  80  —  &  seqq.  de  ratione  thematis  investi- 
gandi  enthalten  ift. 

5.  Da  die  Chreftomathie  fo  geordnet  ift,  daß  Anfangs  die 
leichteren  Schriftfteller  in  ieder  Abtheilnng  der  ungebundenen 
fowohl  als  gebundenen  Rede  vorkommen,  fodann  die  fchweren 
folgen,  fo  foU  man  fie  auch  nur  in  diefer  Folgerung  vornehmen, 
und  es  muß  ia  kein  fchwerer  berührt  werden,  wenn  die  Jünglinge 
nicht  in  den  leichteren  fertig  und  feft  genug  und.  Noch  vorläufig, 
bevor  man  an  die  Chreftomathie  felbft  geht,  ift  die  vorausgefetzte 
Einleitung,  befonders  aber  der  §  ni.  de  ratione  legendi 
auctores  graecos  fehr  genau  und  fleifllg  abzuhandeln,  und 
fodann  muß  bei  iedem  beliebigen  Fragmente  der  Anfang  allzeit 
mit  der  Biographie  des  Autors,  und  mit  der  Eenntniß  feiner 
Schriften  gemacht  werden.  Es  und  aber  mehrere  Fragmente 
da,  nicht  eben,  daß  fie  alle  durchgenommen  und  vollendet  werden 
muffen,  fondem  daß  der  Lehrer  Wahl  und  WiUkühr  hiebei  haben 
kann. 

6.  Es  find  iedem  Fragmente  häufige  Noten  beigefugt,  die 
fleh  auf  die  Dialekten  und  Gräzismen,  auf  die  Hiftorie,  Geogra- 
phie, Mithologie  etc.  etc.  beziehen,  und  daher  oft  nicht  nur  als 
philologifche  Erläuterungen,  fondern  auch  als  grammatifche 
Nachträge  angefehen  werden  muffen. 

7.  Weil  diefer  Theil  des  Schulbuchs  für  die  Schüler  der 
Redekunft  und  Dichtkunft  beftimmt  ift,  bei  denen  man  voraus* 
fetzt,  daß  fie  in  dem  grammatifchen  Analyfiren  hinlänglich  geübt 
find:  fo  darf  man  mit  ihnen  bei  iedem  Fragmente  den  Blick 
nach  dem  Schönen  und  Eunftmäffigen  richten,  wozu  die  Animad* 
versiones  aestheticae  anführen,  welche  hier  um  fo  wichtiger  an 
feinem  Orte  ftehen,  als  eines  Theils  eben  diefe  Jugend  bei  den 
lateinifchen  Schriftftellem  dahin  gewiefen  wird,  andern  Theils 
aber  bekanntermaffen  die  griechifchen  Schriftfteller  felbft  for 
die  Lateiner  die  Meifter  und  Mufter  des  wahren  Schönen,  Groffen 
und  Eünftlichen  gewefen  find;  zu  gefchweigen,  daß  die  Jugend 
nicht  ohne  Vergnügen  die  Uibereinftimmung  felbft  der  griechifchen 
Schriftfteller  mit  den  Regeln  und  lateinifchen  Muftern,  wozu  Oe 
angeführt  wird,  deutlich  bemerken  wird. 

8.  Das  beigefügte  Lexikon  weifet  von  felbft  feinen  Gebrauch; 
nämlich  es  enthält  die  in  der  gegenwärtigen  Chreftomathie  vor- 
kommenden fchweren  und  bis  daher  unerklärten,  oder  unbekannten 
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worter,  and  f&hrt  ße  bis  zu  ihrem  Stammworte  zanick,  und  er- 
erklärt fie  mit  verfchiedenen  Anmerkungen. 

n.  Von  literar*  und  DisotplinarverordnnngeiL 

1.  Für  lateiniTche  Schüler  muß  dieß  ein  Hauptaugenmerk 
fein,  daß  fich  ihr  ganzer  Unterricht  auf  das  Praktifche  der 
lateinifchen  Sprache  beziehe,  weil  fonft '  der  ganze  Zweck  der 
öffentlichen  Anftalt  verfehlt  fein  würde.  Die  grammatifchen  und 
oratorifchen  Regeln  bloß  um  zu  wiffen  lernen  wird  unnütz  und 
lächerlich  fein,  und  dennoch  ift  dieß  der  Fall,  in  welchen  ßch 
diejenigen  Lehrer  mit  ihren  Schülern  befinden,  die  t)ei  den 
trocknen  Regeln  mit  einigen  Beifpielen  ftehen  bleiben,  und 
höchftens  die  Schüler  zur  üiberfetzung  einiger  deutfchen  oder 
lateinifchen  Aufgaben  anhalten,  zu  eigenen  Auffätzen  hingegen 
die  Jugend  gar  nicht  anführen,  oder  doch  in  felben  nicht  emft- 
lieh  üben. 

2.  Es  ftehen  zwar  zur  Erreichung  diefer  wichtigen  Abilcht 
die  angemeffenen  Vorfchriften  von  Ausarbeitung  der  Qefpräche 
in  der  zweiten  Klaffe,  von  Brieffchreiben  in  der  dritten,  von  ver- 
fchiedenen rednerifchen  Ausarbeitungen  in  der  vierten  und  fünften ; 
doch  hat  man  gegründete  Zweifel,  ob  diefen  Vorfchriften  aller 
Orten  gehörig  nachgelebt  werde.  Die  Lehrer  werden  daher  er- 
innert, daß  fie  fich  diefe  Pflicht  angelegen  fein  laffen,  und  die 
Präfekte  und  Direktoren,  daß  fie  über  die  Erfüllung  diefer  Vor- 
fchrift  vorzüglich  wachen,  weil  das  Wohl  der  Jugend  oft  davon 
abhängt 

8.  Der  in  dem  fintaktifchen  Schulbuche  eingefchaltete  Indi- 
calus  vocum  barbararum  muß  nicht  auswendig  gelernt,  fondem 
nar  öfter  fleiffig  durchgelefen  werden,  damit  die  Jugend  die  fehler- 
haften Ausdrücke  bei  aufftoffender  Gelegenheit  kennen,  vermeiden, 
nnd  die  an  ihre  Stelle  vorgefchlagenen  gut  lateinifchen  gebrauchen 
kann.  Noch  weit  forgfältiger  muß  die  Jugend  zur  öftem  Durch- 
lefung  und  Wiederholung  des  alphabetifchen  Auszuges  vom  ächten 
Gebrauche  der  lateinifchen  Partikel  verhalten  werden,  weil  darauf 
das  Nervigte  und  Männliche  des  lateinifchen  Ausdruckes  faft  ganz 
allein  beruht» 

4.  Der  Theil  des  fintaktifchen  Schulbuches  von  der  Copia 
verborum,  und  von  den  damit  verbundenen  Wariazionen  mag 
keineswegs  als  ein  ordentliches  Mittel  zur  Gewinnung  der  ächten 
Latinität  gebrauchet,  daher  auch  nicht  vor  der  Zeit,  bevor  fie 
namlidi  von  dem  eigentlichen  und  zierlichen  Latein  unterrichtet 
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ift,  der  Jugend  zngemuthet,  vielweniger  diefe  Gattung  der  üibnng 
als  eine  Hauptbefchäftigongi  vielleicht  zur  Bequemlichkeit  des 
Lehrers,  allzuhäufig  angeordnet,  noch  auch  geftattet  werden,  daß 
etwa  Lehrer  von  ihnen  felblt  verfertigte  Beifpiele  in  das  6e- 
dächtniß  faffen  laffen,  da  diefe  Lehre  nur  eine  zergliederte 
üiberflcht  derienigen  Eunftgriffe  und  Wendungen  fein  foU,  welche 
die  bewährten  Schriftfüeller  allgemein  gebraucht  haben,  um  Geh 
von  der  nämlichen  Sache  auf  verfchiedene  Art,  doch  allzeit  rein 
und  zierlich  auszudrücken.  In  Nachahmungen  hierftber  fleh  zu 
verfuchen,  muß  die  Jugend  fehr  klug  geleitet  werden.  Eben  fo 
voriichtig  muffen  die  Lehrer  verfahren,  da  fie  felbe  zum  Latein- 
reden  verhalten,  damit  der  Enab  nicht  etwa  glaube,  daß  iedes 
fehlerhafte  Gefchwätz  das  richtige  Latein  fei.  Zu  diefem  Ende 
foU  die  Jugend  auf  die  wiederholte  Durchficht  des  §  n.  Gap.  L 
ihres  Schulbuches  de  puritate  in  sententiis  verwiefen,  auch 
Öfters  darüber  unvorgefehen  geprüfet,  hauptfachlich  aber  von  der 
dritten  Schule  an  über  die  Schulfachen  kein  anderer  als  ein 
lateinifcher  reiner  und  fertiger  Vortrag  geftattet  werden. 

5.  Bei  dem  unterrichte  der  poetifchen  Klaffe  über  die  Enzi- 
klopedie  follen  fich  die  Lehrer  in  dem  Titel  de  Artibus  keines- 
wegs über  die  Vorfchriften  ihres  Schulbuches  ausbreiten,  fondem 
mit  gänzlicher  Hindanlaffung  aller  mechanifchen,  nur  von  den 
freien  Eünften  die  Hauptbegriffe  ihrer  Jugend  beibringen. 

6.  Die  Präfekte  und  Direktoren  muffen  das  von  den  Lehrern 
an  einem  oder  dem  andern  Orte  geäuferte  Vorurteil  nicht  dulden, 
als  wären  iene  Lehrgegenftände,  die  unter  dem  Namen  Neben- 
gegenftände  begriffen  find,  nur  zufällig,  und  der  freien  WiUkühr 
der  Lehrer  überlaffen,  ob,  und  wie  weit  fie  felbe  nebft  den 
ordentlichen  Schulbuchslehren  mitnehmen  wollen.  Vielmehr  find 
fie  zu  überzeugen,  daß  fie  alle  den  Lehrern  und  Schülern  gleich 
wefentlich  und  pflichtmäffig  fein  muffen,  und  «Nebenlehrgegen* 
ftände  darum  heiffen,  weil  fie  bei  den  lateinifchen  Schullehren 
zur  Abwechslung  dienen. 

7.  Nachdem  über  alle  vorgefchriebene  Gegenftände  den 
Lehrern  zweckmäffige  Schulfchriften  in  die  Hände  geliefert  find: 
fo  muffen  die  Lehrer  fammt  der  Jugend  an  die  vorgefchriebenen 
Bücher  gehalten,  alle  Privatfehreibereien,  und  der  Mißbrauch, 
mittels  deffen  die  Profefforen  manchmal  in  Explikazionen,  Notaten, 
Supplementen,  üiberfetzungen,  oder  andern  dergleichen  befchwer- 
liehen  und  nicht  feiten  koftbaren  Schriften  ihre  unzeitige  Oe- 
lehrfamkeit  ausgekrämet,  die  Schüler  mit  ihrem  Eigendünkel  ge- 
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plaget,  die  koftbare  zu  nützlichen  Lehren  oder  Uibnngen  an- 
wendbare Zeit  aber  verdorben,  und  Endlich  üngleichförmigkeit 
in  die  Schulyerfaffung  eingeführt  haben,  abgeftellt  werden. 

8.  Da  eine  gelittete,  Httfame  und  ordentliche  Jugend  noth- 
wendiger  ift  als  eine  gelehrte:  fo  muß  auf  eine  gute  Schulzucht 
g^efehen  werden.  Zu  diefem  Ende  muß  die  folgende  Disziplinar- 
yerfaffung  für  die  Gimnaüen  in  den  k.  k.  Staaten  gleich  bei 
Eröffnung  des  neuen  Schuliahrs  eingeführt,  nach  ihrem  ganzen 
Inhalte  genau  betrieben,  befonders  aber  der  darinn  vorgefchriebene 
Gebrauch  der  zween  Bücher  bei  ieder  Schule  in  Ausübung  gefetzt 
werden,  davon  eines  für  gute,  das  andere  für  fehlerhafte  Auf- 
f&hning  in  Studien  und  Sitten  gewidmet  ift,  und  in  welche  der 
Schüler  nach  Verfchiedenheit,  als  er  Gutes  oder  Böfes  thut,  ent- 
weder Öffentlich  in  der  Schule  feine  Handlung  felbft  einfchreibt 
oder  einfchreiben  ficht,  um  fodann  die  Belohnungen,  oder  bei 
mehreren  Fehlem, die  Gradualf träfe  bis  zum  Ausfchluffe  von  der 
Schale  zu  empfangen. 

9.  Damit  aber  diefe  Einrichtung  zweckmäffig  veranftaltet, 
und  in  Erfüllung  gefetzt  werde,  muß  einem  ieden  Profeffor  ein 
Stuck  von  diefer  Disziplinarverfaffung  zugeftellet  werden,  damit 
nach  Anleitung  des  angehängten  Unterrichts  die  angemerkten 
Erfodemiffe  ungefäumt  angefchaffet,  die  Disziplinarvorf chrift 
felbft  aber  zum  Anfange  iedes  Schuliahrs  den  Schülern  ordentlich 
von  dem  Profeffor  in  der  Schule  erklärt,  auf  das  ilttliche  Betragen 
der  Jugend  fowohl  in-  als  aufer  der  Schule  vom  Präfekt  und  den 
Lehrern  ein  obachtfames  und  forfchendes  Aug  gerichtet,  fodann 
aber  pünktlich  fich  nach  der  Vorfchrift  geachtet  werde. 

Wien  den  24.  September  1781. 


38.  Yerhaltangsmassregelii  far  die  Schüler. 

DiBciplinar-Vorschnfteii,  gedruckt  bey  Johann  Thomas  Edlen  von  Trattnem, 
kalB.  königl.  Hofbnchdmckerei  und  Bachhandlang.    Wien  1781.  (Vgl.  S.  215  f.) 

1.  Die  Schüler  f ollen  fich  oft  zn  Gemfithe  führen,  daß  jeder 
Menfch  feine  Seelenkräfte  nach  Möglichkeit  auszubilden  im  Ger 
wiffen  verbunden,  und  das  Lernen,  wodurch  folches  gefchieht» 
eine  von  Qtott  gebothne  Pflicht  fey,  daß  jeder  Bürger  fich  zum 
Dienfte  des  Staats  fähig  zu  machen  gleiche  Verbindlichkeit 
habe,  und  daß  fie  fich  durch  nützliche  Eenntniffe  und  Wiffen- 
fchaften,  und  die  dadurch  erleichterte  Verfeinerung  ihrer  Sitten 
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den  ficherften  und  danerhaftelten  Grand  zn  ihrer  innerlichen  and 
äußerlichen  Glttckfeligkeif  legen. 

2.  Ihre  Schnlbficher  follen  die  Schüler  reinlich  erhalten,  und 
nicht  als  Kinder,  fondem  als  gelittete  Jünglinge  gebrauchen, 
d.  L  Rb  nicht  mishandeln,  zerreißen,  befchmutzen,  und  .zum  Unter- 
richte unbrauchbar  machen.  Wer  es  dem  ungeachtet  thut,  fchreibt 
fich  nicht  nur  in  das  fchwarze  Buch,  das  Buch  der  Schande 
genannt,  eigenhändig  ein,  fondem  wird  auch  fo  lange  auf  der 
Strafbank  fitzen,  bis  er  fich  mit  einem  neuen  Schulbuche  ver- 
fehen  hat.  Das  alte  unbrauchbar  gemachte  aber  foll  ihm  abge- 
nommen, und  zur  Vorlegung  bey  der  nächften  Öffentlichen 
Direktorialprüfung  aufbewahrt  bleiben. 

8.  Sollen  fie  fich  zu  der  vorgefchriebenen  Stunde  pünktlich 
in  der  Schule  einfinden,  ihre  angewiefene  Plätze  ohne  Getös 
und  Lärmen  einnehmen,  in  Stille  den  Lehrer  erwarten,  und  ihn 
mit  einer  ehrerbietigen  Verbeugung  empfangen.  Wer  Krankheit 
oder  fonft  eines  wichtigen  Hindemiffes  halber  in  der  Schale 
nicht  erfcheinen  kann,  foll  die  ürfache  feines  Ausbleibens  bey 
feinem  Wiedereintritte  in  die  Schule,  nach  Möglichkeit,  erweislich 
machen :  bey  anhaltender  Krankheit  feinen  Lehrer  auch  vorläufig 
hievon  untenichten  laffen.  Wer  demnach  acht  Tage  aus  der 
Schule  bleibt,  ohne  dazu  Erlaubniß  erhalten,  oder  feinen  Lehrer 
von  der  Urfache  feines  Anßenbleibens  unterrichtet  zu  haben,  foll 
alsdann  ohne  ausdrückliche  Erlaubniß  der  Direktion  nicht  mehr 
angenommen  werden. 

4.  Sollen  fie  reinlich  angekleidet  erfcheinen.  Schmutz  und 
Lüderlichkeit  in  der  Kleidung  ift  durchaus  nicht  zu  dulden ;  denn 
der  äußerliche  Menfch  verräth  den  innerlichen:  Armuth  hat  fich 
in  diefem  Stücke  keiner  Ausnahme  zu  getröften ;  denn  die  Armuth 
kann  wenigftens  reinlich  und  ordentlich  feyn.  Wer  demnach  in 
einem  fchmutzigen  und  Lüderlichkeit  verrathenden  Anzüge  er- 
fcheint,  wird  fich  in  das  fchwarze  Buch  einfchreiben,  und  bej 
nicht  erfolgter  Befferung  der  Direktion  anzuzeigen  feyn. 

5.  Die  Schulbänke  verunreinigen,  mit  Dinte  aus  ünvor- 
fichtigkeit  beflecken,  oder  fie  gar  befchneiden,  wird  ihnen  auf 
das  fchärffte  unterfagt;  denn  da  die  Bänke  zum  Öffentlichen 
Gebrauche  beftimmt  find,  fo  muffen  fie,  foviel  möglich,  gefchont 
und  kindifchem  Muthwillen  nicht  preisgelaffen  werden.  Wer  dem- 
nach einer  folchen  Mishandhing  der  Schulbänke  überführt  wird, 
fchreibt  fich  in  das  fchwarze  Buch  ein.  Wagt  er  es  zum  zweyteu- 
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mal,  fo  foU  er  äberdieß  14  Tage  auf  der  Strafbank  fltzen,  das 
drittemal  aber  bey  der  Direktion  angegeben  werden. 

6.  Während  des  Unterrichts  Tollen  fie  alles  den  Lehrer 
rtörende  Getös  und  Geräufche  vermeiden;  anfmerkfam  zuhören, 
nicht  fchwätzen,  noch  weniger  Einderpoffen  treiben;  auch  ohne 
die  dringendfte  ürfache,  nnd  ohne  erhaltene  Erlanbniß  nicht  aus 
der  Schule  gehen.  Alles  diefes  ift  bey  dem  Unterrichte  in  der 
Religion  mit  doppelter  Strenge  zu  fordern.  Denn  diefer  Unter- 
richt erheifcht  nicht  nur  Aufmerkfamkeit  und  Stille,  fondern  auch 
ernfte  Ehrerbiethung.  Vergebungen  dawider  gehören  unter  die 
größten,  und  werden  ihnen  gleich  geahndet  werden.  Wer  dem- 
nach in  dem  wiJTenfchaftlichen  Unterrichte  wider  diefes  Verboth 
bandelt,  wird  das  erftemal  ermahnet,  das  zweytemal  fchreibt  er 
fich  in  das  fchwarze  Buch  ein,  und  das  drittemal  wird  er  über- 
dieß  4  Wochen  auf  der  Strafbank  fitzen.  Macht  fich  aber  jemand 
während  des  E  eligionsunterrichts  einer  folcben  Vergebung 
fchnldig:  fo  wird  er  fich  gleich  das  erftemal  in  das  fchwarze 
Buch  einfchreiben,  und  diefes  einmal  foU  foviel  gelten,  als  drey 
in  dem  fchwarzen  Buche  eingefchriebenen  Vergehungen. 

7.  Ihre  aufgegebenen  Schul -Pensa  foUen  fie  richtig  ein- 
bringen, fauber  abfchreiben,  und  einander  nicht  zum  Abfchreiben, 
am  etwan  dem  Faulen  und  Nachläffigen  aus  der  Noth  zu  helfen, 
mittheilen.  Dieß  heißt  den  Lehrer  hintergehen  helfen,  und  der 
Trägheit  Vorfchub  thun.  Wer  fein  Schul -Pensum  nicht  ab- 
liefert, fchreibt  fich  in  das  fchwarze  Buch  ein,  und  wer  es  einem 
anderen  zum  Abfchreiben  leiht,  verfällt  in  die  Strafe,  die  unten 
demjenigen  ausgemeffen  ift,  der  feinen  Lehrer  hintergeht. 

8.  Wenn  fie  aus  der  Schule  oder  Kirche  gehen,  follen  fie 
Heh  nicht  drängen,  nicht  einander  ftoffen,  nicht  fich  vor  dem 
Schulhaufe  oder  der  Kirche  in  Haufen  verfammeln,  und  ftehen 
bleiben,  fondern  fich  fogleich  entfernen,  und  auf  der  Gaffe  mit 
einer  Sittfamkeit  betragen,  die  ein  günftiges  Vorurtheil  für  den 
Fortgang  ihrer  moralifchen  Bildung  errege.  Jeder  auf  der  Gaffe 
ausgeübte  Unfug  wird  einer  umfo  fchwereren  Ahndung  unter- 
liegen, weil  er  öffentlich  ift.  Wer  demnach  auf  der  Gaffe  eine 
Muthwilligkeit,  entweder  an  feinem  Mitfchüler,  oder  fonft  aus- 
zuüben fich  unterfteht,  muß  fich  das  erftemal  nicht  nur  in  das 
fchwarze  Buch  einfchreiben,  fondern  auch  feinen  Mitfchülern 
wegen  der  ihnen  mit  zugefügten  Schande  öffentlich  in  der  Schule 
knieend  Abbitte  thun.  Das  zweytemal  wird  er  ohne  Gnade  aus- 
geftoffen. 

Uommienu  OerauiilM  FMdagogtea  XJU  24 
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9.  In  der  Eirche  felbft,  und  überhaupt  bey  allen  Handlangen 
der  Religion,  werden  üe  fleh  nnausbleiblich  um  die  beftimmte 
Zeit  einfinden,  Heb  nttfam,  ehrerbiethig  und  andächtig  betragen. 
Wer  ohne  durch  Krankheit  verhindert  zu  feyn,  ausbleibt,  (andere 
Hindemifre  können  in  diefem  Stücke  nicht  entfchuldigen),  dem 
ift  feine  Lauigkeit  im  Chriftenthume  und  in  den  Beligionsübungen 
öffentlich  in  der  Schule  auf  das  nachdrücklichfte  von  dem  Präfekt 
zu  verweifen;  fodann  fchreibt  er  ficb  in  das  fchwarze  Buch  ein. 
und  ohne  auf  feine  etwan  fonft  in  den  Studien  gelegte  Verdienfte, 
oder  auf  leine  Herkunft  zu  fehen,  wird  er  zur  Strafbank  bis  za 
der  nächften  ßeligionsübung,  die  er  verfiiumt  hat,  verurtheilet. 
Wagt  er  diefe  Vergehung  zum  zweytenmal,  fo  foU  er  bey  der 
Direktion  fogleich  angegeben  werden,  und  von  daher  feine  Be- 
ftrafung  erwarten.  Bey  einer  dritten  Vergehung  diefer  Art  iA 
ihm  als  einem  ungehorfamen,  hartnäckigen,  und  unverbefTerlichen 
Schüler  ohne  weiters  die  Schule  zu  verbiethen,  und  hievon  der 
Direktion  die  Anzeige  zu  machen. 

10.  Mit  eben  diefer  Strafe  der  Ausftoilung  wird  deijenige 
angefehen  werden,  welcher  während  eines  Studienjahres  Geh 
zehnmal  in  das  fchwarze  Buch  eingefchrieben,  gefetzt  auch,  dal) 
er  in  den  Studien  die  erfte  Klaffe  hätte.  Denn  Gefchicklichkeit 
des  Verftandes,  ohne  eine  gelittete  Aufführung,  kann  in  keine 
Betrachtung  gezogen  werden. 

11.  Wer  durch  2  Jahre  hintereinander  in  der  nämlichen 
Klaffe  nur  einen  Fortgang  der  dritten  oder  letzten  Klaffe,  ent- 
weder aus  Mangel  der  Anwendung  und  des  Fleißes,  oder  feiner 
geringen  Talente  wegen  macht,  foU  für  unfähig,  das  Stadium 
fortzufetzen,  erkläret  und  aus  der  Schule  ausgefchloffen  werden. 

12.  Diejenigen  Studenten,  welche  Fundationsplätze  oder 
Stipendien  genießen,  wenn  üe  in  den  Studien  nicht  wenigftens 
einen  Fortgang  der  zweyten  Klaffe  machen,  und  in  den  Sitten 
die  erfte  verdienen,  muffen  ohne  Gnade  oder  Rücklicht  der 
Direktion  namhaft  gemachet,  von  diefer  aber  bey  der  Stadien- 
kommiffion  angezeiget  werden,  damit  folche  Unwürdige  des  Ge- 
nuffes  der  unverdienten  Gnade  verluftig,  und  dafür  andere  Würdige 
theilhaft  gemachet  werden. 

13.  Wer  bey  den  öffentlichen  Schulprüfungen  nicht  erfcheint, 
ohne  durch  Krankheit  verhindert  zu  feyn  (wovon  er  jedoch  feinen 
Lehrer  vor  Haltung  der  Prüfung  zu  benachrichtigen  hat),  der 
verurtheilt  fich  felbft  zur  Wiederholung  der  nämlichen  Klaffe, 
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oder,  falls  er  fich  fonft  übel  aufgeführet  hätte,  zür  gänzlichen 
Ansfchließong  von  dem  ferneren  Zutritte  in  die  Schulen. 

14.  Vor  Verlauf  des  Schuljahres  foll  lieh  keiner,  unter  welchem 
Verwände  es  auch  fey,  um  Erlaubniß,  auf  die  fogenannte  Vakanz 
zu  gehen,  melden,  weil  ihm  ficher  keine  ertheilt  werden  wird. 
Weswegen  auch  ein  jeder  feine  Eltern  hievon  zu  unterrichten 
hat.  Wer  fich  aber  ohne  erhaltene  Erlaubniß,  vor  der  beftimmten 
Zeit,  und  ohne  die  bey  dem  Schluffe  des  Schuljahrs  vorgefchriebene 
Prüfung  ausgeftanden  zu  haben,  wegbegiebt,  der  foll  femer,  wegen 
feines  Ungehorfams  gegen  die  Verordnungen  der  Schuldirektion, 
zur  Fortfetzung  feiner  Studien  nicht  mehr  angenommen  werden. 

15.  Soll  fich  keiner  unterftehen,  ohne  Vorwiffen  feines  Lehrers 
etwas  an  feinen  Mitfchuler  zu  verkaufen  oder  zu  vertaufchen, 
wenn  der  Werth  der  zu  verkaufenden  oder  zu  vertaufchenden 
Sache  über  10  kr.  beträgt.  Wer  es  thut,  muß  fich  in  das  fchwarze 
Buch  einfchreiben. 

16.  Wenn  ein  Schüler  von  der  Vergehung  feines  Mitfchülers 
Wiffenfchaft  hat,  fo  foll  er  ihn  das  erftemal  mit  der  Bedrohung  ^ 
warnen,  daß,  wenn  er  dergleichen  noch  einmal  thäte,  er  ihn  bey 
dem  Lehrer  angeben  würde.  Welches  er  auch  alsdann  unaus* 
bleiblich  zu  thun  fchuldig  fein  folL  unterläßt  er  aber  folches 
bey  Wiederholung  diefer  Vergehung,  und  es  kömmt  nach  der 
Zeit  heraus,  daß  er  Wiffenfchaft  davon  gehabt,  und  gefchwiegen, 
fo  hat  er  fich  der  nämlichen  Strafe,  welche  dem  Schuldigen  felbft 
zuerkannt  werden  wird,  theilhaftig  gemacht. 

17.  Da  die  Lehrer  fowohl  von  der  Majeftät  den  Schülern 
vorgefetzt  find,  als  diefelben  in  nützlichen  Wiffenfchaften  unter- 
richten, und  dadurch  ihre  Glückfeligkeit  befördern,  fo  find  die 
Schüler  denfelben,  als  ihren  Vorgefetzten  und  größten  Wohl- 
thätem  Verehrung,  Liebe  und  Gehorfam  fchuldig.  Sie  foUen  ihnen 
demnach  mit  aller  Höflichkeit  begegnen;  fich  ihren  Befehlen 
willig  unterziehen;  fie  nicht  belügen,  noch  hintergehen;  nicht 
übel  von  ihnen  reden,  ihnen  keine  grobe  oder  trotzige  Antwort 
geb^n;  kurz,  fich  dergeftalt  gegen  fie  aufführen,  wie  gut 
geartete  Kinder  gegen  ihre  Eltern,  deren  Stelle  die  Lehrer  in 
dem  Unterrichte  vertreten,  fich  aufzuführen  gewohnt  und  ver- 
banden find. 

18.  Wer  fich  demnach  wider  die  feinem  Lehrer  fchuldige 
Ehrerbietung  verfundigt,  das  ift,  ihm  unhöflich  begegnet,  muß 
ihm  nicht  nur  eine  öffentliche  Abbitte  thun,  fondem  auch  feine 
Vergebung,  wenn  ihm  der  Lehrer  auch  folche  verziehen  hat,  in 

24* 
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das  fchwarze  Bach  eintragen;  denn  die  Vergebung  zieht  nicht 
fchlechterdings  die  Nachlaffong  der  Strafe  nach  fich. 

19.  Widerfetzt  fich  einer  feinen  Befehlen  oder  weigert  er 
fich,  der  ihm  von  demfelben  auferlegten  Strafe  zu  unterziehen, 
fo  ift  ein  folcher  widerfpenftiger  Schüler  fogleich  bey  der  Direktion 
anzugeben,  die  fodann  feiner  Beftrafung  wegen  das  Nöthige  zu 
verfugen  wiffen  wird. 

20.  Wer  fich  unterfteht  feinen  Lehrer  zu  belfigen,  oder  auf 
welche  Art  immer  zu  hintergehen,  der  foU  im  Betretungsfalle 
nicht  nur  öffentliche  Abbitte  thun,  fich  ins  fchwarze  Buch  ein- 
fchreiben,  fondern  auch  4  Wochen  auf  der  Strafbank  büffen. 

21.  Da  die  Schüler  durch  die  Theilnehmung  an  einerley 
Unterricht,  und  durch  einen  gemeinfchaftlichen  Lehrer  auf  ge- 
wiffe  Weife  einander  verwandt  und  gleichfam  Brüder  werden; 
nicht  minder  in  dem  Umgange  mit  ihren  Mitfchülern  zu  dem 
Umgange  mit  der  Welt  fich  bilden  und  vorbereiten  follen,  fo 
ergiebt  fich  von  felbft,  daß  man  ihr  Betragen  gegen  einander 

^  als  keine  gleichgültige  Sache  anzufehen  habe.  Sie  foUen  demnach 
einander  mit  wechfelweifer  Achtung,  Höflichkeit,  und  Liebe  be- 
gegnen; gegen  einander  fich  friedfertig,  dienftwillig,  und  zuvor- 
kommend bezeigen,  einander  durch  Beyfpiel  und  Vorftellung  zum 
Fleiße  aufmuntern,  unwiUkührliche  Beleidigungen  mit  Nachficht 
aufnehmen,  und  vorfetzliche  nicht  rächen,  fondem  mit  Großmnth 
verzeihen ;  ihre  beffere  Einficht  in  Studienfachen  einander  willig 
mittheilen,  von  böfen  Vorhaben  brüderlich  abrathen,  und  zum 
Guten  ermahnen.  Lauter  Handlungen,  die  auf  die  Ehre  in  dem 
Buche  der  Ehre  aufgezeichnet  zu  werden  Anfpruch  machen 
därfen,  und  in  diefer  Ehre  nebfb  dem  innerlichen  Beyfalle,  der 
jede  gute  Handlung,  jede  Tugend  krönet,  ihre  Belohnung  finden 
werden. 

22.  Um  gegen  einander  die  fchuldige  Achtung  nicht  zu  ver- 
lieren, wird  ihnen  hiemit  das  Duzen  oder  Du  heißen  gänzlich 
verboten ;  als  welches  mehr  nach  einer  pöbelhaften  Gemeinmachang 
fchmeckt,  als  ein  fchickliches  Mittel  Freundfchaft  und  Eintracht 
zu  befeftigen,  abgeben  kann. 

23.  Einander  zu  ftoffen,  bey  Haaren  zu  ziehen,  oder  gar  zu 
fchlagen,  follen  fie  fich  nicht  unterftehen,  und  wer  es  thut,  wird 
nicht  nur  dem  Beleidigten  öffentliche  Abbitte  thun,  fondem  iidi 
auch  in  das  fchwarze  Buch  einfchreiben,  und  4  Wochen  auf  der 
Strafbank  fitzen.  Wagt  er  es  zum  zweytenmal,  fo  foU  er  über- 
dieß  durch  8  Tage  bey  dem  Eingange  in  die  Kirche  knieen, 


lY.  DurchfGhnuig  der  Gymnasial-Befonnen  unter  Joseph  U  373 


wenn  fämmtliche  Klaffen  in  nnd  aus  der  Kirche  gehen.    Das 
drittemal  wird  er  ohne  weiters  ans  der  Schnle  entlaffen. 

24.  Eben  fo  wenig  foUen  lie  einander  Naturfehler  vorrücken, 
oder  daher  Anlaß  nehmen,  einander  Spitznamen  oder  Scommata 
beizulegen.  Uiber  dergleichen  Dinge  fpotten,  heißt  über  den 
Unglücklichen  fpotten,  und  zeugt  von  einem  menfchenfeindli<;hen 
Herzen.  Wer  fich  demnach  einer  folchen  Vergehung  wider  das 
Gefetz  der  allgemeinen  Menfchenliebe  fchuldig  macht,  der  wird 
dem  Beleidigten  nicht  nur  in  der  Schule  knieend  Abbitte  thun, 
und  feine  lieblofe  That  in  das  fchwarze  Buch  einfchreiben,  fondem 
auch  6  Wochen  auf  der  Strafbank  ^Quffe  thun. 

25.  Wenn  ein  Schüler  feine  Strafe  ausgeftanden,  fo  foU  kein 
Mitfchüler  befiagt  feyn,  ihm  folche  vorzuwerfen,  oder  ihn  damit 
zu  höhnen.  Dieß  verräth  eine  lieblofe  Schadenfreude,  oder  zeugt 
von  einer  ftolzen  Erhebung  feiner  felbft.  Wer  es  thut,  der  foU 
die  nämliche  Strafe  aushalten,  welcher  wegen  er  feinen  Mitfchüler 
auszuhöhnen  fich  unterftanden  hat. 

26.  In  Beleidigungen,  die  ihnen  von  ihren  Mitfchülem  zu- 
gefüget  werden  können,  därfen  fie  ihre  eigne  Richter  nicht  feyn, 
fondem  haben  die  Beftrafung  des  Beleidigers,  und  ihre  Genug- 
thung  bey  ihrem  Lehrer,  als  ihrem  erften,  gemeinfchaftlichen 
Richter,  zu  fuchen.  Es  wird  ihnen  hiemit  verbothen,  Beleidigung 
zu  erwiedem,  und  Gleiches  mit  Gleichem  zu  vergelten.  Wer  es 
thut,  verliert  nicht  nur  fein  Recht  auf  eine  gefetzmäffige  Genug- 
thuung,  fondem  verfält  auch  mit  dem  Beleidiger  in  gleiche  Strafe. 

27.  Beweife  eines  vorzüglichen  Fleißes,  Beyfpiele  der  Tugend, 
und  jede  lieh  auszeichnende  rühmliche  Handlung  foUen  in  das 
Buch  der  Ehre  eingetragen  werden,  jedoch  (weil  dieß  eine  Art 
von  Selbftlob  wäre)  nicht  von  dem  Urheber  einer  folchen  rühm- 
lichen Handlung  felbft,  fondem  nach  der  Wahl  des  Lehrers,  von 
einem  feiner  Mitfchüler,  welcher  etwan  den  entgegengefetzten 
Fehler  an  iich  hat,  oder  dem  zu  lobenden  nicht  allzugeneigt  ift. 
Im  erftem  Falle  gereicht  das  Lob  eines  andern  zu  feiner  De- 
mäthigung,  und  im  zweyten  wird  er  angewöhnt,  das  Gute  auch 
an  feinem  Feinde  zu  loben.  Der  Rang  der  Schüler  wird  künftig 
lediglich  nach  diefem  weißen  Buche  zu  beftimmen  feyn.  Wie  fie 
einander  in  der  Anzahl  der  aufgezeichneten  rühmlichen  Handlungen 
übertreffen,  fo  find  fie  einander  auch  bey  allen  Gelegenheiten,  wo 
Bang  ftatthaben  kann,  vorzuziehen. 

28.  Wer  ein  Jahr  hindurch  nicht  wenigftens  dreymal  in  diefem 
weißen  Buche  aufgezeichnet  worden,  kann  keinen  Anfpruch  auf 
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das  Zeugniß  eines  Fortgangs  der  erften  Klaffe  machen,  wenn  er 
auch  an  Wiffenfchaft  und  Gefchicklichkeit  alle  andere  fiberträfe, 
29.  Wer  eine  des  Ehrenbuchs  wfirdige  Handlung  ausfibt 
dem  wird  dagegen  eine  aus  dem  fchwarzen,  falls  er  darin  auf- 
gezeichnet wäre,  nachgefehen  und  ausgelöfcht.  Doch  wird  diefe 
gute  Handlung  für  diesmal,  weil  fie  durch  die  Tilgung  einer  üblen 
fchon  ihre  Belohnung  erhalten,  dem  weißen  Buche  nicht  ein- 
verleibet. Auf  gleiche  Weife  verhält  es  fich  umgekehrt  Wer 
lieh  einer  Vergebung  wegen  des  fchwarzen  Buchs  fchuldig 
gemacht,  dem  wird  eine  gute  Handlung,  falls  ihm  eine  oder 
mehrere  fchon  in  dem  Buphe  der  Ehre  zugefchrieben  worden« 
ausgelöfcht,  jedoch  die  neuerdings  begangene  üble  Handlang, 
weil  fie  durch  die  Tilgung  einer  guten  fchon  beftrafet  worden, 
in  dem  fchwarzen  Buche  nicht  angemerket,  ausgenommen  diefe 
üble  Handlung  wäre  ein  Vergehen  wider  das  6te,  8te,  9te,  18  te, 
20  te,  und  28  te  Gefetz,  als  in  welchem  Falle  diefelbe  wegen  ihrer 
Schwere,  nebft  der  Tilgung  einer  guten,  auch  in  das  fchwarze 
Buch  eingetragen  werden  foU. 

Unterriolit  für  die  Lehrer  über  die  vorausstehenden 

Discdplinarvorschriften. 

1.  Vernünftige  Lehrer,  die  den  Umfang  ihrer  Pflichten  kennen, 
und  folglich  einfehen,  daß  die  anvertraute  Jugend  nicht  nur  in 
Wiffenfchaften  unterrichtet,  fondem  auch  in  guten  Sitten  ge- 
bildet werden  muß,  haben  fich  bereits  aus  eigener  Erfahmng 
hinlänglich  überzeugen  können,  daß  bey  der  häufigen  Schuljugend 
auf  eine  ftandhafte  moralifche  Bildung  gar  nicht  zu  denken  ill, 
wenn  nicht  eine  gute  emftliche,  aber  doch  befcheidene  Schul- 
difciplin  zum  Grunde  geleget  wird. 

2.  Defbo  willkommener  muffen  Lehrern  die  vorausltehenden 
Vorfchriften  feyn,  in  denen,  wie  fie  leicht  errathen  mögen,  man 
alle  finnlichen  Strafen,  fo  viel  es  nur  immer  möglich,  auf  die 
Seite  gefchafft  wiffen  will,  theils  weil  fie  bisher  nicht  immer  die 
wirkfamften  Mittel  zur  Erlangung  der  Abficht  waren,  theils  weil 
fie  das  Gefühl  der  Ehre  und  Schande  faft  gänzlich  erltickten, 
welche  doch  bey  jedem  rechtfchaffenen  Staatsbürger  die 
mächtigften  Triebfedern  feyn  feilten. 

3.  In  diefen  Vorfchriften  kömmt  nun  alles  auf  Ehre  und 
Schande  an:  dahin  ift  das  Ehrenbuch  und  die  Ehrenbank  mit 
den  entgegengefetzten  der  Unehre  und  der  Strafe  gerichtet, 
welche  die  erwünfchte  Wirkung  unfehlbar  hervorbringen  werden, 
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wenn  lieh  Lehrer  angelegen  feyn  laffen,  die  Erklärung  davon 
nachdrücklich  und  recht  lebhaft  zu  machen,  damit  die  Jugend 
durch  eine  folche  Erfchütterung  auf  ihre  Pflichten  defto  aufmerk- 
famer  werde. 

4.  Es  find  aber  gewiffe  fittliche  Vergehungen  der  Jugend 
hierin  ausdrücklich  und  beftimmt  mit  der  zugemeffenen  Strafe 
belegtet,  welche  abzuändern  oder  nachzufehen  nicht  in  der  Macht 
und  Willkühr  weder  des  Lehrers,  noch  des  Präfekts  ftehen  kann, 
und  welche  eben  darum  defto  nachdrücklicher  auf  die  Jugend, 
und  allenfalls  auf  die  Eltern  der  Schüler  wirken  muffen,  wenn 
fie  einerfeits  keine  Nachilcht  zu  hoffen  haben,  andererfeits  durch 
das  eigene  fchriftliche  Bekenntniß  des  fälligen  Schülers  von  der 
Richtigkeit  des  Verbrechens  überzeuget  werden  können. 

5.  Die  nöthige  Anftalt  nun  zu  diefer  Abficht  wird  darauf 
beruhen,  daß  für  jede  Schule  zwey  verfchiedene  Bücher  an- 
gefchaffet  werden,  wovon  eines  das  Buch  der  Ehre,  das  zweyte 
das  Buch  der  Schande  oder  der  Unehre  genannt  werden 
muß:  auf  gleiche  Weife  find  in  jeder  Schule  zwo  Bänke  auf- 
zuftellen,  welche  beyde  von  den  andern  etwas  abgeföndert  feyn 
foUen,  und  derer  die  eine  die  Ehrenbank,  die  andere  die 
Strafbank  heißen  wird. 

6.  Diefe  Strafbank  ift  eigentlich  eine  Schulbank  den  übrigen 
Yollkommen  gleich,  nur  daß  fie  fchwarz  angeftrichen,  und  in 
einer  gewiCfen  Abfönderung  von  den  übrigen,  doch  nicht  außer 
dem  Gefichte  des  Profeffors  ftehen  muß. 

7.  Die  Bank  der  Ehre  hingegen  foU  eine  faubere,  etwan 
aus  hartem  Holze  gearbeitete,  und  mit  einigen  beliebigen  Ver- 
zierungen verfehene  Bank  feyn,  die  man  vorne  vor  den  übrigen 
Schulbänken,  und,  wenn  es  der  Schulraume  zuläßt,  in  einiger 
Abfönderung  ftellt.  Beyde  diefe  Bänke  muffen  für  6,  höchftens 
8  Schüler  Platz  geben. 

8.  Das  Buch  der  Schande  befteht  etwan  aus  zwey  Büchern 
blaues  Papier,  in  4to  zufammengeleget,  davon  der  Deckel  und 
Schnitt  mit  fchwarzer  Farbe  überzogen  wird.  Daher  erhält  es 
auch  den  Namen:  das  fchwarze  Buch. 

9.  Das  Buch  der  Ehre  wird  aus  feinem  hoUändifchen 
Papiere  in  der  nämlichen  Form  gemacht,  jedoch  mit  einem 
englifchen  Uiberzuge  und  rothen  Bändern  zum  Binden  ver- 
fehen. 

10.  Zu  Ende  jedes  diefer  Bücher  werden  die  letzten  6  Blätter 
zam  Begifter  beftimmt,  und  daher  jedes  Blatt  in  zwo  Columnen 
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gebrochen,  jede  Colamneaber  mit  einem  Bachftaben  des  Alphabete 
nach  der  Ordnung  in  der  Mitte  bezeichnet. 

11.  Wenn  nun  ein  Schüler  fich  irgend  eines  Vergehens 
fchuldig  macht,  und  deffelben  überführet  ift,  muß  er  ein  folchfe 
Vergehen  mit  Beyfetzung  des  Tags,  wann  es  verübet  worden, 
eigenhändig  öffentlich  in  der  Schule  in  das  Buch  der  Schande 
einfchreiben,  und  feinen  Namen  unterzeichnen.  Diefes  ganze 
Blatt  bleibt  fodann  für  diefen  Schüler  allein  gewidmet,  um  feine 
etwan  nachfolgenden  Vergehungen  in  einer  ununterbrochenen 
Reihe  auf  eben  dieles  Blatt  aufzuzeichnen,  und  am  Ende  des 
Schuljahrs  mit  einem  Blicke  alle  Vergehungen  zu  überfehen. 

12.  Der  Gebrauch  des  Buches  der  Ehre  ift  für  entgegen- 
gefetzte  Handlungen  faft  der  nämliche,  wie  bey  dem  Buche  der 
Schande,  nur  daß  der  Schüler  feine  lobwürdigen  Handlangen 
nicht  felbft  einfchreibt ;  fondern  ein  anderer  von  dem  Lehrer 
jedesmal  ausdrücklich  benannter  Mitfchüler  muß  diefe  Handlung 
in  dem  Buche  aufzeichnen,  und  feinen  Namen  unterfertigen;  das 
Blatt  aber  bleibt  fodann  ebenfalls  für  diefes  Schülers  Handlangen 
beftimmt. 

13.  In  beyden  Fällen  der  Einfehreibung  in  das  Ehren-  oder 
Schandbuch  muß  zugleich  der  Zunamen  des  Eingefchriebenen 
(welcher  hier  vor  den  Taufnamen  gefetzet  werden  muß)  in  das 
Eegifter  nach  dem  Anfangsbuchftaben  und  mit  Anfuhrung  der 
Zahl  des  Blattes,  auf  welchem  die  gute  oder  fehlerhafte  Handlang 
aufgezeichnet  ift,  eingetragen  werden. 

14.  Kein  Schüler  kann  in  dem  Ehrenbuche  und  dem  fchwarzen 
Buche  zugleich  eingefchrieben  feyn.  Denn  ift  er  ein-  oder  einige- 
mal im  fchwarzen  Buche  eingefchrieben,  fo  muß  er  zuvor  alle 
Vergehungen  durch  eben  fo  viele  gute  Handlungen  tilgen,  bü 
er  des  Ehrenbuchs  fähig  wird,  und  fo  auch  umgekehrt  Die 
Schwierigkeit  in  das  Ehrenbuch  zu  kommen,  wenn  der  Schüler 
ßch  des  fchwarzen  fchuldig  gemacht,  ift  ein  ftarker  Antrieb, 
lieh  vor  dem  fchwarzen  Buche  forgfältig  zu  hüten. 

15.  Beyde  diefe  Bücher  muffen  ftets  wohl  verfperrt  in  der 
Schule  aufbewahrt  feyn:  Präfekten  aber  foUen  bey  keiner  Ge- 
legenheit geftatten,  und  Lehrer  lieh  hüten,  in  ein  oder  das 
andere  etwas  eigenhändig  einzufchreiben,  oder  diefe  Bücher  auf 
ihre  Zimmer  zu  nehmen,  damit  nicht  nur  dem  Unterfehl  eife, 
fondem  auch  allem  Verdachte  der  Parteylichkeit  vorgebeuget 
werde. 
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16.  Bey  Einrichtung  der  Klaffen  in  den  öfterlichen  und  herbft- 
lichen  Prüftmgskalkeln  muffen  fich  fodann  die  Profeffores  genau 
nach  dem  Ausweife  diefer  zwey  Bücher  benehmen:  Der  Präfekt 
aber  wird  fie  vor  der  Prüfung  öffentlich  in  der  Schule  abfordern, 
und  dem  Direktor  vorlegen,  nach  defl'en  Gutbefinden  gleich  bey 
der  Prüfung  felbft  die  in  dem  fchwarzen  Buche  befonders  oder 
vielfach  ausgezeichneten  ftraffälligen  Jünglinge  vorgerufen,  zur 
gröfferen  Befchämung  ihre  eigenen  Vergehungen  felbft  öffentlich 
abzulefen  verhalten,  auch  nöthigenfalls  vom  Direktor  mit  an- 
gemeffenen  öffentlichen  Ermahnungen  und  Bedrohung  der  Aus- 
fchließung  von  den  Schulen  angefehen  werden  können.  Solche 
Drohungen  müEfen  aber  bey  nicht  erfolgender  Befferung  unfehlbar 
zu  Werke  gehen,  weil  der  Schulzucht  nichts  nachtheiliger  fein 
kann,  als  leere  unerfüllte  Drohungen. 

17.  Erft  bey  öffentlicher  Verlefung  der  VerdienftklaCfen  wird 
der  Auszug  aus  dem  Ehrenbuche  jeder  Schule  von  dem  betreffenden 
Profeffor  dergeftalt  publiciret  werden,  daß  nach  herabgelefener 
erften  Verdienftklaffe  der  Schule,  der  Profeffor  diefer  Schule 
felbft  auffteht  und  die  lobwürdigen  Handlungen  feiner  Schüler 
aus  einem  mit  dem  Buche  gleichlautend  ausgezognem  Verzeich- 
niffe  öffentlich  und  laut  verkündet  z.  B. 

Ex  Suprema  Classe  Humanitatis  ob  praeclara  facta  libro  honoris 
inseri  meruerunt  sequentes :  Josephue  Adler. 

Hierauf  muffen  die  rühmlichen  Handlungen  ausdrücklich  her- 
gefetzet  und  abgelefen  werden,  mit  welcher  der  Jüngling  in 
Rücklicht  feines  Fleißes  und  Fortgangs  in  den  Studien  und 
feiner  fittlichen  Aufführung  den  Platz  in  dem  Ehrenbuche  ver- 
dienet hat. 

18.  Diefes  Ehrenverzeichniß  fowohl  als  die  Einträge  in  die 
Ehre-  und  Schandbücher  muffen  bey  den  drey  oberften  Schulen 
in  der  lateinifchen  Sprache,  bey  den  zwo  unteren  aber  in  deutfcher 
Sprache  verfaffet  werden. 

19.  Wenn  folche  Bücher  etwan  voll  gefchrieben  find,  und  in 
einer  oder  mehreren  Schulen  erneuert  werden  follen,  muffen 
jedesmal  die  alten  dem  Präfekt  abgegeben,  und  von  diefem  bey 
dem  Gymnafium  für  alle  künftige  Zeiten  gleich  den  Kalkel- 
bttchem  zurttckgeleget  und  aufbewahret  werden.^ 


Hier  folgt  im  Handbnche  der  S.  344  f.  abgedruckte  Stundenplan. 
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39.  Weisungen  für  die  Direktoren  n.  Vicedirektoren 

der  Gymnasien. 

Instrnction  für  die  Directores  oder  Vice-Directores  der  Gymnasien  in  den  k.  ]l 

Erbstaaten.   Wien,  gedruckt  bey  Johann  Thomas  Edlen  von  Trattuem,  kaieerl. 

königl.  Hofbuchdruckern  und  Buchhändlern  1781.  (Vgl.  S.  212.) 

Nachdem  durch  allerhöchfte  Verordnungen  feftgeftellet  worden, 
daß  die  k.  k.  Kreishauptleute,  oder  welchen  Namen  fonft  immer 
die  Vorfteher  der  Kreife  in  den  k.  k.  Erblanden  ffihren  mögen, 
als  Directores  der  Gymnafien,  welche  in  ihren  Bezirken  gelegen, 
und  nicht  etwan  an  eigene  andere  Perfonen  vom  höchften  Orte 
zur  Aufficht  überlaffen  find,  angefehen  werden  foUen;  wegen 
des  ohnedieß  fehr  weitläuftigen  Gefchäfftskreifes  diefer  Obrig- 
keiten aber  durch  eine  weitere  allerhöchfte  Verordnung  for  jedes 
Gymnafium  einen  eigenen  Vice  -  Director  anzuftellen  befohlen 
worden,  welchem  mit  der  gehörigen  Unterordnung  an  den  be- 
treffenden Kreishauptmann  die  unmittelbare  Aufficht  und  Leitung 
des  Gymnafii  anvertraut  feyn  folle:  fo  mufien  zwar  überhaupt 
für  folche  Directores  fowohl  als  Vice  -  Directores  in  dem  auf- 
getragenen Gefchäffte  die  von  Zeit  zu  Zeit  hinausgelangten, 
oder  noch  erfließenden  Vorfchriften  als  die  ficherfte  Richtfchnur 
dienen;  gleichwotl  aber  werden  fie  zu  leichterer  Uiberficht  der 
wefentlichften  Pflichten  diefes  Amtes,  und  zu  wirkfamerer  Nach- 
achtung auf  nachftehende  Punkten  hiemit  ins  befondere  erinnert 
und  angewiefen: 

1.  Das  erfte  und  vorzügliche  Augenmerk  der  Directoren  und 
Vice-Directoren  muß  auf  dem  Schulpräfekt  gerichtet  feyn.  Diefer 
ift  das  Triebwerk,  und  fo  zu  fagen,  die  ganze  Seele  der  Schal- 
mafchine;  und  von  deffen  Klugheit,  Eifer,  Verträglichkeit,  be- 
ftändiger  Gegenwart,  und  beharrlicher  Aufficht  hängt  ganz  gewiß 
die  gute  oder  böfe  Einrichtung  des  Gymnafii  ab.  Diefer  muß 
alfo  zuvörderft  zu  allen  feinen  Pflichten  nach  Ausweis  der  ilim 
ertheilten  Inftruktion  freundfchaftlich,  und  in  erheifchendem 
Falle  auch  emfthaft  verhalten,  aber  auch  fein  Anfehen  und 
Würde  gegen  alle  mögliche  Eingriffe  der  untergeordneten  Lehrer 
mit  Nachdruck  unterftützet  werden. 

2.  Die  Hauptforge  eines  folchen  landesfürftlichen  Scholvor- 
ftehers  muß  hiernächft  bey  den  Lehrern  ftehen  bleiben.  Er  muß 
vor  allen 
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a)  ihren  Lebenswandel,  and  ihr  äußerliches  fittliches  Be- 
tragen genau  unterfachen,  weil  Lehrer  mit  einer  diesfälligen 
Unordnung  weit  mehr  fchaden,  als  mit  der  glänzendften  Gelehr- 
famkeit  nützen  würden: 

b)  Sodann  muß  er  forgfältig  beurtheilen,  wie  fchicklich  und 
nützlich  lie  mit  der  Jugend  umzugehen,  und  fich  ihr  mitzutheilen 
wiffen,  ob  fie  die  in  deutfchen  Schulen  verbefferte  Lehrmethode 
benatzen,  das  Eatechifiren  und  manchesmal  das  Tabellarifiren 
yorfchriftmäßig  anwenden,  und  fich  Tonft  zu  ihren  Lehrämtern 
mit  Emft  und  Eifer  vorbereiten. 

3.  Es  muß  nicht  nur  auf  die  Gegenftände,  welche  durch  das 
vorgefchriebene  Syffcem  und  die  hinausgegebenen  Lehrbücher  für 
jede  Schale  beftimmet  find,  fondem  auch  auf  die  Ordnung,  nach 
welcher  man  die  Gegenftände  vornimmt,  und  auf  die  Zeit,  die 
dazu  angewendet  werden  foll,  die  Rückficht  genommen  werden. 
Die  nach  und  nach  hinausgelangten  Inftruktionen  für  Lehrer, 
and  der  Hauptumriß,  welcher  unter  dem  Namen :  Ordo  et  Distri- 
butio  Docendorum  ^  etc.  mitgetheilet  worden,  mag  für  die  Anflicht 
tragenden  Perfonen  dießfalls  der  fiebere  Leitfaden  feyn.  Wobey 
ihnen  doch  noch  nachdrücklich  mitgegeben  wird:  ja  nicht  zu 
geltatten,  daß  Lehrer  etwan  nach  ihrem  Eigendünkel  bey  den 
Qegenftänden  ausfchweifen,  oder  die  Jugend  mit  Schriften,  No- 
taten,  oder  dergleichen  Schreiberey  beläftigen,  die  Zeit  verderben, 
nnd  Ungleichheit  in  die  Gymnafien  bringen. 

4)  Mit  eben  fo  vieler  Sorgfalt  ift  auf  den  fittlichen  Unter- 
richt der  Jugend  zu  fehen:  wie  richtig  und  wirkfam  felber  er- 
theilet,  unterhalten,  und  gepfleget  werde?  Im  Allgemeinen  wird 
eine  fittfame  und  ordentliche  Aufführung  der  Jugend  den  ficherften 
Beweis  davon  ablegen. 

ö.  Ift  vorzüglich  auf  den  Unterricht  in  der  Religion  ein 
obachtfames  Aug  za  tragen,  und  fowohl  bey  öffentlichen  Prü- 
fangen,  als  auch  bey  andern  Gelegenheiten  zu  erforfchen,  ob  und 
wie  die  christkatholifche  Glaubenslehre  den  Schülern  an  den 
beftimmten  Tagen  and  Stunden,  mit  Wirkung  auf  Yerftand  und 
Herz,  gelehret,  und  ob  bey  dem  gewöhnlichen  Gottesdienfte, 
welchem  alle  Schüler  ehrerbietig  beyzuwohnen  verbunden  find, 
Zucht  und  Anftand  beobachtet  werde. 

6.  Ob  in  Gemäßheit  fo  vieler  ergangenen  allgemeinen  und 
befonderen  Verordnungen  die  Jugend  zur  beftändigen  üibung 

»  Vgl.  S.  344  f. 
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der  lateinifchen  Sprache  im  Reden  angehalten  werde,  und  ob  die 
erwachfeneren  Jünglinge  der  zwo  Humanitätskiaffen  darin  Ge- 
läufigkeit genug  haben,  wird  die  vorgefchriebene  Prüfung  ohne 
viele  Befchwerlichkeit  entdecken,  da  dann  im  Falle  deö  Mangels 
die  Schüler  nach  den  Verordnungen  zu  behandeln,  der  Profeffor 
und  Präfekt  aber  unfehlbar  zur  Verantwortung  zu  ziehen  feyn 
würden. 

7.  Die  griechifche  Sprachlehre  ift  den  grammatifchen  Lehrern 
und  Schülern  nachdrücklich  zu  empfehlen,  und  nach  den  hinaas- 
gegebenen  Vorfchriften  alles  Ernftes  zu  betreiben.  Es  können 
ßch  etwan  im  folgenden  Leben  junger  ftudierender  Leute  die 
ümftände  dergestalt  verbinden,  daß  es  höchft  nutzlich,  und 
manchesmal  gar  nothwendig  wird,  die  Eenntniß  der  griechifcheD 
Sprache  zu  befitzen,  und  die  Vernachläffigung  derfelben  zu  be- 
reuhen.  Sollte  fich  jemand  ganz  freiwillig  entfchließen,  vielleicht 
felbft  ein  Humanitätslehrer  an  dem  Gymnaiium,  an  welchem  keio 
befonderer  eigener  Profeffor  zum  Griechifchen  angeftellt  ift,  die- 
jenigen grammatifchen  Schüler,  welche  ihre  Lust  und  Fähigkeit 
zu  diefer  Sprache  durch  den  bisherigen  Fortgang  bewähret  haben« 
während  das  Studii  Humanitatis  nach  Ausweis  des  11.  Teils  unferer 
griechifchen  Grammatik  an  den  fonft  fchon  dazu  benannten  Tagen 
und  Stunden  weiter  zu  fuhren,  fo  müßte  folches  wohlthätige 
Unternehmen  dergleichen  Profefforibus  als  ein  ganz  vorzügliches 
Verdienft  angerechnet,  und  in  dem  gewöhnlichen  Schulberichte 
mit  nachdrücklicher  Empfehlung  eingefchaltet  werden. 

8.  Viermal  des  Jahres  muß  ordentlich  mittelft  des  Ereisamtes 
über  das  Gymnafium  fchriftlicher  Bericht  bey  der  Landesftelle 
erftattet  werden;  und  zwar 

a)  Beiläufig  gegen  Ende  des  Novembers  muß  die  Standtabelle 
des  anvertrauten  Gymnafiums  verfaffet  und  an  das  Ereisamt  ab- 
gegeben werden,  damit  fie  vorfchriftmäßig  bis  halben  December 
an  die  böhmifch  öfterreichifche  Hofkanzley  eingeliefert  werden 
könne. 

b)  Im  halben  Julius  muffen  von  dem  Präfekt  die  über  jeden 
Profeffor  insbefondere  nach  der  Vorfchrift  verfaßten  und  ver- 
liegelten  geheimen  Nachrichten  abgefordert,  ^  vom  Director  oder 
Vice-Director  aber  ebenfalls  dergleichen  über  den  Präfekt  und 
die  Profeffores  verfertiget,  und  und  beyde  durch  den  ordentlichen 
Weg  an  die  Landesftelle  eingefendet  werden.   Endlich 

c)  nach  der  öfterlichen  öffentlichen  Prüfung  fowohl  als 
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d)  nach  der  herbftlichen  wird  jedesmal  mit  AnTchließang 
der  gedruckten  ElaffenverzeichnüTe  ttber  den  Befand  des  ganzen 
Gymnafiums,  nnd  über  alle  dahin  einen  Bezng  habende  6ege&. 
ftände  der  nmftändliche  Bericht  gelegt.  Außerordentliche  YorfäUe 
würden  auch  außerordentliche  erheifchen. 

9.  Bey  der  öfterlichen  Prüfung  fowohl  als  bey  der  herbft- 
lichen (und  wenn  es  feyn  kann,  auch  bey  Austheilung  der  Prämien.i 
muß  der  Director  oder  Vice- Director  gegenwärtig  feyn,  und  den 
Vorfitz  nehmen.  Bey  diefer  Gelegenheit  unterfuchet  und  beurtheüet 
er  nicht  nur  den  vom  Profeffor  erteilten  Kalkei  und  die  an- 
gewiefene  ElalTe,  fondern  auch  den  ZuHand  und  die  VerfalTong 
des  ganzen  Gymnafiums  und  aller  dabey  angeftellter  Perfonen, 
um  feinen  Bericht  genau  und  gewifTenhaft  nach  höheren  Orten 
abftatten  zu  können.  Bey  diefer  Gelegenheit  muffen  femers  die 
vorgefchriebenen  vom  Präfekt  geführten  Bücher  dem  Director 
zur  Unterfchrift  und  Beftättigung  vorgeleget  worden.  Und  diefe 
nämliche  Gelegenheit  wird  der  Director  oder  Vice -Direktor  be- 
nutzen können,  teils  um  die  erforderlichen  näheren  Eenntniffe  in 
Betreff  der  Schüler  und  Schulvorfteher  einzuziehen,  wovon  unten 
bey  Aufnahme  und  der  Entlaffung  gehandelt  wird,  teils  um  beyden 
Theilen  die  etwan  erforderlichen  Weifungen  und  Bichtungen  mit- 
zutheilen. 

10.  Sofern  der  Director  oder  Vice-Director  im  Orte  des 
Gymnafiums  felbft  wohnhaft  ift,  kann  alle  etwan  mögliche  Zwey- 
deutigkeit  der  über  den  Gymnaiialzuftand  einlaufenden  Nach- 
richten ganz  leicht  berichtiget  werden,  weil  der  Director  oder 
Vice-Director  die  volle  Befiigniß  hat,  alle  Stunden  felbft  nach- 
zufehen,  und  fich  zu  überzeugen;  hingegen  wird  er  fich,  fofem 
er  vom  Gymnafium  entfernet  ift,  nothwendig  um  anftändige  und 
glaubwürdige  Kanäle  umfehen  muffen,  um  auch  außer  der  ge- 
wöhnlichen Prüfungszeiten  die  erforderlichen  Auskünfte  über  das 
Gymnafium  mit  Klugheit  zu  erlangen,  und  üch  nach  den  Er- 
fordemiffen  der  Umftände  in  der  Direction  felbft  benehmen  zn 
können. 

11.  Zum  Behufe  und  Erleichterung  der  Klaffeneintheilungen 
in  den  öffentlichen  Prüfungen  der  Schuljugend,  mögen  fich  Direc- 
tores  oder  Vice-Directores  die  Klaff enverzeichniffe  aus  jeder 
Schule  viermal  des  Jahres  verfertigen  und  überreichen  laffen. 
als  zu  Ende  des  Jäners,  vor  der  öfterlichen  Prüfung,  zu  Eode 
des  Juny,  und  vor  der  herbftlichen  Prüfung.  Die  Zufammen- 
haltung  und  Übereinftimmung  folcher  Kalkeln  kann  und  muß  fie 
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hernach  vollkommen  beruhigen.  Dem  allen  ungeachtet  muß  der 
Director  oder  Vice-Director  überhaupt  mit  Ertheilung  der  Ver- 
dienftklaffen  immer  genau,  und  fogar  ftreng  zu  Verke  gehen. 

12.  Monatlich  foli  fich  der  Director  aus  jeder  Klaffe  eine  in 
der  Schule  aufgegebene,  verfertigte  und  abgefchriebene  Ausar- 
beitung vom  Präfekt  reichen,  oder  überfchicken  laffen.  Hieraus 
wird  er  theils  einfehen,  ob  auch  in  der  vorgefchriebenen  Ordnung 
und  Zeit  bey  den  Schulen  mit  Beybringung  der  Lehren  fortge- 
fchritten  worden  fey,  theils  wird  er  richtig  beurtheilen  können,  ob 
und  wie  die  deutfche  Kalligraphie,  Orthographie,  und  Grammatik 
von  lateinifchen  Schülern  behalten  oder  etwan  vergeffen  fey,  und 
daher  wiederholet  werden  muffe. 

13.  Bey  den  öffentlichen  Prüfungen  muß  fich  der  Director 
oder  Vice  -  Direktor  nicht  nur  die  Abfchnitte  der  vollendeten 
Materien,  londern  auch  das  Verzeichniß  der  erklärten  Beyfpiele 
aus  dem  Schulbuche  oder  der  gewählten  Stücke  aus  dem  Chompr6 
vorlegen  laffen,  welc^^es  zur  Einficht  des  Fleißes  oder  Unfleißes 
der  Profefforen  dienen  wird. 

14.  Obfchon  die  Aufnahme  der  Jugend  in  die  Gymnaüen 
meiftens  von  Präfekten  (wenn  kein  Director  oder  Vice -Director 
im  Orte  des  Gymnafiums  gegenwärtig  ift)  beforgt  wird,  fo  muffen 
doch  allzeit  die  dirigirenden  Perfonen  ungeachtet  ihrer  Entfernung 
genaue  Kenntniß  davon  einziehen,  auf  die  Erfüllung  der  dieß- 
falls  erlaffenen  landesfürftlichen  Verordnungen  fehen,  und  die 
Untergeordneten  überhaupt  dabey  leiten.  Insbefonders  alfo  wird 
bey  der  Aufnahme  zu  beobachten  feyn: 

a)  daß  der  angehende  lateinifche  Schulkandidat  wenigftens 
das  zeheute  Jahr  feines  Lebensalters  erreichet  habe; 

b)  daß  er  in  den  deutfchen  Schulgegenftänden,  welche  durch 
das  Verbindungsfyftem  vorgezeichnet  find,  gehörig  unterwiefen 
und  geprüft  fey,  auch  feine  Fähigkeit  mittels  der  deutfchen  Schul- 
zengniffe  ausweife; 

c)  daß  er  von  feinem  Lebensunterhalte  und  andern  Lehr- 
bedürfniffen,  ohne  betteln  zu  muffen,  hinlänglich  verfichert  fey. 
Es  wäre  denn  Armuth  mit  außerordentlich  hervorftechenden 
Geiftes-  und  Verwendungsgaben,  welche  man  unterftutzen,  und 
zur  Unterftützung  gewiffenhaft  höherer  Orten  melden  und  em- 
pfehlen muß; 

d)  daß  ohne  Vorweifung  eines  gültigen  Zeugniffes,  oder  in 
außerordentlichen  Fällen  ohne  genaue  vorhergehende  Prüfung 
kein  Knab  in  das  Gymnafium  aufgenommen  werde. 
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e)  Ohne  Angabe  hinlänglicher  ürfachen  mnß  man  fogar  der 
Jugend  nicht  geftatten,  nach  ihrer  Luft  von  einem  Gymnafiam 
in  ein  anderes  des  nämlichen  Ortes  herumzuwandem. 

f)  Knaben,  die  ohne  Zeugniß  erfcheineU;  oder  fchon  ronft 
einmal  aus  einem  Gymnalium  verwiefen  find,  können  in  keinem 
andern  angenommen  oder  geduldet  werden. 

g)  Keinem  Junglinge  kann  eine  Schule  zu  überfchreiteD, 
oder  vor  gänzlich  vollendetem  Kurfe  der  Humaniorum  zur  Philo- 
fophie  überzutreten  geftattet; 

h)  und  keinem  darf  mehr  als  ein  Jahr  zu  öffentlicher  Wieder- 
holung einer  Schule  erlaubet  werden.  Zeigt  fich  in  diefem  einen 
Wiederholungsjahre  nicht  Frucht  und  Befferung,  fo  muß  er  un- 
fehlbar von  Studien  als  untüchtig  zurückgewiefen  werden. 

15.  Mit  eben  fo  vieler  Sorgfalt  ift  bey  Entlaffung  der  Jugend 
aus  den  Gymnafien  darauf  zu  fehen: 

a)  Daß  die  Zeugniffe  oder  Atteftata,  welche  der  austretenden 
Jugend  ertheilet  werden,  genau  mit  den  Kakelbüchern  überein- 
ftimmen;  benanntlich: 

b)  daß  zu  Belehrung  der  künftigen  Vorgefetzten  das  etwan 
bis  daher  geäußerte  fträfliche  ünfittliche  im  Zeugniffe  felbft 
(doch  nur  mit  allgemeinen  Ausdrücken)  angemerkt  werde; 

c)  damit  verftthrerifche  junge  Leute  (wenn  es  derer  gäbe) 
ohne  Verzug  aus  dem  Gymnafium  abgefchaffet,  und  ohne  alles 
Atteftat  entlaffen  werden; 

d)  daß  niemand  ohne  wichtige  Urfache  entlaffen,  oder  mit 
Atteftaten  verfehen  werde,  bevor  er  fich  nicht  den  gewöhnlichen 
Prüfungen  unterzogen  habe. 

16.  Nach  geschloffenen  öffcerlichen  und  herbftlichen  Prüfungen 
foU  der  Director  oder  Vice-Director  jedesmal  mit  dem  Präfekt  und 
den  Profefforibus  eigens  eine  Zufammentretung  veranftalten,  um 
gemeinfchaftlich  zu  überlegen,  was  etwan  zum  Gedeihen  des  Gym- 
nafiums  gereichen  dörfte,  um  folches  hernach  mittels  des  gewöhn- 
lichen Schulberichtes  an  die  höhere  Behörde  zur  Begnehmigung 
einzufchicken. 

[1  Weiter  wurde  befohlen,  daß  bei  ienen  Gimnafien,  wo  der  Kreis- 
hauptmann einen  Vizedirektor  hat,  diefer  die  vorgefchriebenen 
Zufammentretungen  zu  veranftalten,  u.  die  Befultate  derfelben 
mittels  des  Schulberichts  durch  die  Direktoren  an  die  Studier- 
kommiffion  einzufchicken  habe.] 

1  Die  eingeklammerten  Worte  stehen  nur  in  dem  Handbuche. 
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Hofdekret  yom  14.  Juni  1782. 

(Die  folgenden  Stücke  find  wieder  dem  „Handbuch  etc.'' 
entlehnt) 

Da  die  Vizedirektoren  dazu  angeftellt  find  um  die  Ereis- 
hanpüeate  als  Direktoren  in  allen  Gimnafialanliegenheiten,  welclie 
nicht  Zeit  haben  diefe  felbft  zu  beforgen,  zu  überheben:  fo  foüen 
die  £[reishanptleute  nie  ihren  Adiunkten,  o.  fonlt  jemanden  die 
Vertretung  ihrer  Stelle  auftragen,  weil  diefes  unumgänglich  durch 
die  Vizedirektoren  gefchehen  muß.  Nicht  minder  follen  fie  den 
Vizedirektoren  alle  ergehende,  die  Schule  betreffende  Verord- 
nungen per  Extensum  mittheilen ;  die  Vizedirektoren  aber  follen 
ihren  Direktoren  alle  wichtige  Vorfälle  bei  dem  Gimnafium  an- 
zeigen  u.  mit  ihnen  hierüber  konferiren,  dann  auch  die  Auf- 
fBhmng  der  Präfekte  u.  Lehrer  genau  bemerken,  u.  die  über 
Präfekte  u.  Lehrer  yerfaßten  Notitias  privativas  den  Vizedirek- 
toren zur  Erinnerung,  ünterfchrift  u.  weiteren  Einbegleitung 
Torlegen. 

Verordnung  vom  18.  Weinmonat  1783. 

17.  Bey  eben  diefer  Zufammentretung  können  die  etwan  ent- 
deckten Fehler  in  der  Landesgeographie  famt  ihrer  richtigen 
VerhelTerung :  Aufklärungen  fOr  die  Vaterlandsgefchichte,  die  fich 
aufgeftanden  haben  könnten,  oder  fonft  in  der  Nachbarfchaft  des 
Gymnafiums  hervorgekommene  Natur-  oder  Eunftprodukte  mit 
allem  möglichen  Fleiße  und  Genauigkeit  angezeiget  und  aufge- 
merket  werden,  um  fie  in  dem  angeführten  Schulberichte  an  die 
Studienkomfulfion  zur  weiteren  Beurteilung  abzugeben. 

• 

40.  Sängerknaben. 

Hofdekret  vom  11.  März  1782. 

Da  die  höchlte  Erlaubniß  in  Anfehung  der  in  Humanioribus 
zu  unterrichten  nur  erlaubten  einzigen  eigenen  Sängerknaben, 
auch  auf  yiele  andere  Knaben  erftrecket  wird:  fo  ift  folches  in 
den  E10fl;em  u.  Stiftern  abzuXtellen,  u.  haben  die  Direkteres  eine 
genaue  Obficht  hierüber  zu  tragen,  weil  beim  erftern  weiteren 
üibertretungsfalle  die  ganzen  lateinifchen  Schulen,  als  wahre 
yerderbliche  Winkelfchulen,  für  allezeit  zu  kaffiren  wären.  Wo 
annebft  in  den,  von  dergleichen  Elöftem  ausgeffcellten  Atteftaten 
iedesmal  deutlich  auszudrücken  ift,  daß  der  Schüler  ein  Sänger- 
knabe  ift;  denn  Ibnft  würde  derienige,  der  diefes  nicht  ausge- 
dricket  hätte,  in  den  Schulen  nicht  angenommen  werden. 

Q^rawaUc  PMdagogiea  ZXX  25 


SM     WoU»,  Dm  OMtemieUaebe  GTauininni  L  d.  Z«it  Mari»  Ikandaa  1 

41.  Befreiung  yom  Soldatenstande. 

Yerordnimg  yom  38.  M &n  1782.  (Handbnoh  a.  a.  0.  I.  Bd.  S.  499.  —  Yg^  8. 919 1) 

Jene  Studenten,  welche  fich  mit  einer  Bewilligung  der  Landes- 
Aelle  ihre  Studien  Aber  die  vier  erlten  Schulen  fortfetzen  zu  dftrfeii, 
u.  femer  mit  ZeugniTftn  ihrer  guten  Verwendung  u.  Anfffihnmg 
ausweifen  können,  find  von  der  Stellung  zur  Miliz  freizuhalten, 
u.  in  den  EonfkripziouBbOgen  in  der  Rubrik  der  ProTinzialbe- 
fchäftigung  einzutragen)  iene  hingegen,  welche  fich  auf  diefe 
▼orgefchriebene  Art  nic&t  legitimiren  können  —  wenn  anders- 
wegen  ihrer  Geburt  keifte  Ausnahme  obwaltet  —  in  die  Wid- 
mungsroUen  zu  fetzen. 

42.  Zengnisse. 

Hofdekret  vom  85.  September  1783. 

Die  Gimnafialteftimonien  follen  mit  den  anderen  der  höheren 
Fakultäten  in  die  Gleichförmigkeit  gefetzt,  u.  yom  Anfange  des 
Schuljahres  1788.  bei  allen  Gimnafien  in  den  k.  k.  deutfchen  Erb- 
landen unentgeltlich  ertheilt  werden. 

43.  Der  Besuch  des  Griechischen  znr  Erlangung 
der  ersten  Fortgangsklasse  nnerlässlich. 

Hofdekret  yom  5.  Jnli  1783.  (Handbueh  a.  a.  0. 1.  Bd.  8. 493>.  —  VgL  831f.) 

....  Dann  wird  verordnet,  daß  niemand  die  erfte  ElafTe 
erlangen  könne,  der  nicht  den  ProfefTor  der  griechifchen  Sprache 
fleißig  beftieht 

Hofentschließimg  Tom  11.  Juli  1788. 

....  Zugleich  wird  die  Verordnung  erneuert,  daß  kein 
Jflngling  zu  einem  Prämium  o.  zum  AkzelTe  gelangen  könne, 
welcher  sich  nicht  auch  in  dem  griechifchen  üntexrichte  aofl- 
gezeichnet  hat. 

44.  Gymnasialzengnisse  sind  stempelfreL 

Hofdekret  vom  35.  Septb.  1783.   (Handbuch  a.  a.  0.  L  Bd.  8. 498*.  —  VgL  338). 

Die  Gimnafialtestimonien  follen  mit  den  anderen  der  höheren 
Fakultäten  in  Gleichförmigkeit  gesetzt,  und  vom  Anfange  des 
Schuljahres  1788  bei  allen  Gimnafien  in  den  k.  k.  deutfchen 
Erblanden  unentgeltlich  erteilt  werden. 
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45.  Holzanschaffong. 

Hofdekret  Tom  IS.  Ang^ast  1782.  (Handbuch  a.  a.  0.  I.  Bd.  1.  Aufl.  S.  430.) 

Das  Holz  wird  niclit  in  Natura  beigeschafft,  fondem  die 
Schaldirektoren  haben  die  Holzerfordemiß  felbft  da  beiznTchaffen, 
wo  lle  es  am  leichteften  u.  wohlfeilften  haben  können.  Daher 
wird  die  k.  k.  Hofkammer  gegen  Anweifnng  u.  Quittung  der 
Schulkommiffion  die  hiezu  erforderlichen  Beiträge  in  Geld  yon 
Jahre  zu  Jahre  aus  dem  Esjefuitenfond  anweif en. 

46.  Bedentnng  des  sittlichen  Verhaltens  der  Schfiler. 

Hofdekret  Tom  39.  Oktober  1782.  (Handbnch  a.  a.  0. 1.  Bd.  S.  493  f.  —  Vgl.  S.  223.) 

Da  zur  Bildung  der  Jugend  nothwendig  ift,  daß  man  auch 
ihre  Sitten  in  Abficht  auf  derenselben  künftige  Verwendung  zum 
Dienfte  des  Staates  ebenfo,  wie  auf  ihre  Fähigkeiten  u.  Fleiß 
das  Augenmerk  richte:  fo  loUen  alle  Lehrer  über  diefen  wefent- 
lichen  moralifchen  Gegenftand  nicht  nur  eine  forgfältige  Aufficht 
tragen,  fondem  auch  in  den  auszuftellenden  Zeigniffen  davon  eine 
beftimmte  Meldung  machen.  Und  weil  dazu  das  gute  Beispiel 
der  Lehrer  felbft  mitwirket:  fo  muß  derienige,  welcher  diefer 
Mitwirkung  entgegen  handeln  wird,  nicht  geduldet,  fondern 
allemal  gleich  entlaffen  werden. 

47.  Bewilligong  znm  Besuche  ausländischer 

Gymnasien. 

Verordnung  vom  26.  Noyember  1782.  (Handbnch  a.a.0.1.  Bd.  S.  494'.  —  Vgl  8. 225.) 

Se.  Majeftät  räumen  hiemit  den  Länder Itellen  die  Macht  ein, 
den  erbländifchen  ünterthanen  ohne  Anfrage  zu  erlauben,  wegen 
zuweilen  zu  erhaltendem  leichtem  Auskommen,  o.  wegen  anderen 
rackfichtswfirdigeif  ümitänden  ihre  Kinder  bei  einigen  ihren 
Befreundten  o.  Wohlthätem,  o.  auf  einem  auswärtigen  Gimnafium 
die  ontem  Schulen  ftudiren  zu  lafi'en;  doch  foUen  diefe  Beweg- 
gründe immer  nmftändlich  in  den  RathsprotokoUen  aufgefOhrt 
werden,  u.  es  bleibt  bei  dem,  daß  die  Atteftata  von  hohem 
Schalen  auswärtiger  Univerfitäten,  u.  Lizäen  zur  Erhaltung  eines 
landesfÜrfOichen  Dienfbes  keine  Gütigkeit  haben  foUen. 

25* 
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48.  Jüdenstadenton. 

Hofentfchließimg  Tom  14.  Desember  1782.  (Handbach  a.  a.  O.  8«  4SS.) 

Für  die  Gimnafiallehrer  wird  in  Anfehung  der  Judenkiiider, 
die  Gimnalien  u.  hohe  Schalen  befuchen,  gegenwärtige  Vorfchrift 
mitgegeben,  daß 

1,  alle  Jadenknaben,  ohne  irgend  eine  Ausnahme  zu  machen, 
gleich  den  Chriftenkindem  in  die  lateinifchen  Schalen  zügelaffen 
werden  follen,  fobald  fie  mit  dem  Zengniffe  einer  Normal-  o. 
Hanptfchule  ordnangsmäffig  verfehen  find.  Jedoch  foUen  die 
Aeltem  erinnert  werden  dafür  zu  forgen,  damit  ihre  Kinder  ftets 
anftändig  u.  reinlich  gekleidet,  anch  ohne  alle  äofere  unter- 
fchiedszeichen,  welche  den  übrigen  Knaben  zu  Spöttereien  Anlaß 
geben  könnten,  in  der  Schale  erscheinen,  dann  aber  werden 

2.  die  Lehrer  nicht  nur  durch  eigenes  anpartheiifches  il 
liebreiches  Betragen  ihren  Schülern  das  Beifpiel  einer  anTtändigen 
Begegnung  u.  Verträglichkeit  geben,  fondem  auch  die  chriftliche 
Jugend  Yoft  Zeit  zu  Zeit  hiezu  ermahnen  u.  die  dagegen  Han- 
delnden mit  einer  in  die  Augen  fallenden  Strenge  beftrafen. 

3..  Sind  zwar  fchon  ohnehin  alle  Gattungen  von  Kauf,  Ver- 
kauf u.  Taufche  zwifchen  der  Jugend  in  den  Schulen  überhaupt 
unterlagt,  die  Lehrer  werden  iedoch  zur  befonderen  Aufmerkfamkeit 
in  diefem  Punkte  bei  den  Judenknaben  angewiefen,  weil  dadnrch 
am  erften  zu  Unordnungen  u.  Uneinigkeiten  zwifchen  der  Jugend 
beiderlei  Religionen  Anlaß  gegeben  werden  könnte. 

4.  Weil  der  Anfang  des  Unterrichtes  mit  einem  Gebete  ge- 
macht wird,  bei  welchem  die  Juden  anwefend  zu  lalTen  fowohl 
wegen  ihrer  Beligionsbegriffe,  als  wegen  der  Ehrerbietung,  die 
wir  den  im  Gebete  vorkommenden  Sachen  u.  Namen  zu  erhalten 
fchuldig  find,  nicht  wohl  fchicklich  fein  würde:  fo  haben  die 
Lehrer  den  Judenknaben  vorzufchreiben,  daß  fie  immer  etwas 
Q;»äter  als  die  chriftlichen,  u.  zwar  erlt  damal  in  die  Schale  kommen 
follen,  wenn  das  allgemeine  Schulgebet  bereits  geendiget  ilt. 
Aus  eben  diefer  Urfache  find  die  iüdifchen  Schüler 

5.  Täglich  vor  dem  gewöhnlichen  Schulgebete,  am  Mittwoche 
u.  Samftage  aber  ftets  eine  halbe  Stunde  vor  dem  Ende  der 
Schule,  u.  eigentlich  bevor,  als  mit  dem  für  diefe  Tage  gewöhnlich 
befümmten  Unterrichte  in  der  Chriftenlehre  der  Anfang  gemacht 
wird,  zu  entlaffen,  überhaupt  endlich 
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6.  Niemal  zu  bemfen,  o.  zum  Scholbefuche  an  folchen  Tagen 
zn  verbinden,  an  denen  entweder  bei  der  chriftlichen  Jagend 
gottesdienftliche  üibnngen  gehalten  werden,  o.  auch  bei  den 
Juden  eine  Religionsfeier  einfallt 

Vorschrift  ftür  die  Gymnasiallehrer  tther  die  Jadenkinder.  23.  Jänner  1783. 

Gymnasiaiarchiy  in  Krems.  ^ 

Da  die  Gefetzgebung  den  Judenkindem  die  Besuchung  der 
Gynmalien,  u.  hohen  Schulen  erlaubt,  fo  ift  ihre  Abficht,  die  Ge- 
legenheiten zur  Ausbildung  einer  Nation  zu  vermehren,  der  fie 
eine  erweiterte  Bildung  zuzugeftehen,  für  gut  befunden  hat.  Diele 
Ablicht  wurde  größtentheils  vereitelt  werden,  wenn  die  Aeltem 
zu  beforgen  hätten,  daß  ihre  in  die  Gymnalien  gefchickten  Kinder, 
entweder  Mißhandlungen  ausgefetzt  sein,  o.  in  ihrer  Religion  irre 
gemacht  werden  möchten. 

Es  werden  daher  die  Lehi*er  angewiefen,  die  fich  bey  ihnen 
meldenden  Aeltern  vor  allem  durch  eigene  anftändige  Begegnung, 
dann  auch  durch  die  Versicherung  zu  beruhigen,  daß  in  beyden 
Stacken  durch  höhere  Vorfchrift  für  den  Schutz  ihrer  Kinder  zu- 
reichend vorgeforgt  fey.  Uebrigens  werden  fie  in  Anfehen  der 
Jadenkinder  folgendes  zu  beobachten  haben,  daß  u.  f.  w. 

Hofentschliessnng  vom  5.  Jnni  1783. 

Jedoch  wird  den  in  Wien  befindlichen  Studenten  der  iüdifchen 
Nazion  nur  unter  der  Bedingniß  der  Aufenthalt  geftattet,  daß 
lle  bei  der  N.  Oe.  Regierung  monatlich  von  ihren  Lehrern  ein 
Zeagaiß  ihres  Fleiffes  u.  guten  Fortgangs  in  den  Wirfenfchaften 
beibringen.  Doch  ist  dabei  Sorge  zu  tragen,  damit  fie  unter 
dem  Verwände  des  Studiums  keinen  Handel  treiben,  u.  dadurch 
die  Bürger,  o.  die  eine  Toleranz  zahlenden  Juden  beeinträchtigen. 

49.  PrivatschTÜen. 

Hofdekret  yom  8.  Honrang  1783.  (Handbach  a.  a.  0.  S.  484«) 

Alle  wider  die  Normalverordnung  noch  beftehende  lateiniTche 
Privatfchulen  follen  um  fo  gewiffer  abgeltellt  werden,  als  die 
ungehorfamen  Schnlvorfteher  u.  Lehrer  mit  empfindlichen  Geld- 
strafen angefehen  werden  würden. 

^  Diese  Worte  gehen  der  frttheren  Verordnung  voran. 
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50.  Eid  bei  den  Bruderschaften. 

HofentBchliessang  yom  34.  Angnst  1783.  (Handhnch  a.  a.  0.  S.  4K.) 

Der  gewöhnliche  Eid,  der  bei  den  Chrifbenlehrbniderfchafteii 
von  den  Eatechetiften  abgelegt  zu  werden  pfleget,  n.  daher  mebr 
für  eine  bloffe  Zeremonie,  als  für  eine  wichtige  Beligionshandloiig 
anznfehen  ift,  wird  aufgehoben. 

51.  Andachtspflege. 

Hofdekret  yom  9.  Weinmonat  1783.  (Handbuch  a.  a.  0.  S.  437.  ~  VgL  8. 337.) 

Nach  Aufhebung  aller  marianifchen  Sodalitäten  a.  Eongre- 
gazionen  find  zur  künftigen  gemeinfchaftlichen  Andachtspflege 
der  in  den  Gimnafien  ftudirenden  Jugend  nachftehende  Vor- 
fchriften  feftgefetzt,  u.  zur  allgemeinen  einförmigen  Befolgong 
in  allen  deutfchen  Erbftaaten  eingeleitet  worden. 

Imo.  Die  Schuljugend  foU  vom  1.  November  1788.  an  Sonn- 
u.  gebotenen  Feiertagen  zuf ammengerufen,  von  ihren  Profefroreo 
u.  Präfekte  in  die  Pfarre  o.  eine  andere  öffentliche  Kirche  ge- 
führt werden,  dort  dem  heiligen  Meßopfer  unter  der  Auffieht 
ihrer  Yorgefetzten  beiwohnen,  u.  fodann  ordentlich  in  zween 
Säle  0.  geräumige  Schulen  zurückbegleitet,  u.  dergeftalt  vertheilt 
werden,  daß  in  einer  die  erften  u.  zweiten  Schüler,  in  der  andern 
aber  die  übrigen  drei  höheren  Oimnafialklaffen  fich  verfammeln. 

2"^-  Dann  wird  ihnen  das  von  der  Kirche  auf  diefen  Tag 
vorgefchriebene  Stück  des  Evangeliums  in  deutfcher  Sprache 
deutlich  u.  verftändlich  von  dem  Priefter  vorgelefen,  u.  unmittel- 
bar hierauf  der  angemeffene  katechetifche  Unterricht  ertheilt, 
der  Befchluß  diefes  Unterrichtes  aber  mit  Erweckung  der  drei 
göttlichen  Tugenden  gemacht,  welche  der  Prediger  vor,  und  die 
Jugend  laut  nachbetet.  Zum  nachmittägigen  Ghottesdienfte  wird 
ihr  die  eigene  Pfarrandacht,  u.  deren  Befuchung  mit  ihren  Aeltem 
empfohlen  werden. 

S^^"-  Diefer  erft  genannte  katechetifche  Unterricht  mnß  ordent- 
lich u.  ununterbrochen  bei  den  kleinem  zwoen  Klaffen  über  die 
Gegenitände  des  1.  u.  2.  Hauptftückes  des  gröfferen  Kateehismos 
vom  Anfange  des  Schu^'ahres  bis  zu  Ende  delTelben  dergeftalt 
fortgeführt  werden,  damit  hauptfächlich  der  Jugend  die  An- 
wendung der  Beligionslehre,  u.  das  Thätige  derfelben  .gewiefen, 
u.  mit  Nachdruck  an  das  Herz  gelegt  werde.  Auf  die  nämliche 
Weife  —  doch  nach  Maßgabe  der  gröfferen  Kräfte  iL  Fafifangs* 
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fähigkeit  —  muß  bei  den  drei  oberen  Klaffen  Aber  die  4rei 
letztem  Hanptftficke,  über  den  Anhang,  n.  Aber  die  Anleitung 
des  obgedachten  Eatechismns  Unterricht  ertheilt^  n.  bei  beidei^ 
Abtheilnngen  die  Yorllcht  nicht  anfer  Angen  gelaffen  werden, 
daß  die  Daner  folcher  unterrichte  ia  nie  25  hOchftens  30  Mi- 
nuten flberfchreite. 

4^-  Znr  Vertretung  diefes  Predigeramtes  mögen  zween  ge- 
fchickte  Priefter  ans  den  Profefforen,  o.  Fremde  —  welches 
▼ielleicht  nfitzlicher  fein  dürfte  —  ausgewählt  werden,  denen 
f3r  folche  auferordentliche  Mflhe,  die  an  allen  Sonn-  u-  Feier- 
tagen unausbleiblich  vorgenommen  werden  muß,  zur  Douceur 
iährlich  6  Dukaten,  beiden  eine  Summe  von  iährlichen  12  Du- 
katen bei  dem  Stndienfond  aus  allerhOchfter  Milde  hiemit  an* 
gewiefen  werden. 

5^*  An  Schultagen  hOret  die  lateinifche  Schuliugend  unter 
der  Anflicht  ihrer  Profefforen  in  der  Kirche,  bei  welcher  das 
Ginmafium  ift,  die  heilige  Meffe  nach  vollendeter  vormittägigen 
Schule. 

6^  Alle  ttbrige  gottesdienftliche  üibungen,  welche  bisher 
bei  der  lateinifchen  Schuliugend  gewöhnlich  waren,  haben  in 
Zukunft  aufisuhOren.  Befonders  aber  werden 

7ino.  j){q  |)ig  itzt  Üblichen  Ezer  citia  Spiritnalia,  zu  welchen 
die  Jugend  durch  die  8  erften  Tage  der  Oharwoche  zufammen- 
berufen  wurde,  ausgelaffen,  u.  dafBr  am  Montage,  Dienftage  u. 
Mitwoche  die  Schulen  ordentlich  befuchet,  Am  letzten  diefer  Tage 
aber  die  fonft  am  Mitwoche  Nachmittags  vorgefchriebene  Er- 
klärung des  Katechismus  von  den  Profeflbren  vormittags  vor- 
genommen, auch  die  Jugend  bei  diefer  Gelegenheit  zur  chriA- 
Uchen  würdigen  OJterfeier  nachdrücklich  ermahnet  werden. 

8^-  Eben  fo  wird  es  von  der  Zufammenberufting  u.  Anführung 
der  lateinifchen  Schuliugend  zur  monatlichen  Beicht  u.  Kommunion 
zu  halten  fein,  n.  die  Sorgfalt  zur  Arbeit  fowohl  als  zur  Aus* 
Übung  diefer  wefentlichen  chriftlichen  Pflicht  bei  der  Jugend  den 
Aeltem  u.  Seelforgem  zwar  überlafTen  bleiben,  gleichwohl  aber 
foU  dem  für  diefe  Jugend  aufgeltellten  Prediger  aufgetragen 
werden  bei  Gelegenheit  u.  mit  Befcheidenheit  öfter,  unfehlbar 
aber  alle  Quartale  ihre  Zuhörer  auf  die  Pflicht  eifrig  u.  mit 
Eindruck  zu  erinnern,  das  GewifTen  durch  öftere  u.  würdige 
Empfangung  der  heiligen  Sakramente  zu  reinigen,  u.  fich  ohne 
Verzug  mit  Gott  zu  verlohnen. 
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52.  Die  Notitiae  necessariae  sind  versiegelt 

einznsendeiL 

Hofdekret  vom  12.  September  1783.  (Handschriftlich  im  GymnasialarchiT  m 

Krems.  —  Vgl  S.  232  f.) 

.  .  .  Se.  Majeltät  haben  zu  erinnern  geruhet,  daß  die  Vice- 
Directores  der  Gymnafien  in  Zukunft  die  fogenannten  Notitias 
necessarias  nicht  nur  nach  der  Vorfchrift  tabellmäßig  zu  ver- 
falTen,  fondern  auch  Sie  Vice-Directores  fowohl,  als  die  Präfektes 
folche  notitias  jeder  befonders  verfiegelt  einzufenden  haben.  ^ 

53.  Anfhebnng  der  Stadienkommission. 

Verordnmig  in  Böhmen  vom  4.  Juni  1784.  (Handbuch  a.  a.  0.  Bd.  VIB.  8. 367.) 

...  Da  diefe  aufgehoben  worden  ilt:  fo  haben  diek.  Kreü- 
ämter  •  in  allen  Gimnaiial-  u.  Studienangelegenheiten,  in  welchen 
felbe  bisher  an  die  Studienkommiflion  Bericht  erftattet  haben, 
folche  künftig  an  die  Landesftelle  abzugeben. 

54.  Stempelgebühr  der  Zengnisse. 

Kais.  Patent  yom  1.  Juli  1784.  (Handschriftlich  im  GymnasialarchiT  lu  Krems.) 

§.  18  Lit.  c.  c.  Zeugnifle  der  Studien,  die  in  der  Abficht  er- 
theilet  werden,  um  dem .  Schüler  fein  Fortkommen  zu  gründen, 
unterliegen  der  dritten  Elaüe  des  Stempels  zu  15  Er. 

§.  22  Lit.  11.  Zeugniffe  der  Studien,  fo  w^eit  fie  lediglich  in 
Abficht  der  Vorrückung  zur  höheren  ElafTe  des  Studiums  ertheilet 
werden,  find  vor  dem  Gebrauche  des  Stempels  befreyet. 

55.  Vorschrift  far  die  Prüfungeit 

Hofdekret  vom  7.  September  1784.  (Handschriftlich  im  GymnasialarchiT  su  Krems.) 

Da  feine  Majeltät  verordnet  haben,  daß  künftig  niemand  zu 
den  Dienften  des  Staates  angeltellet  werden  foU,  der  nicht  feine 
Fähigkeit  durch  (Bin  Zeugniß  von  einer  inländifchen  öffentlichen 
Lehranftalt  darthun  kann,  u.  da  ein  folches  Zeugniß  fich  auf  den 
Ausfchlag  der  Prüfungen  zu  gründen  hat,  fo  erhellet  von  felblt, 
daß  fie  diejenige  Zuverläfligkeit  u.  Befümmtheit  erhalten,  welche 
zu  ihrer  Abficht,  u.  Wirkung  erforderUch  ift 

^  Vgl.  S.  280.  No.  8,  b  —  Diese  Verordnung  wurde  neuwüoh  eingeaohirft 
am  15.  August  1786.  Vgl.  Handbuch  a.  a.  0.  Band  X  B.  8.  586. 
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Um  diefen  Endzweck  zu  erreichen,  a.  überall  die  nOthige 
Gleiclif&rmigkeit  zn  bewirken,  wird  hiermit  folgende  Vorschrift 
ertheilet: 

£rrtens:.find  die  Prafnngen  zweymal  des  Jahres  nach  Ver- 
lauf eines  jeden  Semefters,  ans  allen  vorgefchriebenen  Gegen- 
Itäjiden,  in  Gegenwart  des  Direktors,  von  dem  Lehrer  vorzunehmen. 

Zweytens:  hat  der  Lehrer  die  Fragen  zn  Hellen:  es  Iteht 
aber  auch  dem  Direktor  frey,  dergleichen  aufzugeben,  o.,  die  auf- 
gegebene zu  erweitem. 

Drittens:  müiXen  die  Fragen  fo  befchaffen  feyn,  daß  l!e  zur . 
Entwickelnng  mehrerer  Begriffe  Gelegenheit  geben,  u.  durch  die 
Antworten  hervorleuchte,  ob  der  Schüler  den  Gegenftand  wohl- 
gefaßt, u.  fleh  eigen  gemacht  habe,  mithin  nicht  auf  blolTe  Wort- 
erklärungen und  materielle  Eintheilungen  iich  befchränken. 

Viertens:  find  darnach  Fähigkeit  u.  Verwendung,  je  nach 
dem  fich  diefe  fehr  gut,  gut,  mittelmäOig  u.  fchlecht  zeigen,  durch 
beftimmte  Klaffen  anzudeuten,  das  Schlechte  durch  die  dritte 
Klaffe,  das  Mittelmäflige  durch  die  zweyte,  das  Gute  durch  die 
erlte  und  das  fehr  Gute  durch  die  der  erften  Klaffe  beizultehende 
Note  eminentia. 

Fünftens:  Da  die  Prüflmg  den  Beweis  der  Fähigkeit,  u. 
Verwendung  darfteilen  foU,  diefe  aber  während  des  Jahrgangs 
fich  am  zuverläOigften  äußern;  fo  wird  jeder  Lehrer  über  den 
Fleiß,  n.  den  Fortgang  feiner  Schüler  ein  genaues  Verzeichniß 
halten,  nach  demfelben  die  Klaffen  entwerfen,  u.  es  dem  Director 
vorlegen ;  wo  dann  im  Falle  eines  Zweifels  über  die  Beftimmung 
der  Klaffe  das  darauf  gegründete  Urtheil  des  Lehrers  den  Aus- 
fchlag  zu  geben  hat. 

Sechftens:  bei  Gegenftänden,  wo  fich  Fähigkeit,  u.  Ver- 
wendung auch  durch  Fertigkeit  in  der  Ausübung  zeigen  muffen, 
foUen  fchriftliche  Beweife  beigebracht  werden;  u.  wenn  darüber 
ein  Zweifel  entftände,  fo  muß  diefer  durch  Aufgaben,  die  von 
den  Schülern  fogleich  an  dem  Orte  felbft,  fchriftlich  auszuführen 
lind,  entfchieden  werden. 

Siebentens:  foUen  die  Zeugniffe,  welche  nach  dem  Ans- 
Tchlage  der  Prüfung  zu  verfaffen  find,  in  Anfehen  der  Studien 
nichts,  als  die  deutliche  Befiimmnng  der  Klaffe,  ohne  was  immer 
für  einen  Zufatz  enthalten,  u.  die  durch  Mißbrauch  eingeführten 
Zwifchenklaffen,  o.  fogenannten  Accessus  wegbleiben. 

Achtens:  ilt  zu  End  des  Jahrgangs  die  Vorrückung,  nach 
dem  Laufe  des  Unterrichts,  nur  denjenigen  Schülern  zu  geftatten. 
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welche  die  erlte  o.  zweyte  Klaffe  ^halten  haben.  Die  ron  der 
dritten  maCTen  den  Jahrgang  wiederholen ;  n.  wenn  fie  anch  nach 
deffen  Verlauf  keine  beCTere  Klaffe  verdienen,  fo  kann  man  an! 
Mangel  entweder  an  Fleiß,  o.  an  Fähigkeit  fchlielfen,  o.  in  beiden 
Fällen  find  fie  von  den  Studien  abznweifen. 

Neuntens:  hat  diefe  Verttgung  nur  Einheimifchey  nicht 
Fremde  zu  treffen.  Als  Fremde  aber  find  folche  Schfiler  anza* 
fehen,  welche  fich  zur  Prüfung  nicht  fl;ellen,  u.  diefe  follen  auch 
fo  lange  niemals  ein  Zeugniß  erhalten,  bis  fie  die  yemachläfligte 
Schuldigkeit  nicht  durch  eine  fcharfe  Pr&fiing  erfetzet  haben. 
Was  deßwegen  bei  den  Gymnafien  in  Anfehen  der  Schüler,  die 
fich  der  Prüfung  entziehen,  befonders  verordnet  ift,  hat  immer- 
fort zu  beftehen.  , 

Die  genaue  Befolgung  diefer  Vorfchrift wird  den 

Direktoren,  u.  Präfekten  hiemit  gemeffenft,  u.  unfer  eigner  Ver- 
antwortung aufgetragen. 

• 

56.  Unterrichts-  oder  Schulgeld. 

Verordnung  Wien  vom  3.  May  1784.  (Handbuch  etc.  a.  a.  0.  VL  Band 

S.  828—870,  No.  XVI.  -  Vgl.  S.  227  f.) 

Seine  Maieftät  haben  verordnet,  daß  mit  dem  kommenden 
November  diefes  Jahres,  als  dem  Anfange  des  nächlten  Lehr- 
ganges auf  den  fämtlichen  Gimnafien,  Lizäen  u.  üniverfitatea 
der  unentgeltliche  Unterricht  aufhören  u.  von  iedem  Studierenden 
ein  mälGges  ünterrichtsgeld  bezahlt  werden  foU,  deHen  Betrag 
von  Sr.  Majertät  gewidmet  ilt,  die  Stipendien  zur  ünterftfitzung 
der  befTeren  Talente  der  unvermögenden  ElatTe  zu  vergrSlTem. 
Diefes  ünterrichtsgeld  ift  auf  folgende  Art  beltimmt: 
Für  die  lateinifchen  Schulen  o.  Gimnalien,  fie  mögen  einzeln 
an  einem  Orte,  o.  neben  den  Lizäen  u.  üniverfitäten  beliehen, 
gleich  iährUch 12  fl. 

Vorhinein  bei  dem  zur  Einhebung  des  Unterrichtsgeldes  be- 
ftimmten  Beamten  erleget  werden: 

Diefer  Beamte  foU  auf  üniverfitäten  der  üniverfitätskaffierer 
fein,  wo  einer  vorhanden  ift.  Wo  aber  diefes  Amt  aufgehört  hat, 
n.  bei  Lizäen  u.  Gimnafien  wird  das  Gubemium  iemanden  zuver- 
läCSgen  entweder  von  dem  k.  k.  Eafienperfonale,  o.  wo  diefes 
nicht  thunlich  wäre,  von  dem  Kreisamte,  o.  Ortsmagiftrate  zn 
benennen  haben,  welcher  die  ünt^rrichtsgelder  einhebe,  dirllber 
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Bechnnng  —  deren  Einrichtung  ihm  von  der  Bnchhalterei  vor- 
gefchrieben  i(t,  halte,  —  n.  mit  diefer  zugleich  das  Eingegangene 
von  Viertel-  zu  Yierteliahr  an  die  in  dem  Orte  befindlichen 
öffentlichen  Zahlämter  abftthre.  Die  Eaffe  nimmt  diefen  Ein- 
gang inzwifchen  in  Empfang,  ohne  ihn  iedoch  mit  anderen  Geldern 
zu  vermengen.  Nach  der  Gefinnung  Sr.  Maieftät  foU  diefes  Geld 
zu  Stipendien  verwendet  werden,  und  hierüber  die  weitere  Be- 
lehrung zu  feiner  Zeit  nachfolgen. 

Das  Gubemium  hat  demnach  diefe  Verordnung  bis  auf  die 
unterflarichenen  Worte:  Beamten  erlegt  werden  ohne  Verzug 
durch  den  Druck  in  dem  ganzen  Lande  bekannt  zu  machen, 
damit  Aeltem,  Vormünder,  o.  wer  fonft  über  die  den  Studien 
fich  wiedmende  Jugend  die  Aufficht  führet,  darnach  ihre  Maß- 
regeln zu  ergreifen  in  Stand  gefetzt  werden. 

Verordnnng  Wien  vom  9.  Wemmonat  1784.  (Handbnoh  etc.  a.  a.  0. 

Band  VI  B,  S.  374.) 

Für  die  Gimnafien  hat  die  nämliche  Vorfchrift  zu  gelten, 
doch  mit  dem  ünterfchiede,  daß  den  Schülern,  welche  das  Schul- 
geld nicht  bezahlet  haben,  auch  der  Zutritt  in  die  Schulen  vor- 
lagt werden  muß. 

57.  WeisongeiL  über  Erteilung  der  Stipendien. 

Verordnmig  Wien  vom  10.  Noyember  1784.  (Handbnch  etc.  Band  VI  B, 

S.  341— 388.) 

In  Bückficht  der  Stipendien  «.  der  Unterrichtsgelder  wurden 
dem  In.  Oe.  Oubemium  folgende  Punkte  zur  Belehrung  mitgetheilt: 

1.  Niemand  ilt  von  dem  ünterrichtsgelde  loszufagen,  als  die- 
ienigen,  welche  ein  Stipendium  erhalten.^ 

2.  Die  Stipendien  find  zweifacher  Art,  bereits  geftiftete, 
0.  dieienigen,  welche  aus  dem  einkommenden  Ünterrichtsgelde 
erwachfen. 

Bei  allen  Stipendien  ift  zum  Grundfatze  anzunehmen,  daß 
von  wem  immer  der  Yorfchlag  o.  die  fog.  Präfentazion  dazu  ab- 
hängt, der  Stipendiat,  um  dazu  fähig  zu  fein,  die  erlte  Elalle 
in  den  Studien  haben  müJTe. 


*  Es  sind  aber  anch  mit  Hofdekret  vom  1.  Weinmonat  1784  die  Semina- 
risten nnd  die  Sängerknaben,  die  in  einem  „Eappelhanse^  erhalten  werden,  von 
der  Besahlnng  des  Schalgeides  be£reit  worden. 
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Nur  bei  Stipendien,  welche  jore  Sanguinis  ant  loci  yerlieheii 
werden,  hat  nach  der  ausdrücklichen  EntfchlielXung  Sr.  Majeltat 
die  Ausnahme  Statt,  daß  auch  die  zweite  ElaJTe  dazu  fSidg 
mache;  die  dritte  ElalTe  fchließt  auch  von  diefen  letzteren 
Stipendien  aus. 

Mit  den  fchon  beftehenden  Stipendien  wird  flbrigens  fich  in 
Anfehung  der  Art,  wie  dazu  vorgefchlagen  wird,  u.  der  Zeit,  in 
welcher  diefelben  ausgegeben  werden,  nach  ihrem  vorigen  Gange 
zu  halten  fein ;  nur  ift  iedesmal  vor  der  Vertheilung  ein  mit  dem 
Studienzeugniffe  der  Stipendienbewerber  belegter  Bericht  hierher 
einzufenden. 

Die  aus  dem  ünterrichtsgelde  erwachfenden  Stipendien  find 
zufällig,  ie  nachdem  nämlich  in  yerfchiedenen  Jahren  bald  mehr, 
bald  weniger  einkömmt. 

Es  wird  alfo  von  allen  iährlich  einzuberichten  fein,  wie  groß 
die  an  Unterrichtsgeldern  einkommende  Summe  ift. 

Diefer  Bericht  kann  gleich  nach  den  erften  drei  Monaten  des 
Schulkurfes  erftattet,  nämlich  aus  den  bis  dahin  eingegangenen 
die  ganze  Summe  für  die  übrige  Eurszeit  berechnet  werden. 

Das  eingehende  ünterrichtsgeld  wird  von  demienigren,  dem 
die  Einhebung  übertragen  worden  ift,  monatlich  in  die  in  dem 
Orte  befindliche  öffentliche  EalTe  abgeführet,  und  bleibt  dafelbft, 
bis  über  die  Verteilung  entschieden  wird. 

Diefe  Entfcheidung  gefchieht  auf  folgende  Art.  Von  dem 
Gimnafium  u.  Lizäum  wird  über  die  Stipendienwerber  ein  getreues 
Verzeichniß  an  die  Landesftelle  eingefendet,  u.  der  Vorfchlag  über 
dieienigen  beigefügt,  die  man  des  Stipendiums  würdig  hält 

Da  das  Verdienft  der  Stipendienwerber  in  ihrer  Verwendung 
befteht:  fo  haben  die  Präfekten  der  Gimnafien  das  von  ihnen 
unterfchriebene  Verzeichniß  der  Stipendienwerber  der  erften 
Elaffe  zu  geben,  welches  dem  Vorfchlage  beiliegen  muß.  Eben 
diefes  ift  auch  von  den  Direktoren  der  höheren  Fakult&ten  zn 
beobachten. 

Diefe  eingelaufene  einzelne  Vorfchlage  faßt  das  Gabemiom 
anher  in  einen  Bericht  znfammen,  in  deffen  Gutachten  der 
Bedacht  genommen  werden  muß,  nach  Verhältniß  der  vor- 
handenen Summe,  u.  der  Zahl  der  Anfachenden  die  GrOfTe  der 
Stipendien  in  Vorfchlag  zu  bringen. 

8.  Bei  dem  eingeführten  öffentlichen  ünterrichtsgelde  haben 
die  befonderen  EoUegiergelder  aufzuhören. 
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Verordnimg  Wien  rom  31.  Christmonat  1781  (Sammlnng  a.  a.  0.  S.  828  —  dieser 
Band  enthält  noch  viele  Detailbestimmimgen  hinsichtlich  der  Stipendien.) 

Da  es  unbillig  wäre,  ein  ünterrichtsgeld  von  dem  monat- 
lichen unterrichte  abzufordern,  wo  ein  Jttngling  diefen  nicht  ge- 
nießt: fo  find  dieienigen,  welche  durch  Krankheit  o.  andere  an- 
nehmbare Urfachen  einige  Zeit  die  Schulen  zu  befuchen  gehindert 
werden,  nicht  nachzutragen  verbunden ;  hingegen  ift  in  Anfehung 
der  Nachläffigen  auch  nicht  mit  der  Ausfchlieffong  vorzugehen, 
da  die  Nichteinfchreibung  in  den  Katalog,  u.  folglich  die  Ver- 
fagung  des  Zeugniffes  von  felbft  die  Stelle  der  Eintreibung 
vertritt. 

58.  Sterbequartal  nnd  Pension  der  Lelirer. 

Verordnung  Wien  Yom  17.  April  1784.   (Handbuch  a.  a.  0.  S.  867  No.  XIV.) 

Da  die  öffentlichen  Lehrer  eben  fo,  wie  die  k.  k.  Dika- 
Oerianten,  k.  k.  Beamte,  durch  Dekrete  angeftellt  worden,  u. 
normalmäIGg  penfionsfähig  find:  fo  follen  diefe  nicht  minder  in 
Anbetracht  des  Sterbequartals  den  Dikafterianten  gleichge- 
halten werden. 

59.  Dentsclie  Sprache. 

Verordnung  Wien  vom  13.  Joli  1784.  (Handbnch  a.  a.  0.  S.  368No.  XV.<  —  Vgl.  S.  236.) 

Mit  Anfang  des  nächften  Schuliahres  foU  die  deutfche  Sprache 
ZQ  den  öffentlichen  Vorlefiingen  gebraucht  u.  eingeführt  werden. 

60.  üntemclits-  o.  Schulgeld. 

HofentflchlieBsnng  vom  30.  April  1785.  (Handbnch  etc.  X.  Band  S.  593.)  > 

Nicht  eine  Penfion  überhaupt,  fondem  eine  zu  Erziehung 
der  Kinder  gegebenen  Penfion,  zählt  von  dem  Unterrichtsgelde  los. 

61.  BofSidenrng  yerdientor  gdstUcher  Lehrer. 

Hofdekret  yom  1.  August  1785.  (Handbuch  etc.  a.  a.  0.  VIII.  Band  S.  490.) 

Den  Öffentlichen  geiftlichen  Lehrern  der  Gimnafien,  welche 
fich  in  dem  Unterrichte  befonders  hervorgethan  haben,  follen  bei 

'  Diese  Verordnung  wurde  wieder  mit  dem  Beeret  der  vereinten  Hof- 
kansley  vom  38.  A\ig.  1804  aufgehoben: 

'  S.  594  8.  sind  noch  einmal  alle  Verordnung^en  über  die  Entrichtung  des 
Schulgeldes  ku»  lusanunengefasst,  die  sich  im  VI.  Band  zerstreut  yorfinden. 
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einer  Erledigang  u.  Befetzong  eines  Pfaxrbenefiziains   eaeteris 
paribos  iederzeit  der  Vorzng  gegeben  werden. 

[Es  wird  gleichzeitig  die  Verordnung  vom  J.  1788  (26.  Febr.) 
eingefchärft,  daß  die  Ordensobem  vor  Ende  des  Schuljahrs 
allemal  ein  Verzeichniß  derienigen  Geiltlichen,  die  fich  in  ihren 
Elöftem  zu  Lehrern  der  untern  lateinifchen  Schulen  vorbereiten, 
einfenden  follen,  um  mit  ihnen  nach  ihrer  Tfichtigkeit  den  Abgang 
folcher  Lehrer  erfetzen  zu  können.] 

• 

62.  Höhere  WertscMtznng  des  GriecMscheiL 

Hofentschliessimfi:  vom  28.  Hornong  1785.   (Handbuch  etc.  a.  a.  0.  VUL  Band 
S.  498  —  Gememt  sind  nach  S.  491  die  Poeten  n.  Bhetoren.  —  Vgl.  S.  9S2.) 

....  Kein  Schfiler  kann  ein  Stipendium,  o.  Prämium  erhalten, 
0.  unter  die  Accedentes  ad  praemia  gefetzt  werden,  wenn  er  nicht 
ftber  den  Fortgang  in  der  griechifchen  Sprache  die  erfte  Klaffe 
verdienet,  u.  erhalten  hat,  gleichwie  keiner  in  die  erfte  der 
Latinität  gefetzt  werden  kann,  ohne  zugleich  wenigfteuB  eine 
ElalTe  im  Qriechifchen  zu  haben. 


63.  Verbot  körperlicher  Strafen. 

HofentBchliessnng  vom  13.  Mai  1785.  (Handbuch  etc.  a.  a.  0.  X.  Band.  S.  586.) 

Die  Lehrer  u.  Gimnaiienpräfekte  foUen  fich  fowohl  von  aller- 
hand Kopfpuffem,  als  von  allem  Schlagen,  Stoflen,  o.  Werfen, 
woraus  einiger  Schade  für  die  Oeihndheit  der  Jugend  entltehen 
konnte,  unter  fchwerer  Verantwortung  enthalten. 

64.  Schulferien. 

GnbemialYerordnnng  in  Böhmen  n.  M&hren  vom  29.  in  Gras  Tom  30.  ICai  1786. 
Obige  Verordnung  wird  auch  in  Hnngam  knngemacht.  (Handbuch  a.  a.  0.  S.  583.) 

Se.  Maieftät  haben  es  der  Verwendung  der  Schuliugend  f&r 
zuträglich  erachtet,  die  bisher  in  den  Monaten  September  u.  Ok- 
tober üblichen  Schulferien  auf  die  Monate  Julius  u.  Auguft  zu 
fibertragen,  u.  mit  diefer  Veränderung  fogleich  im  gegenwärtigen 
Schuliahre  den  Anfang  folchergeftalt  zu  machen,  daß  der  laufende 
Lehrkurs  fammt  den  Endprüfungen  nach  Möglichkeit  firflher  ge- 
fchlollen,  zu  den  Ferien  für  diefes  Jahr  iedoch  wenigftens  vier 
Wochen  übrig  gelaflen  werden  follen.  Das  nächltfolgende  Schnl- 
iahr  wird  mit  Anfang  Oktobers  1786  wieder  eröffnet  jl  mit  Ende 
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1787  gefchlolTen,  worauf  dann  das  folg^ende  Schnliahr  mit 
Anfang  Septembers  1787  eröffnet,  n.  dadurch  der  Unterricht  wieder 
in  die  ordentliche  Lehrzeit  von  10  Monaten  eingeleitet  wird. 

65.  Dentsche  Sprache  als  Anfiiahmebedingimg. 

HofentschlieBsnng  vom  22.  Homongf  1786.   (Handbuch  a.  a.  0.  S.  582.) 

Kein  Knabe,  der  nicht  der  deutfchen  Sprache  hinlänglich 
kündig  ift,  a.  folches*  mit  dem  Zengnifle  einer  Hanptfchule  be- 
währen kann,  ifk  in  die  lateinifchen  Schulen  aufzunehmen. 

66.   Wertschätzung  der  lat  Sprache. 

HofontielilieBrang  yom  7.  Jmii  1786.  (Handbuch  etc.  a.  a.  0.  S.  584.) 

Auf  Erlernung  der  lateinifchen  Sprache  ifl;  mehr  Fleiß  u. 
Aufinerküunkeit  zu  verwenden. 

67.  Judenstndenten. 

QubeniialTerordnimg  in  BlShmen  Yom  90.  n.  81.  AugruBt  1786.  (Handbnch  X.  Bd.  8.590.) 

Auch  die  Studenten  ifidifcher  Nazion  foUen  derienigen  Sti- 
pendien fähig  fein,  welche  aus  den  Unterrichtsgeldem  entltehen, 
die  von  der  vermögenden  Klaffe  der  Studenten  bezahlt,  u.  an 
arme,  u.  gute  Subiekte  vertheilt  werden. 

Verordnung  in  Böhmen  1786. 

Die  ftudirenden  Juden  ßnd  fo,  wie  die  Chriften,  in  den  Kata- 
logen aufzuffihren  u.  zu  bemerken. 

68.  Kenntnis  der  deutschen  Sprache  znr  £rlangang 

eines  Stipendiums. 

Hofdekret  für  Gallisien  yom  11.,  kundgemacht  daselbst  den  27.  Norember  1786, 
diim  Hofdekret  für  Böhmen  vom  5.  n.  daselbst  kundgemacht  den  20.  Homung  1787. 

(Handbuch  etc.  XU  I.  Band.  S.  525.) 

Künftig  foU  keiner,  der  fich  nicht  hinlängliche  Kenntniffe 
der  deutfchen  Sprache  erworben  hat,  (die  Familienftipendien 
allein  ausgenonunen)  fähig  fein,  ein  Stipendium  zu  erlangen.^ 


VgL  No.  65. 
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69.  Yerlnst  der  Stapendien. 

Hofentsdiiiessimg  Yoin  1.  Juni  1786.   (Handbuch  a.  a.  0.  X.  Bd.  8.  597«  No. ). 

Vgl.  anch  S.  606.) 

Bei  der  öfterlichen  Prüfnng  zieht  nur  die  dritte  Klaffe,  o.  die 
derfelben  gleichende  ganz  yemachläfiigte  Prfifnng,  nicht  aber  die 
zweite  Klaffe  des  Fortgangs,  den  Yerluft  der  Stipendien,  fonden 
nnr  eine  emftliche  Wamnng  nach  üch;  wo,  hernach  folcheJflng- 
linge,  wenn  fie  am  Ende  des  Schnlknrfes  die  erfte  Klaffe  wieder 
erhalten,  u.  alfo  fich  gebeffert  zn  haben  beweifen,  in  ihrem 
Stipendiengennffe  zu  verbleiben  haben ;  am  Ende  des  Schnliahres 
aber  ziehet  anch  die  zweite  Klaffe  den  Stipendienverlnft  nach  fich. 

Hofentschliessmig  in  Böhmen  vom  33.,  kmidgemacht  dnroh  GubernialTeMirdinmg 
Yom  34.  Juli  1786.  (Handbach  etc.  X.  Band  S.  608.  —  Die  anderen  die  Mpendiea 
betreffenden  Detailbestimmnngen  unter  gleichzeitiger  VerweiBimg  auf  Utere 

Verordnungen  stehen  a.  a.  0.  S.  608— 615.) 

Von  allen  ffir  die  ftndirende  Jngend  gewidmeten  Stipendien 
foU  der  Vorfchlag  znr  Vertheilnng  allemal  nach  vorgegangener 
ftrenger  PrOftmg  der  Kompetenten  von  der  k.  k.  Stadienhof* 
kommilfion  gemacht,  n.  Sn  Maieftät  vorgelegt  werden,  wie  denn 
auch  hierzu  alle  iene  Stellen,  u.  Partikuliere,  die  einige  StifUmgs- 
plätze  zn  vergeben  haben,  dergefbalt  gebunden  fein  foUen,  daß 
deren  keiner  einen  dergleichen  Platz  verleihen  könne,  als  an  folche, 
die  vorläufig  höheren  Orts  als  hierzu  würdig  anerkannt  worden 
find,  u.  von  Jahr  zu  Jahr  die  erfte  KlafTe  erhalten. 

70.  Weisnngen  über  die  Bericlite  der  Direktoien. 

Hofdekret  vom  31.  Ang.  1786.   (Handachriftlich  im  OymnasialarehiT  su  Krems.) 

•  .  •  Es  ifb  nöthig  befunden  worden,  fammtlichen  Direktoren 
u.  Vize-Direktoren  u.  Präfekten  die  eigentliche  Abficht  der  jähr- 
lich einzufchickenden  Nachrichten  begreiflich  zu  machen,  welche 
darin  beftehet,  daß  man  alle  Jahre  richtige,  u.  genaue  Kenntniße 
von  den  Eigenfchaften,  von  der  Verwendung,  u.  Brauchbaikeit 
der  fammtlichen  Gymnafial  Lehrer,  u.  von  den  Direktoren  nebft 
ihren  die  Tabelle  des  Präfekts  von  den  Lehrern  kontroUirenden 
Nachrichten  noch  insbefondere  auch  vom  Pr&fekt  felbft  erhallen 
möge,  woraus  dann  folget: 

V^'  Daß  eine  gänzliche  Unpartheylichkeit  bei  den  Berieht 
erftattenden  Perfonen,  welche  blos  das  Befte  der  Schule  ohne 
andere  Bückfichten  zum  Augenmerk  nehmen  feilen,  voraasgefetzt 
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Uty  tt.  daher  kein  Mangel  nnd  Qebrechen  verschwiegen,  fondem 
gute,  flble  Eigenfchaften  nach  Wahrheit,  n.  jedesmahl  befümmt 
fallen  angezeigt  werden. 

3*^'  Daß  verfcfaiedene  Beifätze,  als:  Callet  linguam  germa- 
nicam,  latinam,  gallicam,  bohemicam,  dergleichen  in  verfchiedenen 
Tabellen  vorkommt,  gänzlich  wegzubleiben  haben;  indem  die 
Kenntniß  der  erften  beiden  Sprachen  ohnehin,  u.  zwar  in  einem 
mehr  als  gemeinen  Orade  voransgefetzt,  letztere  aber,  in  welchen 
nichts  foll  gelehrt  werden,  als  etwas  gleichgiltiges  betrachtet 
wird;  dagegen  die  Kenntniß  der  griechiTchen  Sprache  bei  jedem 
delto  genaner  zu  beltimmen  ift,  n.  femer,  daß  gewifle  in  den 
Notizen  vorkommende  Ausdrücke  als:  gnarus  pro  usu  scholarum, 
gnarus  scientiamm  ad  humaniora  pertinentium,  diligentia  ad 
quam  vi  offlcii  tenetur  indefessa  u.  dergleichen  in  Zukunft  mit 
richtigeren  u.  beftimmteren  abzuändern  find,  wie  denn  auch  in 
beiliegender  neuer  Muftertabelle  ^  (tatt  der  doppelten  Bubriquen 
y,Mornm  probitas,  et  morum  Civilitas^  nur  eine  „Mores''  gefetzt,  und 
eine  andere  „Profectus  et  mores  scholae''  eingefchaltet,  u.  bei  jedem 
Lehrer  angemerkt  werden  muß,  welchen  Fortgang  diefe  Schule 
flberhaupt,  u.  im  ganzen  genommen  zeige,  u.  ob  gute  Sitten, 
welche  die  Munterkeit  der  Jugend  nicht  ausfchließen,  u.  Aus- 
gelalFenheit  darinn  herrfchen.^ 

71.  PrivatscliiileiL 

OnbemtalTerordnimg  in  Inner-Oe.  d.  8.  August  1787.  Handbuch  etc.  Bd.  XH,  IB 

8.  Öl7-n528  No.  IV. 

a)  Obfchon  die  mit  höchftem  Hofdekret  vom  5.  Dezember  1785 
beltehende  Yorfchrift,  in  Abficht  auf  die  Prüfungen  der  zu  Haufe 
unterrichteten  Jfinglinge,  allen  Studien-  u.  Schuldirektoren  unterm 
24.  Dezember  des  nämlichen  Jahres  bekannt  gemacht  worden;  fo 
wird  d^moch  beobachtet,  daß  felbe  bis  anhero  nicht  in  allen 
ihren  Theilen  genau  befolget  worden.  Damit  aber  fflhrohin  die 
diesfSUige  allerhöchfte  Willensmeinung  pOnktlicher  beobachtet 
weden  mOge,  u.  fich  Niemand  mit  ünwilTenheit  der  Yorfchrift 

I  YgL  8.  881. 

*  Die  beigefügte  Mnstertabelle  enthält  folgende  Bnbriken:  Nomen  et 
Cognomen,  Natio  et  Patria,  Aetas  et  Status,  Talentnm,  Diligentia,  Donnm  di- 
daettcnm,  Mores,  Modiu  agendi  cum  juyentute,  Progressns  et  Mores  scholae 
geaeratim,  Soientianun  et  Linguarum  Cognitio. 

UmBaanU  Q«rauiiiM  PamlAKOflrica  7ÜLX  26 
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entfcholdigen  könne;  fo  werden  die  darum  enthaltene  nenn 
Punkten  neuerdings  bekannt  gemacht,  n.  wird  die  genaue  £r- 
f&llung  derfelben  fowohl  den  Stndien-  u.  Schnldirektoren,  als 
anch  den  Aeltem  o.  Vonnandem  folcher  zn  Haufe  onterrichteteD 
Jünglinge,  nachdräckfamTb  aufgetragen. 

E  r  f  t  e  n  s ,  foUen  die  Jünglinge,  welche  die  öffentlichen  Schalen 
nicht  bei'uchen,  u.  lieh  wollen  prüfen  lauen,  um  ein  OffentUchesi 
Zengniß  zu  erhalten,  wie  es  zu  Erhaltung  eines  Stipendiunis 
nöthig  ift,  nicht  zu  Haufe  geprüfet  werden,  fondem  yerbondea 
fein,  fich  nach  dem  ünterfchiede,  als  fie  die  Normalgegenltande 
lernen,  o.  lieh  fchon  in  den  untern  lateinifchen  Schulen  befinden, 
nach  einer  Normal-  o.  Hauptfchule,  o.  bei  einem  Gymnaüum,  zar 
Prüfung  zu  ftellen. 

Zweitens.  Die  Prüfangen  diefer  Jünglinge  find  im  Jahre 
nur  zweimal,  nämlich  zu  Ende  ieden  Semeftralkurfes,  auf  die 
nämliche  Art,  wie  die  öffentlichen  Prüfungen  in  Schulen  zu  ge- 
fchehen  pflegen,  u.  ganz  unentgeltlich  vorzunehmen,  n*  werden 
dazu  die  Tage  nach  dem  Maaße,  als  fich  die  Semeftralkorfe  frfili 
0.  fpat  endigten,  u.  der  Anzahl  der  fich  meldenden  Junglinge  zn 
befümmen  fein. 

Drittens.  Zu  dem  Ende  haben  alle  dieienigen,  welche 
öffentlich  geprüft  zu  werden  verlangen,  drei  Wochen  vor  dem 
Anfange  der  gewöhnlichen  Semeltral- Prüfungen  ....  an  den 
Gymnafien  bei  den  Präfekten  derfelben  fich  zu  melden,  zugleich 
auf  einem  halben  Bogen  ihren  Tauf-  u.  Familien-Namen,  Gebmis- 
ort,  Alter,  den  Stand  der  Aeltem,  o.,  wann  fie  deren  keine  mehr 
haben,  des  Vormunds  o.  der  nächften  Anverwandten,  ihre  Wohnung, 
den  Namen  u.  Stand  ihres  Lehrers,  die  Klafle,  woraus,  u.  den 
Endzweck,  wozu  fie  geprüft  zu  werden  verlangen,  fchriftlich  an- 
zuzeigen, u.  einige  Tage  vor  dem  Ende  der  öffentlichen  Schnl- 
prüfungen  um  den  Tag  u.  die  Stunde,  wann  fie  erfcheinen  foUen, 
anzufragen.  Sollte  aber  einer  an  dem  beltimmten  Tage  dorch 
Zufall  zu  erfcheinen  verhindert  fein,  fo  hat  er  folchea  zn  be- 
fcheinigen,  u.  um  einen  andern  Tag  anzufuchen. 

Viertens.  Diefe  Prüfungen  find  alfo  anzuordnen,  daß  die- 
ienigen,  fo  zu  einerlei  Abficht  fich  gemeldet  haben,  o.  von  diefen 
wieder  allemal  dieienigen,  welche  zur  nämlichen  ElalTe  gehören, 
zufammen  auf  einen  Tag,  u.  iedesmal  4  bis  5  Knaben  auf  eine 
Stunde  beltellt,  u.  zugleich  vorgenommen  werden,  wie  es  bei  den 
öffentlichen  Schulprüfungen  gewöhnlich  ift 
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Fünftens.  Der  OberaofTeher,  u.  refpektive  der  Direktor  o. 
Präfekt,  hat  diefen  Prttfnngen  felblt  beiznwohnen,  u.  fie  alfo  ein- 
zurichten, wie  es  nOthig  ilt,  nm  das  Verdienft  folcher  Jünglinge, 
deren  Fähigkeit  n.  Anwendung  nicht  bekannt  find,  acht  u.  mit 
Zuyerläfligkeit  beftimmen  zn  kOnnen. 

Se ehrten 8.  In  Anfehong  derienigen  Jünglinge,  welche, 
om  in  die  unteren  lateinifchen  Schalen  o.  in  die  philofophifchen 
KlalTen  übertreten  zn  kOnnen,  das  vorgefchriebene  Zeugniß  ver- 
langen, bleibt  es  bei  der  bisherigen  Beobachtung,  nach  welcher 
diefe  allemal  bei  den  Oberfchulen-Aufrehem,  o.  reljpektiye  den 
Direktoren,  u.  bei  den  Präfekten  der  untern  lateinifchen  Schulen, 
tun  die  erforderliche  ZeugnilTe  lieh  melden,  u.  prüfen  lalTen 
mBgen. 

Siebentens.  Mögen  in  den  Fällen,  wo  Aeltem  u.  Vor; 
münder  nur  von  dem  Fortgange  ihrer  zu  Haufe  ftudirenden  Kinder 
verlichert  fein  wollen,  die  Prüfungen  zwar  im  Haufe  gehalten 
werden:  doch  ift  in  folchen  Fällen  kein  fchriftliches  Zeugniß 
auszultellen,  fondem  der  Direktor,  Präfekt  o.  Lehrer,  der  zur 
Prüfung  eingeladen  ift,  hat  den  Aeltem  bloß  mündlich  zu  fagen, 
ob  er  mit  dem  Fortgange  ihrer  Kinder  o.  Mündel  zufrieden  zu 
fein  ürfache  habe,  o.  wie  u.  in  welchen  Gegenftänden  diefe  allen- 
falls mehr  u.  befTer  zu  unterrichten  u.  zu  üben  wären. 

Achtens.  Kann  jedoch  denienigen,  ^vselche  ein  Atteftat  zum 
Verfchicken  an  ihre  abwefenden  Aeltem  o.  Wohlthäter  zuweilen 
yerlangen,  ein  folches,  aber  bloß  mit  Befchränkung  auf  diefen 
beltimmten  Gebrauch,  abgefaßt,  u.  nach  Befchaffenheit  der  üm- 
ftande,  wenn  nämlich  die  Sache  keinen  Verfchub  leidet,  auch 
anHer  der  für  die  Prüfung  oben  beftimmten  Zeit,  ertheilet 
werden« 

Neuntens.  Das  ürtheil  über  die  Fähigkeit  derienigen,  die 
in  eine  höhere  ElafTe  der  lateinifchen  Schulen,  als  die  unterfbe, 

■ 

0.  die  währendem  Schuliahre  aus  dem  Hausunterrichte  in  ein 
GymnaGum  eintreten  wollen,  wird  lediglich  den  Präfekten  über- 
laden, welche  ohne  Atteltat,  iedoch  mit  VorwifTen  des  Direktors, 
die  SchulklafTen  beftimmen  werden,  wozu  folche  Jünglinge  gelaüen 
werden  können.  So  haben  auch  dieienigen,  welche  zu  Anfang  o. 
im  Laufe  des  Schuliahres  aus  was  immer  für  einer  Urfache  ein 
Gymnaüum  freiwillig  yerlaffen,  u.  fich  auf  ein  anderes  begeben 
wollen,  nur  ein  Atteftat  von  dem  Gimnallum,  woraus  fie  treten, 
beizubringen,  u.  find  dann  ohne  weitere  Prüfung  anzunehmen. 

26* 
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Oubernialyerordnang  in  GaKsien  yom  18.  Dezember  1788.  (Handbudli  etc.  a.  4. 

0.  Band  XV.  B  8. 861). 

b)  Zur  Yermeidang  der  üblen  Folgen,  welche  daraus  ent- 
liehen, wenn  Jünglinge,  welche  lieh  der  Erlernung  der  Gimnaflal- 
lehrgegenftände  widmen,  von  Hansinformatoren,  die  von  den 
gegenwärtigen  Gimnalialunterricht  keinen  ächten  Begriff  haben, 
irre  geführt  werden,  wird  allgemein  anbefohlen:  daß  in  Zukunft 
alle  iene  Privatlehrer,  welche  den  Schülern  der  lateinifchea 
Schulen  zu  Haufe  Privatunterricdit  ertheUen  wollen,  lieh  vorher 
bei  dem  im  Orte  felbft,  o.  nächft  dabei  befindlichen  Gmmafina 
zur  Prüfung  aus  den  üblichen  Lehrgegenfbänden  ftellen  foUen, 
u.  kein  derlei  Lehrer  von  Jemanden  aufgenommen  werden  foU, 
der  lieh  nicht  über  die  ansgeftandene  Prüfimg  mit  einem  Zeogniffe 
des  Oimnafialpräfekten  ausweifen  kann. 


72.  WinkelschuleiL 

Gubernialverordniuig  in  Böhmen  yom  19.  Christmonats  1786.  (Handlroch  etc. 

Bd.  Z,  8.  582.) 

Da  hin  vl  wieder  im  Lande  noch  die  verbotenen  lateinifchen 
Winkidtfcfaiileoi  belkeiign,  fo  haben  die  MagiArate,  u.  Wirtfchaft«- 
tater  diesfallB  genau  nachzuforfchen,  n.  den  Ort»  wo  MA%  noch 
ejbgeiialtm  werten,  anzuzeigen. 


73.  Emteünng  des  Schnljalires. 

HofAekret  Tom  SS.  HS»  1787.  (Qymnasialarchiy  in  Krems.) 

Seine  Majeftät  haben  mitteilt  Hofdekretes  de  dato  28.  diefes 
befohleui  u.  die  N.  0.  Landes-Begierung  unterm  26^  u.  pta  29^ 
eiw4em  herabgegeben,  daß  an  der  üniverfität,  u.  allen  fowoU 
lateinifchen,  xu  Deutfchen  Lehranitalten  die  Schulen  nur  dorcb 
di^  drei  Icftzten  Tage  der  Gharwoche,  u.  die  darauf  folgenden 
9»ei;n  Oftertage  gefperret,  allemal  aber  wider  am  Dienftag  nach 
i/m  QljterfeOte,  welcher  heuer  der  10.  April  feyn  wird^  erOffiiet 
wecdi^n  (ollen. 

Welchea  ...  zur  gehorlamXten  Nacbachtung  andnrch  mit- 
gegeben wird. 
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Regienmgsdekret  rom  17.  Oktober  1787.  (GymnaaialarchiY  in  Krems.) 

Durch  Begienmgsdekret  yom  17.  n.  prs.  25.  Oktober  1787  ift 
herabgelangt,  es  fei  bey  der  mit  dem  Schuljahr  getroffenen  Ver- 
ändemng  nothwendig,  daß  auch  die  Prüfungszeit  abgeändert,  o. 
nach  dem  gegenwärtigen  Gange  des  Unterrichts  eingetheilt  worden» 

Die  erfbe  Semeftralprüfting  habe  alfo  an  Gymnaßen  den 
15^  Jänner,  u.  die  Endprüfung  mit  den  erften  Tagen  des  Monats 
Julius  den  Anfang  zu  nehmen,  fo  daß  die  Austheilung  der 
Prämien  den  15^  letztgefagten  Monats  gefchehe. 

Womach  ßch  der  P.  Präfekt^  o.  die  Profeflbren  .  .  »  •  ge* 
horfamit  zu  benehmen  haben. 


Begienmgsdekret  vom  SO.  May  1788.  (Gynmasialarchiy  in  Krems.) 

VermOg  hohen  Regienmgsdekrets  vom  9*^^  u.  praes.  10^**  diefes 
ilt  unterm  30^"  des  vorigen  Monats  höchften  Orts  verordnet  worden, 
daß,  da  die  Standtabellen  aller  hierländigen  Gymnafien  fftr  die 
Zukunft  binnen  4  Wochen  nach  Anfang  jedes  Schuljahrs,  das  ift 
nach  dermaliger  Einrichtung  auf  das  fpätefte  in  den  erften  Tagen 
des  Monats  October,  u.  zwar  von  allen  Gymnafien  zufammen  nach 
Hof  überreicht  werden  fbllen,  fo  ilt  lieh  von  Seiten  des  Gymna* 
ßums  zu  ...  .  gegenwärtig  zu  halten,  daß  nadi  obiger  Vorfchrift 
erwähnte  Standes  Tabellen  fowohl  als  die  notitiae  privatae  fobaid 
nur  immer  möglich  zu  weiteren  Beförderung  anhero  überreicht 
werden. 


Hofdekret  yom  11.  Mai  1787.  (Vollständiger  Anszng  aller  im  Königreich  Böhmen 
am  Ende  des  achtzehnten  Jahrhunderts  bestehenden  Gesetze  ....  von  Johann 

Roth.  Achter  Theil.  Prag.  1801.  S.  381.) 

Nachdem  höchften  Orts  bei  einem  von  der  erften  4ieA«' 
jährigen  Semeftralprfifung  eingefchikten  Elaffenverzeidmiffe  der 
Itadirenden  Jugend,  die  Anmerkung  wahrgenommen  wurde,  daÜ 
die  fibrigen,  welche  nicht  in  den  Klaffen  ftehen,  die  Prftftmg 
bis  zum  Ende  des  Schu^ahrs  verfchoben  hätten;  fo  wird  den 
rämmtliohen  Lehrern  aufgetragen,  daß  öftreichifchen  ünterthanea» 
aofTer  wegen  bewiefener  Krankheit,  o.  fonft  eines  giltigen  Hindere 
nifles,  nicht  freigelalTen  werden  kann,  die  vorgefcfarieMaa 
Pr&jEungsoirdnQng  za  unterbrechen. 
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74.  Nene  EmschSifung  des  ordo  etc. 

Hofdekret  vom  29.  Mai  1788.  (Handbnch  etc.  Bd.  X  V  B  S.  858). 

Die  Gimnariallehrer  find  mit  den  Lehrgegenftänden  an  den 
gedruckten  ordinem  et  distributionem  docendorom  et  agendorom 
pep  singulas  classes  anznweifen. 

75.  Es  darf  keine  Klasse  überspmngen  werden 

€hii>eniialverordiixmg^  in  Innerösterr.  y.  1.  Ang.  1788.  (Handbnch  a.  a.  O.  Bd.  XY  B 

S.  858—860.) 

Es  ift  zwar  fchon  in  der  unterm  8.  Aug.  yorigen  Jahrs  er- 
lalTenen  Verordnung  die  höchlte  Yorfchrift  kund  gemacht  worden, 
daß  iene  Schüler,  welche  aus  den  deutfchen  in  die  untern  latei- 
nifchen,  o.  aus  diefen  in  die  philofophifchen  ElalTen  eintreten, 
lieh  mit  den  erforderlichen  Zeugniffen  von  den  Schuloberanffeheni 
0.,  refpektive  Präfekten  der  untern  ElalTen  yerfehen,  n.  bei  den- 
reiben  fich  über  die  gehörig  vollendeten  Schulen  prüfen  laiTen 
mülTen. 

Da  aber  zu  vernehmen  gekommen,  dafl  diefer  faSchften  Ve^ 
Ordnung  nicht  genau  nachgelebt  werde,  und  verfchiedene  in 
Gimnafien  Itudirende  Schüler,  befonders  aber  iene,  fo  durch 
Privatlehrer  zu  Haufe  unterrichtet  werden,  nach  ihrem  eigenen 
irrigen  Wahn  für  unnütz  u.  überflüffig  anfehen,  n.  ohne  auf  alle 
diefer  Klaffe  anklebende  fo  nützlich  als  nothwendige  Gegenftände 
zu  gedenken,  fich  beigehen  laffen,  diefe  StudienklafTe  gänzlich 
zu  überfpringen,  u.  aus  der  Rhetorik  gleich  in  die  Logik  ein- 
zutreten. 

Gleichwie  hingegen  die  allerhöchften  Verordnungen  in  Studien- 
fachen  eigens  vorfchreiben,  daß  die  Ordnung  der  Klaffen  genau 
beobachtet  werden  foU,  fo  ift  diefer  Unfug  keineswegs  zu  dulden 
u.  wird  dahero  den  Direktoren  der  hohem  Schulen  obliegen,  die 
Lehrer  dahin  anznweifen,  daß  ile  keinem  aus  den  untern  Schalen 
tretenden  Studenten,  er  habe  öffentlichen  o.  Privatunterricht  ge- 
noffen,  in  den  hohem  Schulen  den  Eintritt  geftatten,  wenn  er 
fich  nicht  durch  ein  authentifches  Zeugniß  von  dem  OimnaGal- 
präfekten  answeifen  kann,  daß  er  die  5  untem  Klaffen  gehörig 
abfolvirt  habe, .  u.  bei  feinem  Austritt  von  gedachtem  Präfekten 
aus  allen  Gegenftänden  der  fünften  Schule  geprüft  worden  fei . . . 
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76.  WeümaclitsferieiL 

Hofdekret  vom  12.  Nov.  1788.   (Handbuch  a.  a.  0.  B.  XV  B  S  860.) 

Um  dem  f&r  die  Jngend,  n.  den  Unterricht  gleich  nach- 
theiligen Zeityerlufte  yorzubeugen^  welchen  die  bei  verfchiedenen 
höheren  n.  niederen  Lehranfalten  beftehenden  Weihnachtsferien 
yerorrachen,  wird  allen  Lehränftalten  aufgetragen :  daß  die  Vor- 
lefongen,  n.  Lehrftnnden  in  diefem  Jahre,  u.  ebenfo  für  die 
Zakonft  bis  anf  den  24.  mit  Einfchlnffe  des  Tages  gehalten, 
auch  fogleich  wieder  am  27.  fortgefetzt,  mithin  die  zween  Weih- 
nachtsfeiertage nicht  anders  begangen  werden  follen,  als  es  bei 
andern  in  dem  Jahr  fallenden  Feiertagen  üblich  ilt. 

77.  Verordnung  an  die  Kreisämter  über  gleich- 
formige  Führnng  der  Amtsschriften. 

Oubemialverordnung  in  Böhmen  vom  28.  Aug.  1788.   (Handbuch  a.  a.  0. 

Bd.  XVn  B  S.  600.) 

üiber  die  yon  den  k.  Kreisämtern  eingefchickten  Priyat- 
notizen  yon  den  OimnaQen  wurden  folgende  Erinnerungen  zu 
machen  für  nöthig  befanden: 

^tens.  Kommen  bei  den  Bubriken :  Talentum,  Diligentia,  Mores 
ganz  yerfchiedene  u.  unbeftimmte  Ausdrücke  vor,  z.  B.  Diligentia 
desiderata,  sufGciens,  multa,  ordinaria,  non  discommendanda, 
welches  dem  Hofdekret  yom  31.  Auguft  1786  ganz  entgegen 
ift,  in  welchem  ausdrücklich  befohlen  wird,  daß,  um  richtige  u. 
genaue  Kenntniffe  yon  den  Eigenfchaften,  Verwendungen,  u.  der 
Brauchbarkeit  der  Lehrer  zu  haben,  gewiffe  in  den  Notizen  yor- 
kommende  Ausdrücke  mit  richtigeren  u.  beftimmtem  abzuändern 
feien.  Daher  ift  lieh  der  gewöhnlichere  zu  gebrauchen:  z.  B. 
Talentnm  praeclarum,  bonum,  mediocre,  u.  fo  yerhältnißmäflig 
bei  den  übrigen  Rubriken. 

2^"'*  Kommen  oft  bei  einem  Lehrer  in  der  nämlichen  Bubrike 
von  den  Direktoren,  Präfekten,  ganz  verfchiedene  fich  faß  wider- 
fprechende  Ausdrücke  yor;  fo  fteht  z.  B.  bei  Talentnm  yom 
Direktor,  eminens,  yom  Präfekten  mediocre  u.  fo  yerhältnißmäflig 
bei  den  übrigen  Fächern. 

3*«>*-  Da  noch  immer  ftatt  des  vorgefchriebenen  einfachen 
„Mores^  doppelte  Bubrik  „morum  probitas,  morum  ciyilitas^  ange- 
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Der  Landesftelle  wird  von  diefer  hOchften  EntTchlielTiing  mit 
dem  Auftrage  Nachricht  gegeben,  daß  diefelbe  vom  1.  Januar  1793 
angefangen,  die  wöchentlichen  Protokolle  in  Studien-  u.  Cenfnrs- 
fachen,  nicht  mehr,  wie  bisher,  in  fo  viele  u.  mannigfaltige,  fondem 
nur  in  2  Theile  abgefondert,  u.  dergeffcalt  hierher  einzofenden 
habe,  daß  in  dem  einen  Theile  alle  Gegenitände  enthalten  feyn, 
welche  unmittelbar  auf  den  Unterricht  u.  die  Bächercenfor  Be* 
Ziehung  haben,  der  andere  Theil  aber,  welcher  die  Studien-Funde, 
die  Verleihung  der  Stipendien  aller  Art,  die  Gebäude  u.  Taub- 
ftummeninftitute  betrifft,  dem  ordentlichen  Protakolle  in  Pnblicis 
politicis  angeheftet  werde. 

üebrigens  haben  Se.  Maj.  befohlen,  daß  die  Yertheilung  der 
Stipendien,  diejenigen  ausgenommen,  welche  vermöge  Stiftsbriefes 
die  Beftätigung  der  Hofftelle  o.  Sr.  Maj.  felbft  fordern,  o.  aber 
unmittelbar  von  Sr.  Maj.  vergeben  werden  müITen,  nicht  mehr 
wie  bisher,  der  Hofftelle  zur  Beftätigung  vorgelegt^  fondem  die 
Gefuche  darüber  gleich  bey  der  Landesftelle  auf  die  Art  ohne 
Weiteres  erlediget  werden  foUen,  daß  diefe  vorher  allezeit  den 
Vorfchlag  des  Studienkonfeffes,  o.  wo  noch  keiner  ift,  der  Lehrer 
einhohle,  u.  darüber  fär  Heb  die  Betätigung  ertheile.  Doch  iil 
alle  halbe  Jahre  von  der  gefchehenen  Yertheilung  der  Stipendien 
der  Hofitelle  vermitteUt  eines  Berichtes,  die  nachträgliche  An- 
zeige  zu  erftatten,  u.  Und  die  Studienzeugniffe  der  Jünglinge, 
welche  die  Stipendien  erhalten,  einzufchicken. 

80.  Schnl-  nnd  Stadienanstalten. 

Naohriolit  von  einigen  Schul-  und  Studienanstalten  ia  den 

Oesterrelohisohen  ErblandexL 

Wien,  bei  Joseph  Edlen  von  Knrzbeck  1791.  Zweite  Auflage  in  Prag  bei 

Johann  Diesbach  1792. 

Seine  E.  E.  Majestät,  unser  gnädigster  Regent,  und  Landes- 
vater, haben  unter  der  Menge  der  wichtigsten  Geschäfte,  die  Sie 
bei  Ihrem  Begierungsantritte  vorfanden,  auch  die  öffentliche  E^ 
Ziehung  Ihrer  vorzüglichen  Aufmerksamkeit  gewfirdiget  Höhst- 
dieselben  waren  überzeugt,  dafs  die  Verbesserung  der  Schul*  und 
Studieneinrichtungen  auf  das  Wohl  des  Staates  den  wichtigsten 
EinfluTs  habe.  Wir  sind  glücklich,  dafs  uns  die  Vorsehung  diese 
Zeiten  hat  erleben  lassen.  Sie  schenkt  uns  einen  Landesvater, 
der  in  diesem  wichtigen  Punkte,  so  wie  in  jedem  andern  Betrachte, 
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der  wahre  Wohlthäter  seines  Volkes  wird ;  der  zur  Bildung  sowohl 
der  itzigen,  als  auch  kttnftigen  Generationen  den  festesten  Grund 

Zu  diesem  Endzwecke  haben  Seine  E.  K.  M^gestät  die  ge- 
messensten Befehle  zur  Verbesserung  des  Schul-  und  Studien- 
wesens in  Ihren  Staaten  ertheilt.  Allerhöhstdieselben  haben 
beschlossen,  dafs  der  f&r  die  vier  Fakultäten  verfaMe  neue 
Studienplan  auf  den  Osterreichischen  Universitäten  eingeführt^ 
TUid  beobachtet  werden  soll.  Andere  Entwürfe,  welche  auf  die 
Lehrgegenstände  und  Einrichtungen  der  Gymnasien  und  bürger- 
lichen Stadt-  und  Landschulen  Beziehung  haben,  werden  nach- 
folgen. 

Uiber  gewisse  Gegenstände,  welche  das  Erziehungsgeschäft, 
und  das  Osterreichische  Schul-  und  Studienwesen  überhaupt  be- 
treffen, haben  Seine  E.  E.  Majestät,  nach  eingereichten  Vor- 
schlägen, und  derselben  sorgfältiger  Prüfung,  folgende  aller- 
hOhste  EntSchliessungen  zu  erlassen  geruhet,  wovon  das  Wesent- 
liche dem  Publikum,  und  vorzüglich  dem  Lehrstande  der  ge- 
sammten  Oesterreichischen  Staaten,  hiemit  vorläufig  bekannt 
gemacht  wird. 

§.  1- 

Seine  E.  E.  Majestät  wollen  vor  allem  das  den  öffentlichen 
Lehrern  gebührende  Ansehen  und  den  ihnen  vermOg  Ihrer  Eennt- 
nisse  und  gemachten  Erfahrungen .  zustehenden  Einfluß  in  die 
innere  Verfassung  der  Schul-  und  Studien  Sachen  hergestellt 
wissen,  und  diesen  auch  für  künftige  Zeiten  zu  gründen  suchen. 
Es  soll  und  kann  also  hierinn  von  den  über  sie  geordneten 
Stellen  nichts  von  Wichtigkeit  ohne  ihre  Zuziehung  und  Ein- 
vernehmung unternommen  werden. 

§.2. 

Jeder  Öffentliche  Lehrer  und  Professor  wird  hiermit  befugt, 
über  Schul-  und  Studiensachen  seine  Meinung  äussern,  über 
Mängel  und  Gebrechen  der  Erziehungs-  und  ünterrichtsanstalten 
seine  Elagen,  und  zur  Abänderung  und  Verbesserung  derselben 
seine  (bedanken  und  Vorschläge  den  Behörden  vorlegen  zu  ^dürfen. 
Um  hierinn  die  nOthige  Ordnung  zu  beobachten,  haben  Seine 
K.  E,  Majestät  folgende  weitere  Einrichtung  in  Ansehung  der 
Schul-  und  Studiendirektion  allergnädigst  zu  genehmigen  geruhet. 
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§.8. 

Die  Professoren  einer  jeden  der  vier  UHiversitfttsfakolt&ten, 
so  wie  die  Lehrer  eines  jeden  Gymnasiums,  und  einer  jeden 
bürgerlichen  Haupt-  oder  sogenannten  Normalschule  machen  für 
sich  und  ihre  Schul-  oder  Studienfach  ein  Corpus,  oder  eine 
eigene  besondere  Lehrerversammlung,  aus.  Es  wären  also  sechs 
dergleichen  Lehrerversammlungen,  welche  benanntlich  ans  der 
theologischen,  juridischen,  medicinischen,  und  philosophischen 
Fakultät,  aus  den  Lehrern  der  Gymnasien,  und  bfirgerlichen 
Hauptschulen  bestehen.  Die  Lehrer  der  Gymnasien,  und  bfirger- 
lichen Hauptschulen,  wenn  ihre  Anzahl  gering  ist,  so  wie^lie 
Lehrer  der  Lycäen,  können  sich  in  Eine  Versammlung  vereimigen. 

§.  4. 

In  den  besonderen  Lehrerrersammlungen  sollen  die  eigent- 
lichen Schul-  und  Studiensachen  verhandelt  werden.  In  dieser 
Absicht  wird  jedes  einzelne  Lehrerkollegium  sich  zu  gewissen 
Zeiten  versammeln,  und  über  die  dahin  gehörigen  Gegenstände 
berathschlagen ;  dergleichen  sind :  die  genaue  Befolgung  des  vor- 
geschriebenen Schul-  und  Studienplans  in  Ansehung  einer  guten 
Auswahl  der  Lehrgegenstände,  und  Lehrmaterien;  der  Ein- 
führung vorzüglich  guter  und  klassisch  befundener  Schul-  und 
Vorlesebücher;  der  Verbreitung  und  Vervollkomnung  einer  be- 
währten Lehrmethode,  und  vorzüglich  eines  lehrreichen  und  deut- 
lichen Lehrvortrags ;  der  Aofrechthaltung  einer  guten  Schnlzucht 
u.  s.  w.  Auch  die  weitere  Auseinandersetzung  und  Bearbeitung 
der  folgenden  Artikel :  von  Lehramtsvorschriften,  von  Prüfungen; 
vom  Gebrauche  der  öffentlichen  Bibliotheken;  von  der  Herans- 
gabe eines  gelehrten  Journals,  von  würdigen  Subjekten  zu  Leh^ 
ämtem,  zu  Stipendien,  und  dergleichen  gehört  zu  den  Berathungs- 
und  Beschäftigungsgegenständen  dieser  Versanmüungen.  üiber- 
haupt  muß  der  vornehmste  Zweck  derselben  nie  aus  den  Augen 
gelassen  werden,  welcher  darinn  bestehet,  dafs  die  Mitglieder 
zur  Aufnahme  und  Vervollkomnung  der  vaterländischen  Schnl- 
und  Studienanstalten  vermög  eines  stets  regen,  und  thätigen 
Amtseifers  alles  Mögliche  beitragen,  und  daher  von  Zeit  zu  Zeit 
gedeihliche  Vorschläge,  und  schickliche  Mittel  an  die  Ha^d  geben, 
wie  den  etwa  eingeschlichenen  oder  sonst  anerkannten  Mängeb, 
Gebrechen,  und  ünvollkommenheiten  abgeholfen,  und  auf  welche 
Art  allenfalls  nützliche  Verbesserungen  vorgenommen  werden 
können. 
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« 

§.  5. 

Das  allgemeine  Beste  fordert  es,  dafs  die  Aufsicht  ttber 
öffentliche   Erziehungs-   und   Unterrichtsanstalten    nur   solchen 
Männern   anvertrauet   werde,    die    als   öffentliche   Lehrer  und 
Professoren  in  Schul-  und  Studiengeschäften  stets  berufsmässig 
gearbeitet,  und  dadurch  die  gehörigen  Einsichten  und  Erfahrungen 
in  diesem  Fache  erlangt  habqn.  Zu  diesem  Ende  soll  in  jeder 
Hauptstadt  eiper  Provinz,  in  welcher  sich  die  §.  2.  erwähnten 
sechs  Lehrerversammlungen   befinden,    ein  -  Studienkonsefs  auf- 
gestellt, und  demselben  die  allgemeine  Direktion  und  Aufsicht 
fiber  die  innere  Schul-  und  Studienverfassung  in  einer  Provinz, 
ftbergreben  werden.  Gleichwie  jede  einzelne  Lehr  er  Versammlung 
ihr  besonderes  Lehrfach   besorget,  so  muss  der  Studienkoniefs 
das  Allgemeine,   den  Zusammenhang,  und  die  Verbindung  des 
ganzen  Schul-  und  Studienwesens  übersehen,  und  darüber  Obsicht 
tragen.    Dieser  Studienkonsefs  soll  aus  einem  Vorsteher,  und 
sechs  Beisitzern  bestehen,  zu  denen  nur  öffentliche  Lehrer,  und 
um  die  Erziehung  und  den  Unterricht  der  Schuljugend  verdiente 
Schulmänner  ernannt  werden  können.  Dem  Studienkonsesse  sind 
also  die  §.  S.  angeführten  Lehrerversammlungen,  und  vermittelst 
dieser  auch  die  einzelnen  Schulen  in  Provinzialstädten,  und  auf 
dem  Lande  untergeordnet. 

§.  6. 

Fflr  einen  jeden  solchen  Provinzialstudienkonsefs  werden  vier 
Mitglieder  oder  Assessoren  von  den  vier  Fakultäten,  und  die 
zween  übrigen  von  den  Versammlungen  der  Gymnasien-  und 
bfirgerlichen  Normalschullehrer  gewählt.  Vermittelst  dieser  Wahl 
wird  jedem  Assessor  ausser  der  gemeinschaftlichen  Obsorge  fiber 
das  gesammte  Provinzialschul-  und  Studienwesen  sein  eigenes 
Fach  zugewiesen.  Das  Präsidium  dieses  Studienkonsesses  wird 
dem  Rektor    der  Universität  übertragen.    Bei    der  Wahl    der 
Assessoren,  welche  ein  so  angesehenes  und  wichtiges  Amt  be- 
kleiden, dürfte  auf  einsichtsvolle  und  erfahrne.  Alters  halber 
jubilirte   Lehrer,   Professoren,    und   Vorsteher   der   öffentlichen 
Schulen  vorzügliche  Rüksicht  genommen  werden.    Sollten  aber 
dergleichen  würdige  Männer  sich  nicht  vorfinden,  so  mag  die 
Wahl  auch  auf  Mitglieder  der  Lehrerversammlungen  fallen,  und 
wirkliche  öffentliche  Lehrer  können  zu  Beisitzern  des  Studien- 
konsesses, und  Stellvertretern  ihre  Lehrkörper  gewählet  werden. 
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Jedoch  därfen  die  zu  Assessoren  gewählten  wirklichen  Lehrer 
den  Berathschlagungen  des  besonderen  Lehrerkollegioms,  zu 
welchen  sie  gehören,  nicht  mehr  beiwohnen.  Diese  Einrichtung 
hat  die  nothwendige  Folge,  dass  die  vorigen  Präsidial-  nnd 
Direktoratstellen  der  Fakultäten  hiemit  gänzlich  aufiiOren« 

§.  7. 

Gleichwie  von  dem  in  einer  Provinz  aufgestellten  Ordinarius 
die  Einsicht  der  theologischen  Studien,  in  so  weit  diese  die 
Reinigkeit  der  katholischen  oder  allgemeinen  christlichen  Lehre 
zum  Gegenstand  haben,  noch  ferner  fortzusetzen  ist,  so  könnten 
auch  die  übrigen  Studien-  und  Schulversammlungen  einer  an- 
ständigen Inspektion  zugewiesen  werden.  Diese  Behörden  wOrden 
nicht  unterlassen,  die  gute  Sache  der  Lehrerversammlungen  in 
ihren  besonderen  Schutz  zu  nehmen,  und  zu  derer  Au&ahme  nnd 
Beförderung  alles  Mögliche  beizutragen. 

§.8. 

Man  hat  öfters  Klagen  in  Anregung  gebracht,  daiSs  die 
Schüler  der  Gymnasien  für  die  üniversitätsstudien,  und  die 
Schüler  der  bürgerlichen  Schulen  die  Gymnasien  nicht  gehörig 
vorbereitet  würden.  Diesen  künftig  vorzubeugen,  wird  dem 
Assessor  oder  Repräsentanten  der  philosophischen  Fakultät  das 
Recht  zugestanden,  in  Gymnasien,  so  wie  dem  Repräsentanten 
der  Gymnasienlehrerversammlung  in  bürgerlichen  Normal-  oder 
Hauptschulen  nachzusehen,  ob  die  vorgeschriebenen  Lehrgegen- 
stände auf  die  gehörige  Art  getrieben  werden.  Ln  Falle,  daf8 
diese  zween  Assessoren  Ausstellungen  zu  machen  haben,  sollen 
sie  solche  bei  dem  Studienkonsesse  alsogleich  vorbringen. 

§.9. 

Bei  Anstellung  eines  neuen  Lehrers  zu  was  immer  für  einem 
Lehramte  soll  ein  Lehrkörper  und  der  Studienkonsess  künftig  das 
Recht  haben,  taugliche  Subjekte  in  Vorschlag  zu  bringen,  und 
dieselben  allenfalls  zu  prüfen,  wozu  weitere  Vorschriften  werden 
gegeben  werden. 

§.  10. 

Gleichwie  jedes  Corpus,  oder  jede  einzelne  Lehrerversammlnng 
dem  Studienkonsesse,  so  wird  dieser  der  Landesstelle  einer  Prorinz, 
bei  welcher  ohnedies  ein  Studienreferat  errichtet  ist,  nntergeordiet; 
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daher  d6r8el1>e  sich  niemals  per  Saltnm  an  die  Hofstelle  nm  die 
Qutheissong^  und  Bestättigong  seiner  Berathschlagongsresoltate 
zu  Inenden  hat. 

§.  11. 

Uiber  gewisse  Schul-  und  Studiengegenstände,  derer  Ent- 
scheidung dem  Monarchen  vorbehalten  ist,  hat  die  Landesstelle 
ihren  Bericht  an  die  Hofstelle  zu  machen,  und  die  höhste  Ent- 
schliessung  abzuwarten.  Dergleichen  Gegenstände  sind:  die  Er- 
nennung der  vom  Studienkonsesse  in  Vorschlag  gebrachten  Pro- 
fessoren; die  Bestättigung  der  von  den  Lehrerversammlungen 
gewählten  Assessoren  der  Studienkonsesse;  die  Vermehrung  der 
Lehramtsbesoldungen;  die  Bewilligung  ausserordentlicher  Bemu- 
nerationen,  Ehrentitel  und  Ehrenstellen;  die  Abänderungen  in 
wesentlichen  Stflcken  des  eingeführten  Schul-  und  Studienplanes; 
die  Ein-  und  Ausführung  neu  gemachter,  vom  Studienkonsesse 
gut  befiindener  Vorschläge  und  Verbesserungen  in  Öffentlichen 
Eradehungsgesehäften  u.  s.  w. 

§.  12. 

Betreffend  die  Agenda  oder  besonderen  Gegenstände,  welche 
sowohl  für  die  einzelnen  Lehrerversammlungen,  als  den  Studien- 
konsefs  zur  Berathschlagung  geeignet  sind,  wie  auch  die  Be- 
rathfchlagungsart  felblt  werden  solche  in  besonderen  auf  das 
Schul-  und  Studiendirektionsgeschäft  sich  beziehenden  Entwürfen 
noch  deutlicher  auseinandergesetzt,  und  genauer  bestimmt  werden. 

§.  13. 

Wenn  die  einmal  beschlossenen  und  eingeführten  aUgemeinen 
Schul-  und  Studienanstalten  bestehen,  und  gedeihen  sollen,  so 
sind  hiezu  noch  besondere  Instruktionen  oder  Amtsunterrichte 
nöthig.  Es  sind  derer  dreierlei :  der  erste  fär  den  Lehi*stand  und 
das  öffentliche  Erziehungsgeschäft  überhaupt;  ein  zweiter,  die 
Schul-  und  Studienaufsicht  betreffend,  für  den  Studienkonsefs, 
uid  die  besondem  Lehrerversammlungen;  ein  dritter  für  jeden 
einzelnen  Professor  oder  Lehrer  einer  Wissenschaft  oder  eines 
Lehrgegenstandes. 

§.  U. 

Die  allgemeine  Instruktion  soll  nicht  allein  die  besten  und 
bewährtesten  Vorschriften  zur  Aufnahme  des  österreichischen 
Schul-  und  Studienwese^s  enthalten,  sondern  auch  der  Denkart 
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«nd  den  Wflnscheii  des  gesanunten  liehrstandes  entsprechan.  Der 
erste  Entwurf  Mezn  soll  also  von  den  Professoren  md  LehrerH 
selbst  in  ihren  Versammlungen  durch  gemeinschaftliche  Benttlh 
schlagungen  vorläufig  gemacht,  und  dem  Studienkonsesse  zur 
Einsicht  und  Berichtigung  fibergeben  werden;  welcher  dann  die 
in  diesem  Entwürfe  enthaltenen  Gedanken  und  Vorschläge  unter- 
suchen, begutachten,  und  zur  Gutheisung  und  Bestätigung  an  die 
Behörde  einreichen  wird. 

§.  16* 

Bei  Entwerfbng  der  Instruktionen,  zur  Begulimng  des  Sta* 
dienkonsesses  und  der  einzelnen  Lehrerversammtangen  sollen  die 
fBr  die  yier  Fakultäten,  Gymnasien  und  Bflrgerschiden  schon 
Torhandenen  Plane  zur  Einsicht  genommen,  und  nach  dem  Be- 
dttrfhisse  unserer  Zeiten  abgeändert  und  rerbessert  werden.  Jede 
LfehrerversammluAg  hat  die  Gegenstände  ihrer  Berathschlagungen 
avzBgeben,  und  sieh  zu  erklären  nach  wekher  Art  siei  dabei  zs 
Werke  gehen  will.  Auch  sollen  in  diesen  Instraktieoea  di»  Ver- 
hältnisse und  Obliegenheiten,  welche  die  einzelnen  Lehrenrer- 
sammlungen  gegen  den  fiber  sie  gesetzten  Studienkonsefs  haben^ 
festgesetzt  werden. 

§.16. 

Endlieh  die  Lehraatsinstruktionen  fftr  aiizehm  nadi  den  Ye^ 
schiedenen  Lehrgegegenständen  eingetheilten  Professoren  und 
Lehrer  mflssen  belehrende  Vorschriften  enthalten,  aach  weldien 
jeder  die  ihm  zugetheilten  Gegenstände  und  Lehnnaterien,  aus 
welchen  Lehrbfichem  und  nach  welcher  Lehrart  er  dieselben  zn 
lehren  hat.  Da  die  Lehrer  sowohl  ihr  Lehrfadi,  als  die  Mittel, 
nfitzliche  Kenntnisse  der  Schuljugend  gedeihlich  beimbringen, 
Anfinerksamkeit  und  Lerneifer  bei  den  Schalem  zu  imterfaalteo, 
Folgsamkeit,  und  gute  Sitten  in  die  Schulklassen  einzufahren, 
«Ott  besten  kennen  mflssen;  so  wird  jedem  Lehrer  frey  stehen, 
darfiber  seine  Gedanken,  Wfinsche,  und  Vorschlage  zu  entwerfen, 
mnA  dieselben  seinen  yersammelten  Kollegen  sowdil,  als  den 
Stndienkonseeae  aur  weitem  PrB&ing  yorznlegoL 

§.  n. 

In  diese  ffir  den  Lehrstand  bestimmten  Instruktionen  mflssten 
laker  andern  auch  folgende  Artikel  eingeschaltet  werden: 

a)  IHe  geschickteren  Lehrer  seilen  eranmtert  werden,  Bei- 
tEä^a  zu  einer  littenoisoheB  Zeitschrift^  e»  aej  nnm  «a  Becen- 
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sionen  neuer  Bücher,  oder  litterarischen  Nachrichten,  besonders 
über  vaterländische  Beg-ebenheiten  im  Reiche  der  Gelehrsamkeit 
und  Künste,  gegen  ein  verhältnissmässiges  Honorariom,  zu  liefern; 
wozu  auch  noch  andere  österreichische  Gelehrte  können  einge- 
laden werden. 

b)  Die  öffentlichen  Lehrer,  und  besonders  diejenigen,  welche 
schon  duich  einige  Jahre  ordentliche  Vorlesungen  über  eine 
Wissenschaft  gehalten  haben,  sollen  über  besondere  Zweige  ihres 
Lehrfaches  ausserordentliche  Vorlesungen  halten,  für  welche  ihnen 
das  von  den  Zuhörern  zuentrichtende  Kollegiengeld  bewilliget  wird. 

c)  Da  die  Privatkollegien  und  Repetitionen  welche  einige 
öffentliche  Lehrer  ganz  planwidrig,  in  ihrer  eigenen  Wohnung  für 
Geld  zu  halten,  sich  in  den  Sinn  kommen  Hessen,  den  Schülern 
die  öffentlichen  Vorlesungen  geringschätzig  machen,  ja  wohl  gar 
zur  Vernachlässigung  derselben  Anlafs  geben,  dem  Lehrer  aber 
die  zur  eigßnen  Ausbildung  zuverwendenden  Freystunden  ent- 
ziehen ;  so  soll  allen  öffentlichen  Lehrern  und  Professoren  ernstlich 
untersagt  werden,  über  Gegenstände  ihres  ordentlichen  Lehrfaches 
Privatkollegien,  oder  Repetitionen  bei  sich  zu  halten.  Von  diesem 
Verbote  werden  jedoch  die  Lehrer  der  orientalischen  Sprachen, 
und  der  griechischen  Sprache,  weil  diese  einer  gröseren  Unter- 
stützung und  Aufmunterung  bedürfen,  ausgenommen. 

§.  18. 

In  dem  von  Seiner  K.  K.  Majestät  bereits  begnehmigten  Studien- 
plane für  die  vier  üuiversitätsfakultäten  sind  zwar  die  nöthigen 
Vorlesebücher  nahmhaft  gemacht  worden.  Dieses  war  um  so  noth- 
wendiger,  damit  der  mechanischen  mühseligen  Nach-  und  Ab- 
schreiberei  des  öffentlichen  Lehrvortrags,  oder  den  sogenannten 
Skripten  nicht  nur  Einhalt,  sondern  eine  gänzliche  Abstellung 
gemacht  werde.  Im  weiteren  Verfolge  der  Studienanstalten  soll 
gesorgt  werden,  dafs  jedesmal  die  besten  und  allgemein  als 
klassisch  angenommenen  Lehrbücher  zum  Gebrauche  der  öffent- 
lichen Vorlesungen  auch  in  unsem  Schulen  eingeführt  werden. 
Erfordert  es  das  Lokale,  oder*  heischen  es  andere  erhebliche 
Umstände,  dafs  in  dem  vorgeschlagenen  Lehrbuche  Abänderungen 
gemacht  werden,  so  können  diese,  so  wie  die  besonderen  Meinungen 
eines  Lehrers,  ja  wohl  auch  die  wesentlichen  Abweichungen  oder 
Zibsätze  seines  Lehrvortrags  in  einem  besonderen  kurzgef asten 
Abdrucke  den  Schülern,  und  Akademikern  mit  Vorwissen  des 
Siudienkonsesses    mitgetheilet   werden,     üibrigens    wird  jeder 
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öffentliche  Lehrer,  und  Professor  wohl  selbst  so  viel  Methode, 
and  Ehrgef&hl  besitzen,  dafs  er  seinen  Lehrvortrag  nie  mechanisch 
ablese,  oder  denselben  wohl  gar  den  Schalem  in  die  Feder  gebe. 

§.  19. 

In  den  gewöhnlichen  Vorlesestnnden  sollen  die  Professoren, 
und  Lehrer  ihre  Schüler  examiniren,  oder  durch  Fragen  prftfen, 
ob  sie  die  vorgetragenen  Lehrsätze  verstanden,  behalten,  und 
durch  Nachdenken  und  Fleiss  sich  eigen  gemacht  haben.  In 
dieser  Absicht  soll  der  Professor  nach  gehaltenem  mündlichen 
Vortrage  einige  seiner  Zuhörer,  aber  keineswegs  nach  alpha- 
bethischer  Ordnung,  aufrufen,  und  aus  ihren  Antworten  beur- 
theilen,  ob  sie  den  waren  Sinn  seines  Lehrvortrags  gehörig 
gefafst  haben.  Auch  kann  er  daraus  auf  die  Talente  und  den 
Fleifs  des  geprüften  Schülers  schliessen,  und  darüber  seine 
Meinung  in  den  dazu  ordentlich  verfertigten  Katalog  eintragen. 
Nach  Ausweisung  desselben  wird  er  die  Fleiss-  und  Fortgangs- 
zeugnisse, oder  die  sogenannten  Klassen  über  jeden  Lehrgegen- 
stand insbesondere  ertheilen,  wobei  er  auch  vorzüglich  auf  das 
gute  Betragen,  und  die  Sitten  eines  jeden  Schülers  Rücksicht  zu 
nehmen,  und  die  Beschaffenheit  derselben  in  dem  Attestate  ge- 
wissenhaft anzumerken  hat. 

§.  20. 

Nach  jeder  Hälfte  des  Schuljahres  wird  eine  Art  öffentlicher 
Endprüfungen  sowohl  in  hohen  als  niederen  Schulen  gehalten, 
welche  darinn  bestehet,  dass  der  Professor,  oder  Lehrer  in  Gegen- 
wart des  für  dieses  Studienfach  bestimmten  Assessors  seine  Zu- 
hörer, oder  Schüler,  besonders  diejenigen,  derer  FortgangszeugniÜB 
einigem  Zweifel  unterworfen  ist,  über  einige  Lehrmaterien  prüfe. 
Femer  müssen  alle  Schüler  und  Zuhörer  über  die  von  dem  Assessor 
vorgelegten  Aufgaben  in  der  Schule,  oder  im  Hörsaale  eine  schrift- 
liche Ausarbeitung  machen.  Diese  Ausarbeitungen  werden  unpar- 
theiisch  beurtheilt  und  beim  Studienkonsesse  zur  Kontrole  der  vom 
Lehrer  und  Professor  ertheilten  IPortgangszeugnisse  aufbehalten. 

§.  2L 

Seine  K.  K.  Majestät  werden  die  schon  vorhandenen  heilsamen 
Verordnungen  erneuern,  und  den  Präsidenten  und  Vorstehern  der 
sämmtlichen  Stelle  gemessenst  anbefehlen,  daib  kein  Subjekt  zu 
einem  Civildienste,  der  irgend  zu  einer  BathssteUe  ffihren  kann, 
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befördert  werde,  welches  nicht  yorzüglich  s^te  Attestaten  seiner 
ordentlich  absolvirten  Studien,  and  eines  gesitteten  untadelhaften 
Lebenswandels  aufzuweisen  hat.  Bei  der  Konkurrenz  oder  Zu- 
sammentreffung mehrerer  Subj  eckte  soll  nicht  auf  irgend  eine  Art 
Ton  Empfehlung,  sondern  blos  auf  den  Vorrang  erwähnter  Studien 
and  Sittenzeugnisse  geachtet  werden. 

§.  22. 

Bei  Vertheilung  der  Stipendien  hat  man  vor  allem  auf  Dürf- 
tigkeit, auf  Fleirs,  und  gute  Sitten,  und  dann  auch  auf  die  Fähig- 
keiten des  Bittstellers,  und  seine  gemachten  Fortschritte  in  den 
Wissenschaften  zu  sehen,  worüber  derselbe  durch  Attestaten,  die 
ihm  während  seines  Schul-  und  Studienkurses  ertheilet  worden 
smd,  sich  auszuweisen  hat.  Wenn  bei  der  Konkurrenz  diese  in 
Ansehung  des  guten  Fortgangs  gleichlautend  sind,  so  soll  das 
bessere  Zeugnifs  des  Fleifses  und  der  guten  Sitten  den  Ausschlag 
geben,  und  der  Genufs  des  Stipendiums  dem  Fleissigem  und  mehr 
Gesitteten  zu  Theil  werden. 

§.  28. 

Die  Bittsteller,  welche  um  ein  ledig  gewordenes  Stipendium 
ansuchen,  haben  zuerst  ihre  Bittschriften  bei  derjenigen  Lehrer- 
yersammlung  einzureichen,  unter  deren  Aufsicht  sie  stehen.  Diese 
berathschlagt  sich  über  die  Beschaffenheit  des  Gesuchs,  sie  erlässt 
darüber  ihr  schriftliches  Gutachten  an  den  Studienkonsefs,  welcher 
dann  zur  Erhaltung  des  Stipendiums  den  Würdigsten  nahmhaft 
macht.  Der  Name  desjenigen,  welcher  das  Stipendium  erhalten 
hat,  soll  zum  Beweise  der  unpartheiisch  geschehenen  Stipendiums- 
ertheilung  öffentlich  bekannt  gemacht  werden. 

§.  24. 

Es  ist  der  allerhöhste  Befehl,  dafs  sowohl  in  Bürgerschulen 
uni  Gymnasien,  als  bei  den  hohen  Schulen  die  jedem  Christen 
zuständigen  Beligions-  und  Andachtsübungen  beobachtet  werden. 
Es  wird  demnach  ein-  für  allemal  verordnet,  dafs  die  Schüler 
der  Bürgerschulen,  und  Gymnasien  täglich  einer  Messe,  entweder 
vor  oder  nach  der  Schulzeit,  beiwohnen  sollen,  so  wie  jeden 
Sonntag,  nebst  dem  gewöhnlichen  Gottesdienste,  eine  der  Schul- 
jugend angemessene  geistliche  Bede  mufs  gehalten  werden,  bei 
welcher  auch  die  Akademiker,  gegenwärtig  seyn  sollen. 

27* 
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§.  26, 

Die  Beicht  nnd  Eommnnion  soll  von  den  Schalem  der  Gjid- 
nasien  und  Bürgerschulen,  wie  ehedem,  verrichtet  werden,  wozu 
die  Zeit  des  Eintritts  in  die  Schulen,  und  des  Austritts  aus  den- 
selben, nebst  den  hohen  Festtagen  der  Weihnachts-  der  Ostern* 
und  Pfingstferien  ordentlicher  Weise  bestimmt  werden.  Die 
Schüler  haben  auf  eine  schikliche  Art  darzuthun,  dass  sie  diest 
Andachtspflichten  eines  katholischen  Christen  gebührend  erfallt 
haben,  üiber  die  verrichtete  österliche  Beicht  und  Kommunion 
haben  sich  die  Akademiker  durch  Vorzeigung  der  gewöhnlichen 
Beichtzettel  auszuweisen. 

§.  26. 

Bei  unserm  gesammten  Schulstande  eine  heilsame  Schulzucht 
in  stäter  Aufnahme  zu  erhalten,  sollen  die  schon  vorhandenen 
Schulgesetze  von  den  besondern  Lehrerversammlungen  mehrmahl 
erwogen,  und  über  derer  etwa  nöthige  Abänderungen,  Verbesser- 
ungen, und  Zusätze,  schikliche  Vorschläge  gemacht  werden,  welche 
dann  dem  Studienkonsesse  zur  weiteren  Prüfung,  und  Berichtigung 
vorzulegen  sind.  Diese  Schul-  und  akademische  Gesetze  müssen 
nachher  durch  den  Druck  bekannt  gemacht,  zu  gewissen  Zeiten 
in  den  Schulen  und  Hörsälen  abgelesen,  und  über  derer  genaue 
Beobachtung  strenge  gehalten  werden. 

§.  27. 

Ausser  andern  schicklichen  Mitteln,  gute  Zucht  und  Sittlichkeit 
bei  den  Schülern  und  Akademikern  zu  erhalten,  soll  monatlich 
bei  jeder  Lehrerversammlung  eine  Nachforschung  «über  die  Sitten 
und  das  Betragen  der  ihnen  untergeordneten  Schüler  gehalten 
werden.  Die  auffallenden  Vergehungen  der  Straffälligen  müssen 
untersucht,  und  dem  Studienkonsesse  angezeigt  werden,  der  an 
ihnen  die  gesetzmässige  Strafe  vollziehen  lassen  soll.  —  um  zn 
wissen,  ob  alle  Schüler  die  Vorlesungen  fleifsig  besuchen,  dürften 
in  den  Schulen  und  Hörsälen  die  Bänke  numerirt,  den  Schülern 
ihre  Plätze  angewiesen,  und  ihre  Namen  öfters  abgelesen  werden. 

§.28. 

Den  allgemeinen  Wünschen  der  hiesigen  Professoren  und 
Lehrer,  der  Akademiker  und  Schüler  zu  willfahren,  werden  die 
Schulferien  auf  die  Herbstzeit  versezt,  und  hiezu  eine  Zeit  von 
sechs  Wochen,  nämlich  vom  ersten  September  bis  den  Sechszebnten 
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Oktober  zugestanden.  Den  Universitäten  nnd  Schnlen  anderer 
Provinzen  soll  es  freystehen,  eben  diese  Ferien,  oder,  wie  sonst 
geschehen,  sie  zn  Sommerszeiten  zn  nehmen. 

§.  29. 

Da  die  Schulferien  zur  Erholung,  nicht  aber  zum  Mfissiggehen 
bestimmt  sind,  so  sollen  die  Professoren,  und  Lehrer  von  ihren 
Zuhörern  und  Schalem  über  gewisse  Lehrmaterien  schriftliche 
Ausarbeitungen  verfertigen  lassen,  und  ihnen  hiezu  die  gehörigen 
Aufgaben  vor  ihrer  Entlassung  in  die  Feder  geben.  Die  verfafsten 
Aufsätze  haben  die  Lehrlinge  bei  Wiedereröffnung  der  Schulen 
ihren  Lehrern  und  Professoren  zu  überreichen,  welche  sie  nicht 
allein  beurtheilen,  und  den  Werth  derselben  in  den  Fleifs-  und 
Fortgangskatalog  eintragen,  sondern  fiberdiefs  die  vorzüglichsten 
dem  Studienkonsesse  übergeben,  und  sie  als  JugendMchte  zum 
Drucke  befördern  können.  Besonders  soUen  die  Schüler  in  dieser 
Zwischenzeit  die  nöthigen  Kenntnisse  über  diejenigen  Lehrgegen- 
stände, in  welchen  sie  nicht  gleichguten  Fortgang  machten,  durch 
Privatfleifs  nachholen,  und  darüber  noch  vor  ihrem  Eintritte  in 
die  höhere  Klasse  geprüft  werden,  üiberdiefs  kann  man  von 
jedem  emsigen  oder  gutdenkenden  Jünglinge  voraussetzen,  dafs 
er  aus  eigenem  Antriebe  die  Ferien  auch  zur  Wiederhohlung  und 
besserer  Verdauung  des  Gelernten,  so  wie  zur  Vorbereitung  der 
nächst  vorkommenden  Lehrgegenstände  anwenden  werde. 

§.  30. 

Die  Censur,  besonders  derjenigen  Bücher,  die  das  öffentliche 
Erziehungs-  und  Unterrichtswesen  zum  Gegenstande  haben,  ist 
unter  die  geschicktem  Fakultätsprofessoren,  unter  die  Lehrer 
der  Gymnasien  und  bürgeriichen  Schulen,  nach  Verschiedenheit 
des  Inhalts,  zu  vertheileu.  Sie  werden  sich  dadurch  Kenntnisse 
der  neuem  Litteratur  auf  die  zweckmässigste  Art  verschaffen. 
Das  gefällte  ürtheil  über  herausgekommene  neue  Bücher  ist 
schriftlich  abzufassen,  damit  diese  Aufsätze  zugleich  bei  der 
Herausgabe  einer  litterarischen  Zeitschrift  benutzt  werden  mögen. 
Die  Verfasser  können  für  ihre  Bemühung  auf  eine  angemessene 
Belohnung  Ansprach  machen. 

§81. 

Üiber  die  an  verschiedenen  Orten  sich  befindlichen  Schul- 
und  Universitätsbibliotheken  sollen  die  öffentlichen  Lehrer,  nnd 
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zwar  jede  Lehrerversammlang  über  das  ihr  zugehörige  Bflcher- 
fach  Einsicht  zu  nehmen  befugt  seyn.  Nicht  allein  sollen  ihaen 
gegen  ausgestellten  Empfangsschein  die  nOthigen  Bücher  auf  eine 
bestimmte  Zeit  zum  Priyatgebrauche  überlassen  werden,  sondern 
die  Lehrerversammlungen  sollen  auch  die  neu  anzuschaffenden 
Bücher  ihres  Faches,  besonders  der  neuen  Litteratur,  in  Vor- 
schlag zu  bringen,  wie  auch  über  die  Einrichtung  und  Beschaffen- 
heit der  Bibliotheken  die  etwa  nöthigen  Vorstellungen  zu  machen, 
berechtigt  seyn. 

§.  82. 

Die  öffentlichen  Lehrer  unserer  Schulen  und  Universitäten, 
welche  durch  die  Herausgabe  gelehrter  Werke  gegründeten  6ei> 
fall  sich  erwerben,  und  das  ihnen  zugetheilte  wissenschaftliche 
Fach  in  besondere  Aufnahme  bringen;  oder  welche  durch  eine 
besonders  fruchtbringende  Lehrart,  und  einen  ausnehmend  guten 
Lehrvortrag  bei  ihren  Schülern  und  Zuhörern  auffallenden  Nutzen 
stiften ;  oder  welche  durch  ihr  Ansehen  und  liebevolles  Betragen 
bei  den  untergebenen  Lehrlingen  Zucht,  Ordnung,  gute  Sitten, 
und  Anstand  in  einem  vorzüglichen  Grade  stets  zu  unterhalten 
wissen,  sollen  für  ihre  Geschicklichkeit,  ihren  Fleiss,  und  Amts- 
eifer nicht  allein  durch  Bemunerationen  und  Vermehrungen  ihrer 
Besoldungen,  sondern  auch  durch  Bangserhebungen,  und  Beför- 
derungen zu  ansehnlicheren  und  einträglicheren  Lehrämtern  be- 
lohnet werden. 

§.88. 

Den  Lehramtskandidaten,  welche  nebst  einem  untadelhaften 
Lebenswandel  in  den  Prüfungen,  oder  durch  ihre  Talente,  ge- 
lehrte Arbeiten,  gründliche  Lehrmethode,  ausgezeichneten  Lehr- 
vortrag, oder  sonst  auf  eine  andere  Art  sich  rühmlich  hervorthon, 
soll  von  dem  Studienkonsesse  die  Erlaubnils  ertheilt  werden,  aber 
Wissenschaften,  und  Lehrgegenstände,  wozu  sie  ein  besonderes 
Geschick  haben,  ausserordentliche  Vorlesungen  zu  halten.  Wenn  sie 
bei  diesen  ihren  Privatarbeiten  der  Erwartung  des  Studienkon- 
sesses  entsprechen,  sollen  sie  bei  der  ersten  Erledigung  zu  einem 
ordentlichen  Lehramte  befördert,  indessen  aber  bei  einer  Biblio- 
thek angestellet  werden. 

§.84. 

Seine  E.  E.  Majestät  wünschen  und  erwarten  es  von  den  in 
Ihren  Staaten  sich  befindlichen  Stiftern  und  Elöstem,  daüs  die 
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Mitglieder  derselben  auch  die  Erwerbung  nützlicher  Kenntnisse 
und  Wissenschaften  zu  ihrem  Berofsgeschäfte  machen,  und  sich 
dadurch  dem  Staate  als  nützliche  Mitbürger  beweisen  werden. 
Sie  sollen  sich  dem  theologischen  Studium,  nach  den  im  aller- 
höhst resolvirten  Studienplane  enthaltenen  Vorschriften,  wie 
auch  der  Philosophie  und  vorzüglich  der  Mathematik,  wozu  sie 
selbst  vermög  ihrer  einsamen,  zum  Nachdenken  schicklichen 
Lebensart  aufgefordert  werden,  widmen. 

§.  85. 

Seine  E.  E.  Majestät  haben  aus  besonderer  Huld  und  Gnade 
die  Besoldungen  der  Lehrer  und  Professoren  auf  liegende  Güter, 
deren  Einkünfte  bei  ihrer  guten  Administration  sich  nie  verringern, 
und  ein  sicherer  unwandelbarer  Fond  sind,  zu  legen  geruhet. 
Der  gesammte  Schul-  und  Lehrstand  kann  also  mit  der  gröfsten 
Zuversicht  den  bestens  versicherten  und  stets  sich  vermehrenden 
Einkünften  entgegen  sehen,  und  die  Vergrösserung  seines  Wohl- 
standes getrost  erwarten. 

§.  36. 

Endlich  haben  auch  Seine  E.  E.  Majestät  die  Universitäten 
zum  Mitstande  ihrer  getreuen  Landstände  der  Provinzen,  in 
welchen  sie  existiren,  allergnädigst  ernannt.  Auch  künftig  sollen 
den  Professoren,  welche  sich  durch  besondere  Verdienste  aus- 
zeichnen werden,  nicht  allein  der  Titel  und  Rang  eines  Rathes, 
sondern  auch  die  Aussicht  auf  weitere  Beförderungen  und  ange- 
sehene Ehrenämter  eröffnet  werden. 

Anmerkungen  nnd  Daten. 
Lit.  A.  und  B. 

Welche  theils  als  Entwürfe,  theils  als  Vorschriften  mit  dem  neuen  Stadienplan 

vom  Hofe  eingesandt  worden  sind. 

Lit.  A. 

L  Ffir  die  Berathschlagungen  und  Verhandlungen  der  einzelnen 

Lehrerversammlungen. 

1.  Müssen  die  Professoren  und  Lehrer  jedes  Lehrkörpers 
sich  in  ihren  Versammlungen  über  das  Verhalten,  die  Sitten  und 
Scbulzucht  ihrer  Zuhörer  und  Schüler  besprechen. 
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81.  Form  der  Fortgangszeugnisse. 

Gnbemialyerordnimg  in  Böhmen  vom  31.  Mai  1792.  (Kropatschek.  Sammlung 
der  Gesetze,  welche  unter  der  glorreichsten  Begierung  des  Kaisers  Franz  des  IL 
in  den  sämmtlichen  E.  E.  Erblanden  erschienen  sind.  I.  Bd.  S.  335—237  No.  177.) 

Die  beigefügten  Foimen,  nach  denen  in  Zukunft  die  Fort- 

gangszeugnilTe  fowohl  für  die  an  den  Gymnafien  Itudierendeo 

Jünglinge,  als  auch  für  die  deutfchen  Schüler  abzufaCfen  fep 

werden,  lind  den  Gymnafien  in  fo  fern  fie  beftehen,  u.  den  deutrchen 

Schulen  in  verläßlichen  Abfchriften  mit  dem  Auftrage  zuzufertigen, 

daß  die  hiemach  von  den  Lehrern  auszuftellenden  Atte/te  ron 

den  Präfekten  der  Gymnafien,  u.  den  Direktoren  der  deutfchen 

Schulen  jedesmal  zu  coramifiren,  u.  mit  deren  Amtsfigillen  zu 

beftätigen  fejm. 

lit  A. 

Dobrikowsky   Vitus,    natione    Bohemus   patriae  Braunensis 

Phisicae    yel    Grammaticae    vel  Jurisprudentiae  Ecclesiasticae 

operam    dedit,    eo   cum    progressu,    ut  post  primum  Tentamen 

semestre  meritus  sit 

in  Litteris:  primam,  cum,  vel  sine  Eminentja 

in  diligentia:  classem  secundam' 

in  Moribus:  do.  primam. 

Dabam  in  fidem  publicam  has  litteras  pro  more  signatas  et 

subscriptas  in  Universitate  (Liceo)  Carol.  Ferdinandea  Pragae 

die  2.  May  1792. 

lit.  B. 

N.  N.  ...  erfter  Pfarrfchüler   der  zwoten   Stadtfchulklalte 

zu  N.  N.  erhielt : 

Dritten  Haupt. 

Vierten  Normal. 

in  Folge  der  mit  ihm  vorgenommenen  öffentl.  Prüfling 

Vierter*  1 

^  \  Eurfe  folgende  VerdienltklafTen. 

Sommer-  J 

\  des  erprobten  Fortganges. 

In  Anfehung  1  des  bezeigten  Fleißes. 

J  der  fittlichen  Aufführung. 

Er  ift  für  die  erfte  grammatikaüfche  Klaffe  ]  ^  ^^  , 

J  fenr  gut 

vorbereitet  den  ....  1779. 

NB.  Dieser  letzte  Zusatz  ist  auf  Zeugnissen  für  Schiller,  die  nicht  in  d^^ 
lateinischen  Schulen  übergehen,  wegsulassen. 
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82.  Dispensation  der  Faknltätsprofessoren  etc.  mn 
der  Besorgung  der  Zensnrgeschäfte. 

Hofdekret  für  M^iren  vom  15.  Jnnius,  kundgemacht  daselbst  den  24.  Junius  1792. 
(Kropatschek.   Sammlung  a.  a.  0.  Bd.  I,  S.  260  No.  204.) 

Die  FaknltätsprofelToren,  u.  die  Lehrer  der  GimnalleB,  a.  der 
bfirgerlichen  Schulen,  werden  von  der,  ihnen  in  dem  30.  §  der  gOr 
dmckten  Nachricht  von  den  neuen  Schul-  u.  Studienanstalten  auf- 
getragenen Beforgung  der  Zenflirgefchäfte  dil^enllret. 

83.  GymnasiallelireryersaminlTmgeiL 

Gnbenüal^erordnung  in  Böhmen  vom  17.  Jänner  1793.    (Kropatschek  a.  a.  0. 

Bd.  n.  S.  88,  No.  548.) 

Da  aus  den  von  Zeit  zu  Zeit  einlangenden  Protokollen  der 
Öimnafiallehrer-Verfammlungen  abzunehmen  ift,  daß  bey  ihren 
Zufammentrettungen  hauptßlchlich  nur  von  Zuftellungen,  Inti- 
mationen  u.  dgl.  ganz  unwichtigen  Gegenftänden  gehandelt,  u. 
dadurch  der  Hauptzweck,  VeranlalTungen,  Yerbeilerungen,  An- 
träge ffir  die  Aufnahme  des  gemeinnützigen  Lehrfaches  zu  machen, 
ganz  verfehlt  werden;  diefes  Benehmen  aber  eine  Unaufinerkfam- 
keit  gegen  den  neuen  Studienplan  fowohl,  als  auch  gegen  die 
befondere  Verordnung  vom  ö.  July  v.  J.  anzeiget  So  hat  das 
k.  Kreisamt  die  gefammten  Lehrer- Verfammlungen  der  Gimnafien 
auf  die  Befolgung  gedachter  Verfügungen  nachdrücklichlt  anzu- 
weifen,  u.  hierüber  felblt  genau  zu  wachen. 

84.  Monatliche  Prüfungen  an  Gymnasien. 

Oubemialyerordnung  in  Böhmen  vom  31.  Jänner  1793.    (Kropatschek  a.  a.  0. 

Bd.  n.  S.  68.  No.  573.) 

Die  Gimnallallehrer  haben  die  monatlichen  Prüfungen  wie 
bisher,  noch  ferners  vorzunehmen,  u.  fo,  wie  die  Direktoren  über- 
haupt bey  dem  ihnen  angewiefenen  Wirkungskreife  zu  verbleiben. 

85.  Beibehaltnng  der  Aufsicht  der  Ereisämter. 

Kieissohreiben  in  Galizien  vom  12.  April  1793.  (Kropatschek  a.  a.  0.  Bd.  n. 

8.  309.  No.  721.) 

Durch  die  AufTtellung  eines  Studien-Eonreffes,  ift  die  Gimna- 
fialdirektion  der  Ereisämter  keineswegs  aufgehoben. 
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86.  Ausstellimg  der  Zeugnisse. 

Gabernialverordnnng  in  Mähren  vom  16.  Jnly  1793.  (Kropatschek  a.  a.  0.  Bd.  IH 

S.  90.  No.  863.) 

Die  Verordnung  vom  21.  May  1782,  daß  die  Direktoren  der 
Hauptfchulen  auf  den  Unterricht  der  Jagend  alle  Sorgfalt  an- 
wenden, n.  keinem  Schüler  das  Zeugniß  feiner  Qualifikation  für 
die  lateinifchen  Schulen  geben  foUen,  welcher  lieh  nicht  wenigftens 
fiber  die  Mittelmäßigkeit  emporgebracht  hat,  wird  erneuert. 


87.  Geheime  üuaKfikation  der  Gymnasiallehrer. 

Hofdekret  an  sämmtliche  Länderstellen  vom  13.  Jnly  1793.  (Kropatschek  a.  a.  0. 

III.  Bd.  S.  123  f.  No.  884.) 

Nachdem  die  Einfendung  der  gefchriebenen  geheimen  Nach- 
richten von  den  Gimnafien,  feit  der  EiufEihrung  des  neuen  Studien- 
planes, obfchon  er  darüber  keine  neue  Vorfchrift  enthält,  unter- 
lafTen  worden  ift;  fo  wird  der  Landesftelle  hiemit  aufgetragen, 
diefe  tabelarilchen  Notizen  eine  von  dem  Präfekte,  fiber  die  ihm 
unterftehenden  Lehrer,  u.  eine  andere,  von  dem  Direktor  des 
Grimnafiums  nach  den  vorgefchriebenen  Muftern,  mit  Genauigkeit, 
Wahrheit  u.  Einficht  verfaßt,  jedesmal  längftens  6  Wochen  vor 
Abiauf  des  Schuljahrs  verfiegelt  an  die  Hoffteile  zu  fenden,  n. 
mit  Bericht  u.  Gutachten  über  die  darin  vorkommenden  Mängel 
0.  Anzeigen,  wo  der  Referent  u.  die  Landesftelle  AufmerkTamkeit, 
nähere  Unterfuchung,  o.  Abänderung  erforderlich  glaubt,  zu  be- 
gleiten. 


Erster  Anhang 


enthaltend  9  Beilagen  zu  P.  Gratian  Marx  geschichtlicher  Dar- 
stellung der  Gymnasialreform  (S.  138  ff.)  und  eine  Beilage  zu 

seiner  ersten  Verordnung  (S.  253  ff.) 


Vorwort 

Die  Aufgabe  dieses  Anhanges  besteht  darin,  wichtige  Ergän- 
zungen zu  dem  vorhergehenden  Texte  zu  geben.  Diese  Beilagen 
lassen  uns  gewissermaßen  hinter  die  Kulissen  sehen  und  zeigen 
uns,  welche  harten  Kämpfe  Gratian  Marx  zu  bestehen  hatte. 
Sein  stetiger  Gegner  ist  der  Abt  von  Sagan,  der  bekannte  Felbiger. 
Dem  Augustiner  ist  der  Piarist,  wie  aus  den  folgenden  Akten- 
stücken erhellt,  nicht  inuner  gerecht  geworden.  Besonders  gilt 
dies  von  seiner  Darstellung  des  Geschichts-  und  Geographieunter- 
richtes. Doch  kann  man  seinen  Groll  gegen  dessen  immerwährende 
Opposition  begreifen.  Aus  Nr.  I  erfahren  wir  den  eigentlichen 
Zweck  und  die  wahre  Veranlassung  einzelner  Verordnungen  des 
Gratian  Marx. 

Das  erste  Stück  ist  dem  k.  u.  k.  Haus-  Hof-  u.  Staatsarchive 
entlehnt,  die  folgenden  neun  sind  dem  Archiv  des  k.  k.  Mi- 
nisteriums für  Kultus  und  Unterricht  entnommen. 


L  Der  anonyme  Entwurf. 

des  PAter  €^tian  Man  in  der  StudienhofkommiBsion  (Vgl.  S.  148—150) 

Vorbemerkung 

Die  folgenden  Aktenstücke  erläntern  die  ron  Gratian  Man  S.  188—150 
g^egebene  Schildening  der  Vorgttnge  in  der  Stndienhofkommission  vom  9.  Sep- 
tember 1775.  Qleichzeitig  erfahren  wir  ans  der  dort  an  dem  Entwürfe  des 
P.  Gratian  geübten  Kritik,  warum  er  später  seine  einzelnen  Erlasse  heraus- 
gegeben habe.  Er  befolgte  nämlich  alle  ihm  dort  erteilten  Winke. 

A.  Vorgesohiohte  der  Sitzung. 

Wien,  den  5.  7bir  1775. 

Nota 

„An  des  Böhm.  Oe.  Oberften  Eantzlers  H.  Grafen  von  Blnmegen 
Excellenz.  Insimili 

An  des  Hnngarifchen  Hofkanzlers  H.  Grafen  von  Efterhazy 
Excellenz. 

Es  haben  Ihro  Mayeftät  zn  gründlicher  Erörterung  deren  von 
der  Stadien  Hof  Gommiffion,  n.  dem  Hof  Rath  Eollar  über  die 
künftige  Einrichtung  der  unteren  lateinifchen  Schulen  in  den 
Erbländem  verfaften  Entwürfen  eine  gemeinfchaftliche  Deli- 
beration  unter  Meinem  Praesidio  auf  nächft  künftigen  Samftag 
anzuordnen  u.  hiezu  von  feiten  der  Böhmifch  Oe.  Hof  Eanzley 
die  beede  Hofräthe  den  Freih.  v.  Koch  u.  v.  Heincke  (von  feiten 
der  hnngarifchen  Hof  Eanzley  den  Hof  Rath  von  ürmeny)  bei- 
zoziehen  allergnädigft  anbefohlen. 

Euer  Excellenz  habe  ich  die  Ehre  von  diefer  Allerhöchften 
Entfchließung  mit  dem  Erfüchen  die  nachricht  zu  geben,  die 
veitersgefällige  Verfügung  zu  treffen,  damit  bemeldte  beede  H. 
Hofräthe  (bemeldter  H.  Hof  Rath)  bey  den  diesfalligen  Samftags 
als  den  3^°  diefes  Monaths  um  5  uhr  nachmittag  bey  mir  ab- 
haltenden Zufammentrettung  fich  einfinden  mOgen,  wo  im  übrigen 
denenfelben  (demfelben)  die  nOthige  acta  famt  denen  Deliberations- 
poncten  noch  vorläufig  zukommen  werden.  H atzfei d.^ 

Wien  den  5teB  SeptemhriB  1775. 

,,Circulandum  an  den  Staats  Rath  H.  Baron  von  Gtebler,  den 
H.  Hofrath  Baron  von  Koch,  den  H.  Hofrath  von  Heincke,  den 
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H.  Hofrath  von  Urmeny,  den  Profefforen  Eloquentiae  Sacrae 
P.  Wurtz. 

Uro  Kayf.  Kön.  Apoftolifche  Mayeftät  haben  zu  gründlicher 
Erörterung  deren  von  der  Studien-Hof-Comiffion  u.  dem  H.  Hof- 
rath Eollar  über  die  künftige  Einrichtung  der  unteren  lateinifclien 
Schulen  verfaßten  Entwürfen  eine  eigene  Deliberation  auf  künf- 
tigen Samftag  unter  dem  Praesidio  des  E.  E.  Staats 'Ministif 
Grafens  von  Hatzfeld  anzuordnen,  u.  hiezu  unter  andern  die  hier- 
neben bemerkte  Mitgliedern  beyzuziehen  Allergnädigft  geruhet. 

Die  vorzüglichften  Puncta  Deliberationis  werden  feyn:  Ob 
der  von  der  Studien-Hof-Commiffion,  o.  jener  Plan  von  Diro  Ma- 
jeftät  zu  begnehmigen  feyn  dörfte,  welchen  der  H.  Hofrath  von 
Eollar  verfaffet  hat?  was  etwa  gegen  ein  u.  den  andern  für 
Bedenken  u.  Erinnerungen  obwalten?  ob  es  nicht  rätlich  wäre 
aus  beeden  einen  neuen  Entwurf  zufammenzufetzen  ?  dann  ob  mit 
der  neuen  Einrichtung  fchon  heüer  wenigftens  in  der  unterfieu 
Class  der  Anfang  zu  machen,  o.  ob  in  dem  nächft  eintrettendeii 
Schuljahr  die  dermalige  Verfaffung  provisorie  annoch  berzu- 
behalten  feye? 

Um  von  diefen  Gegenftänden  die  nöthige  Eenntniffen  vor- 
läufig einheilen,  u.  die  bemelte  Puncta  einsweilen  in  Erwe^un? 
ziehen  zu  können,  werden  in  denen  Nebenlagen  fowohl  die  ob- 
erwähnte beede  Entwürfe,  als  die  übrige  zur  Sache  dienl'ani*' 
Acta  hiemit  in  die  Circulation  beförderet,  u.  die  nebenbemerkte 
Mitgliedern  erfuchet,  fich  bey  der  diesfälligen  künftigen  Samfta? 
als  den  9^"  diefes  Monats  um  5  Uhr  Nachmittag  bey  dem  K.  K. 
Staats  -  Ministre  Grafen  von  Hatzfeld  abhaltenden  Zufammen- 
tretung  gefällig  einzufinden." 

Graf  Esterhazy  meldet  am  7.  September  dem  Grafen  Hatzfeld, 
daß  Hofrath  von  Urmeny  verreift  fei  u.  fchlägt  als  feinen  Stell- 
vertreter vor  den  uugarifchen  Hofrath  von  Eelcz.  Diefer  Antra? 
wurde  auch  gebilligt.  Schon  am  4.  September  hatte  Graf  Hatz- 
feld der  Eaiferin  in  einer  allerunterthänigften  Nota  angezeiort. 
daß  Hofrath  Heincke  nach  Mariazeil  abgereift  fei  u.  erft  am 
Donnerstag  zurückkehren  werde.  Er  werde  fich  wohl  in  fo  kurzer 
Zeit  nicht  auf  das  Referat  vorbereiten  können.  Deshalb  beantragt 
der  Graf,  daß  er  zwar  der  Sitzung  beigezogen,  das  Referat  aber 
dem  Provinzial  der  Piariften,  auf  den  ihn  die  Eaiferin  felbft  als 
gründlichen  Eenner  der  lateinifchen  Schulen  aufmerkfam  geDiacht 
habe,  übertragen  werden  möge.   Diefer  habe  fich  auch,  als  er  aD 
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ihn  „unter  anhofend  AUerhöchfter  Genehmhaltung^  mit  dieler 
Bitte  herantrat,  dazu  bereit  erklärt.  Deshalb  feien  ihm  auch  die 
beiden  Entwürfe  bereits  ttbergeben  worden.  „Nur  äuüferte  lieh 
derfelbe,  daß  er  nicht  wohl  fOr  thunlich  anfehe,  mit  der  neuen 
Schaleinrichtung,  es  möge  nun  ein  o.  der  andere  Plan  fflrgewählt, 
0.  aus  beeden  ein  neuer  zufammen  gefetzt  werden,  auch  nur  in 
der  unterften  Klaffe  wegen  Kürze  der  Zeit  fchon  heüer  den 
Anfang  zu  machen."  Die  Kaiferin  hatte  nichts  dagegen  einzu- 
wenden, daß  dem  Piariften  die  Entwürfe  zur  Lektüre  übergeben 
worden,  doch  geftattete  fie  nicht,  daß  er  in  der  Eommiffion  er- 
fcheine,  weil  dies  zu  viel  Auffehen  machen  würde. 

Es  waren  dann  in  der  Sitzung  am  9.  September  folgende 
Perfonen  anwefend,  wie  wir  aus  der  Präfenzlifte  des  nun  ab- 
zadmckenden  ProtocoUums  erfehen.  Sie  lautet: 

Sub  Praesidio 
Minist  Status  com.  ab  Hatzfeld. 

Praesentibus. 

Episcopo  Neostadiensi 

Gonsiliariis  Status         Barone  ä  Gebier 

Barone  ä  Löhr. 
Gonsiliariis  aulicis         Barone  k  Koch 

Barone  k  Störck 

ab  Heincke 
ä^Khelcz 
k  Schrötter. 
Praelato  ad  Sanctam  Dorotheam. 
•  Praelato  Braunoviensi. 

Patre  Beet.  Piarum  Schol.  ex  OoUegio  Sabaud. 

Professore  Eloquentiae  Sacrae  P.  Würz 

me  Secr.  Consil.  Status  Haan. 

B.  Die  Sitzung  selbst 

ProtocoUum  GommissioniB  habitae  die  9*<  Septembrie  1775. 

Die  heutige  allergnädigft  angeordnete  gemeinfchaftliche  Be- 
rathfchlagung  hat  zum  Gegenstande  die  Prüfdng  u.  Erörterung 
derjenigen  beeden  Plane,  die  in  Abücht  auf  die  künftige  Ein- 
richtung der  unteren  lateinischen  Schulen  in  denen  Erblanden 
Ton  denen  Hofräthen  von  Martini  u.  KoUar  verfaffet  u.  Euer 
Majeftät  durch  die  Studims  Hofkommifiion  vorgeleget  worden  und. 

Kurz  vor  der  Zufammentrettung  ift  die  auf  allerhöchften  Be- 
fehl verfaßte  nebenfindige  Ausarbeitung  an  mich  Grafen  Hatzfeld 
übergeben  worden,  welche  die  beede  erftere  Plans  näher  zer- 
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gliedert^  n.  in  Vergleicbnng  fetzet,  fodann  aber  ans  ein-  n.  den 
anderen  dasjenige  entnihmt,  was  nach  dem  Dafürhalten  des  Ver* 
falTers  der  praktifchen  Ausübung  am  angemelTenften  fejn  dOrfte, 
o.  mit  diefer  Bückllcht  am  Ende  einen  anderwQiten  neaen  whb 
denen  beeden  obigen  zufammengefetzten  Entwurf  znr  dießf&Ilig 
künftigen  Einrichtung  enthält.  Da  diefe  Ausarbeitung  von  denen 
Commüülons  Mitgliedern  vorläufig  nicht  eingefehen  worden,  l'o 
hat  man  fSr  nOtig  befunden»  folche  bey  gegenwärtiger  Deliberation 
ihrem  ganzen  Gehalt  nach  abzulefen,  um  hierdurch  die  anwefende 
in  den  Stand  zu  fetzen,  auch  hierüber  ihre  unmaßgebigfte  Wohl- 
meinungen erOfhen  zu  können. 

Bey  genauer  Überlegung  diefer  drey  unterfehiedenen  Ent- 
würfen find  nach  dem  unyorgreiflichen  dafürhalten  der  gebor- 
famften  Commifdon  hauptfächlieh  nachftehende  Fragen  in  Er- 
wegung  zu  ziehen. 

l""-)  welcher  der  bemeldten  drey  Planen  den  Vorzug  yerdienen 
u.  von  Euer  Majeftät  zu  begnehmigen  feyn  dörfte. 

2^""')  Ob  die  Profeffores  nach  der  Beihe  deren  Claffen,  o. 
qach  der  Verfchiedenheit  deren  Lehr-Gegenftänden  aufzultellen  u. 

3^^-)  ob  mit  der  vorhabenden  neuen  Einrichtung  fchon  heuer 
der  Anfang  wenigft  in  der  unterften  Class  zu  machen,  o.  ob  in 
demnächft  eintrettenden  Schuljahr  die  dermalige  Verfafiong 
provisorie  annoch  beyzubehalten  feye? 

Über  die  erfte  Frage  find  die  Hofräthe  von  Heinke  u.  Schrötter, 
dann  der  Abbt  zu  Braunau  in  feinem  nebenflndigen  der  GomilQon 
übergebenen  Veto  des  Dafürhaltens,  daß  der  von  dem  Hpfrath 
v^  Martini  entworfene  Plan  der  allerhöchften  Begnehmigung 
vorzüglich  würdig  feye.  Sie  finden  die  darinnen  ausgezeichnete 
Lehr  -  Gegenftände  nicht  zu  mannigfaltig,  weder  denen  Eräften 
der  Jugend  unangemefTen ;  die  gleiche  Lehrart  wäre  bereits  auf 
andern  Schulen,  als  infonderheit'zu  Würzburg  u.  Fulda  mit  Nutzen 
eingeführet,  u.  in  dem  Prenßifschen  Schul-Beglement  das  nemliche 
verordnet  worden;  felbft  in  denen  Erblanden  hätten  fich  fchon 
die  Freyburger  Schul -Directores,  welchen  diefer  Plan  um  ihre 
Erinnerungen  vorläufig  mitgetheilet  worden  feye,  erklärt,  daß  fie 
folchen  ganz  anwendbar  findeten,  u.  ohne  viele  Schwierigkeit  in 
die  Ausübung  fetzen  wollten. 

Wenn  fdion  felber  für  die  fchwächem  Talenta  etwas  mfihe- 
Xamer  wäre,  u.  diefe  nicht  in  allen  Gegenftänden  fich  gleich  voll- 
kommen bilden  wurden,  fo  könne  doch  der  Staat  fich  inunerhin 
glücklich  fchätzen,  wenn  er  durch  die  getrofene  EinricbtuDg  alle 
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Jahre  nnr  4  bis  5  ausnehmende  in  allen  vorgefchriebenen  WüTen- 
fchaften  hinlänglich  nnterrichtete  Snbjecta,  die  man  bey  einer  fo 
grofTen  Menge  der  Schulen  allemal  gewis  antreffen  wurde,  fich 
herbeyziehete.  Die  meifte  der  angetragenen  Gegenftänden  wurden 
fehon  in  denen  Normal  Schulen  abgehandlet,  bey  denen  übrigen 
fodere  man  keine  tieffinnige   Theorien,  weitläufige   Syftemata, 
ftrenge  mathematifche  Beweife,  o.  Anwendungen,  fondem  nnr 
der  Jugend   allgemeine   Begriffe   der  Naturkunde,  Mathematic, 
a.  der  übrigen  einen  Bezug  dahin  habenden  WiffenTchaften  bey- 
zubringen,  u.  dadurch  diefelben  zu  ihrem  weitem  Fortkommen  in 
was  immer  für  einen  Stand  zu  befähigen.    Ohngeachtet  deren 
mannichfältigen  neben  Studien  bliebe  gleichwohlen  für  die  latei- 
Difche  Sprache  Zeit  genug  übrig,  da  zu  deren  Erlernung  in  denen 
zwey  erHeren  ClalTen  an  ganzen  Schultägen  täglich  2  Stunden, 
n.  an  halben  eine  halbe  Stunde  gewidmet  feye,  u.  das  latein  auch 
in  den  drey  letztem  Claffen,  befonders  in  der  dritten  in  Anfehung 
der  Schreibai*t  fortgefetzet  werde,  fohin  mit  Grand  fich  verfprechen 
laffe,  daß  die  Jugend  nach  diefem  Plan  bey  guter  Anwendung 
das  latein  ebenfo  zierlich  als  fertig  zu  reden  u.  fchreiben  erlernen 
werde.  Nachdem  jedoch  der  neue  Entwurf  des  anonymi  ebenfalls 
viel  gutes  enthalte,  u.  es  fcheine,  daß  deffen  Verfaffer  in  dem 
praktifcheu  Unterricht  der  Jugend  wohl  bewandert  feye,  fo  dOrften 
Euer  Majeftät  nach  dem  Ermeffen  der  beeden  Hofräthe  yon  Heinke 
0.  Schrötter  AUergnädigft  gemhen,  deffen  Nahmen  bekannt  zu 
machen,   u.  ihn  fofort  an  die   Studien  Hof  Commiffion  in  der 
Abficht  anzuweifen,  damit  dafelbften  fein  Plan  einverftändlich 
mit  ihnen  in  Überlegung  genommen  und  umftändlich  zergliedert, 
fohin  aus  demfelben  etwa  hie  u.  da  dasjenige,  was  die  Studien 
Commiffion  für  gut  finden  wurde,  dem  Entwurf  des  Hofrath  Martini, 
welcher  jedoch  allemal  zur  Grundlage  anzunehmen  wäre,  annoch 
beygefetzet,  o.  diefer  in  einigen  Punkten  abgeändert  werden  möge. 
Die  übrige  Vota  diefer  treugehorfamften  Commiffion  miß- 
kennen zwar  ebenfalls  nicht,  daß  der  mit  vielem  Eifer  u.  Einficht 
yerfafte  Entwurf  des  Hofrath  v.  Martini  über  die  künftige  Ein- 
richtung der  Schulen  mehrfältige  fehr  nützliche  Bemerkungen 
enthalte,  u.  feine  in  diefem  Fach  angeftrengte  Bemühung  allerdings 
lobwürdig  feye.   Wenn  man  jedoch  feinen  Plan  in  dem  ganzen  Zu- 
fammenhang  mit  Überlegung  durchgehe,  fo  könne  man  folchen 
von  mehreren  wichtigen  Anftänden  befreyet  nicht  *  anfehen,   u. 
dörfte  wohl  vieles  davon  mehr  in  der  Theorie  erwünfchlich  als 
in  der  Ausübiing  thunlich  feyn. 

28* 
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So  wie  man  der  yormaligen  Schalen  Einrichtung  die  nicht  an- 
gegründete  Einwendung  entgegen  gefetzet  habe,  daß  die  Jagend 
fechs  Jahre  fo  zofagen  allein  auf  die  lateinifche  Sprache  ver* 
wendet,  u.  diefe  gleichwohlen  manchmal  nicht  vollkommen  erlernet 
habe,  von  allen  übrigen  zu  Beförderung  ihres  weiteren  GMücbs 
u.  Fortkommen  nothwendigen  o.  dienfamen  Wiffenfchaften  u. 
Eenntniffen  aber,  die  ihr  in  dem  hierzu  bereits  fähigen  Schnll 
Alter  leicht  untereinftens  hätten  beygebracht  werden  kennen, 
ganz  entfernt  gehalten  worden  feye;  So  fcheine  dagegen,  daß 
Hof  Rath  von  Martini  in  das  andere  Uebermaaß  verfalle^  die 
lehr  Gegenftände  zu  viel  anhäuffe,  u.  denen  Jünglingen  fowohl 
in  Abllcht  auf  die  Menge  der  Wiffenfchaften,  als  auf  die  Art 
ihnen  folche  zu  lehren,  Eänntniße  u.  Begriefe  beyzubringen 
wünfche,  die  weder  dem  Alter,  u.  dem  noch  unzeitigen  Verftand 
der  SchüUer  angemeCTeU;  u.  noch  weniger  bey  einer  Anzahl  von 
50.  bis  60.  Lehrlingen  in  einer  Elaß,  worunter  wohl  die  Helfte, 
u.  mehrere  von  mittleren  Talenten  jedoch  guter  Verwendung,  il 
vielleicht  nur  wenige  mit  vorzüglichen  BegaabnifTen  verfehen 
find,  mit  Nuzen  anwendbar  feyen.  -  Die  nähere  analysirung  des 
von  Martinischen  Plans  werde  diefe  bishero  nur  überhaupt  be- 
rührte Angabe  klärer  erweifen. 

Schon  in  der  erften  Elaß  foUen  denen  Jünglingen  die  bärger- 
liehe  u.  Gefellfchäftliche  Pflichten  beygebracht,  auch  unter  andern 
die  neue  geographie  mit  phyficalifchen  u.  politifchen  Betrach- 
tungen gelehret,  u.  wie  der  Entwurf  fich  ausdrüket,  dem  Vortrag 
die  große  politifche  u.  gelehrte  Anftalten  u.  Stiftungen,  Arbeits- 
häufer,  Manufacturen  etc.  bey  der  Erdbefchreibung  eingefchaltet 
u.  denen  Schüllem  beygebracht  werden.  —  Hierauf  folget  die 
universal  historie  von  der  alten,  mittleren  u.  neueren  Zeiten  mit 
allen  ihren  verworrenften  Abhandlungen,  wobey  die  Jugend  fchon 
in  der  dritten  Elaße  auf  die  hiftorifche  Critic  aufmerkfam  gemacht  { 
u.  die  Behandlung  derfelben  als  ein  Beyfpiel,  wie  man  die  6e- 
fchichte  bearbeiten  folle,  eingerichtet  werden  müße. 

Die  alte  geographie  folle  mit  einer  Eäntniß  der  Abbildungen 
der  Alterthümer,  der  Münzen,  Gemmen,  Wappen  u.  fo  weiter  be- 
gleitet, bis  auf  unfere  Zeiten  fortgeführet,  u.  mit  einer  wahren 
Statistik  beendiget  werden.  —  Eben  fo  fehr  werden  die  Natur- 
künde,  die  arithmetic  u.  Mechanic  anempfohlen,  u.  ihre  Behandlon? 
befchränke  fich  nicht  nur  auf  einen  kleinen  Auszug  zu  Bereichemng 
der  Jugendlichen  Eenntnißen,  fondern  fie  laße  fich  in  tiefe  Ent- 
wicklungen ein,  die  manchmal  gelehrten  Männern  befchwerlich 
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falleten.  —  Allem  deme  tretteten  hiezu,  die  Mineralogie,  die 
Geometrie,  die  Experimental  Physic,  die  Statique,  die  hydranliqae, 
u.  endlichen  in  der  fünften  Klaß  die  Civil  Baoknnft,  welche 
Gegenftände  faft  durchgehends  mit  Beweifen,  u.  practiTcher  An- 
wendung gelehret,  n.  zu  dem  Ende  fchon  mit  den  Schäller  der 
zweyten  Klaße  Ansmeßungen  anf  dem  Feld  angeftellet,  n.  mit 
jenen  der  dritten  Elaß  Yerfuche  der  Experimental  Physic  nach 
NoUets  Anleitung  gemachet  werden  foUen;  wobey  zugleich  die 
Abllcht  dahin  gehe,  die  griechifche  Sprache  denen  Lehrlingen 
dergeftalten  beyzubringen,  daß  fie  mit  dem  Ende  der  fünften 
Klaß  nicht  nur  die  Reden  des  Demosthenes  vollkommen  verftehen 
u.  begreifen,  fondem  auch  zwifchen  desfelben  u.  der  Cicero  Be- 
redfamkeit  eine  vernünftige  Vergleichung  aufteilen  können ;  auffer 
deme  werde  denen  eifrigen  die  Erlernung  der  franzöllfchen  u. 
englifchen  Sprache  anempfohlen,  worzu  auf  denen  Gymnasiis  die 
Gelegenheit  gleichfalls  wurde  verfchaffet  werden. 

Wenn  man  betrachte,  daß  unfere  Jugend  gemeiniglich  mit 
9.  0.  10.  Jahren  in  die  Gymnalla  eintrette,  folglich  felbe  nach 
dem  neuen  Syfteme,  wo  die  Zahl  der  untern  Schul- Jahren  auf 
fünf  befchränket  werden  foUe,  mit  14.  o.  15.  Jahren  vollende,  daß 
in  diefen  Jahren  die  Vernunft,  u.  die  daraus  herleitende  folide 
Begriffe  noch  nicht  entwickelt,  u.  von  der  reiffe  gemeiniglich 
noch  weit  entfernet  find,  daß  die  von  dem  Schöpfer  dem  Menfchen 
verliehene  Natürliche  Gaaben  u.  Talenten  fehr  unterfchieden,  jene 
der  mittleren  Gattung  die  gemeinere,  die  befonders  glückliche 
aber  fehr  feltfam  find,  daß  nicht  alle  Menfchen  zu  allen  Gefchäften 
gebohren  find,  daß  manchmal  unter  der  Menge  ein-  o.  anderen 
Subjecto  eine  Wiffenfchaft  in  der  Folge  vorträglich  feyn  mag, 
die  vielen  andern  in  der  Zeit  ihres  Lebens  keinen  Vortheil  bringet, 
a.  deren  Erlernung  fie  von  anderen  ihnen  mehr  angemeßenen 
Befchäftigungen  abhält,  daß  man  folglich  bey  Faßung  eines 
Systeme  für  öffentliche  Gymnasia,  u.  bey  Auszeichnung  der  dienft- 
fälligen  Lehr  Gegenftänden  das  jugendliche  Alter  der  Schüller, 
11.  vorzüglich  die  mittelmäffige,  als  die  gemeinfte  Talenta  vor 
Augen  haben,  auch  ihnen  nur  folche  Begrieffe  zumuthen  müße, 
welchen  der  größere  Theile  gewachfen  ift,  u.  deren  Kentniß 
denfelben  in  der  Folge  nothwendig  o.  dienfam  feyn  kann,  das 
übrige  aber  entweder  in  die  höhere  Schulen  verwiefen,  o.  dem 
eigenen  privat  Fleiß  u.  der  Anwendung  eines  jeden  überlaffen 
za  verbleiben  habe,  u.  daß  endlichen  bey  ofentlichen  Lehren  ein 
gewißer  Zeitraum  feftgefezet  feyn  müße; 
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So  fcheine  bey  der  hieroben  bemerkten  Aaszeichnung  auf 
diefe  betrachtnngen,  worinnen  lieh  gleichwohlen  das  HaaptXach- 
lichfte  in  dem  gegenwärtigen  Qefchäft  gründe,  die  gehörige 
Buekllcht  nicht  genommen  zn  fein,  da  in  folcher  mehrere  Gegen- 
ftände,  die  dem  Begrif  des  Jünglings  weit  überfteigeten^  u.  die 
den  meiften  von  ihnen  in  ihren  künftigen  Lebens  Lauf  wenig 
Nutzen  fchaffen  würden,  yorkommeten,  auch  die  Objeeta  überhaupt 
dergeftalten  angehäufet  feyen,  daß  nur  ein  ganz  ausnehmendes 
Subjectum,  zu  deren  fämtlicher  Erlernung  gewachfen  wäre,  die 
übrige  minderfähige  aber  von  der  Menge  beteubt,  auch  bey  guter 
Verwendung  wenigFortgang  machen,  o.  wohl  gar  unterliegen  wurden. 

Eine  andere  nicht  minder  erhebliche  Erinnerung  falle  bey 
diefem  Plane  darinnen  vor,  daß  in  folchem  die  lateinifche  Sprache 
allerdings  als  eine  gleichgültige  Nebenfache  behandlet,  u.  nur  in 
Abficht  auf  die  Gelehrfamkeit  der  Unterricht  denen  Schülern 
hinvon  gegeben  werde,  wie  denn  fchon  in  dem  zweyten  Jahre, 
wo  der  Anfang  mit  der  Erklährung  der  claffifchen  Autoren  ge- 
fchehen  foUe,  denen  Lehrern  die  Weifung  gegeben  werde,  daß 
der  Gehalt  die  Hauptfache  feye,  u.  immer  auf  Erdbefchreibungf, 
Gefchichte,  o.  Sittenlehren  hingewiefen  werden  foUe.  —  Eine 
mehrmalige  Folge  der  vielen  Nebenbefchäftigungen,  wormit  die 
Jugend  überhäufet,  u.  ihr  damit  die  Zeit  zu  ihren  eigentlichen 
Berufs  Gefchäft  entzogen  werde,  denn  es  laße  fich  nicht  wohl 
in  Abrede  ftellen,  daß  die  gründliche  Erlernung  der  la- 
teinifchen  Sprache  im  reden  u;  fchreiben  die  Haupt 
Abficht  der  öffentlichen  Gymnafien  feye,  da  die 
Jugend  ohne  derfelben  nicht  nur  in  denen  höheren  Schulen,  in 
der  Philofophie,  Theologie  u.  dem  Jure  faft  unüberwindliche  Be- 
fchwerden  auszuftehen  habe,  fondem  diefe  Sprache  auch  zu 
ihren  weiteren  Fortkommen  in  der  Welt  unumgänglich  noth- 
wendig  feye,  da  in  Solcher  alle  Beligions-  u.  viele  Staats  auch 
manchmal  b\irgerliche  Gefchäfte  abgehandelt  werden. 

Drittens  komme  nicht  außer  Acht  zu  laßen,  daß  die  Inftruimng 
fämtlicher  Schulen  in  der  Art,  wie  folche  Hof  Bat  Martini  verlange 
mit  allen  gehörigen  Hülfs  Mitteln  zu  Beleuchtung  der  Lehrgegen- 
ftänden  mit  Büchern,  Landkarten,  Eupf erftichen ,  Abdrüken, 
Münzen,  Mineralien,  Diplomen,  Wappen,  Machinen,  Modellen, 
Inftrumenten  zu  phyficalifchen  Yerfuchen,  Naturalien  u.  Producten, 
u.  fo  weiter,  bey  75.  größeren  u.  kleineren  Gymnafien,  die  in 
denen  Erblanden  gezehlet  werden,  dem  aerario  nicht  geringe  u.  • 
zum  Theil  wohl  unnöthige  Eöften  vemrfachen  würden. 
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So  billig  es  fey,  daß  der  Staat  an  dem  zn  Bildung  n.  Erziehung 
feiner  Jagend  nothwendigen  Aufwand  es  nicht  ermanglen  laße, 
fo  wenig  fcheine  es  räthlich  ihme  den  diesfalligen  Laft  Aber  die 
Haß  zu  erfchwehren. 

Es  werde  zwar  in  dem  Plan  auf  die  ünterftfltzong  von  wohl 
(Gehenden  Eltern  der  Lehrlingen  angetragen ;  Allein  da  auf  frey- 
willige Beyträge  wenig  Rechnung  zu  machen,  eine  gezwungene 
Unterftfitzung  aber  wegen  des  dabey  unvermeidlichen  Mißver- 
gnügens der  meiüten  Eltern,  u.  in  mehr  anderen  BuckOchten 
allemal  bedenklich  wäre,  fo  laße  fich  leicht  vorausfehen,  daß  die 
Anfchaffung  u.  Unterhaltung  aller  vorbenannten,  u.  mehr  anderer 
vermeintlicher  Hfilfs  Mitteln  von  dem  aerarie  allein  beftritten 
werden  mfifte. 

Viertens  endlich  därfte  lieh  eine  nicht  geringe  Schwierigkeit 
in  Ansflndigmachung  tüchtiger  Lehrer  in  einer  fo  großen  Anzahl 
zeigen,  die  in  denen  ihnen  auftragenden  fo  verfchiedenen  Gegen- 
ftänden  genugfam  bewanderet,  n.  die  Jugend  darinnen  zu  unter- 
richten fähig  wären. 

« 

Der  Plan  des  Hof  Bath  Kollar  enthalte  zwar  fo  wie  der 
erftere  Gleichfalls  viele  nttzliche  Bemerkungen,  indeffen  komme 
das  gute  und  brauchbare  davon  fchon  in  dem  Entwurf  des  Hof 
Raths  Martini  vor,  u.  könne  felber  als  ein  vollftändiges  Werk  von 
dämmen  nicht  angefehen  werden,  weil  er  fich  nur  auf  die  erfte 
Klaß,  u.  die  Helfte  der  zweyten  erftrecke,  wo  nebft  deme,  wie 
es  Euer  Migeftät  die  Studien  Kommiffion  bereits  angezeiget  habe, 
Hof  Bath  Kollar  bey  Ausführung  feines  Plans  zimi  Grundfatz  die 
Entfernung  aller  Exjesuiten  von  den  Lehr  Ämtern  annehme,  u. 
darmit  dem  aerario  in  Penfionirung  der  dermahligen  Exjesuiten 
Lehrer  allein  eine  jährliche  neue  Auslage  von  lööi  fl.  zumuthe, 
wobey  noch  die  von  ihme  unterbringen  wollende  Lehrer  fich  ver- 
mnthlich  mit  dem  denen  Exjesuiten  ausmeffenden  geringen  Gehalt 
nicht  begnügen  därften ;  fomit  diefer  Umftand  die  AusfEQirung  des 
KoUarifchen  Entwurfs  nicht  räthlich  mache. 

Der  dritte  anonymifche  Plan  endlichen,  welcher  von 
einem  dem  Werk  allenthalben  gewachfenen,  u.  in  dem  practifchen 
Unterricht  der  Jugend  wohl  erfahrenen  Mann  verfaßet  zu  feyn 
Tcheine,  habe  die  gegen  die  beede  obige  Entw&rfe  bemerkte  An- 
ftände  zum  Theil  ebenfalls  ganz  gründlich  erinnert,  ein  u.  den 
andern  umftandlich  analifiret,  n.  endlichen  habe  der  Verlaffer  ndt 
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Hinweglaßung  desjenigen,  was  ihm  bey  einer  Menge  der  Lehr- 
lingen, n.  bey  ihren  unterfchiedenen  Fähigkeiten  nicht  anwendbar 
fcheine,  ans  beeden  einen  folchen  Grandriß  znr  künftigen  Schalen 
Einrichtung  zufammengefezet,  welcher  mit  genauer  beobachtnng 
der  mittel  Straße  die  Fehler  der  vormaligen  öffentlichen  Er- 
ziehnngs  Art,  wo  die  Jugend  in  der  Unwißenheit  der  meiften 
ihr  nothwendigen  Eänntnißen  belaßen  worden,  \l  6«  Jahre  faft 
allein  mit  der  lateinifchen  Sprache  zugebracht  habe,  verbeßere^ 
zugleich  aber  auch  auf  die  gründliche  Erlernung  diefer  Sprache 
fein  Haupt  Augenmerk  richte,  die  Neben  Gegenftände  nicht  zu- 
viel anhäufe,  u.  denen  Schüllem  nur  folche  Begrieffe  auszeichne, 
die  ihrem  Alter,  i.  denen  gemeineren  Talenten  ganz  wohl  an- 
gemeßen,  u.  deren  Eänntniße  dem  gröften  Theil  in  dem  weiteren 
Lauf  ihres  Lebens  nothwendig,  o.  wenigftens  fehr  nutzbar  fejn 
werden.  —  In  eine  förmliche  Zergliederung  diefes  Grund  Bißes 
fchon  dermalen  fich  einzulaßen,  fcheine  von  dämmen  zu  voreilig, 
nachdeme  der  Verfaßer  felbften  eingeftehe,  daß  feine  gegen- 
wärtige Ausarbeitung  wegen  der  ihme  erlaubten  Kürze  der  Zeit 
keineswegs  einen  vollftändigen  entwickelten  Vorfchlag  enthalt«^ 
fondem  nur  als  ein  Grundriß  der  künftigen  Einrichtung  u.  eine 
Andeutung  der  Haupttheilen  anzufehen  feye,  deren  nähere  Aos- 
einanderfetzung  er  fich  bey  mehrerer  Zeit  u.  Gelegenheit  auf 
dem  Fall  vorbehalten  müfTe,   da  diefe  feine  Grundfatze  aller- 
hOchften  Orts  begnehmiget  wurden.   IndefTen  finden  die  bemeldte 
Nota  diefe  Arbeit  mit  fo  vieler  praktifchen  Einficht  verfallet,  n. 
in  ganzem  fowohl  gerathen,  daß  fie  ohne  Zweifel  von  allen  andern 
den  Vorzug  verdiene,  u.  nicht  das  mindefte  Bedenken  obwalte, 
Euer  Majeftät  auf  die  Begnehmigung  derfelben  mit  denen  darinnen 
angenommenen  Grundfatzen,  in  fo  weit  man  nicht  etwa  hie  o. 
da  in  dem  Lauf  der  gegenwärtigen  Berathfchlagnng  noch  einige 
Abänderung  nothwendig  finden  würde,  von  nun  an  alleronter- 
thänigft  einzurathen. 

Nur  nachftehende  wenige  Erinnerungen  dörften  dem  VerfafTer 
annoch  mitzugeben  feyn. 

a)  Hätte  derfelbe  wegen  Verbindung  deren  Noimal  mit  denen 
lateinifchen  Schulen,  u.  wegen  Übertrettung  aus  denen  erftern  in 
die  letztem  annoch  eine  bündige  Vorfehnng  an  Händen  zu  lallen. 
da  die  Abficht  dahin  gehe,  auch  hierauf  in  dem  von  Martinischen 
Plan  ganz  vorfichtig  angetragen  werde,  denen  Jünglingen  fnrohin 
nicht  den  willkflhrlichen  Eintritt  in  die  Gymnasia  zu  geftatten. 
fondem  die  dießfällige  Auswahl  unter  der  Aufficht  der  Schul* 
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Direction  a.  eines  Aosfchaß  der  Lehrer  zn  treffen,  auch  dabey 
auf  die  yon  dem  Candidaten  erworbene  EenntniiTe  in  den 
dentfchen  Schnlen,  feine  Fähigkeiten  n.  Anlage  an  G^eift  n. 
Körper,  dann  auf  die  Vermögens  Umftände,  Unterftätznng,  o. 
Mitteln  zur  Fortfetznng  der  Studien  das  Augenmerk  zn  richten. 

b)  Setze  zwar  der  Verfaffer  voraus,  daß  der  Jüngling  die 
Richtigkeit  der  Mutterfprache  aus  der  Normal  -  Schule  in  die 
Gymnasia  mitbringen  mäiXe,  daß  felbe  keine  befondere  Bear- 
beitung nötig  habe;  allein  es  falle  von  felbften  in  die  Augen, 
daß  denen  Schalem  zu  ihrem  weiteren  Fortkommen  in  der  Welt 
die  deutfche  Sprache,  u.  eine  in  folcher  ächte  Schreibart  gemei- 
niglich eben  fo  nothwendig  als  die  lateinifche  feye,  u.  wären 
dahero  die  Lehrer  dahin  anzuweifen,  daß  ile  ihre  Jünglinge  nicht 
nur  zu  einer  guten  leßbaren  u.  correcten  Handfchrift,  fondem 
auch  wenigft  in  den  zwey  letztem  Klaffen  zu  Verfaffung  deutfcher 
Auffatze  in  einer  klaren,  kurzen,  u.  nicht  ganz  gemeinen  Schreib- 
art durch  öftere  fchriftliche  Übungen  fleißig  anhalten,  u.  darmit 
diefelbe  befähigen  foUen,  fowohl  ihre  eigene  als  fremde  Gedanken 
gefchickt  zu  Papier  zu  bringen. 

c)  Wäre  dem  Verzeichniß  jener  Gegenftände,  welche  all- 
gemein auf  allen  Gjmnasiis  gelehret  werden  feilen,  die  Historie 
des  Erzhaufes  von  öfterreich,  als  die  vorzüglichfte  für  erbländifche 
ünterthanen  bejzufetzen,  u.  folche  nach  den  Claffen  einzutheüen. 

d)  Wäre  in  einem  jeden  Gymnasio  die  particular  Gefchichte 
desjenigen  Landes,  in  welchem  das  Gymnafium  fich  befindet,  zu 
lehren,  damit  die  Schüler  einen  ächten  Unterricht  in  der  Historie 
ihres  Vaterlandes  erhalten. 

e)  Hätte  der  Verfaffer  annoch  feine  Gedanken  über  die 
tägliche  u.  wöchentliche  Übungen  in  den  Schulen,  über  die  feyer- 
liche  Prüfungen,  Praemien,  attestaten,  Ferien,  Aufnahme  in  die 
höhere  Claffen,  Disciplin,  u.  andere  derley  zur  Schul-Einrichtung 
gehörige  Nebendinge  zu  eröfuen. 

Wenn  nun  Euer  Majeftät  diefen  Plan  mit  denen  bemerkten 
Zufatzen  allergnädigft  zu  beftättigen  geruhen,  fo  kömmt  es  nach 
dem  Dafürhalten  obiger  Votoram  auf  die  weitere  Frage  an,  wie 
derfelbe  zur  Ausführung  einzuleiten  u.  wohin  der  Verfaffer  hier- 
wegen  allenfalls  anzuweifen  feye. 

Die  mehrere  Stimmen  find  dahin  abgegangen  EuenMajeftät 
allemnterthänigft  zu  belangen,  womit  der  Verfaffer  nahmhaft 
gemacht  werden  dörfte,  fofort  denfelben  an  die  Studien  Hof- 
commifGon  mit  dem  Auftrag  anzuweifen  geruhen  möchten,  daß 
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er  in  GFemäßheit  deren  von  Ener  Majeftät  mit  wenigen  Ab- 
änderungen begnehmigten  Gmndßitzen  einen  yolUtandig  ans* 
gearbeiteten  u.  detaillirten  Vorfchlag  n.  Unterricht  für  die  Lehrer 
demnächftens  yerfaffen,  in  folchem  das  hin  n.  da  noch  abgängige 
nachtragen,  u.  fodann  das  ganze  Elaboratnm  der  bemeldten  Hof- 
Comipiüion  zur  gänzlichen  An^einanderfetznng  des  Details  o. 
YoUftändiger  Berichtigung  des  Werks  vorlegen  foUe.  Es  fcheine 
diefes  um  fo  mehr  der  natflrliche  Weg  zu  fejn,  als  der  Stadien 
Gomminion  allenthalben  die  Einrichtung  der  lateinifchen  Schalen 
in  den  Erblanden  obliege,  u.  lie  nachhin  f&r  die  Elxecntion  des 
gefaften  Syftems  Sorge  tragen,  auch  hierauf  yefte  Hand  halten, 
fomit  von  der  Thunlich-  u.  Nutzbarkeit  der  neuen  Einrichtong  in 
allen  Theilen  am  erften  überzeugt  feyn  müile. 

Der  Staatsrath  Baron  v.  Löhr  liehet  dagegen  nicht  fBr 
räthlich  an,  Euer  Majeftät  fchon  dermalen  auf  die  AnweiTong 
des  VerfalTers  an  die  Studien  CommifGon  einzurathen,  nachdeme 
der  eigentliche  Verfaffer  eben  fo*  wenig  als  die  bey  diefer  Aus- 
arbeitung ihme  etwa  fchon  ertheilte  Befehle,  o.  über  die  Aus- 
führungs  Art  gemachten  Vorbehalte  hierorts  bekannt  fejn,  u. 
wenn  Euer  Majeftät  feine  fo  gut  gewählte  Grundfatze  nach  dem 
gegenwärttigen  Einrathen  zu  begnehmigen  geruhet  haben,  der 
Studien  CommifGon  zur  Deliberation  wenig  übrig  bleiben,  o.  wenn 
der  ganze  Plan  dafelbft  nochmalen  geprüfet  werden  foUte,  neue 
Wiederfprüche,  u.  nur  noch  ein  weiterer  Aufenthalt  des  Gtefcbäfts 
zu  befahren  feyn  würde.  Er  glaube  vielmehr,  daß  nachdeme  Ihro 
Majeftät  allein  die  Perfon,  n.  die  übrige  ümftände  des  VerfafTers 
bewuft  feyen,  allerhöchft  denenfelben  die  Art,  wie  diefer  Plan 
in  den  Vollzug  einzuleiten,  zur  allergnädigften  Entfcheiduug 
lediglich  anheimzuftellen  wäre.  Dann  fo  ferne  Ener  Majeftät  die 
Hauptfätze  diefes  vortreflichen  neuen  Plans  durch  die  vollftändige 
allerhOchfte  Approbation  außer  Wiederfpruch  zu  fetzen  werden 
geruhet  haben,  kömmt  es  alsdann  ohnehin  nur  darauf  an,  daß 
der  Anonymus  die  felbften  in  feinem  Plan  auf  folchen  Fall  ver- 
fprochene  ganze  ausführliche,  u.  in  allen  Theilen  detaillirte  Aus- 
arbeitungen u.  Vorfchrifben  verfaffe,  auch  die  Art  der  Ausführung 
nach  feinen  fchon  approbirten  Omndfatzen  felbften  weiter  an 
Händen  gebe;  wobey  jedoch  wohl  zu  bemerken,  daß  derfelbe 
alfogleich  mit  der  für  die  erfte  Glaffe  nöthigen  Einleitung  nn- 
verweilt  anfange,  weilen  fchon  in  dem  bevorftehenden  Schuljahr 
hievon  der  Gebrauch  gemachet  werden  muß. 
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Der  Staats  Minifter  Graf  y.  Hatzfeld  erinnerte,  daß  er  feines 
Orts    auf  die  BegnehmiguBg  des  anonymifchen  Plans  u.  deren 
darinnen  enthaltenen  Grondfätzen  mit  denen  hieroben  bemerkten 
Erinnerungen  aus  denen  bereits  angefahrten  ürfachen  allerdings 
einrathe,  weilen  jedoch  der  YerfafTer  felbften  erkenne,  daß  er 
an   diefe  Ausarbeitung  wegen  Kürze  der  Zeit  die  letzte  Hand 
noch  nicht  habe  anlegen  können,  u.  dahero  dermalen  nur  einen 
Grund-Riß,  welcher  bey  reiferer  Überlegung  einer  mehreren  Ent- 
wicklung, auch  hie  u.  da  einer  Verbefferung  fähig  wäre,  verfaffet 
habe,   fo  dörften  Ihro  Majeftat  allermildeft  geruhen  demfelben 
mfindlich  zu  erkennen  zu  geben,  ob  er  nicht  mit  dem  Hofrath 
Ton  Martini,  welcher  in  Schulfachen  viele  Eenntnuß  befitze,  u. 
deffen  Plan  manche  gute  Anträge  enthalte,  fich  einyemehmen 
wolle,  um  dasjenige  feinem  Schul-Plan  beyzufetzen,  was  Hofrath 
Martini  ihm  gedeihliches  an  Händen  zu  laffen  in  Stand  feyn 
wird,  er  hätte  fodann  in  Gemäßheit  feiner  von  allerhöchft  denen- 
felben  mit  denen  oft  befagten  Erinnerungen  begnehmigter  Grund- 
fätze  einen  umftändlichen,  u.  in  allen  Theilen  ausgearbeiteten 
Schul   Einrichtungs-Plan  mit  Supplirung  der  noch  abgängigen 
Gegenftänden  zu  verfafTen,  u.  der  Studien  Commiffion  vorzulegen, 
diefe   hätte  mit  Kückücht,   daß   gegenwärtige  Hauptgrundlatze 
bereits  die  allerhöchfte  Bewilligung  erhalten,  folchen  mit  ihren 
der  Ausfährung  halber  etwa  zu  machen  habenden  Erinnerungen 
den  ganzen  Vorfchlag  der  allerhöchften  Beftättigung  zu  unter- 
ziehen. 

über  die  zweite  Frage,  ob  nemlich  die  Lehrer  nach  dem 
Schul-Elaßen  o.  nach  den  Lehr  Gegenftänden  einzutheilen  feyen? 
find  die  beeden  Plane  des  Hofraths  von  Martini,  u.  des  Anonymi 
ganz  unterfchieden. 

In  dem  erften  wird  einem  jeden  Profeffori  ein  eigener  Lehr 
Gegenftand  zugetheilt,  welchen  er  durch  alle  Elaßen  lehren  folle. 
In  dem  zwejrten  wird  angetragen,  die  Lehrer  in  den  dreyen  erften 
Schulen,  o.  wie  fie  der  Verfaffer  nennet,  in  der  grammatique  nach 
den  Elaßen  anzuftellen,  dergeftalten,  daß  Iie  mit  ihren  Schülern 
fortzurücken,  u.  nach  vollendeter  gramatifchen  Bahne  wiederum 
von  vorne  anzufangen  hätten;  dahingegen  follen  die  Lehrer  der 
zwey  lezten  Schulen  o.  der  Humanität  unveränderlich  verbleiben, 
weillen  die  Wichtigkeit  der  Gegenftänden  in  diefen  beeden 
Elaßen  eine  befondere  Verwendung  erfordern. 
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Bey  der  gegenwärtigen  Deliberation  find  auch  über  diefen 
Pnnkt  die  Meinungen  yerfchieden  ausgefallen. 

Die  Hofräthe  Freyherr  v.  Koch,  von  Heinke,  u.  Schrötter, 
dann  die  Prälaten  yon  St.  Dorothe,  u.  yon  Braunau  find  dem 
Vorfchlag  des  Hofraths  v.  Martini  beygetretten,  u.  wollen  die 
Profefi'ores  durchgehends  nach  den  Gegenftänden  angeftelt  wüTen; 
Sie  führen  zur  Begründung  ihrer  Meinung  an,  daß  man  für  die 
in  den  Erblanden  befindliche  zahlreiche  Gymnafien  leichter  die 
dazu  nöthige  Subjecta,  die  in  ein-  o.  andern  ihnen  auftragenden 
Fach  genugfam  bewandert,  u.  in  folchem  allein  der  Jugend  den 
Unterricht  beyzubringen  fähig  wären,  ausfindig  machen,  als  aber 
fo  yiele  Lehrer  antrefen  würde,  welche  die  fo  mannichfältige  für 
eine  jede  Elaße  ausgezeichnete  Wifi'enfchaften  in  jenem  Grad 
befizeten,  um  hierinfalls  die  Schüler  mit  Nuzen  unterrichten  zn 
können.  Die  erfte  Begrife,  u.  Grundfäze,  die  man,  in  was  fanmer 
für  einem  Fach  der  Jugend  beybringe,  müften  ganz  gut  n.  acht 
feyn,  weilen  folche  gemeiniglich  den  meifi^en  Eindruck  macheten, 
u.  yon  langer  Dauer  wären,  man  könne  aKo  hiezu  nur  folche 
Leute  auserwählen,  die  yon  diefen  Gegenftänden  die  yoUkommene 
Kenntniße  befizeten,  welches  yon  den  wenigften  Lehrern  bey  der 
Mannichfältigkeit  der  Objecten  zu  yermuthen  wäre.  —  Bey  der 
Eintheilung  der  Lehrer  nach  denen  Klaßen  laffe  fich  leicht  vor- 
ausfehen,  daß,  weillen  nicht  ein  jeder  in  allen  Wiffenfchaften 
gleiche  ftärke  befize,  o.  wenigftens  für  die  eine,  eine  gröflere 
Vorliebe,  als  für  die  andere  hege,  mehrere  unter  ihnen  ein-  o. 
andere  Wiffenfchaft,  u.  yieUeicht  eben  die  jenige  yernachläffigen 
würden,  zu  welchen  ihre  Schüler  am  meiften  aufgelegt^  u.  die 
ihnen  in  der  Folge  am  yortheilhafteften  wären.  Die  Jugend  würd .» 
durch  die  fortwürige  (sie!)  Abwechßlung  ihrer  Lehrer  oft  in  der 
nemlichen  Sache  nach  unterfchiedenen  GrundTäzen  geleitet,  dadm'ch 
in  ihren  yorhin  überkommenen  Begrifen  irre  gemacht,  u.  ihr  die 
Erlernung  der  Wiffenfchaften  noch  mehr  erfchweret  werden, 
denen  Lehrern  felbfien  aber  würde  bey  der  Menge  ihrer  Ob- 
liegenheiten  keine  Zeit  übrig  bleiben,  in  dem  ihnen  aufgetragenen 
Amte  fich  nach  u.  nach  mehr  zu  befähigen,  u.  yoUkommen  zn 
machen,  wodurch  der  Staat  bey  ein-,  u.  dem  andern  die  vor- 
gehabte heilTame  Abficht  yerfehle.  Wohingegen,  wenn  man  die 
Lehrer  nach  denen  Unterrichts  Gegenftänden  anftellete,  ein  jeder 
fein  Fach  fich  zum  Haupt  Gefchäfft  yorfezen,  u.  in  folchem  die 
Jugend  mit  gleichem  Eifer  unterrichten,  diefe  in  allen  fünf 
Elaßen  nach  gleichförmigen  principiis  angeleitet,  u.  dem  Staat 
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der  wichtige  Vortheil  zugehen  würde,  daß  weillen  ein  jeder 
Lelirer  nur  ein  Fach  zu  bearbeiten  habe,  fie  fich  auf  folches 
mit  defto  mehrerer  Anwendung  verlegen,  fich  leichter  fähige 
Männer  zu  Lehr  Ämter  bilden,  u.  durch  Bearbeitung  guter  Schul 
Bücher,  u.  kleiner  Systematum,  die  annoch  in  den  meiften 
branchen  ermangleten,  fich  nuzbar  machen  würden.  Nur  ver- 
meinet der  Freyherr  v.  Koch,  u.  der  Abbt  zu  St.  Dorothe,  daß 
allenfals  die  Profeffores  der  lateinifchen  Sprache  in  denen  drey 
erften  Klaßen  mit  ihren  Schülern  dergeftalten  fortrücken  könnten, 
daß  lle  nach  vollendeter  Grammatic  wiederum  von  vorne  anzu- 
fangen hätten,  dahingegen  wäre  nothwendig,  jene  der  zwej 
lezteiii  Klaßen  bey  ihrem  Fach  unverändert  zu  belaffen. 

Die  übrigen  Vota  mit  Ausnahme  des  Staats  Ministre  Grafen 
von  fiazfeld  haben  fich  mit  dem  Antrag  des  anonjmifchen  Vor- 
fchlags  vereiniget,  u.  erachten  in  defi*en  Folge,  daß  es  räthlicher 
wäre,  die  Lehrer  nach  den  Klaßen  einzutheilen,  doch  fo,  daß 
jene    der  drey  unterften  bemeltermaffen  bis  in  die  Grammatic 
aufiteigen  Tollen ;  die  Haupt-Ürfachen,  worauf  fie  diefes  ihr  Ein- 
rathen  gründen,  beruhen  in  deme,  daß  bey  Auffteliung  mehrerer 
Profefforen  in  einer  u.  der  nemlich  Klaß  nichts  als  Uneinigkeiten, 
u.  Eiferfucht  zwifchen  denen  felben  vorzufehen  feyen,   ein  jeder 
die  Neigung  u.  Liebe  der  Jünglinge  vorzüglich  an  fich  ziehen, 
u.  fein  Lehr- Amt  vor  allen  andern  emporzufchwingen,  u.  als  das 
nothwendigfte  anzurühmen  trachten,  dadurch  aber  fie  öfters  vor 
einen  anderweiten,  ihnen  mehr  nüzlichen  Verwendung  abhalten, 
n.  hieraus  die  unvermeidliche  üble  Folge  entftehen  würde,  daß 
die  in  öfentlichen  Schulen  am  meiften  nöthige  Subordination  u. 
Achtung  für  die  Lehrer,  dann  die  Disciplin  u.  Ordnung  merklich 
zurükgefezet,  u.  aus  Mangel  einer  gleichförmigen  Direction  nicht 
leicht  werde  aufrecht  erhalten  werden  mögen,  wozumalen  in  den 
jenigen,  obfchon  kleinen  Zwifchen  Baum,  wo  die  Lehr  Stunde 
des  einen  zu  Ende  gienge,  u.  der  andere,  wie  es  öfters  gefchehen 
dörfte,  nicht  auf  der  Stelle  eintrettete,  die  Jugend  fich  felbften 
ohne  Aufficht   überlaffen  verbleiben  müfte.    Wenn  man  nebft 
deme  betrachte,  daß  ein  Lehrer,  welcher  die  ihme  anvertraute 
Jugend  in  allen  theilen  unterrichte,  das  Genie,  die  Talenten,  u. 
die  Anwendung  eines  jeden  weit  beffer  überfehen,  u.  fich  zu 
eigen  machen,  denen  Schwächeren  leichter  aufhelfen,  die  Nach- 
läßigere mehr  aneifern,  die  Fleißige  der  Vollkommenheit  mehr 
zuf&hren,  u.  einenjeden  nach  Maaß  feiner  natürlichen  Fähigkeiten, 
a.  wahrfcheinlichen  künftigen  Ausficht  auf  die  Erlernung  jener 
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Gtegenftände  yorzäglich  anleiten  könne,  die  ilime  in  der  Folge 
die  nothwendigften  feyn  dörften,  fo  fcheine  die  AofTtellnng  der 
Lehrer  nach  den  Elaßen  anch  in  diefem  Gefichts  Panct  rätlilicher 
zn  feyn. 

Die  Einwendung,  daß  man  nicht  leicht  fo  viele  Lehrer,  die 
in  den  manichfältigen  Wiffenfchaften  genugfam  bewandert  wären 
ftlr  Gymnasia  antrefen  würde,  behebe  lieh  theils  mit  deme  daß 
bey  den  fchwereren  Gegenftänden,  als  bey  der  Mathematic,  Natur- 
kunde, den  Alterthümem,  fo  wie  anch  bey  der  alten  u.  neaen 
Geographie,  n.  Historie  die  Ablicht  nicht  dahin  gehe,  folche  den 
Schülern  aus  dem  Grund  beyzubringen,  o.  fich  hierüber  mit  ihnen 
in  tiefilnnige  Baisonnemens,  Beweiße,  Streitfragen,  o.  Entwick* 
lungen  einzulaffen,  u.  fchon  aus  Jünglingen  Gelehrte  zu  machen, 
fondem  nur  ihnen  die  erfte  Anfangs  Gründe,  auf  die  leichtefte, 
u.  faßlichfte  Art  durch  einen  populären  Vortrag  zu  lehren,  q. 
ihnen  die  dießfällige  ihrem  Alter  angemelTene  Begrife  Yorbe- 
reitungs  Weiße  zu  dem  weitem  Cours  auf  die  Univerfitäten  ein* 
zuprägen,  die  nähere  Zergliederung  aber,  u.  das  tieffinnige  in 
die  reifere,  Phylofophifche  Jahre,  u.  Schulen  zu  verlegen;  theils 
wäre  diefe  Erinnerung  bedenklicher,  u.  von  mehreren  Gewicht 
gewefen,  wenn  der  Entwurf  des  Hofraths  Martini  in  die  Aus- 
übung hätte  gefezet  werden  foUen;  nachdeme  jedoch  nnnmehro 
die  mehrere  Stimmen  der  gegenwärtigen  Berathfchlagung  Ihro 
Majeftät  auf  die  Beangenehmung  des  anonymifchen  Plans  ein* 
ratheten,  in  welchem  ein  groffer  u.  der  befchwerlichfte  Theil 
deren  vorhin  angetragenen  Lehr  Gegenftänden,  benamtlich  die 
Mechanique,  Static,  Hydraulique,  Hydrotechnic  hinwegbliebe  u. 
nur  die  nothwendige,  u.  dienfame  beybehalten  würden,  fo  dörfte  es 
nicht  fo  fchwer  fallen,  Lehrer,  die  in  denen  noch  übrig  bleibenden 
Wiffenfchaften  wenigft  mittelmäßige  Eänntnißen  zu  Tradinmg 
der  Anfangs  Gründen  befizeten,  ausfindig  zu  machen,  die  (ie  in 
dem  weiteren  Lauf  ihrer  Prof efiur  fich  immer  vollkommener  bej- 
legen  könnten. 

Die  Beforgniß,  daß  die  Lehrer  aus  Vorliebe  fdr  eine  andere 
Wiffenfchaft  o.  aus  was  immer  für  einer  ürfache  einen  Gegen- 
ftand  vemachläßigen  würden  könne,  durch  die  fleißige  NachTicht 
der  in  einem  jeden  Erbland  aufgeftellten  Schul  Direction  am 
würkfamften  befeitiget  werden;  und  um  endlichen  die  Jugend 
durch  die  mit  Abwechßlung  der  Profefforen  beforgliche  Ab- 
änderung der  Grundfazen  in  dem  nemlichen  Fach  nicht  irre  zu 
machen,  wäre  für  ein  jedes  derfelben  ein  eigenes  Lehrbach  zo 
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beftimmen,  n.  die  Lehrer  auf  die  darinnen  enthaltene  Principia 
gleichförmig  anzuweifen. 

Nach  dem  dafürhalten  des  Staats -Ministre  Grafen  von  Haz- 
feld  wäre  unter  denen  Erinnerungen,  welche  der  AufTtellung  deren 
Lehrern  nach  den  Gegenständen  entgegengefezet  werden  könnte, 
diejenige,  welche  auf  die  alsdann  fchwer  zuerhaltende  Schul 
Ordnung  u.  Disciplin  den  Bezug  habe,  die  wichtigfte,  jedoch 
nicht  fo  befchaffen,  daß  felber  nicht  gleiwolen  vorgebogen  werden  • 
möge.  Da  der  Lehrer  der  lateiniTchen  Sprache  aus  allen  die  meifte 
Zeit  mit  denen  Schülern  zubringe,  wie  dann  für  felben  an  den 
ganzen  Schul  Tagen  täglich  2.  Stunden  u.  an  halben  eine  halbe 
Stunde  angetragen  feye,  fomit  derfelhe  die  Gemüths  Art,  u.  die 
Aufifihrung  der  Lehrlingen  am  heften  kennen  zu  lernen  die  Ge- 
legenheit hatte,  fo  dörfte  zwar  einem  jeden  ProfefTori  der  Neben- 
gegenftänden  ins  befondere  die  genaue  Fefthaltung  auf  die  Dis- 
ciplin durch  die  Zeit  feines  Unterrichts  mitzugeben,  dem  Lehrer 
der  lateinifchen  Sprache  aber  die  diesfällige  Oberaufficht,  u.  die 
Anleitung  der  Jugend  zu  einem  littfamen  u.  befcheidenen  Be- 
nehmen aufzutragen,  u.  ihme  hierwegen  vorzüglich  in  der  er- 
theilenden  Instruction  die  nöthige  Maaßregeln  umftändlich  be- 
kannt zu  machen  feyn. 

Denen  gegen  die  Eintheilung  aller  Lehrer  nach  denen  ClafTen 
bereits  hieroben  bemerkten  Umftänden  finde  er  feines  Orts  annoch  . 
beyzufetzen,  daß  wenn  überhaupt  alle  Gegenftände  in  einer  Glass 
durch  den  Professorem  der  lateinifchen  Sprache  gelehret  werden 
feilten,  folcher  ganz  unfehlbar  aus  dem  Latinismo  feine  Haupt 
Befchäftigung  machen,  u.  nicht  nur  die  übrige  Wiffenfchaften 
als  minder  bedeutend  anfehen,  fondern  auch  demjenigen  Jüngling, 
welcher  in  der  bemelten  Sprache  den  ihme  zugedachten  Fortgang  • 
nicht  gewinnete,  u.  den  er  von  darumen  fchon  überhaupt  als 
minder  fähig  betrachtete,  die  Gelegenheit  entziehen  würde,  in 
anderen  Gegenftänden,  wozu  er  vielleicht  mehr  natürliche  Fähig- 
keiten,  u.  Neigung  als  die  übrige  beützete,  üch  Eenntniffe  zu 
erwerben,  u.  zu  feinem  anderweiten  Fortkommen  iich  den  Weeg 
zu  bahnen,  wohingegen  bey  der  Eintheilung  der  Lehrer  nach  den 
Gegenftänden  die  Schüler  die  Gelegenheit  erhielten,  fich  entweder 
bey  befonders  guten  Talenten,  u.  auszeichnender  Verwendung  in 
einem  jeden  Fach  gleich  zu  distinguiren,  o.  nach  Maaß  ihrer 
Fähigkeit,  Genie,  o.  künftigen  Ansucht  auf  ein  o.  andern  Gegen- 
ftand  fich  mit  mehreren  Fleiß  zu  verlegen. 
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Aus  .  diefen  u.  den  obig^en  Betrachtungen  wäre  er  Graf  von 
Hatzfeld  demnach  des  ohn  maaßgebigften  Erachtens,  daß  zwar 
in  denen  drey  unterften  Glaffen  drey  Profeffores  für  die  lateiniXche 
Sprache  dergeftalten  aufzuftellen  feyen,  daß  fie  respectu  Latinismi 
mit  ihren  Schülern  bis  zu  Ende  der  •  Grammatic  fortrucken,  n. 
fodann  diefe  Laufbahne  jedesmalen  von  neuem  wiederum  anfangen 
foUten;  Jene  der  zwey  letztem  Glaffen  aber,  o.  der  fogenannten 
Humaniorum  bey  ihrer  anfänglichen  Beftimmung  immerfort  ohne 
einer  Vorrückung  zu  verbleiben  hätten,  u.  zugleich  einem  jeden 
diefer  fünf  Lehrer  aufzutragen  wäre,  daß  er  nebft  der  lateinifchen 
Sprache  noch  einen  andern  Gegenftand  von  jenen,  die  künftighin 
zur  Lehre  auf  denen  Gymnasiis  werden  vorgefchrieben  werden, 
entweder  nach  eigener  Auswahl,  o.  wie  He  fich  diesfalls  mitein- 
ander einverftehen  würden,  auf  üch  nehmen  folle,  den  er  fodann 
nach  der  ihme  ertheilenden  Vorfchrift  durch  alle  fünf  Glaffen  za 
lehren  hätte.  Es  fcheine,  daß  durch  diefen  Mittelweg,  fowohl  in 
Abficht  auf  die  Disciplin,  u.  die  denen  Lehrern  nicht  zuzumuthende 
gar  zu  viele  Objecta,  als  auch  in  Bezug  auf  den  Unterricht  der 
Jugend,  u.  Bildung  der  Lehrer  das  Gute  der  GlaXTeneintheilong 
mit  jener  nach  den  Gegenftänden  üch  vereinbaren  lauen  dörfte. 

Was  endlichen  die  dritte  Frage  anbelanget,  ob  nämlich  mit 
der  neuen  Einrichtung  fchon  in  demnächft  eintretenden  Schu^'ahr 
der  Anfang  zu  machen  feye,  da  wünfchen  die  lämmtlichen  Com- 
miffions  -  Mitgliedern  allerdings,  daß  folche,  wenn  es  anderft 
mOglicht  ift,  noch  heuer,  wenigft  in  der  unterften  Class  zu  Stand 
gebracht  werden  möge. 

Der  Anonymus  fchicket  zwar  in  feiner  Ausarbeitung  über 
diefe  Frage  die  ganz  gründliche  Bemerkung  voraus,  daß  bey 
FafDing  eines  Syftems  in  diefem  Gefchäft  mit  reifer  Uberlegong 
ffirzugehen  feye,  um  Hch  nicht  der  Gefahr  einer  baldigen  Ab- 
änderung in  einem  Haupttheile  auszufehen,  n.  dahero  auf  einigen 
Verzug  keine  Kucklicht  zu  nehmen  feye;  Er  flehet  aber  docb 
die  Möglichkeit  ein,  im  Fall  Euer  Mayeftät  es  befehleten,  mit 
der  Ausführung  feines  Plans  gleich  in  dem  näcfaiten  Schuljahre 
in  der  erften  Class  zu  Werk  zu  gehen,  wo  fodann  der  Anfang 
mit  der  dermalig  alten  Grammatic,  die  zu  dem  gegenwärtigen 
Sjfteme  allerdings  pafTe,  ganz  wohl  der  Anfang  gemachet,  n. 
dasjenige,  was  etwa  hinzugefetzet  werden  mülTe,  leicht  bis  zu 
jener  Zeit,  wo  es  erforderlich  wäre,  das  ift  in  der  Fallen,  o.  nach 
Oftem  nachgetragen,  u.  in  die  Gjmnafia  abgegeben,  o*  die  nicht 
beträchtliche,  u.  nur  wenige  Bogen  betragende  Znfiitze  in  nahen 
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l>raeker6yen  anfgeleget,  il  ausgetheilet  werden  könnten;  der 
uähmliche  Ausweg  laffe  i!ch  auch  mit  den  nöthigen  Hftlfsmitteln 
eimfchlagen,  weilen  diefe  nor  f&r  die  erfte  Class  zn  beforgen 
wftren,    Ar   das   darauf    kommende   Schuljahr  1777.   aber   die 
LiSefenmg  der  Schul-  u.  Httifsbucher  fchon  keiner  Hindemiß  mehr 
unterliege,  folglich  die  ganze  Machine  in  Gang  kommen  könne. 
Da  nun  die  Nothwendigkeit  einer  verbeiTerten  Einrichtung 
m  den  unteren  Schulen  fchon  vorlängft  eingefehen  worden,  ü. 
deren  baldigen  Zuftandebringung  jedermann  mit  Verlangen  ent- 
g'egea  fehe.  Aber  die  diesfäUige  Modalit&t  aber  bereits  mehrere 
Plans,  0*  Entwflrfe  in  Vorfdiein  gekommen,  fomit  das  Gefchäft 
biiiliiiglich  entwickelt,  u.  aufgekläret  feye,   zugleich  auch  d^ 
anonymlTche  VerfalTer  die  Möglichkeit  der  Ausführung  feines 
SyXtems  im  n&chften  Schuljahre  erkenne,  n.  es  nothwendig  fcheine, 
hierinfalls  fo  bald  als  möglich  den  erften  Schritt  zu  machen,  fo 
find  die  gehorfamfbe  Commiffions-Mitgliedem  des  einftimmig  un- 
maaBgebigAen  Dafttrhaltens,  daß  der  Anfang  der  neuen  Ein- 
richtung in  Anfehung  der  erften  Class  auf  das  nächfb  eintretende 
Schuljahr,    entweder   wie  einige  Vota    hieroben  dafOrgehalten 
haben,  nach  dem  Entwurf  des  Hofraths  Martini,  o.  nach  dem 
Antrag  der  übrigen  Stimmen,  nach  dem  anonymifchen  Plan  für 
alle  Erblande  veftzufetzen,  u.  darmit  der  Weeg  zur  bald  darauf 
Iblgenden  allgemeinen  VerbelTerung  zu  oefnen  feje. 

Hatzfeld. 

Die  beigefchriebene  Befolution  der  Eaiferin  lautet  : 
„Da  der  Mir  von  der  Commiflion  vorgefchlagene  neue  Plan 
für  die  Gymnafien  all  jenes  vereiniget  enthält,  was  in  denen 
vorhin  vorgekommenen  mit  voUftändiger  Verläßlichkeit  anwend- 
bares angetragen  worden;  So  will  Ich  hiemit  diefen  letztem 
neuen  Plan  in  allen  feinen  Haupt  -  Grundfätzen  vollftändig 
begnehmigen,  mithin  hat  es  auch  über  die  in  dem  Commifßons 
Protocoll  aufgeworfene  zweyte  Frage,  ob  nemlich  bey  denen 
erften  drey  Klaffen  die  Profeflbres  nach  denen  verfchiedenen 
Lehrgegenftänden  einzutiieilen  feyen?  bey  dem  hierüber  in  dem 
netten  Plan  angenommenen  Grund  Satz  lediglich  fein  Verbleiben; 
dahingegen  über  die  dritte  Frage,  daß  in  dem  künftigen  Schul 
Jahr  mit  der  erften  Elaß  der  Anfang  mit  diefer  Einrichtung  zu 
machen  fey,  beangenehme  Ich  das  Einrathen  der  CommifQon. 

Der  Verfaßer  diefes  neuen  Plans  P.  Gratianus  Bector  in  der 
Savoyifchen  Academie  ift  alfo  dahin  anzuweifen,  daß  er  die  voB- 
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ftändigere  Ausarbeitung  diefes  in  allen  HauptrGrond-Sätzeii  yoi 
Mir  approbirten  Entwurfs  fogleich,  u.  dergeftalten  unternähme 
damit  wegen  der  mit  künftigen  Schul  Jahr  nach  feinem  Vorfchlag 
einzuführenden  Einrichtung  der  erften  Elaß  alles  noch  za  rechter 
Zeit  vorbereitet  feyn  möge,  u.  fo  nach  u.  nach  bis  Zuftandbringang 
des  ganzen  fortgefahren  werde.  Um  folches  nun  mit  der  be- 
hörigen Ordnung  u.  ferneren  Verläßlichkeit  in  der  AiisAbung 
zu  bewflrken,  benenne  Ich  den  P.  Gratian  zum  perpetoirlichen 
Assessor  der  Studien  Hof  GommifGon,  alda  ihme  das  Depaai;emeAt 
in  betref  deren  Gymnalien  zum  ordentlichen  Beferat  zu  fibergeben 
ift.  Bey  befagter  Gommiffion  wird  derfelbe  all-jenes  vorzutragen 
haben,  was  er  zur  Anwendung  u.  Ausübung  feines  in  den  Haupt 
Grund  Sätzen  durch  -meine  Begnehmigung  fchon  aulTer  Anitand 
gefezten  Plans  ferner  an  Händen  zu  geben  hat  u.  die  noch  voU- 
ftändigere  Ausarbeitung  betrift,  die  darüber  abfaCfende  Condosa 
aber  durch  die  gewöhnliche  ProtocoUa  Mir  vorzulegen  Und.  Da 
nun  der  P.  Gratian  zu  diefer  unternehmenden  Ausarbeitung  die 
ältere,  u.  neuere  Schulbücher  o.  allenfalls  anderweite  Erfo^de^ 
nißen  nothwendig  haben  dörfte,  fo  ift  von  demfelben  hierüber 
die  Äußerung  abzuverlangen,  u.  alles  erforderliche  fogleich  zu 
verfchaffen.  Übrigens  find  demfelben  die  in  dem  CommiasioiiB 
ProtocoU  enthaltene  Erinnerungen,  die  als  Bejfäze  zu  noch 
mehrerer  Verbefferung  feines  Plans  allerdings  andienen  mögen, 
zu  dem  Ende  ins  befondere  mituztheilen,  damit  er  bey  der  voll- 
ftändigeren  Ausarbeitung  davon  den  erforderlichen  Gebrauch 
machen  könne. 

Maria  Theresia,  m,  p. 


O.  Begutaohtnng  des  Marttailsolien  üntwnrfte  durch  den  Abt 

von  Brannatu 

Votum. 

Die  Entfcheidung,  welcher  Plan  aus  den  zwey  bewußten  der 
belle  fey,  hängt  von  der  Entfcheidung  drejer  Hauptfragen  ab. 
Diefe  find  folgende: 

l»o-  Sind  die  Lehrgegenftände  des  deutfchen  Plans  nicht  zu 
groß  u.  zu  mannichfaltig  flbr  die  Jugend? 

2do.  "^ixi  die  Jugend  nach  diefem  Plane  Latein  genug  leneii? 

S^""-  Sollen  die  Lehrer  nach  den  fünf  SchulklaOCen,  o.  nacli 
den  Lehrgegenftänden  getheilt  werden? 
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Auf  die  eflte  Hauptfrage  zn  antworten,  fo  find  die  Lehr- 
gegenftände  !*••■•  Beligioni  2^"-  Gefchichte,  S*»»»-  Naturkunde  u. 
Mathematik,  4*«--  Latein,  6««»-  Qriechifch,  6**"-  Stil,  ?*«>••  Poefie 
XL  Bhetorik,  o.,  wie  fie  andre  nennen,  die  fchOnen  WüTenTchaften. 

Alle  diefe  Oegenitände  find  fchon  ehedem  in  den  Schulen 
immer  gelehrt  worden,  den  dritten  allein  ausgenommen.  Von 
diefem  alTo  könnte  nur  der  Zweifel  entfi;ehen. 

Die  geprüften  Lehrer  der  Mathematik  u.  Naturkunde  haben 
ftets  den  Rath  gegeben,  daß  man  die  eriten  Linien  diefer  Wifi^en- 
fchaften  gleich  mit  dem  Latein  der  Jugend  beyzubringen  anfange. 
Ich  könnte  viele  Beifpiele  von  derley  Erziehungen  anführen; 
felbit  Ihre  EOnigl.  Hoheiten  find  darnach  geleitet  worden.  Allein 
da  man  darauf  antworten  wird,  dieß  gieng  wohl  bei  privat^, 
nicht  aber  bey  Öffentlichen  Schulerziehungen  an;  fo  zeige  ich  auf 
die  Schulen  in  Würzburg,  Fulda,  u.  viele  andere,  wo  diefes  mit 
Nutzen  vorgefchrieben  u.  befolget  worden. 

Auch  in  dem  Preufiifdien  Schul-Beglement  wird  ausdrücklich 
verordnet,  daß  in  dem  4^'''  u.  5^'*  Schuljahre  die  Geometrie, 
Naturhiftorie  u.  Naturlehre  foll  vorgetragen  werden. 

Endlich  da  man  derley  Materien,  nemlich  Geographie,  die 
NatnrwiffenTchaft,  die  Geometrie,  die  Mechanic  auch  fchon  in 
Normalfchulen  abhandelt,  fo  müßten  entweder  felbe  auch  da  zu 
viel  feyn,  o.  man  würde  fie  nur  in  spem  oblivionis  u.  folglich 
vergebens  lernen. 

Die  Theorie  alfo  fowohl  als  die  Erfahrung  zeigen,  daß  diefe 
Gegenftände  nicht  zu  hart  u.  zu  groß  find ;  befonders  da  zu  den- 
felben  nur  halbe  Standen  vorgefchrieben  werden,  u.  man  keine 
tieffinnige  Theorien,  Syfteme,  ftrenge  mathematifche  Beweife  u. 
Anwendungen  fordert,  fondem  alles  nur  darauf  ankömmt,  daß 
eine  allgemeine  einem  Grundrifi!e  ähnliche  Idee  des  Weltge- 
b&udeSi  u.  eine  blos  hiftorifch-phyfifche  Erkenntniß  der  Natur, 
in  Bfickficht  auf  das  animalifche,  vegetabilifche  u.  Mineralreich, 
IL  der  gemeinen  Luft-  u.  Waffer-Erfcheinungen  durch  einen  finn- 
lichen u.  populären  Vortrag  der  Jugend  beygebracht  werde. 

Sie  find  alfo  nicht  hart;  ja  fie  find  vielmehr  gar  nothwendig, 
weil  ein  grolfer  n.  wichtiger  Theil  der  Jugend,  wenn  fie  ihre 
Studien  in  den  Gymnafien  geendiget,  auf  keine  üniverfität 
gehet,  fondem  irgend  eine  Zunft  o.  Profefiion  ergreifet,  fich  dem 
Soldatenftande  o.  der  Landwirtfchaft  widmet,  wo  man  überall 
ungemein  weiter  fortkommen  würde,  wenn  man  in  der  Geometrie, 
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der  angewandten  Rechenknnft,  der  Natnrtiiltorie  o.  Natnrlehie 
anf  Schulen  einigen  Unterricht  erhalten  hätte. 

Die  2^-  Hauptfrage  iTt:  Wird  die  Jugend  nach  diefem  Plaae 
Latein  genug  lernen?  Antw.  Nicht  nur  genug  Latein,  fondern 
auch  ein  beHeres  Latein.  Aber  wie  kann  das  wohl  feyn,  da 
man  in  dem  Plane  nur  zwey  Jahre,  u.  flberdieß  noch  nur  wenige 
Stunden  in  diefen  2.  Jahren  dazu  beftimmt? 

Antw.  a)  Es  üt  falfch,  daß  nur  2.  Jahre  dazu  beftimmt  find 
Es  ilt  ein  Jahr  für  die  Grammatik,  eins  für  die  Syntax,  n.  das 
dritte  ffir  den  lateinifchen  Stil  2.  Stunden  in  ganzen  Tägeai  eine 
halbe  Stunde  in  halben  Tagen  fBr  den  deutfchen  Stil,  in  der 
Tabelle  ausgefetzt.  Das  Latein  wird  auch  in  der  Poelle  jl 
Bhetorik  fortgefetzt. 

In  dem  Plane  Seite  73.^  heißt  es :  Da  nun  werden  12.  bis  14. 
Stunden  in  der  Woche  der  klafdfchen  Litteratur  gewidmet 

Freylich  fcheint  es,  man  habe  nach  der  alten  Schulart  all- 
täglich 4.  Stunden  zum  Lateinlemen  angewandt.  Allein  man  muß 
betrachten,  daß  in  diefen  Stunden  auch  die  EUftorie,  das  Grie- 
chifche  mitgelehrt  wurden,  u.  daß  das  Diktiren  der  fogenanntoi 
Argumente  das  Verbeffem  derfelbeii,  u.  das  Diktiren  der  be- 
kannten Correcten  oft  die  Hälfte  der  Zeit  weggenommen. 

b)  Man  berechne  die  vorige  Zeit  mit  der  dermaligen  ohne 
fo  viele  Ferien;  es  wird  erhellen,  daß  letzt  mehr  Zeit  ange- 
wandt werde. 

c)  Würzburg  u.  Fulda  fetzen  nicht  einmal  5.  ElaCCen  flir  die 
Gymnafien,  fondern  nur  4.  Klaffen  u.  4.  Jahre,  folglich  bleibt  bey 
ihnen  noch  weniger  Zeit  für  das  Lateinlemen. 

Man  wendet  noch  ein,  die  Proteffcanten  lernten  das  Latein 
nach  diefem  Plane,  u.  fie  könnten  doch  nicht  Latein  reden. 

Antw.  Ein  anders  ift,  viel  Latein  reden,  u.  ein  anderes,  rein 
Latein  reden.  Wenn  gleich  in  dem  erften  Stftcke  nicht  alle  Pro- 
teftanten  eine  Fertigkeit  beützen,  fo  fibertreffen  fie  doch  im  zweyten 
Stflcke  fehr  viele  von  den  unfrigen.  Die  Urfache  aber  des  Erftens 
ift,  weil  wir  4.  bis  5.  Jahre  auf  der  üniverfität  allein  in  latei- 
nifcher  Sprache  hören  u*  tradiren;  die  Proteftanten  aber  lefen 
alles  deutfch  vor,  daher  vergeflen  fie  fait^  Latein  zu  reden. 

Man  fagt  femer:  Es  liegt  nicht  viel  daran,  ob  man  fchön 
Latein  rede,  wenn  man  nur  im  Lateinreden  eine  Fertigkeit  befitst 


»  Vgl.  S.  119. 
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Antw.  Wieviel  daran  liege^  daß  man  fchön  Latein  rede,  o. 
wie  onznlänglich  die  gleich  erwähnte  Fertigkeit  fey,  haben  leider! 
nur  gar  zuviel  die  Scholaftiker  voriger  Zeiten  gelehret.  Wer 
gut  latein  redet,  verlteht  alle  alte  nützliche  Bficher,  welches  die 
Hanptabilcht  diefer  Sprache  ilt.  Er  kann  ffir  die  Nachwelt 
fehreiben,  nm  immer  verftanden  zn  werden,  n.  kann  mit  allen 
Nationen  reden.  Wer  fchlecht  redet,  verfehlt  größten  Theils 
dieTe  8.  Abfichten. 

Die  8.^«  Hauptfrage  ift:  Sollen  die  Lehrer  nach  den  ffinf 
SchnlklaCTen  a.  nach  den  Lehrgegenfbänden  getheilt  werden? 

Antw.  Nachdem  nicht  zu  hoffen  ift,  daß  alle  u.  foviele  Lehrer 
in  allen  Gegenftändta  gleiche  Stärke  belltzen:  fo  folget  von  felblt, 
daß  die  Lehrer  nach  den  Lehrgegenfbänden  getheilt  werden 
mfilTen.  Denn 

a.)  fonft  wird  man  nie  genug  tflchtige  Lehrer  erhalten,  u. 

b.)  man  wird  nur  Lehrer  haben,  von  denen  jenes  wahr  ift: 
in  Omnibus  aliquid,  in  toto  nihil.  Keiner  wird  ßch  zu  allem  gut 
vorbereiten,  folglich  vieles  vemachläCßgen,  u.  vielleicht  eben 
jene  Gegenftände,  zu  denen  viele  unter  feinen  Schülern  aufgelegt 
wären,  Luft  u.  Genie  hätten. 

c.)  Nach  der  Abtheilung  aber  der  Lehrer  nach  den  unter- 
richtsgegenftänden  wird  man  nach  u.  nach  tüchtige  Lehrer  u. 
Männer,  die  den  Gjmnafien  Ehre  machen,  leichter  erhalten. 

d.)  Eine  gleiche  Eintheilung  der  Lehrer  ift  auch  fchon  bey 
den  Normal-  u.  Bealfchulen,  u.  auch  üniverütäten  eingeführt 
Wer  würde  es  wohl  für  gut,  für  nützlich  halten,  wenn  man  bey 
der  Theologie  die  Lehrer  nicht  nach  den  Gegenftänden,  fondem 
nach  den  4.  Schuljahren  des  cursus  Theologici  eintheilen  wollte? 

e.)  Die  Eintheilung  der  Lehi*er  nach  den  Schuljahren  ift  nur 
aus  häuslichen  Urfachen  von  der  erlofchenen  Gefellfchaft  ein- 
geführt worden,  welche  ihre  jungen  Leute  u.  magistros  in  aUen 
hat  üben  u.  unterrichten  wollen. 

Ich  hätte  alfo  diefe  3.  Hauptfragen  beantwortet;  u.  um  alles 
in  wenigen  zu  wiederholen,  fo  kann: 

1»«)  Die  Jugend  das  Latein  nach  diefem  Plane  hinlänglich 
erlernen. 

2^)  Es  kann  kein  Lehrgegenftand  ohne  Schaden  des  Staates 
weggelaffen  werden. 

S**«")  Die  Lehrämter  muffen  nach  Verfchiedenheit  der  Lehr- 
gegenftände  abgetheilt  werden. 
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In  diefen  Stücken  befteht  das  Wefen  des  Plans;  alles  übrige 
find  Modalitäten,  die  vermöge  des  Entwurfes  freybleiben,  n.  zur 
Inltruktion  gehören. 

Im  EoUarlTchen  find  die  letzten  2.  Gnmdfätze  yerlafTen;  es 
kann  alfo  ein  Viertel-Plan  nicht  befi^ehen. 

Es  wird  vielleicht  der  Plan,  den  ich  jetzt  ans  Ueberzengnng 
verfochten,  allen  jenen  Ordensgeiftlichen  unangenehm  fallen,  die 
gewohnt  find,  nur  durch  3.  Lehrer  6.  Schulen  zu  befetzen,  o.  blos 
ihres  Gleiche  zu  ziehen ;  allein  damit  ifi;  dem  Staate  nicht  gedient, 
welches  doch  bey  allen  öffentlichen  Schuleinrichtungen  der  einzige 
Augenmerk  feyn  muß. 

Abbt  von  Braonau. 


II.    Bericht  fiber  die  Yereinignng  der  deutschen 

Schnlen  mit  den  lateinischen 

Vorbemerkung 

.  Hier  finden  wir  die  Vorgeschichte  des  S.  268  ff.  abgedruckten  kaiserlichen 
l^atentes,  das  die  Vereinigung  der  deutschen  mit  den  lateinischen  Schalen  be- 
handelt. Der  Bericht  ist  die  beste  Erläuterung  zu  den  S.  169—171  erzählten 
Vorgängen.  (Vgl.  8.  169—171.) 

(1.  Mai  1776.) 

All^mnterthänigfter  Vortrag 

der  treugehorfainften  Böhmifchen  u.  N.  Oe.  Hofkanzley 

den  Vereinigungs-Plan  der  tmteren 

lateinifchen  Schalen  mit  den  deutschen  Schalen  betrefend. 

Greiner. 
Praesentes: 

Sal>r.  Cancell:  Comes  a  Blflmegen. 
Cancell:  Baro  a  Beisach 
Baro  a  Koch. 
Baro  a  Doblhof:  Dir. 
a  Pergenstein 
a  Carti 
a  Raab 
a  MfiUer 
ab  Eger 

a  Greiner  Beferens 
Euer  Majestät 
Die  N.  Oe.  Schal -Eomiflion  hat  den  von  dem  Directore 
Hamaniorom  eingereichten  Yereinignngs  -  Plan  der  unteren  latei- 
nifchen Schalen  mit  den  deatfchen  anher  einbegleitet,  u.  die  An- 
merkangen,  welche  hieräber  fowohl  der  Abbt  von  Sagan,  als 
auch  die  übrigen  EommüHons-Beylitzer  gemachet,  anter  einitens 
beygerficket* 

Vermöge  des  Gratzianfchen  Antrages  foUen 
1^«  alle  die  in  die  lateinifchen  Schalen  tretten  wollen,,  vorher 
entweder  in  den  deatfchen  Schalen  felbft^  o.  zn  Haoße  normal- 
mäßig  abgelrichtet  feyn,  n.  darfiber  ein  Zengniß  mitbringen,  o. 
aas  folgenden  Stücken  vorlänflg  geprüfet  werden: 

Aas  dem  erfken,    a.  zweyten  Katechismus,   der  Beligions- 
gefchichte,  der  Sittenlehre. 
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Aus  dem  Lefen  des  DruckeSi  xl  Schriften  in  'dentfch-  «*  Ur 
teinifcher  Sprache. 

Über  die  Fertigkeit  fchOn,  n.  richtig  dictando  za  fchreiben, 

Aus  der  deutfchen  Sprachlehre  der  Noimalfchiile, 

Ans  dem  LehrMcke  von  der  Sittfamkeit, 

Aus  dem  lateinifchen  Decliniren,  compariren,  coiqugire&y  n. 
der  kleinften  WOrterfÜgnng, 

Ans  den  5.  ßechnnngs-Species  in  genannten,  n.  ungenannten 
Zahlen,  dann  aus  der  Begel  detrL 

2^«°'  Solle  die  Verbindung  beyderley  Schulen  darinnen  be- 
ftehen,  daß  in  den  lateinifchen,  fowie  in  den  deutfchen  Schnleii 
der  Verftand  zugleich  mit  dem  Gedächtniß  gefibet:  die  in  den 
deutfchen  Schulen  erlernte  Gegenftände  theils  wiederholeti  theüs 
auch  erweitert  werden.  Daher  denn 

3UD8  die  lateinifchen  Lehrer  um  nebft  des  Gedächtnißes  auch 
den  Verftand  zu  üben,  die  Anmerkungen  des  Methoden -Buches 
von  Fragen,  u.  Antworten  zu  benutzen  hätten. 

4teD8  x)ie  Gegenftände,  die  wiederholt  werden  feilen,  fejn  die 
zweyerley  Katechismus,  die  Religions  -  Gefchichte,  u.  das  Lehr- 
Stack  von  der  Sittenlehre,  das  Decliniren,  compariren,  coigngiren, 
u.  die  kleinfte  Wörterfügung,  die  obberührten  5.  Species,  u.  die 
Begeldetri,  u.  zu  gleichgedachter  Bechenkunft  würden  w&chentlich 
Stunden  ausgezeichnet  werden.  Das  fertige  Lefen  des  Druckes, 
u.  der  Schriften  werden  von  fich  felbft  in  der  Schule  ge&bet, 
auf  die  Schön-  u.  Bechtfchreibung  werde  durch  alle  Klaffen 
Oblicht  getragen,  u.  bey  allen  deutfchen  Ausarbeitungen  auf  die 
Sprachfehler  gefehen,  u.  daher  in  die  lateinifche  Schulbflcher 
nach  Gafparifcher  Art  die  deutfche  Sprache  eingefchaltet  werden. 

Die  zu  erweiternden  Gegenftände  wäre  die  Beligions-  die 
alt-  u.  neue  Teftamentifche  Gefchichte,  die  chrifUiche  Sitten- 
Lehre,  welche  in  der  3.^  Klaße  aus  dem  4.^*  Stüeke  des  erften 
Theiles  des  Lefebuches  mit  einigen  Zufatzen  vorzutragen  konune. 

Das  LehrfttLck  von  der  Sittfamkeit  werde  durch  das  dritte 
Stfick  des  2.^°  Theiles  des  Lefe-Buchs  erweitert»  u.  der  oberftes 
Humanitäts-Klaße  zum  ordentlichen  Lehrgegenftande  zogetheäet 
werden.  —  Die  Bechen-Kunft  werde  ganz  gelehret,  iL  die  Geo- 
metrie hinzugefügt  werden. 

Diejenigen  Knaben,  die  während  der  Grammatikal- Jahren, 
0.  nach  Vollendung  derfelben  austretten,  o.  aus  Mangel  des 
Fortgangs  abgewielen  werden,  feilen  frey,  u.  unbedenklifih  in 
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die  Nonnalfchale  zurttcktrötten,  «.  in  foleken  zu  fliren  kflnftigeB 
Fortkommen  ferneren  Unterricht  nehmen  können. 

Die  Schnl  -  EoBimünon  hat  ihre  Meinung  hierüber  dahin  ge- 
änßerty  es  fey  yorzttglich  nOthig,  eine  Verordnong  ergehen  zu 
ImlTen»  TennOge  welcher  anch  die  privat-Lehrer  auf  die  Normal- 
metiiode,  o.  wenigltens  anf  den  Gebrauch  der  Schnlbflcher  der 
yerbelXerten  Lehrart  verwiefen  werden. 

Die  Präfekten  hatten  femer  dem  Directori  Hamaniormn,  n. 
diefer  der  Schnl-Eommüjfion  anzuzeigen,  ob  die  in  die  lateinifehen 
Sohulm  aufgenommenen  Schüler  normahnäßig  unterrichtet  ge» 
wefen  feyn. 

Die  Prüfung  derfelben  bey  ihrer  Aufnahme  h&tte  auch  aufi 
den  erften  4»  Stücken  des  Lefebuches,  dann  aus  der  geographie 
wenigltens  aus  dem  1.*^  Theile  derfelben,  u.  fo  auch  aus  dem 
l.t»  Theile  der  Weltgefchichte^  wenn  folche  in  den  lateinifthen 
Schulen  nicht  fyftematiTch  yerbunden,  fondem  nur  Stfickweife 
gel^iret  werden  wolte,  zu  gefchehen. 

Der  vice-Statthalter  hat  noch  zwey  Erinnerungen  beygeffiget 

!*«••  Könne  die  Verordnung,  daß  keine  als  in  allen  diefen 
Stücken  nnterwiefene  Schüler  in  die  lateinifchen  Schulen  auf- 
zunehmen feyn,  nicht  gleich  jetzt  publidret  werden,  weilen  die 
deütfehen  Schulen  noch  nicht  lang  genug  in  Städten,  auf  dem 
Lande  aber  noch  gar  nicht  eingerichtet  feyn.  Es  muffe  daher 
ein  Zwifchenraum  gelaffen,  u.  hiezu  der  im  Noyember  1778.  an- 
fangende Kurs  befkimmt  werden.  LideiTen  könnte  doch  von  nun 
an  den  Pr&fekten  mitgegeben  werden,  keine  Schüler,  welche 
das  Ky*  Jahr  nicht  erreicht  haben,  anzunehmen,  u.  die  jüngeren, 
die  noch  die  nOthigen  Nonnalgegenftände  nicht  rinnen  haben, 
ZBT  einsweiligen  Erlernung  derfelben  zu  verweifen. 

3*»^  Wären,  um  die  bisherige  übermäßige  Zahl  der  latei- 
nifchen Schüler  zu  mindern,  aus  den  geringeren  Klaffen  des 
Volkes  ohne  Bückficht  auf  Vermögens  -  ümftände  keine  Knaben 
in  die  lateinifchen  Schulen  zuzulafTen,  die  nicht  nach  den  Sitten 
Anwendung,  u.  Talenten  in  die  erfke  Klaffe  gehören,  u.  um 
hierinnen  gewiß  zu  feyn,  foUe  man  es  nicht  blos  auf  die  Prüfung 
der  Präfekten,  denen  die  Sitten  u.  Fleiß  neuer  Knaben  nicht 
bekannt  feyn  können,  ankommen  lafTen,  fondem  auch  mit  anf 
die  Zeflgenfchaften  der  Lehrer,  u.  Dürectorum  der  Normal-Schuten 
fehen,  u.  dergleichen  qualificirende  Zeügenfchaften  müfTen  außer 
den  addfchen  Baths-  o.  Secretaires  -  Söhnen  keinem  auch  nicht 
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d^n  VemOglichen  ortbeilt  werden,  die  nicht  die  erfte  Klaffe 
ficher  verdienen. 

Gegen  die  in  Puncto  2^""  vorgefchlagene  dreyfache  Verbindung 
falle  nichts  zu  erinnern  vor. 

ad  8^*^'  Solle  den  lateinifchen  Lehrern  das  Methodenbach 
nicht  allein  gegeben,  fondem  felbe  aach  angewiefen  werden« 
wenigftens  in  einigen  Stücken  felbft  die  Lehr*Art  der  Normal- 
fchule  anzofehen,  u«  daher  folche  einigermaßen  zu  befachen.  Be- 
fonders  folte  ihnen  das  Tabellariüren  eingebunden  wären,  a. 
hätte,  fich  der  Abbt  von  Sagan  anheiTchig  gemacht  fflr  die 
Grammatik  eine  dergleichen  Tabelle  mittheilen  zu  wollen,  die 
nach  Erfordemiß  des  Lehrbuches  von  dem  Pater  Gratzian  ab- 
geändert  u.  nachmals  dem  Schulbuche  eingerückt  werden  konnte. 

Der  zweyte  Katechismus  folte  nur  für  die  2.  unterften,  für 
die  8^  ElaiTe  aber  der  dritte,  o.  der  erläuterte  gebraucht  werden. 
'  Nebft  der  Sittfamkeit  wäre  auch  die  Abhandlung  von  der 
Bechtfchaffenheit  zu  wiederholen.  Dagegen  mit  Wiederholung 
der  lateinifchen  Anfangt  -  Gründe  nicht  viel  Zeit  zu  verlieren. 
Für  die  Bechenkunft  wären  zwo  wöchentliche  halbe  Stunden 
einer  ganzen  unausgefetzten  vorzuziehen,  aber  konnten  auch 
Exempel  außer  der  Schule  zu  machen  angegeben  werden. 

Bey  dem  Lefen  folten  die  lateinifchen  unteren  Schüler  auf 
das  pathetifche,  u.  in  der  Humanität  ibdann  auf  die  Declamation 
angewiefen  werden.  Die  Art,  wie  auf  die  Schön-  u.  Bechtfchreibung 
Obficht  getragen  werden  wolle,  wäre  beffer  zu  beftimmen,  n. 
etwan  wöchentlich  zweymalen  ein  Paar  von  den  Schülern  in 
beyden  Sprachen  gemachte  Ausarbeitungen  in  Abllcht  auf  die 
Schön-  u.  Bechtfchreibung  von  dem  Lehrer  öffentlich  vorzonehmes 
u.  zu  corrigiren.  In  Abficht  auf  die  Bichtigkeit  der  deütfchen 
Sprache  wäre  fich  eben  fo  zu  benehmen,  u.  in  die  lateinifchen 
Schul -Bücher  keine  andern,  als  die  in  den  Normal  •  Schalea 
gebraucht  werdende  Sprach -Lehre  einzuhalten. 

Bey.  der  Erweiterung  der  Beligions  -  Gefchichte  iffc  nichts  za 
erinnern,  nebfb  der  chriftlichen  Sitten  -  Lehre  foUe  auch  aus  dem 
2^  Theile  des  Lefebuches  das  dritte  Stück,  welches  von  den 
verfchiedenen  Arten  der  Gefellfchaft,  der  Stände,  u.  Gewerbe,  n. 
wie  man  fich  in  jedem,  u.  gegen  jedermann  rechtfchaffen  erweifen 
mftffe,  handelt,  mit  ebenmäßigen  Erweiterungen  vorgetragen 
werden.   1 

Für  die  Humanitäts-Elaße  folte  der  ganze  zweyte  "nieil  des 
Lefebuches  durch  gewählte  Stücke  aus  Authoren,  woraus  Chrefto- 
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mathien  ZU  machen,  erweitert  werden,  n.  was  zn  diefer  Abficht 
in  lateinifchen  Schriftftellem  nicht  vorhanden  ilt,  wäre  ans  be- 
währten defltfchen  zn  nehmen. 

Bey  der  Erweiterung  der  Arithmetik  fey  nichts  zn  erinnern. 
Wenn  bey  Aufnahme  der  Schüler  in  den  lateinifchen  Schulen  die 
weiter  oben  vorgefchlagene  Behutfamkeit  gebraucht  werde,  fo  fey 
nicht  zu  forgen,  daß  viele  Schäler  aus  o.  in  die  defltfchen  Schulen 
zurflcktretten  folten;  denn  die  Kinder  adlichen,  o.  anfehnlichen 
Standes  werden  allemahl  die  lateinifchen  Studien  auch  bey  mittel- 
mäßigen Fortgange  fortfetzen,  u.  von  der  minderen  Gattung  kann 
man  keinen  fchlechten  Fortgang^vermuthen,  weilen  aus  ihnen  nur 
die  bellen  Talenten,  u.  fleifligften  Kinder  in  die  lateinifchen 
Sohnlen  angenommen  werden. 

Votum 

Die  Verbindung  der  deutfchen  mit  den  Lateinifchen  Schulen 
ift  eine  von  Euer  Majeftät  aus  weifefter  Vorficht  angeordnete 
n.  in  Abficht  auf  das  ganze  Lehrgebäude,  u.  den  allgemeinen 
Unterricht  der  Jugend  hOchfb  wichtige,  u.  nOtige  Haupt-Anftalt 

So  wie  einerfeits  die  Kinder,  wenn  fie  aus  den  deutfchen 
Schulen  in  die  Lateinifche  flbertretten,  die  vorhin  mit  Mflhe,  u. 
Zeit  erlernten  nfitzlichen  Gegenftände  wieder  ohnfehlbar  ver- 
geßen  wfirden,  wenn  folche  gar  nicht  mehr  wiederholt  werden 
foUten;  fo  würden  fie,  wenn  man  auch  hierauf  gar  nicht  fehen 
wollte,  von  der  fo  vortheilhaften,  den  Verftand  fo  vorzflglich 
bildenden  Normalmethode  völlig  wieder  abkommen,  wann  in  den 
Lateinifchen  Schulen  hiervon  gar  keine  Frage  mehr,  mithin  die 
Lehr-Art  in  diefen  ganz  verfchieden  von  jener  der  deutfchen 
Schulen  eingerichtet  wäre. 

Man  hat  es  feit  mehreren  Jahren  fchon  eingefehen,  daß  man 
vorhin  6.  ganze  Jahre  mit  bloffer  Erlernung  der  Lateinifchen 
Sprache  verfchwenderifch,  u.  faft  vergeblich  zugebracht,  u.  man 
hat  daher  fchon  feit  der  Gafparyfchen  Einrichtung  die  Mutter- 
fprache,  die  Gefchichte,  u.  die  Geographie  auf  eine  weit  mehr 
ausgedähnte  u.  fBr  die  Schüler  brauchbarere  Art  behandlet 
Man  kann  alfo  gewiß  nichts  befferes  thuen,  als  die  auf  aller- 
höchlte  preißwfirdigfte  Anordnung  für  die  Normal-Schulen  fchon 
vorgefchriebene  Gegenftände,  die  zur  Bildung  des  Herzens,  des 
Verftandes,  u.  des  Gedächtnißes  mithin  zu  Erzieglung  nfltzlicher, 
getreuer  u.  brauchbarer  Bfirger  die  ficherfi;en  Mittel  find,  auch 
in  den  Lateinifchen  Schulen  wiederholen,  f ortfetaen,  u.  erweiteren^ 
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Ibhin  den  mb  der  jNormalTchiile  trettenden  Knaben  nebft  Bey* 
bringUAg  der  Lateinifchen  Sprache  in  feinen  fchon  erworbenen 
Eänntnißen  weiter,  n.  dann  als  angehenden  JQngUng  mit  allen 
erforderlichen  Hilfs  Mitteln  yerf^en,  an  die  Thflre  der  hohen 
Schulen  zn  Erlernung  höherer  Wiffenfchaften  fortf&hren. 

Man  hat  dabey  vorzflglich  darauf  zu  fehen,  daB  man  die 
Haupt -Abilcht  der  untern  Lateinifchen  Schulen  n&mlich  die 
gründliche  Erlernung  der  Lateinifchen  Sprache 
nicht  zu  einem  Nebengegenftande  machOi  u*  daher  mit 
andern  Dipgen  den  Knaben  die  Zeit  wegnehme,  den  Kopf  mit  zn 
▼erfchiedenen  Gegenitande  (sie)  |knf&hle  u.  verwirre,  u«  alfo  eines 
mit  dem  anderen  yerderbe. 

Man  kann  dabey  die  Erzieglung  genugfamer  Subjecten  zoit 
Dienfte  der  Kirche,  u.  der  Religion  nicht  ganz  auffer  acht  laffen, 
mithin  nicht  blos  auf  die  allerbeften  Talenten,  auf  die  fchon 
in  der  frflheften  Jugend  fleißigfte  Anwendung  auch  unter  ge- 
ringeren Ständen  zn  fehen,  u.  daher  die  Lehr -Art  nur  für  fo 
▼orzflgUche  Köpfe  einrichten. 

Auch  mittelmäCQge  Fähigkeiten,  u.  mittelmälfig-fleißige  Kinder 
des  Mitelftandes,  u.  der  Bürger,  muffen  nach  Zeit,  u.  ümitanden 
Zutritt,  u.  einen  für  alle  anpaffenden  Unterricht  in  den  Latei- 
nifchen Schulen  finden  können.  Sonft  würden  mit  der  Zeit  ge- 
ringere Bedienitungen,  welche  die  Känntniß  der  lateinifchen 
Sprache  fordern,  Klölter  u«  Altare  nicht  hinlängliche  Diener 
mehr  finden,  u.  wenigftens  unter  der  geringen  Zahl  ihrer  An- 
werber keine  Wähle  mehr  haben.  Denn  die  fähigften  Köpfe 
auch  des  MitteUt^ides  würden  (ich  zu  geringen  Dienften,  da  ihr 
Vorzug  äe  weiter  bringen  kann,  nicht  oft  bequämen,  die  Kinder 
des  Adels  u.  der  Bäthe  find  ohnehin  'nicht  dazu  gewidmet,  n. 
die  Klöfter  würden  bej  folchen  ümfbänden  die  ihnen  nötige  Zahl 
ihrer  Geiftlichen  hart,  o.  gar  nicht  mehr  aufbringen. 

Diefes  vorausgefetzt  fcheint  alfo  die  Art  der  Verbindung,  n. 
der  Übertrettung  aus  den  deutfchen  in  die  Lateinifchen  Schulen, 
fo  wie  fie  der  Pater  Gratzian  als  Director  Humaniomm  nach 
Yorläuflger  Einvernehmung  des  Abbten  von  Sagan  yorgefchlagen, 
der  Sache  die  angemefTenfte,  u.  nur  einige  Erinneitmgen,  u«  Zu« 
fatze  dabey  nötig  zu  feyn. 

Vor  allen  muß  durch  die  LänderftellM  in  jeden  Lande  kud« 
gemacht  werden,  daß  fOhrohin  niemand  zu  den  Lateinifchen 
Schulen  weder  auf  hohen  Schulen,  noch  in  Gymnafien,  u.  Lycaeen 
zagdaffen  werden  foUe,  der  nieht  Torhin  die  für  die  Nofniai« 
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fcholen  Torgefchriebene  Gegenftände  entweder  in  dergleichen 
Schulen  felblt,  oder  doch  zu  Haoße  normalmäßig  erlernt,  n.  da- 
rftber  entweder  von  einem  ordentlichen  Schnl  •*  Director,  e.  Ober- 
aoifeher  ein  wtirkliches  Zengniß  anfznweifen,  o.  in  einer  eigends 
anzoftellenden  PrflAmg  feine  Fähigkeit  dargeihan,  n.  wenigftens 
'Abs  10^  Jahr  feines  Lebens  erreicht  haben  wird.  Zu  diefem  Ende 
folle  bey  den  znr  Aufnahme  in  die  Lateinifchen  Schulen  in  8^^ 
jeden  Jahres  anzuordnenden  Prdftingen  nebft  den  Praefecten  der 
Lateinifchen  Schulen  auch  der  Oberauffeher,  Director  o.  in  Ver- 
hinderungs-Falle  derfelben  der  erfte  Lehrer  der  Normal-Schulen 
mit  zugegen  feyn,  u.  die  Eänntniffe,  welche  fich  die  Knaben  in 
den  Normal -Gegenitänden  u.  Methode  beygelegt  haben,  unter- 
ziehen, die  von  den  Präfecten  disfals  auszuftellenden  Zeugniffe 
mitfertigen,  u.  dem  Directori  ttberreichen,  diefer  aber  folche  den 
Schul-Commiffionen  vorlegen,  damit  felbe  von  der  fieberen  Be- 
folgung der  allerhöehften  Anordnung  fiberzeugt  fe3m  mOgen. 

Diefe  allerh&chfte  Vorfchrift  kann  von  nun  an  kundgemacht, 
XL  dermalen  zwar  nur  nach  Thunlichkeit  in  Vollzug  gefezt,  der 
Termin  der  ftrengften  unnachfichtHchen  Beobachtung  aber  auf 
den  im  9^*'  777^  anfangenden  Schulcurs  anberaumet  werden. 

Die  Kinder  der  adelichen  Perfonen,  Räthe,  u.  Secretarien 
können  auch  mit  Zeugenfchaften  einer  in  den  Normalgegenftänden 
erworbenen  geringen,  u.  das  mitelmäfüge  kaum  erreichenden 
Fähigkeit  in  die  Lateinifchen  Schulen  gelafTen.  Kinder  yon 
minderer  Gattung  aber  foUen  um  die  fo  groffe  Menge  der  Stu- 
denten, u.  daraus  f&r  den  Staat  erwachfenden  fibergrolTen 
Anzahl  halb  gelehrter  unnfitzer  Bürger  zu  yermindem  nur  da- 
mals in  die  Lateinifchen  Schulen  eintretten  dfirfen,  wenn  fie 
wenigftens  von  etwas  übermitelmäßigen  Fähigkeiten  u.  An- 
wendung befunden  werden ;  denn  wie  (chon  oben  erinnert  worden, 
kann  man  die  mitelmäßigen  Köpfe  von  dem  Studieren  nicht 
gänzlich  abhalten,  weilen  eines  Theils  der  Staat  im  Ganzen  auch 
fehr  Tieler  mitelmäßiger  Diener  bedarf,  u.  weilen  andern  Theils 
aus  Kindern,  die  in  erften  Anfangs-Grfinden  wenig  Fähigkeit,  u. 
gttinge  Anwendung,  yielleicht  aus  Leichtfinn,  vielleicht  auis 
Nachläfflgkeit  ihrer  Altem,  u.  Inftructoren  gezeigt  haben,  fpäter 
hinaus  oft  die  tflchtigfken  Diener,  u.  wirkliche  Gelehrte  werden, 
welche  alle  für  den  Staat  yerlohren  gehen  wflrden,  wenn  man 
fie  fo  frtthe,  wie  der  Vice  Statthalter  anträgt  zurfickweifen  wollte. 
Weit  beffer,  u.  ficherer  wird  man  alfo  thun,  wenn  man  während 
der  Zeity  als  fie  die  untom  Schulen  befbehen,  ihre  Fäliigkeften 
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gelegenheitlich  am  Ende  jeden  Jahrs  onterAichen,  .nadi  1.  o.  2. 
Jahren  die  unfähig  erkannten  in  die  deutfchen  Schalen  zorftck- 
fchicken,  n.  nach  vollendeter  Humanität  mit  deigenigeii,  die 
weiter  ftudieren  wollen,  bey  den  Gymnafial  -  Pr&fongeii  recht 
ftreng  verfahren  wird. 

Bey  der  allgemein  kund  zu  machenden  Verordnung  wegea 
der  Aufnahme  in  die  Lateinifchen  Schulen  muß  alfo  unter  einem 
gebothen  werden,  daß  die  privat  Inftructores,  welche  Kinder  zu 
Hauße  unterweißen  wollen,  fich  vorzüglich  die  Normalmethode 
beylegen,  u.  lieh  fähig  machen  Tollen,  den  disfalligen  Unterricht 
mit  guten  Nutzen  zu  ertheilen,  wie  dann  nach  Verlauf  eines 
Jahres  kein  Privat  Inftruktor  zur  anfänglichen  ünterweiAmg 
eines  Kindes  mehr  folle  angenehmen  werden,  der  nicht  ein 
Zeugniß  feiner  Kenntniß  der  Normal-Methode  von  einer  Normal-, 
0.  Hauptfchule  aufzuweifen  haben  wird.  Diefe  Vorflcht  Ut  um 
fo  nötiger,  als  dem  Staate  an  dem  Unterricht  feiner  Kinder  alles 
gelegen  ift^  u.  hierinnen  auf  die  Fähigkeit,  u.  rechtfchafenheit 
der  Privatlehrer  faft  eben  fo  viel  als  auf  die  gute  Kinrichtung 
Ofentlicher  Schulen  ankömmt 

Die  Prüfung  bey  der  Aufnahme  hätte  aus  keinen  anderen, 
als  den  von  dem  Directore  humaniorum  einverftändlich  mit  dem 
Abbten  von  Sagan  vorgefchlagenen  Gegenftänden  zu  beltehen, 
die  gewiß  jeden  Knaben  zur  Übertrettung  in  die  lateinifchen 
Schulen  hinlänglich  fähig  machen. 

ad  2^"^  hat  man  bey  der  angetragenen  dreyfachen  Ver- 
bindung-Art auch  hier  Orts  nichts  zu  erinnern. 

ad  3^""^  Sind  nach  dem  Antrag  der  Schul  -  Commission  die 
Lateinifchen  Lehrer  anzuweifen,  nicht  allein  das  Methodenbach 
zu  benutzen,  fondem  auch  die  deutfchen  Schulen  felbft  von  Zeit 
zu  Zeit  zu  befuchen,  u.  fich  die  Lehrart,  u.  das  TabeUifieren 
bekannt  zu  machen. 

Wegen  des  Cathechismus  ftehet  erft  zu  erwarten,  ob  efi 
möglich  feyn  wird,  den  8^>  o.  den  erläuterten  gegen  die  fo 
l^lufig  —  von  Seite  der  Geiftlichkeit  gemacht  werdenden  — 
obwohlen  gröftentheils  unerheblichen  Anftände  durchzufetzen,  o, 
ob  man  wird  zufrieden  feyn  muffen,  den  2^°  o.  den  erweiterten 
herausgebracht  zu  haben.  Man  wird  fich  alfo  disfalls  nach  den 
Umftänden  achten  muffen. 

Das  Lehrltuck  von  der  Bechtfchaffenheit  kann  wiederholet 
werden,  wenn  die  Zeit  dazu  erübriget,  welches  von  der  Be- 
lUmmung  des  Directoris  abhangen  wird« 
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Fär  die  Bechenknnlt  wären  wochentlicli  zwo  halbe  Stunden 
anzuwenden,  u.  kOnnen  die  Lehrer  den  Studenten  auch  Kechnunga- 
. Aufgaben  nach  Hauße  mitgeben. 

Bey  dem  Lefen  haben  die  Lehrer  allerdings  dafttr  zu  forgeUi 
daß  die  Kinder,  wie  iie  in  deutfchen  Schulen  gewohnt  werden, 
den  Thon  auf  die  rechten  Worte  legen,  u.  gehörig  abfezen. 

In  Anbetracht  der  SchOn-  u.  Bechtfchreibung  find  alle  Wochen 
zweymale  ein  Paar  yon  den  Schülern  gemachte  Ausarbeitungen 
in  beyderley  Sprachen  öfentlich  vorzunehmen,  u.  zu  corrigiren, 
a.  auch  wegen  der  Richtigkeit  der  deutfchen  Sprache  Heb  eben 
fo  zu  benehmen,  wie  lieh  dann  von  felbften  verftehet,  daß  in  die 
Lateinifche  Schul-Bücher  keine  andere,  als  die  in  den  deutfchen 
Schulen  gebraucht  werdende  Sprachlehre  wegen  der  Gleich^ 
fOrmigkeit  eingehaltet  werden  dflrfe. 

Bey  der  von  dem  Pater  Gratzian  angetragenen  Erweiterung 
der  Beligions  -  Gefchichte  hat  man  ebenfals  nichts  zu  erinneren, 
a.  ift  ihme  lediglich  zu  ftberlaffen,  ob  es  fein  lateinifcher  Plan, 
0.  die  dazu  erforderliche  Zeit  geftatte,  auch  das  8*^  Stuck  aus 
dem  2*^  theile  des  Lefebuches  zu  benutzen. 

Deutsche  Chreftomathien  und  allerdings  nOtig,  u.  kOnnen  aus 
den  heften  authoren  gewählet,  hierzu  auch  fo,  wie  in  Lateinifcher 
Sprache  Stücke  gebraucht  werden,  die  den  Kindern  einen  Be- 
grief  yon  der  Haushaltungs-Kunft«- Naturlehre,  u.  dergleichen 
beybringen;  Hau  findet  diesfalls  vortrefliche  Mufter  in  dem 
Münfterifchen  Schulbuche. 

Bey  der  yorgefchlagenen  Erweiterung  der  arithmetic  fSUt 
nichts  zu  erinnern  yor,  u.  wenn  lieh  nach  diefer  Art  in  den  Latei- 
nifchen  Schulen  benehmen,  u.  die  Verbindung  hiemach  einge- 
richtet wird;  fo  kann  man  mit  Grunde  hoffen,  daß  der  Unterricht 
der  Jugend,  u.  der  allgemeine  Erziehungs-Plan  auf  eine  fflr  den 
Staat  wahrhaft  nttzliche  Weiße  werde  eingerichtet,  u.  erhalten, 
folglich  die  Jugend  zu  rechtfchaffenen  Bfirgem  u.  nfltzlicheh 
Gliedern  des  Staates  in  allen  Sachen  gebildet  werde. 

Wien  den  11^»-  Maji  776.«  Blümegen.. 

Die  Kaiferin  yerfah  den  Act  mit  ausführlichen  aber  fchwer 
lesbaren  Bemerkungen.  Sie  ift  ganz  einyerftanden  und  glaubt, 
es  fei  an  der  Zeit  endlich  etwas  zu  machen.  Die  Verbindung 
der  Normalf chulen  mit .  den  Gymnaflen  u.  diefer  mit  den  höheren 
Schulen  fei  ein  wahrer  u.- nützlicher  Grundfatz.  Daß  die  in  die 
Gymnafien  eintretenden.  Schiller  Zeugniffe  ans  der. Normalf chule 


mitlvriiigen  fei  in  Ordnimgy  doch  foUe  bei  dem  Auftelhmg  die 
größte  Strenge  obwalten;  nnr  anf  diefe  Weife  könne  man  weiter 
kommen,  wie  es  der  große  van  Syieten  fSr  fein  Faeh  bewiefen  habe. 

Sie  Agt  hinzu,  ans.  Böhmen  n.  Mihren  höre  fie  gar  nichts. 
Sie  fragt  an,  ob  es  nicht  nützlich  wäre,  8  o.  4  Piariften  nach 
Wien  kommen  zn  lauen,  nm  vom  P.  Oratian  abgerichtet  zn  werden, 
damit  noch  in  dief em  Jahre,  wenn  fie  in  die  Heimat  zorttckgekehrt 
feien,  ftberall  mit  dem  neuen  Lehrplan  angefangen  werden  könne. 

Für  die  Eoften  wolle  fie  felbft  aufkommen.  Dielte  Yorfchlaj^ 
fei  dem  P.  Gratian  mitzuteilen. 


Am  S5***-  May  77&  kam  die  a.  h.  Befolution  herab.  P.  Gratiaa 
wurde  angewiefen,  nach  den  Torftehenden  Anmeitangen  u.  Zu- 
s&tzen  den  Yerbindungsplan  der  lateinifchen  mit  den  deutfchei 
zu  berichtigen  n.  diefen  dann  in  alle  ftbrigen  LiaderfteUen  zur 
Beobachtung  u.  genauen  Sichtfchnur  herauszufchicken.  Die  N.  0. 


SchulkommifGon  legt  nun  der  Eaiferin  am  S.  Aug.  776  den  y.  P. 
Gratian  entworfenen  Plan  vor  u.  erfucht  um  feine  Genehmigong. 
Gleichzeitig  weift  fie  die  vom  Abte  Felbiger  gemachten  Einwen- 
dungen zurflck.  Sie  f(uen  an  u.  fBr  fich  unbedeutend,  der  Flau  fd 
foinem  ganzen  Inhalte  nach  fchon  von  der  Eaiferin  approbiert  a. 
könne  nicht  abermals  beraten  werden. 

Das  ganze  Publikum  foUe  yon  diefer  Entfchließung  durch  die 
öffentlichen  Zeitongsblätter,  die  deutTchen  Schuldirektoren  durch 
eine  befondere  Intimation  unterrichtet  werden.  Den  Direktoren 
der  Humaniorum  feien  nicht  nur  die  Einleitungen  Aber  die  Gegen- 
ft&nde  der  erft  berichteten  Hofrefolntion  rom  25.  Mai,  fondem 
auch  die  4  Punkte  von  jener  vom  22.  Herbftmonat  775Ü  zu  ihrer 
Befolgung  u.  Anleitung  ihrer  Untergebenen  mitzuteilen.  Dem 
P.  Gratian  fei  als  Director  der  ganze  Protokollsaaszug  vom 
90.  April  unmittelbar  von  hier  aus  u.  nicht  erft  durch  die  Uni- 
verfit&t  zuzufertigen,  damit  er  fich  bei  „EQnansgebung^  der  Schul- 
buchs u.  anderer  nöthiger  Verordnungen  hiernach  richten  könne. 

Genau  nach  dem  Gratianischen  Entwürfe  ift  ein  Patent  zu 
verfaffen  u.  dieres  an  alle  Länderftellen  zu  fenden. 

Von  der  böhuL  Provinz  find  fofort  4  Piariften  zu  entfenden, 
von  denen  aber  auch  wenigftens  zwei  der  böhmifchen  Sprache 
mächtig  fein  mfiilen.  P.  Gratian  möge  ihnen  fofort  die  nötige 
ünterweifting  erteilen,  damit  fie  fchon  im  kftnftigen  Jahre  nach 
der  neuen  Lehrart  unterrichten  können.  Sie  foUen  bereits  in 
Yolks-  n.  Mittelfchulen  ihres  Ordens  unteniditet  haben  u.  die 
iHgniypy  befitzen  DirdLtoren  n.  Präfekte  zn  werden. 


EL  Die  Heranbildung  der  GymnasiaUehrer 
in  den  Klöstern  n.  Stiften 

(Vgl  S.  17&-179.) 

Vorbemerkung 

Es  hatte  snnftchflt  Pater  Gratian  Man  einen  ausführlichen  Vorschlag  ge- 
macht, indem  er  allerdings  nnr  ans  materiellen  Gründen  hloß  Geistliche  als  Lehrer 
heranziehen  wollte.  Doch  schließt  er  gleichzeitig  die  Bettelorden,  die  Barfüßler 
ü.  Zisterzienser  ans.  An  dieser  Schrift  wnrde  von  der  Stndien-Hofkommission 
scharfe  Kritik  geübt  n.  die  Ausschließung  dieser  Orden  als  unberechtigt  zu- 
rückgewiesen. „Man  kOnne  nicht  begreifen,  was  die  Füße  mit  dem  Kopfe  zu 
tun  haben.*^  Beide  Schriftstücke*  werden  an  anderer  Stelle  publiziert  werden. 
Als  Kompromiß  beider  Anschauungen  kann  der  nun  folgende  Vorschlag  der 
^ofkanzley  gelten,  der  auch  yon  der  Kaiserin  gebilligt  wurde.  Es  mußten 
also  künftig  die  Klöster  Verzeichnisse  von  zum  Lehrberufe  befähigten  Individuen 
jährlich  einsenden.  Einige  suchten  sich  allerdings  unter  dem  Vorwande,  daß 
das  hier  in  Aussicht  gestellte  Methodenbuch  noch  nicht  erschienen  sei,  dieser 
Pflicht  zu  entziehen.  Leider  war  diese  Maßregel  nicht  von  dem  gewünschten 
Erfolge,  da  in  Österreich  die  philosophischen  Fakultäten  keinen  solchen  Auf- 
schwung erlebten,  wie  er  in  Deutschland  an  die  Namen,  Gesner  Emesti  u. 
Heyne  geknüpft  ist. 

AUeranterthäniglter  Vortrag  der  Treugehorfamlten  Böhmifchen 

und  Oefterreichifchen  Hofkanzley. 

Den  von  dem  Director  humaniorum  P.  Gratian  Marx  über- 
reichten Vorfchlag,  wie  die  unteren  lateinifchen  Schulen  in  Zu- 
kunft mit  nöthigen  Lehrern  zu  verfehen  wären  betrefend. 

Ener  Majeftät. 

Der  Director  Humaniomm  P.  Gratian  Marx  überreichet  in 
der  Anlage  einen  Vorfchlag,  wie  die  unteren  lateinifchen  Schulen 
der  k.  k.  Staaten  in  Zukunft  mit  nöthigen  Lehrern  zn  verfehen 
wären,  in  welchem  er  folgende  Gegenftände  behandelt. 

Es  wäre  nämlich  fehr  nothwendig  auf  künftige  Lehrer  der 
unteren  lateinifchen  Schalen  fürzndenken,  weilen  fchon  itzt  an 
einem,  nnd  anderem  Orte  der  Mangel  nOthiger  Lehrer  fich  änfferet, 
welche  in  etlichen  wenigen  Jahren  nach  dem  Austritte,  oder  Ab- 

^  Im  VI.  Hefte  der  Beiträge  der  Österreichischen  Gruppe.  Wien  u.  Leipzig, 
M.  H.  BraumüUer  1904. 
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gange  der  noch  wirklich  angeftellten  Eijesniten  in  den  defttfchen 
Erblanden  (ich  noch  hänfiger  ergeben  därfte.  Hiebey  käme  aUes 
Weefentliche  auf  die  Beantwortung,  und  Entfcheidung  der  Haupt- 
frage an,  Wer  wird  künftig  die  niederen  lateiniTchen  Schulen 
in  den  Erblanden  lehren,  die  aber  ohne  Yorerkänntniffe  nicht 
beantwortet  werden  kann;  dahero  muffe  vorausgefetzt  werden, 
daß  nach  dem  geringften  Überfchlage  nach  der  dermalen  wirklich 
vorhabenden  Einziehung  der  entbehrlichen  annoch  bey  60  bis  70 
Gymnasien  beftehen  werden,  deren  jedes  mit  6.  Lehrern  und 
einem  Schul-Praefect  verfehen  feyn  muß  und  im  ganzen  beyläufig 
400  Perfonen  als  Schulleflte  erfordern. 

Der  Hauptgrund  zur  Beantwortung  beruhe  aber  auf  der 
Entfcheidung  der  praeliminar- Frage,  ob  die  Schalen  in  Hin- 
kunft mit  Welt  oder  geiftl.  Lehrern  befetzet  werden  feilen; 
Die  Grundfätze  für  die  Aufteilung  weltlicher  Lehrer  fowohl 
als  wider  felbe  feyen  allgemein  bekannt,  und  kOnne  welt- 
lichen Lehi'ern  fchwehrlich  zugemuthet  werden^  mit  einem 
geringeren  Gehalte  als  jenen  von  600  fl  angeftellt  zu  feyn, 
wenn  hieraus  nicht  unanftändige  Folgen  entftehen  follen. 
Übrigens  nebft  deme,  daß  in  kleinen  Gymnaüen  wenigftens  eine, 
in  größeren  aber  ganz  ficher  2.  geiftliche  Perfonen  zu  dem  noth- 
wendigen  geiftlichen  Dienfte  nöthig  feyn  würden,  welchen  man 
doch  ganz  gering  ein  Salarium  von  200  fl  ausmeffen  müßte,  fo 
würde  der  jährliche  Gehalt  der  geift-  und  weltlichen  Lehrer  zu  Be- 
fetzung  der  einzigen  niederen  lateinifchen  Schulen  für  alle  70. 
Gymnafien  überhaupt  eine  Summe  von  260000  fl  ausmachen  und 
wenn  annoch  hievon  wirklich  der  vierte  Theil  wegen  der  Schulen, 
welche  die  Piariften  unentgeltlich  verfehen,  abgezohen  würde, 
fo  bleibe  noch  immer  im  Durchfchnitte  eine  Anzahl  von  860.  er- 
forderlichen Schulleüten  und  eine  jährliche  Ausgabe  von  200000  fl 
übrig. 

Es  folge  alfo  hieraus  ganz  natürlich,  daß  Geiftliche  zum 
Schuldienfte  berufen  werden  muffen,  weilen  aber  die  Weltpriefber 
ordentlich  zur  Seelforge  in  den  Kirchen  Gottes  beftinunet  find, 
und  die  tüchtigen,  falls  fie  zum  unteren  Schulwefen  ausgehoben 
würden,  dem  Dienfte  des  Altars  und  der  Kirche  nur  entzogen 
würden,  auch  lieh  vielleicht  nicht  gerne  bis  zum  Schalftaube 
herablaffen  därften,  da  diefelben  der  Weeg  nach  guten  Pründen 
und  Würden  ordnungsgemäffig  führet,  überhaupt  aber  von  einem 
verficherten  Nachzügl  gar  nichts  zu  gedenken  ift,  ergebe  fleh 
die  Nothwendigkeit,  Ordensgeiftliche  zum  Schuldienfte  anzuftellen 
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von  felbften,  maffen  ihre  Abfönderung  von  gewöhnlichen  Welt- 
zerftreänngen  ihre  geordnete  Anführung  zu  den  Wiffenfchaften 
die  Entfernung  von  aller  Nahrungs  Sorge,  oder  anderen  Lebens- 
Bedürfhiffen  der  Vorrath,  und  faft  der  Überfluß  aller  zum  Stu- 
diren nöthigen  Werkzeuge  mittels  ihrer  bereits  an  der  Hand 
habenden  gemeinfchaftlichen  Bibliothequen,  Naturalien  Kammern, 
Münzkabineten  mit  einer  unfehlbaren  Gewißheit  tüchtig  vorbe- 
reitete Lehrer  anhoffen  laffe,  zugleich  aber  die  Nachfolge  folcher 
Lehrer  eben  fo  gefiebert  ift,  als  bekanntermaffen  der  Klofter- 
gemeinden  Nachzügl  gewiß  und  ohne  Widerrede  beftehet. 

Aus  eben  diefer  Sicherheit  könne  fofort  die  weitere  Frage 
entfchieden  werden  ob  nemlich  einer  oder  mehrere  geiftliche 
Orden  die  Lehrer  liefern  Tollen,  denn  nachdeme  gegenwärtig 
kein  einziger  Orden  mit  der  erforderlichen  Anzahl  Lehrer  auf- 
zukommen im  Stande  ift,  und  wenn  bey  dem  würklich  unmög- 
lichen Fall  dennoch  einem  Orden  allein  die  Lehrämter  übergeben 
würden,  daraus  ungezweifelt  der  fo  verfaßte  Vorwand  eines  Mono- 
polii  und  eines  Esprit  du  Corps  hervorkommen  würde,  fo  könne 
ganz  keinen  Zweifel  unterliegen,  daß  mehrere  geiftliche  Orden 
zu  der  nöthigen  neuen  Schul  -  Anftalt  gezohen  werden  muffen; 
Nur  därften  hievon  die  Franziskaner,  Kapuziner,  Trinitarier,  die 
bloßfuffigen  Auguftiner  und  Karmeliter,  wie  auch  noch  ferners 
alle  jene  Orden  verfchonet  werdfen,  die  aus  ihrer  urfprünglichen 
Verbindung  gleich  denen  Karthaüfem,  Kamaldi^enfern,  Zifter- 
zienfem  dem  befchaulichen  geiftlichen  Leben  allein  obzuliegen 
haben. 

Im  Gegentheile  foUten  die  Piariften,  welche  ohnehin  durch 
eigene  feyerliche  Gelübde  zu  dem  deütfchen  und  lateinifchen 
Lehramte  verbunden  find,  der  Benediktiner-Orden,  und  die  re- 
pilirten  Chorherren,  welche  nach  Maaßgabe  der  Gefchichte  der 
mitleren  Zeiten  Deütfchlands,  und  Frankreichs  das  ganze 
Schulwefen  diefer  Länder  damals  verfehen,  die  Dominikaner, 
Auguftiner  und  Minoriten,  die  heüt  zu  Tage  allen  Univerfitäten 
einverleibet  lind,  auch  täglich  Doctores,  Decani,  und  Profeßores 
werden,  zu  beftändigen  Pflanzfchulen  der  Lehrer  auserwählet 
und  gebrauchet  werden. 

Zumahlen  es  aber  nicht  nur  allein  um  die  Anzahl,  fondem 
hanptfachlich  um  tüchtige  Lehrer  zu  thun  ift,  fo  fcheinet  es 
eine  der  wefentlichften  Fürforgen  zu  feyn,  daß  diefe  feftge- 
fetzten  Pflanzfchulen  gehörig  eingerichtet  werden,  dahero 
foUe    die   Einrichtung    derfelben    überhaupt    durch   öffentliche 
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Anftalt  gefchehen,  und  in  diefer  Bückficht  anumgänglicli  Teran- 
laffet  werden,  daß  den  Stiftern  und  Oberen  der  feftgefetzten 
Orden  aufgetragen  werde  unter  ihren  jungen  Leuten  nach  ge- 
nauer Unterfuchung  der  Fähigkeiten  die  tauglichften  auszuwählen, 
und  fowohl  nach  der  allgemein  als  befonderen  Unterrichts- 
vorfchrift  vorzubereiten;  wovon  die  allgemeine  vorzüglich  dahin 
auszumeffen  wäre,  damit  nach  dem  Beyfpiele  der  erlofchenen 
Qefellfchaft,  und  des  beftehenden  Piariften  Ordens  die  jungen 
Ordensleüte  als  angehende  Lehrer  von  den  wefentlichen  Pflichten 
der  Lehrer,  wie  fich  felbe  erftlich  zwar  in  ftttlichen^  fodann  aber 
im  Litterarifchen  Fache  zu  benehmen  haben,  den  gehörigen 
Unterricht  bekommen.  Die  Befonderen  Vorfchriften  mflJTen  aber 
hauptfachlich  dahin  gerichtet  feyn,  daß  in  jedem  diefer  benannten 
Orden  eine  eigene  Schule  angeleget  werde,  in  welcher  die  fähi^ 
befundenen  jungen  Geiftlichen  erftlich  mit  gehöriger  Mäffigkeit 
in  den  grammatifchen  Lehren,  fodann  aber  in  den  übrigen 
fchönen  Wiffenfchaften  nach  Anleitung  der  Aesthetique  and  der 
klafGfchen  Schriftfteller  unterrichtet,  endlich  mit  regelmäfligen 
Ausarbeitungen  und  Auffätzen  fowohl  im  Latein  als  der  Mutter- 
Sprache  vielfach  gettbet  und  zur  Weife  und  Art  fich  der  Jugend 
mitzutheilen  angefuhret  werden  können. 

Die  übrigen  befonderen  Einrichtungen  wären  den  Ordens- 
vorftehem  zu  überlaffen  und  lediglich  zum  Behuf  des  befonderen 
öffentlich  zu  yeranftalten,  daß  nach  Art  der  vormals  f&r  die 
Oefterreichifchen  Lehrer  der  erlofchenen  Gefellfchaft  Jefii  hinans- 
gegebenen  Anleitung,  und  nach  dem  Beyfpiele  des  für  die  Normal- 
fchul -Lehrer  erfchieuenen  Methodenbuches  auch  die  lateinifchen 
Lehrer  in  der  Art,  und  Weife  ihrer  Jugend  mit  Nutzen  and 
Leichtigkeit  etwas  beyzubringen  und  in  den  dabey  anwendbaren 
Handgriffen  und  Yortheilen  unterwiefen  werden. 

Und  wenn  gleich  hernach  nicht  alle  auf  diefe  Weife  vor- 
bereitete Junge  Leute  zu  wirklichen  Schuldieniten  angeftellet 
werden,  fo  muß  doch  diefe  Anftalt  dem  Staate  und  den  geiftlichen 
Gemeinden  immer  vortheilhaft  bleiben,  weilen  erfterer  dadarcb 
auf  alle  mögliche  Fälle  wider  einen  Mangel  an  Lehrern  hin- 
länglich bedecket,  bey  letzteren  hingegen  durch  diefen  leichten, 
und  natürlichen  Weeg  die  Gelehrfamkeit,  und  der  Gefchmack 
verbreitet  wird. 

Es  lafTe  lieh  zwar  wahrfcheinlicherweife  veimuthen,  daß 
wider  eine  folche  öffentliche  Anftalt  von  den  geiftlichen  Orden 
einige   Befchwerden    werden  angefuhret  werden;    Allein  diefe 


Erster  Anhang.  Beilagen  tu  Gr.  Man'  Gynmasialreform  469 

^___ -    ■ . 

können  durch  eine  reife  Betrachtang,  und  gründliche  Überlegung 
tehr  leicht  aus  dem  Weege  geräumet  werden,  denn,  weilen  fchon 
angenommen  ifb  oder  doch  wenigftens  angenommen  werden  foU, 
daß  nur  Priefter  zu  dem  Schuldienfte  verwendet,  folglich  vor 
dem  24^°  Jahre  kein  Oeiffclicher  dazu  gebraucht  werden  kOnne; 
So  kann  die  Beforgung,  daß  die  jungen  G-eiftlichen,  wenn  fie 
dieren  Studien  obliegen  foUen,  hierdurch  von  den  Berufs-  und 
übrigen  Elofter- Verrichtungen  abgehalten  werden,   nicht  ftatt 
finden,  weilen  diefe  Studien  -  Stunden  nicht  anderffc  als  jene  des 
philofophifchen    oder  Theologifchen  Studii    betrachtet    werden 
können,  und  gleichwie  diefe  lezteren  weder  den  Chor,  noch  die 
übrigen  Hausämter   beeinträchtigen,    ebenfowenig    werde  auch 
diefes  von  der  Unterrichts  -  Schule  zu  befürchten  feyn.    Femers 
da  die  Hinausftellung  einiger  Beligiofen  zu  Seel-  und  Wirtfchafts- 
Beforgungen,  Adminiftrationen,  Profeffuren  der  höheren  Wiffen- 
fchaften,  oder  privat-Instructionen  in  adeliche  Häufer  dem  Chor, 
oder  den  Häuslichen  Dienften  und  Stiftungen  keine  Verkürzung 
verurfachet,  fo  kann  auch  durch  die  dermalen  angetragene  wirk- 
liche Anftellung  der  Beligiofen  zu  einem  oder  anderem  Schul- 
dienfte diefe  Verkürzung  nicht  beforget  werden,  befonders  weilen 
nicht  alle,  fondem   nur  jene,  die  nach  Auswahl  ihrer  Oberen 
Anlag,  und  Fähigkeit  zeigen,  und  auch  nur  nach  Erfordemiß  zu 
wirklichen  Schuldienften  angeftellet  werden  follen. 

Die  durch  die  Einführung  diefer  Art  Studien  und  durch 
die  Hofhung  außer  dem  Elofter  angeftellt  zu  werden  fich 
äulferen  könnende  Sorge,  daß  den  Geiftlichen  nicht  nur  ein 
gewiffer  Hang  zu  Profan  -  WiHenfchaften  eingeflöffet,  fondem 
auch  Gelegenheit  verfchaffet  werde,  die  Elofterzucht  zu  be- 
einträchtigen, und  den  wahren  Saamen  der  Uneinigkeit  und 
des  Mißvergnügens  auszuftreüen,  fcheinet  von  keiner  Erheb- 
lichkeit, weilen  dem  Oberen  um  fo  billiger  die  Auswahl  bey 
feinen  Untergebenen  überlafTen  bleibet,  als  er  nicht  nur  nebft 
dem  wiffenfchaftlichen  das  hiebey  auch  höchft  nothwendige 
littliche  Betragen  feiner  Schulkandidaten  am  gründlichHen 
kennen  kann,  dafttr  im  Namen  des  Ordens  zu  haften,  und 
dahero  die  ihm  als  Oberen  zuftehende  Macht  auch  über  den 
angeftellten  Geiftlichen  noch  beyzubehalten  hat;  Nebft  deme 
werden  annoch  die  Jungen  Geiftlichen  unterwiefen,  alle  ihre 
Handlungen  und  Wiffenfchaften  zu  heiligen,  und  die  Unterrichtung 
der  Jugend  zum  Dienfte  der  Kirche  und  des  Staates  kann  nicht 
für  profan  angefehen  werden. 
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Wo  es  Übrigens  der  Bequemlichkeit,  und  Outbefinden  der 
Oberen  ohnehin  firey  ftehet,  ihre  Zöglinge  in  einem  ihrer  Ordens 
Häufer,  oder  Stifter  beyfammen,  oder  in  mehreren  zerftrefiet  vor- 
bereiten zu  laffen. 

um  aber  die  diesfalligen  getroffen  werdenden  Maaßregeln 
nicht  auf  ein  ungefähr  ankommen  zu  laßen,  fondem  hierfiber 
eine  Gewißheit,  und  Verficherung  zu  erhalten,  müßen  an  gefammte 
obangeführte  Ordensvorfteher  die  nöthigen  Befehle  erlaßen  werden, 
daß  fie  ganz  ohngefaumt  zu  der  entworfenen  Unterrichts  Schule 
ihrer  jungen  GeiTtlichen  nach  Ausweis  der  gemachten  Anträge 
vorfchreiten,  daß  fie  folche  Unterrichts  Schulen  dergeftalten  unter- 
einftens  anlegen,  damit  für  die  Zukunft  jedesmal  die  jungen  aas- 
gewählten Geiftlichen  noch  vor  abgelegter  Profeßion  den  be- 
hörigen Unterricht  empfangen,  und  vollenden,  daß  gleich  nach 
vollendetem  erften  Unterricht  von  den  Ordens  Vorftehem  in  einem 
eigenen  Berichte  an  die  Oberfte  Landesftelle  diejenigen  geift- 
lichen Perfonen  mit  Bemerkung  ihres  Namens,  Zunamens,  Ge- 
burtsortes, Alters,  und  Ordens  Jahren  eingereichet  werden,  die 
von  den  Obern  für  tauglich  angefehen  werden,  bey  öffentlichen 
lateinifchen  Schulen  auf  allmäliges  Verlangen  Dienite  zu  leiften, 
welches  auch  jedesmal  zu  gefchehen  hätte,  wenn  ein  zum  la- 
teinifchen Schuldienfte  tauglich  befundener  Profess  zu  dem 
Priefterthum  befördert  wird,  oder  feit  dem  lezt  erftatteten  Be- 
richte vielleicht  einer  oder  mehrere  vormals  eingegebene  Lehrer 
geftorben,  auch  fonften  auf  eine  Art  unbrauchbar  geworden  wären, 
daß  den  Ordens  -  Vorftehern  im  Falle  neue  Lehrer  abgefordert 
würden,  überlaßen  werden  folle,  aus  den  einberichteten  Lehrer 
Candidaten  jene  zu  benennen,  die  fie  als  die  vorzüglich  ge- 
fchikten  beurtheilen  würden,  daß  aber  im  Gegentheile  henuch 
nicht  mehr  in  Ordenswillkühr  ftehen  würde,  bereits  angeftellt« 
Lehrer  zurückzufordern,  und  daß  endlich  Ordensgeiftlichen,  die 
bey  dem  öffentlichen  Schulweefen  wirklich  angeftellet  waren,  ond 
ihre  Pflichten  erfüllet  haben  werden,  diefe  Aufteilung  als  ein 
wef entliches  Verdienft  und  in  eben  dem  Grade  angerechnet  werden 
folle,  in  welchem  die  gewöhnlichen  Haus  -  Profeßuren  bey  Ans- 
theilung  der  Ordens  -  Belohnungen  bishero  angefehen  worden. 
Diefe  Befehle  wären  nicht  nur  an  alle  Ordens  Obere,  wie  erft 
gemeldet  worden,  fondem  auch  an  den  Piariften  -  Orden  zm  er- 
laßen, ungeachtet  fie  für  felben  überflüßig  zu  feyn  fcheisei, 
weilen  in  diefem  ohnehin  alle  jungen  Geiftliche  erftens  in  dem 
teütfchen,  dann  in  dem  lateinifchen  Schulweefen  gehörig  ute- 
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richtet  werden,  allein  weilen  die  gefertigte  Zahl  aller  Lehrer 
dem  Staate  bekannt  feyn  mnß,  wären  auch  von  ihnen  wie  von 
andern  Orden  die  obigen  Berichte  abzufordern,  welche  demnach 
in  originalibus  unmittelbar  an  die  Böhmifch.-oeftereichifche  Hof- 
kanzley  von  den  LandesfteUen  einzufenden  wären,  allwo  felbe 
in  ordentlich  dazu  errichtete  Schullehrer -Protocolla  eingetragen, 
und  bey  jeder  Erledigung  eines  Lehrftuhles  als  unträgliche 
Weifungen  betrachtet  werden  müßten,  nach  welchen  in  Au- 
fteilungen neuer  Lehrer  ficher  für  zugehen  wäre. 

Nachdem  nun  der  Staat  feine  Lehrer  auf  eine  folche  Art  in 
der  erforderlichen*  Zahl  famt  dem  unumgänglichen  Nachwuchße 
vorbereitet,  und  verfichert  erhält,  fo  ift  nur  das  Augenmerk  dahin 
zu  richten,  auf  daß  diefe  Lehrer  zum  möglich  heften  Gebrauche 
der  Monarchie  verwendet  werden,  in  welcher  Abficht  es  fehr  vor- 
theilhaft  feyn  dörfte,  alle  Gymnafien  in  3.  Claßen  einzu- 
theilen. 

Die  erfte  Claße  würde  diejenigen  Gymnaüen  in  fleh  be- 
greifen, die  ganz  von  einem  Orden  allein,  wie  bishero  von 
Piariften,  und  einigen  andern  Orden  hin  und  wieder  gefchehen* 
und  zwar  ohne  befondern  Entgeld  des  aerarii  gehalten  worden 
Die  zweyte  Claße  würde  jene  Gymnaila  ausmachen,  die  bisher 
nach  erlofchener  Societaet  auf  allerhöchfte  Eöften  mit  Lehrern 
befetzet  worden  find;  Zu  der  dritten  Claße  endlich  gehöreten  die 
Oymnasia  der  Hauptftädte. 

Die  erfte  Claße  der  Gymnafien  wäre  femershin  wie  bishero 
ohne  allen  AnTtande  von  den  Keligiofen  zu  verfehen,  die  felben 
bishero  vorgeftanden,  diefen  Profeßoren  wäre  ein  Praefect  aus 
dem  nemlichen  Orden  vorzuftellen,  deßen  Benennung  aber  immer 
den  Ordens -Obern  anheim  zu  laßen;  jedoch  hätten  auch  diefe 
Gymnasia  mit  dem  ganzen  Personali  unter  der  Leitung  der  im 
Lande  aufgeftellten  Schulcommißion  und  unter  der  Subordination 
des  Directoris,  oder  allenfalls  auch  des  Vice-Directoris  zu  ftehen, 
wo  zugleich  die  aufgeftellten  Ereishauptleüte  die  fchicklichften 
Directores  aller  in  ihrem  Kreife  gelegener  Gymnafien  feyn  dürften, 
und  es  nur  weiters  nothwendig  wäre,  über  jedes  außer  den  Haupt- 
Itädten  gelegene  Gymnafium  einen  Vice-Director  anzuftellen,  und 
an  felben  vorzüglich,  jedoch  unter  dem  Ereishauptmann  die  ganze 
litterarifche  Aufficht  zu  verweifen. 

Die  außerordentlichen  Auslagen  auf  diefe  Gymnafien,  als  da 
find  Beparationen  der  Gebäude,  Behaitzung,  Praemien  u.  d.  g. 
hätte  der  Staat  zu  beftreiten,  es  wären  dann  Stiftungen  hiezu 
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vorhanden,  oder  die  geiftlichen  Gemeinden  felbft  ausgiebig  be- 
mittelt, um  hierinfalls  auch  dem  Publico  dienen  zu  können« 

Die  Gymnailen  der  2^  Claße  wären  entweder  an  eine  Ordens- 
Communitaet  zur  gänzlichen  Beforgung  zu  übergeben,  oder  fo  wie 
bis  anher  mit  Lehrern  vom  allerhöchften  Orte  zu  verfehen ;  im  etilen 
Falle  dörften  der  Billigkeit  gemäß  für  jeden  Lehrer,  und  dem  Prae- 
fect  200  fl  jährlich  auf  den  Kopf  abgereichet  werden;  im  zweyten 
Falle  hingegen  könnte  der  jährliche  Gehalt  durch  die  Bank  gleich 
für  die  Profeßores  und  Praefecten  auf  300  fl  angefetzet  werden. 
Für  die  dritte  €laße  der  Gymnailen  in  Hauat^ftädten  wären  die 
Lehrer  von  verfchiedenen  Orden  zu  bef teilen,  wovon  jene  bey 
den  Gymnallis  des  2°  Banges  mit  400  fl,  bey  jenen  des  1°  Banges 
aber  mit  500  fl  fo  wie  die  Praefecten  befoldet  werden  follten, 
denn  unter  den  Gymnailen  diefer  3°  Claße  follte  unumgänglich 
eine  gewiße  Bangordnung  feftgefetzet  werden,  fo  daß  z.  B. 
Temeßwar,  Troppau,  Lemberg,  Görz,  Laibach,  Klagenfurt,  Linz, 
Brunn  den  zweyten  unteren  oder  Nachrang  hätten,  fodann  aber 
Freyburg,  Innsbruk,  OUmüz,  Prag,  Wien  den  erften  und  Vorrang 
erhielten;  in  Gemäßheit  diefer  Bangordnung  foUe  kein  Lehrer 
in  den  Gymnallis  der  2°  Ordnung  diefer  3*«'*  Claße  angeftellet 
werden,  der  nicht  vorhero  in  einem  Gymnalio  der  erften,  oder 
2°  Claße  gelehret  hat,  und  ebenfalls  foUen  auch  die  Gymnafien 
vom  erften  Bange  nur  mit  folchen  Profeßoribus,  die  fchon  in 
anderen,  doch  was  immer  für  Gymnafien  gelehret  haben,  and 
ordentlich  nur  durch  einen  landesfürftlichen  Buf  befetzet  werden 
können ;  diefer  Buf  zu  Lehrkanzeln  ift  nemlich  etwas  weefentliches 
der  neuen  Anftalt,  und  vielleicht  das  einzige  kräftige  Mittel  znr 
Erhebung  des  Schulweefens,  dann  die  zu  fo  vielen  Buhm  ge- 
ftiegenen  protestantischen  Schulen  haben  lieh  eben  diefes  Kunft- 
griffes  bedienet,  da  fie  fähige  Leute  von  einem  Schulorte  zum 
andern  mit  Zumeßung  reichlicherer  Gehalte,  und  verfchiedener 
Ehrenftellen,  berufen  und  dadurch  viele  Genies  aufgemuntert 
haben;  in  diefer  Abficht  wäre  nebft  den  fchon  vorgefchlagenen 
Claßen  und  Bangen  der  Schulen  u.  wie  nicht  minder  den  ver- 
fchiedentlich  erhöchten  Befoldungen  annoch  weiters  zu  veranlaßen, 
daß  der  SchulDirector,  oder  Vice-Director  mit  Ende  des  Schu^ahres 
eine  geheime  und  verfchloßene  Nachricht,  famt  jener  des  Praefecten 
bey  der  Landesftelle  überreiche,  welche  fohin  verfchloßen  an  die 
Böhmifche  Oeft.  Hofkanzley  einzufchicken  wären,  um  dafelblt  die 
gehörigen  Anmerkungen  über  die  Profeßores,  und  ihre  vorzüglichen 
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Gaben  antragen,  und  felbe  in  Befetzung  der  Cathedem  zur  Richt- 
fchniir  nehmen  zn  können. 

Um  aber  annoch  den  Wetteifer  der  Profeßoren  mehr  an- 
zufachen, und  auch  jenem  Theile  des  Publici  genug  zu  thun,  der 
fich  wflnfchet,  den  öffentlichen  Unterricht  nicht  in  geiftlichen 
Händen  allein  zu  fehen,  dörfte  nicht  undienlich  feyn,  bey  jedem 
Gymnafio  des  erften  Ranges,  ungehindert  bey  dem  Eingange 
diefes  Vorfchlags  von  der  Aufteilung  weltlicher  Lehrer  zu  den 
lateinifchen  Schulen  abgegangen  worden,  jedoch  nur  bey  Gym- 
naHis  der  3*"*  Claße,  und  folglich  nur  in  Hauptftädten  einen  welt- 
lichen Lehrer  anzultellen; 

Endlich  könnte  auch  als  ein  unveränderliche  Regel  verfüget 
werden,  daß  alle  die  geiftlichen  Lehrer  in  geiftlichen  Ordens- 
häufem  zu  wohnen  hätten,  und  dafelbft  zu  verköften  wären, 
weilen  dadurch  die  billige  Beruhigung  der  Ordens  Vorfteher, 
(die  Verficherung,)  die  Verficherung  des  geiftlichen  Wohlftandes, 
und  die  Ruhe  der  Lehrer  felbften  erhalten  werden  kann ;  übrigens 
aber  feyn  in  diefem  Vorfchlage  die  Köftenberechnung  von  allen 
Gymnafiis  des  Staats  dermalen  noch  nicht  vorgeleget  worden, 
weilen  noch  nicht  voUftändig  entfchieden  ift,  welche  in  jeder 
Provinz  beftehen,  und  welche  eingezohen  und  umgeänderet  werden 
follen. 

Votum. 
Bey  diefem  in  der  That  fehr  wohl  überdachten  und  durch- 
aus zum  Beften  der  Studien  und  des  allgemeinen  Weefens,  mithin 
auch  des  allerhöchffcen  Dienftes  vorzüglich  gereichenden  Plan 
hat  man  diefes  treugehorfamften  Orts  anders  nichts  zu  erinnern, 
als  daß  nicht  nur  die  von  dem  Director  Humaniorum  P.  Gratian 
Marx  zum  Lehramte  vorgefchlagenen  Orden,  nemlich  die  Piaristen 
Benedictiner,  regulirten  Chorherren,  Dominicaner,  Augustiner 
und  Minoriten,  fondem  eben  fo  gut  auch  die  Franciscaner,  Trini- 
tarier,  bloßfüßigten  Augustiner,  Carmeliter  und  Paulaner  hiezu 
verwendet  und  von  diefen  Pflichten  nur  die  Capuciner,  deren 
Grefchäft  die  Studien  nie  waren,  und  endlich  die  Camaldulenser, 
Karthäufer  und  Cistertienser  wegen  ihrer  blos  befchaulichen 
Lebensart  ausgenohmen  werden  könnten. 

Für  die  Gymnafien  der  2"-  Olaße,  in  fo  ferne  felbe  einem 
Orden  völlig  übergeben  wären,  würden  für  einem  Lehrer 
150  fl,  und  200  fl  für  einen  Praefecten  eine  hinreichende  Be- 
lohnung feyn;  würde  aber  ein  folches  Gymnafium  mit  ver- 
fchiedenen  Ordensmännem  befetzet,   die  ihre   Profeßur  außer- 
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halb  ihres  Ordens  zu  vertretten  hätten;  fo  könnten  jedem 
Lehrer  200  fl  und  dem  Praefect  250  fl  gereichet  werden;  denn 
allemal  fände  man  nfizlicher,  die  Praefecten  beßer  zu  bezahlen 
als  die  Lehrer,  weil  fie  über  ihre  Untergebenen  doch  etwas 
zum  Voraus  haben  müßen.  Die  Untertheilung  der  Oymnafien 
von  der  dritten  Claße  in  zweyerley  Range  und  die  dafür  an- 
getragene höhere  und  mindere  Befoldung,  famt  der  auf  prote- 
stantischen hohen  Schulen  mit  fo  großem  Vortheile  eingeführten 
öffentlichen  Beruffung  der  Profeßoren  von  minderen  auf  höhere  Gym- 
nasia  muß  eine  natürliche  Nacheiferung  unter  den  Lehrern,  mithin 
in  der  That  für  die  allgemeine  Aufnahme  der  Studien  einen  an- 
gemein großen  Nutzen  wii'cken ;  jedoch  wird  für  Eloftergeiltliche 
immer  genug  feyn,  wenn  ihnen  auf  den  Gymnasiis  des  zweyten 
Ranges  300  fl  und  des  erften  Ranges  400  fl,  und  dem  Praefecten 
aber  in  diefen  großen  Gymnafien  um  100  fl  mehr  bewilliget  werden. 
Was  den  Antrag  der  Aufteilung  eines  weltlichen  Lehrers  auf 
jedem  Gymnasio  des  erften  Ranges  von  der  dritten  Claße  an- 
betrifit;  diefe  fcheint  in  fich  nicht  eigentlich  nöthig  und  eine 
überflüßige  Ausgabe  zu  veranlaßen,  da  diefer  einzige  Lehrer 
nichts  befonderes  wircken  könnte,  und  dennoch  Itärker  als  die 
geiftlichen  bezahlet  werden  müßte.  Überhaupt  aber  wird  nöthig 
feyn,  daß  der  Director  Humaniorum  zur  richtigen  Bildung  diefer 
klöfterlichen  Lehrer  ein  eigenes  Methodenbuch,  wie  jenes  für  die 
teütfchen  Schulen  ilt,  entwerfe,  und  herausgebe,  damit  man  ver- 
fichert  feyn  möge,  daß  die  Lehrer  auf  die  rechte  Art  unterwiefen 
werden. 

Außerdem  aber  könnte  man  die  Auswahl,  und  Benennung  der 
Profeßoren  und  Praefecten  außer  deigenigen  Gymnafien,  die 
einem  Orden  ganz  übergeben  werden,  den  Ordensobem  nicht 
platterdings  überlaßen,  fondem  diefelben  hätten  zwar  hiezn 
2  oder  3  Subjecta  yorzufchlagen,  die  Hofllelle  aber  hieraus  die 
Auswahl  und  Benennung  zu  treffen. 

Auf  diefe  Art  glaubt  man  yerfichert  feyn  zu  können,  daß  die 
öffentlichen  lateinifchen  Schulen  auf  die  hefte,  leichterte,  dauer- 
haftefte  und  zugleich  mindeft  koftbare  Art  werden  immerfort 
befetzet,  und  der  allerhöchfte  Dienft  auf  eine  vorzügliche  Weife 
befördert  werden  können. 

Dann  mit  weltlichen  Lehrern  würde  neblt  den  weit  größeren 
Aufwand,  immer  die  unangenehme  Folge  bleiben,  daß  man  mittel- 
mäßige Fehler,  wegen  welchen  man  Iie  nicht  abändern  kann, 
gedulten  müßte,  und  daß  man  bey  ihrer  Erkrankung  wegen  der 
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Sapplirung  allemal  in  Verlegenheit  kämme;  welcher  Anftände 
man  bey  Religiofen  beftändig  äberhoben,  und  in  Anbetracht  der 
Sitten,  und  Religion  doch  immer  beßer  verfichert  ift. 

Nor  findet  man  nOthig,  nach  der  allgemeinen  Verordnung 
beyzurücken,  daß  von  den  Befoldungen,  die  dielen  klöfterlichen 
Lehrern  verwilliget  werden,  der  Orden  ihnen  immer  wenigftens 
die  Hälfte  zu  ihrer  eigenen  Disposition  laßen  müße,  um  ihnen 
mehr  Bequemlichkeit,  und  alfo  größeren  Eifer  zu  verfchaffen. 

Was  die  eigentlich  künftig  feftzufetzende  Anzahl  der  Gym- 
naßen  betrifft,  diefe  ift  inzwifchen  überall  außer  in  Mähren  und 
Oesterreich  beftimmet  worden,  von  welchen  Ländern  diesfallige 
Berichte  noch  mangeln,  und  unter  einem  betrieben  werden." 
Die  Eaiferin  fchrieb  darunter: 
„Ich  begnehmige  das  Einrathen  der  Kanzley." 
Noch  mit  Hofdekret  vom  26.  Februar  1783  wurde  den  Ordens- 
obem  wieder  aufgetragen,  vor  Ende  des  Schuljahrs  allemal  ein 
Verzeichniß  derienigen  Geiftlichen,  die  fich  in  ihren  Klöftern  zu 
Lehrern  der  untern  lateinifchen  Schulen  vorbereiten,  einzufenden, 
um  mit  ihnen  nach  ihrer  Tüchtigkeit  den  Abgang  folcher  Lehrer 
erfetzen  zu  können. 

Bei  diefem  Vorfchlage  fchwebte  dem  P.  Gratian  Marx  die 
Einrichtung  der  Jefuiten  u.  Piariften  vor,  die  „Praeparation** 
(Praeparatio  humaniorum)  genannt.  In  diefer  wurden  die  Kleriker 
durch  2  Jahre  auf  das  Lehramt  vorbereitet.  (Vgl.  Ignaz  Cornova. 
Die  Jefuiten  als  Gymnaliallehrer.  Prag  1804.  S.  45-92.) 


IV.  ELnf&hniiig  des  GescMchtsontemchtes 

TL  der  Heimatskimde 

(Vgl.  185-187  u.  208  f.) 

Vorbemerkung 

Die  folgende  Darstellimg  enthält  eine  nicht  nnweaentliche  Korrektor  dea 
von  Gratian  Marx  S.  185  —  187  n.  208  f.  Erzählten.  Er  hat  sich  lange  gegen 
die  Mitarheiterschaft  Felhigers  gewehrt,  doch  maßte  er  schließlich  nachgeben. 
Im  Archiv  des  ünterrichtsministerinms  ist  handschriftlich  die  Einleitung  Fel- 
higers zu  der  Geschichte  Schrecks  vorhanden,  doch  mehr  hat  er  offenbar  nicht 
getan,  wie  ans  der  Eingabe  Heinkes  No.  VI.  n.  ans  dem  erhellt,  was  Gratian 
Marx  S.  211  berichtet. 

Ganz  unbillig  ist  die  Beurteilung,  die  Gratian  Marx  dem  Begründer  des 
gegenwärtigen  Haus-  Hof-  u.  Staatsarchives  von  Rosenthal  angedeihen  läßt 
Dieser  war  ein  bedeutender  Historiker  u.  ein  gemäßigter  Mann,  der  nur  gegen 
das  Ende  seines  Lebens  etwas  verbittert  war.  Er  fand  an  dem  gegenwärtigen 
Direktor  des  k.  u.  k.  Haus-  Hof-  u.  Staatsarchives  Dr.  G.  Winter  einen  ge- 
rechten u.  beredten  Biographen.^ 

In  einer  allerunterthänigften  Nota  vom  17.  April  1779  teilt 
von  Blämegen  der  Eaiferin  mit,  daß  Gratian  Marx  «einen  eigenen 
Entwarf  zur  Gefchichte  des  allerdurchlantigften  Erz- 
haufes, znrBiblifchen  u.  zur  allgemeinen  Weltgefchichte 
aus  der  Urfache  verf äffet  hat,  weilen  die  bisher  bey  denLateinifcheu 
Schulen  eingeführt  gewefenen  Wurzifche  Hiftori-Bücheln  für  die 
ftudierende  Jugend  in  Abilcht  auf  die  Zeit,  die  dazu  verwendet 
werden  kann,  u.  auch  fonft  feinen  übrigen  Plan  nicht  ganz  an- 
paffend, folglich  nach  jenen  Grundfatzen  nicht  eingerichtet  feyn 
foUen,  welche  man  ai^jetzo  bey  dem  Unterricht  der  Jugend  in 
der  Hiftorie  zum  Endzweck  hat;  wozu  die  von  ihme  verfertigte 
hiftorifche  Werke  weit  tauglicher  wären,  u.  in  den  Schulen  mit 
dem  wahren  Nutzen  eingefuhret  werden  könnten.*'  Nun  habe  der 
Hofrath  u.  geheime  Archivair  von  Rofenthal  an  der  von  Gratian 
Marx  verfaßten  Hausgefchichte  viele  Dinge  ausgefetzt  u.  von 
Gr.  Marx  eine  vöUige  Umarbeitung  verlangt,   die  aber  diefer 

'  Vgl.  Gustav  Winter.  Die  Gründung  des  kais.  u.  kOn.  Haut-  Hof-  n. 
Staatoarchives.  (Archiv  f.  5st  Gesch.  XXII.  Bd.  1903.  S.  1  ff.)  8.  19—63. 
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rundweg  ablehnte.  Aber  ancb  der  Anffatz  des  P.  Gratian  Marx 
znr  Univerfalhiftorie  fei  nicht  aufs  befte  geraten  u.  der  Probft 
Felbiger  habe  befonders  an  der  Oefchichte  des  neuen  Teftamentes 
vieles  ausgefetzt,  J)a  nun  die  Sache  eile  u.  die  Jugend  nicht 
länger  des  hiftorifchen  Unterrichtes  entbehren  könne,  fo  wäre 
P.  Oratian  Marx  dahin  anzuweifen,  „daß  er  fleh  wegen  der 
bey  den  Lateinifchen  Schulen  neu  einzufahrenden  Hiftoribücheln 
mit  dem  Probften  Felbiger,  welcher  eben  in  Verfertigung  folcher 
Bücher  für  die  teutfche  Schulen  begrifen  ift,  hauptfächlich  wegen 
des  nöthigen  Zufammenhangs  in  das  Vernehmen  fetzen,  diefe 
Bücher  einverftändlich  mit  demfelben  bearbeiten  möchte,  damit 
andurch  ein  Werk  entftehen  könne,  woraus  die  Jugend  den  ab- 
gezielten Nutzen  fchöpfen,  u.  welches  mit  Ehre  öffentlich  in  Druck 
erfcheinen  kann,  ohne  fich  bey  der  gelehrten  Welt,  die  befonders 
auf  die  öfterreichifchen  Schul-Einrichtungen  fehr  aulmerkfam  ift, 
der  Gefahr  eines  gegründeten  Tadels  auszufetzen." 

Die  £aiferin  fchrieb  darunter  „Placet"  u.  dem  entfprechend 
wurde  am  24.  April  d.  J.  ein  Dekret  an  Gratian  Marx  des  In- 
haltes gerichtet,  daß  er  fich  mit  Felbiger  in  dem  oben  angeführten 
Sinne  ins  Einvernehmen  zu  fetzen  habe. 

Was  weiter  in  diefer  Sache  gefchah,  erfehen  wir  aus  dem 
„allerunterthänigften  Vortrag  der  treugehorfamften  Böhmifch-  u. 
Oefterreichifchen  Hofkanzley"  vom  5.  Juni  1779.    Er  lautet: 

„In  dem  Anfchluße  errinnert  der  Probft  Felbiger  allerunter- 
thänigft,  er  hätte  den  Direktor  Humaniorum  P.  Gratian  Marx  in 
Anfehung  der  bey  den  lateinifchen  Schulen  einzuführenden 
Hiftorie  -  Büchern  mit  ihm  das  allerhöchft  anbefohlene  Einver- 
nehmen gepflogen,  u.  fich  dahin  geäußert,  wonach  er  in  der 
unterften  Klaffe  die  Biblifche  Gefchichte,  in  der  zweyten  die 
Gefchichte  der  ältefteo  Reiche,  in  der  dritten  die  Gefchichte  des 
römifchen  Freyftaats,  in  der  vierten  die  Kaifer  Gefchichte,  u.  in 
der  fünften  im  erften  halben  Jahre  die  Gefchichte  des  aller- 
durchlauchtigften  Haufes  Oefterreich,  in  dem  letzten  halben  Jahre 
aber  in  Oefterreich  die  Gefchichte  von  Oefterreich,  u.  in  den 
übrigen  Provinzen  die  Gefchichte  der  Provinz  lehren  zu  laffen 
gefinnt  fey.  —  Er  Abbt  Felbiger  finde  diefen  Plan  dem  Endzweck 
fehr  angemeßen  zu  feyn,  u.  komme  es  nur  darauf  an,  daß  auch 
die  hiezu  nöthige  Bücher  zur  Erreichung  deffelben  geeignet  feyen. 

Nach  feiner  Meinung  wäre  beffer,  anderwärts  bereits  ein- 
geführte gute  Bücher  anzunehmen,  als  die  Zeit  mit  mißlichen 
Verfuchen  zu  verliehren.    Für  die  unterfte  Elaß  könnte  daher 
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dasjenige  Biblifche  Lehrbuch  gebrauchet  werden,  fo  im  Reiche 
auf  vielen  neu  verbeßerten  katholifchen  Schulen  eingeführet  u. 
nicht  nur  fehr  gut,  fondern  auch  in  Abficht  auf  die  Sittenlehre 
fo  verfaffet  wäre,  wie  es  der  Direktor  felbften  wunfchete.  Für 
die  zweyte  Klaffe  wäre  das  neue  Teftament  zu  beftimmen.  — 
Da  aber  folches  von  der  Jugend  ganz  leicht  in  dem  erften  halben 
Jahre  gefaßet  werden  konnte,  fo  dörfte  in  dem  zweyten  halben 
Jahre  die  nämliche  Gefchichte  gelehret  werden,  welche  er  Probft 
Felbiger  für  die  Normalfchule  demnächftens  zur  höchften  Begneh- 
migung  vorlegen  werde.  Diefes  Stuck  beftehe  in  einiger  Er- 
weiterung des  vorläufigen  Begrifes  der  allgemeinen  Weltge- 
fchichte  welche  der  berühmte  Profeßor  Schrök  feinem  mit  all- 
gemeinen Beyfall  aufgenommenen  Lehrbuche  der  allgemeinen  Welt- 
gefchichte  vorgefetzet  hatte.  —  Für  die  dritte  u.  vierte  B3affe 
verdiene  das  erfb  gedachte  Schrökifche  Lehrbuch  vor  all  fibrigen 
den  Vorzug,  befonders  da  folches  in  Fulda,  Würzburg  u.  Bayern 
von  allem  dem  gereiniget  worden,  wodurch  das  Originale  der 
Katholiken  anftöffig  wäre;  nur  fände  er  Probft  Felbiger,  daß 
von  der  biblifchen  Gefchichte  alles,  fo  der  Jugend  fchon  in  den 
vorigen  Klaßen  vorgetragen  worden,  wegzulaffen,  u.  anbey  auch 
einige  wenige  für  das  durchlauchtigfte  Erzhaus  beleidigende 
Ausdrucke  abzuändern  feyen,  wo  fodann  der  erfte  Haupttheü 
diefes  Buches  von  den  Schülern  der  dritten,  der  zweyte  Haupt- 
theü aber  von  jenen  der  vierten  Klaß  um  fo  mehr  erlernet  werden 
könnte,  als  andurch  der  Plan  des  P.  Gratian  in  dem  wefentlicheii 
gar  nicht  verändert  würde;  übrigens  erbiete  er  fich,  jedem  Theil 
der  Schrökifchen  Gefchichte  fehr  bequeme  fynchroniftifche  Tafeln 
beyzufügen,  u.  die  Chronologie  der  Biblifchen-  u.  Profan- Gefchichte 
auf  das  genauefte  übereinftimmend  machen  zu  laffen,  wenn  ihm 
anderft  hierzu  die  erforderlichen  Köften  bewilliget  werden. 

Was  die  fünfte  Klaß  belange,  vereinbare  er  fich  mit  dem 
Direktor  P.  Gratian,  u.  glaube,  daß  die  Gefchichte  des  aller- 
durchlauchtigften  Erzhaufes,  welche  für  alle  Unterthanen  wiffens- 
würdig  wäre,  nicht  nur  befonders  zu  liefern,  fondem  auch  noch 
vor  der  Gefchichte  des  Erzherzogthuras,  o.  jeder  anderen  Provinz 
in  dem  erften  halben  Jahre,  in  dem  letzten  aber  die  Landes- 
Gefchichte  vorzutragen  fey.  —  Die  Gefchichte  des  allerdurch- 
lauchtigften  Erzhaufes  wäre  bereits  vorhanden,  u.  da  jene  des 
Grafen  von  Coronini  den  Beyfall  des  geheimen  Archivarii  von 
Rofenthall  für  fich  habe,  diefer  letztere  fich  auch  erbiete,  daß 
er  felbe  von  den  darinnen  vorkommenden  Fehlern  reinigen  wolle, 
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fo  hätte  von  demfelben  diefe  Verbeßerung  förderfamft  zu  be- 
fchehen,  damit  fodann  die  Coroninifche  Gefchichte  in  das  deutfche 
uberfetzet,  u.  berichtiget  werden  könnte.  —  Den  Verfaffem  der 
Landesgefchichten  müßte  ein  ordentlicher  Plan  vorgeleget  werden, 
nach  welchem  fie  folche  zu  bearbeiten  hätten.  —  Zur  Gefchichte 
des  Erzherzogthums  Oefterreich  könnte  Niemand  brauchbarere 
Materien,  als  der  fchon  bemeldte  Haus  -  Archivarius  von  Rofen- 
thall  an  Hand  geben;  er  hätte  einen  Theil  der  ihme  fibergebenen 
Gefchichte  bereits  ausgebeßert,  u.  käme  ihm  alfo  lediglich  auf- 
zutragen, daß  er  mit  diefer  Verbeßerung  fortfahren,  u.  feine 
diesfällige  Erinnerungen  als  Materien  der  künftigen  Gefchichte 
übergeben  foUe,  welche  fonach  von  einem  ihm  Probften  Felbiger 
bekannten  gefchickten  jungen  Manne  unter  der  nöthigen  Aufficht 
zu  Stand  gebracht,  u.  dem  v.  Rofenthall  vorläufig  zur  Revifion, 
u.  Beuftheilung  behändiget  werden  könnte.  All  diefem  füget 
der  Probft  Felbiger  fchließlichen  die  Anmerkung  bey,  daß  er 
feine  Vorfchläge  dem  Direktor  P.  Gratian  eröfnet,  diefer  aber 
fleh  erkläret  habe,  daß  er  ohne  allerhöchften  Befehl  von  feinem 
Entwürfe  nicht  abgehen,  u,  eine  allgemeine  Gefchichte  für  Gym- 
naflen  nützlich  halten  könne.  ^ 

Votum. 

In  der  Hauptfache,  u.  was  die  Eintheilung  der  Gefchichte  für 
die  lateinifchen  Schulen  betrift,  fo  find  zwar  der  Probft  Felbiger, 
tt.  der  Direktor  humaniorum  P.  Gratian  Marx  miteinander  ver- 
ftanden;  jedoch  beharret  der  letztere  immer  auf  feinen  Auffätzen, 
die  er  fowohl  für  die  biblifche,  als  auch  für  die  Profan-Gefchichte, 
dann  jene  des  allerdurchlauchtigften  Erzhaufes  verfertiget  hat; 
unter  diefem  Vorwand,  u.  um  feine  Entwürfe  durchzufetzen,  hat 
er  am  Ende  die  Anmerkung  beygerücket,  daß  er  eine  allgemeine 
Weltgefchichte  für  Gymnafien  nicht  ganz  geeignet  finde. 

Nun  ift  aber  gewiß,  daß  fein  Entwurf  der  weltlichen  Ge- 
fchichte für  die  Schulen  felbft  eine  Gattung  einer  allgemeinen 
Gefchichte,  jedoch  an  vielen  Orten  mangelbar,  u.  vielen  Aus- 
ftellüngen  unterworfen,  feine  biblifche  Gefchichte  an  verfchiedenen 
Stellen  anftöffig,  u.  jene  des  allerdurchlauchtigften  Erzhaufes 
Habfburg,  u.  des  Erzherzogthum  Oefterreich  nach  der  Äußerung 
des  Hofraths,  u.  Haus-Archivarii  von  Rofenthall  äußerft  fehler- 
haft, u.  daher  nach  der  eigends  beygerückten  Wohlmeinung  des 
geheimen  Hof-  u.-  Staats -Kanzlers  Fürften  von  Eaunitz  niemals 
anwendbar  fey. 
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Bei  fo  befchafenen  Umftänden,  u.  da  eines  Theils  in  ganz 
Europa  in  den  untern  Schulen  ein  Auszug  der  aUgemeinen  Welt' 
gefchichte  gelehret  wird,  u.  um  der  Jugend  einen  Begrif  yon 
den   Begebenheiten    der   Hauptvölkerfchaften  des  ganzen  Erd- 
bodens in  einem  gewißen  Zufammenhange  mit  Bückficht  auf  die 
Zeiten,  in  welchen  iie  vorgefallen  find^  beyzubringen,  auch  an- 
umgänglich  nöthig   ift,    damit   lle   andurch   in  Stand  gefetzet 
werden,  in  verfchiedenen  Vorfallenheiten  ihres  Lebens,  u.  bey 
ihren  übrigen  Studien  diefe  Eenntniße  zu  nützen,  auck  feiner 
Zeit,  wann  es  ihre  Umftände  erfordern,  fodann  diefes  Studium 
im  Großen  f ortzufetzen ;  u.  da  anderen  Theils  mit  der  aller- 
höchften  AbUcht  der  allgemeinen  Studien-Verbeßerung,  fo  wenig 
als  mit  dem  bereits  gemachten  Fortgang,  worauf  ganz  Deutfchland 
aufmerkfam  geworden,  vereinbarlich  wäre  ein  fehlerhaftes  dem 
allgemeinen  Endzweck  nicht  zufagendes  hiftorifches  Werk  unter 
allerhöchfter  Direktion  herausgeben,  u.  der  Jugend  vorlegen  zu 
laffen,  von  welchem  mit  Grunde  vorausgefehen  werden  muß,  dal) 
von  allen  fremden  Gelehrten  beiffende  Kritiken  darüber  in  Vor- 
fchein  kommen  werden,  u.  zwar  mit  fo  mehrerem  Grunde,  ali 
man  gegen  diefe  weit  fchlechtern  Auffätze  des  Directoris  Gratian 
die  ungemein  viel  beßern,  u.  überall  auswärts  fo   oft  belobte 
Hiftpriebüchel  des  P.  Würz  hindangeleget  haben  würde.  —  So 
erübrigt  gewiß  nichts  anderes,  als  dem  Probften  Felbiger  nsch 
der  bereits  ehedeffen  fchon  beftehenden  allerhöchften  BewUlignnp 
den  Auftrag  zu  machen,  daß  er  nach  feinem  wohlgegrundeteD 
Yorfchlage  das  zu  Würzburg,  zu  Fulda  u.  zu  München  gebrauchte, 
u.  von  allen  Gegenftänden,  die  nur  auf  einige  Weife  der  allein 
feelig  machenden  Religion  anftößig  feyn  könnten,  forgfältig  ge- 
reinigte Schrökifche  Lehrbuch  von  der  allgemeinen  Weltgefchiclite, 
fo  wie  den  von  ihm  Probften  nebft  ehedeffen  verfertigten  Kern 
der  biblifchen  Gefchichte  für  die  hiefige  Schulen  nach  dem  P. 
Gratian  Marx  wegen  der  Eintheilung  getroffenen  Einverftändnüi 
brauchbar  einrichten,  mit  den  fynchroniftifchen  Tabellen  verfeheii, 
u.  fo  auch   den  von  dem  Gratian  veranftalteten  Entwurf  der 
Gefchichte  des  Erzhaufes  Oefterreich  u.  des  allerdurchlauchtigdteD 
Haufes  Habfburg  nach  den  von  Rofenthallifchen  Anmerkungen 
umändern  laffen  foUe,  wozu  die  wenigen  Köften,  die  nicht  viel 
über  200  o.  300  fr.  ausmachen  können,  natürlicherweife  aus  dem 
Schul-Fonds  zu  bewilligen  wären.  Die  übrigen  Länder-Gefchichten. 
die  in  den  Ländern  gelehret  werden  foUen,  find  überall  unter 
der  Beviüon  der  Landesftelle  felbft  in  den  Provinzen  zu  ver- 
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faffen  yeranftaltet,  auch  fcbon  zum  Theil  eingefchickt  worden, 
wovon  anter  anderen  die  Böhmifche  in  Abücht  auf  die  Schreibart 
fo  fcUecht  aasgefallen  ift,  daß  fie  znr  beßeren  Überarbeitung 
zaräkgefchiket  werden  mälTe;  die  welche  hier  find,  könnten 
ebenfalls  dem  Probft  Felbiger  znr  Einficht  zngeftellet  werden, 
obwohlen  daher  gegen  das,  was  die  Länderftellen,  denen  die 
Gefchichte  ihres  Landes  am  heften  bekannt  feyn  foUte,  diesfalls 
gutgeheißen  haben,  außer  in  fo  weit  es  die  Eintheilung,  o.  die 
Schreibart  betrifft,  fich  nicht  vieles  wird  erinnern  laffen. 

Wien  den  5*"  Juny  1779. 

Graf  Blümegen." 

Die  Eaiferin  war  mit  diefem  Vorfchlag  noch  nicht  einver- 
ftanden,  fondem  fchrieb  darunter:  „es  wäre  die  StudienkommifGon 
noch  darüber  zu  vernehmen.'' 

Bas  gefchah  auch  am  28.  Juni  1779.  Im  Archiv  des  k.  k. 
Minifberiums  f.  Kultus  u.  Unterricht  ift  auch  ein  Auszug  aus  dem 
Protokolle  diefer  Sitzung  vorhanden.  Er  hat  folgenden  Wortlaut: 
„Um  nun  die  diesortige  allerunterthänigfte  Gutmeinung  darüber 
zu  eröffnen,  fo  ift  nach  Äußerung  deren  4.  Facultäts  Directoren 
das  von  der  Hofkanzley  für  die  aUgemeine  Weltgefchichte  an- 
getragene Schrökifche  Lehrbuch  nicht  nur  mit  allen  erforderlichen 
Eigenfchaften  eines  hiftorifchen  Lehrbuches  verfehen,  fondern  es 
ift  ihnen  wenigftens  kein  beßeres  bekannt;  nur  wäre  bey  deßen 
allhier  vorzunehmenden  Auflage  darauf  zu  fehen,  womit  felbes 
von  allem  deme,  was  Schrök  als  Proteftant  anftößiges  für  die 
Katholiken  hat  einfließen  laßen,  gereiniget  werde,  welches  jedoch 
bey  dem  Gebrauch  diefes  Lehrbuchs  zu  Würzburg,  zu  Fulda,  u. 
zu  München  ohnehin  fchon  gefchehen  zu  feyn  die  Hofkanzley  in 
ihrem  Vortrage  erinnert ;  hiemächft  würde  allerdings  von  vielem 
Nutzen  feyn,  wenn  nebft  denen  bey  fothaner  Auflage  von  dem 
Probft  Felbiger  beyzurücken  vorhabenden  fynchroniftifchen  Tafeln, 
zugleich  anpaßenden  Landcharten  mit  beygefüget  würden,  weil, 
wie  Schrök  felbft  anmerket,  der  Lehrling  ftäts  wißen,  u.  fehen 
muß,  in  welche  Gegend  der  Welt  ihn  die  Gefchichte  führe;  in- 
deßen,  da  mehrere  Landcharten  die  Auflage  des  Buches  allzu- 
koftbar,  fo  folgfam  deßen  Ankaufspreis  allzu  theuer  machen 
würden,  fo  wäre  alles,  was  die  Schüler  zu  wißen  nothwendig 
haben,  fo  viel  möglich  in  eine  einzige  Landcharte  zu  bringen, 
u.  folche  diefem  Lehrbuche  beyzufügen;  übrigens  aber  fcheinet 
in  Anfehung  der  Eintheilung  der  Gefchichte,  bey  welcher  mit 
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der  biblifchen  der  Anfang  zu  machen  angetragen  wird,  der  natttr- 
liehen  Ordnung  weitgemäßer  zu  feyn,  daß  die  allgemeine  denen 
einzelnen  Theilen  vorausgehe,  u.  fomit  gleich  bey  der  erften 
Elaße  die  allgemeine  Weltgefchichte  gelehret  werde,  maßen  der 
vorläufige  Begrif  der  allgemeinen  Weltgefchichte,  welchen  der 
Profeßor  Schrök  feinem  Lehrbuch  der  allgemeinen  Weltgefchichte 
vorgefetzet,  u.  den  Probft  Felbiger  mit  einiger  Erweiterung  fftr 
die  zweyte  Elaße  beftimmet  hat,  die  Kräften  des  noch  fchwachen 
Kopfes  auch  des  jüngften  Anfängers  nicht  überfbeiget ;  in  welchem 
Falle  fohin  die  biblifche  Gefchichte,  die  als  der  wichtigfte  TheU 
der  Gefchichte  der  Religion  allerdings  insbefondere  vorzutragen 
ift,  dergeftalt  eingetheileit  werden  könnte,  daß  der  Vortrag  der* 
felben  nach  der  allgemeinen  Weltgefchichte,  u.  vor  der  Gefchichte 
des  Erzherzogthums,  u.  der  übrigen  einzelnen  Provinzen  zu  ge- 
fchehen  hätte. 

Die  treugehorfamfte  Hofcommifßon  foU  jedoch  ein  wie  anderes 
der  allerhöchfken  Schlußfaßung  allerohnmaßgebigft  unterwerfen.^ 

Diefer  Vortrag  wurde  mit  folgender  allerhöchften^BefoIution 
verfehen:  „Placet  der  Eanzley  Meinung,  doch  kann  die  Land- 
charten  bey  gefugt  werden." 

Es  wurde  alfo  die  Schrökifche  Weltgefchichte  in  katholifcher 
Bearbeitung  mit  den  von  Felbiger  zu  verfafTenden  fynchroniftifchen 
Tabellen  famt  einer  Landkarte,  auf  die  alles  unterzubringen  war, 
was  Schüler  zu  wiffen  brauchten,  famt  dem  von  ihm  verfertigten 
Kern  der  biblifchen  Gefchichte  vorgefchrieben.  Der  von  Gratian 
ausgearbeitete  Entwurf  der  Gefchichte  des  Erzhaufes  follte  nach 
den  Bemerkungen  des  verftorbenen  Rofenthall  umgearbeitet 
werden;  die  darauf  entfallenden  Koften,  die  nicht  viel  über  200 
bis  800  fl  betragen  foUten,  würden  aus  dem  Schulfondo  beltritten 
werden.  Die  Gefchichten  der  einzelnen  Provinzen  foUten  unter 
der  Reviilon  der  einzelnen  Landesftellen  verfaßt  u.  die  einzelnen 
Teile  dem  Abte  Felbiger  zur  Einßcht  überfchickt  worden.  Doch 
davon  follte  Marx  nichts  erfahren.  Diefer  an  Felbiger  u.  Marx 
zu  richtende  Erlaß  ift  vom  17.  Juli  1779  datiert. 


j 


V.  EmfOhrnng  des  Geographieuntemclites 

(Vgl.  S.  179  f.;  199 f.  n.  202.) 

Vorbemerkung 

Die  folgenden  Aasfahningen  geben  nns  einen  interessanten  Einblick  in 
den  Kampf  der  Geister,  die  hinsichtlich  der  Methodik  des  Geographiennter- 
richtes  heftig  an  einander  gerieten.  Man  muß  sagen,  daß  Felbiger  in  dieser 
Frage  nicht  im  Unrecht  war.  Das  erkannten  anch  die  höheren  Behörden,  die 
Gratian  Marx  zwangen  sich  den  Anschauungen  des  Abtes  von  Sagan  vielfach 
in  fügen.  Anch  diesmal  erfährt  die  im  Texte  a.  a.  0.  von  dem  Reformator 
des  Gymnasiums  gebotene  Darstellung  durch  die  nun  folgenden  Verhandlimgen 
mancherlei  Berichtigungen. 

A.)  Note  Blüxnegens  an  die  Kaiserin 

„Allerunterthänigste  Nota: 

Euer  Majeftät  haben  mir  allergnädigft  aufzutragen  geruhet, 
in  Anfehung  der  in  den  Schulen  vorzufchreibenden  Gefchichts- 
bücheln,  u.  der  Erdbefchreibung,  worüber  der  Probft  Felbiger, 
u.  der  Director  Humaniorum  P.  Gratian  uneinftimmig  find,  u.  jeder 
einen  befonderen  Entwurf  verfaffet  hat,  nach  vorläufiger  Durch- 
gehnng  diefer  Entwürfe  meine  gehorfamfte  Meinung  zu  eröffnen. 

(Hinlichtlich  der  Gefchichte  ift  die  Sache  bereits  erörtert.) 

In  Anfehung  der  Erdbefchreibung  hingegen  muß  ich  geftehen, 
daß  der  diesfallige  Entwurf  des  Probft  Felbiger  für  die  deutfche 
Schulen  allerdings  vor  jenem  des  P.  Gratian  den  Vorzug  verdiene, 
u.  daß  zu  wünfchen  gewefen  wäre,  daß  P.  Gratian  die  Anleitung 
des  Probft  Felbiger  mit  Beybehaltung  der  nämlichen  Ordnung,  u. 
Eintheilung  für  die  lateinifchen  Schulen  nur  erweitert  hätte, 
weilen  dadurch  denen  in  die  lateinifchen  Schulen  übergehenden 
Knaben,  welche  von  dem  Normalunterricht  her  fchon  an  diefe 
Ordnung,  u.  Eintheilung  gewohnet  find,  in  der  Erlernung  eine 
wefentliche  Erleichterung  zugegangen  feyn  würde. 

Gleichwie  jedoch  P.  Gratian  diefe  ihm  öfters  gegebene 
Weifung  nicht  befolget,  ja  nicht  einmal,  wie  es  fcheinet,  die  von 
den  famtlichen  Länderftellen,    die   den  Felbigerifchen  Entwurf 
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rectificirt  haben,  gemachten  Anmerkungen  in  feinem  AofTatz,  wie 
es  doch  unnmgänglich  nöthig  ift,  benutzet  hat,  wo  noch  ver- 
fchiedene  Unrichtigkeiten  ftehen  geblieben  find;  n.  dermalen  za 
gänzlicher  Abänderung  diefes  Auffatzes  die  Zeit  zu  kurz  ilt;  fo 
könnten  Eure  Majeftät  zwar  wohl  diefen  feinen  Entwurf,  jedoch 
gegen  deme,  allergnädigft  zu  begnehmigen  geruhen,  daß  diefer 
feiner  Erdbefchreibung  die  von  dem  Probft  Felbiger  ftir  dit 
deutfche  Schulen  verfaßte  Lehrart  nach  deffelben  Antrag  eben- 
falls  vorgedrucket,  fofort  die  Erdbefchreibung  in  den  lateinifchen 
Schulen  auf  die  nämliche  Art  den  Schülern  beygebracht,  o.  die 
bey  ein  u.  anderen  Ländern,  in  specie  bey  Mähren,  noch  ftehen 
gebliebenen  Unrichtigkeiten,  nach  dem  durch  die  Länderftellen 
rectificirten  Felbigerifchen  Entwurf  verbeffert  werden. 

Wien  2*«°  Oktobris  1779. 

Grf.  Blfimegen.'' 

Die  Eaiferin  fchrieb  darunter: 
„ich  fandete  am  heften  wan  die  historie  als  eine  suite  nach  der 
normal  kunte  fortgehen  ob  Gratian  felbe  alfo  adaptieren  knnte.* 

Bereits  am  7.  Oktober  überreichte  P.  Gratian  Marx  eine  Denk- 
fchrift,  in  der  er  feine  Bedenken  den  Wünfchen  Felbigers  gegen- 
über  äußerte.    Sie  hatte  folgenden  Wortlaut: 

B.)  P.  Gratians  Vorsohlagr. 

Pro  Memoria. 

„Da  ich  bey  der  Veränderung  u.  anderweiten  Einrichtung 
der  Geographie  für  die  lateinifchen  Schulen  einige  Umftände  a. 
Zweifel  finde,  welche  machen  dörften,  daß  ich  entweder  die 
Abilcht  des  Auftrages  verfehlete,  o.  aber  zu  Ende  nochmal  vom 
neuen  anfangen,  u.  diefes  Gefchäft  noch  länger  hinausgezogeD 
werden  müßte,  bitte  ich  Eure  Excellence,  gnädig  zu  erlauben, 
daß  ich  mich  um  ein  u.  anders  anfrage,  u.  den  beliebigen  ge- 
faßten Entfchluß  zu  meiner  eigenen  fieberen  Leitung  u.  Aof* 
klärung  mir  unbefchwert  mitzutheilen  gehorfamft  anlange. 

1.  Da  die  geographifche  Anftalt  der  Normalfchule  dergeftalt 
eingerichtet  ift,  daß  alle  jene  Länder,  welche  zur  öfterreichifcben 
Monarchie  gehOren  zum  Anfange  nach  einander  behandelt  werden, 
in  was  für  Länder  Europens  ße  immer  gelegen  feyn  mOgen ;  u.  alfo 
z.  B.  die  Theile  der  Herzogthümer  o.  Graffchaften  in  Nieder- 
landen, Italien,  Dalmatien  etc.  etc.,  welche  dem  £}rzhauf6  zage- 
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boren,  abgeriffen  u.  fo  zerftückt  mit  den  ttbrigen  teutfcben  Erb- 
ländern zuf ammenge  fetzet  der  Jngend  beygebracht  werden.  — 
Diefe  Einrichtung  aber  für  die  lateinifchen  Schulen  dämm  nicht 
zu  paffen  fcheint,  weil  diefe  den  ganzen  geographifchen  Curs 
durch  die  5.  Jahre  ordentlich  u.  dergeftalt  yertheilet  vorge- 
fchrieben  haben,  daß  alle  öfterreichifche  Belitznngen  ausführ- 
licher, die  übrigen  Staaten  aller  Welttheile  fehr  kurz,  nur  Teutfch- 
land  eher,  u.  auch  etwas  erweiterter  als  die  übrigen  fremden  Be- 
fitznngen  vorgetragen  werden  f olle ;  u.  weil  alfo  nothwendig  durch 
eine  folche  Zerftückung  Verwirrung  in  die  Ordnung  u.  Lehrart 
der  lateinifchen  Schulen  kömmt,  den  Zeitverluft  mit  Eckel  zu 
gefchweigen,  da  z.  B.  von  Flandern  (wenn  die  obige  Eintheilung 
auch  für  die  lateinifchen  Schulen  ftatt  haben  foll)  dreymal  u.  in 
yerfchiedenen  Jahren  würde  gehandelt  werden  muffen,  nämlich 
bey  der  Ofterreichifchen  Monarchie,  bey  Frankreich,  u.  endlich 
bey  den  vereinigten  Niederlanden. 

Aus  diefen  Betrachtungen  frage  ich  mich  gehorfamft  an,  ob 
die  Geographie  für  die  lateinifchen  Schulen  auch  an  die  nämliche 
Ordnung  der  Länderbehandlung  gebunden  feyn  foUe?  o.  ob  es 
genug  fey,  daß  die  Lehrart  u.  allgemeine  Einrichtung  des  Yor- 
ti-ags  mit  jener  der  teutfchen  Schulen  gleichförmig  fey  u.  über- 
einkomme? denn  ich  würde  in  diefem  letzteren  Falle  für  die 
lateinifchen  Schulen  nach  dem  öftreichifchen  Ereife  von  Teutfch- 
land,  u.  ein  andres  Jahr  bey  den  Niederlanden  von  dem  öft- 
reichifchen Niederlande  etc.  etc.  handeln,  da  ich  hingegen  nach 
der  teutfchen  Schul-Geographie  Ordnung  den  öftreichifchen  Kreis, 
die  Stücke  Niederlandes,  die  italienifche  Stücke,  Hungam,  Dal- 
matien  etc.  etc.  in  einer  unmittelbaren  Folge  würde  anhängen 
muffen. 

2.)  Wird  es  mir  erlaubt  feyn,  noch  vor  der  Abhandlung  des 
öftreichifchen  Ereifes  von  Europa  u.  Teutfchland  überhaupt  etwas 
in  Kürze  zu  fagen?  —  Es  fcheint  auffallend  wiederordentlich 
zu  feyn:  vom  öftreichifchen  Kreife,  von  Kreisländem  ziemlich 
weitläuftig  zu  banden,  ohne  vorhergehen  zu  laffen:  daß  der  öft- 
reichifche  Kreis  einer  von  den  Kreifen  Teutfchlands  ift;  daß 
Teutfchland  in  zehn  Kreife  eingetheilet  worden ;  daß  Teutfchland 
ein  Theil  Europens  ift. 

3.)  Aus  den  vor  der  Eintheilung  eines  jeden  Landes  vorher- 
gehenden ffcatiftifchen  Bubriken  fcheinen  mir  einige  bedenklich 
zu  feyn,  u.  derfelben  Richtigkeit  u.  Einficht  nur  für  das  Gouver- 
nement zu  gehören :   l""*  Jene  von  der  Zahl  der  Einwohner  jedes 
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Landes;  2^*  Wie  viele  Menfchen  auf  jede  Qaadratmeile  des 
Landes  kommen;  8'^*"*  von  dem  Mangel  eines  jeden  Landes.  — 
Das  erfte  wird  fchwerlich  genau  zu  erfahren  feyn,  etwan  ilt  es 
dem  Hofe  nicht  einmal  anftändig,  die  richtige  Anzahl  zu  publi- 
eieren;  fogleich  wird  allezeit  noch  eine  unrichtige  Zahl  hinaus- 
gegeben; u.  das  Auetore  Praetore.  Schlözers  Anfehen  u.  Nach* 
richten  kann  uns  gewiß  über  die  Wahrheit  der  Zahl  der  Ein- 
wohner in  den  k.  k.  Staaten  kein  hinlänglicher  Bärge  feyn. 

Das  zwe3rte,  wie  viel  Menfchen  im  Lande  auf  eine  Quadrat- 
meile gerechnet  werden  muffen,  folglich  wie  ebenmäffig  die 
Population  mit  dem  Lande  fey,  dünkt  mich  eben  weder  eine 
nothwendige,  noch  nützliche  Kenntniß  für  Schulkinder  zu  feyn. 

Endlich;  ob  es  vortheilhaft  fey,  die  Mängel  der  Länder  zü 
erheben,  u.  nothwendig  die  Jugend  unfers  Staats  davon  zu  be- 
lehren, fcheint  mir  um  fo  mehr  zweifelhaft,  weil  doch  viele 
Mängel  der  Natur  gar  nicht  zu  heben  find,  andere  das  Gouver- 
nement ganz  allein  heben  kann.  Z.  B.  Bey  GOrz  heißt  es:  Dem 
Lande  mangelt  es  vorzüglich  an  der  Handlung,  die  durch  guten 
Straffenbau,  u.  Eröffnung  der  Häven  ungemein  gewinnen  würde. 
Diefer  Mangel  geht  wohl  die  Begierung  allein  an. 

Bey  fo  geftalten  Sachen  ilt  es  mir  wohl  erlaubet,  diefe  Bn- 
briken  hinweg  zu  laffen. 

4.)  Die  geographifchen  Nachrichten,  welche  die  Länderftellen 
eingefchicket  haben,  geben  meiftens  die  politifche  Eintfaeilung 
des  Landet  an,  u.  ihre  Berichte  beziehen  fich  hierauf.  Da  nnn 
diefe  politifche  Eintheilungen  nur  nach  Erfordemiß  der  Staats- 
einrichtung oft  verändert,  oft  ohne  Bückficht  auf  Landkarten 
gemacht  worden,  gleichwohl  aber  bey  der  Geographie  Erlernung 
die  Landkarten  unumgänglich,  u.  zwar  Landkarten,  welche  all- 
gemein, u.  daher  für  die  Schuljugend  nicht  koftbar  find. 

So  frage  ich  gehorfamft,  ob  ich  mich  der  allgemein  ange- 
nommenen durchaus  gebräuchigen,  u.  bey  allen  Landkarten  o. 
Erdbefchreibungen  vorkommenden  Benennungen  u.  Eintheilungen 
bedienen  kann?  u.  ob  es  genehm  gehalten  wird,  durch  eine  hie 
u.  da  beygefügte  Anmerkung  die  politifche  etwan  unterfchiedene 
Eintheilung  anzuzeigen,  u.  dem  Widerfpruch  abzuhelfen? 

Ein  Beyfpiel  des  fcheinbaren  Widerfpruches  in  diefem  Fache 
mag  feyn:  Kämthen  iffc  auf  allen  Landkarten  u.  in  allen  Erd- 
befchreibungen in  2.  Theile  Ober-  u.  ünterkärnthen  getheilet; 
die  Landesftelle  aber  hat  es  in  3.  Theile  Ober-  Mittel-  u.  ünter- 
kärnthen u.  in  eben  fo  viele  Ereishauptmannfchaften  getheilet 
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eingefchicket  —  Krain  hat  auf  Landkarten  4.  Theile;  bey  der 
Landesftelle  3.  —  Niemand  durch  alle  Erbländer  wird  im  ge- 
meinen Leben  leicht  mit  dem  Namen  Oberöfterreich  das  Land 
Tirol;  —  u.  unter  dem  Namen:  der  weftliche  Theil  Nieder- 
öfterreichs Oefterreich  ob  der  Ems  verffcehen. 

5.)  Endlich  bitte  ich  am  die  Mittheilung  der  oben  ange- 
fahrten geograpUfchen  Berichte,  welche  von  den  Länderftellen 
eingelaufen,  um  mit  denfelben  nochmals  die  angetragene  Schul 
Geographie  zufammenhalten  zu  können. 

Euer  Ezcellence  Entfcheidungen  hierfiber  werden  mir  un- 
verletzlich u.  höchft  verehrlich  feyn,  nach  derfelben  Empfang 
werde  ich  unmittelbar  die  Hand  an  die  Umänderung  legen. 

Wien  den  ?.*♦"  8br.  779. 

Gratian." 

O.)  Erledigimg  des  VorsoUages. 

P.  Gratian  Marx  erhielt  auf  fein  Anfuchen  folgende  Er- 
ledigung: „Auf  deffelben  unterm  7^'''  geftellte  verfchiedene  An- 
fragen in  Anbetracht  der  anbefohlenen  Umänderung  der  Erdbe- 
fchreibung  für  die  lateinilchen  Schulen  nach  jener,  fo  in  den 
Normal  Schulen  gelehret  wird,  ift  hiemit  in  Gnaden  anzuzeigen; 

ad  1  »«"•  Die  Ordnung,  nach  welcher  die  Geographie  in  den 
Normal-Schulen  behandelt  wird,  ift  zum  Behuf  der  Jugend  mit 
vieler  Überlegung  eingeffihret  worden,  u.  felbe  erhält  dadurch 
einen  weit  richtigeren  Begriff' von  der  ganzen  Lage  der  gefamten 
Erbftaaten,  wenn  folche  Ihr  auf  einmal  im  ganzen  vorgeftellet, 
als  wenn  fie  Ihr  erft  Länderweis,  wie  diefe  eintretten,  vor- 
gebracht werden. 

Er  Director  Humaniorum  habe  daher  ilch  auch  bey  Abfaffung 
der  ffir  die  lateinifche  Schulen  gewidmeten  Geographie  hiemach 
zu  achten.  Dem  Umftande,  daß  alsdann  von  manchen  Ländern 
mit  Ekel,  u.  Zeitverluft  Smale  würde  gehandelt  werden  muffen, 
werde  ganz  leicht  abgeholfen  werden  können,  wenn  dann,  wo 
zum  Beyfpiele  von  Flandern  bey  Gelegenheit  der  Befchreibung 
der  vermifchten  Niederlanden,  u.  Frankreich  gehandelt  werden 
muß,  lieh  in  keine  unnöthige  Wiederholung  eingelaffen,  u.  die 
Studenten  ganz  kurz  auf  die  fchon  bey  den  ö.  Erblanden  vor- 
kommende Abhandlung  zurückgewiefen  werden. 

Eben  diefe  Anweifung  habe  Hüne  P.  Gratian  auf  die  weitere 
Frage  wegen  Deutfchland  zur  Eichtfchnur  zu  dienen;   wie  im 
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Übrigen  demfelben  ad  2.^«°»  ganz  frey  bleibet,  die  aas  der  Natur 
der  Sache  flieffende  Erläuterung,  daß  Ofterreich  ein  Kreis 
Deutfchlands,  u.  Deutfchland  ein  Theil  von  Europa  fey,  voraus- 
zufetzen;  wobey  jedoch  der  Verf aller  fich  wohl  in  Acht  zu 
nehmen  haben  wird,  Deutfchland  mit  dem  römifchen  Reich  nicht 
zu  vermifchen,  u.  den  in  feiner  Geographie  neblt  mehreren 
anderen  vorkommenden  unfchicklichen  Ausdruck,  daß  Deutfchland 
ein  Wahlreich  fey,  wegzulaflen,  o.  zu  verbeffern. 

ad  S.**""-  Seyen  die  von  der  Eintheilung  eines  jeden  Landes 
bey  der  Geographie  für  die  Normal  Schule  vorausgefchickten 
kleinen  nicht  ftatifchen,  fondem  ftatiftifchen  Bubriquen  von 
groffem  Nutzen,  u.  obfchon  nicht  mit  der  letzten  Genauigkeit 
gefagt  werden  kann,  weder  foUe,  wie  viele  Einwohner  eigentlich 
in  einem  jedem  Lande  vorhanden,  u.  wie  viele  MenTchen  auf 
jede  Quadrat  Meile,  ohne  einen  von  der  Hauptzahl  zu  verfehlen, 
zu  rechnen  feyen;  So  fey  es  doch  für  die  Kinder  eine  in  vielen 
Fällen  ihres  künftigen  Lebens  fehr  nüzliche  Kentnis,  wenn  fie 
beyläuög  wiffen,  wie  viele  Einwohner  in  ein-  o.  anderem  Kronlande 
gezählet  werden,  u.  wie  viele  Menfchen  auf  eine  Quadratmeile 
überhaupt  gerechnet  zu  werden  pflegen,  während  im  Gegentheile 
He  üch  hierüber  f alfche  oder  gar  keine  Begriffe  zu  machen  wiffen, 
oder  auf  chimärifche  Einbildungen  verfallen,  daß,  wie  in  manchen 
bey  politifchen  Stellen  nicht  feiten  vorkommenden  Vorfchlägen 
gar  oft  gefchiehet,  die  Bevölkerung  der  Allerhöchften  Erbftaaten 
aus  mehreren  hundert  Millionen  Menfchen  beftände.  Dagegen 
können  die  Mängel  der  Regierung,  u.  der  Verfaflüngen  weg- 
gelaffen  werden. 

ad  4.*""-  Seyen  die  geographifchen  Nachrichten,  welche  die 
Länderftellen  eingefchicket  haben,  deswegen  eingeholet  worden, 
daß  fie  benutzet  werden  foUen;  n.  da  die  Kinder  für  die  Erb- 
länder hauptfächlich  gebildet  werden,  fo  fey  in  diefer  Bückilcht 
allerdings  fehr  gut,  wenn  fie  die  wahre  politifche  Eintheilung 
der  Länder,  n.  ihre  bey  den  Politifchen  Landes  Stellen  gewöhn- 
liche Benennungen  lernen.  Es  könne  ihnen  dabey  ganz  leicht 
beygefetzet  werden,  daß  zum  Beyfpiele  nach  der  geographifchen 
gewöhnlichen  Eintheilung  Kärnten  nur  in  2.  u.  Krain  in  L  Theile 
getheilet  zu  werden  pflege;  daß  aber  im  Lande  felbft  nach  der 
Politifchen  Eintheilung  in  Kärnten  3  Kreife,  nämlich  Ober-  Mittel, 
u.  Unter  Kärnten,  u.  dagegen  in  Krain  auch  nur  fo  viele  vor- 
handen feyen.  —  Gleiche  Bewandnis  habe  es  mit  der  Benennung 
der  Ober  Ofterreichifchen  Länder. 
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Urne  Directori  Humaniorum  P.  Gratian  werde  demnach  ein 
a.  anders  zu  dem  Ende  andnrch  geäußert,  um  fich  hiernach  ohne 
weitere  Bfickfrage  zu  achten;  u.  die  von  denen  Länderftellen 
eingelangten  geographifchen  Anmerkungen  von  dem  H.  Probften 
Felbiger  zu  begehren,  der  folche  in  Händen  hat,  n.  nächftens 
zurückkommen  wird. 


Wien  den  9.**»  Octobris  779." 


Yl.  Bericht  über  die  durch  Heinke  abgehaltene 
Inspektion  der  Wiener  Gymnasien  u.  ihre  Folgen 

(Vgl.  S.  203.) 

Vorbemerkung 

Wenn  man  die  S.  203  abgedruckte  Darstellung  des  P.  Gratian  Marx  lie^t. 
so  würde  man  die  durch  Heinke  im  Jahre  1780  abgehaltene  Inspektion  der  drei 
Wiener  Gymnasien  für  eine  ganz  harmlose  Sache  halten.  Doch  die  hier  folgenden 
Ausführungen  belehren  uns  vom  Gegenteil.  Der  nicht  gerade  günstige  Bericht 
Heinkes  veranlaßte  die  Kaiserin  zu  ganz  bestimmten  Fragen  und  einem  striktea 
Auftrage  an  die  Studien  Hofkommission  (B).  Der  von  dieser  erstattete  Bericht 
(G)  war  die  Ursache,  daß  die  Kaiserin  die  beiden  nicht  unerheblichen  Erlässe 
(D)  herausgab,  durch  die  einerseits  eine  intensivere  Pflege  der  lateinischen 
Sprache  gefordert  wurde,  andererseits  an  jeder  Länderstelle  ein  o.  zwei  Räte 
mit  der  Inspektion  der  betreffenden  Gymnasien  beauftragt  wurden. 

A.)  Beriolit  Heinkes. 

„Befonders  Protokoll. 

Der  in  Stndienfachen  cum  authoritate  pleni  allergnädigft 
angeordneten  HofkommirXion. 

Vom  3.  Oktober  1780. 
Za  AUerhöchften  Händen. 

Die  Relation  des  Hofraths  von  Heinke  über  den  Befund  der 
drejr  Gymnafien  zu  Wien,  auf  der  Universität,  bey  St.  Anna,  und 
bey  den  P.  P.  Piarum  Scholamm  in  der  Jofephftadt  betref.: 

Es  hat  Hofrath  von  Heinke  in  Folge  des  erhaltenen  aller- 
höchften  Auftrags  den  Befund  der  allhiefigen  dreyen  Gymnaßen 
auf  der  Univerfitaet,  bey  St.  Anna,  und  bey  denen  P.  P,  Piarum 
Scholamm  in  der  Jofephftadt,  mit  Beyziehung  der  zwey  N.  ö. 
Begierungsräthen  Baron  y.  Stupan,  und  Jofeph  v.  Hacker  unter- 
fuchet,  und  hierüber  feine  Relation,  welcher  auch  sub  Lit.  A.  et  B. 
die  mit  ihm  einftimige  Aeußerungen  erft  benannter  zween  Reggs- 
räthen  bey  liegen,  erftattet; 

Man  leget  alfo  diefe  Relation  famt  ihren  Beylagen  in  dem 
Anfchluffe  der  allerhöchften  Einficht  allerunterthänigft  Tor,  auf 
die  man  ßch  in  ihrem  ganzen  Innhalte,  Kürze  halber,  beziehet, 
und  wird  man  nur  jene  Punkten  allergehorfamft  berühren,  welche 
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Hofrath  y.  Heinke  in  Betref  des  erhobenen  Znftandes  der  Ein- 
richtung fowolil,  als  des  Fortganges  bey  den  dreyen  Gymnalien 
anfahret,  nnd  die  mithin  theils  einer  nähern  Anfklärong,  theils 
einer  weitern  Veranlaffung  bedarfen,  da  alles  übrige  ohnehin  nur 
die  bey  der  ünterfnchung  gepflogene  Maßnehmnngen,  und  die 
hiebey  gehaltene  Ordnung  betrift,  welche  Hofrath  v.  Heinke  an- 
gewohntermaßen  mehnnalen  mit  vieler  Klugheit,  und  Befcheiden- 
heit  eingeleitet,  und  vollbracht  hat; 

In  dem  erften  Punkte  nun  machet  derfelbe  von  denen  vor- 
handenen Schulbüchern  die  Erwähnung,  welche  er  ganz  gut,  und 
der  Aufnahme  der  Klaffen  gemäß  eingerichtet  findet,  anbey  aber 
bemerket,  daß  die  Bücher  für  die  Gefchichte,  die  Naturalhistorie, 
dann  die  rOmifchen  Alterthümer,  nicht  minder  der  4.  und  5.  Theil 
der  Erdbefchreibung  annoch  abgehe. 

Votum. 

Was  nun  die  Gefchichte  belanget,  hat  man  über  erfolgte 
allerhöchfte  Beangenehmung  dem  dermaligen  Probften  in  Prespurg 
Felbiger  fchon  unterm  17.  Julii  1779.  per  Decretum  mitgegeben, 
daß  er  nach  feinem  Vorfchlage  das  zu  Würzburg,  zu  Fulda  und 
zu  München  gebrauchte,  von  allen,  der  alleinig  seeligmachenden 
Religion  nur  auf  einige  Weife  anftöfßg  feyn  könnenden  Gegen- 
ftänden  forgfältig  gereinigte  Schrökifche  Lehrbuch  von  der  all- 
gemeinen Weltgefchichte,  fo  wie  den  von  ihm  Probften  felbft 
ehedeffen  verfertigten  Kern  der  Biblifchen  Gefchichte  nach  den 
mit  dem  Directore  humaniorum  P.  Gratian  wegen  der  Eintheilung 
getrojQfenen  Einverftändniß  für  die  hieilgen  Schulen,  nach  dem  für 
folche  allergnädigft  approbirten  Plane  vom  14.  Sbris  1775.  brauch- 
bar einrichten,  nicht  nur  mit  einer  fynchroniftifchen  Tabella, 
fondem  auch  mit  einer  Landkarte,  in  welcher  alles,  was  die 
Schulen  zu  wiffen  nothwendig  haben,  möglichft  zu  concentriren 
wäre,  verfehen,  fo  auch  den  von  dem  Directore  hum.  P.  Gratian 
veranftalteten  Entwurf  der  Gefchichte  des  Erzhaufes  Oeftreich, 
und  des  allerdurchlauchtigften  Haufes  Habspurg  nach  den  An- 
merkungen des  verftorbenen  Hofraths  v.  Rofenthal  umändern 
laffen  foUe;  i 

Es  findet  fich  alfo  das  Nöthige  fowohl  wegen  einer  taug- 
lichen Univerfal  -  Gefchichte,  als  wegen  einer  Partikulär  oest- 
reichifchen  Landesgefchichte  für  die  Schulen  fchon  vorlängft 
veranftaltet ;  gleichwie  auch  wegen  der  übrigen  Länder- Ge- 
fchichten,  die  in  denen  Ländern  gelehret  werden  foUen,  die  An- 
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kehrung  fchon  längftens  getroffen  worden,  und  mehrere  Entwürfe 
aus  denen  Ländern  diesfalls  anhero  eingelanget  find,  welche 
jedoch  denen  Verfaffern  zu  denen  nöthigen  Abänderungen  und 
Verbefferungen  haben  zurückgegeben  werden  muffen; 

Da  aber  Probft  Felbiger  den  oberwähnten/fchon  im  Julie  1779 
ihm  gemachten  Auftrag  noch  zur  Zeit  nicht  befolget,  und  die  fo 
eingerichtete  Schrökifche  Univerfalgefchichte  bis  nunzu  nicht 
übergeben  hat;  als  wird  man  ihn  deffen  nachdrücklich  erinnern, 
und  die  Zuftandbringung  derfelben  binnen  zwey  Monaten  mit- 
geben; 

Betrefend  die  übrigen  abgängigen  Schulbücher  hat  der  an- 
wefende  P.  Gratian  in  Commiffione  mündlich  verfichert,  daß  er 
das  von  ihm  felbft  verfaßt  werdende  Werk  der  römifchen  Alter- 
thümer  noch  in  diefer  Vacanz  Zeit  liefern  zu  können  verhoffe, 
und  es  würde  auch  der  4.  und  5.  Theil  der  Erdbefchreibung 
fobald,  als  möglich  erfcheinen; 

Weiters  aber  hat  derfelbe  in  der  angebogenen  Note  ange- 
zeiget,  was  für  neue  Schulbücher  in  dem  verfloffenen  Jahre  f&r 
die  untere  lateinifche  Schulen  in  Druck  gelegt  worden,  und  bey 
Anfange  des  neuen  Schuljahrs  denen  Schülern  zum  Gebrauche 
vorzufchreiben  wären;  Bey  welcher  Gelegenheit  derfelbe  zu* 
gleich  den  Antrag  dahin  macht,  daß  von  der  vor  einigen  Jahren 
allergnädigft  anbefohlenen  Abfönderung  der  Obficht  über  die 
Humaniora  von  der  Studienkommiffion  anwiederumen  abgegangen, 
und  die  Leitung  derfelben  mit  den  Studienkommifßonen  in  allen 
Ländern  auf  den  ehemaligen  Fuß  vereinbaret  werden  mögten; 
Mit  welchem  Antrage  des  Directoris  humaniorum  aus  denen  von 
ihm  angeführten  Beweggründen  man  fich  um  fo  mehr  allemnmaß- 
gebigft  vereinbaret,  als  die  humaniora  allerdings  zu  den  latei- 
nifchen  Studienfache  gehören,  wie  fie  dann  felbst  allhier  bey 
diefer  treugehorfamften  Hofkommiffion  auf  aUerhöchften  Befehl 
beynahe  fchon  durch  zwey  Jahi*e  her  in  Vortrag  kommen,  daß 
alfo  diefe  Veranlaßung  zu  Erhaltung  der  Gleichförmigkeit  der 
allhiellgen  mit  denen  Studienkommiffionen  in  denen  Ländern 
gereichet.  In  dem  2.  3.  und  4.  Punkte  berühret  Hofrath  v.  Heinke 
den  Befund  der  in  der  lateinifchen  Sprache  geprüften  Schülern, 
die  Behandlungsart  der  für  die  untere  lateinifche  Schulen  vor- 
gefchriebenen  Lehrgegenftänden,  und  die  ungleiche  Benehmung 
deren  Lehrern  in  Beftimmung  deren  für  die  vorzunehmende 
Prüfungen  auszuzeichnenden  Materien. 
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Votum. 

Wie  nun  Hofrath  y.  Heinke  die  wegen  des  Mangels  an  der 
Latinität  denen  Schillern  gemachte  Ausftellung  in  Commiffione 
weiters  mundlich  dahin  erläutert  hat,  daß  die  dermalige  Schüler 
in  der  lateinifchen  Sprache  zwar  weit  zierlicher,  und  nach  dem 
wahren  uralten  Latein,  oder  fo  zu  Tagen,  klainfch  fich  aus- 
drückten, dahingegen  jene  Fertigkeit  in  Beantwortung  der  latei- 
nifchen Fragen  nicht  an  fich  hätten,  die  vormals  noch  zur  Zeit 
der  unter  denen  gewefenen  Jefuiten  bertandenen  Schulen  fich 
gezeiget  habe,  bey  welchen  ob  zwar  die  Schulern  nur  das  fchlechte, 
und  fogenannte  Euchellatein,  oder  in  Barbarismus  großen  Theils 
geredet  hätten,  gleichwohlen  die  Sprache  weit  geläufiger,  und 
ihnen  bekannter  gewefen  feye ;  alles  diefes  hingegen  hauptfächl. 
von  dem  Mangel  an  üebung  in  der  lateinifchen  Sprache,  und  von 
dem  mehrem  Gebrauche  derfelben  herkommet,  maßen  außer  deme 
dennoch  immer  beffer  ift,  daß  die  dermaligen  Schüler,  wenigftens, 
fo  viel  fie  zu  beantworten  im  Stande  find,  gut,  und  in  denen 
eigentlichen  Ausdrücken  der  Sprache  hervorzubringen  wiffen; 

Es  ift  nun  zwar  wohl  zwifchen  den  Gelehrten  noch  eine  un- 
ausgemachte Frage,  ob  es  beffer  fey,  weniger  fertig,  aber  gut, 
und  rein  Latein  zu  fprechen,  defto  richtiger  aber  zu  fchreiben, 
oder  diefe  Sprache  geläufig,  jedoch  in  Abficht  auf  die  eigen- 
thümliche  Sprachrichtigkeit  fehlerhaft  zu  fprechen,  und  daher 
auch  weniger  gut  zu  fchreiben;  fo  wird  man  doch  der  Direction 
der  humaniorum  einbinden,  alle  betreffende  Lehrer  der  untern 
Schulen  emftlich  zu  ermahnen,  daß  fie  bey  ihren  Schülern  auf 
den  fleißigen  Gebrauch  der  lateinifchen  Sprache,  und  üebung  in 
derfelben  bey  ihren  Unterredungen  mit  den  ausgiebigften  Hilfs- 
mitteln zur  Erlangung  einer  mehrern  Fertigkeit  andringen,  bey- 
nebens  aber  die  ihr  Lehramt  betreffende  Materien  ohne  ünter- 
fchied  mit  gleichem  Eifer  behandeln,  und  ihre  Schüler  hierzu 
verwenden,  übrigens  ohne  in  den  anzuftellenden  Prüfungen  nur 
gewiße  Special  -  Materien  zu  wählen,  die  ganze  Lehre  in  ihrem 
Umfange  gleich  deutlich  erklären,  und  ihren  Schülern  beybringen 
feilen ; 

Auf  welche  Weise  dann  der  Erinnerung,  fo  Hofrath  v.  Heinke 
diesfalls  gemacht  hat,  f&r  das  Künftige  vorgefehen  feyn  därfte; 
So  viel  die  in  dem  5.  und  6.  Punkte  gemachte  Anmerkung  wegen 
der  unter  den  beftimmten  dreyen  Calculis  noch  eingeführten 
4.  Gattung  des  Accedunt,  dann  wegen  der  in  dem  Gymnafio  der 
Jofephftadt  fo  gar  noch  vor  den  Directorial-Prüfungen  in  Druck 


494    Wotke,  Das  oesterreichische  GymxiMiiim  i.  d.  Zeit  Maria  Theresias  1 


gelegten  Calcaln  betrift,  wurde  yom  P.  Gratian  die  Auskunft 
dahin  mündlich  gegeben,  daß  das  Wort  Accedunt  nur  in  An- 
gehung derjenigen  zu  nehmen  wäre,  welche  fo  gut,  als  andere, 
oder  doch  gleich  nach  denenfelben  Praemia  verdienet  hätten, 
maffen,  da  die  Zahl  der  Praemien  dermalen  fttr  jede  Elaße  nur 
auf  drey  beftimmet,  dahingegen  vorhin  weit  mehrere  ausge* 
theilet  worden  wären,  man  durch  das  Wort  Accedunt  nicht  anders 
zur  Abficht  habe,  als  diejenige,  welche  fich  fowohl  verhalten, 
daß  ihnen  gleichfalls  noch  Praemia  anzugönnen  gewefen  wären, 
anzuzeigen,  und  zu  unterfcheiden;  wohingegen  in  Anfehung  deren 
in  der  Jofephftadt  bey  dem  dortigen  Gymnafio  zu  frfih  in  Druck 
gegebenen  Calculn  der  ümftand  obwalte,  daß  die  Zeit  zum  Drucke 
deren  Calculn  wegen  der  bevorftehenden  Austheilung  der  Praemien 
fehr  kurz  und  dringend  feye,  dahero  dann  die  dafige  Profeffom 
in  der  Hoffiiung,  daß  bey  denen  von  ihnen  ertheilten  Calculis  an 
Seiten  der  Direction  nicht  zu  erinnern  feyn  würde,  oder  die  allen- 
fällige  Erinnerungen  in  dem  Drucke  leichtl.  abgeändert  werden 
könnten,  felbe  vor  Abwartung  der  Directorial  -  Approbation  in 
Druck  legen  gelaffen  hätten. 

Votum. 

Bey  welcher  gegebenen  Auskunft  es  in  Betref  des  Wort 
Accedunt,  in  foweit  es  nur  jene,  die  gleichfalls  ein  Praemium  zu 
erhalten  würdig  gewefen  wären,  betrift,  welches  der  Hofrath 
V.  Heinke  auch  auf  die  gewöhnlichen  Galculos  durch  einen  Miß- 
verftand ausgeleget  hat,  zwar  lediglich  bewenden  kann,  in  An- 
fehung der  Calculn  hingegen  der  Direction  zu  weiterer  Anweifung 
der  ProfefTom  mitzugeben  wäre,  daß  hierauf  mit  größerer  Strenge 
gehalten,  und  kein  Calcul  ohne  vorläufig  erhaltenen  Directorial- 
Prüfungen  in  Druck  gelegt  werden  foUe;  Sowie  man  auch  über 
den  7.  Punkt,  worinnen  Hofrath  v.  Heinke  allzu  leichter  Ertheilung 
der  beffem  E[laffen  in  denen  Calculis  die  Anregung  machet,  die 
Verfügung  treffen  wird,  daß  die  Calculi  nur  nach  dem  wahren 
Verdienfte  abgemeffen,  und  be vorab  die  zweyte  Klaß  nicht  fo 
leicht  ertheilet,  auch  diejenige,  welche  nur  3^°"-  Claffem  haben, 
wenn  fie  eine  Schule  repetirt,  gleichwohlen  aber  keinen  beffem 
Fortgang  gewonnen,  und  nicht  fähiger  befunden  worden,  gar 
nicht  weiter  gelaffen,  fondem  gänzlich  ausgefchloffen  werden 
f ollen ; 

Wobey  jene  Lehrer,  welche  notorifch  einen  beffem  Calculum, 
als  der  Schüler  verdienet,  ertheilen,  mit  einer  gemeffenen  Ahndung 
angefehen  werden  würden; 
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In  dem  8.  Punkte  äußert  derfelbe  den  Wunfch,  daß  durch- 
gehends  eine  Mifchung  von  Lehrern  aus  dem  pur  weltlichen, 
Welt-Oeütlichen-  und  Keligiofen  Stande,  jedoch  aus  verlchiedenen 
geiftl.  Orden  gemachet  würde,  weil  Menfchen  von  verlchiedenen 
Ständen  in  einem  von  ihnen  mit  gefammter  Hand  zu  verrichtenden 
Operation  allzeit  wirkfamer  handeln,  als  wenn  es  nur  Männer  von 
gleichem  Stande  find,  maffen  lieh  auf  diefe  Weife  feiten  eine 
allgemeine  Trägheit  einfchleichen,  noch  weniger  einer  des  andern 
Intereffe  zum  Nachtheil  des  Dienftes  unterftützen  werde,  und  es 
nur  darauf  ankomme,  die  Sache  dergeftalt  einzurichten,  damit 
einerfeits  unter  ihnen  die  ganz  natürl.  Aemulation  erhalten,  an- 
dererfeits  in  Anfehung  des  religiofen  Standes  die  Furcht  eines 
Monopolü  befeitiget  werden  möge. 

Votum. 

Nun  waltet  gegen  die  Aufteilung  der  weltlichen,  oder  welt- 
geiftlichen  Lehrern  keineswegs  der  Anftand  ob,  daß  man  unter 
felben,  wie  in  der  Eelation  angefohret  wird,  keine  gefchikte, 
und  fähige  Subjecta  zu  finden  vermeinet,  fondern  weil  fie  einerfeits 
allznkoftbar  find,  mithin  die  hierauf  zu  machende  Auslage  dem 
ohnehin  im  Ganzen  fehr  unzureichenden  Studien-Fond  allerdings 
befchwerlich  fallen  maßte,  und  weilen  andererfeits  weltliche,  und 
weltgeiftliche  Lehrer,  wenn  fie  einige  Jahre  gelehret,  fodann 
Promotionen  anfuchen,  und  wenn  fie  folche  nicht  erhalten,  fodann 
unluftig,  und  muthlos  werden,  auch  bey  fich  ereignenden  Fehlem 
nicht  fo  leicht  abgeändert  werden  können;  Eben  daher  ift  man 
bewogen  worden,  Ordensgeiftliche  zu  Lehreren  zu  wählen,  als 
welche  weit  leichter,  und  mit  geringerer  Bürde  des  Fonds  unter- 
halten, auch  bequemer  abgewechfelt  werden  mögen;  Inzwifchen 
beftehet  ohnehin  fchon  lange  hierinfalls  die  allerhöchfte  Ver- 
ordnung, daß  keinem  geiftlichen  Orden  bey  der  Auswahl  der 
Lehrer  ein  Vorrecht  eingeraumet,  oder  auf  einen  Orden  vor  dem 
andern  eine  befondere  Bückficht  genommen,  noch  weniger  einem 
allein  ein  Monopolium  eingeraumet,  fondern  ohne  Unterfchied  des 
Ordens-  Standes  bey  Erledigung  eines  Lehramts  der  tauglichfte 
gewählet,  und  in  Vorfchlag  gebracht  werden  folle;  Obfchon  nun 
hiedurch  aller  Anfchein  einer  befondem  Begünftigung  ein-  oder 
des  andern  geiftlichen  Ordensftandes  von  felbft  aufhört,  fo  wird 
man  doch  diefe  allerhöchfte  Gefinnung  denen  Studien-Commiffionen 
in  denen  Ländern  durch  die  Länderftellen  neuerdings  bedeuten, 
und  zum  genaueffcen  Nachverhalte  einfchärffen  laßen;  was  die  in 
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dem  9.  Punkte  gefchehende  Erinnerang,  daß  die  Lehrer  durch 
Hoffnung  einer  beßern  Zukunft  in  ihren  befchwerlichen  Bemfe- 
PÜichten  aufzumuntern  wären,  belanget,  will  allerdings  bülig 
feyn,  daß  auf  die  Coufolirung  derfelben  nach  Maaß  ihres  Fleißes 
und  nüzlicher  Verwendung  der  thunliche  Bedacht  genommen  werde. 

Betreffend  aber  den  weiteren  Antrag,  daß  bey  jeder  Landes- 
ftelle  zwey  Räthe  die  nähere  Eenntniß  von  der  6ymnafial-Yer- 
faßung  lieh  beylegen,  fofort  alljährlich  zu  Ende  des  Schuljahrs 
eine  gleichmäffige  Vültation  nach  den  vorzufchreibenden  Prineipiis 
unternehmen,  und  über  den  Befund  durch  die  Stelle  ihre  Belation 
anhero  fenden  foUen;  Scheinet  fehr  gut,  und  zu  Erhaltung  des 
FleifTes,  und  der  Ordnung  bey  denen  Lehrern  fowohl,  als  bey 
denen  Schülern  vorträglich  zu  feyn,  wenn  alle  Jahre  in  den 
Haupt  Orte,  wo  die  Landes  Stelle  fich  befindet,  eine  derlej 
Yiütation  durch  einen  oder  zwey  ihrer  Mittels  Räthe  vorgenommen 
wird;  Man  wird  dahero  über  erfolgende  allerhöchlte  Beao- 
gnehmung  fowohl  die  Nieder  Oest.  Regierung,  als  die  übri^n 
Länder  Stellen  hiemach  anweifen. 

Die  vom  Hofrath  v.  Heinke  über  den  Nuzen,  den  man  durch 
Einführung  des  neuen  Plans,  und  durch  deCTen  Anwendung  nach 
Aufhebung  der  Societät  von  Zeit  des  5  jährigen  Curfus  in  Gegen- 
halt  der  vorigen  Gymnafial  -  Studien  gewonnen  hat,  sub  literis 
A.  B.  C.  gemachten  Bemerkungen  dienen  lediglich  zur  WilfenTchaft. 

In  Anfehung  deCTen  weiterer  Erinnerung  wegen  der  Disciplin 
hingegen  lalTen  lieh  alle  jugendlichen  Ausfchweifungen  nicht 
gänzlich  zurückhalten,  jedoch  wird  bey  itärkeren  Vergehungeo. 
od^r  vorkommenden  Klagen  denen  Lehrern  allerdings  obliegen, 
die  fchuldigen  ernftlich,  allenfalls  auch  mit  der  Ausltoffung  ans 
den  Schulen  zu  beftrafen,  und  hat  man  wenigstens  bis  hieher  noch 
keine  eigentliche  Klage  einer  diesfalligen  Aufferachtlafinng  n 
vernehmen  bekommen. 

Schlüfflichen  ift  jenes,  was  Hofrath  von  Heinke  im  SchlalTe 
feiner  Relation  wegen  der  Unanitändigkeit  des  gerade  über  vor 
der  Thüre  des  Schulhaufes  zum  Ausfehanke  geöfneten  Weinkellers 
anführet,  beftens  gegründet,  und  wäre  um  fo  erwünrchlicher,  daß 
der  dermalen  fo  ftarke  Ausfchank  der  Exjefuiten  Weinkellern  wo 
nicht  gänzlich  aufhören,  doch  befchränket  werden  m5chte,  als 
folcher  denen  allhiefigen  Wirthen,  die  ihre  Steuern,  und  Gaben 
entrichten  müHen,  zum  groHen  Abbruch,  und  Nachtheil  gereichet; 

Indeffen  wird  man  der  Exjeruiten  Wirtfchafts-Direction  durch 
Regierung  mitgeben  laffen,  daß  fothaner  Wein  Ansfcbank  unver- 
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längt  von  den  Schalen  weggebracht,  nnd  anderwerts  flberfezet 
werden  folle. 

B.)  Auftrag  der  Kaiserin. 

„Die  Stadien  Hof  Commifllon  hat  bey  nächfter  Seilion  den 
Heinke  a.  Gratzian  za  befragen,  ob  der  yorgefchriebene  Hanpt- 
plan  der  Gymnafien  befolgt,  o.  in  welchen  Pankten  davon  ab- 
gewichen werde,  n.  wanun?  Ob  der  yonMir  ebenfalls  begnehmigte 
Yereinigangs  Plan  der  Normal  mit  den  lateinifchen  Schalen  genan 
beobachtet,  a.  die  Knaben  in  den  in  den  Normalfchnlen  erlernten 
Gegenltänden  behOrig  fortgefOhret,  n.  keine  Knaben  zngelaffen 
werden,  die  vorhin  ans  den  Normalgegenftänden  nicht  geprOft  a. 
genngfam  anterrichtet  befanden  werden,  a.  endlich  was  flberhanpt 
die  Knaben  für  einen  Fortgang  machen,  n.  da  vorkömmt,  daß 
die  meiften  nicht  fertig  genug  n.  auch  fehlerhaft  Latein  reden; 
fo  find  die  argumenta,  welche  die  Knaben  machen,  von  einigen 
Monaten  des  lezten  Schuljahres  abzufedern,  u.  wann  lie  für  heuer 
nicht  mehr  vorhanden  feyn  feilten,  folche  durch  die  erfte  zwey 
Monate  des  künftigen  Schuljahres  zu  fanden,  u.  von  dem  Di- 
rectore  humaniorum  der  Studien  Commifllon  zur  Einficht  vorzu- 
legen, damit  man  fehen  könne,  in  welcher  ClafTe  die  Knaben 
befTem  o.  fchlechtem  Fortgang  machen;  nebft  obgedachter 
Lieferung  der  von  den  Knaben  verfertigten  argumenten  ift  auch 
noch  auf  andere  wirkfame  Mittel  zu  Steurung  diefes  langen 
Mangels  der  Bedacht  zu  nehmen,  u.  find  folche  in  Vorfchlag  zu 
bringen.  Die  abgängigen  Schulbücher  find  allen  Fleifes  zu  be- 
treiben, u.  im  übrigen  begnehmige  ich  durchaus  das  Einrathen 

der  Commifllon. 

Maria  Theresia,  m.  p.^ 

O.)  Beantwortung  des  Auftrages. 

„Es  fey  bey  der  auf  allerhöchften  Befehl  vorgegangenen  ünter- 
Aichung  der  allhiellgen  dreyen  Gymnafien  folgendes  erhoben 
worden: 

1»<>0  Daß  die  Bücher  für  die  Gefchichte,  die  Natural  Hiftorie, 
dann  die  Eömifche  Alterthümer,  nicht  minder  der  4^  u.  5^  Theü 
der  Erdbefchreibung  annoch  abgehe; 

2^)  Mangelt  dem  gröften  Theil  der  SchüUem  die  Fertigkeit 
in  Beantwortung  der  Lateinifchen  Fragen,  auch  redeten  fie  fehler- 
haft, obfchon  Sie  fich  fonft  zierlicher,  als  vormahls  zur  Zeit  der 
Viter  den  gewefenen  Jefuiten  beftandenen  Schallen,  u.  nach  den 
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wahren  Latein  ansdrfickten;  Weiters  wolten  in  einigen  SchnUra 
die  Erlehmnng  der  Sprachen,  dann  der  Bede-  n.  Dichilnmlt  ab 
yorzägliche  Hanbtgegenltände,  dahingegen  die  übrige  zu  lehrende 
Eenntniffe  als  fogenannte  Materiae  secnndariae  betrachtet 
werden ;  wie  denn  auch  einige  Lehrer  ffir  die  anznftellende  Prfifiingen 
nnr  gewiffe  Specialmaterien  wählten,  die  andern  aber  nachfezeten. 

3^0*)  Wärden  die  beffem  Elaffen  in  denen  Calcnln  allznleicht 
ertheillet,  ja  es  wären  bey  dem  Gymnafio  in  der  Jofeph- Stadt 
die  Calcnli  fo  gar  noch  yor  erfolgten  Directorial  Prfifongen  im 
Dmck  gefezet  worden;  wo  endlichen 

4^)  In  Anfehnng  der  Disciplin  o.  Schnllzncht,  obfchon  hier- 
wegen  nichts  erhebliches  vorgekommen,  dennoch  fo  viel  befimden 
worden,  daß  die  Schäller  bey  den  Ein-  u.  Ausgange  in  die  Schnllen 
ein  ziemliches  Oefchrey,  n.  Lärm  auf  der  Gaffe  erwecken. 

Nnn  werde  ad  1'^''°')  dem  Herrn  Probften  zn  Preffburg  Felbiger 
nnter  einem  aufgegeben,  daß  er  die  Hüne  fchon  nntem  14^ 
Octob.  1775.  aufgetragene  Einrichtung  der  Schröckifchen  üniyerf&l* 
Gefchichte  zu  einen  Lehrbuch  fOr  die  untern  lateinifche  Schullen 
auf  das  förderfamfte  zuftandebringen  foUe ;  Begeebens  aber  habe 
auch  Er  Director  humaniorum  darfSr  zu  forgen,  womit  die  noch 
abgängige  Gefchichte  der  BOmifchen  Alterthümer,  dann  der  4^ 
u.  5^  theil  der  Erdbefchreibung  des  eheften  ans  licht  trette,  ql 
denen  Lehrern,  u.  SchfiUem  der  untern  lateinifchen  Schullen  zum 
gehörigen  Gebrauche  vorgeleget  werden  möge; 

ad  2«»'°0  Wolten  Ihre  E.  E.  Majeftät,  daß  nicht  nnr  die  Schfiller 
zu  Erlangung  der  erforderlichen  Geläufigkeit,  in  der  lateinifchen 
Sprache  alles  Emftes  angehalten,  u.  zu  den  Ende  auf  den  fleifCgen 
Gebrauch  diefer  Sprache  u.  Übung  in  derfelben  bey  ihren  Unter- 
redungen mit  den  ausgiebigften  Hfilfsmitteln  angedrungen,  fondem 
auch  von  denen  Lehrern  die  ihr  Lehr  Amte  betrefende  Materien 
ohne  allen  Unterfchied  mit  gleichen  Eifer  behandlet,  u.  ihre 
SchfQer  hierzu  verwendet  desgleichen,  ohne  in  den  aufteilenden 
PrOfungen  nur  gewiffe  Special  Materien  zu  wählen,  yon  felben 
die  ganze  Lehre  in  ihren  Umfange  ihren  Schällem  gleich  deutlich 
eridäret,  u.  beygebracht  werde,  u.  damit  man  von  den  eigentlichen 
Fortgang  der  Schäler  defto  beffer  unterrichtet  feyn  möge,  hätte 
der  H.  Director  von  den  letzteren  2.  Monaten  die  Argumenta  o. 
Compofitiones,  welche  die  Knaben  in  der  Schule  gemacht  haben, 
zu  fanden  u.  der  Hof  Commiflion  vorzulegen.  Sollten  aber  von 
dem  letzten  Schu^'ahre  keine  mehr  vorhanden  feyn,  wird  folche 
von  den  2.  Erften  Monaten  des  künftigen  Schulljahres  feiner  Zeit 
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YorzabriBgen,  indeiTeii  aber  bey  nächfter  Stadien  Hofkomnürfionsr 
fitzong  lieh  zn  änffem,  ob  der  lezt  vorgefchriebene  Gymnafien 
Plan  genau  beobachtet,  o.  in  welchen  Punkten  u.  ans  was  fOr 
Urfachen  davon  etwann  abgewichen,  auch  ob  der  Vereinignngs 
Plan  der  deutfchen  mit  den  lateinifchen  Schulen  ordentlich  be- 
folget, u.  kein  Enab  in  die  lateinifchen  Schulen  angenommen 
werde,  der  nicht  hinlänglich  über  die  in  Normalfchulen  zu  lernende 
Oegenftände  geprüft,  u.  endlich  ob-  u.  wie  die  E[naben  in  diefen 
Gegenftänden  fortgeführet  werden. 

ad  S"^"^')  Haben  Ihre  E.  K  Majeftät  allergnädigft  refolviert, 
daß  auf  die  Ordnung  in  Ertheilung  der  Calculn  mit  der  gröften 
Strenge  gehalten,  u.  keinen  Culcul  ohne  vorläufig  erhaltene  Director 
Prüfung  in  Druck  legen  zu  laffen  denen  Lehrern  geftattet,  auch 
die  Klauen  in  denen  Calcnlis  nur  nach  den  wahren  Verdienfte, 
u.  Fähigkeit  denen  Schfillem  beftimmet,  folglich  ohne  Rückficht 
der  Perfohn  keinem  eine  beffere  Klaffe,  als  er  würklich  verdienet, 
gegeben,  fonderheitlich  aber  die  2^  Klaffe  in  denen  Calcnlis  nicht 
fo  leicht,  u.  willkürlich  ertheiUet,  jene  hingegen,  welche  nur  tertiam 
Claffem  haben,  wenn  Sie  eine  SchuUe  repetiert,  gleichwohlen  aber 
keinen  befferen  Fortgang  gewonnen,  u.  nicht  fähiger  befunden 
worden,  gar  nicht  weiter  ad  Studia  zugelaffen,  fondem  hievon 
gänzlich  ausgefchloffen  werden  foUen;  wobey  jene  Lehrer,  welche 
notorifch  einen  befferen  Calculum,  als  der  SchüUer  wegen  feines 
erprobten  Fleifes,  u.  Fähigkeit  verdienet,  ertheilen,  mit  einer  ge- 
meffenen  Ahndung  angefehen  werden  würden;  übrigens  feye 

ad  4^°")  Der  angelegentlichfte  Bedacht  darauf  zu  nehmen, 
womit  die  SchüUer  bey  den  Ein-  u.  Ausgehen  aus  denen  Schullen 
mit  der  erforderlichen  Anftändigkeit,  u.  Eingezogenheit  auch  auf 
der  Gaffe  lieh  benehmen  u.  deffen  von  ihren  Lehrern  nach- 
drücklichft  erinneret  werden,  dahingegen  in  dem  nicht  erhoffenden 
Falle,  daß  gröffere  Vergehungen  gefcheheten,  o.  Klagen  vorkämen, 
die  fchuldige  nach  Befchaffenheit  emftlich  allenfalls  auch  mit  der 
hinausftoffung  aus  denen  Schullen  zu  beftrafen  wären; 

Damit  man  aber  von  dem  genauen  Befolg  der  in  den  unteren 
laleinifchen  Schul  Sachen  ergangenen,  o.  noch  ergehenden  aller- 
höchften  Befehlen,  u.  Anordnungen  um  fo  zuverläßiger  unter- 
richtet, u.  verfichert  feyn  möge ;  So  gehe  der  weitere  allerhöchfte 
Befehl  dahin,  daß  al^'ährlich  in  denen  allhiefigen  drey  Gymnafien 
eine  Vifitation  der  unteren  lateinifchen  Schullen  von  ein  —  o. 
zwey  Nieder  Oe.  Herrn  Begierungs  Säthen  zu  Ende  des  Schull 
Jahres  vorgenohmen  werden  folle,  weffentwegen  der  Auftrag  an 

82* 
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die  Nied.  Oe.  Begienmg  unter  einem  ergehet;  Welche  in  ein,  il 
anderen  fo  gefchOpfte  höchfte  EntfchliefTong  demnach  Ihme 
P.  Gratian  als  Directori  hnmaniomm  zur  Wiffenfchaft  n.  feiaem 
Nachyorhalt,  auch  weitrer  Verftändigong  der  Lehrern  der  all- 
hieilgen  unteren  Lateinifchen  Schullen  an  mit  eröfiiet  werde. 


Wien  den  20.*«  October  780." 

D.)  Erlässe  der  Kaiserin 

L 

„Da  Ihrer  E.  E.  Majeftät  AllerhOchfte  Willensmeynung  dahin- 
gehe, daß  die  in  denen  unteren  lateinifchen  Schulen  ftndierende 
Jugend,  gleichwie  überhaupt  zu  allen  vorgefchriebenen  Lehrgegeo- 
rtänden  mit  gleichem  Emft  u.  Eifer  verwendet,  alfo  fonderhch 
auch  zu  Erlangung  der  nöthigen  Fertigkeit  in  der  lateinifcfaeo 
Sprache  angeleitet,  u.  verhalten  werden  foUe;  als  hätte  Aller- 
hOchffc  diefelbe  zu  Erreichung  diefer  heilfamen  Abliebt  folgendes 
allergnädigA;  angeordnet  u.  befchloffen: 

l.''^^)  Beftehe  zwar  die  Allerhöchfte  Normal  Verordnung,  d&ß 
kein  Schüler  ad  Philosophiam  zuzulaffen  feye,  der  nicht  vorhero 
aus  der  lateinifchen  Sprache  geprüfet  worden,  u.  Beweife  feiner 
Fähigkeit  hierinneb  abgeleget  hat;  damit  aber  die  Jugend  Och 
zeitlicher  auf  die  Sprache  zu  verlegen,  u.  mit  mehrerem  Eifer 
die  nOthige  Fertigkeit  an  derfelben  zu  fuchen  bemüffiget  werde; 
So  weiten  Ihre  Majeftät  vorgedachtes  AUerhöchftes  Normal  Ge- 
f&tze  hiermit  ad  Bhetoricam  allergnädigft  erftrecken,  dergeftalt 
daß  auch  in  Hinkunft  kein  Jüngling  ad  Bhetoricam  zugelafTen 
u.  angenehmen  werden  folle,  der  nicht  vorhero  feine  Fertigkeit 
in  der  Lateinifchen  Sprache  in  einer  mit  ihme  vorzunehmenden 
PrüAing  dargethan  habe ;  in  Folge  deff en  folle  2^''0  denen  Lehren 
der  höheren  zwey  Elaffen,  nämlich  der  Bhetoric  u.  Poetic  nach- 
druckfamft  eingebunden  werden,  daß  fie  mit  ihren  Schülern 
größten  theils  latein  zu  reden,  u.  die  ihnen  gebende  ünte^ 
weiAingen,  u.  Erklärungen  aus  den  Schulbüchern  keineswegs  in 
deutfcher,  fondem  allezeit  in  lateinifcher  Sprache  vorzutragen, 
auch  auf  daß  die  Schüler  eine  zierliche,  u.  wahre  lateinifche 
Sprache  ilch  angewöhnen,  felbe  zur  Lefung  der  klallifchen 
Autoren  zu  ermahnen,  u.  anzuhalten  hätten; 

S^^'  Die  Schüler  in  einer  bef tändigen  Übung  auch  in  der 
lateinifchen  Schreibart,  u.  Auffatzen  zu  verhalten,  follen  lammt* 
liehe  Lehrer  ihren  Schülern  alltäglich  über  den  anderen  Tag,  n. 
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zwar  an  Becreations  Tagen  eine  längere,  an  Schal  Tagen  eine 
kürzere  Occupation,  Version,  o.  andere  Übnng,  nnd  zwar  yiel- 
mehr  mit  Bflcklicht  auf  die  Überfetzung  aus  der  deutfchen  in 
das  lateinifehe,  als  aus  dem  lateinifchen  in  das  deutfche  auf- 
geben, welche  die  Schäler  jedesmal  Tags  darauf  yerfertigt  mit- 
zubringen haben  werden,  damit  felbe  zu  Haufe  nicht  mflfüg 
gehen,  u.  fomit  dasjenige,  was  fie  während  der  Schul  Zeit  ge- 
höret, u.  gelernet  haben,  vergeffen; 

Welche  fo  gefchöpfte  Allerhöchfte  Entfchließung  man  da- 
hero  ...  zur  Wiffenfchaft  u.  behörigen  weiteren  Ankehrung  ver- 
öffhet,  wie  dann  folche  dem  Directori  humaniorum  P.  Gratian 
untereinem  von  hieraus  bekannt  gemachet  wird. 

Gleichwie  demfelben  bereits  jüngfthin  die  allerhöchfte  Willens- 
meynung  bekannt  gemacht  worden  feye,  daß  alles  Emftes  darauf- 
gefehen  werden  folle,  womit  die  in  den  unteren  lateinifchen 
Schulen  an  denen  allhiefigen  drey  Gymnafien  ftudirende  Jugend 
die  nöthige  Fertigkeit  in  der  lateinifchen  Sprache,  als  woran  es 
derfelben  großen  Theils  zugebrechen  bey  der  fürgewefenen  ünter- 
fuchung  befionden  worden,  f&r  das  künftige  beffer  erlange ;  Alfo 
hätten  Ihre  E.  K.  Majeftät  zu  Erreichung  diefer  heilfamen  Ablicht 
folgendes  des  weiteren  allergnädigft  angeordnet,  u.  entfchloffen: 
ino-)  beftehe  etc.  et  scribantur  obige  drey  passtis  finiendo 
cum  verbia:  gehöret,  u.  gelemet  haben,  vergeffen; 

Welche  fo  gefchöpfte  höchfte  Entfchließung  dahero  ihme  zur 
Wiffenfchaft,  u.  weiteren  Einleitung  mit  dem  Beyfatz  eröffnet 
werden,  daß  im  übrigen  derfelbe  bereits  angeordneter  maffen, 
nm  den  Fortgang  der  Knaben  in  der  Latinität  erfehen  zu  können, 
die  argumenta  durch  die  erfte  zwey  Monathe  diefes  neu  einge- 
trettenen  Schul  Jahres  zufamlen,  u.  an  die  Studien  Hof  Kommiffion 
zur  Einficht  zu  übergeben  habe. 
Wien  den  27*«»-  November  7801*' 

n. 

„Damit  man  von  dem  genauen  Befolg  der  in  den  unteren 
Lateinifchen  Schulen  bereits  ergangenen,  o.  noch  erfolgenden 
höchften  Verordnungen  um  fo  zuverläffiger  unterrichtet,  u.  ver- 
fichert  feyn  möge,  u.  um  fowohl  bey  denen  Lehrern,  als  Schülern 
den  Fleiß,  u.  die  Ordnung  fo  mehrers  zu  erhalten,  hätten  Ihre 
E.  E.  Majeftät  allerhöchft  refolviret,  u.  anbefohlen,  daß  bey 
jeder  Landes  Stelle  ein  o.  zwey  Bäthe,  die  nährer  Eenntnuß  von 
der  öymnafialverfaffung  fich  beyzulegen  eigents  beftimmt  fof ort 
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zn  Ende  des  Schuljahres  in  dem  Hanptorte,  wo  die  Landes  Stelle 
fich  befindet,  alljährlich  eine  Visitation  der  unteren  Lateinifchen 
Schullen  von  diefen  Bäthen  nach  den  beftehenden  Principüs  vor- 
genohmen,  u.  ihre  relation  über  den  erhobenen  Befand  an  die 
Landesftelle  überreichet,  von  diefer  aber  mit  Bericht  anhero  ein- 
begleitet werden  foUe. 

Es  habe  dahero  das  (Gubernium)  diefer  allerhöchlten  Ent- 
fchlieffung  gemäß  fich  zu  achten,  u.  hiemach  das  behOrige  an- 
zukehren,  zu  welchen  Ende  man  Ihnen  die  folche  damit  eröfnet 

Wien  den  20*«-  October  780." 

Diefe  Verordnung  wurde  allen  Länderftellen  zugeftellt 


Vn.  Die  EmfQlining  des  Bnches  der  Ehre  und 

der  Schande 

(Vgl  S.  315  IL  368  ff.) 

Vorbemerkung 

Kttl  Seibt  en&hlt  in  seinem  an  die  Hofkommission  gerichteten  „pflichte 
mftsfligen  Bericht  Aber  den  Zustand  der  königlichen  Gymnasien  in  Böhmen** 
Tom  11.  Oktober  1777,  der  im  Archiv  des  Unterrichtsministerinms  aufbewahrt 
ist  (VgL  Beitr&ge  i.  i  Seh.  n.  L  VI.  Heft  S.  198  ff.),  folgendes: 

9  .  .  Habe  ich  mir  yorzflglich  angelegen  feyn  laffen  vor  allen 
Dingen  die  Sitten  der  mir  anvertrauten  Jugend  zu  bilden,  u.  die- 
felbe  dergeftalt  für  Tugend  u.  Ehre  empfindfam  zu  machen,  daß 
fie,  aus  eigenem  Antrieb,  lieh  alles  ünanftändigen  enthalte,  u. 
aus  innerer  Bechtfchaffenheit,  üttfam,  gelehrig,  folgfam  u.  fleißig, 
fich  bezeuge,  u.  Aber  Anftand,  Ordnung  u.  Saubrigkeit  halte. 
Auch  habe  ich  diefen  meinen  Endzweck  in  vollem  Maaße  erreicht 
und  wie  wohl  ich  alle  ünnliche  Strafen  gänzlich  abgefchaffet: 
u.  kein  Schüler  bey  allen  12  Gymnafien,  während  meines  Directo- 
rats,  einen  einzigen  Streich  bekommen:  fo  habe  ich  es  doch  dahin 
gebracht,  daß  die  Jugend  Hch  in  der  Schule  fo  ruhig,  fülle,  auf- 
merkfam,  in  der  Kirche  fo  ehrerbietig  u.  andächtig,  u.  auf  der 
Gaffe  fo  fittfam,  anftändig  und  höflich  beträgt,  daß  man  es  nicht 
beffer  wünfchen  kann;  daß  hierüber  die  ganze  Stadt  erbauet  ift, 
u.  ich  das  ganze  Jahr  hindurch  nicht  Urfache  gehabt  habe, 
irgend  eine  beträchtliche  AusgelafTenheit  zu  ahnden.  Vielmehr 
habe  ich  zu  meinem  nicht  geringen  Trofte  erfahren,  daß  immer 
zehn  Schüler,  ihrer  guten  Aufführung,  u.  befondrer  empfehlungs- 
würdiger  Handlungen  wegen,  fich  des  Buchs  der  Ehre  würdig 
gemacht  haben;  gegen  einen,  der  eines  Vergehens  o.  ünfleißes 
wegen,  fich  in/  das  Buch  der  Schande  eingefchrieben. 

Dem  Gebrauche  diefer  zween  Bücher,  den  ich  bereits,  in 
meinem  zu  Anfang  des  vohrigen  Jahrs  erftatteten  allerunter- 
thäniglten  Berichte,  befchrieben,  habe  ich  unftreitig  die  gute  u« 
artige  Aufführung,  welche  man  in  vorigen  Zeiten,  bey  einer  zum 
Leichtfinn,  Flüchtigkeit  n.  ünfolgfamkeit  geneigten  Jugend,  für 
fchlechterdings  impracticable  hielt,  größten  Theils  mit  zu  ver- 
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Bfickverbindiing  der  lateinifchen  Schulen  mit  den  dentTchen  itatt 
haben;  daß  wenn  ja  das  Publikum  Aber  den  Mangel  der  Ve^ 
bindnng  klaget,  diefe  Klagen  den  Mangel  der  Bttckverbindnng 
betreffen ;  ich  hab  erwähnt,  es  gehöre  zn  der  Bfick,  oder  gegen- 
feitigen  Verbindung,  daß  wie  die  deutfchen  den  lateinifchen 
Schulen  yorarbeiten,  fo  foUten  auch  die  lateinifchen  Schulen  ihren 
Schülern  dasjenige  wenigftens  zu  erhalten,  oder  zu  erweitem  be- 
fliflen  Teyn. 

Diefe  meine  Aeußemng  fcheinet  mir  dengenigen  gar  nickt 
entgegen  zu  feyn,  was  die  allerhöchlte  Befolution  in  dem  untern 
21  ^  April  an  uns  erlafTenen  Dekret  no.  1  verordnet,  wo  es  heifit 
„daß  die  Verbindung  der  lateinifchen  mit  den  Normalfchulen 
höchft  nothwendig  fey,  damit  nicht  in  den  lateinifchen  Schulen 
jenes  wiederholet  werde,  was  einen  vorzfiglichen  Gegenftand  der 
Normalfchulen  ausmacht,  und  in  denfelben  bereits  behandelt 
worden." 

Es  wäre  allerdings  ttberflflfßg  und  Zeit  verderblich,  wenn  man 
entweder  in  lateinifchen  Schulen  Dinge  als  etwa  das  Zeichnen, 
die  Baukunft  oder  Mechanik  auch  lehren  wollte,  welche  fttr  den 
Studenten  nicht,  wohl  aber  nach  der  beftehenden  Anordnung  fb 
nicht  Studierende  gehören,  und  deshalb  auch  in  jener  ElalFe  ge- 
lehret werden,  welche  von  Studierenden  nicht  befuchet  wird; 
aber  es  ift  gewiß  nicht  fiberflOffig,  fondem  nothwendig  das  in 
deutfchen  Schulen  Erlernte  und  den  Studierenden  für  die  ganze 
Lebenszeit  nothwendige  zu  erhalten,  der  Vergeffenheit  zu  ent- 
reißen, ja  auch  wohl  nach  Befchaffenheit  des  Gegenitandes,  und 
fo  viel  es  die  Zeit  und  ümftände  zulaffen,  zu  erweitern. 

Was  dieß  ffir  Gegenftände  find,  und  wie  folche  am  fAglichlten 
in  lateinifchen  Schulen  behandelt  werden  möchten,  ift  der  Inhalt 
der  Beilage,  welche  ich  zur  allerhöchften  Entfcheidung  hiemit 
zu  Fflßen  lege. 

Euer  kaiferL  königl.  apoftoL  Majestät 

all«mnterthSaigfter 
treu  gehorf amßer 

V. 

Wien  d.  24.  May  1781. 

Vorfchlag 
Wie  die  Verbindung  der  lateinifchen  mit  den  deutfchen  Sehnlen 
fo  gemacht  werden  könnte,  daß  dasjenige  erhalten,  fortgefetset, 
und  erzwecket  werde,  was  die  Jugend  in  den  deutfchen  Schnla 
Gutes  gelemet  hat 
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Die  im  Dracke  erfchienene  ordo  et  distribntio  docendomm 
et  agendonun  per  sing^alas  classes  scholamm  hnmaniomm  fcheinet 
die  Rechtmäßigkeit  diefer  Fodenmg  felbft  zu  erkennen,  da  es  in 
den  notis  heißt:  In  emendationibns  (yerltehe  pensomm  scripto 
exhibitomm)  diligens  item  germanicae  ac  latinae  orthographiae 
cum  ntrinsqne  calligraphiae  habenda  ratio  —  propterea  (explica- 
tioni  libri  scholastici)  adyongendae  animadyersiones  et  reflexiones 
ad  Gramaticam  germanicam. 

Wenn  diefes  aber  gehörig,  das  ilt:  fo  gefchähe,  daß  der  Lehrer 

L 

auf  die  bei  der  Normalschnle  eingeführte  dentfche  Sprachlehre 
die  Jngend  znrückftthrte,  nnd  nach  Mcher  die  in  deutfchen 
Beden  und  Schreiben  begangenen  Fehler  yerbeCTerte,  auch  nicht 
geftattete,  daß  die  Knaben  die  in  den  dentfchen  Schalen  erlernte 
gute  Aosl^rache  bei  Seite  fetzen,  nnd  den  ländlichen  Dialekt 
wieder  annehmen,  fo  wäre  wenigftens,  was  die  dentfche  Sprache 
betrifft,  fo  wohl  im  mündlichen,  als  fchriftlichen  Ausdrucke  die 
gegenfeitige  Verbindung  beobachtet.  Dieß  müßte  auch 

n. 

in  Abficht  auf  das  Schön-  und  Bechtfchreiben  gefchehen.  Der 
lateinifche  Profeflbr  hätte  darauf  zu  halten,  daß  erftlich  bei  dem, 
was  etwa  diktiret  wird,  die  Schüler  nicht  übereilet,  und  ihm  nicht 
geftattet  würde,  fchlecht  und  nachläfßg,  fondem  gut  und  mit  dem 
Gebrauche  der  zum  unterlegen  vorhandenen  Linienblätter  zu 
fchreiben ;  er  müßte  kein  gefchriebenes  Penfum  annehmen,  es  fey 
denn  nach  der  in  der  deutfchen  Kalligraphie  reinlich,  ordentlich, 
fchön  und  mit  Vermeidung  orthographifcher  Fehler  gefchrieben. 

HL 

In  jeder  der  8  gramatikalifchen  Klaffen  ift  für  die  2.  Stunde, 
um  der  fonfb  zu  beforgenden  VergefTenheit  yorzubeugen,  die 
Wiederholung  der  Bechenkunft  angefetzet,  hiezu  möchte  nun  der 
Lehrer,  weil  es  doch  nur  Wiederholung  feyn  foll,  der  Verbindung 
halben  nicht  nur  der  Regeln  des  Lehrbuches  der  deutfchen  Schulen, 
fondem  auch  der  Lehrart  im  Vortrage  der  zu  wiederholenden 
Stücke  lieh  bedienen.  Die  Erweiterung  des  Rechnens  ilt  in  der 
angeführte  distributione  den  Humanitäts  Klaffen  vorbehalten, 
und  es  ift  gut,  daß  man  fich  dafelbft  eines  lateinifchen  Lehr- 
buches bedienet,  um  die  Jugend  mit  der  lateinifchen  Terminologie 
bekannt  zu  machen  welche  in  der  Folge,  da  die  ganze  Mathematik 


508      Wotke,  Das  oesterreiehische  Gymnasiiim  i.  d.  Zeit  M«rui  TheuBiaa   1 

lateinifch  gelehret  wird,  oder  auch  dazu  nöthig  wird,  um  latemifche 
Bächer  von  diefem  Gegenftande  zn  verftehen;  vermuthlich  wird 
das  lateinifche  Lehrbuch  mit  dem  deutfchen  in  fo  weit  dafelbft 
elementaria  vorkommen,  übereinftimmen« 

IV. 

Was  den  Katechismus  betrifft,  fo  iTt  wohl  in  fo  fem  die 
Verbindung  zwifchen  den  lateinifchen  und  dentfchen  Schulen 
vorhanden,  daß  einerlei  Lehrbuch  in  beiden  gebraucht  wird, 
allein  die  Verbindung  erfoderte,  daß  der  Katechismus  in  den 
lateinifchen  Schulen  auch  nicht  fchlechter,  als  in  den  deutfchen 
gebraucht  würde;  dieß  gefchieht  aber 

a)  Wenn  die  Schüler  der  lateinifchen  Klaffen  in  drey  Jahren 
erft  den  Katechismus  yollltändig  auswendig  lernen,  da  die  Schfiler 
der  dritten  deutfchen  Kla£fe  folchen,  obwohl  ohne  die  beweifenden 
Stellen,  und  die  Einleitung,  vollenden. 

b)  Wenn  die  lateinifchen  Schfiler  angehalten  wfirden,  den 
Katechismus  wörtlich  auswendig  zu  lernen,  da  fie  denfelben  in 
den  NormaKchulen  auf  eine  viel  eindringendere  Art  durch  das 
Zufammenlefen  und  vorfchriftsmäßige  Ausfragen  fich  dem  Inhalte 
nach  fchon  bekannt  gemacht  haben.  Es  wurde  fehr  gut  feyn, 
wenn  auch  die  Abtheilung  der  katechetifchen  Materien  A.,  welche 
für  die  3.  KlafTe  beftimmet  ift,  für  die  gramatikalifchen  Klaffen 
vorgefchrieben,  und  auf  eben  diefe  Art,  wie  in  deutfchen  gefchieht, 
von  dem  Lehrer  abgehandelt  w^rde;  die  Studenten  wiederholten 
folchergefbalt  nur  durch  aufmerkfames  Lefen,  aufer  den  Schnl- 
ftunden,  was  fie  in  den  deutfchen  Schulen  erlernet  hat,  und  er- 
lernte dazu  bloß  die  erweifenden  Stellen;  diefe  könnten  Ibgar 
abgetheilet,  und  manche  fiir  die  erlte,  andere  für  die  zweyte, 
und  der  Reft  für  die  dritte  Klaffe  beftimmet,  dadurch  denn  die 
nun  zu  erlernenden  Penfa  die  nur  in  den  beweifenden  Stellen 
beftehen,  fehr  verkleinert  werden  könnten. 

Für  die  classes  humanitatis  würde  ich  eben  diefen  Kate- 
chismus, aber  dazu  noch  die  voranftehende  wichtige  Einleitong 
in  die  Kenntniß  der  Gründe  der  Religion  vorfchlagen :  aber  auch 
die  Einleitung  follte  nicht  auswendig  gelemet»  fondem  den 
Schülern  müßte  befohlen  werden,  die  befümmten  Penfa  für  fich 
aufer  den  Schulftunden  am  Vorabende  der  Katechifation  fleißig 
zu  lefen  und  lieh  dadurch  in  Stand  zn  fetzen,  die  Fragen  des 
Lehrers  wohl  zu  beantworten. 
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Die  Einleitung  in  die  Eenntniß  der  Gründe  der  Religion  ift 
alTo  dasjenige,  was  in  den  humanitäts  Klaffen  von  neuen  zu 
lernen  wäre :  man  konnte  diefe  Einleitung  in  Bhetorica  zum  erften 
mal  vornehmen,  in  poesi  aber  folche  wiederholen;  der  Lehrer 
hätte  nach  eben  den  penßs  die  Aufgabe  der  Jugend  zu  beftimmen, 
welche  laut  B.  für  die  Schüler  der  4.  Klaffe  der  deutfchen  Schulen 
g^emacht  ift ;  er  felbft  aber  hätte  fich  bei  dem  Katechiliren  in  der 
Hauptfache  nach  der  gedruckten  Inftruktion  C.  zu  richten,  mit 
Vorbeilaflüng  des  Durchftrichenen. 

V. 

Die  Grundfatze  der  Bechtfchaffenheit,  welche  man  in  den 
deutfchen  Schulen  zur  Uibung  im  Lefen :  aber  auch  dazu  brauchet, 
um  dabei  der  Jugend  nützliche  Kenntniffe  und  gute  Grundfatze 
einzuprägen,  und  zu  machen,  daß  ihr  auch  bekannt  werde,  was 
ein  nützliches  Glied  der  menlchlichen  GefeUfchaft  zu  wiffen  und 
zu  thun  hat.  Diefe  Grundfatze  der  Bechtfchaffenheit  jene;  nämlich: 
welche  im  2.,  3.,  L  und  5.  Stücken  des  hier  beiliegenden  Lefe- 
bnches  D.  enthalten  find,  foUten  in  den  lateinifchen  Schulen  bei 
einer  vollkommenen  Verbindung  nicht  vemachläfQget,  fondern  im 
Gedächtniffe  erhalten,  und  erweitert  werden. 

Dieß  ließe  fich  gar  wohl  thun,  wenn  man  nämlich  aus  guten 
lateinifchen  Schriftftellem  Stücke  ausziehen  wollte,  welche  von 
allen  den  Gegenftänden  handeln,  die  in  vorgedachten  Stücken 
des  Lefebuches  von  der  Bechtfchaffenheit  vorkommen,  fänden  fich 
dergleichen  Stücke  in  der  den  Schulen  vorgefchriebenen  Chom- 
brei'fchen  Sammlung,  fo  hätte  der  Lehrer  diefe  befonders  vor 
andern  vorzunehmen,  aber  davon  nicht  allein  analysin  syntacticam, 
fondem  auch  realem  zu  machen,  und  machen  zu  laffen.  Was  man 
in  guten  Authoren  und  in  der  Chombrei'fchen  Sammlung  nicht 
findet,  laffe  man  durch  einen  Mann,  der  in  recht  guten  Latein 
geübet  ift,  fo  verfaffen,  wie  etwa  Herr  D.  Büfching  einen  Theil 
feines  über  latinus  verfaffet  hat:  man  gebe  diefe  Stücke  als 
einen  Anhang  zum  Ghombre  in  Druck  und  brauche  fie  vorzüglich 
fo,  wie  man  zur  üibung  der  lateinifchen  Sprache  die  Stücke  der 
chreftomatien  brauchet,  jedoch  immer  mit  Bückficht  auf  die  realia. 
Dabei  kann  man  die  lateinifche  Sprache  und  Begriffe  von  nütz- 
lichen Sachen  zugleich  fich  eigen  machen. 

VI. 
Einige  Anleitung  zum  deutfchen  Stil  ift  den  Studenten  gewiß 
um  fo  nOthiger,  da  fie  die  4.  Klaffe,  wo  folche  vorkömmt,  nicht 
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belbchety  folglich  auch  davon  in  Nonnalfcholen  nichts  gehöret 
haben.  Es  ilt  fehr  wohl  gefchehen,  daß  dazu  in  syntaxi  während 
des  2.  Semeftris  eine  Zeit  ift  ausgemeiXen  worden,  fie  wflb*de  fich 
für  die  erfte  Hnmanitätsklafle,  wo  man  die  Rhetorik  lehret,  noch 
befTer  fchicken. 

vn. 

Auch  wäre  der  Verbindung  halben  übrig  zu  wünfchen. 
'  a)  Daß  man  in  den  lateinifchen  Schulen  den  Lehrern  be- 
ftimmter  vorschreibe,  wann  fie  ein  und  andere  Gegenitände  vor- 
nehmen, und  wie  weit  fie  dabei  gehen,  und  wieviel  Zeit  fie  da- 
rauf verwenden,  und  daß  fie  über  diefe  Abtheilung  eben  folche 
Lektionsvei-zeichnifiie  E.  und  Nachweife  über  die  Eintheilung  der 
Materien  in  den  Klaffen  F.  bei  den  Prüfungen  geben  foUen,  wie 
es  in  den  deutfchen  Schulen  eingeführet  ift,  ohne  diefe  Be- 
flimmung  und  Nachweifungen  dürften  nachläffige  Lehrer  gewiß 
immer  zu  wenig  thun,  und  das  Yorgefchriebene  etwa  nur  an- 
fangen, niemals  aber  das  Lehrbuch  vollenden,  wenn  es  auch  nach 
der  Zeit  genau  abgemelTen  wäre,  die  man  auf  den  Gegenftand 
zu  verwenden  beftinmiet  hat.  Die  Erfahrung  hat  mich  zur  Genüge 
gelehret,  wie  vortheilhaft  solche  Beftimmungen  und  Nachweife 
find,  und  daß  ohne  folche  bei  mannigfaltigen  Lehrgegenftänden 
faft  niemals  gefchehe,  was  gefchehen  foU. 

b)  Daß  die  lateinifchen  Lehrer  das  Wefentliche  der  in  den 
deutfchen  Schulen  eingeführten  Methode  annehmen,  fich  darüber 
üben,  und  folche  durchgehends  brauchen  möchten.  Diefes  Wefent- 
liche bestehet  in  dem,  daß  die  Lehrer  nicht  das  Gedächtniß  der 
Schüler  mit  wörtlichen  Auswendiglernen  der  Bücher  plagen^ 
fondem  folches  vomämlich  mit  nützlichen  Sachkenntniffen,  und 
deutlichen  Begriffen  anfüllen. 

c)  Daß  fie  fich  bemühen  möchten,  fo  wie  es  in  Normalfchulen 
gefchiet  den  Verftand,  und  das  Nachdenken  der  Schüler  zu  üben, 
und  fie  zum  anftändigen  Ausdrucke  des  Erlernten  fowohl  in 
deutfch  als  lateinifchen  Sprache  anzuleiten  und  fie  zu  verbeflem, 
wo  fie  fehlen. 

Perfonen,  welche  von  der  für  die  deutfchen  Schulen  vorge- 
fchriebenen  Lehrart  nicht  genugfame  Eenntniß  haben,  glauben 
fehr  irrig,  daß  die  Lehrart  in  dem  Abhandeln  der  Tabellen,  der 
Buchftabenmethode,  und  dem  Zufammenunterrichten,  in  dem  be- 
kannten Verftande  beftehe.  Alles  dieß  find  wohl  fchätzbare  Mittel, 
deren  man  fich  nützlich  bedienen  kann,  um  obigen  Entzweck  der 


Erster  Anhang.  Beüagai  in  Gr.  Man*  Gjmnaai]refon&  511 

Bearbeitung  des  GedächtnilTeSy  wie  auch  die  Anfklänrng,  Er- 
weitemng  und  üibong  des  Verftandes  zu  erreichen. 

Es  könnten  gedachte  Vorteile  wohl  auch,  doch  nur  in  ge- 
wilTer  MaCTe  in  lateinifchen  ElaiTen,  und  zwar  bei  einigen  be- 
rondern  Fällen  Xtatt  haben,  wie  aber  die  lateinifchen  Schüler 
Ichon  mehr  vorbereitet  find,  als  die  dentfchen,  wie  lie  Vorträge 
leichter  and  gefchwinder  faüen  als  deutfche  Schüler,  fo  kann 
man  auch  ohne  diefe  zuletzt  erwähnte  Mittel  in  den  lateinifchen 
Schalen  zum  Zwecke  gelangen,  welches  aber  gewiß  beffer  ge- 
fchehen  würde,  wenn  die  Lehrer  nicht  immer  allein  reden,  den 
Schülern  in  einem  fort  erklären,  oder  diktiren  wollten,  ohne  (ich  die 
Mfihe  zu  nehmen,  gehörig  und  genau  zu  erforfchen,  was  und  wie  fie 
das  Vorgetragene  gefaffet  haben.  Das  Entgegenfetzte,  den  Lehrern 
der  lateinifchen  fo  gewöhnliche  Verfahren  darf  man  nur  femer  nicht 
geftatten,  man  muß  fie  zum  rechten  Gebrauche  der  fokratifchen 
Lehrart  yerhalten,  und  als  dann  werden  die  in  deutfchen  Schulen 
gnt  unterwiefenen  Schüler  in  der  Hauptfache  auf  eben  die  Art, 
wie  ße  es  in  den  erften  Schulen  gewohnt  waren,  auch  ohne 
Zofammenlefen,  Tabellen-  und  Bnchftabenmethode  fortgeführet. 
Diefes  alles  würde  noch  gewiffer  erreichet  werden,  wenn  man 
entweder  bei  Befetzung  der  Lehrerftellen  lateinifcher  Schulen 
künftig  auf  folche  Perfonen  Rücklicht  nehme,  welche  in  deutfchen 
Schulen  wohl  gelehret,  und  lieh  in  Stand  gefetzt  haben,  auch  das 
Lateinifche  zu  lehren,  oder  aber,  wenn  man  künftige  Kandidaten 
zom  Lehramte  in  lateinifchen  Schulen,  die  niemals  Lehrer  der 
deatfchen  Schulen  gewefen  find,  zur  Pflicht  machte,  jene  Vor- 
lefungen,  wenigftens  die  über  die  5  Hauptftücke  der  Methode 
anzuhören,  welche  in  Normal,  und  auch  wohl  in  ein  und  anderer 
Hauptfchide  für  die  Hausinftruktoren  jährlich  gehalten  werden. 

Zur  Verbindung  beiderlei  Schulen  würde  auch  sehr  dienlich 
fejm  anzuordnen,  daß  der  Präfekt  der  lateinifchen  Schulen  den 
Prüfungen  jener  deatfchen  Schüler  in  den  Normal-  und  Haupt- 
fchulen  beiwohne,  welche  in  die  lateinifchen  aufgenommen  zu 
werden  verlangen,  dagegen  aber  möchten  auch  dem  Oberauffeher, 
oder  wo  ein  folcher  nicht  yorhanden  ift,  dem  Direktor  der  am 
Orte  befindlichen  Normal,  oder  Hauptfchule  der  Auftrag  gefchehen, 
den  Prüfungen  der  lateinifchen  Schulen  beizuwohnen,  um  zu  be- 
merken, ob  daqenige,  was  zur  Beibehalt  und  Erweiterung  des  in 
deatfchen  Schulen  Erlernten  ift  feftgefetzt  worden,  befolget  werde. 
Ohne  diefe  wechfelfeitige  Obficht  dürfte  gar  leicht  die  Voll- 
ftreckong  der  heften  Anordnungen  ermangeln.    Die  Verbindung 
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beidef  Arten  Schalen  wäre  als  dann  meines  Erachtens  wie  man 
fie  verlangen  kann,  nnd  man  würde  bei  folcher  Befchaffenheit 
der  lateiniTclien  Schalen  gewiß  die  fo  gewöhnliche  Klage  ohne 
Grand  ffthren,  wenn  man  femer  Tagen  wollte:  In  Normalfchalen 
gnt  nnterwiefene  Schüler  muffen  in  lateinifchen  Schalen  wieder 
yergeffen,  was  fie  in  den  deatfchen  erlernet  haben.  Man  wflrde 
nicht  mehr  vorwenden  können :  Was  hilft  es  in  deatfchen  Schalen 
etwas  zn  erlernen,  was  man  in  den  lateinifchen  nicht  fortfetzet^ 
nicht  erweitert,  fondem  vergeffen  nnd  anfer  Uibang  kommen  läßt. 

d.  10.  Sept,  781.  J.  G.  v.  Felbiger. 

B.)  Antwort  des  P.  Gratian  Marx. 

Nota. 

Es  ift  mir  durch  ein  hohes  Hofdekret  ddo.  d.  21.^  April, 
de  recepto  aber  den  25.^  May  h.  a.  die  vom  allerhöchften  Orte 
herabgelaffene  Entfchließang  in  Abficht  anf  das  Schulwefen  er- 
öffnet worden  mit  dem  Auftrage:  mich  hierüber  mit  dem  H. 
Probfte  von  Felbiger  einznverftehen,  n.  fodann  mich  gatächtlicb 
za  äußeren,  was  ich  für  eine  Einleitung  zu  Erfüllung  der  aller- 
höchften Geiinnung  zu  treffen  gedenke. 

Die  Gegenftände  der  allerhöchften  Entfchließung  find: 

1.)  Die  Verbindung  der  lateinifchen  mit  der  Normalfchale. 

2.)  Die  Hinweglaffung  der  Variationen  u.  Einfchränkung  des 
Lateinredens  auf  Schulfachen. 

3.)  Die  Einführung  der  2.  Meritenbücher,  des  fchwarzen  a. 
weißen,  wie  fie  dermalen  bey  den  Prager  Gymnafiis  beliehen. 

Nun  bin  ich  zwar  in  tieffter  ünterthänigkeit  augenblicklich 
bereit,  für  diefe  allerhöchften  Gefinnungen  die  pünktliche  Folg- 
leiftung  fowohl  hier  zu  verfchaffen,  als  auch  damit  an  alle  übrige 
Länder  Gjrmnasia  das  Nöthige  deßwegen  verfüget  werde,  ein* 
zuleiten;  doch  muß  ich  mir  allerunterthänigft  noch  vorläufig  Aber 
einen  o.  andern  Gegenftand  die  nöthige  Aufklärung  um  fo  noth* 
wendiger  erbitten,  als  fonft  bey  wirklicher  Einleitung  die  wahre 
u.  der  höchften  Willensmeinung  gemäffe  Richtung  verfehlet  werden 
könnte.  Und  zwar 

ad  !""»•  Es  befteht  wirklich  die  vorfchriftmäffige  Verbindung 
zwifchen  diefen  zwoen  Schulen,  wie  folche  nach  langer  o.  reifer 
Abwiegang  u.  nach  vorgelegten  verfchiedenen  Äußerungen  nnter 
d.  26^*^-  May  7761  am  allerhöchften  Orte  möglich  befanden,  ent* 
fchieden,  u.  feftgefetzet  worden. 
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Yermög  felber  Verordnung  werden  zwar  einige  Stflcke,  welche 
der  Jflngling  bis  dahin  in  den  dentfchen  Schulen  erlernet  hat^ 
theils  gelegentheitlich,  theils  ordentlich  in  den  lateinifchen  wieder- 
holeti  um  folche  als  hOchTt  nothwendige  u.  für  das  ganze  bürger- 
liche Leben  brauchbare  Stflcke  (die  in  den  fibrigen  Studiis  der 
Philofophen,  der  Medicin,  der  Bechtsgelehrfamkeit  gar  nicht  mehr 
Torkommen)  nicht  zu  yergelTen;  dergleichen  find:  der  Katechis- 
mus, die  praktifche  Sittenlehre,  das  SchOnfchreiben,  die  deutTche 
Orthographie  u.  Grammatik,  die  Bechenkunlt,  u.  was  fonit 
brauchbares  u.  yortheilhaftes  den  lateinifchen  Lehrern  aus  der 
TerbeHerten  Lehrart  ift  mitgegeben  worden. 

Selbft  diefe  Gegenftände  aber  weiüäuftiger  behandeln,  als 
es  dermalen  yorgefchrieben  ilt,  o.  noch  neue  Gegenftände  aus 
der  dentfchen  Normalfchule  ffir  die  GymnaHaliften  anhäufen, 
dflrfte  offenbar  bey  ziemlich  vielen  lateinifchen  Schulgegen- 
ft&nden  die  Möglichkeit  für  Lehrer  u.  Lernende  überfteigen,  u. 
für  die  Jugend  letztlich  nicht  ohne  Nutzen,  fondem  felbffc  mit 
Schaden  ablaufen. 

Nebft  den  erft  erzählten  Gegenftänden,  welche  wirklich  in 
lateinifchen  Schulen  wiederholet,  o.  vielmehr  nur  befeftiget  werden, 
find  zwar  noch  einige  andere  Gegenftände,  welche  wirklich  in 
beyden  Schulen  vorgetragen  zu  werden  pflegen,  indeffen  aber  fo 
wenig  fttr  beyde  Schulen  gemeinfchaftlich  find,  daß  fie  viehnehr 
bey  jeder  Gattung  Schulen  ihre  befondere  Abfichten  haben,  ihren 
befonderen  Gang  nehmen,  u.  wenigffcens  bey  dem  lateinifchen 
ohne  groffen  Schaden  nicht  weggelafTen  werden  können.  Diefe 
find:  die  Geographie,  die  Gefchichte,  die  Naturgefchichte,  die 
Anfangsgründe  der  Geometrie,  u.  der  Buchftabenrechnung  o. 
Algebra. 

Da  hier  die  Natur  u.  die  daraus  hergeleitete  Einrichtung 
der  Schulen  zum  Grunde  liegt,  fo  fcheint  es  unumgänglich,  zu 
deutlicher  Aufklärung  der  Abfichten  die  nothwendige  Verfchieden- 
heit  der  Gänge  vorzulegen. 

Nach  der  dritten  Klaffe  alfo  in  Normal-  o.  Hauptfchulen  theilet 
fich  die  Jugend  auf  zween  verfchiedene  Wege.  Auf  dem  einen 
trachtet  fich  deijenige  Theil,  welcher  fich  unmittelbar  Kunften 
0.  Handwerken  widmen  will,  zu  feinen  künftigen  Abfichten  zu 
bilden:  durch  das  höhere  Rechnen,  den  deutfchen  Stil,  die  prak- 
tifche Geometrie,  die  Baukunft,  die  Erdbefchreibung,  die  Ge- 
fchichte etc.,  welche  Stücke  in  der  vierten  NormalklaCTe,  o.  wo 
es  Hauptfchulen  von  vier  Klaffen  giebt,  gelehret  werden. 

HoBUBMOls  a«rmMiUM  Pft«4a«ofi«A   ZXX  S8 
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Ein  anderer  Theil  der  Jflnglin^,  welcher  Luft  und  Fähigkeit 
^ur  Gelehrfamkeit  beweifet,  trit  üach  der  dritten  NormaUdaCTe 
zn  Gymnalien  über,  höret  die  vierte  Nörmalklaffe  und  ihre  Gegen- 
ftände  nicht  mehr,  n.  muß  folglich  iü  der  Geographie  u.  GeXchichto 
um  fo  nothwendiger  durch  die  Humaniora  einen  Unterricht 
empfangen,  als  er  weder  in  der  Philofophie,  noch  in  Jure,  in 
der  Medicin,  o.  in  der  Theologie  metir  davon  etwas  hören  wfirde. 
Da  aber  diefe  nämliche  Jugend  nach  den  Humanioribus  unmittelbar 
an  die  f chweren  Studia :  Mathesim,  t^hilofophie,  u.  NaturaUiif toiie 
gefiihret  wird,  wovon  uns  die  Erfahrung  fattfam  bewähret  hat, 
wie  wenig  Re  im  Stande  fey  Frucht  feu  fchöpfen  u.  fortzufchreiten, 
wenn  üe  diefe  Bahne  nicht  etwas  vorbereitet  antrit,  fo  werden  ihr 
gleich  von  unten  auf  mäfQge  Kenntniffe  von  natärlichen  bey- 
gebracht,  in  der  Bhetorik  wird  die  ganze  gemeine  Arithmetik, 
in  der  Poesi  aber  die  geometrif eben  praktifchen  Sätze  nebft 
den  Anfangsgründen  der  Algebra  (alles  jedoch  bis  hieh^  ohne 
Beweife,  weil  die  Beweife  fodann  in  der  Mathesi  felbft  erlt  hinzu* 
gefetzet  werden,  aber  doch  alles  wegen  des  nöthigen  Zufammen- 
banges  mit  dem  Künftigen  in  der  lateinifchen  Sprache)  fyftem- 
mäfßg  beygebracht.  Es  mag  diefer  Jüngling  gleich  in  der 
Studienbahn  fortfchreiten,  o.  etwan  wegen  verfchiedener  Beweg- 
gründe aus  dem  Wege,  u.  vielleicht  zurück  zu  Eünften,  Hand- 
werken, 0.  zu  Commercien,  Dicasterien,  u.  Bedienungen  etc.  über- 
treten, fo  wird  die  Zeit  der  bisherigen  lateinifchen  Schulen  f&r 
ihn  nicht  verloren  heißen,  noch  ihn  reuen  können,  die  Zeit  gänzlich 
unnütz  darauf  verwendet  zu  haben^  da  er  immer  etwas  nützliches 
für  fein  künftiges  Leben  gelemet  hat. 

Da  nun  diefe,  fo  zu  fagen,  gemeinfchäftlichen  Gegenftände 
aus  fo  verfchiedenen  Abfichten  in  den  zweyerley  Schulen  ge- 
trieben werden,  da  fie  bey  Normalfchulen  alle  zur  einzigen  vierten 
Klaffe  übertragen,  hingegen  bey  den  lateinifchen  Schülern,  welche 
noch  einmal  etwas  davon  gehöret  haben,  durch  alle  die  fünf 
Klaffen  nothwendig  vertheilet  find,  theils,  weil  doch  f&r  den 
Kandidaten  von  Gelehrfamkeit  eine  etwas  weitläuftigerei  Anlage 
von  Kenntniffen  diefer  Gattung  nothwendig  fcheint,  als  für  den 
künftigen  Schloffer,  Schreiner,  Uhrmacher  etc.,  fo  läßt  ßch  fchwe^ 
Uch  eine  andere  unfchädliche  Art  einer  Verbindung,  als  die 
wirklich  beftehende,  erdenken,  vielweniger  ohne  Zerrüttung  des 
gegenwärtigen,  o.  was  immer  für  eines  anderes  gereiheten  Lehr- 
fyftems,  u.  ohne  Nachtheü  der  Jugend  anwenden,  zuvOrderft, 
wenn  fie  in  Schulen  etwas  zahlreicher  feyq  fiollte.    .. 
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üibrigens  ift  die  am  höchften  Orte  ang^eführte  Bhbrik  Ency- 
klopaedie  wirklich  nach  der  allergnädigft  vorgezeichneten  Weifung 
eingerichtet,  wie  es  die  in  den  Händen  der  Jngend  beflndliche 
Schnlfchrift  aasweifet,  in  welcher  zwar  der  Titel  De  Artibns 
vorkommt,  allein  nach  der  gemachten  Eintheilnng  mit  gänzlicher 
Uibergehnng  der  mechanifchen,  nnr  yon  den  freyen  EOnften, 
der  Oratoria,  Poetica,  Mnsica  etc.  in  Kürze  gehandelt 
wird.  Es  bleibt  alfo  diefes  ganze  mechanifche  Feld  nnberührt,  n. 
für  die  Normalfchnle  offen,  worüber  lieh  unfehlbar  H.  Probft  v. 
Felbiger  äoßem  wird. 

ad  2'^°°'-  Der  grofife  Lehrmeifter  Fabias  Quintilianns  n.  näher 
an  uns  Erasmns  Rotterodamns  haben  Lehrern  n.  Schülern  fehr 
nachdrücklich  die  Sorgfalt  de  Copia  Verbomm  eingebunden,  weil 
ohne  felbe  fchwerlieh  eine  Eloquenz  erlanget  o.  gedacht  werden 
kann.  Aus  derer  Veranlafning  u.  Yorfchriften  ift  der  dritte  Theil 
des  fyntactifchen  Schulbuches  de  Copia  o.  Syntaxi  Variante  en<>- 
(banden,  u.  den  Lehrern  als  ein  treffliches,  bewährtes  Mittel  zur 
Vorbereitung  ad  Bhetoricam  mit  empfohlen  worden,  nachdem  fchon 
in  den  zween  vorhergehenden  Theilen  von  dem  Eigenthümlichen 
fowohl  als  Zierlichen  u.  Kernhaften  des  Ausdruckes  gehandelt 
worden  ift.  Es  ift  auch  in  der  That  diefes  ganze  Stück  vor  der 
Copia  nichts  anders  als  eine  Anleitung  u.  Beweis,  wie  verfchieden 
u.  auf  wie  vielerley  Art  die  alten  guten  Schriftfteller  die  nämliche 
Sache  manchesmal  ausgedrücket  haben.  Weil  jedoch  Lehrer  hier 
u.  dort  etwah  diefes  Mittel  mit  HindanlafAing  der  übrigen  Stücke 
fibertrieben,  u<.  die  Jugend  vielleicht  zu  Pflegung  eigener  Be- 
quemlichkeit mit  Variationen  überflüfllg  befchäftiget  haben  dOrften, 
0.  auch  ihre  eigenen  fchiefen  Arbeiten  anftatt  der  genauen  alten 
Mufter  vorgeleget  haben  mochten,  fo  kann  den  Lehrern  in  den 
nächftens  hinausgehenden  Inftructionen  die  erforderliche  MaaB 
u.  die  diesf alligen  nOthigen  Schranken  vorgefchrieben  werden. 

Die  Verordnung,  die  Zöglinge  das  Latein  reden  nur  bloß  bey 
Schulfachen  gebrauchen  zu  laffen,  vermindert  zwar  die  Lehr-  u: 
Lempflicht  unendlich  in  einem  der  läftigften  Stücke  in  unfern 
Tagen;. ich  habe  aber  die  gegründetfte  Beförgniß,  daß  hiedurch 
anfangs  das  ganze  Lateinreden,  u.  endlich  die  Sprache  felbft 
verloren  gehen  werde;  wie  es  noch  allen  Sprachen  gegi^gen^ 
welche  aus  der  Gewohnheit  zu  reden  gekommen  find.  Ob  nim 
aber  auch  die  lateinifche  Sprache  (unzählige  andere  Gründe  nicht 
zu  berühren)^  die  bisher  das  allgemeine  Band  der  Gelehrfamkeit 
unter  allen  aufgeklärten  Nationen  war,  u.  mittels  welcher  der 
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gelehrte  Schwed,  Italiener^  Franzos,  Engpellfinder  a.  Dentfelie  etc. 
Cch  yerrtnnden,  a.  mit  einander  redeten,  ohne  nOthig  zu  haben, 
die  meifte  Lebenszeit  mit  Erlernung  der  Sprachen  von  12  bis  15 
Nationen  zuzubringen,  fo  fchlechterdings  hindranzuwerfen  fey, 
beruht  auf  höheren  EinCchten  u.  Beurtheilungen.  Gewiß  haben 
die  Franzofen,  welche  in  ihrer  Mutterfprache  von  höheren  gelehrten 
Sachen  zu  fchreiben  anfingen,  um  ihre  Sprache  allgemein  zu  ve^ 
pflanzen,  nicht  zu  geringer  Befchwerlichkeit  die  unerwartete 
Wendung  yeranlalTet,  daß  nun  der  Schwed,  der  Büß,  der  Portugies, 
u.  Italiener  ebenfalls  in  feiner  Landesfprache  fchreibt»  u.  dadureli 
nöthig  wird,  aller  Völker  Sprachen  zu  lernen,  wenn  man  nicht 
oft  untreuer  üiberfetzungen  üch  bedienen,  o.  um  fremde  Gelehr- 
famkeit  ganzlich  unbekflmmert  bleiben  wilL 

Im  Befondem  war  es  feit  geraumen  Jahren  eine  allgemeine 
Klage  Aber  unfere  Jugend  von  den  ProfefToribus  in  den  höheren 
philofophifchen  Klaffen,  daß  ile  entweder  den  Vortrag  nicht  uor 
etwan  in  Betreff  der  philofophifchen  Terminologie,  fondem  auch 
in  dem  übrigen  gemeinen  Ausdrucke  nicht  yerftfinde,  o.  felbft 
wohl  verftandene  Sachen  wegen  mangelnder  Geläufigkeit  der 
Sprache  entweder  gar  nicht,  o.  nicht  fertig  genug  vorbringen 
könnte.  Zu  Hebung  diefes  ümftandes  (welcher  fich  bei  deutTchen 
Gymnasüs  vorzflglich  geäußert  hat)  find  die  nachdr&cklichften  n. 
verfchärfteften  Verordnungen  vom  höchften  Orte  erfioffen,  die 
Jugend  zur  ftetten  üibung  diefer  Sprache  durch  alle  nur  mögf- 
liehe  Mittel  zu  verhalten.  In  diefen  Mangel  würde  nun  allem 
Anfehen  nach  unfere  Jugend  allgemein  nicht  herabfinkeUi  fondem 
mit  ganzer  Gewalt  herabftflrzen,  fobald  fie  außer  Schnlfachen 
vom  Lateinreden  flberhoben  feyn  foUte.  Denn  weil  keine  Sprache 
ohne  üibung  erlanget  werden  mag,  die  üibung  in  dem  vo^ 
liegenden  Falle  aber  nothwendig  aufhöret;  da  außer  der  Sehnle 
von  fehr  wenigen  jungen  Leuten  Aber  Schulgegenftände  fich  zn 
unterreden  gefedert  o.  erwartet  werden  mag,  in  der  Schule  felbft 
aber  nur  jene,  die  zum  Antworten  aufgefodert  werdeui  latein 
reden  können,  fo  muß  nothwendig  bey  fo  fparfamer  u.  faft  keiner 
üibung  die  dadurch  gehoffte  Fertigkeit  gänzlidi  umfchlagen. 
Ein  Mangel,  der  fich  unfehlbar  nicht  nur  durch  die  Mediein, 
Jurisprudenz,  u.  Theologie  verbreiten,  fondem  felbft  bey  Dica^ 
sterien  fUilbar  werden  wird,  bey  welchen  mehr  als  einmal  die 
Correspondenz  im  Latein,  auch  heut  noch  nöthig  zu  fein  pflegt, 
XL  zwar  von  Sachen,  die  weder  ihrem  G^genftandei  noch  ihrem 
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AQsdrack  nach  nicht  in  der  mindeften  Verbindung  mit  den  Schal« 
ükchen  ftehen. 

ad  8^""-)  Die  Einffihmng  der  vorgefchriebenen  Meritenbficher 
in  die  übrigen  Oymnafia  kann  ohne  allen  Anftand  befolget  werden; 
ÜBT  wird  erfoderlich  feyn,  lieh  mit  diefem  Gegenftande  hinläng- 
lich bekannt  zu  machen,  nm  die  Vorfchriften  an  die  Gymnafien 
deutlich  genug  einrichten  zu  können.  Zu  dem  Ende  wird  diefes 
Stftck  ans  der  k.  k«  Begiltrator  der  bOhmifchöftreichifchen  Hof- 
kanzley  auszuheben  Teyn,  o.  fofem  es  da  nicht  yorfindig  Teyn 
foUtei  werde  ich  mich  in  Gorrespondenz  nach  Prag  fetzen,  um 
die  nOthigen  Auskflnfte  hierüber  einzuziehen. 

üiberhaupt  bin  ich  alfo  der  unyorgreiflichen  Meynung:  da 
bey  nfichfter  Gelegenheit  ohnedem  nicht  nur  Instructiones  fBr 
die  Yice*Directores  Gymnasiorom,  u.  weitere  Belehrungen  für  die 
Oymnafiallehrer  in  Betreff  noch  einiger  Lehrgegenftände  hinaus- 
zugehen find,  fo  würde  fehr  richtig  u.  angemeffen  untereinftens 
den  Lehrern  nach  Maaßgab  der  allerhOchften  Besolution  einge- 
bunden werden  können: 

V"')  Die  Gymnafiallehrer  hätten  fich  bey  dem  Unterrichte 
über  die  Encyclopaedie  bey  dem  Titel  De  Artibus  keineswegs 
über  die  Vorfchriften  ihres  Schulbuches  auszubreiten,  fondem 
mit  gänzlicher  HindanlafÜiing  aller  mechanifchen  nur  yon  den 
freyen  Efinften  die  Hauptbegriffe  ihi'er  Jugend  bey  zubringen; 
übrigens  aber  an  die  unter  dem  25^"-  May  776.  feftgefetzte  Ver- 
bindung der  lateinifchen  mit  den  deutfchen  Schulen  genau  zu 
halten,  u.  die  hierüber  yon  Zeit  zu  Zeit  hinausgelangten  Ver- 
ordnungen u.  Weifungen  auf  das  forgfaltigfte  zu  beobachten. 

2.)  Der  Qmtaktifche  Theil  yon  der  Copia  Verborum  u.  yon 
den  damit  yerbundenen  Varationen  fey  keineswegs  als  ein 
ordentliches  Mittel  zu  Gewinnug  der  ächten  Latinität  zu  ge- 
brauchen, u.  daher  auch  nicht  yor  der  Zeit,  beyor  fie  nämlich 
yon  dem  eigenthttmlichen  u.  zierlichen  Latein  unterrichtet  ift,  der 
Jugend  zuzumuthen;  yielweniger  fey  diefe  Gattung  der  üibung 
als  eine  Hauptbefchäfftigung,  rielleicht  zur  Bequemlichkeit  des 
Lehrers  allznhäuflg  anzuweifen,  o.  auch  etwan  yon  Lehrern  felbft 
yerfertigte  Beyfpiele  in  das  Gedächtniß  faffen  zu  lafTen,  da 
es  nur  eine  zergliederte  UiberCcht  deijenigen  Eunftgriffe  u. 
Wendungen  feyn  foU,  welche  die  bewährten  Schriftfteller  all- 
gemein gebrauchet  haben,  um  fich  yon  der  nämlichen  Sache  auf 
yerfchiedene  Art,  doch  allzeit  rein  u.  zierlich  auszudrücken;  hier- 
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ober  lieh  in  Nachahmiingen  zu  yerfiichen  mftCFe  die  Jagend  fehr 
klag  geleitet  werden. 

Eben  fo  yorlichtig  follen  Lehrer  bey  der  Verhaltnng  der 
Jagend  znm  Lateinreden  yerfahren,  damit  lie  nicht  etwan  glaube, 
jedes  fehlerhafte  Gefchwätz  fey  das  richtige  Latein.  Zn  diefem 
Ende  hätten  fie  die  Jagend  anf  die  wiederholte  Dorchficht  des 
§.  2.  ilores  Schalbaches  De  Paritate  in  Sententüs  zn  yerweifen, 
IL  aach  Öfters  darüber  anyorgefehen  zn  prfifen;  hanptfachlich 
aber  yon  der  dritten  Schale  an  aber  die  Schalfachen  keinen 
andern,  als  lateinifchen  reinen  n.  fertigen  Vortrag  zn  geftatten. 

3.)  Da  eine  gelittete,  fittTame,  ordentliche  Jngend  noth- 
wendiger  als  eine  gelehrte  ilt,  fo  foUe  f&rderfamft  anf  die  Ein- 
ffihrang  einer  gnten  Difciplin  n.  Schalzacht  das  Aagenmerk  ge- 
richtet werden,  ä.  za  diefem  Ende  die  in  der  Anlage  hieyon  auf- 
gezeichnete Manipolation  allgemein  eingefBhret,  n.  fiber  deren 
»genane  Befolgang  immerhin  ein  obllchtiges  Ang  getragen  werden 

Dorch  diefe  drey  in  die  Instraction  iBr  Lehrer  n.  Präflekten 
eingerückte  Pnnkten  hoffe  ich  die  höchfte  Abficht  a.  Befolntioii 
an  yoller  Maafl  zn  erfßllen,  n.  gedenke,  fbfem  mein  Vorfchlag 
yon  der  hohen  Stelle  gebilliget  wird,  felben  nngefanmt  aosza- 
ffihren.   Jedoch  etc. 

Wien  den  29*«*-  May  78L 

Orattan. 


Nach  Erinnernng  des  P.  Gratian  wird  die  hier  abgängige 
Beylage,  welche  die  Einführnng  der  Disciplin  in  den  Schalen 
betrifft,  feiner  Zeit,  wenn  die  weiter  oben  zngefahrten  Instractiones 
für  die  Vice  Directores  Gymnasioram  zn  Stand  gebracht  feyn 
werden,  ontereinftens  mit  alleranterthänigft  yorgeleget  werden.^ 


0.)  Anmerkungen 

< 

r^n  dem  Vorfchlage  des  Herrn  Probft  y.  Felbiger 
über  die  Verbindapg  der  anteren  lateinifchen  mit 
4en.  dentfchen  Schalen. 

Die  yorgefchlagene  Bü^kyerbindnng  (wie  fie  der  H.  Probft 
.nennet)  ift  freyllch  wohl  ein  GegenCband,  den  idi  in  memen  anter 
«jtom  29.*» .  May  h,  a.  eingelegten  .Nota  über  daa  «Afgetrageoe 
.V0rbii|dangsgefchäft  nicht  berühret  habe,,  weil  night,  nur  iit  d^ 
anter  dem  21.^''  April  h.  a.  abgefoderten  Aenßerang  kein  Befehl 
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hierüber  enthalten  war,  fondem  anch,  weil  diefer  ganze  Antrag 
bereits  nrnftändlich  n.  weitläufig  bey  der  Schnlkommifllon  im 
Jahre  776.  auseinander  gefetzet,  am  höchften  Orte  vorgeleget,  u. 
unter  dem  25.^'^  May  e.  a.  entfchieden  worden.  Da  nun  aber  bey 
tUefer  Gelegenheit  felber  Antrag  erneuert  wird,  fo  finde  ich  nur 
zi|r  Erläuterung  nachftehende  Anmerkungen  nothwendig  bey- 
zuf^cken. 

Ad  I.  n.  m. 

Was  da  verlanget  wird,  befteht  ohnedem  in  der  Ausübung; 
der  H.  Probft  ift  nicht  unterrichtet,  was  dießfalls  in  lateinifchen 
Schulen  gefchieht.  Erft  letzt  yeiHoiTenen  Winter  find  der  Studien 
Hof  Commiffion  aus  allen  3  hiefigen  Gymnafien  die  in  der  Schule 
gefchriebenen,  u.  verfertigten  Penfa  vorgeleget  worden,  bey 
welchen  gewifi  weder  an  der  Kalligraphie  noch  Orthographie, 
viel  weniger  an  der  Richtigkeit  des  grammatifchen  deutfchen 
Ausdruckes  mit  Grund  den  Lehrern  u.  Schülern  etwas  aus- 
zufetzen  war. 

Die  gute  gereinigte  Ausfprache  des  Deutfchen  dürfte  freylich 
wohl  noch  eine  geraume  Zeit  weder  bey  deutfchen  noch  lateinifchen 
Schülern  allgemein  verbreytet  feyn,  fo  lang  fie  fo  viele  Beyfpiele 
des  unrichtigen  im  täglichen  u.  ftändlichen  gemeinen  Umgänge 
vor  lieh  haben.  Gegen  Nationen  Ausfprachen  umändern  ift  kein 
Werk  von  einigen  wenigen  Jahren,  wohl  gezogene  denkende 
Menfchen  werden  zwar  zeitlich  danach  greifen,  allein  eine  all- 
gemeine Verbreitung  erfordert  Geduld,  Zeit,  u.  vielleicht  gar 
Generationen.  Indelfen  muß  Ermahnen  u.  anhaltendes  Zurecht- 
weifen  bey  der  Jugend  das  Befte  thun,  woran  man  es  nicht  er- 
winden  lafTen  wird.  —  Ländliche  Dialekte  o.  Mundarten  find 
nicht  immer  fehlerhaft,  u.  es  trit  hier  gar  oft  die  unentfchiedene, 
u.  vielleicht  gar  nicht  zu  entfcheiden  mögliche  Frage  ein:  Welche 
Mundart  ift  in  diefem  o.  jenem  Punkte  die  gründlichere,  richtigere, 

u.  daher  die  beffere? 

.  .  .    ' 

Daß  zur  Wiederholung  u.  Fortführung  der  Bechenkunit  in 
den  lateinifchen  grammatifchen  Schulen  das  nämliche  Lehrbuch 
vorgefchrieben  fey,  hat  die  Einficht  des  angeführten  „Ordinis  et 
distributionis  Docendorum  etc.''  deutlich  überweifen  können:  u. 
die  unbefchwerte  Zufammenhaltung  der  lateinifchen  „Elementorum 
Arithmeticae"  würde  allen  Zweifel  auch  in  Beziehung  auf  die 
HumanitätsklaHe  benommen  haben. 


*j  — .. 
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Ad  IV. 

Es  ilt  ans  in  den  lateiniTchen  ffinf  unteren  Schulen  hanpt> 
sächlich  darum  zu  thun,  damit  der  Jfingling  die  Glaubens-  o. 
chriftliche  Sittenlehre  nicht  yergelle,  die  er  als  Knab  gelernt  hat, 
u.  die  er  als  Philofoph,  Jurift,  u.  vielleicht  den  größten  übrigen 
Theil  feines  Lebens,  wenigftens  nach  der  heutigen  gemeinden 
Handlungsart  fchwerlich  mehr  vorzunehmen  pflegt.  Zu  diefem 
Ende  ilt  der  gröCfere  Katechismus  durch  die  lateiniTchen  Schulen 
alfo  vertheilet: 

1.**^  In  der  nnterften  lateiniTchen  ElalTe:  wird  das  erTte 
u.  zweyte  HauptTtfick  von  dem  Glauben  u.  von  der 
Hoffnung  wiederholet,  doch  ohne  die  beweiTenden  Stellen. 

2.^»*  In  der  zweyten  ElalTe:  Das  dritte  HauptTtfick 
von  der  Liebe,  das  vierte  von  denheiL  Sakramenten, 
das  ffinfte  von  der  chriTtlichen  Gerechtigkeit,  Tarnt 
dem  Anhange  von  den  4  letzten  Dingen,  ebenfalls  ohne 
beweiTende  Stellen. 

8.^»^  In  der  dritten  ElaTTe:  wird  eben  deTTelben  Kate- 
chismus erTtes  u.  zweytes  HauptTtfick,  aber  Tchon  mit 
beweiTenden  SchriftTtellen  nochmal  von  vorne  wiederholet 

4.^>^  In  der  vierten  Klaffe  kommen  das  dritte  u.  vierte 
HauptTtfick  mit  beweiTenden  Stellen  vor. 

5^*^  In  der  ffinften  Klaffe  wiederholet  man  das  ffinfte 
HauptTtfick  u.  den  Anhang  mit  beweiTenden  Stellen 
bis  Oltem:  nach  Oftem,  u.  alTo  vor  dem  Austritte  die  Ein- 
leitung in  die  KenntniTTe  der  Grfinde  der  Religion. 

DieTe  Vertheilung  üt  nicht  nur  mit  der  GrOffe  des  Inhaltes, 
Tondem  auch  mit  der  BeTtimmtheit,  u.  mit  der  zunehmenden 
Fähigkeit  der  Schfller  in  das  Verhältniß  geTetzet,  u.  ich  gedenke, 
daß  hieran  um  To  weniger  etwas  geändert  werden  ToUte,  weil 
lateiniTche  Schulen  nur  in  der  Woche  zweimal,  jedesmal  durch 
eine  halbe  Stunde  dieTen  Gegenitand  vorzunehmen  pflegen.  Von 
der  Lehrart  wird  hier  unten  das  Mehrere  erläutert  werden: 
daß  aber  weder  das  ZuTammenleTen,  weder  die  Abtheflung  der 
deutTchen  Schulen  bey  den  lateiniTchen  angewendet  werden  kann, 
fiUlt  von  Tich  Telblt  in  die  Augen,  und  erhellet  auch  aus  dem 
bisher  GeTagten. 

Ad  V. 

Das  Stfick  von  der  BechtTchaff enhdt  ift  in  der  aUeritSehOea 
Besolution  vom  25.^  May  77&  ausdrficUich  des  Directoris 
Humany>rum  Beltimmung  fiberlaffeui  wenn  die  Zeit  dazn 
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erübriget;  es  ilt  alfo  die  neue  Zomathnng  diefes  Stftckes  für 
die  Humaniora  wider  die  ausdrückliche  hOchfte  Verordnung,  n. 
lie  könnte  vielleicht  den  Verdacht  erwecken,  als  würde  diefes 
Stfick  nicht  fo  gar  gut  in  deutfchen  Schulen  gelemet,  deffen  Inhalt 
fo  leicht  vergeffen  feyn  foU,  u.  delTen  Wiederholung  man  fo  eifrig 
yerlanget.  Man  würde  wahrhaftig  im  menfchlichen  Leben  nicht 
weit  kommen,  wenn  man  ewig  die  erften  in  der  deutfchen  Schule 
gelernten  Oegenltände  wiederholen  müßte. 

Es  ift  aber  gleichwohl  bey  den  Humanioribus  ganz  wohl- 
bedächtlich  das  Augenmerk  auch  auf  die  Feltfetzung  diefer 
Gattung  Lehren  gerichtet  worden,  u.  nicht  nur  die  fchOne  Schrift 
des  Erasmus  de  civilitate  morum  in  das  Schulbuch  eingetragen, 
fondem  auch  den  Lehrern  die  ausdrückliche  WeiAing  gegeben 
worden,  alle,  befonders  in  der  Oefchichte  vorkommende  Beji^iele 
auf  diefen  Gefichtspunkt,  u.  hauptfachlich  auf  die  gefellfchaft- 
liehen  Tugenden  des  bürgerlichen  Lebens  anzuwenden,  u.  zu 
benutzen;  welches  zu  thätiger  Anweifling  zur  Rechtfchaffenheit 
meines  Erachtens  viel  wirkfamer  feyn  dörfte,  als  eine  Menge 
noch  fo  fchOner  trockener  Lehrlatze,  üibrigens  kann  man  mit 
dem  vorgefchlagenen  Supplement  zum  Chompr6  auch  darum  nicht 
verftanden  feyn,  weil  es  nothwendig  eine  feltlame  Figur  unter 
den  Auetoribus  Glassicis  machen  würde. 

Ad  VI. 

Es  ift  dem  H.  Probfte  vermuthlich  unbekannt,  daß  die  la* 
teinifchen  Schüler  bereits  in  der  zweyten  Schule  deutfche  Auf- 
lätze von  Gefprächen,  in  der  dritten  von  Briefen,  in  der  Rhetorik 
aber  nach  dem  unterrichte  von  der  Verfchiedenheit  des  Stils, 
anch  andere  deutfche  üibungen  von  allerley  Gattung  vorzunehmen 
pflegen. 

Ad  vn. 

Der  Ordo  et  Distributio  Docendorum  beftimmet  deutlich  genug, 
wie  weit  der  Lehrer  das  erfte  halbe  Schuljahr  fortfchreiten  foUe, 
u.  was  das  zwejrte  halbe  Jahr  vorgenommen  werden  muffe;  ja 
diefe  Vorfchrift  erftreckt  iich  fogar  dahin,  welche  Gegenftände 
vor  Mittag,  u.  welche  nach  Mittag  zu  behandeln  find.  Da  nun 
bey  den  halbjährigen  Examinibus  der  ganze  beftimmte  Inhalt 
aller  Prüfhngsgegenftände,  u.  noch  dazu  die  Anzeige  fchriftlich 
bey  jeder  Elaffe  vorgeleget  wird,  welche  Beyfpiele  aus  dem  Schul- 
buche 0.  aus  den  Ghompröischen  Auszügen  zur  Erklärung  ange- 
wendet worden,  fo  ift  der  Director  genug  im  Stande  gefetzet» 
den  Fleiß  o.  Ui^eiß  feiner  Lehrer  zu  beurtheilen,  ohne  gedruckte 
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PrüfangBzettel  austiieilen  zn  laCTeiib,  die  nur  allein  die  Schnlköfteii 
.zu  häafen  taagen  würden,  n.  bey  Gymnasüs,  bey  denen  keine 
Bnchdruckerey   im  Orte   felbft  vorhanden  ift,   nothwendig  be- 
fchwerlich  fallen  maßte.  —  Eine  genauere,  mechanifche  tägliche 
Eintheilung  in  feftgefetzte  Stunden  kann  bey  den  lateinlTchen 
Schulen  darum  nicht  Platz  haben,  weil  hier  kein  Wechfel  der 
Xiehrer  bey  jedem  andern  Gegenftande,  u.  in  jeder  andern  Stunde, 
wie  bey  den  deutfchen  Schulen  vorgeht ;  fondem  der  niünliche 
J|jehrer  trägt  die  verfchiedenen  Gegenitände  nach  den  vorfchrift- 
-mäffjigen  Eintheilungen  vor,  ohne  fich  pünktlich  u.  ängltlich  an 
die  beftimmte  Zeit  zu  binden,  je  nachdem  das  Stück,  fo  er  mit 
der  Jugend  unter  den  Händen  hat,  wichtiger  o.  minder  wichtig 
jft,  u.  daher  mehr  o.  weniger  an  das  Herz  geleget  zu  werden 
verdient  —  Es  würde  wohl  fchwerlich  im  Allgemeinen  erweislich 
.feyn,  daß  die  Jugend  mit  wörtlichem  Auswendiglernen  der  Bücher 
geplaget  wird,  die  Beyfpiele  über  die  Regeln,  o.  was  fonXt  die 
Noth  erheifchet  ausgenommen.    Da  aber  gleichwohl  in  manchen 
wUmftänden  kunftmäffig  geredet  werden  muß,  fo  wird  man  es  doch 
der  am  Gedächtniffe  reichen  Jugend  nicht  verdenken,  wenn  lie 
4ie  hiezu  erforderlichen  Worte,  u.  felbft  manchesmal  ganze  AQ^ 
drücke  ins  Gedächtniß  f afTet.  Es  wird  immer  auswendig  gelemet 
heißen,  ob  es  der  Enab  mittels  des  Zufammenlefens,  mittels  der 
Buchttabenmethode  lernet,  o.  bey  ßch  allein  mehrmal  überliefet, 
j^.  fein  Gedächtniß  vwfuchet,  ob  es  auch  das  Verlangte  getreu 
genug  behalten  habe.    Auswendig  lernen  aber,  das  ift,  im  Ge- 
dächtniffe muß  die  Jugend  allzeit  behalten,  wenn  fie  was  wiffen  foll. 
Da  fich  übrigens  der  H.  Probft  hier  ausdrücket:  In  U- 
teinifchen  Schulen  würde   man   beffer  zum  Zwecke 
gelangen,  wenn  dieLehrer  nicht  immer  allein  reden, 
den    Schülern    in    einem  fort   erklären,   o.    diktiren 
wollten,  ohne  fich  die  Mühe  zu  nehmen,  gehörig  a. 
genau   ^u   erforfchen,   was  und  wie  fie  da.s  Vorge- 
tragene gefaffet  haben  etc.,  fo  geht  diefer  Vorwurf  ent- 
.weder  die  Humanitätslehrer  nicht  an,  o.  wenn  er  auf  fie  gemeint 
ift,  fo  mag  der  H.  Probft  fich  nicht  mehr  auf  die  von  ihm  doch 
felbft  angeführte  Ordo  et  Distributio  erinneret,  o.  die  alldort  ge- 
gebene Vorfchrift  wohl  gar  überfehen  haben :  Libri  scholastici  ex- 
plicatipni  perpetuo  adjungendae  animadversiones  et  reflexiones 
ad  Grammaticam  germanicam  —  Examen  universe  explicationibos 
et  emßndationibus  omnibus  continuo  a<y un'gendum ;  eaque  obser 
W9Üp  per  ODu^es  classes  appUciuiday  Aequfi  wqpüMni  omittoi&da  .es^ 
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—  Ob  nnu  -der  phige  Vorfehlag  des  H.  PjFQbftes  nöti^g,  ^a.  bier  am 
rechten  Orte  aagebracht  fey,  beweifet  lieh  ans  der  Gegeneinander- 
bfdtnng  der  beftehendßn  Yorrehriften  n.  des  nenen  Vorfchlags,  n. 
folglich  konnte  er  auch  wegen  der  fokratifchen  Lehrart,  fo  weit 
fie  das  äußerliche  MateriaUfche  betrifft,  in  Bilckficht  anf  die 
lateinifchen  Schalen  bemhiget  Teyn.  Denn  das  Innerliche  n.Wefent- 
liche  von  der  fokratirchen  Lehrart  wird  weder  Methodenbnch,  noch 
eine  andere  Inftmktion  mittheilra,  wenn  der  Lehrer  nicht  felbft 
zum  Grunde  einen  fokratifchen  Geift  hat,  u.  entfernte  aber  pafTende 
Prägen  anzulegen,  u.  zu  feiner  Ablich^  m  ordnen  weis. 

Was  nun  die  Beförderung  der  deutfchen  zu  lateinifchen  Lehr- 
kanzeln betrifft  (welche  vielleicht  wohl  eine  der  Haupttriebfedern 
der  yorgefchlagenen  BttokYorbindung  fejn  könnte),  fo  ifk  zwar 
unter  dem  7^°  Auguft  778.  das  Syf tem  am  höcfaften  Orte  feftge- 
fetzet  worden,  daß  Ordensgeiftliche  zu  den  erledigten  gramma^ 
tifchen  u.  humaniltifchen  Lehrftellen  fich  vorbereiten,  u.  berufen 
werden  foUen;  doch  aber  ift  weltliphen  Lehrern  keine  Exclusiva 
gegeben  worden :  u.  gleichwie  die  unteren  lateinifchen  Schullehreir 
die  Hoffiiung  u.  die  Verficherung  haben,  daß  fie  im  Falle  einer 
janßerordentlich  verdienftlichen  Auszeichnung  in  ihrem  Fache,  u. 
erprobte  Fähigkeit  zu  den  höheren  philofophifchen  Gegenftänden, 
Allenfalls  bey  erledigung  diefer  höheren  Kanzeln  den  Vorzug  vor 
.ihren  minder  —  o.  gleichverdienfblichen  Mitwerbem  erlangen  feilen, 
fo  kann  mit  aller  Billigkeit  auch  den  ausgezeichneten  deutfchen 
SchuUehrem  der  Vorzug  bey  Befetzung  der  lateinifchen  Lehr- 
stühle zugefaget  werden,  nur  daß  fie  auch  die  Lehrgegenftände 
.diefer  Schulen  befitzen,  u.  fich  fib^r  die  dazu  benöthigten  Eennt- 
Jiiffe  gehörig  ausweifen. 

Diefe  deutfche  fogenannte  neue  Lehrmethode  nun,  in  was  fie 
gleich  immer  beftehe,  fcheint  gewiß  nach  den  vom  H.  Probfte 
•auseinander  gefetzten  Begriffen  nicht  von  der  Erheblichkeit  z& 
ieyn,  daß  man  alle  vieljährige  Profeffores  verhalten  folle,  neuen 
Unterricht  darüber ^  zu  nehmen;  oder  vielleicht  gar,  deßweg^n 
herzureifen,  weil  es  hauptfächlich  dahipaus  läuft^  mittels  fchick- 
Jioher  Fragen  von  der  Jugend  zu  erfahren,  ob  fi&  auch  die  unter 
den  erlernten  Worten  liegenden  ächten  u.  voUftändigen  Begriffe 
(sipgdnommen  habe?  ohne  welchen  ohnedem  altbekannten  Schul- 
.handgriff  fchwerlich  ein  rechtfchaffener  Schullehrer  jemals  in  der 
Wftt  gewef®  feyn  kann. 
..  ;::/2n  .^i^fer  Bttckficht  nun  iiti  iu  der  Eingajigs  gedachten  hö$jiftra 
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EedKck  b^  des  efcvaa  see  mfteDeB 
LdreiB  ifl  der  gaaze  Afltng  «b  fo  nniMUger, 
■■r  gar  za  gat  b^aaBt  ifl^  dafi  CAoa  feil 
Ordea^ieiAlidber  aalgeoeMaiea  o,  geweih 
die  NonaalrorieraBgea  aicfcl  gehöret  hat:  inl^ieh  habe»  aDe 
■afiore  kiaftige  LArar  das  Y erlaagea  des  H.  Ptabltes  m  W9nm 
fehoa  crflOleL 

Was  letzUich  am  Paakte  der  fifenffieheft  Kaadidato^ 
prifingea  aach  fb  Tieiea  Abldiaaagea  eadlich  Cdbft  aa  das 
hOchfte  Ort  TurgefcUagen  wird,  daß  der  ViiUit  der  lateiairdea 
Sdalea  dem  Exaami  der  latefaiTchea  Kaadidatea  beywohaea,  kia- 
gegea  der  deatfche  Schaldirector  bey  aOea  latdaifiAea  PrtfiBgn 
als  Coatrolear  fitzM  folle,  dieft  kaoa  aageafidwiBliA  aar  die 
Abwftrdigaag  des  latdaifdiai  Schaliaftitats  a.  Erhebaag  de 
deatrehea  SchaD^rer  zar  Abfieht  habea.  Die  lateiaifiAea  Sdalea 
habea  die  Directorea,  die  in  Tidea  Oertera  Land-  a.  Gabeniil- 
rithe  find;  fie  habea  Yice- DireetoreSy  wdehe  aas  dea^  aaTeliih 
Uderai  gddnterea  Clens  beftehea;  jihrlich  erfcheiaen  aach  da 
jtagftea  Yerardaaagea  zweoi  Bathe  yoa  der  Laadeaftdle  bey 
dea  letztea  Prtfaagea,  welche  dea  üntarieht  a.  Fortgaag  d«r 
Jagmd  bearthdleB,  a.  tber  den  Befaad  mm  das  bSdfte  Ort  da 
Beridit  erftattea:  Naa  dirf»  allea,  als  ob  fie  aieht  eiaficfatig 
a.  g^aabwirdig  gnag  wirea,  Terlaaget  H.  Probll  aodi  reise 
deatfdica  Sdialdireetores  zor  Controle  beTzaTetzm,  derer  liel- 
leieht  die  SMiften  nidit  eianal  die  lateinifdiea  Schalbidier  eis- 
geCAea  haben,  Tidwenigw,  fobald  es  aber  die  zweyte  Scliide 
UaaafRdgt^  za  Terftdiea  a.  b«irtheilea  im  Stande  Teya  dSffteo. 
Wahrhaftig  hat  man  gegritadete  ürlache,  za  befiirchtea,  daS  Ue- 
darch  ein  fraehtbaier  Saa»  za  ewigen  Mifihaltigfceitea  zwifehea 
diefe  zw^y  Sdnlinftitnte  aasgefbeaat  wtrde»  wedarA  weder  der 
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Fortgang  des  nfitzlichen  Unterrichtes  befördet,  noch  das  Pnblicnm 
bey  yerfchiedenen  Auftritten  fehr  aoferbant  werden  könnte. 

Es  ilt  auch  im  hOchTten  Grade  wahrfcheinlich,  es  werde  die 
ganze  vorgebliche  Klage,  als  YergäHe  die  Jugend  in  lateinifchen 
Schulen,  was  fie  in  deutfchen  gelemet  hat,  von  fich  felbft  auf- 
hören, fobald  beyde  SchulinTtitute  die  ihnen  vorgezeichneten 
eigenen  Pflichtenbeife  ruhig  beforgen,  u.  das  einzige  Belte  der 
Jugend,  u.  folglich  des  Staates,  nicht  aber  ihr  Anfehen  ihr  Haupt- 
anliegen feyn  laden  werden. 

Aus  dem  bis  hierher  gefammelten  Anmerkungen  erhellet  nach 
meinem  unvorgreiflichen  Erachten  indeffen  fo  viel:  l""*)  daß  die 
Verbindung  zwifchen  den  deutfchen  u.  hierauffolgenden  latei- 
nifchen Schulen  wirklich  beltehe,  fo  weit  fie  nur  immer  zu  einer 
yemOnftigen  Gradation  in  dem  Unterrichte  der  Jugend  verlanget 
werden  kann;  2<')  daß  fogar  die  wider  die  Abficht  des  aller- 
hOchften  Hofdekrets  vom  21^«  April  h.  a.  auf  die  Bahnn  ge- 
brachte Bflckverbindung  in  allem,  was  wefentlich  o.  nützlich 
heißen  kann,  in  der  wiklichen  Ausübung  fey;  in  dem  übrigen 
aber  entweder  ohne  üiberhäufting  der  Jugend  nicht  aufgetragen, 
0.  ohne  ünanftändigkeit  u.  Befchimpfung  des  lateinifchen  Schul- 
inftituts  u.  der  dabey  angeftellten  Perfonen,  gleichwohl  aber 
ohne  minderten  Nutzen  der  Jugend,  nicht  wohl  in  die  Ausübung 
zu  fehen  fey. 

Wien  den  26^  Junii  78L 

Gratian.  m.  p.** 
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4^  Der  BefcUaß  diefer  yonoittägigen  Andacht  wird  mit 
Erwecknng  der  drey  göttlichen  Tugenden  gemachet» 
welche  der  Prediger  vor-  nnd  die  Jngend  nachbetet  Zorn  nacb- 
mittägigen  Gottesdienit  aber  wird  ihr  die  eigene  Pfarrandacht» 
nnd  deren  BeAichnng  mit  ihren  Eltern  empfohlen. 

5^  Die  heilige  Meß  wird  von  einem  der  ProJtefToren  gelefeo, 
der  Unterricht  aber,  welcher  niemals  Aber  25.  hOchftens  80.  Minuten 
dauern  foU,  wird  ¥on  zwey  geiütlichen  Perfonen  gegeben  werden, 
es  mögen  folche  gleich  Profeffores,  oder  Fremde  feyn;  welches 
letztere  vielleicht  vorzüglich  zu  wfinfchen  wäre« 

Da  diefe  eine  außerordentliche  Mflhe  ilt,  welche  an  allen 
Sonn-  und  Feyertägen  unausbleiblich  vorgenommen  werden  muß, 
find  bisher  den  zwey  Geiftlichen  ProfefToren,  welche  diefen 
Dienft  unter  dem  Titel  Präfes,  und  Vizepräfes  verfehen  haben,  ans 
der  Eongregations  -  Eaffe  von  dem  Confiftorio  üniverfitatis  jälu^ 
lieh  zur  DouQeur  dem  Präfes  zwar  8.  Dukaten,  dem  Vizepräfes 
aber  4.  Dukaten  in  einer  Summa  12.  Dukaten  abgereichet  werden, 
bei  welcher  mäßigen  Summe  es  auch  in  Hinkunft  fein  Verbleiben 
doch  dergeftalt  haben  könnte,  daß,  da  die  Bemühung  beeder  gleich 
feyn  wird,  jedem  die  Halbfcheid  pr  6.  Dukaten  bei  dem  Schnl- 
fond  angewiefen  würde,  weil  doch  vermuthlich  die  Sodalitätsfond 
eingezogen,  und  andere  Beftimmungen  erhalten  dürften. 

6^  Der  Eelch,  das  Meßgewand,  das  nöthige  Zinngeräth  für 
den  Priefter,  und  Altar,  und  die  übrige  Erfordemiffen  find  der* 
malen  vorhanden;  Hoftien,  Wein  und  Wachs,  find  bis  itzt  ans 
den  Mitteln  der  Kongregation  herbeigefchaffet  worden;  Ar  die 
Zukunft  werden  diefe  ErfordemüTen  (wie  auch  eine  kleine  Er- 
gözlichkeit  für  einen  ärmeren  Studenten,  welcher  hiebeiSakriftaner- 
dienft  verrichtet^  etwann  mit  8  oder  4  f.  jährlich)  nothwendig  in 
die  Sdiulausgaben- Berechnung  gebracht  werden  muffen,  wenn 
nicht  vielleicht  etwann  was  Beftimmtes  hiezu  ausgeworfen  werden 
wollte«  Die  AufiGcht,  und  Verwahrung  alles  diefes  Eirchengeräths 
aber  muß  nach  Ausweis  eines  zu  errichten  kommenden  Inven- 
tarismus an  den  Schulpräfekt  übertragen  werden. 

7.  An  Schultagen  höret  die  lateinifche  Schuljugend  in  der 
Kirche,  bei  welcher  das  Gymnafium  ifl;,  die  heilige  Meß  nach 
vollendeter  vormittägiger  Schule. 

S'^  Alle  übrige  gottesdienf tUche  Uibungen,  welche  bisher  bei  der 
lateinifchen  Scho^ugend  gewöhnlich  waren,  haben  in  Zukunft  aof- 
zuhören,  weil  fie  als  Anftalten  der  lateinifchen  Bmderfcbaften  anzn- 
f ehen  find,  und  bei  Aufhebung  der  Bruderf chaften  miteingehen  muffen. 
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9^118  Insbefondere  werden  alfo  die  bis  itzt  üblichen  geiftlichen 
TJibongen,  oder  die  fogenannte  Exercitia  spiritualia,  zu  welchen 
die  Jagend  die  drey  erften  Tage  der  Charwoche  zuTammen  be- 
iiifen  wurde,  aasgelaffen,  und  dafür  am  Montage,  Dienftag,  und 
Mittwoch  früh  die  Schulen  ordentlich  befuchet;  am  letzten  diefer 
Tage  aber  die  fonft  am  Mittwoche  Nachmittag  vorgefchriebene 
Erklärung  des  Katechismus  Von  den  Proffefforen  vorgenommen, 
auch  die  Jugend  bei  diefer  Gelegenheit  zur  chriftlichen  würdigen 
Orterfeyer  nachdrücklich  ermahnet  werden. 

10t«M  Eben  fo  wird  es  von  der  Zufamberufung,  und  Anführung 
unferer  lateinifchen  Schuljugend  zur  monatlichen  Beicht,  und 
Kommunion  abzukommen  haben,  weil  fie  eine  Anftalt  der  Bruder- 
fchaften  war ;  mit  dem  Unterricht,  welcher  der  eigentliche  Gegen- 
ftand  der  Schulen  ift,  in  keiner  nothwendigen  Verbindung  fteht; 
und  noch  dazu  der  Jugend  einen  fchädlichen  und  in  mancherlei 
Folgen  oft  fehr  traurigen  Zwang  anleget.  Eine  Anordnung, 
welche  jedem  lateinifchen  Schüler  dhne  ünterfchied,  und  ohne 
Rücklicht  auf  Alter,  und  den  oft  ermangelnden  Unterricht  an 
einen  beftimmten  Tag  die  Komunion  vorfchreibt,  ift  dem  Geifte 
der  Religion  bei  einer  fo  wichtigen  Handlung  ganz  entgegen 
gefetzet.  Die  Sorgfalt  um  die  Jugend  im  gehörigen  Alter  zu 
diefer  Pflicht  anzuleiten,  und  diefelbe  ausüben  zu  machen,  ift, 
was  das  erfte  betrifft,  allein  den  Seelforgem,  und  in  Anfehung 
des  letzteren  diefen,  und  den  Eltern  zu  überlaffen. 

Doch  aber  foU  den  Predigern  diefer  Jugend  aufgetragen 
werden,  ihre  Zuhörer  bei  Gelegenheit,  und  mit  Befcheidenheit 
öfters,  unfehlbar  aber  alle  Quartal  auf  die  Pflicht,  das  Gewiffen 
durch  öftere,  und  würdige  Empfangung  der  heiligen  Sakramente 
zu  reinigen,  und  fich  ohne  Verzug  mit  Gott  zu  verföhnen,  eifrig 
und  mit  Eindruck  zu  erinnern." 

Die  kaiferllche  Refolution  lautet: 

„So  wie  alle  marianifche  Sodalitäten  und  Oongregationen 
aufhören  müITen:  fo  kömmt  es  auch  von  der  Beibehaltung  der 
bey  den  üniverfitäten  und  Lycaeis  vorhandenen  befondem  Ka- 
pellen ganz  ab,  und  muß  die  ftudierende  Jugend  in  die  Pfarr, 
oder  fonft  eine  öffentliche  Kirche,  zu  ordentlicher  Verrichtung 
ihres  Gottesdienftes  unter  der  nöthigen  Anflicht,  geführet  werden, 
wo  üe  fonach  allerdings  den  katechetifchen  Unterricht  in  einer 
Schule  oder  Saal  erhalten  kann. 

Im  übrigen  beangenehme  Ich  das  Einrathen  der  KommifGon. 

Wien  den  10.  Septb.  788"  Jofeph. 
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X.  Ansicliten  des  P.  (rratian  Marx  Aber  den 

Beligionsimtemclit 

Vgl.  S.  259. 

Vorbemerkung 

Die  folgenden  Ansfühningen  enthalten  die  Ansichten  des  F.  Gratian  Marx 
über  Erteilnng  des  Beligionsunterrichtes  aus  dem  Jahre  1775.  Obschon  sie  nicht 
▼erwirklicht  wurden,  so  dürfte  ihr  Abdruck  wegen  des  großen  Interesses,  da» 
man  dieser  Frage  allgemein  entgegenbringt,  nicht  ungerechtfertigt  erscheineiL 
Leider  hat  er  sich  später  der  in  den  Jesuitenschulen  üblichen  Form  des  Be- 
ligionsunterrichtes wieder  genähert  o.  nähern  müslen  u.  in  den  Gymnasien  nur 
den  in  den  Volksschulen  eingeführten  Katechismus  wiederholen  lassen.  Mas 
▼ergleiche  darüber  auch  seine  Worte  in  der  ▼orliergehenden  Nummer. 

Von  dem  Christeüthnme. 

Dem  Staate  find  es  gleich  wefenttiche  Pflichten:  feine  Jagend 
in  der  Beligionslehre  und  deren  Ausübung  unterrichten ;  und  alfo 
der  Kirche  Jefu  Chrifti  würdige  Glieder  bilden  zu  lafTen;  and 
eben  diefelbe  Jugend  zum  bürgerlichen,  glücklichen  Leben  durch 
Beybringung  fchöner  Eünfte  und  nützlicher  WüTenfchafben  zu 
geftalten.  Es  muß  alfo  bey  Einrichtung  des  Schulwefens  auf 
diefen  Gegenftand  ein  um  fo  merkfameres  Aug  gerichtet  werden, 
weil  der  beträchtliche  Theil  der  Seelforge  für  die  Schüler  meÜtens 
auf  den  Ofifentlichen  Lehrern  beruhet  hat,  und  nach  der  Ver- 
falTung  nothwendig  auf  felben  beruhen  hat  mtlfTen ;  und  weil  der 
in  die  jugendlichen  Herzen  geftreuete  Saamen  des  Chriftenthams 
hinfort  durch  das  ganze  Leben  wirkfam  feyn  foll.  Überhaupt 
betrachte  ich  bey  der  Zufammenordnung  diefes  Schulgefchäftes 
zween  Hauptäfte,  nämlich  den  Unterricht  im  Chriftenthame, 
und  die  Ausübung  desfelben. 

Von  dem  unterrichte  im  Chriftenthnme. 

Gegenftände  diefes  nothwendigen  Unterrichtes  werden  feyn: 

1)  Die  Glaubenslehre  oder  der  erweiterte  Katechismus. 

2)  Die  Religionslehre. 
8)  Die  Pflichtenlehre. 

4)  Die  Auslegung  der  Epifteln  und  Evangelien. 

6)  Die  chriftliche  Sittenlehre. 

Der  Unterricht  felbft  könnte  füglich  unter  die  5  Klaffen 
jedes  Gymnasii  wiederum  in  zwo  Abf5nderungen  alfo  yertheilet 
werden,  daß 
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I.  Die  niederen  8  Klaffen  der  Orammatique  die  Glaubens- 
lehre oder  den  erweiterten  Katechismus;  und  die  katechetifche 
Anslegfung  der  Epifteln  und  Evangelien,  famt  der  damit  ver- 
bundenen chriftlich  katholifchen  Sittenlehre; 

II.  Die  2  oberen  Klaffen  aber  die  Religionslehre  mit  ihrem 
Zufammenhange  und  Beziehung  auf  die  Glaubensgegenftände ; 
fodann  die  Pflichtenlehre  ordentlich  und  in  einem  angemeffenen 
Syfteme;  und  endlich  die  chriftkatholifche  Sittenlehre  aus  den 
vorgetragenen  Predigten  zu  erlernen,  und  zu  bearbeiten  hätten. 

Jede  diefer  Abtheilungen  muß  für  einen  ganzen  Jahrgang 
ansgemefTen,  und  mit  folchem  zu  Ende  gebracht  werden ;  folglich 
werden  die  Jünglinge  der  Grammatique  ihre  Lehren  dreymal, 
jene  der  Humanität  aber  zweymal  wiederholen,  und  alfo  keine 
Beforgniß  zu  tragen  feyn,  daß  diefe  Lehren  etwan  nicht  kleben 
bleiben,  oder  nicht  genug  tiefe  Wurzel  fchlagen  foUten  können. 

Die  Zeit  diefes  Unterrichtes  find  Sonn-  und  Feyertäge,  fowohl 
vor-  als  nach  Mittag,  etwan  die  größten  und  feyerlichften  Sonn- 
tage und  Feyertäge  ausgenommen,  als  da  find :  Der  heilige  Chrift- 
tag ;  Öfter-  und  Pfingftfonntag,  neue  Jahrs-  und  Frohnleichnams- 
fefttag)  an  welchen  folglich  das  Gjmnafium  gänzlich  gefchloffen 
bleiben,  und  Aeltern  oder  anderen  Beforgern  der  Jugend  obliegen 
wird,  auf  die  Erfüllung  der  chriftlichen  Pflichten  bey  ihren 
Untergebenen  zu  fehen.  Alle  übrige  Sonn-  und  Feyertäge  wird 
die  Jugend  von  9.  bis  11.  Uhr  vor  und  von  3.  bis  4.  Uhr  nach 
Mittag  (in  kleinen  Städten  oder  Marktflecken  früh  von  8.  bis  10.  Uhr; 
nach  Mittag  von  2.  bis  3.)  fich  zu  verfammeln  und  den  oben  be- 
meldten Unterricht  zu  empfangen  haben.  In  Früheftunden  wird 
über  die  Epifteln,  Evangelien  und  Sittenlehre  gelegenheitlich 
auch  über  die  Glaubenslehre  unterrichtet,  nach  Mittag  über  die 
Glaubens-  Beligions-  und  Pflichtenlehre. 

Der  Ort  folches  Unterrichtes  ift  zu  wünfchen,  daß  es  zween 
von  der  öffentlichen  Kirche  unterfchiedene  Plätze  feyn  mögen, 
Kapellen,  Oratoria  oder  Säle,  in  deren  einem  die  niederen 
3.  Klaffen,  in  dem  andern  die  2.  Humanitätskiaffen  den  Unterricht 
nehmen. 

Perfopen,  die  folchen  Unterricht  ertheilen  foUen,  werden 
entweder  die  aufgeftellten  Katecheten  feyn,  oder  fofem  einige 
geiftliche  Lehrer  vorhanden  find,  wird  deren  einer  oder  der 
andere  ganz  wohl  und  füglich,  etwan  wohl  gar  mit  Erfparung 
eigens  und  befonders  hiezu  anzuftellender  Lehrer  beftimmet  werden 
können. 

31* 
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Denn  da  diefer  Unterricht  die  ganze  Woche  daxtk  Idteii 
aber  einen  Tag  fleh  erftrecket,  fo  mag  er  keineswegi  ah  be- 
fchwerend  oder  za  viel  drückend  angefehen  wodea.  n  ge- 
fchweigen,  daß  er  wohl  auch  gar  als  eine  Ansfibimg  der  Bcnfe- 
und  Standespflicht  ffir  einen  Priefter  angefehen  werden  stg. 

Die  Art  nnd  Weife  endlich  betreffend,  nach  welcher  diefer 
Unterricht  angeordnet  werden  foUe,  dürfte  wohl  die  fdicküchfte 
feyn,  daß  für  die  untere  Abtheilnng  frühe  die  Epiltetai  md  Eraih 
gelien  vollkommen  nach  der  Normalfchnle  maß  behandelt  werden; 
hingegen  der  höheren  Klaffe  in  einer  förmlichen  Predigt  durch 
eine  halbe  Stande  die  anf  das  vorgelefene  Eyangelima  paffeBde 
Sittenlehre  vorgetragen,  nnd  endlich  über  die  Torgetngeaen 
Stücke  examiniret  werde.  Nach  Mittag  kömmt  bey  der  klrinereD 
Klaffe  der  erweiterte  Katechisma3  mit  der  nothwendigea  Eate> 
chifirang  im  Normalfcholverftande;  bey  der  größeren  aber  die 
Beligionslehre  mit  Anwendnng  anf  die  Glanbensft&cke ;  imd  endlich 
dnrch  die  letzten  Monate  die  Pflichtenlehre  nach  Ordnsng  und 
Zosammenhang  vorzutragen.  Zu  Ende  diefer  chrilUichen  Lehr- 
ftnnde  mag  zugleich  auch  die  Anszeichnnng  der  Lehrftacke  ßr 
den  künftigen  Unterricht  gefchehen,  nnd  der  Jagend  die  hieza 
nöthige  fowohl  befondere  als  öffentliche  Vorbereitong  belteos  as- 
empfohlen  werden. 

Von  der  Ansübang  des  Chriftenthames. 

Ohne  Zweifel  ift  diefer  ausübende  Theil  der  Kern  mferes 
ganzen  Chriftenthames;  wir  lernen  den  großen  Schöpfer  and 
seinen  Sohn  Jefum  nur  darum  erkennen,  um  ihn  auch  dorch 
Haltung  feiner  Gebothe  zu  verehren  und  zu  verherriichen ;  and  der 
ganze  Unterricht,  welchen  wir  empfangen,  muß  Och  nur  auf  Aus- 
übung und  Thätigkeit  beziehen.  Hauptlachlich  alfo  begreift  die 
Chriftenthamspflege  bey  unferer  Schuljugend  nachftehende  Haupte 
ftücke. 

1.)   Die  Anhörung  des  heiligen  Meßopfers, 

2.)  Die  Anhörung  des  Wortes  Oottes,  oder  der  Predigt, 

8.)  Den  Genuß  der  heiligen  Sacramente, 

4.)  Eine  der  Jugend  ebenmäßige  Verfammhing  des  Gfeiltes, 

ö.)  Die  Ausübung  verfchiedener  guter  Werke. 

Zum  Grunde  aller  diefer  äußerlichen  Religionshandlimgeo 
können  Lehrer  oder  was  immer  für  Yorfteher  der  Jagend  vom 
erften  Augenblicke  an  niemals  genug  einfcharfen,  mit  welcher 
Eingezogenheit,  Auferbäulichkeit  und  Ehrfurcht  f!e  lieh  biebey 
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ZU  betragen  habe ;  nnd  nichts  foUte  eben  fo  empfindlich  geahndet 
werden,  als  bey  jedem  Falle  die  ünterlaHiing  diefer  Pflichten^  die 
fich  auf  Gott  nnd  feinen  heiligen  Dienft  unmittelbar  felbft  be- 
ziehen, damit  junge  Leute  wenigftens  durch  diefe  finnliche  Be- 
weife  (da  fie  noch  anders  nicht  im  Stande  find)  von  der  Wichtig- 
keit derley  Gegenftände  überzeuget  und  auf  ihre  ganze  Lebens- 
zeit zur  heiligen  Hochachtung  gewöhnet  werden. 

L  Täglich  alfo  nach  vollendeter  Frühfchule  um  10.  Uhr 
werden  alle  Klaffen  der  heiligen  Meffe  in  einer  nahe  dem  Schul- 
haufe gelegenen  Kirche  oder  Kapelle  bey  wohnen.  Sämmtliche  Lehrer 
werden  ihre  anvertraute  Jugend  nicht  allein  dahin  begleiten, 
fondem  auch  der  nämlichen  Andacht  zur  Erbauung  und  Beyfpiel 
ihrer  fowohl  als  fremder  Schuljugend  abwarten,  und  alfo  durch 
ihre  Gegenwart  ganz  unfehlbar  auch  eine  Menge  jugendlicher 
Ausfchweifungen  hindern,  die  fich  beym  Hin  -  Eückwege,  oder 
beym  Alldortfeyn  ereignen  könnten. 

Die  Anhörung  des  heiligen  Meßopfers  muß  an  Sonn-  Feyer-  und 
Beichttägen  unnachläßlich  verdoppelt  werden,  damit  fich  unfere 
chriftliche  Jugend  zeitlich  genug  zu  den  Begriffen  der  fchuldigen, 
vorzüglichen  Heiligung  zum  Dienfte  Gottes  befonders  beftimmter 
Tage  gewöhne. 

IL  Wöchentlich  foll  für  die  Schuljugend  der  oberen  2. 
Klaffen  am  Sonntage,  und  an  dem  etwan  einfallenden  Feyertage 
eine  Exhortation,  Anrede  oder  Predigt,  jedoch  nicht  länger  als 
durch  eine  halbe  Stunde  gehalten  werden.  Schwerlich  würde  die 
lebhafte  Jugend  durch  eine  längere  Zeit  bey  Geduld,  Buhe,  und 
Obachtfamkeit  zu  erhalten  feyn.  Vor  diefer  Predigt  geht  eine 
heilige  Meffe  voraus,  und  auf  das  nach  der  Predigt  vorgenommene 
Examen  (bey  der  Jugend  der  unteren  Klaffen  nach  der  Katechi- 
firung  des  Evangeliums)  folgt  die  2^''  heilige  Meffe. 

Ich  bin  ftark  geneigt,  bey  einer  oder  der  andern  diefer 
2.  heiligen  Meffen,  die  Schüler  das  Officium  der  heiligen  Jung- 
frau und  Mutter  Gottes  laut  bethen  zu  laffen,  theils  um  fie  von 
ihrer  erften  Jugend  zur  Verehrung  diefer  feligften  Fürfprecherinn 
anzuführen;  theils  fie  defto  ficherer  in  Buhe  und  Eingezogenheit 
bey  diefer  äußerlichen  Befchäftigung  zu  erhalten.  Wobey  fich 
jedoch  die  Vor  gefetzten  fehr  emftlich  angelegen  feyn  laffen 
werden,  die  Jugend  immer  zur  nothwendigen  Vereinbarung  der 
innerlichen  Verfammlung  mit  diefer  äußerlichen  Gottfeligkeit 
anzuweifen  und  zu  ermahnen. 
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Die  Nachmittagsverfammlung  an  diefen  Tagen  fängt  mit 
einem  Eirchengefange  bey  beyden  Abtheilongen  an,  and  fodann 
werden  die  refpective  zngetheilten  Lehrgegenftände  mit  allem 
Fleiße  behandelt.  Den  Schloß  macht  die  Bethnng  oder  Anbönuig; 
der  Iduretanifchen  Litaney,  und  fofern  es  die  Umftände  und  Ge- 
legenheit geben,  die  Beywohnnng  oder  Empfängung  des  heiligen 
Segens.  Die  vorgefetzten  Lehrer  Tollen  bey  diefen  Gelegenheiten 
ja  nicht  veriaumen  ihrer  Jugend  zu  Heiligung  der  noch  etwan 
nach  Abfchlag  der  Berufspflichten  übrigen  Stunden  des  Sonntags, 
die  Lefung  der  Leben  der  Heiligen  zugleich  zum  Unterhalte  and 
Auferbauung  anzuempfehlen,  und  fie  mögen  yerfichert  feyn,  daß 
nicht  nur  diefe  ihre  Schüler  zu  guten  chriltlichen  Bürgern  heran- 
wachfen  werden,  fondem  daß  felbft  viele  noch  von  den  fchon 
erwachfenen  zu  frommen  Chriften  umgeftaltet  werden  dürften. 
Nur  müßte  auch  auf  Berichtigung  des  Buches  felbft  der  Leben 
der  Heiligen  der  erforderliche  Bedacht  genommen  werden. 

Die  Betrachtung,  daß  willkührliche  Arbeiten  bey  der  Jugend 
meiftens  zu  unterbleiben  pflegen,  forderft,  wenn  fie  Lernen  ond 
noch  dazu  Gegenftände  betreffen,  die  für  fich  felbft  fchwer  find; 
und  daß  es  wirklich  faft  in  einer  fo  wichtigen  Sache  zu  viel 
gewagt  heiße,  wenn  man  der  Jugend  allein  überläßt,  die  vor- 
gefchriebenen  katechetifchen  Stücke  durch  den  Verlauf  der  Woche 
nach  Belieben  zu  überlefen,  und  fich  zur  künftigen  Eatechilirung 
zu  bereiten,  oder  wohl  auch,  was  bey  vielen  wahrfcheinlicher  ift, 
folche  Bereitung  zu  unterlaffen;  alles  dieß  macht  mich  herzlich 
wünfchen,  daß  doch  entweder  die  Lehrer  ihre  Schüler,  (wo  alle 
Geiftliche  find)  oder  doch  die  aufgeftellten  Katecheten  ihre  2.  Ab- 
theilungen an  Samftägen  vor  Mittag  die  letzte  halbe  Stunde  durch 
den  Vortrag  und  Erklärung  der  morgen  vorkommenden  Lehrftücke 
zur  morgigen  fruchtlichen  EatechiTirung  vorbereiten  mOgen«  p 

Hier  füge  ich  nur  noch  die  Erinnerung  an  die  Katecheten 
bey,  daß  fie  fich  ja  hüten,  anftatt  des  Wortes  Gottes  das  Wort 
der  Menfchen,  ihr  eigenes,  der  anvertrauten  Jugend  vorzutragen; 
denn  fo  gewiß  das  erftere  wirkfam  und  fruchtbar  ift,  fo  gewiß 
ift  das  andere  ftumpf  und  todt.  9 

in.  Monatlich  muß  die  ganze  Schuljugend  einmal  zumGe^ 
nuße  der  heiligen  Sakramenten  der  Büß  und  des  Altares  ange- 
wiefen  und  vorbereitet  werden.  Es  giebt  wirklich  Gymnafia,  wo 
die  Schüler  an  beftimmten  Tagen  iummtlich  unter  der  AofGcht 
ihrer  Vorfteher  zu  würdiger  Empfangung  diefer  heiligen  Sacra- 
menten  angeführet  werden-,  und  es  gab  andere  Gymnafia,  wo  es 
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genug  war,  ein  Zeugniß  von  der  verrichteten  monatlichen  Beicht 
dem  Obern  vorzuzeigen.  Ich  zweifle  nicht,  daß  man  nach  er- 
lofchener  Societät  in  diefen  letzteren  Gymnaüis  den  vormaligen 
Gebrauch  beybehalten  haben  werde ;  und  gedächte  alfo,  daß  ganz 
füglich  beyde  Gattungen  der  Gymnafiorum  bey  ihrer  hergebrachten 
Gewohnheit  dießfalls  gelaffen  werden  können;  nur  daß  bey  bey  den 
unumgänglich  am  SamTtage  oder  Abend  vor  der  Beicht  (denn  ße 
foUe  in  Hinkunft  jedesmal  wegen  Schonung  der  Schultäge  auf 
einen  Sonn-  oder  Feyertag  angefetzet  werden)  nach  vollendeter 
Schule  von  dem  Katecheten  eine  halbe  Stunde  zur  nöthigen  Vor- 
bereitung mit  feiner  Abtheilung  verwendet,  äbrigens  aber  die 
ganze  Abtheilung  an  einem  und  dem  nämlichen  befdmmten 
Tage  zum  VerfÖhnungs  Sacramente  hinzugehen  verhalten  werden. 
Hiemit  kann  alfo  zwar  an  einem  folchen  Tage  der  gewöhnliche 
vormittägige  Gottesdienft  ausgefetzt  werden,  hingegen  wird 
der  nachmittägige  in  feiner  gewöhnlichen  Ordnung  ganz  unge- 
hindert zu  verbleiben  haben.  Es  folgert  von  felbft  hieraus, 
daß,  wie  vormals,  die  Zeugniße  über  die  verrichtete  Beicht 
mit  aller  Genauigkeit  durch  den  vorgefetzten  Katecheten  abge- 
federt werden  müßen. 

Vorzflglich  aber  verlange  ich,  daß  die  Vorbereitung  der 
Jugend  zu  diefen  großen  Geheimnißen  mit  Eifer  und  Innbrunft 
gefchehe,  und  daß  der  Katechet  oder  Lehrer  der  Jugend  deutlich 
die  Wichtigkeit  der  Paulinifchen  Lehre  von  diefer  Prüfung  oder 
Vorbereitung  auseinander  fetze,  und  die  Größe  diefes  unbegreif- 
lichen Geheimnißes,  fo  zu  fagen,  mit  feurigen  Buchftaben  in  die 
noch  weichen  Herzen  eindrücke.  Es  hängt  ganz  gewiß  die  Heilig- 
keit und  Würdigkeit  der  dießfälligen  Handlungen  durch  unfer 
ganzes  übriges  Leben  von  diefem  jugendlichen  Eifer  oder  Lauig- 
keit  ab. 

IV.  Jährlich  pflegen  in  einigen  Gymnasiis  mit  der  Jugend 
ihrer  Fähigkeit  ebenmäßige  Geiftesverfammlungen  gehalten,  und 
hiezu  die  drey  erften  Tage  der  Charwoche  alfo  angewendet  zu 
werden;  damit  zugleich  am  grünen  Donnerstage  die  öfterliche 
heilige  Communion  empfangen  werden  kann.  Ich  halte  diefe  Ver- 
anftaltung  fehr  nützlich  und  gedeulich,  weil  äe  die  Jugend  an- 
führt, von  iich  felbft  von  Zeit  zu  Zeit  Rechenfchaft  zu  fodem,  ein 
Gegenftand,  der  fo  meiftentheils  außer  Acht  gelaffen  wird,  und 
ich  bin  dahero  der  Meynung,  daß  man  felbe  ganz  unbedenklich 
auf  alle  Gymnailen  verbreiten  könne.  Es  wird  ohnedem  der 
Gymnafienverfaffung  zufolge  am  Samftage  vorher  der  halbjährige 


3^^     Vtri.*   Ii»  i»f«*<a3ädiiBdif  GrimaifinnL  i  c  1*-'    lixn. 


Cns  ToHtatdeL  und  der  neae  eri\  am  I»ieiihjiR  sm*^  ^•Itsss  ii> 
g^anren.  djtfi  folräA  d5*r>  Kim^lzth  zu  lernten,  ""ctr^i-^i  lI«^- 
dise«  h*sipi*fm  icbtdut.  I»:r  üLTtaiidlic-Lt  Eiiirr:!nnir  '^»i  ftt'^z 
G^icLkft-e  a^»*fr  iLar  If/dr'  drü  I^irt^c'.iireD  joitikt  ^-5r^*4".2La!Lr*a 
«iit*T  dtr  G^i;eiiiLhii2ninr  ät*  S^jLiüdirfect'jnf  iiirr--u.Ij^a  ttI-i 

Y.  Eiid2i'ji  hm  mioi  IilTi  in  lH-tl  «VjTwt>«<ni»  ••.#c*iir.ißa  •irr 
LiebegT^rThTniT'Tm reik  irLT-rr  der  Aiimfiuir  dar  >'.i;rh*g.  ^HLTTii 
K&na  för  dir  ftndicr^iidr  Jujrtiid  €rridrt-et,  o-;!?»r  T-lirntr  ;:- 
Heiürniir  &ott  rdridiDtT-rr  Ta«  var  und  6— ^er  ^.tagiu-iltj! 
keine  andere  fern  kum.  jJs  ein  thatzres  C^iTuacbiiiL.  ^'±  ▼•^is 
nkitL  ix  wellige»  Z^ts^nie  od^r  TerffiHiziir  ätilt  ^uCiJskjaL  Izii 
4er  Av&eliini;  d«*  S&driAt  ßcJi  beiDdeL:  fii*ii  ti*er  21:  r?»ii. 
daß  ireMi  lie  nredtmÄLir  iirtieriiitlteiu  nüi  EHnriHiii  tih  •ezirfa 
kltisken  ATtTT-rrüiriLeii-eii  g-ereiids't^  «üd  ndi  Btlii^nwaäter  ^i^re- 
fciret  irerd-eiL  vem  mhji  d«r  Jnrend  dem  TTm^erl^rimtc  TwJir^ 
wef-eiitücLen  BfeüjEiMü^pfi^iTiPiL  imd  X:>ldien  j-ejwTr.ir^a.  xiTtr- 
faTigliih^ai  VerbiLi"ciijrai  bemerk *-ii  iLacti.  dti  ^  ea.  rriiL  its 
Mittel  fem  iii.d  t>:Vfn  verden,  iLL^ere  chrLTiifctJjiii-l  J*  S:l-!- 
jnreLd  in  der  UiLViiiLd  sa  eritalteiL  und  zm  AiiCk'^  ixiaifiireii; 
und  eüdüclL  daL  diefe  VeraiJtiiiT«iLr«i  nifcbr  FVftni.  »ndi  ii  die 
äa&erlielie  Schul'  und  Jjtl^nsza^hi  k&t.  als  mu  3cä;  rkUticht 
aif  den  erften  Anblick  Tarft^üt. 

p  Vielleicht  foüte  es  in  g^renwarören  TTnJ^uidex^  di  ranz 
onfrilbar  fremde  und  in  k^-iner  XarmaL'chiile  l--*i€r:'  Txni*rridit€te 
Knaben  in  da§  GrmjiiiHiim  eintreten  werdest  das  aZrfrrortikefl- 
haftefte  und  iiützliehTte  fem.  daß  der  Kate>£3>et  die  v>!Ien  foult 
der  Scitnle  rewidmeten  zwo  Stunden  aa  SuaTian  nack  Hitu; 
panz  aEein  dem  UnterricLie  nnd  BereatnnÄ:  der  «rTiea  KMe 
widme,  welche  Klaite  hanptXachlJth  hier  in  Be^raciit  konnen 
matL  Diele  VerfarTnnir  aber  wird  htraack  wi^i*a-  angehen 
kDnnen,  wenn  man  ordenilich  auf  nach  Art  der  XoraalTdiiile 
abpmchtete  nnd  eingeleitete  Candidat^n  der  erftcs  Klafle  in 
Gjmnaais  wird  AnTprach  macben  därfeim. 

X  Eben  den  Katecheten  will  ich  auf  das  nachdricklichfte  ein- 
gebunden haben,  daß  fie  iich  ja  in  die  heidnilche  Sittenldire  oder 
phüorophiTche  Moral  keinen  Auflauf  eiiambcs.  /enden  immer  aof 
die  reine  eTangeliTche  Sittenlehre,  nnd  welche  in  des  übrigen 
Büchern  der  heiligen  Schrift  enthalten  üt,  ihre  Z5glinge  anffihren 
md  anweisen.  Es  üt  nur  gar  zn  wahr«  was  ein  großer  Mann 
beobachtet  hat,  daß  diefes  gefärbte  Gift  in  nsTeren  Tagen  die 
grodichXten  Verderbnißen  in  da-  Kirche  Gottes,  ud  folglich  aach 
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in  dem  Staate,  angerichtet.  Denn  weil  diefe  ganze  Moral  noch 
in  ihrer  Ablicht,  noch  in  ihrer  Ausübung  weder  an  Chriftum,  noch 
an  Gott  gebunden  ift,  fo  führet  fie  augenfcheinlich  alle  tugend- 
haften Handlungen  auf  des  Menfchen  verderbtes  Herz  und  eitlen 
Willen  zurfick,  folglich  von  Chrifto  und  dem  ganzen  Erlöfungs- 
zwecke  ganz  unvermerkt  ab.  Ja  es  wird  recht  gar  vortheilhaft 
gehandelt  heißen,  wenn  der  geiftliche  Lehrer  bey  aller  Gelegenheit 
den  oberen  2.  Klaffen  den  gründlichen  und  abftechenden  Unter- 
fchied  diefer  zweyfachen  Moral  bemerken  macht« 


Vorwort 

Um  die  yorhergeheuden  Texte  und  die  gesamte  Einrichtung  des 
damaligen  Gymnasiums  richtig  zu  verstehen,  ist  eine  genauere 
Kenntnis  der  damaligen  Schulbficher  unerläßliche  Bedingung.  Außer- 
dem ist  die  Gefahr  sehr  groß,  daß  es  bald  nicht  mehr  möglich 
sein  wird,  sämtlicher  Bücher  habhaft  zu  werden.  Selbst  ich  konnte 
nicht  mehr  alle  Bücher  in  Zisleitanien  finden ;  daß  ich  No.  X TT— XIV 
einsehen  konnte,  verdanke  ich  nur  der  Güte  des  ungarischen 
Nationalmuseums  in  Budapest. 

Die  anderen  Stücke  fand  ich  teils  in  der  Wiener  Universitäts- 
bibliothek, teils  in  der  Bibliothek  des  k.  k.  Ministeriums  für  Kultus 
und  Unterricht.  In  welcher  Weise  sollten  nun  die  Schulbücher 
beschrieben  werden?  Die  geschichtliche  Darstellung  des  P.  Gratian 
Marx,  die  ohne  deren  genaue  Kenntnis  kaum  verständlich  ist, 
gab  den  entsprechenden  Fingerzeig.  Er  spricht  stets  von  den 
einzelnen  Teilen  der  Bücher  und  von  den  auf  die  einzelnen  Jahr- 
gänge verteilten  Paragraphen.  Es  konnte  also  nur  die  Form 
der  Inhaltsangabe  gewählt  werden.  Noch  ein  anderer  Umstand 
empfahl  dieses  Vorgehen.  Gratian  Marx  erzählt  S.  167  f.,  daß 
er  dadurch  die  Gunst  Felbigers  und  seiner  Anhänger  gewann, 
daß  er  sich  der  von  ihnen  eingeführten  tabellarischen  Übersicht 
bediente.  Diese  war  nun  No.  XII  — XV.  einfach  abzuschreiben. 
Doch  viel  schwieriger  war  die  Sache  bei  No.  I— XL  Hätte  ich 
es  auch  hier  so  machen  wollen,  so  würde  der  Umfang  dieses 
Bandes  um  ein  bedeutendes  vermehrt  worden  sein.  Und  doch 
weiß  ich  nicht,  ob  damit  allen  Lesern  ein  Gefallen  erwiesen 
worden  wäre.  Es  mußte  deshalb  zu  einer  Auswahl  gegriffen  werden, 
die  nur  die  wichtigsten  Punkte  berücksichtigte. 

Nur  bei  No.  II  und  VII  wurden  Proben  beigefügt,  damit 
man  eine  ungefähre  Vorstellung  von  dem  großen  Umfang  dieser 
tabellarischen  Übersichten  in  den  grammatischen  Büchern  erhalte. 

Daß  ich  das  für  die  Normalschulen  vorgeschriebene  lateinische 
Lehrbuch  No.  I  aufgenommen  habe,  wird  man  mir  hoffentlich 
ebenso  zugute  halten,  als  daß  ich  das  Heligionsbnch  der  Volks* 
schulen  (den  Saganschen  Katechismus)  übergangen  habe.  Ich  hätte 
sonst  auch  das  ßechenbuch  der  Volksschulen  heranziehen  müssen. 
Es  hat  auch  Freiherr  von  Helfert  über  beide  gesprochen.  Eben- 
sowenig ist  es  meine  Schuld,  daß  ich  nicht  immer  die  ersten  Auf- 
lagen der  Bücher  benutzen  konnte;  ich  fand  sie  eben  nicht  mehri 


I.  Anleitung  zn  der  lateiniBclien  Sprache/ 

Zum  Gebrauche  der  Normal-  imd  Hanptschulen  in  den  Eaiserl.  E6nigl. 
Staaten.  Kostet  13.  Kr.  Mit  Ihrer  röm.  kais.  auch  kais.  kön.  apost.  Majest 
allergnädigster  Dmckfreyheit.  Wien.  Im  YerlagsgewOlbe  der  dentschen  Schnl- 
anstalt  bei  St  Anna  in  der  Johannesgasse,  1777.  S.  77  ohne  tabellarische  Übersicht. 

Vorerinnerung 

§1. 

Befchaffenheit  diefes  Lehrbuches. 

Auch  für  die  deutfchen  Schulen  erfcheint  eine  Anleitung  zu 
der  lateinifchen  Sprache,  aber  eine  folche,  welche  nur  für  die 
Anfänger  im  Latein  dienen  foU.  Sie  ift  ein  Auszug  aus  dem 
Lehrbuche  für  die  erfte  lateinifche  KlalTe,  welches  allgemein  in 
den  kairerl.  kOnigl.  Staaten  yorgefchrieben  ift.  Aus  diefem  nahmen 
wir  die  Einleiturg,  die  Wortforfchung,  und  Wortfügung,  aber  nur 
in  fo  weit,  als  diefe  Theile  für  Anfänger  nOthig  find.  Wir  bleiben 
allein  bei  den  richtigen  Abänderungen,  und  Abwandlungen  ftehen, 
und  Tagen  das  aUgemeinfte  von  der  Wortfügung;  die  Ausnahmen, 
die  unrichtigen  oder  mangelhaften  Wörter,  und  die  yollftändige 
Wortfügung  überlalTen  wir  den  lateinifchen  Klaffen.  In  unferem 
Auszüge  aber  bedienen  wir  uns  faft  durchaus  der  nämlichen 
Wörter,  fo  wie  wir  ile  in  dem  obgenannten  Buche  finden,  damit 
Schüler,  die  aus  unferen  deutfchen  Schulen  in  die  Lateinifchen 
fibergehen,  nicht  gezwungen  feyn  mögen,  das  Nämliche  wiederum 
mit  anderen,  und  neuen  Worten  zu  erlernen.  Man  würde  fonft 
bei  den  Schülern  nur  Verwirrung  anrichten.  Wir  wählen  zu  den 
Arten  der  Abänderungen,  Abwandlungen,  und  der  Ableitungen 
die  beygefetzten  Tabellen,  weil  die  Lehrer  alles  auf  der  Tafel 
llnnlich  zu  machen,  und  die  Schüler  auf  folche  Art  zu  üben 
gewöhnet  feyn  muffen.  Zur  Hilfe  der  Lehrer  geben  wir  einen 
Anhang  vom  Analyfiren,  Vokabellemen,  und  vom  üiberfetzen 
aus  dem  Latein  in  das  Deutfche,  und  aus  felbem  wieder  in  das 
Latein,  um  fie  in  der  Lehrart  gleichförmig  zu  machen,  und  an 
eine  Ordnung  zu  binden,  damit  jener  nicht  vielleicht  zu  wenig, 
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oder  diefer  zuviel  und  zu  früh  von  feinen  Schülern  fordere.  Die 
kurzen  lateinifchen  Stellen,  die  wir  zur  Uibung  im  Uiberfetzen 
vorlegen,  lind  mit  Bedacht  aus  verfchiedenen  guten  Sehnftftellem 
fo  zufammengefuchet  worden,  weil  für  Anfanger  nur  solche  paJIen, 
die  mit  den  gegebenen  Hegeln,  und  in  der  Ordnung  der  Worte 
mit  dem  deutfchen  Sprachgebrauche  übereinkonmien.  Zuletzt 
folgen  einige  Vokabeln,  um  die  Anfänger  mit  der  lateinifchen 
Sprache  etwas  bekannt  zu  machen.  Aber  es  find  nur  folche,  die 
am  meiften  dem  Bedürfniffe  der  Schüler  angemeffen  find.  Elin 
Ein  ganzes  Wörterbuch  zu  fchreiben  ift  unfere  Abficht  nicht 

§  2. 
Die  Abfichten,  die  man  mit  diefem  Lehrbuche  zu  erreichen  fachet 

a.  Die  Hauptabficht,  warum  die  Anfangsgründe  der  latei- 
nifchen Sprache  in  deutfchen  Schulen  gelehret  werden,  ift  haupt- 
fächlich  die  allerhöchfte  kaiferl.  königl.  Verordnung  vom  6.  Sep- 
temb.  1776.  durch  welche  allergnädigit  vorgefehen  worden,  daß 
die  lateinifchen  Schulen  mit  den  deutfchen  Normal-  und  Haupt- 
fchulen  in  eine  genaue  Verbindung  follen  gebracht  werden.  Wir 
bereiten  alfo  die  Schüler  vor,  und  fchicken  fie  von  uns  in  die 
erfte  lateinifche  Klaffe. 

b.  Eine  zweyte  Abficht  ift  die  Unterweifung  jener  Schüler, 
welche  fich  der  Wundarzney,  der  Apothekerkunft,  der  Buch- 
druckerey,  und  wohl  auch  anderen  Eünften,  oder  der  Schreibe- 
ftube  wiedmen,  diefe  erlangen  hier  den  nöthigen  Unterricht  für 
ihren  Stand,  ohne  die  lateinifchen  Schulen  beflichen  zu  därfen. 

§8. 

Wie  man  diefes  Lehrbuch  gebrauchen  foll. 

Die  Erlernung  gegenwärtiger  Anleitung  ift  für  den  Sommer- 
kurs beftimmet,  und  zwar  täglich  durch  eine  Stunde.  Diefe  ans- 
gemeffene  Zeit  ift  genug,  die  Schüler  fo  weit  zu  bringen,  daß  fie 
endlich  kurze  lateinifche  Sätze,  weuigfbens  mit  Hilfe  eines  Wörte^ 
buches  verftehen,  und  fich  auch  über  täglich  vorkommende  Gegen* 
ftände  lateinifch  ausdrücken  können.  Hiezu  ift  Vieles  fchon  durch 
Erlernung  der  deutfchen  Sprache  vorausgearbeitet  worden.  Denn 
die  Schüler  bringen  aus  unferer  Anleitung  zur  deutfchen  Sprache 
fchon  einen  deutlichen  Begriff  von  allen  Theilen  der  Bede  mit 
fich,  fie  kennen  die  Wortänderung,  üe  wiffen  den  gehörigen 
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Gebrauch  davon  zu  machen,  folglich  ilt  das  Allgemeine  der  Sprache 
ihnen  nicht  fremd,  nnd  fie  find  darin  geübet.  Wir  wollen  alfo 
hier  anzeigen,  wie  man  diefes  Lehrbnch  gebrauchen  foU. 

A.  üiberhaupt  fnchet  der  Lehrer  den  Schfllem 

1.  Die  varläufige  Begriffe  von  der  lateinifchen  Sprache,  und 
ihren  Theilen  beyzubringen.  Anfangs  hält  er  fich  mit  Tabellari- 
firen,  und  Eatechifiren  bei  der  Rechtlefung  oder  Bechtfprechnng, 
bei  der  TonmefTung,  und  der  Bechtfchreibung  auf. 

2.  Führet  der  Lehrer  die  Schüler  zur  Wortänderung,  oder 
Wortforfchung.  Hier  werden  die  Theile  der  Rede  dem  Namen 
nach  vorausgefetzt^  um  auf  die  Abänderung  der  lateinifchen  Nenn- 
wörter überzugehen,  und  zu  zeigen,  wie  das  Beiwort  fich  mit 
dem  Hauptworte  verbinde,  und  wie  es  nach  den  verfchiedenen 
Vergleichungsstaffeln  gebildet  werde. 

8.  Die  Fürwörter  zeiget  er  nach  ihrer  Eintheilung  und  Eigen- 
fchaften,  und  endlich  ihre  Abänderung  aus  der  hiezu  verfertigten 
Tabelle. 

4.  Handelt  er  von  dem  Zeitworte,  und  ihren  Eigenfchaf ten : 
er  erinnert  die  Schüler,  daß  die  Lateiner  4.  Hauptabwandlungen 
haben,  daß  fie  feiten  die  perfönlichen  Fürwörter  bei  dem  Zeit- 
worte, und  in  der  leidenden  Bedeutung  das  Hilfswort  sum,  es,  esse 
gebrauchen.  Diefes  Hilfswort  läßt  man  abwandeln;  dann  gehet 
man  zu  den  4.  Hauptabwandlungen  durch  Hilfe  der  Tabelle 
(tuffenweis  fort,  bis 

&.  Die  Schüler  durch  den  fteten  Gebrauch  der  Wortänderung 
unvermerkt  zur  Wortfagung  gebracht  werden. 

B.  Man  läßt  aber  diefes  alles  nicht  fo  trocken  lernen,  um 
das  Gedächtnis  der  Schüler  nur  mit  Worten  anzufüllen,  oder 
ihnen  durch  dergleichen  Plackereyen  das  Erlernen  der  lateinifchen 
Sprache  eckelhaft  zu  machen.  Ein  lebhafter  Vortrag  und  ein 
weifer  Gebrauch  diefes  Lehrbuches  kann  den  glücklichften  Erfolg 
verfchaffen.  Wir  zeigen  alfo,  wie  man  Gebrauch  von  diefer  An- 
leitung insbefondere  machen  foU. 

1.  Bei  der  Abänderung  der  Hauptwörter:  wenn  der  Lehrer 
erinnert  hat,  daß  die  Lateiner  5.  Abänderungsarten,  und  jede 
6.  Endungen  haben,  fo  wendet  er  fich  zur  erlten  Abänderung.  Er 
fchreibt  an  die  Tafel  die  Ausgänge  der  erfi^en,  zweyten,  und 
dritten  Abänderung  a,  ae,  ae,  an.  Zugleich  aber  auch  einige 
Hauptwörter;  z.  B.  Victoria,  der  Sieg,  schola,  die  Schule,  aqua, 
das  Waffer.  Man  fraget  nun  bald  nach  diefer,  bald  nach  jener 
Endung,  bis  man  hernach  den  Ausgang  der  4^'>,  5^j  und  6^ 
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Endang  am,  a,  a,  anfchreibety  mid  die  bekaimtea  Woner  toi 
Yerfchiedenen  Scholera  abändern  läßt.  Hieranf  wuü  mmm  ia 
SchUern  zeigen,  aas  welcher  Endnng  alle  übrige  ftftfhn.  nd 
welche  das  Kennzeichen  fey  nm  zu  wilTen,  za  wdcher  AbiaAemf 
ein  Hauptwort  gehöre,  hernach  muß  man  die  Sdüer  mit  rer- 
fchiedenen  Fragen  nben,  bald  fraget  man:  wie  hat  üe  erfie 
Abändening  in  der  2**",  wie  in  der  4^,  wie  in  der  9^  FMhng? 
Bald  wie  hat  aqua  in  der  dritten,  wie  schola  in  der  4^«  wie 
Tictoria  in  der  6^  Endnng?  Bald:  was  heißt  aaf  lateiaiCefc  d£s 
WaCTers,  dem  Siege,  der  Schule?  Bald:  was  maß  mmm  Sr  mt 
Endnng  nehmen,  wenn  man  bei  Schule  fitiget:  WelTcm?  oder  bei 
dem  Waffer:  wem?  Bald  in  wie  yieleriei  Endmge«  iuam  du 
Wort  aqua,  schola  gefetzet  werden?  Bald:  in  welcher  Eadiag 
fleht  das  Wort  yictoriae,  aquam,  schola?  Man  kann  aadi  mehrere 
Schüler  bald  die  Endungen  allein,  bald  Terfehiedeme  Hai^twtiter 
nach  doi  &  Elndnngen  befonders  durch  jene  Schill  aftfchreibea 
lalTen,  die  noch  nicht  genngfame  Kenntnis  habcm. 

Wenn  diefe  Cibung  fo  lang  fortgefetzt  wordea.  hm  alle  An^ 
Worten  ftftig  und  ohne  Fehler  ausfallen,  fo  geht  man  lar  Tiel- 
fachen  Zahl,  und  nm  diefer  nach  der  Torgefchriebe—  Art  zi 
d^  übrigmi  4.  Abindenngen. 

2.  Bei  den  Beiwörtern:  zeig^  er  auf  der  Tafel  Tum  uie 
Tielen  Ausganges  und  Gef chlechten  du  Bowort  bj^  und  dafi 
es  eb^  fo  nach  Yerfchiedenheit  des  Gefchkchics  nach  den 
Muften  der  Hauptwörter  abgeändert  wode.  Er  geht  zum  erilea 
Multer  der  Beiwörter,  nimlich: 

Ko^  Durus,  a.  um,  dest^  die,  das  harte. 

Gea.  Duri,  ae,  i,  des,  der,  des  harten. 

Hier  zeiget  er,  daß  durus,  i,  zur  zweyten,  dura,  ae,  zir  evfiea, 
und  dumm,  i,  wieder  zur  zweyten  Abänderung  gehöre.  Er  nimmt 
erftess  d^  Aui^gaug  durus,  i,  (der  hartej  durch  aUe  FMunges 
Tor*  und  Taiiindet  felben  mit  einem  Hauptworte  des  mianiMhes 
Gefchlechttö:  z.  B.  durus  serma  die  harte  Bede.  a.  d.  g.  Zw^teas 
dura,  ae  «die  harte)  und  oidlich  durum,  i,  (das  harte ^  ICt  diefai 
Ausgingen  T»-fSiirt  er  eben  wiedoum  nach  qft&LmtIdler  Ait 
Ein  Gleiches  geTchidit  mit  den  Verg^leichungsftaffdn.  Von  diefen 
lenen  die  Schtler  {nktiTch  den  ünprun^  die  'tblndiiiut.  und 
die  Verbindcng  mit  dem  Hauptworte. 

S.  Bei  den  Fürworteni  bedienet  lieh  der  Ldnr  der  uash 
liehen  Art  des  AnTckieibens  anf  die  TafeL  und  4es  Ansfrugeas^ 

bei  den  Hauptwörtern  angemcfhet 
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4.  Bei  den  Zeitwörtern :  wenn  die  Schüler  das  Kennzeichen, 
aus  welchem  jedes  Zeitwort  zn  feiner  Abwandlung  beftimmet 
wird,  erlernet  haben,  wenn  fie  die  Hauptwandelzeiten  kennen, 
fo  fchreitet  er  zur  Abwandlung  des  Zeitwortes  nach  dem  erften 
Mufter;  amo,  as,  are,  lieben.  Nicht  alle  Zeiten  und  Arten  werden 
gleich  auf  einmal  angefchrieben,  fondem  man  geht  mit  den 
Schülern  von  einer  Wandelzeit  zur  andern,  von  einer  Art  zur 
folgenden,  immer  mit  angegebenen  Beifpielen. 

Diefe  empfohlne  Beifpiele  find  kleine  Sätze,  die  im  Anfange  nur 
die  erfte  Endung,  und  in  der  Folge  auch  andere  Endungen  bei 
fich  haben  können.  Hiezu  wählet  man  verfchiedene  Zeitwörter, 
welche  zu  jener  Abwandlung  gehören,  die  zu  gleicher  Zeit  den 
Schülern  vorgeleget  wird.  Z.  B.  Zum  Mufter  der  erften  Ab- 
wandlung können  folgende  gewählet  werden:  gusto,  as,  are, 
nuncio,  as,  are,  ambulo,  as,  are,  clamo,  as,  are,  do,  as,  are,  u.  d.  g. 
Aus  diefen  mache  man  kleine  Sätze:  welche  die  Schüler  aus- 
arbeiten follen.  Z.  B.  Ich  liebe  die  Wiffenfchaften.  Du  kofteft 
das  füffe  Waffer.  Er  verkündiget  der  Königin  den  Sieg.  Wir 
fpatzieren  auf  das  Feld.  Warum  fchreyet  ihr  an  der  Thüre? 
Sie  geben  der  frommen  Tochter  die  Belohnung,  u.  f.  w.  Wie 
nun  bei  dem  erften  Mufter  verfahren  worden,  fo  geht  man  zu 
den  übrigen. 

5.  Durch  folche  Vorbereitung  wird  es  weder  für  den  Lehrer, 
noch  für  die  Kinder  befchwerlich  feyn,  von  den  Regeln  der  Wort- 
fugung,  der  Analyfirung,  und  der  üiberfetzung  fo,  wie  fie  in 
unferem  Schulbuche  vorkommen,  Gebrauch  zu  machen.  Und  hiemit 
glauben  wir  für  Schüler,  die  zum  Latein  follen  vorbereitet  werden, 
genug  gethan  zu  haben. 


Tabellarisclier  Inlialt  der  Anleitung  zur 

Sprachlehre. 


Erstes  Hanptstflck. 

Einleitung  in  die  lateinifche  Sprache. 
§.  1.  Vorläufige   Begriffe   von   der  Sprachlehre^ 
und  denTheilen  der  lateinifchen  Sprache  überhaupt« 

I.  Vorerinnerungen. 

II.  Erklärung  der  lateinifchen  Sprachlehre« 
ni.  Eintheilung  der  lateinifche  Sprachlehre. 

1.  Die  Bechtfprechung,  oder  Rechtlefung. 

VosuiuimU  (litrm«n{jifi  I*a«dacr»inrii    XXX  3v 
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2.  Die  TonmelTaiig. 

8.  Die  Bechtfchreibang. 

4.  Die  Wortforfchung. 

6.  Die  Wortfügung. 
§.  2.  Von   den   erften   dreyen  Theilen  der  latei- 
nifchen  Sprache  insbefondere. 

I.  Von  der  Eechtfprechong  oder  Bechtlefung. 

A.  Die  Eenntniß  der  lateinifchen  Bachftaben. 

1.  Die  Zahl  der  Bachftaben. 

2.  Die  groffen  Zahlbuchftaben. 
Anmerkung  von  Zahlbuchftaben. 

8.  Die  Eintheilung  der  lateinifchen  Buchftaben. 

a.  In  Selbftlauter. 

b.  In  Mitlauter. 

1.  Anmerkung  von  Doppellautem. 

2.  Von  Bachftaben,  welche  aus  dem  griechifchen  her- 
genommen find. 

B.  Die  richtige  Ausfprache  bei  der  Bechtlefung. 

a.  Bei  den  Selbftlautem. 

b.  Bei  den  Mitlautem. 
(1.)  Der  Buchftab  c. 

(2.)  Der  Buchftab  g. 
(8.)  Die  Buchftaben  ph. 
(4.)  Das  qu. 
(5.)  Das  t  vor  dem  L 
(6.)  Das  z. 
n.  Von  der  Tonmeffung. 

(a.)  Die  zwey  Tonzeichen, 
(b.)  Die  Hauptregel  des  lateinifchen  Tonmaffes. 
ni.  Von  der  Bechtfchreibung. 

A.  Die  Wahl  der  Buchftaben. 

1.  Vom  Gebrauche  der  groffen  Buchftaben. 

2.  Von  dem  kleinen  (s)  und  doppelten  (ss). 

B.  Von  Theilung  der  Wörter  in  Sylben. 

1.  Von  einem  Mitlauter  zwifchen  zween  Selbftlautem. 

2.  Von  zween  Mitlautem. 

8.  Von  untrennbaren  Mitlautem. 
4.  Von  zufammengefetzten  Wörtern. 

C.  Von  dem  Gebrauche  der  ünterfcheidungszeichen« 

a.  Erklämng  der  Ünterfcheidungszeichen. 

b.  Welche  ünterfcheidungszeichen  gewöhnlich* 
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Zweytes  Hanptotttck. 

Von  der  Wortänderung,  oder  Wortforfchung. 

§.  1.  Allgemeine  Begriffe  von  dem  Theile  der  Rede. 

A.  Von  der  Zahl  der  Sylben  in  jedem  Wort. 

B.  Woher  Wörter  entftehen« 

C.  Ans  was  die  Bede  gemacht  wird? 
1.  Die  Zahl  der  Bedetheile. 

2«  Ihre  Namen. 
§.  2.  Von  dem  erften  Theile  der  Bede,  dem  Nenn« 
werte,  nnd  zwar  vom  felben  insgemein. 

A.  Erklämng. 

B.  Eintheilnng  des  Nennworts. 

1.  Das  Hauptwort. 

2.  Das  Beiwort, 

§.  3.  Von  dem  Nennworte  insbefondere. 
I.  Von  dem  Hauptworte. 

1.  Eigenfchaften  der  Hauptwörter. 

a.  Das  Gefchlecht. 

"** Anmerkung:  Von  dem  Kennzeichen  des  Gefchlechtes  eines 
Hauptwortes. 

b.  Die  Zahl. 

c.  Die  Abänderung. 

d.  Die  Endungen. 

2,  Grundregel  für  die  Abänderungen  der  einfachen  Haupt* 
Wörter. 

a.  Von  der  Zahl  der  Abänderungen. 

b.  Von  dem  richtigen  Merkmale,  zu  was  ffir  einer  Ab- 
änderung jedes  Hauptwort  gehöre. 

c.  Von  der  Ableitung  der  Endungen. 

d.  Von  der  Gleichheit  einiger  Endungen. 

Erfte  Abänderung. 
A«  Begel,  um  zu  erkennen,  welche  Hauptwörter  zur  erften 
Abänderung  gehören. 

B,  Anweifung  an  das  Mufter  der  erften  Abänderung. 

Zweyte  Abänderung. 

A.  Welche  Hauptwörter  zur  2^°  Abänderung  gehören. 

B.  Das  Mufter  der  zweyten  Abänderung. 
Ausnahm:  Von  den  Hauptwörtern  in  ns. 

C.  Das  zweyte  Mufter  von  den  Hauptwörtern  des  ungewiffen 
Gefchlechtes. 
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Dritte  Abänderung. 

A.  Regel,  zu  erkennen,  welche  Hauptwörter  zur  dritten  Ab- 
änderung gehören. 

B.  Das  erfte  Mufter. 

G.  Das  zweyte  Mufter  von  den  Hauptwörtern  des  ungewirfen 
Gefchlechtes. 

Ausnahm:  Von  den  Hauptwörtern  des  ungewilTen  Gerchlechtes, 
welche  in  der  erften  Endung  einfacher  Zahl  in  al,  ar,  oder  c  aus- 
gehen. 

Vierte  Abänderung. 

A.  Regel,  um  zu  erkennen,  welche  Hauptwörter  zur  vierten 
Abänderung  gehören. 

B.  Anweifung  auf  das  Mufter. 

C.  Zweytes  Mufter  im  ungewiffen  Gefehlechte. 

I        •        • 

Fünfte  Abänderung. 

A.  Regel,  um  zu  erkennen,  welche  Hauptwörter  zur  ffinften 
Abänderung  gehören. 

B.  Anweifung  auf  das  Muften 
II.  Von  dem  Beiworte. 

1.  Die  Erklärung  des  Beiwortes. 

2.  Die  Haupteintheilung. 

3.  Die  3.  Eigenfchaften. 

a.  Das  Gefchlecht. 

1.)  Bei  Beiwörtern  mit  3.  Ausgängen. 
2.)  Bei  Beiwörtern  mit  2.  Ausgängen. 
8.)  Bei  Beiwörtern  mit  1.  Ausgange. 

b.  Die  Abänderung  der  Beiwörter. 
I,  Mufter  von  drejen  Ausgängen. 

A.  In  r,  oder  us,  a,  um. 

Anmerkung  von  der  Abänderung  diefes  Multers. 

B.  In  er,  is,  e. 

Anmerkung  von  dief^r  Abänderung. 
n.  Mufter  von  zween  Ausgängen. 

Anmerkung  von  der  Abänderung  diefes  Mufters. 
in.  Mufter  von  einem  Ausgange. 

Anmerkung  von  diefer  Abänderung. 

c.  Die  Vergleichungsftaffeln  der  Beiwörter. 

1.  Die  Erklärung. 

2.  Die  Eintheilung. 

3.  Das  Kennzeichen. 
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4.  Grundregel  zur  Ableitung. 

5.  Abänderung  der  Vergleichungsftaffeln. 

Anmerkung:  von  der  VI.  Endung  einfacher  Zahl,  und  von 
der  II.  Endung  vielfacher  Zahl. 

6.  Ausnahme  einiger  zum  Theile  unrichtiger  Vergleichungs- 
ftaffeln. 

.    a.  Bei  Beiwörtern,  die  in  der  erften  Endung  einfacher 
Zahl  im  männlichen  Gefchlechte  mit  er  ausgehen. 

b.  Bei  einigen,  die  in  lis  ausgehen. 

c.  Und  bei  jenen,  die  von  facio,  dico,  volo  zufammen« 
gefetzet  find. 

§.  4.  Von  dem  zweyten  Theile  der  Rede,  dem  Fttrworte. 

A.  Erklärung. 

B.  Eintheilung  Oberhaupt. 

1.  Von  den  felbftändigen  Fürwörtern. 

a.  Die  Erklärung. 

b.  Die  Anweifung  auf  ihre  Abänderung. 
1.)  Fürwort  der  erften  Perfon. 

2.)  Fürwort  der  zweyten  Perfon. 
3.)  Fürwort  der  dritten  Perfon. 

2.  Von  den  beiftändigen  Fürwörtern. 

a.  Die  Erklärung. 

b.  Die  Anweifung  auf  ihre  Abänderung. 

§.  5.  Von  dem  dritten  Theile  der  Rede,  dem  Zeitworte. 
I.  Von  dem  Zeitwort  insgemein. 

A.  Die  Erklärung. 

B.  Die  Einthe^ilung  der  Zeitwörter. 

1.  Das  wirkende  Zeitwort. 

2.  Das  leidende  Zeitwort. 

C.  Eigenfchaften  der  Zeitwörter. 

1.  Die  Art. 

a.  Die  anzeigende. 

b.  Die  verbindende. 

c.  Die  gebietende. 

d.  Die  unbeftimmte  Art. 

2.  Die  Zeit. 

a.  Die  gegenwärtige. 

b.  Die  halbvergangene, 

c.  Die  vergangene. 

d.  Die  längftvergangene. 

e.  Die  künftige. 
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8.  Die  Perfonen. 

4.  Die  Zahlen. 

5.  Die  Abwandlung^. 

D.  Von  den  Bedeutungen  der  Zeitwörter. 

E.  Von  dem  Hilfsworte  Sum,  ich  bin,  in  ihrer  Abwandlonj^. 
IL  Von  den  Zeitwörtern  insbefondere. 

A.  Vorerinnerung  von  den  richtigen  Zeitwörtern  und  ihre 
Erklärung. 

1.  Von  den  Abwandlungen  überhaupt. 

2.  Von  den  Kennzeichen  der  Abwandlungen. 

8.  Von  der  Zahl  der  Abwandlungen  nach  ihren  Ausgängen. 
4.  Von  der  Ableitung  der  Wandelzeiten. 

a.  Die  vier  Grundwandelzeiten  zur  richtigen  Ableitung. 
1.)  In  der  wirkenden. 

2.)  In  der  leidenden  Bedeutung. 

b.  Die  Anwendung  der  Regeln  von  Zeitwörtern. 

I.  Abwandlung. 

a.  Das  Kennzeichen  der  erften  Abwandlung. 

b.  Anweifung  auf  das  Mufter  in  der  wirkenden  Bedeutung. 

c.  Ihre  Ableitung. 

d.  Anweifung  auf  das  Mufter  in  der  leidenden  Bedeutung. 

e.  Ihre  Ableitung. 

n.  Abwandlung. 

a.  Das  Merkmal  der  zweyten  Abwandlung. 

b.  Anweifung  auf  das  Mufter  in  der  wirkenden  Bedeutung. 

c.  Ihre  Ableitung. 

d.  Das  Mufter  der  leidenden  Bedeutung. 

e.  Ihre  Ableitung. 

m.  Abwandlung. 

a.  Kennzeichen  der  dritten  Abwandlung. 

b.  Das  Mufter  der  wirkenden  Bedeutung* 

c.  Die  Ableitung. 

d.  Das  Mufter  der  leidendenden  Bedeutung. 

e.  Die  Ableitung. 

nn.  Abwandlung. 

a.  Kennzeichen  der  vierten  Abwandlung. 

b.  Das  Mufter  der  wirkenden  Bedeutung. 

c.  Die  Ableitung. 

d.  Das  Mufter  der  leidenden  Bedeutung. 

e.  Die  Ableitung. 
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Drittes  Haoptstflek. 

Von  der  Wortfügung. 

§.  1.  Von  der  Fügung  des  Nennwortes. 

A.  Fügung  des  Hauptwortes. 

1.  Auf  die  Frage  wer?  die  erfte. 

2.  üibereinitimmung  des  Zeitwortes  mit  der  erften  Endung. 

a.  Anmerkung:  Von  den  dreyPerfonen  bei  dem  Zeitworte. 

b.  Anmerkung:  Wann  diefe  ausdrücklich  zu  fetzen  lind? 

c.  Anmerkung:  Von  den  deutfchen  Wörtern  es,  und  man. 
8.  Auf  die  Frage  weffen?  die  zweyte  Endung. 

a.  Die  Fügung  zwey  er  Hauptwörter,  die  zu  rerfchiedenen 
Sachen  gehören. 

b.  Die  Fügung  der  aus  2.  Hauptwörtern  znfammen- 
gefetzten  deutfchen  Wörter. 

4.  Auf  die  Frage  wem?  die  dritte  Endung. 

5.  Auf  die  Frage  wen,  oder  was?  die  vierte  Endung. 

6.  Wenn  man  jemanden  in  einem  Affekte  zurufet,    die 
fünfte  Endung. 

7.  Auf  die  Frage  von  wem?  die  fechfte  Endung. 
Anmerkung:  Von  dem  Gebrauche  der  Vorwörter  a  und  ab. 

B.  Fügung  des  Beiwortes,  der  beiltändigen  Fürwörter,  und 
Mittelwörter. 

1.  Ihre  üibereinitimmung  mit  dem  Hauptworte. 

2.  Diefe  Wörter,  wenn  fie  unbeltimmt  find,  kommen  in  das 
ungewiffe  Gefchlecht. 

Anmerkung:  Von  dem  beziehenden  Fürworte. 
§.  2.  Von  der  Fügung  des  Zeitwortes. 

a.  Üibereinitimmung  mit  der  erften  Endung. 

b.  Eben  diefe  üibereinitimmung  in  den  vergangenen 
Zeiten  der  leidenden  Bedeutung. 

c.  Die  Fügung  zweyer  in  einer  Eede  It^enden  Zeit- 
wörter. 

Anhang 
I.  Von  dem  Analyfiren. 
Die  Erklärung. 
Die  Eintheilung. 

I.  Die  etymologilche  Analyfirung. 
n.  Die  lyntaktilche  Analyfirung. 

Ein  Satz  zur  üibung  der  etymologilchen,  und  lyntaktilchen 
Analyfirung.  .    ; 
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n.  Von  dem  VokabellemeiL 
Die  Erklänmg. 

Vortheile  beim  Vokabellernen. 
in.  Vom  XJiberfetzen. 

A.  Ans  dem  Latein  in  das  Dentfche. 
Enrze  Sätze  zur  Uibnng  im  üiberfetzen. 

B.  Vom  üiberfetzen  ans  dem*Deutfchen  in  das  Latein. 
Einige  Stammwörter  der  lateinifchen  Sprache  mit  ihren  Ab- 
geleiteten, nnd  ZuTammengefetzten. 

EL   Anleitimg  zur  lateinischen  Sprache^ 

£iim  Gebrauche  der  stadierenden  Jugend  in  den  kaiserl.  kdnigl.  Staaten.  Erster 
TheiL  wird  yerkaoft  ongebonden  das  Stück  für  15  Kreuzer.  Mit  allerhöchstem 
kaiserl.  königl.  Priyilegio.  Wien,  gedruckt  bey  Johann  Thomas  Edlen  Ton 
Trattnem,  kaiserl.  königl.  Hofbuchdracker  nnd  Buchhändler.  1790.  S.  256  ohne 
tabellarischen  Inhalt 

Verzeichniß  der  Knnftwörter. 

Tabellarifcher  Inhalt  der  Anleitung  znr  lateinifchen  Sprach- 
lehre. 

Erstes  Haoptstfick. 
Einleitung  in  die  lateinifche  Sprachlehre. 

A.  Von  der  Rechtlefung. 

B.  Von  der  TonmelTung. 

C.  Von  der  Bechtfchreibung. 

Zweytes  Hauptstfick. 

Von  der  Wortforfchnng. 

§.  I.  Von  dem  erften  Theile  der  Rede,  dem  Nennworte. 

A.  Von  dem  Hauptworte. 
I.  Abänderung. 

n.  Abänderung, 
m.  Abänderung. 
rV.  Abänderung. 
V.  Abänderung. 
Von  Abänderung  der  griechifchen  Wörter. 
L  Abänderung. 
n.  Abänderung, 
m.  Abänderung. 

B.  Von  dem  Bejrworte. 
0.  Von  den  Zahlwörtern. 

»  Vgl  S.  172. 


Zweiter  Anhang.   Ansinge  ans  Gymnasiallebrbncheni.  558 

§.  n.  Von  dem  zweyten  Theile  der  Bede,  dem  Fflrworte. 

A.  Von  den  felbftändigen  Fürwörtern. 

B.  Von  den  beyftändigen  Fürwörtern. 

§.  ni.  Von  dem  dritten  Theile  der  Eede,  dem  Zeitworte. 

A.  Von  den  richtigen  Zeitwörtern. 
I.  Abwandlung. 

IL  Abwandlung. 

III.  Abwandlung. 

IV.  Abwandlung. 

B.  Von  den  unrichtigen  Zeitwörtern. 
L  Von  den  abweichenden  Zeitwörtern. 
IL  Von  den  mangelhaften  Zeitwörtern. 
III.  Von  den  unperfönlichen  Zeitwörtern. 

§.  IV.  Von  dem  vierten  Theile  der  Rede,  dem  Mittelworte. 
§.  V.  Von  dem  fünften  Theile  der  Rede,  dem  Vorworte. 
§.  VI.  Von  dem  fechften  Theile  der  Rede,  dem  Nebenworte. 
§.  VII.  Von  dem  fiebenten  Theile  der  Rede,  dem  Zwifchenworte. 
§.  VIII.  Von  dem  achten  Theile  der  Rede,  dem  Bindeworte. 
§.  IX.  Etymologifcher  Nachtrag. 

I.  Von  dem  Gefchlechte  der  Nennwörter  überhaupt. 

n.  Von  dem  Gefchlechte  der  Nennwörter  insbefonder.e. 

A.  Von  der  Erkenntniß  der  Gefchlechter  aus  der  Bedeutung. 

B.  Von  der  Erkenntniß  der  Gefchlechter  aus  dem  Ausgange. 

C.  Von  der  Erkenntniß  der  Gefchlechter  aus  dem  Gebrauche. 

Drittes  Hauptstück» 
Von  der  Wortfügung. 
§.  I.  Von  der  Fügung  des  Nennwortes. 
§.  IL  Von  der  Fügung  des  Fürwortes. 
§.  in.  Von  der  Fügung  des  Zeitwortes. 
§.  IV.  Von  der  Fügung  des  Mittelwortes. 

L 
Sententiae  ex  variis  auctoribus  classicis  ezcerptae. 

IL 
Fabulae  aliquot  selectae  ex  Phaedro  depromptae. 
Lupus  et  agnus. 
Graeculus  superbus  et  pavo. 
Canis  per  fluvium  camem  ferens. 
Vacca  et  capella,  ovis  et  leo. 
Vulpis  ad  personam  tragicam. 
Lupus  et  gmis. 
Asinus  et  leo  venantes. 
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Gervus  ad  fontem. 
Vulpis  et  corvus. 
Ovis,  canis  et  lupus. 
Rupta  rama  et  bos. 
Vulpis  et  ciconia. 
Aesopus  et  petulans. 
Socrates  ad  amicos. 
Arbores  in  deorum  tutela. 
Aesopus  ad  garrulum. 
Vulpis  et  uva. 
De  vitiis  hominum. 
Scurra  et  rusticus. 

m. 

Dialogi  familiäres  variorum  thematum  inusnm  pue- 
rorum  ad  ezercitationem  analyticam  latinae  linguae. 

Antonius  et  Joachimus. 

Nicolaus  et  Paulus. 

Joannes  et  Theophilus. 

Andreas  et  Christophorus. 

Valentinus  et  Hermannus. 

.Ghristianus  et  Polycarpus. 

Sulpitius  et  Budolphus. 

Amolphus  et  Blasius. 

Antonius  et  Blasius. 

Bolandus  et  Lambertus. 

Petrus  et  Matthaeus. 

Paedagogus  et  puer. 

Melchior  et  Valerius. 

Albertus  et  Tiberius. 

Joannes  et  Petrus.  % 

Victorinus  et  Cassiodorus. 

IV. 

Unterricht  für  angehende  lateinifche  Hauslehrer. 

Von  der  Analysis  u.  Sjnthesis. 

I.  Ethymologische  Analysierung. 

n.  Syntaktische  Analysierung^ 

in.  Die  Ueberfetzung. 

Anmerkung  von  der  Ordnung  einer  deutfchen  Bede. 

V. 

Syllabus  f ertiliorum  primitivorum.  (Verzeichniß  einiger  Stamm- 
wörter.) 
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Nachwort 

Eine  scharfe  Kritik  übte  an  diesem  Buche  der  Olmützer  Theologieprofessor 
Dr.  Joseph  Lauber.  Er  gab  im  Jahre  1788  zu  OlmÜtz  die  „Kritische 
Uibersicht  des  gesammten  Lehr-  und  Erziehungswesens  in  österreichischen 
Staaten"  heraus.  Nun  finden  wir  im  ersten  Hefte  des  II.  Bandes  S.  43—65  eine 
„Kritische  uibersicht  über  die  Anleitung  zur  lateinischen  Sprache  zum  Ge- 
brauche der  studirenden  Jugend  in  den  kais.  königl.  Staaten.  Und  zwar  über 
den  ersten  Theil.'*  Er  billigt  viele  Neuerungen  auf  dem  Gebiete  des  Schul- 
wesens; besonders  sympathisch  ist  ihm,  daß  man  jetzt  nur  drei  Jahre  auf  die 
Erlernung  der  lateinischen  Grammatik  verwendet.  Doch  weniger  zufrieden  ist 
er  mit  den  neuen  Lehrbüchern.  Das  vorliegende  Buch  findet  er  für  die  erste 
Klasse  viel  zu  groß,  womit  man  einverstanden  sein  kann.  Femer  vermißt  er 
darin  Klarheit  des  Ausdruckes,  wobei  er  unbedingt  zu  weit  geht.  Nun  werden 
S.  45 — 65  einzelne  Stellen  besprochen  und  stets  scharf  gerügt.  Es  berührt  un- 
angenehm, daß  Laub  er,  dem  doch  keine  Lehrerfahrungen  zu  Gebote  standen, 
sich  eines  derartig  absprechenden  Tones  bedient,  daß  er  jeden  Leser  abstößt. 
Was  die  angefügten  Sentenzen  betrifft,  so  ist  er  weder  mit  der  Reihenfolge 
noch  mit  der  Auswahl  zufrieden.  Der  Unterricht  für  angehende  lateinische 
Hauslehrer  hätte  nach  seiner  Ansicht  nicht  in  dieses  Buch  gehört,  sondern  in  ein 
gnites  Methodenbuch,  das  noch  immer  nicht  vorhanden  wäre.  Er  spielt  hier  offenbar 
auf  das  im  J.  1778  verheißene  Methodenbuch  an,  das  man  in  Aussicht  stellte, 
als  man  die  Klöster  zur  Heranbildung  von  Gymnasiallehrern  aufforderte.  Viele 
von  diesen  suchten  sich  dieser  Aufgabe  unter  dem  Yorwande  zu  entziehen,  daß 
dieses  Buch  noch  nicht  erschienen  sei.  (Vgl.  S.  464  ff.)  Lauber  war  überhaupt  auf 
das  damalige  Gymnasium  nicht  gut  zu  sprechen,  wie  wir  dies  aus  seinem 
„Gespräch  über  die  niedere  Schulen''  a.  a.  0.  S.  14—39  ersehen.  Das  eine  scheint 
aus  diesem  klar  hervorzugehen,  daß  manche  Lehrer  wenigstens  an  den  kleineren 
Gymnasien  im  direkten  Gegensatze  zu  den  Weisungen  des  P.  Gratian  Marx 
ihre  Schüler  die  Grammatik  wörtlich  auswendig  lernen  und  aufsagen  ließen. 

Als  Muster  der  von  P.  Gratian  Marx  eingeführten  äußerst  umfangreichen 
tabellarischen  Übersicht,  die  er  nach  S.  167  f.  Felbiger  nachmachte,  möge  die 
beifolgende  Inhaltsangabe  des  ersten  Hauptstückes  gelten. 

Tabellarisclier  Inlialt  der  Anleitung  zur 
lateinisclien  Sprachlelire. 

Erftes  Haaptftück. 

Einleitung  in  die  lateinifche  Sprachlehre. 
§.  I.  Vorläufige  Begriffe  von  der  lateinifchen  Sprache  und 
ihren  Theilen. 

a.  Erklärung  der  Sprachlehre. 

b.  Eintheilung  der  Sprachlehre. 

1.  Die  Rechtlefung. 

2.  Die  TonmelTung. 
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3.  Die  Rechtfchreibung. 

4.  Die  Wortforfchung. 

5.  Die  Wortfügung. 

§.  II.  Von  den  erften  drey  Theilen  der  lateinifchen  Sprache 
insbefondere. 

A.  Von  der  Rechtlefung, 

Die  Eenntniß  der  lateinifchen  Buchftaben.  • 

1.  Zahl  der  Buchftaben. 

2.  Eintheilung  der  lateinifchen  Buchftaben. 

a.  Selbftlauter. 

b.  Mitlauter. 

Anmerkung.  Von  Doppellantem. 
Von  einigen  Bnchstaben. 

1.  Einiger  Selbftlauter. 

2.  Einiger  Mitlauter. 

a.  des  Buchftabs  c. 

b.  des  Buchftabs  g. 

c.  des  Buchftabs  t. 

B.  Von  der  Tonmeffung. 

a.  Von  der  angenommenen  Tonmeffung. 

b.  Eine  Hauptregel  des  Tonmaffes. 

c.  Von  den  übrigen  Regeln  der  Tonmeffung. 

C.  Von  der  Rechtfehreibung. 

a.  Befondere  Beobachtungen  bey  der  Schreibung  einiger 
Buchftaben. 

1.  Von  Anfangsbuchftaben. 

2.  Von  Zahlbuchftaben. 

b.  Von  dem,  was  bey  den  lateinifchen  Sylben  zu  be- 
obachten. 

1.  Von  einem  Mitlauter. 

2.  Von  zweyen  Mitlautem. 

3.  Von  untrennbaren  Mitlautern. 

4.  Von  Mitlautem  in  zufammengefetzten  Wörtern. 

c.  Was  die  Unterfcheidungszeichen  für  einen  Gebrauch 
bey  den  Lateinern  haben. 

1.  Erklärung. 

2.  Zahl  der  Unterfcheidungszeichen. 
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HL  Joann.  Arnos  Comenü  Orbis  Pictus^ 

Die  Welt  in  Bildern,  in  zweynndachzig  Abschnitte  zum  Gebrauche  der 
kleinsten  studierenden  Jugend  in  den  kaiserl.  königl.  Staaten  zusammengezogen. 
Mit  kaiserl.  königl.  allergnädigster  Freiheit.  Wird  verkauft  ungebunden  das 
Stück  für  30  Kreuzer.  Wien,  gedruckt  bey  Johann  Thomas  Edlen  von  Trattnem, 
kaiserl.  königl.  Hofbuchdrucker  und  Buchhändler.  1792.  S.  167. 

Erinnerung. 

Man  hat  gegenwärtig  nur  diejenigen  Abfchnitte  aus  des 
Comenius  Werke  gezogen,  welche  in  dem  Gebrauche,  forderift 
bey  Kindern,  allgemeiner  find;  und  man  hat  wenige  Veränderungen 
damit  vorgenommen,  fondern  fich  meiftens  der  Nürnberger  Aus- 
gabe von  1756,  fowohl  im  Werke,  als  in  Bildern  bedienet;  bis 
man  mit  mehrerer  Bequemlichkeit  in  beyden  zweckmäßige  Zufatze 
und  Verbefferungen  bey  einer  andern  Auflage  anzubringen  im 
Stande  feyn  wird. 

Orbis  Pictus.  Die  Welt  in  Bildern 

I.  Mundus.  Die  Welt.         n.   Coelum.  Der  Himmel, 
m.   Jgnis.  Das  Feuer.         IV.   Aör.  Die  Luft. 
V.  Aqua.  Das  Waffer.       VI.  Nubes.  Die  Wolke. 


Coelum  1.2  n.  2. 
habet  ignem 
et  Stellas. 

Nubes.  IL 
pendent  in  agre. 

Aves  ni, 

Volant  sub  nubibus. 

Pisces  rV, 
natant  in  aqua. 

Terra 

habet  montes,  V. 
Silvas,  VI. 
campos,  VII. 
animalia,  Vni. 
homines.  IX. 


Der  Himmel  I.^ 

hält  in  fich  das  Feuer 

und  die  Sterne. 

Die  Wolken  IL 
hangen  in  der  Luft. 

Die  Vögel  IIL 
fliegen  unter  den 
Wolken. 

Die  Fifche  IV. 
fchwimmen  imWaffer 

Die  Erde 
hat  Berge,  V. 
Wälder,  VL 
Felder,  VIL 
Thiere,  VIII. 


Jgnis,  m.  3.  DasFeuer. 
Stella,  f.  1.  Der;Stem. 

Nubes,f.3.DieWolke. 
Aer,  m.  3.  Die  Luft. 

Avis,  f.  3.  Der  Vogel. 


Piscis,  m.  8.  DerFifch. 
Aqua,  f.l.  Das  Waffen 

Mons,  m.  3.  Der  Berg. 
Silva,  f.  1.  Der  Wald. 
Campus,m.2.  DasFeld 
Animal,n.3.  DasThier 
Homo,m.3.DerMenfch 


Menfchen,  IX. 

»Vgl.  S.  139.  161—163. 

'  Als  Beispiel  diene  Cap.  I.  Die  römischen  Zahlen  beziehen  sich  auf  da- 
neben abgedruckte  Bilder. 
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C.  Von  den  Wörtern, 

D.  Von  den  Unterfcheidong^zeichen. 

Zweytes  Hanptstflck. 

§.  I.  Von  den  vergangenen  Wandelzeiten  und  LagewGrtern 
der  lateinifchen  Zeitwörter. 

A.  Von  den  Zeitwörtern  der  eriten  Abwandlung. 

B.  Von  der  zweyten  Abwandlung. 

G.  Von  den  Zeitwörtern  der  dritten  Abwandlung. 

D.  Von  der  vierten  Abwandlung. 

E.  Von  den  ablegenden  Zeitwörtern. 

§.  IL  Von  Ableitung,  von  Zurammenfetzung  der  lateinifchen 
Wörter. 

A.  Allgemeine  Vorerkenntniffe. 

B.  Von  der  Ableitung  insbefondere. 

C.  Von  der  Zufammenretzung  insbefondere. 

Drittes  Hanptstttck. 

§.  I.  Von  dem  Nennworte. 

A.  Von  den  Hauptwörtern. 

B.  Von  den  Beywörtem. 
§.  n.  Von  dem  Fürworte. 

A.  Von  den  zueignenden  Fürwörtern. 

B.  Von  den  zurückkehrenden  Fürwörtern. 
§.  IIL  Von  dem  Zeitworte. 

•      • 

A.  Von  der  erften  Endung. 

B.  Von  der  zweyten  Endung. 

C.  Von  der  dritten  Endung. 

D.  Von  der  vierten  Endung. 

E.  Von  der  fechften  Endung. 

F.  Von  den  Endungen  der  zufammengefetzten  Zeitwörter. 
§.  IV.  Von  dem  Mittelworte. 

§.  rV.  Von  dem  Vorworte. 
§.  V.  Von  dem  Nebenworte. 
§.  VI.  Von  dem  Zwifchenworte. 
§.  Vni.  Von  dem  Bindeworte, 

I.  Anhang. 
Von  dem  römifchen  Kalender. 

n.  Anhang. 
Anleitung  zur  Verfertigung  der  Gefpräche.       .    . 
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I.  Gefpräch 
zweyer  Brüder,  Philipps  eines  muntern,  and  Antons,  eines  ge- 
fetzten Jünglings,  wozu  der  Informator  kOmmt 

IL  Gefpräch 
zwifchen  Lehrehold,  einem  ämfigen,  und  Feyerfreund,  einem  nach- 
läfügen  Schüler. 

Luciani  Samo  satensis  dialogi  aliquot  ex  yersione  Des.  Erasmi 
Botterodami. 

I.  Menippi  et  Tantali. 

IL  Menippi  et  Mercurii. 

in.  Gharontis  ac  Menippi. 

Ex  GoUoquiis  Des.  Erasmi  Boterodami  Herillia. 

Babinas,  Syrus. 

De  Insu. 

Nicolaus,  Hieronymus,  Codes,  Paedagogus. 

Des.  Erasmi  Boterodami  Libellus  de  civilitate  morum  puerilium. 

De  cultu. 

De  moribus  in  templo. 

De  conviviis. 

De  Congressibus. 

De  Lusu. 

De  Cubiculo. 

Sylloge  Adagiorum.  (Mit  deutfcher  Überfetzung). 

Badices  latinae  linguae  cum  derivatis,  et  compositis  suis. 

y.  Institationimi  granmiaticarani  Latmae  lingaae 

Pars  Tertia' 

Ad  asnm  gcholarum  Anstriacarnm  venalis  est  26  Va  Crucif.  Yindobonae. 
Typis  Joan.  Thom.  Nob.  de  Trattem.   MDCCLXXXIII.   S.  503. 

Tabellae  compendiariae  partis  tertiae  institutio- 

num     grammaticarum.      Introductio     ad     syntaxim 

ornatam.     Gommentariolum    de   lingua  Latina. 

§.  1.  De  ortu,  vicibus,  et  scriptoribus  latinae  linguae. 
§.  2.  De  materia  et  instrumentis  scribendi  apud  Veteres. 
Partis  Tertiae  Institutionum  Grammaticarum  Sectio  prior  de 
iis,  quae  ad  Sjntaxim  spectant. 
De  Syntax!  omata. 

>  VgL  S.  181  f. 

Paa4AffOfieA   XII  36 
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Caput  I.  De  Puritate  latinae  linguae. 
§.  n.  De  puritate  in  sententiis. 
L  De  vitiis  puritati  oppositis. 

A.  De  Soloecismo. 

B.  De  Barbarismo  in  sententiis. 

1.  De  Germanismis  in  genere. 

2.  De  Germanismis  singularibus. 
n.  De  virtutibus  purae  orationis. 

A.  De  Idiotismis  latinis. 

B.  De  Idiotismis  latinis  ex  germanico  ortis. 
Caput  IL  De  Elegantiis  latinae  linguae. 
§.  1.  De  elegantia  ex  verbis. 

A.  De  commutatione  verborum. 

B.  De  additione  verborum. 

C.  De  detractione  verborum. 

D.  De  coUocatione  verboram. 

§.  2.  De  elegantia  in  sententiis. 

A.  De  usu  participiorum. 

B.  De  usu  particularum. 

C.  De  recto  usu  Adagiomm. 

Caput  III.   De  Copia  latini  sermonis. 
§.  I.  De  generalibus  variationum  praeceptis. 

A.  De  Synonymia. 

B.  De  Enallage. 

C.  De  AequipoUentia. 

§.  IL   De  singularibus  quibusdam  variandi  capitibus. 

A.  De  variatione  conjunctionum  copulativarum :  et,  qae,  ac, 
atque  etc. 

B.  De  variatione  graduum. 

C.  De  variatione  quarundam  particularum. 

D.  Formulae  quarundam  variationum  particularium. 

E.  Variationum  experimenta. 
Variatio  prioris  propositionis. 
Variatio  alteriüs  propositionis. 

Caput  IV.  De  Figuris  grammaticis. 

Partis     tertiae     institutionum     grammaticarum 
Sectio  posterior  Prosodia. 

De  Syllabamm  dimensione. 

Caputl.  Praenotiones  ad  syllabarum  dimensiones 
rite  constituendas  vel  agnoscendas  neoessaria«. 
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§•  1.  De  Litteris. 
§.  2.  De  syllabis. 

§.  8.  De  Pedibns,  Scansione,  et  Caesura  versuum. 
§.  4.  De  variis  generibufl  carminum, 
Caput  IL   De  syllabarnm  Quantitate. 
§.  I.  Praecepta  generalia  de  syllabarum  breyitate  et  longitudine. 
§.  n.  De  prlmis  syllabis. 
§.  m.  De  syllabis  mediis. 
§.  IV.  De  ultimis  syllabis. 
§.  V.  De  syllaba  communi. 

Caput  III.    De    reliquis    ad    syllabarum    dimen- 
siones  pertinentibus. 

§.  I.  De  necessitate  metrica  licentia  poetica,  et  figuris. 
§.  II.  De  patronymicis  nominibus. 

Appendix  I.  Deratione  conscribendarum  epistolarum. 
§.  I.  De  eo,  quod  scribitur  in  epistolis. 

I.  Epistolae  familiäres. 

IL  Epistola  elaborata. 
§.  IL  Quomodo  scribendum  sit  in  epistolis. 
§.  m.  Observationes   de  iis,   qui  epistolas   scribunt,   et  ad 
quos  scribuntur. 

Appendix  IL   De  ratione  legendi  auctores  classicos. 

A.  Ad  intelligentiam  auctoris  plura  requiruntur. 

B.  Intelligentiam  sequi  debet  interpretatio  sermone  Patrio. 

C.  Philologicarum  animadversionum  capita  ordine  succedent. 

D.  Excerpta  conflcienda,  et  adversaria  ordinate  concinnanda. 
Ex  M.  Tullii  Ciceronis  epistolis  ad  familiäres. 

I.  Lib.  L  Epist.  6  M.  T.  C.  P  Lentulo  Procos.  S.  D. 

IL  Lib.  L  Epist.  10.  M.  T.  C.  S.  D.  L.  Valerio  Jurisconsulto. 

m.  Lib.  n.  Epist.  L  M.  T.  C.  C.  Curioni  S.  D. 

IV.  Lib.  IL  Epist.  3.  M.  T.  C.  C.  Curioni  S.  D. 

V.  Lib.  IL  Epist.  5.  M.  T.  C.  C.  Curioni  S.  P.  D. 

VI.  Lib.  n.  Epist.  7.  M.  T.  C.  Procons.  C.  Curioni  Tribuno 
plebis  S.  D. 

Vn.  Lib.  n.  Epist.  n.  M.  T.  C.  Imp.  M.  Coelio,  Aedili  Curuli  S.  D. 
Vni.  Lib.  IV.  Epist.  1.  M.  T,^  C.  Serv.  Sulpicio  S.  D. 

IX.  Lib.  IV.  Epist  2.  M.  T.  c!  Serv.  Sulpicio  S.  D. 

X.  Lib.  IV.  Epist  3.  M.  T.  C.  Serv.  Sulpicio  S.  D. 

XI.  Lib.  IV.  Epist  6.  M.  T.  C.  Serv.  Sulpicio  S.  D. 
Xn.  Lib.  IV.  Epist  10.  M.  T.  C.  M.  Marcello  S.  D. 

XIIL  Lib.  V.  Epist.  1.  Q.  Metellus  Q.  F.  Celer.  Procos.  M.  T.  C.  S.  D. 

36* 
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XIV.  Liber  VII.  Ep.  6.  Cicero  Caesari  imperatori  S.  D. 

XV.  Lib.  IX.  Ep.  23.  Cicero  Papirio  Paeto. 

XVI.  Lib.  X.  Ep.  16.  Cicero  Planco. 
XVn.  Lib.  X.  Ep.  19.  Cicero  Planco. 

XVm.  Lib.  XI.  Ep.  22.  T.  C.  D.  Bruto  Imp.  S.  P.  D. 

XIX.  Lib.  XIIL  Ep.  14.  M.  T.  Cicero  Bruto  S.  P.  D. 

XX.  Liber  XIII.  Epist.  17.  M.  T.  C.  Serv.  Sulpicio  S.  P.  D. 

XXI.  Lib.  XV.  Ep.  7.  M.  T.  C.  Procos.  C.  Marcello  Cos.  Des.  S.P.D. 

Ex  C.  Plinii  Caecilii  Secundi  epistolis. 

I.  Lib.  L  Ep.  24.  C.  Plinius  Hispano  suo  S. 

n.  Lib.  in.  Ep.  15.  C.  Plinius  Proculo  suo  S. 

III.  Lib.  VI.  Ep.  7.  C.  Plinius  Calpurniae  suae  S. 

IV.  Lib.  VL  Ep.  26.  C.  Plinius  Serviano  suo  S. 

V.  Lib.  VI.  Ep.  82.  C.  Plinius  Quintiliano  suo  S. 
VL  Lib.  VIL  Ep.  30.  C.  Plinius  genitori  suo  S. 
VIL  Lib.  IX.  Ep.  24.  C.  Plinius  Sabiano  suo  S. 
Vm.  Lib.  IX.  Ep.  28.  C.  Plinius  Romano  suo  S. 

IX.  Lib.  X.  Ep.  1.  C.  Plinius  Trajano  Imp.  S. 

X.  Lib.  X.  Ep.  8.  C.  Plinius  Trajano  Imp.  S. 
XL  Lib.  X.  Ep.  9.  C.  Plinius  Trajano  Imp.  S. 
Xn.  Lib.  X.  Ep.  12.  C.  Plinius  Trajano  Imp.  S. 

XIII.  Lib.  X.  Ep.  44.  C.  Plinius  Trajano  Imp.  S. 

XIV.  Lib.  X.  Ep.  60.  C.  Plinius  Trajano  Imp.  S. 

XV.  Lib.  X.  Ep.  89.  C.  Plinius  Trajano  Imp.  S. 

XVI.  Lib.  X.  Ep.  101.  C.  Plinius  Trajano  Imp.  S. 

Ex  L.  Annaei  Senecae  phUosophi  epistolis. 
I.  Epistola  63. 
n.  Epistola  103. 

Ex  M.  Antonii  Mureti  presbyteri  Romani  epistolis. 
I.  Ep.  IL  M.  Antonius  Muretus  Paulo  Manutio  S. 
n.  Ep.  19.  Muretus  Manutio  S. 
ni.  Ep.  49.  Muretus  S.  D.  Comel.  Valer. 

IV.  Ep.  62.  Muretus  Alexand.  Ripar.  S. 

V.  Ep.  65.  Muretus  Alexand.  Ripar.  S. 

Ex  Pauli  Manutii  epistolis. 
L  Lib.  n.  Ep.  13.  Manutius  Fabio  Stellae  S. 
n.  Lib.  VI.  Ep.  9.  Manutius  Job.  Turritiano. 
m.  Lib.  IL  Ep.  2.  Mannt.  Hieron.  Faleto. 
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Aus  Gellerts  Briefen. 

L  An  den  Herrn  Sekretär  K. 

IL  An  den  Herrn  Rittmeifter  v.  B. 

III.  An  eben  denfelben. 

IV.  An  den  Herrn  v.  E. 

V.  Hochzuehrender  Herr! 

VI.  Liebfter  Freund. 

Aus  F.  X.  Riedels  Muftern  von  Briefen. 

L  Mein  Herr. 

II.  Liebfter  Herr  Vater. 

IIL  Fr.  von  Sevigne  an  den  G.  von  Büffy. 

IV.  Ritter  von  S.  Beran  an  den  Herr  von  ***. 

V.  Frau  von  Montier  an  ihre  Tochter. 

VI.  Herr  von  Usse  an  den  Herrn  Russeau. 

VI.  Institutiones  ad  eloquentiam.  Pars  Prior' 

institntiones  oratorias  complectens.  Ad  usum  scbolarnm  Anstriacarum. 
venalis  est  27 1,  Crucif.  Vindobonae,  Typis  Joan.  Thomae  Nob.  de  Trattnem, 
Caer.  reg.  anlae  Typogr.  et  bibliop.  MDGCLXXVII.  S.  515. 

Tabellae  compendiariae  partis  I.  institutionum  ad  eloquentiam. 

Tractatio  de  prolegomenis. 

§.  I.  De  oratoria  universe. 

§.  IL  De  imitatione. 

Institutionum  oratoriarum  Pars  I.  de  elocutione. 

Cap.  I.  de  numero  oratorio. 

§.  I.  De  numero  oratorio  in  verbis. 

§.  n.  De  numero  oratorio  in  sententiis. 

A.  De  periodis.    B.  De  transitionibus. 

Cap.  IL  De  omatu  oratorio. 

§.  L  De  Tropis. 

A.  De  Metaphora.  B.  De  Metonymia.  C.  De  Synecdoche. 
D.  De  Ironia.    E.  De  reliquis  tropis. 

§.  IL  De  Figuris. 

I.  De  Figuris  verborum. 

A.  Figurae  Verborum  per  Adjectionem.  B.  Figurae  Verborum 
per  Detractionem.  C.  Figurae  Verborum  per  Similitudinem  Vocum. 

'  Vg.  S.  183  f. 
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IL  De  Figuris  Sententianim. 

A-  Figurae,  quae  ad  motmn  yalent    B.  Figura«,  cl.- 
delectandam  yalent    C.  Figurae  ad  docendam  idoneae. 
Cap.  IIL  De  Amplificatione  oratoria. 
A.  De  Amplificatione  Verbomm.   B.  De  Amplifieatknit  --^l 

C.  De  Extenuatione. 

Caput  IV.  De  Stilo. 

Cap.  V.  De  Praeexercitamentls  Oratoriis. 

§.  I.  De  Fabola  et  Narratione. 

A.  De  Fabala.    B.  De  Narratione. 

§  n.  De  Chria. 

§.  in.  De  coco  Communi  et  Descriptione. 

A.  De  Logo  Communi.    B.  De  Descriptione. 

§.  IV.  De  Laudatione  et  Vituperatione. 

A.  De  Laudatione.    B.  De  Vituperatione. 

Institutionum  ortatoriarum  Pars  II.  de  Inventione. 

Cap.  I.  De  Argumentis. 

§.  L  De  Locis  oratoriis. 

I.  De  Locis  intrinsecis. 

A.  Definitio.    B.  Genus  et  forma.    C.   Enumeratio  panio: 

D.  Caussa  et  effeeta.  E.  Antecedentia  et  Consequentia.  F.  A:- 
juncta.  6.  Contraria  et  repugnantia.  H.  Similitudo  et  Dissk^ 
litudo.    I.  Comparatio.    E.  Notatio  et  Conjugata. 

n.  De  Locis  extrinsecis. 

III.  De  Locis  subsidiariis. 

§.  IL  De  Argumentationibus. 

A.  Syllogismus.    B.  Enthymema.    C.  Inductio.    D.  Düeihrnd 

E.  Sorites.    F.  Collectio. 

Cap.  IL  De  Motu. 

§.  I.  De  Affectibus  Oratoriis. 

A.  Amor.    B.  Odium.    C.  Laetitia.    D.  Aegritndo.    E.  ^i*t> 

F.  Metus.  G.  Pudor.  H.  Ira.  L  Indignatio.  K.  AemuUti'. 
L.  Contemtus.    M.  Misericordia. 

§.  IL  De  Moribus  Oratoriis. 

Institutionum  oratoriarum  Pars  IIL  de  dispositione. 

Cap.  I.  De  partibus  orationis  universe. 

Cap.  IL  De  Exordio  et  quae  ad  illud  referuntur. 

§.  I.  De  Exordio. 

§.  IL  De  Propositione. 
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§.  IIL  De  Partitione. 

Cap.  ni.  De  Narratione. 

Cap.  IV.  De  Confinnatione  universe. 

§.  I.  De  Confirmatioiie  proprie  dicta. 

§.  II.  De  Confatatione. 

Cap.  V.  De  Peroratione. 

Institationum  oratoriarum  pars  IV.  De  pronunciatione. 
Caput  unicnm.   De  pronunciatione. 
§,  I.  De  Memoria. 
§.  IL  De  Voce. 
§.  III.  De  Gestu. 

Lefeftoflf. 

Fabulae. 

Muli  et  latrones  (Phaedrus  II,  7),  Naufragium  Simonidis 
(Phaedrus  IV,  21),  Canis  infidelis  et  pastor  (Desbillons  Fabol. 
Aesop.  n,  M\  Asinus  dominos  mutans  (Desbillons  111,30),  Ager, 
thesaurus.  (Desbillons  V,  7),  inquo  Edera  et  murus  (Desbil- 
lons VIII,  6). 

Narrationes. 

Dionysius  et  Damocles.  (Cicero  Tuscul.  Qu.  V),  Daedalus  et 
Icarus  (Ov.  Met.  L.  VIII),  Milo  et  Clodius  (Cicero.  Pro  Milone  C.  10), 
Alexandri  M.  morbus  et  curatio.  (Curtius  ni,  5),  Abdalominus 
creatus  rex  (Curtius  IV,  1),  Petrae  expugnatio  (Curtius  VII,  11), 
Pugna  Horatiorum  cum  Curiatiis  et  sororis  caedes  (Livius  I),  Plebs 
rom.  quae  secesserat  a  Patribus,  Menenii  Agrippae  fabula  redu- 
citur  (Livius.  IL),  Mater  Coriolanum  infesto  exercitu  adversus  Ro- 
manos yenientem  exarmat  (Liv.  IL),  T.  Manlii  in  parentem  pietas 
(Liv.  VIL),  Annibalis  per  Alpes  transitus  (Liv.  21),  Bomae  post 
Gladem  ad  Thrasymenum  consternatio  (Liv.  22.),  Annibalis  a  Fa- 
bio  conclusi  mirabile  commentum  ad  evadendum.  (Liv.  22.)  Anni- 
balis Capuae  inter  epulas  periculum  (Liv.  23.) 

Descriptiones. 

Romae  tnrbatio  ob  Coniurationem  Catilinae  (Sallustius.  Bell. 
Cat.),  Agrippinae  iter  cum  reliquiis  Germanica  (Tacit.  Annal.  in,  1), 
Bomae  incendium  (Tac.  Annal.  XV,  38),  Tempestas.  (Virg.  Aen.  1. 1). 

Analysis  orationis  Ciceronianae  pro  lege  Manilia. 
Oratio  (Text). 
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Fabeln. 

Der  Wolf  n.  der  Schäfer  (Leüfing),  die  Eule  a.  der  Schatz- 
gräber  (Lefllng),  Zween  angleiche  Bruder,  (aus  der  dentXchen 
Chreftoraathie),  der  Pelican  (Leffing),  der  Fuchs  u.  die  Elfter 
(Geliert),  der  Hund  (Geliert),  die  Spinne  (Geliert). 

Erzählungen. 

Der  arme  Schiffer  (Geliert),  der  arme  Greis  (Geliert),  Alceft 
(Geliert). 

Befchreibungen. 

Verderbniß  der  Sitten  in  Rom  etc.  (Salluft),  Innere  Spaltung 
im  römifchen  Staate.  (Salluft). 

Gemälde. 

Die  Nacht.  (Deutfche  u.  latein.  (Threftomathie),  die  Gegend 
im  Gräfe  (deutfche  u.  lateinifche  dhreftomathie). 

Rede  auf  Marien  Theresien,  Eaiferinn,  EOniginn  zu  Hungam, 
u.  Böheim:  an  ihrem  Geburtstage  in  einer  feyerlichen  Yerfammlung 
der  deutfchen  Gefellfchaft  gehalten  von  J.  E.  von  Sonnenfels 
den  13.  May  1762. 

Zergliederung  der  Rede. 

Text  der  Rede. 


Vn.  Institutiones  ad  eloquentiam.^  Pars  Posterior 

institntiones  poeticas  complectens  ad  nsum  scholaram  Aüstriacamin.  ve- 
nalis  est  36  Crucif.  Vindobonae,  Typis  Joan.  Thomae  Nob.  de  Trattnem,  Gaes. 
reg.  aulae  Typogr.  et  bibliop.  MDCCLXXVIII.  S.  661. 

Tabellae  compendiariae  partis  II.  institutionum  ad  eloquentiam. 

Tractatio  de  prolegomenis. 

§.  I.  Praenotiones  de  re  Poetica  universe. 
§.  U.  De  Imitatione. 

Institutionum  poeticarum  pars  I.  De  poesi  in  genere. 
Caput  I.  De  elocutione  poetica. 
§.  I.  De  numero  poetico. 

«  Vgl.  S.  197  f. 
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§.  n.  De  arte  metrica. 

§•  ni.  De  stilo  poetico. 

§.  lY.  De  stili  poetici  ab  oratorio  differentia. 

Cap.  II.  De  Inyentione  poetica. 

§.  I.  De  materiae  poeticae  inyentione  seu  de  Actione. 

§.  n.  De  elocutionis  poeticae  inyentione. 

Caput  m.  De  Dispositione  et  Prononciatione  poetica. 

Institationom  poeticarnm  pars  11.  De  poesi  in  specie. 
Gap.  I.  De  Epopoeia. 
Cap.  IL  De  Dramate. 
A.  De  Tragoedia.    B.  De  Comoedia. 
Cap.  in.  De  minoribas  Poeticae  operibns. 
A.  De  Odis.    B.  De  Elegiis.    C.  De  Epigrammatis.    D.  De 
Satyris.    E.  De  Epistolis.    F.  De  Eclogis.    G.  De  Fabulis. 

Lefeltoff. 
I  Comparationes. 

1.)  Laborantium  Tyriorum  cum  apibns  (Virg.  Aen.  I),  2.) 
Didonifi  amore  furentis  cum  cerya  yulnerata  (Virg.  Aen.  IV),  3.) 
Viri  constantis  cum  queren  (Virg.  Aen.  IV),  4.)  Romae  pauperis  cum 
Boma  diyite  et  ayari  cum  hydropico  (Qy.  Fast.),  5.)  Timoris 
ab  ezperientia.  (Oy.  Trist.) 
n  Descriptiones. 

1.  Apum  diyersis  laboribus  occupatarum.  (Virg.  Georg.  IV), 
2.  Solutae  obsidionis  Troianae  (Virg.  Aen.  IL),  3.  Montis  Aetnae 
flammiyomi  (Virg.  Aen.  III),  4.  Venationis  jussu  Didonis  appa- 
ratae  (Virg.  Aen.  IV),  5.  Domus  Inyidiae  (Oy.  Met.  II),  6.  Pestis 
diyersimode  grassantis  (Oy.  Met.  VII),  7.  Famis  (Oy.  Met.  VIII), 
8.  Tempestatis  (Oy.  Met.  XI),  9.  Domus  Somni  (Oy.  Met.  XI), 
10.  Iterum  tempestatis  in  man.  (Oy.  Trist.  I,  2.),  11.  Verls  redeuntis 
(Ov.  Frist,  m,  12). 

m.  Elegiae:  Ex  Oyidio  (Trist.  I,  1,  5,  9;  II,  6,  9).  Ex  Ti- 
buUo  (I,  8,  11 ;  II,  5).    Ex  Propertio  (IH,  7,  9,  IV  8). 

IV.  Eclogae:  Virg.  5,  6. 

V.  Satyrae :  Horat.  I,  3,  5,  9. 

VI.  Epistolae:  Hör.  I,  9,  10. 

Vn.  Odae:  Hör.  I,  7,  10,  12,  15,  22,  35,  37.  n,  1,  2,  3,  10, 
18,  17.    m,  1,  8,  5,  7,  12. 

Vm.  Epigrammata:  Ex  Martiale.  1, 10, 14,  20,  48,  99.  II,  80; 
m,  9,  28,  85,  48,  63.   V,  44.  54,  77,  75;  VI,  79;  IX,  9.  Ex  Oyeno. 
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Lib.  Epigr.  I,  21;  H,  9,  111,  126;  III,  65.  Liber.  Singul.  23,  68. 
Liber.  I,  46,  86;  III,  123;  I,  64;  III,  59. 

Appendix  I.  De  Mythologia. 
§.  I.  De  diis  maiorum  gfentium. 

A.  De  Diis  consentibius.  I.  Jnppiter  qnis?  IL  Neptonos  qais 
Deus?  III.  Apollo,  qnae  officia  habuerit.  IV.  Mercurius  qnibas 
muneribus  praefuerit.  V.  Vulcanus  quis  Deus?  VI.  Mars  quis  sit? 
VII.  luno  quae  faerit?  VIII.  Vesta,  qaotnplex  sit?  et  de  qna  hie 
agatur?  IX.  Minerva  quae  sit?  X.  Ceres,  quae  sit?  XL  Diana 
qualis  Divinitas  sit?  XII.  Venus  qualis  Dea  fuerit? 

B.  De  Diis  selectis.  I.  Janus  quis  fuerit?  IL  Satumns  qualis 
Deus?  IIL  Rhea  quae  fuerit?  IV.  Genius  quis  Deus  fuerit?  V. 
Pluto  quis  Deus  sit.  VI.  Bacchus  qualis  sit  divinitas.  VIL  Sol 
fere  idem  est  cum  Apolline,  distinguuntur  tarnen  in  Theologia 
gentili.  VIII.  Luna  eadem  cum  Diana,  non  raro  cum  Proserpina 

§.  De  Diis  minorum  gentium. 

A.  De  Diis  indigetibus.  I.  Quirinus  quis  fuerit?  einsque  ortas 
ac  interitus.  IL  Hercules  quis  sit  ?  IIL  Castor  et  Pollux.  IV.  Per- 
seus.  V.  Jason.  VI.  Theseus.  VIL  Orpheus  quis  et  quae  de  eo 
celebrentur?  VIII.  Amphion  quis  et  quid  de  eo  notandom?  IX 
Arion  quis  sit  et  quae  illius  fata? 

B.  De  Diis  semonibus.  I.  Pan  quis  sit  et  quae  de  eo  notanda 
sint?  IL  Faunus  qualis  sit  Divinitas?  IIL  Sylvanus  quis  Deus? 
IV.  Vertumnus  unde  dictus?  V.  Pomona  qualis  dea?  VI.  Pales 
quis  Sit?  VII.  Flora  Dea  florum  et  quae  ad  illa  pertinent?  VUI. 
Terminus  quis  Deus?  qua  forma  pictus?  quae  illius  festa? 

C.  De  virtutibus  et  affectionibus  animi.  I.  Mens  publice  divi> 
nis  honoribus  culta.  IL  Virtus  et  Honor  aedes  contiguas  habaemnt. 
III.  Pietas  aedem  sibi  propriam  habuit.  IV.  Pudicitia  duplici  in 
templo  colebatur.  V.  Concordia  Deus.  VI.  Pax  Deus,  VIL  Salus, 
Felicitas,  Libertas  Dii.  VIII,  Fortuna  Deus.  IX.  Voluptas,  Pavor, 
Pallor,  Audacia  dii.  X.  Febris  quoque  Numen. 

D.  De  Diis  peregrinis.  I.  Isis  Numen  muliebre  homines  agri- 
culturam  docuit.  IL  Osiris  Isidis  frater  eins  vita,  obitus  et  bene- 
ficia.  IIL  Anubis  Isidis  comes  et  minister. 

Appendix  IL  De  Encyclopaedia. 
§.  I.  De  Philologia. 
§.  IL  De  Historia. 
§.  IIL  De  Artibus. 
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§.  lY.  De  Mathesi.  A.  De  Mathesi  pura.  B.  De  Mathesi  mixta. 

§.  V.  De  Philosophia.  I.  De  Philosophia  pura.  IL  De  Phi- 
losophia  applicata.  A.  De  Philosophia  theoretica.  B.  De  Philo- 
sophia practica. 

§.  VI.  De  Physica.  I.  De  Physica  generali.  II.  De  Physica 
special!.  A.  De  Mineralogia.  B.  De  Botanica.  C.  De  Zoologia. 

§.  Vn.  De  Jurisprudentia.  I.  De  Jurisprudentia  civili.  II.  De 
Jorisprudentia  Ecclesiastica. 

§.  VIII.  De  Theologia.  I.  De  Theologia  theoretica.  II.  De 
Theologia  practica. 

Appendix  III.  Animadversiones  ad  Poesim  germanicam. 

§.  I.  Von  der  TonmelTung  und  poetifchen  Füffen. 

§.  n.  Von  den  yerfchiedenen  Versarten.  A.  Von  den  einfachen 
Versarten.    B.  Von  den  verfchieden  (sie!)  Versarten. 

§.  in.  Von  verfchieden  Erfoderniffen  der  teutfchen  Verfe. 
A.  Von  dem  Abfchnitte.  B.  Von  der  Wegwerfung.  C.  Von  Ver- 
kürzung der  Wörter.  D.  Von  der  poetifchen  Ordnung.  E.  Von 
der  poetifchen  Periode. 

§.  rv.  Von  dem  Seime. 

§.  V.  Von  den  Verfen,  welche  in  jeder  Gattung  der  Gedichte 
gebrauchet  werden. 

LefeftofT. 

I.  Gleichnisse. 

1.  Die  Anlegung  einer  Stadt  mit  der  Arbeit  der  Bienen 
(Dusch  in  feinem  Lehrgedichte :  Die  Wiffenf chatten  III.  Buch) ; 

2.  Die  Zerffcöhrungen  des  Krieges  mit  einem  Ungewitter.   (Kleift) ; 

3.  Der  Sonne  Aufgang  mit  der  Wiederherftellung  der  Wiffen- 
fchaften.  (Denis  in  feinen  Liedern);  i.  Eine  Mutter  unter  ihren 
Eändern  mit  verfchiedenen  Gegenftänden  verglichen.  (Denis  in 
feinen  Liedern.)  Die  Ankunft  eines  gefährlichen  Feindes  mit  der 
Poft.   (Klopftock  Meßiade.   IIL  Gefang.) 

U.  Beschreibungen. 

1.  Eines  Ungewitters  auf  dem  Meere.   (Dufch). 

2.  Des  Kriegs.  (Dufch  im  Lehrgedicht.  Die  Wiffenfchaften 
6.  Buch). 

3.  Eines  Flußes.   Ebenderfelbe. 

4.  Eines    glücklichen  Landes.    (Klopftock.    Mefliade  III. 
Gefang.) 

5.  Eines  wüfken  unfruchtbaren  Landes.   (Meftiade  UI.  Gef.), 

6.  Eine  Heuämte.   (Haller  in  feinen  Alpen). 
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6.  Des  Herbftes.  (Ebenderfelbe  in  feinen  Alpen). 

III.  Sinngedichte. 

I.  Aus  dem  Lelling.  17  Gedichte.  (Pompils  Landgut;  Wieder- 
ruf des  vorigen;  An  die  Herren  X.  u.  Y.;  Baavs  Gaft;  Auf  den 
Ruf  US ;  Auf  Lukrins  Grab ;  An  einen  Geizigen ;  Trux  an  den  Sabin ; 
Antwort  des  Sabin;  Auf  Nickel  Fein;  Aui  ein  fürtreffliches  Ge- 
mälde, das  eine  Schlacht  yorftellt;  Der  kranke  Star;  Der  Schufter 
fYanz;  Auf  den  Sextus;  Auf  die  Galathee;  Auf  die  feige  Mamma; 
Auf  einen  unnützen  Bedienten.) 

IL  Aus  dem  Eleift.  6  Gedichte,  (üiber  das  Bildniß  Raphaels 
von  ihm  felbft  gemacht;  Marforius;  An  die  gefchminkte  VetuUa; 
An  Herrn  H.  als  er  eine  Winterlandfchaft  malte;  Der  Säufer  zu 
dem  Dichter;  Pettalus.) 

IV.  Elegien. 

1.  Auf  den  Tod  des  Prinzen  Heinrich  yon  Braunfchweig. 
(Anna  Earf chinn  im  zweyten  Buch  ihrer  Gedichte) ;  2.  Botfchilds 
Gräber.   (Klopftocks  III.  Elegie); 

Y.  Schäfergedichte. 

1.  Aus  dem  Geßner  m.  Theil  4.  Idyll.  (Idas  u.  Hycon.) 

2.  Aus  dem  Eraufeneck,  1.  Idylle  (Lakon  u.  Daphnis). 
VI.  Satyren. 

1.  Die  Schriftrteller  nach  der  Mode.   (Michaelis  n.  Sat) 

2.  Die  Elinderzucht.   (Michaelis  ni.  Sat.) 
VIL  Oden. 

1.  An  die  lyrifche  Mufe.  (Uz  im  I.  Buche  feiner  lyrifchen  (Je- 
dichte).  2.  Das  Ungewitter.  (Karf chinn  im  I.  Buche  ihrer  Oden) ; 
3.  An  den  Frieden.  (Bamlers  lö.  Ode).  4.  Auf  die  Geneßmg 
Therefiens.  (Denis  in  feinen  Liedern);  5.  An  Young.  (Klopftock 
im  IL  Buche  18.  Ode) ;  6.  Der  Jüngling.  (Ebenderselbe  im  HL 
Buche.   10.  Ode.) 

Nachwort 

Eine  klare  Vorstellang  der  von  P.  Gratian  Marx  seinen  Lehrbüchern  an- 
gefügten tabellarischen  Obersicht  dürfte  die  folgende  Inhaltsangabe  geben. 

Tabellae  Compendiariae.  Partis  IL  Institutionum  ad  Eloquentiam. 

Tractatio  de  Prolegomenis. 

a.  Altera  Eloquentiae  pars  Poetica  aliud  Eloquentiae 
genus  efficit. 

b.  Quare  Poetica  sit  pars  posterior  Eloquentiae. 
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1.  Annot.  Apud  viros  aat  javenes,  nequaquam  rero  apad 
pueros  Poetica  Oratoriae  praemitti  potest. 

2.  Quare  nunc  tandem  Juventus  nostra  ad  delibanda  Poe- 
tica adducatur. 

§.  I.  Praenotiones  de  re  Poetica  universe. 

a.  Definitio  Poeseos. 

1.  Annot.  Nominis  vis  ac  significatus. 

2.  Annot.  In  quo  sita  sit  tota  Poeseos  natura. 

b.  De  Origine  Poeseos. 

1.  Annot.  De  origine  &  perfectione  Poesis  apud  gentes 
antiquissimas. 

2.  Annot.  Qui  primi  poeticam  artem  regulis  concluserint. 

c.  De  fine  Poesis. 

Annot.  Qua  ratione  Po^tae  prosint? 

d.  Quid  sit  officium  PoStae? 

e.  De  materia  Po@seos. 

Annot.  Actiones  humanae  materia  PoSsis  vocantur. 

f.  Forma  Poesis  est  fictio. 

Annot.  Oratio  poetica  forma  solum  externa  est. 

g.  Poesis  in  duo  praecipua  genera  dividitur:  Epicum 
&  Dramaticum. 

1.  Annot.  Ratio  hujus  divisionis  ex  Horatio. 

2.  Annot.  Quae  species  ad  quodlibet  horum  genus  referantur. 

3.  Annot.  Denominationes  certae  Carminum  non  sunt  species 
distinctae. 

h.  Dignitas  Poesis  summa  apud  omnes  gentes. 

1.  Quia  Poätae  Enthei  vocati  &  crediti  sunt. 
Annot  Quid  sit  Enthusiasmus? 

2.  Quia  PoStae  erant  nationum  Theologi. 

3.  Quia  Poetae  item  erant  apud  plerasque  gentes  Historici. 

4.  Quia  homines  ad  morum  culturam  traduxerunt. 

i.  Quatuor  summa  Capita  praeceptionum  poeticarum. 
k.  Subsidia  Poeticae  sunt  necessaria  in  eminentiori  gradu. 

1.  Natura  seu  ingenium  excellentius. 

Annot.  Non  est  plebs  studiosa  ad  Poesim  adducenda. 

2.  Ars  nt  a  praecipiti  lapsu  seryet. 

Annot.  Ingenione  an  arti  primae  debeantur  in  Poetica? 

3.  Exercitatio  apud  Po^tam  praesertim  intermitti  nunquam 
debet. 

L  Imitatio  mater  est  Poätarum  maximorum. 
Annot.  Supplementa  aliqua  de  Imitatione  subjiciontur. 
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§.  II.  De  Imitatione. 

a.  Imitatione  Po^tae  omnes  magni  facti  sunt. 

1.  Annot  Qnemadmodmn  Latini  antiqaiores  se,  ita  Germani 
nostri  latinos  graecosqae  imitati  sunt. 

2.  Annot.  Quid  hie  nomine  imitationis  intelligatnr? 

b.  Oportet  nosse,  quomodo  imitandum  sit? 

c.  Tota  imitandi  ratio  sita  est  in  separatione  &  assmn- 
tione. 

1.  Separatio  ad  quid  adhibeatur? 

2.  Assumtio  quid  praestet? 

Annot.  Non  hie  de  puerili,  sed  de  mascula  imitatione  agitar. 

d.  Quando  Assumtio  peragi  dicatur? 

Annot.  Assumtionis  loco  saepe  etiam  Contractio  adhibetur. 

e.  Felicissime  imitabitur,  qni  modos  hos  reete  tenuerit. 

f.  Exempla  sub  obtutum  sistenda  sunt. 

1.  Exemplum  Imitationis  in  oratione  soluta. 

2.  Exemplum  Imitationis  apud  Veteres. 

3.  Exemplum  Imitationis  recentius. 

g.  Quare  in  declarando  Imitationis  artificio  prolixiores 
fnerimus. 

h.  Agitur  hie  de  imitatione  resectarum  partium  ex  operi- 
bus  poeticis. 
Institutionum  Poeticarum  Pars  I.  De  Poesi  in  Genere, 
Partitio  totius  operis  hujus  poetici. 
Caput  L  de  Elocutione  Poetica. 
Quare  principio  operis  de  Elocutione  tractetur?  etc. 

Vin.   Selecta  Latim  Sennonis  Exemplaria^ 

Excerpta  A.  P.  Chompr^.  I.  IT.  S.  I.  C.  In  nsnm  stndiosae  inyentutia  Ditionnin 

Anstriacanim  Recnsa.  Vol.  I.  Venaie  est  14 V,  cruciferis.  Vindobonae.  Typia  Joan. 

Thom.  Nob.  de  Trattnern.  Typograph.  et  BibUop.  Anlic,  1778. 

Vorbemerkung. 

Da  die  Wiener  Aasgabe  mit  aUeiniger  AoBnahme  des  ersten  Bandes  ein 
unveränderter  Abdmck  der  Pariser  ist,  so  müssen  wir  nns  naturgemäß  diese 
zuerst  näher  ansehen,  um  die  Anschauungen  kennen  zu  lernen,  die  Pierre  Chompr^ 
bei  der  Abfassung  seiner  Chrestomathie  leiteten.  Er  war  1698  in  der  Xähe  Ton 
Chalons-sur-Mame  geboren.  Die  einen  nennen  den  Ort  Darcj,  die  andern  Narcy. 
Er  starb  1760  in  Paris  als  Leiter  einer  großen  Lehranstalt.    Sr  hatte  eine 

>  Vg.  8.  179. 
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Reihe  von  Schulbüchern  y erfaßt.  Die  wichtigsten  sind  folgende:  „Introdnction 
&  la  Langue  Latine  par  la  voie  de  la  traductin^,  im  AnBchluss  an  Scioppins 
u.  Sanctius.  (Das  Buch  erlebte  6  Auflagen);  femer  ,,Vocabulaire  universal  Latin- 
Francois;  Essai  de  Feuilles  Elämentaires,  pour  apprende  le  latin  sans  Grammaire 
ni  Dictionaire;  Dictionaire  de  la  Bible  (Es  erlebte  zahlreiche  Auflagen  u.  war 
noch  im  letzten  Jahrhundert  in  der  von  DCellin  i.  J.  1801  bearbeiten  Ausgabe 
im  Gebrauch) ;  Dictionaire  abr^g^  d'  Antiquit^s  (zur  alten  u.  neueren  Geschichte 
Q.  zur  Bibel.)  u.  schließlich  eine  französische  Übersetzung  der  Exemplaria. 
Die  firanzüsische  Ausgabe  hat  folgenden  Titel: 

Selecta  Latini  sermonis  Exemplaria^ 

ex  scriptoribus  probatissimis,  ad  christianae  juventutis  usum  Collecta.  Pars  Prima. 
Editio  novissima.  Non  auctores  modo,  sed  etiam  partes  operis  elegeris.  Quintil. 
L.  I.  Cap.  5.  Lutetiae  Parisiorum.  Apud  Saillant  et  Nyon,  via  Sancti  Joannis 
Belloyacensis.  MDCCLXXIV.  Cum  censoris  Approbatione  et  Regis  Privilegio. 

In  dem  Avertissement  (Vorrede)  zum  erften  Bande  wird 
znnächft  die  Wahl  einer  ChreftomatMe  für  die  Jagend  nnter  Be- 
mfiing  auf  Qnintilian  I  5  (Non  anctores  modo,  sed  etiam  partes 
operis  elegeris)  zu  rechtfertigen  gefacht.  Wenn  ein  fo  berühmter 
Meifter  der  römifchen  Rhetorik  nur  für  eine  Auswahl  bei  der 
erften  Jagendlektüre  eintrat,  fo  kann  man  ruhig  in  feine  Fuß- 
fbapfen  treten.  Für  die  höheren  Klaffen  gibt  es  fchon  lange  ent- 
fprechende  Ausgaben,  doch  fehlt  es  noch  an  einer  paffenden 
Lektüre  für  die  Anfänger. 

Einige  Schulmänner  verfuchten  es  mit  felbftändigen  Eompo- 
fitionen.  Doch  man  kann  fich  nie  auf  ihr  lateinifches  Sprach- 
gefühl voUftändig  verlaffen,  von  dem  doch  bei  einer  folchen 
Arbeit  alles  abhängt.  Es  würde  ja  auch  kein  Franzofe,  der  in 
Paris  Englifch  o.  Italienifch  erlernt  hatte,  wenn  er  dann  felbft 
in  diefen  Sprachen  unterrichten  wollte,  feinen  Schülern  eigene 
Eompolitionen  vorlegen,  fondem  nur  englifche  o.  italienifche 
Schriftfteller.  Andere  verfuchten  es  wieder  mit  den  Neulateinern, 
aber  von  diefen  könne  man  niemals  das  richtige  Verftändnis  der 
alten  Autoren  erlernen.  Dies  vermögen  uns  nur  die  alten  ElafGker 
felbft  zu  verfchaffen. 

Da  aber  die  Alten  nicht  für  Kinder  fchrieben,  fo  bleibt  nichts 
übrig,  als  zu  dem  von  Qnintilian  empfohlenen  Mittel  zu  greifen. 
Ciceros  Briefe  ad  familiäres  vermögen  ebenfo  wenig  das  Intereffe 
der  Jugend  zu  feffeln  wie  feine  philofophifchen  Schriften.  Über- 
haupt ermüde  die  durch  ein  ganzes  Jahr  fortgefetzte  Lektüre 
desfelben  Autors,  wenn  er  felbft  an  u.  für  ilch  fo  intereffant  ift 

i  Exemplar  der  Wiener  Universitätsbibliothek. 
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als  Cäfar.   Diefem  Übelltand  vermag  nur  eine  Answald  m 
fchiedenen  Autoren  abzuhelfen. 

Allerdings  haben  lieh  in  die  ChreftomatMen  zweierlei 
eingefchlichen.  Während  man  in  früheren  Zeiten 
ängftlich  war,  Plautus,  Terenz  n.  Oyid  ganz  nberfetzt«, 
dann  eine  gewiffe  Prüderie,  man  verbefferte  Terenz, 
n.  andere  u.  entfernte  fich  fo  immer  mehr  vom  echten  Gmha 
Altertums.  Wieder  andere  achteten  gar  nicht  auf  ein  klai&ichw 
Latein  u.  ftellten  ein  Lefebuch  von  Schriftftellera  alks-  Sil- 
gattungen  zufammen.  Auch  diefe  entfernten  Heb  ifluoer  wen^es^ 
von  der  echten  Latinität.  Diefe  kann  man  bloß  von  dea  AlieL 
lernen,  wenn  man  nur  eine  gefchickte  Auswahl  trifft. 

In  diefe  Auswahl  wurde  nichts  aufgenommen,  wa£ 
den  Sitten  o.  dem  guten  Gefchmack  fchädlich  werden 

Am  meiften  entfprechen  aus  dem  ganzen  Altertum  der 
Sulpicius  Severus,  Eutrop,  Aurelius  Victor,  Cornelias  Jiepo^ 
u.  Florus,  die  in  den  erften  Band  aufgenommen  worden  find. 
Sulpicius  Severus  ift  nach  Vossius  deijenige  Autor,  mit  den  mm 
bellen  der  Jugendunterricht  beginnen  könne.  Er  üt  eis  gt- 
fchmackvoUer  Schriftileller,  der  ein  falt  klaCßfches  Latein 
Der  Inhalt  feiner  Gefchichte  iüt  den  Kindern  bereits 
Religion  bekannt,  um  den  Anfang  der  Lektüre  za 
wurden  die  erften  Kapitel  in  Verfe  geteilt.  Um  aber  ndt  der 
römifchen  Gefchichte  vertraut  zu  werden,  gibt  es  keinen 
Autor  als  den  Eutrop,  der  felbft  fchon  ein  äußerlt 
Compendium  der  römifchen  Gefchichte  verfaßte,  aas  dem 
nur  die  intereffanteften  Teile  in  diefe  Auswahl  andern 
worden  und.  Damit  aber  die  Jugend  einerfeits  wichtige  Be 
gebenheiten  ausführlicher  kennen  lerne,  andererfeits  neae 
u.  Ausdrücke  fich  aneigne,  wurden  auch  einige  Stücke  dem 
Victor  entlehnt.  Die  wenigen  dem  Cornelius  Nepos  entai 
Stücke  follen  die  Jugend  anfpornen  fich  mit  diefem  liebens- 
würdigen Hiftoriker  ausführlicher  zu  befchäftigen.  Dasfelbe  gih 
von  Juftin,  der  zugleich  mit  Cornelius  Nepos  die  Jugend  anf  die 
größeren  fprachlichen  Schwierigkeiten  des  folgenden  Bandes  vor- 
bereiten foll.  um  die  Schüler  immer  mehr  an  größere  Schwierig- 
keiten zu  gewöhnen,  ift  auch  Florus  gewählt,  deffen  Sf^rmche 
nicht  mehr  leicht  n.  einfach  ift.  Doch  können  fidi  Lehrer,  ^^ 
vor  den  hier  gebotenen  fchwierigen  Ausdrücken  u.  Phrafen 
fchrecken,  in  der  franzöiifchen  Überfetzung  u.  in  den 
Rats  erholen. 
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Diefer  erfte  Band  ift  fozafagen  das  ABC  der  hiftorifchen 
Diktion  der  antiken  Autoren.  Wer  lieh  hierauf  an  die  Lektüre 
der  anderen  Bände  macht,  wird  kaum  mehr  das  Gefühl  haben, 
ein  fremdes  Land  zu  betreten. 

Junge  Lehrer   ftoßen   lieh  an    die   vielfachen  fprachlichen 
Schwierigkeiten,  denen  man  in  diefem  Bande  begegnet.    Doch 
diefer  Vorwurf  ift   ganz  u.   gar  ungerechtfertigt.    Wer   keine 
Schwierigkeiten  überwinden  will,  foU  überhaupt  das  Studium  auf- 
geben.   Außerdem  bietet  die  franzöiifche  Überfetzung,  die  nur 
für  die  jungen  Lehrer  gemacht  ift,  diefen  genug  Hilfen.  Chompr6 
hat  diefes  Buch  mit  Schülern  der  zwei  unterften  Klaffen  oft  ge- 
lefen  u.  es  ftets  ohne  zu  große  Anftrengung  bewältigt.    Außer- 
dem können  ja  fchwierigere  Partien  übergangen  werden.   Wenn 
Iie  ein  Schüler  felbft  lieft,   fo   kann  ihm  daraus  kein  Schaden 
erwachfen,  deffen  man  fich  immerhin  verfehen  muß,  wenn  man 
dem  Knaben  einen  vollftändigen  Autor  in  die  Hand  gibt.   Noch- 
mals muß  aber  darauf  verwiefen  werden,  daß  uns  In  diefem  Bande 
nur  die  hiftorifche  Diktion  entgegentritt,  die  fchon  an  u.  für  fich 
keine  befonderen  Schwierigkeiten  bietet.    Außerdem  wurden  die 
Darftellungen  derfelben  hiftorifchen  Ereigniffe  von  verfchiedenen 
Gefchichtsfchreibern  aufgenommen,  damit  alle  fyntaktifchen  Regeln 
in  diefem  Bande  vertreten  feien.    Eine  mehrjährige  Erfahrung 
hat  gelehrt,  daß  diefer  Verfuch  gelungen  fei.   Ferner  darf  nicht 
überfehen  werden,  daß  für  die  Reihenfolge  der  einzelnen  Schrift- 
fteller  die  fich  mehrenden  fprachlichen  Schwierigkeiten  allein 
entfcheidend  waren.   So  kann  diefe  Auswahl  immerhin  2—3  Jahre 
in   den  Händen  der  Jugend  bleiben,  bis  man  ihr  die  Lektüre 
vollftändiger  Autoren  geftatten  darf. 

Die  Texte  wurden  prinzipiell  unverändert  aufgenommen,  nur 
in  den  allerfeltenften  Fällen  wurden  des  Zufammenhanges  wegen 
ganz  unbedeutende  fprachliche  Änderungen  vorgenommen.  Der 
Hauptzweck  diefer  Chreftomathie  befteht  darin,  daß  die  Jugend 
durch  die  Lektüre  von  alten  Autoren  felbft  eine  ungefähre  Vor- 
ftellung  der  alten  Literatur  erhalte,  u.  dazu  genügen  vollkommen 
einzelne  Bruchftücke  der  alten  Klaffiker,  die  immerhin  einen  deut- 
lichen Begriff  von  der  Eigenart  der  einzelnen  Schriftfteller  geben. 

Man  mag  an  diefer  Sammlung  mancherlei  ausftellen.  Doch 
bevor  eine  beffere  erfcheint,  wird  man  zugeben  muffen,  daß  fie 
von  einem  gefunden  Grundfatz  geleitet  ift.  Man  kann  die  Jugend 
nur  an  die  echte  Latinität  u.  an  fprachliches  Feingefühl   ge- 
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wohnen,  wenn  man  ihr  alte  Autoren,  u.  nicht  deren  Nachahmer 
in  die  Hand  gibt. 

Als  Motto  ift  jedem  Bande  vorg-efetzt: 

„Non  autores  modo,  sed  etiam  partes  operis  elegeris"  Quint 
üb.  L  Cap.  5.  Außerdem  ftehen  am  Ende  eines  jeden  ausführ- 
liche Erläntemngen  (Remarques). 

Der  Inhalt  der  einzelnen  Bände  ift  folgender: 
I.  Band:  S.  271. 

Ex  Sulpicii  Severi  sacrae  historiae  libro  I.  Ex  Snlpicii  Se- 
veri  sacrae  historiae  libro  II.  Ex  Sulpicii  Severi  opusculis.  De 
vita  beati  Martini.  Ex  Sulpicii  Severi  epistolarum  prima.  Ex 
Sulpicii  Severi  dialogo  secundo.  Ex  Sulpicii  Severi  epistalarum 
tertia.  Ex  Sulpicii  Severi  dialogo  I.  Ex  Eutropio.  Ex  Sexto 
Aurelio  Victore.  Ex  Corn.  Nepote  seu  Aemilio  Probo.  (Es  find 
nur  ganz  kurze  Bruchftficke  aus  den  einzelnen  Biographien,  keine 
einzige  ift  voUftändig  aufgenommen.)  Ex  Justino  Trogo.  Ex  Lucio 
Floro.  Remarques. 

IL  Band.  S.  283. 

Ex  Quinto  Gurtio  (beginnt  mit  dem  3.  Buch).  Ex  C.  Julii 
Caesaris  commentariis  de  hello  Gallico.  (1.1,  V,  VI,  VII  et,  VITT, 
kein  Buch  vollftändig,  nur  einzelne  Bruchftücke).  Ex  C.  Julii 
Caesaris  commentariis  de  hello  civili.  (Nur  einige  Kapitel  aas 
dem  1.  u.  3.  Buch.)  Ex  A.  Hirtii  Pansae  commentariis  de  hello 
Alexandrino.  Ex  A.  Hirtii  Pansae  commentariis  de  hello  Africano. 
Ex  variis  M.  T.  Ciceronis  operibus.  (Ganz  kurze  Bruchftücke 
aus:  De  inventione  Rhetorica,  De  oratore,  Brutus,  de  optimo  ge- 
nere  oratonim,  De  Finibus  bonorum  et  malornm,  Tuscul.  Disput, 
De  natura  Deorum,  De  divinatione,  De  legibus,  De  officiis.  De 
senectute,  De  amicitia,  Orationes,  Epistolae.)  Ex  G.  Crispi 
Sallustii  hello  Gatilinario.  Ex  G.  Grispi  Sallustii  hello  lugurthino. 
Ex  Velleio  Paterculo.  Ex  Valerie  Maxime.  Ex  Aulo  Gellio. 
Remarques. 

(Im  Avertissement  wird  bemerkt,  daß  an  den  Texten  nicht  die 
geringfte  Änderung  vorgenommen  wurde.) 
IIL  Band.   S.  293. 

Ex  Flavii  Vegetii  de  re  militari.  Ex  Tito  Livio.  (Kleine 
Bmchftflcke  aus  allen  Büchern,  das  erfte  beginnt  mit  Cap.  XXII.) 
Ex  Gomelio  Tacito.  (Wenige  Kapitel  aus  dem  4.  u,  5.  Bach  der 
Annalen  u.  dem  2.  ~  5.  Buch  der  Hiftorien.)  Ex  Sexto  Julio 
Frontino  (Strategemata).     Ex  Macrobii  Satumalüs.    Ex   Marci 
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Fabii  Quintiliani  instit.  orat.    Ex  L.  Jonio  Moderato  Columella 
de  re  rustica.   Remarques. 

(Im  Avertissement  wird  znnächlt  die  Aufnahme  des  Yegetius 
entfchuldigt,  ohne  deffen  Kenntnis  vermöge  man  ja  keinen  Hiftoriker 
zu  verftehen.  Columella  wurde  als  trefflicher  Stilift  berückfichtigt. 
F^  die  Aufnahme  der  einzelnen  Stücke  bei  den  anderen  Autoren 
fei  die  geringere  fprachliche  Schwierigkeit  maßgebend  gewefen. 
Auch  diefes  Buch  foU  noch  in  den  unterften  Klaffen  (dans  les 
premiöres  classes)  fiberfetzt  werden.) 

IV.  Band.   8.  298. 

Ex  C.  Suetonio  Tranquillo  de  XII.  Caesaribus.  (Keine  ganze 
Vita,  nur  einzelne  kleine  Bruchftücke.)  Ex  C.  Plinii  Secundi  nat. 
bist.  Ex  C.  Plinii  Secundi  epist.  Ex  M.  Vitruvio  PoUione  de 
architectura.  Ex  Annaeo  Seneca  Philosopho.  Ex  Annaei  Senecae 
epist.  Ex  Aurelio  Cornelio  Celso  de  re  medica.  Selectae  ora- 
tiones  ex  Qu.  Curtio.  Selectae  orationes  ex  Sallustio.  Orationes 
ex  T.  Livii  historia  collectae.  M.  Tullii  Ciceronis  orationes  in 
L.  Catilinam.  M.  Tullii  Ciceronis  oratio  pro  Marcello  (rhetorisch 
difponiert).  M.  Tullii  Ciceronis  oratio  pro  Archia  poeta.  Remarques. 

(Im  Avertissement  wird  betont,  daß  bei  der  Auswahl  der 
Autoren  diefes  Bandes  die  fich  fteigemden  fprachlichen  Schwierig- 
keiten ausfchlaggebend  waren.  Celsus  wurde  wegen  feines  guten 
Stiles  gewählt.  Die  aufgenommenen  Beden  können  als  Mufter 
der  dreifachen  Art  der  Beredfamkeit  gelten.  Cicero  wurde  mehr 
berückfichtigt,  weil  man  Chompr6  vorwarf,  daß  er  den  bedeu- 
tendften  römifchen  Stiliften  bisher  vemachläffigt  habe.) 

V.  Band.   S.  327. 

Ex  M.  Accii  Plauti  Amphitmone.  Ex  M.  Accii  Plauti  Aulu- 
laria.  Ex  M.  Accii  Plauti  Captiveis.  Ex  M.  Accii  Plauti  Mos- 
tellaria. Ex  M.  Accii  Plauti  Menaechmis.  Ex  M.  Accii  Plauti 
Psendolo.  Ex  M.  Accii  Plauti  Persa.  Ex  M.  Accii  Plauti  Budente. 
Ex  M.  Accii  Plauti  Trinummo.  Ex  Publii  Terentii  Andria.  Ex 
Publii  Terentii  Heauton-Timorumeno.  Ex  Publii  Terentii  Adelphis. 
Ex  Publii  Terentii  Phormione.    Remarques. 

(Es  ift  töricht,  mit  der  PoeHe  die  Erlernung  des  Lateinifchen 
beginnen  zu  wollen.  Bei  modernen  Sprachen  fällt  fo  etwas 
niemandem  ein.  Wenn  man  es  früher  tat,  fo  folgt  daraus  nicht, 
daß  man  es  auch  jetzt  fo  machen  muffe.  Die  Pädagogik  fchlägt 
ja  jetzt  vielfach  andere  Wege  ein.  Man  kann  erft  zur  Poefie 
flbergehen,  wenn  die  Knaben  durch  reichliche  Profalektfire  mit 
den  Gefetzen  der  Grammatik  vollkommen  vertraut  find.    Nun 
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§.  n.  Von  der  Römer  yerfchiedenen  Namen,  Gefehlechtem, 
und  Freylarrnng. 

§.  lU.  Von  den  yerfchiedenen  römifchen  Münzen  und  Maaßen. 

§.  IV.   Von  den  Kleidungen  der  Körner. 

I.  Eleidungsftücke  für  Männer,  n.  Weibliche  Kleidung.  HI. 
Kleidung  der  Jugend. 

§.  V.   Von  den  römifchen  Oaftmahlen. 

§.  VI.   Von  den  Leichenbegängniffen  der  Römer. 

n.)  Abfchnitt.  Von  den  Gebräuchen  der  Römer  in  Beziehung 
auf  die  Staatsverfaffung. 

§.  I.   Von  der  Eintheilung  des  römifchen  Volkes. 

I.  Der  Adel.   H.  Die  Ritterfchaft   m.  Das  Volk. 

§.  n.   Von  den  allgemeinen  Verfammlnngen  der  Römer. 

I.  Comitia  curiata.  11.  Comitia  centuriata.  IIL  Comitia  tributa. 

§.  III.   Von  den  römifchen  Obrigkeiten. 

A.  Stadt-Obrigkeiten. 

I.  Ordentliche.   11.  Außerordentliche. 

B.  Provinzial-Obrigkeiten. 

§.  IV.   Von  der  Gerichtsverfaffung  bey  den  Römern. 
§.  V.  Von  dem  yerfchiedenen  Gottesdienfte  der  Römer. 

a.  Von  den  Göttern  Roms. 

b.  Von  der  Priefterfchaft  und  deren  ünterbedienten. 
I.  Allgemeine  Priefterfchaft.  II.  Befondere  römifche  Priefter. 

in.  Unterbediente  bey  den  gottesdienftlichen  Handlungen. 

c.  Von  dem  Gottesdienfte  felbft,  und  deffen  Gattungen. 

d.  Von  den  öffentlichen  Spielen  als  einem  Theile  des 
öffentlichen  Gottesdienftes. 

A.  Die  römifchen  Spiele  im  allgemeinen  betrachtet. 

1.  Feftgefetzte  Spiele.   2.  Verlobte.   3.  Außerordentliche. 

B.  Die  römilchen  Spiele  im  befonderen  betrachtet. 

I.  Auf  der  Rennbahn  (Circenses).   IL  Auf  den  Kampfplätzen 
(Gladiatorii).   III.  Auf  den  Schauplätzen  (Scenici). 
§.  VI.  Von  dem  Kriegswefen  der  Römer. 

A.  Von  der  Anwerbung  der  Soldaten. 

B.  Die  Eintheilung  der  römifchen  Soldaten. 

C.  Von  den  Waffen  der  Römer. 

D.  \  on  ihrer  Schlachtordnung. 

E.  Von  der  römifchen  Kriegszucht. 

I.  Von  dem  Lager.  IL  Verrichtungen  der  Soldaten  im  Lager, 
ni.  üibungen  der  römifchen  Soldaten.  IV.  Gefetze  und  Gewohn- 
heiten des  römifchen  Kriegsvolkes." 
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X,  Anleitung  zur  griechischen  Sprache 
zum  Gehrauche  der  studirenden  Jugend  in  den 

kaiseri.  königl.  Staaten^ 

Erster  Theil.  Wird  verkauft  ungebunden  das  Stück  für  18  Kr.  Mit  aller- 
höchstem kaiseri.  kOnigl.  Priyilegio.  Wien,  Gedruckt  bey  Johann  Thomas  Edlen 
Ton  Trattnem,  kaiseri.  königl.  Hofbuchdmcker  u.  Buchhändler.  1793.  S.  371. 
4  Auszüge. 

Erfter  Theil  der  Anleitung  zur  griechifchen  Sprache. 

Erftes  Hanptrtück.  Einleitung  in  die  griechifche  Sprachlehre 
(Lautlehre.) 

Zweites  HauptTtück.  Von  der  Wortforfchung  (Regelmäßige 
Formenlehre). 

Drittes  HauptTtück.    Von  der  Wortfügung  (Syntax). 

Viertes  HauptTtück.  Von  den  verTchiedenen  Mundarten  der 
griechiTchen  Sprache. 

Anhang. 
Zum  erTten  Theile  der  griechiTchen  Sprachlehre. 

Sammlung  griechiTcher  Auszüge  zur  Erläuterung  der  bisher 
vorgetragenen  Lehre. 

Fünftes  HauptTtück.    Von  der  TonmeTTung  (Metrik). 

I.  Auszug.  Aus  dem  erTten  Buch  Moyils.  IL  Auszug.  Aus 
dem  Sendbuche  (Evangelium)  des  H.  Johannes.  III.  Auszug.  Aus 
ÄTops  Fabeln.  Leo  et  ßana^  Cicada  et  Formica.  IV.  Auszug.  Aus 
den  Werken  Plutarchs.    Von  der  Erziehung  der  Jugend.^ 

Außerdem  enthält  das  Buch  eine  Tehr  kleine  Anzahl  von  25 
„Uibungstabellen."  Unter  dem  griechiTchen  Text  Tteht  immer  eine 
ganz  eigenartige  lateiniTche  Interlinearverfion.  Als  MuTter  Toll 
hier  der  Anfang  des  Evangeliums  des  h.  Johannes  Ttehen: 

^v^  d{j%fi  f^v  6  Aoyog  xa#  b  Aoyoc  ^v  ngog  rov 

In  principium  sum  verbum  et  verbum  sum  apud 

®60Vj  xa$  &€og  ^v  6  Aoyoq 

Dens,  et  Dens  sum  verbum. 


>  Vgl.  S.  199,  203  f. 

*  ffier  bricht  das  Exemplar  des  k.  k.  Min.  f.  Kultus  u.  Unterricht  ab. 

'  Es  fehlen  nach  damaliger  Sitte  noch  alle  Akzente. 
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Nicht  aninteressant  dürfte  sein,  daß  einige  Jahre  später  bereits  eine  Art 
Kommentar  zu  diesem  Übongsbache  erschien.  Es  scheint  jenes  ziemlich  umfang- 
reiche Buch  immerhin  der  Mehrzahl  der  Schüler  erhebliche  Schwierigkeiten  be- 
reitet zu  haben.  Wir  finden  in  der  Einleitung  bereits  dieselben  EntscholdigiiBgen, 
denen  wir  auch  heute  in  ähnlichen  Werken  begegnen. 

Etyraologifch  -  fyntaktifche  Analyfe  der  UibungstabeUen  die  im 
erften  Theile  der  in  den  k.  k.  Staaten  eigefohrten  griechifchen 

Sprachlehre  enthalten  und. 

Für  Anfänger  zur  Erleichterung  der  Vorbereitung  u.  Wiederholung  als 
ein  besonderes  Lesebuch.  Samt  einer  vorausgeschickten  Abhandlung  über  das 
gemeinschaftliche  Zeitwort.  Wien,  bei  Job.  David  Hörlüng.   1786.  S.  364. 

In  dem  Vorbericht  (S.  1—8)  hebt  der  anonyme  Verfaffer 
hervor,  daß  es  zwei  Methoden  gebe,  eine  Sprache  za  erlernen^ 
die  rtreng  grammatifche  u.  die  praktiTche.  Jene  ift  wegen  ihrer 
Trockenheit  n.  Sprödigkeit  befonders  bei  der  Jagend  nicht  zu 
empfehlen.  Die  zweite  läßt  „die  Lehrlinge  die  Früchte  ihres 
Fleiffes  alfogleich  fchmecken."  Die  zum  Gebrauche  der  erlten 
Anfänger  in  den  kaif.  kön.  Staaten  eingeführte  griechifche  Sprach- 
lehre habe  durch  Einführung  der  „UibungstabeUen"  den  goldenen 
Mittelweg  eingefchlagen.  Durch  diefe  „kann  der  Lehrer  die  Haupt- 
regeln  der  griechifchen  Sprache  feinen  Schülern  fpielend  bekannt 
machen,  indem  jedes  Beifpiel  ihm  Gelegenheit  verfchaffen  wird, 
eine  Menge  derfelben,  die  erft  in  der  Folge  kommen,  fchon  im 
voraus,  u.  gleichfam  nur  im  Vorbeigehen,  ohne  iichs  merken  zu 
laffen,  daß  es  hier  um  Regeln  zu  thun  fei,  anzuwinken,  die  fchon 
erlernten  aber  unzählige  Male,  in  der  Anwendung,  anfchauend 
darzuftellen.  Der  Schüler  aber  wird  fein  Lehrbuch  nur  als  einen 
Leitfaden  betrachten,  worin  er  allmählig,  nur  in  einer  gewiffen 
Ordnung,  eben  das  erlerne,  was  ihm  der  Lehrer  gelegentlich  bei 
jedem  Beifpiele  vorfagte." 

Da  die  Schüler  nicht  immer  alles  in  der  Lehrftunde  Oefagte 
mit  lieh  nach  Haufe  nehmen,  fo  fei  zu  deren  Frommen  das  Yor- 
liegende  Buch  gefchrieben  worden.  Da  der  Yerfaffer  aber  nicht 
die  Faulheit  unterftützen  wolle,  fo  habe  er  nur  das  Nötigfte 
analyfiert.  Femer  habe  er  lieh  auch  der  Kürze  befliffen.  Worte, 
die  fchon  einmal  vorkamen,  feien  nach  u.  nach  weg  gelaffen 
worden.  „Das  Stammwort  wurde  nur  einmal,  u.  zwar  da,  wo  es 
zum  erftenmal  vorkam,  beigefüget.   So  gewann  man  dabei  den 
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Vortheil,  daß  man,  durch  Hilfe  eines  Begifters  am  Ende,  nur 
auf  das  Stammwort  zorückweifen  durfte,  u.  die  anfangs  fchein- 
bare  Weitläuftigkeit  verliehret  lieh  allmählig,  je  weiter  man  fort- 
rückt. Man  glaubt,  daß  diefe  (etymologifche)  Methode  der  wahre, 
einzige  Weg  fei,  die  erften  Schwierigkeiten  der  griechifchen 
Sprache  zu  äberfteigen.''  Dabei  benutzte  er  das  von  Friedrich 
Wilhelm  Dillenius  für  die  Jugend  nach  Schellerfchem  Plane  be- 
arbeitete griechifch-deutfche  Wörterbuch  (Leipzig  1784). 

um  fich  nicht  zu  oft  wiederholen  zu  muffen,  habe  der  Yer- 
faffer  geftfitzt  auf  das  Werk  „Commentationes  Eusteri,  Clerici, 
Clarkii  et  Schmidii  de  verbis  Graecorum  mediis,  quas  recensuit, 
snaque  auzit  Christ.  Wolle.  Lips.  1752^  eine  Abhandlung  „Von 
dem  Gebrauch  der  gemeinfchäftlichen  Zeitwörter"  (S.  9  —  83) 
Yorausgefchickt.  Es  werden  hier  die  Bedeutungsunterfchiede 
tranlitiyer  Verba  in  aktiver,  medialer  u.  pafßver  Anwendung  an 
einer  Anzahl  gut  gewählter  Beifpiele  erläutert.  Den  Schluß  bildet 
S.  83  eine  ziemlich  komplizierte  Tabelle. 

Hierauf  folgt  eine  353  Seiten  umfaffende  „Etymologifch- 
fyntaktifche  Analyfe  der  Uibungstabellen"  doch  erftreckt  fich 
diefe  nicht  aUein  auf  die  25  Uibungstabellen,  fondem  auch  auf 
den  Anhang.  Die  Einrichtung  ift  folgende.  Zunächft  werden  die 
griechifchen  Sätze  mit  einer  darunter  ftehenden  grammatifch 
korrekten  lateinifchen^  Uberfetzung  abgedruckt.  Dann  folgt  die 
Zergliederung.  Es  wird  zunächft  jeder  griechifche  Satz  in  ein 
grammatifch  korrektes  Deutfeh  überfetzt  u.  dann  faft  jedes  einzelne 
Wort  nach  der  früher  angegebenen  Methode  erläutert.  Nur  fo  erklärt 
fich  der  große  Umfang  des  Buches,  das  ja  doch  nur  einen  Kom- 
mentar zu  25  Uibungstabellen  u.  dem  kleinen  Anhang  bieten  will. 

Am  Ende  des  Buches  (S.  354  —  364)  fteht  das  früher  be- 
fprochene  Verzeichniß  der  in  diefen  Uebungstabellen  vorkom- 
menden Wurzelwörter. 

Ich  fürchte,  daß  diefes  Buch,  das  nur  zu  fehr  an  die  fog. 
Schülerpräparationen  unferer  Tage  erinnert,  auch  ähnlich  gewirkt 
hat  Allerdings  dürfte  aber  auch  mancher  ältere  Lehrer,  deffen 
eigene  griechifche  Sprachkenntniffe  auf  fchwachen  Füßen  ftanden, 
dem  Verfaffer  dankbar  gewefen  fein. 


>  Bekanntlich  war  dies  im  Lehrbnche  selbst  nicht  der  Fall.  Vgl.  S.  585. 
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XI.  Institntionnin  Gramaticaram  lingaae  Graecae 

Pars  Altera' 

Continens:  Supplementa  Grammatica,  Ghrestomathiam  Graecam,  Lexicon 
Henneneutico-Analyticum  ad  usum  Scholarum  Austriacarum.  Venalis  est,  ZV,^ 
Crucif.  Viennae  Typis  Joan.  Thom.  Nob  de  Trattnem.  Caes.  Beg.  Anlae  Typogr. 
et  Bibliop.  S.  509. 

PARS  ALTEBA  Institutionum  Grammaticaram  Lingaae 

Qraecae.  (S.  176) 
Introductio  ad  alteram  partem  Grammaticae  Graecae. 
Caput  L  De  elementis  linquae  graecae  (Ganz  kurze  Lautlehre). 
Caput  II.     De  Etymologia  (Formenlehre). 
Caput  in.    De  Syntaxi. 

Caput  IV.  De  Dialectis  (der  attifche,  jonifche,  dorifche  u, 
äolifche  Dialekt). 

Caput  V.    De  Prosodia. 

Es  fehlen  jegliche  Art  von  Übungsbeifpielen. 

Chrestomathia  Graeca. 
„Vos  exemplaria  graeca.    Nocturna  versate  manu,  yersate 
diuma."    Horat.  in  arte  poetica. 

Introductio. 

ad  Chrestomathiam  Graecam  (ganz  kurze  Literaturgefchichte.) 

Chrestomathiae  Graecae 
Pars  I.  (S.  72)  Continens  Fragmenta  ex  Aesopo,  Luciano,  Isocrate, 

et  Xenophonte. 
Fragmentum  I.    Ex  Aesopo  (6  Fabeln). 
Fragmentum  II.    Ex  Luciano  (3  der  Götterdialoge). 
Fragmentum  III.    Ex  Isocrate  (Auswahl  aus  der  Rede  an 
Demonikos). 

Fragmentum  IV  Ex  Xenophonte  (Auswahl  aus  der  Kyru- 
paedie  u.  den  Memorabilen. 

Chrestomathiae  Graecae 
Pars  II.  (S.  89)  Continens  Fragmenta  ex  Herodoto,  Thucydide, 

Demosthene  et  Plutarcho. 
Fragmentum  I.   Ex  Herodoto  (die  Solon  betreffenden  Stucke.) 
Fragmentum  11.  Ex  Thucydide  (die  PauTanias  behandehiden 
Stellen). 

»  Vgl.  S.  208. 
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Fragmentom  III.  Ex  Demosthene  (die  2.  philippifche  Bede, 
rhetorifch  difponiert.) 

Fragmentom  IV.  Ex  Plutarcho  (Auszüge  aus  den  Biographien 
des  Lykui*g,  Numa,  Camillus  u.  Alexander  d.  Großen). 

Jedem  der  bisher  augeführten  Teile  gehen  zwei  Abhand- 
lungen über  die  Vita  u.  Opera  des  Autors  voran,  den  Schluß 
bilden  ftets  „Animadversiones  aestheticae,^  unter  dem  Texte  ftehen 
reichhaltige  Anmerkungen.  Umfangreicher  ift  die  Einleitung  zu 
Demofthenes,  die  auch  die  gefchichtlichen  Verhältniffe  der  da- 
maligen Zeit  ausführlich  befpricht. 

Chrestomathiae  Graecae 
Pars  in.  (S.  87)  Continens  Fragmenta  ex  Anacreonte,  Homero, 

Hesiodo  et  Theocrito. 

Fragmentum  I.    Ex  Anacreonte  (10  Oden). 

Fragmentum  II.  Ex  Homero.  (Ilias  I.  In  16  einzelne  mit  Über- 
fchriften  yerfehene  kleine  Stücke  zerlegt). 

Fragmentum  III.  Ex  Hesiodo  (die  erften  201  Verfe  aus  den 
Erga,  die  in  17  kleinere,  mit  Überfchriften  verfehene  Stücke  zer- 
fallen. Es  handelt  üch  bef.  um  die  Befchreibung  der  4  Weltalter.) 

Fragmentum  IV.  Ex  Theocrito  (die  zwei  erften  Idyllen,  die 
gleichfalls  in  kleinere  mit  Auffchriften  yerfehene  Abfchnitte  geteilt 
find.) 

Chrestomathiae  Graecae 
Pars  rV.  (S.  85)  Continens  Fragmenta  Ex  Sophocle,  Euripide, 

Aristophane  et  Pindaro. 

Fragmentum  I.  Ex  Sophocle  (Einzelne  Szenen  aus  Oedypus 
Tyrannos.) 

Fragmentum  11.  Ex  Euripide  (Einzelne  Szenen  aus  der  He- 
kuba.) 

Fragmentum  III.  Ex  Aristophane  (Einzelne  Stücke  aus  dem 
Plutos.) 

Fragmentum  IV.  Ex  Pindaro  (die  Ode  auf  Hiero  aus  Syrakus, 
in  die  einzelnen  rti*ophifchen  Teile  zerlegt.) 

Die  Einrichtung  ift  die  gleiche,  wie  in  dem  die  Profaiker  ent- 
haltenden Abfchnitte,  nur  finden  wir  noch  in  dem  letzten  Fragment 
eine  kurze  Darfteilung  der  Metrik  Pindars. 

Lexicon  Hermeneutico-Analyticum  in  Chrestomathiam  Graecam. 

Es  enthält  nicht  bloß  die  Nomina  im  Nominativ  u.  die  Verba 
in  der  1.  Perfon  Praes.  der  Einzahl,  wie  es  heute  üblich  ift; 
fondem  es  ift  ein  yollftändiger  Wortindex  zu  der  ganzen  Chrefto- 
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mathie.  Jede  einzelne  Form  ift  genau  analyüert, 

Angabe  des  Nom.  Sing.  o.  der  1.  Perfon  Praes. 

flehender  lateinifcher  Überfetzong.  Außerdem  wertem  aock  ftets 

alle  rtammyerwandten  Wörter  angef&hrt 

Man  vergleiche  jetzt  des  berfihmten  Jo.  Mittlriaa 
Chrestomathia  Graeca.  Lipsiae  MDCGLIQ:  Herodotes.  I, 
n,  35—48,  68—73.  Thuk.  I,  128-134;  II,  47—64.  Immtims.  VI 
1136  ff.  Xenophon.  Kyrup.  I,  2—4;  Vni,  7.  Xaiopbo«.  Mea.  I, 
1—7;  n,  1—3.  Xenophon.  Apol.  Socr.  Theophrast.  o,  I,  2,  3,  4, 
5,  7,  8,  9,  10,  12, 14, 16—18,  21,  25.  Aristoteles.  Bh^  II,  12—17. 
Plutarchus.  De  discrimine  amici  et  adulatoris.  Sextss  SmpiiicBs. 
in,  24.    Lncianns.  Encomion  Demosthenis.    Herodian.  IT«  2. 

Man  ßeht  fofort  den  großen  Unterfchied  zwifchea  beiden 
Büchern.  Von  Geßner  ift  alfo  Marx  nnabhängig,  die  poetifdien 
Teile  fehlen  bei  jenem;  er  befolgte  nur  die  Anregungen  Ga^Mois. 

Xn.  Erdbeschreibung  zum  Gebraache  der 
stadirenden  Jugend  in  den  kaiserL  konigL  Staaten' 

Mit  allerhöchstem  kaiserL  kSnigl.  PriTÜegio.  li^eiL  i^ednckt^  bcj  Joham 
Thomas  Edlen  von  Trattnem,  kaiserL  königL  Hofimdidnieker  n.  B«ch- 
h&ndler.   1781. 

Vorbemerkung. 

Nor  den  l.  n.  4.  Band  sah  ich  in  der  Wiener  Ausgabe,  fie  anden  Uofi  in 
der  für  Ungarn  bestimmten  Auflage,  die  sich  aber,  wie  der  Vergleich  dieser 
beiden  Bände  lehrt,  gar  nicht  von  der  Wiener  unterscheidet.  IKe  filr  ÜBgara 
bestimmten  Bücher  f&hren  folgende  Aufschrift.  „Erdbeschreibimg  ans  Geiwaiicke 
der  studirenden  Jugend  im  Königreich  Ungarn  u.  der  damit  yerbundeaai  Staaten. 
Cum  special!  Privil.  Sac  Caes.  Beg.  Apost.  M aiesL 

Erster  Theil  1788  .  .  .  kostet  ungebunden  9  Kreuaer. 

Zweiter  Theil  1787  .  .  .  kostet  ungebunden  10  Kreuaer. 

Dritter  Theil  1787  .  .  .  kostet  ungebunden  13  Kreuzer. 

Vierter  Theil  1789  .  .  .  kostet  ungebunden  13  Kreuaer. 

Fflnfter  Theil  1787  .  .  .  kostet  ungebunden  18  Kreuzer. 
Ofen  u.  Tymau  gedruckt  mit  königlichen  UniTersitfttaschnfteiL* 

Tabellarisclier  Inlialt  der  Erdbeschreibimg.^ 

I.  Band.   S.  168. 
Erftes  Haaptitfick.   Einleitung  in  die  Erdbefchreibnng. 
I.  Abfchnitt.  Von  Europa  fiberhaapt. 

«  Vgl.  S.  199  ff.,  205,  209. 
«  Vgl.  8. 908. 


Zweiter  Anhang.  Annüge  aus  GjmnaBiallehrbüehern  591 

n.  Abschnitt   Von  der  natürlichen  Eintheilung  unferer  Erde. 

in.  Abfchnitt.  Von  der  künftlichen  Eintheilung  unferer  Erde. 

IV.  Abfchnitt.   Von  der  politifchen  Eintheilung  unferer  Erde. 

Zweytes  Hauptftück.  Von  Europa  überhaupt  u.  insbefondere. 

I.  Abfchnitt  Von  Europa  überhaupt 

n.  Abfchnitt.  Von  Deutfchland. 

m.  Abfchnitt   Von  der  öftreichifchen  Monarchie  überhaupt 
Drittes  Hauptftück.  Von  der  öftreichifchen  Monarchie  ins- 
befondere. 

I.  Abfchnitt.   Von  den  deutfchen  Erbftaaten. 
A.  Kreisländer  im  deutfchen  Reich. 
I.  Ganze  Kreife  Deutfchlands. 

A.  Der  öftreichifche  Kreis. 

§  I.  Von  Niederöftreich  o.  von  dem  Erzherzogthum  Oeftreich. 

§  II.  Von  Inneröftreich. 

A.  Von  dem  Herzogthume  Steyermark.  B.  Von  dem  Herzog- 
thnme  Eämthen.  C.  Von  dem  Herzogthume  Erain.  D.  Von  der 
gefürfteten  Graffchaft  Görz  u.  deren  Zugehörung.  E.  Von  dem 
Triefter  Gouvernement 

§  m.  Von  Oberöftreich  o.  von  der  Graffchaft  Tirol. 

§  IV.  Von  Nordöftreich. 

A.  Von  dem  öftreichifchen  Breisgau.  B.  Von  den  öftreichifchen 
Schwaben.   C.  Von  den  Voralbergifchen  Herrfchaften. 

Zweyter  Band,  i   S.  195. 

B.  Der  burgundifche  Kreis. 
§  I.  Herzogthümer. 

A.  Von  dem  Herzogthume  Brabant  B.  Von  dem  Herzog- 
thume Limburg.  C.  Von  dem  Herzogthume  Luxemburg.  D.  Von 
dem  Herzogthume  Geldern. 

§  IL  Von  der  Markgraffchaft  des  heil.  röm.  R.  Antwerpen. 

§  in.  Graffchaften. 

A.  Von  der  Graffchaft  Flandern.  B.  Von  der  Graffchaft 
Hennegau.   C.  Von  der  Graffchaft  Namur. 

§  rv.  Herrfchaften. 

A.  Von  der  Herrfchaft  Mecheln.  B.  Von  der  Herrfchaft  Domik. 

n.  Stücke  von  Kreifen  Deutfchlands. 

A.  Von  der  Graffchaft  Hohenembs.  B.  Von  der  Graffchaft 
Falkenftein. 

>  Vgl.  s.  905  f. 
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B.  Zu  keinem  Kreise  gehörige  dentfche  Elrbländer. 
§  I.  Von  dem  Königreiche  Böhmen. 
§  II.  Von  dem  Markgrafthnme  Mähren. 
§  III.  Von  dem  Herzogthume  Schlefien. 
§  IV.  Von  dem  Markgrafenthnme  Lanfitz. 

Dritter  Band.^   S.  190. 
IL  Abfchnitt   Von  den  hungarifchen  Erbftaaten. 
§  I.  Von  dem  Königreiche  Hnngam. 
I.  Niedemngam. 
U.  Obemngarn. 

§  IL  Von  den  Königreichen  Dalmatien  u.  Kroatien. 
§  IIL  Von  dem  Königreiche  Slavonien. 

III.  Abfchnitt.   Von  den  an  Hangarn  gränzenden  Erbftaaten. 
§  I.  Von  den  Königreichen  Gallizien  n.  Lodomerien  nebft  den 

Herzogthümem  Anfchwitz  n.  Zator. 

§  II.  Von  dem  Großffirftenthume  Siebenbürgen. 
§  IIL  Von  der  Landfchaft  Bukowina. 

IV.  Abfchnitt.   Von  den  italiänifchen  Erbftaaten. 
§  I.  Von  dem  Herzogthume  Mailand. 

§  IL  Von  dem  Herzogthume  Mantua. 
§  IIL  Von  dem  Großherzogthume  Toskana. 

Anhang.   S.  30. 
Von  der  alten  Erdkunde. 
§  I.  Einleitung  zur  alten  Erdkunde. 
§  IL  Von  Afien. 
§  IIL  Von  Afrika. 
§  IV.  Von  Europa. 
§  V.  Von  den  fpäter  bekannt  gewordenen  Theilen  Europas. 

Vierter  Band.2  S.  212. 
Viertes  Hauptftttck.   Von  dem  übrigen  Deutfchlande. 
§  I.  Von  dem  bayrifchen  Kreife. 
§  IL  Von  dem  fchwäbifchen  Kreife. 
§  IIL  Von  dem  niederrheinifchen  o.  Kuhrkreife. 
§  IV.  Von  dem  oberrheinifchen  o.  Kuhrkreife. 
§  V.  Von  dem  weftphälifchen  o.  Kuhrkreife. 
§  VI.  Von  dem  niederfächfifchen  o.  Kuhrkreife. 
§  VII.  Von  dem  oberfächfifchen  o.  Kuhrkreife. 
§  VIII.  Von  dem  fränkifchen  o.  Kuhrkreife. 

»  Vgl.  S.  207. 
«  Vgl.  S.  208. 


Zweiter  Anhang.  Ausiüge  aus  Gjmnasiallehrbaehern  59d 

Fünftes  Hauptftäck.   Von  dem  übrigen  £uropa. 

I.  Abfchnitt.  Von  den  füdlichen  Ländern  Europas. 
§  I.  Von  der  Schweiz. 

§  n.  Von  Italien.  ^ 

II.  Abfchnitt.  Von  den  werblichen  Ländern  Europas. 
§1.  Von  dem  Königreiche  Frankreich. 

§11.  Von  dem  Königreiche  Spanien. 

§  ni.  Von  dem  Königreiche  Portugal. 

Fünfter  Band,  i   S.  245. 

lU.  Abfchnitt.  Von  den  nördlichen  Ländern  Europas. 

§  I.  Von  den  vereinigten  Niederlanden. 

§  IL  Von  Großbritannien  u.  Irland. 

§  III.  Von  Dänemark. 

§  IV.  Von  Norwegen. 

§  V.  Von  Schweden. 

§  VL  Von  Preußen. 

§  Vn.  Vom  preußifchen  Schlefien. 

§  Vm.  Von  der  Graffchaft  Glatz. 

IV.  Abfchnitt.  Von  den  öftlichen  Ländern  Europas. 

§  I.  Von  dem  polnifchen  Reiche. 

§  n.  Von  dem  ruffifchen  Reiche  in  Europa. 

§  III.  Von  dem  türkifchen  Reiche  in  Europa. 

Sechftes  Hauptftück.   Von  den  übrigen  Theilen  der  Erde. 

§  I.  Von  Alien. 

§  n.  Von  Afrika. 

§  III.  Von  Amerika. 

§  IV.  Von  den  unbekannten  Ländern. 

I.  Anhang.   S.  35. 
Von  der  Chronologie. 

§1.  Einleitung. 

§  II.  Von  der  mathematifchen  Zeiteintheilung. 

§ni.  Von  den  hiftorifchen  Zeiteintheilungen. 

A.  Von  den  Olympiaden  u.  Lustris.  B.  Von  den  Sonnen- 
Mond-  u.  Indiktionszirkeln.  C.  Von  den  Perioden.  D.  Von  den 
Epochen  u.  Aeren.  E.  Von  dem  Kalender  überhaupt. 

IL  Anhang.   S.  38. 
Von  der  Heraldik. 

§  I.  Einleitung. 

§  n.  Von  den  wefentlichen  Stücken  eines  Wappens. 

»  Vgl  S.  208. 

MoBOsicau  Oermaata«  PAcdafofrie«  XXX  38 
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§  in.  Von  den  Nebenftficken  eines  Wappens. 
§  lY.  Von  dem  Entwerfen  n.  Blafoniren  der  Wappen. 

Ende. 

Eine  Karte  mit  25  Wappen. 

A.  Von  dem  Felde  der  Wappen. 

B.  Von  den  Farben  in  den  Wappenfchildem. 
G.  Von  den  Figuren  n.  Bildern  der  Wappen. 

I.  Von  dem  Helme.  IL.  Von  der  Krone,  in«  Von  den  Hfitea. 
Mfitzeni  n.  andern  ünterfcheidnngszeichen. 

Anhang  von  der  alten  Erdkunde  zum  Gebranch  der  stadirend^B 
Jugend  im  Königreich  Hungam  u.  den  damit  verbundenen  Staaten 

Wird  verkauft  ungebandeii  nebst  6  geographiBchen  Karten  nm  lOV,  Krevux.  Ofet 
iLTymao.  Gedruckt  mit  königlichen  Uniyersitätsschriften.  MDCC^aajl v  ll  S.  £ 

§  I.  Einleitung  zur  alten  Erdkunde. 

§  IL  Von  Afien. 

§  HL  Von  Afrika. 

§  IV.  Von  Europa. 

§  V.  Von  den  fpäter  bekannt  gewordenen  Theilen  Europas. 

(I.  Hifpanien,  II.  Gallien,  III.  Germanien,  IV.  Die  Lander 
an  der  Donauftrecke,  V.  Albion,  Hibemien.) 

1.  Karte  der  alten  Welt.  2.  Karte  Afrikas.  3.  Karte  E^oropu, 
4.  Karte  Griechenlands,  ö.  Karte  Italiens.  6.  Karte  Mittelitaliens. 

Nachwort 

Daß  man  nm  jene  Zeit  die  geographische  Wissenschaft  sn  bcUUmb  be- 
gann, lehrt  uns  die  „kurze  Rede  an  nnsere  Frennde  der  NatnrwissenBchaft  ^e 
Beförderung  der  noch  meist  unbekannten  Naturgeschichte  der  k.  k.  Erbliader 
betreffend",  die  in  der  Bealzeitong  vom  J.  1776  S.  7G0  iL  erschien.  Der  Ver- 
fasser will  einen  naturwissenschaftlichen  Verein  von  500  Mitgliedern  gitodeo, 
der  einen  Geographen,  Zeichner  u.  Naturforscher  erhalten  kann.  Die  Kaiy.rin. 
die  einen  Lehrer  der  Naturgeschichte  an  der  Universität  angestellt  hau  werde 
diese  Vereinigung  gewiß  billigen.  Ihr  Hauptzweck  werde  die  Erschließung  der 
Monarchie  sein.  Am  besten  fahren  uns  die  folgenden  zwei  Besprechungen,  die  Ib 
der  Bealzeitung  1779  u.  1781  erschienen,  in  die  damaligen  Bestrebmigen  eis: 

Geographifcher  Abriss  des  Herzogthnms  Steyermark. 
Von  I.  K.  Kindermann.   Graz  1779.   127.  8.  8. 

C.  beginnt  die  Bezenfion  in  der  Realzeitnng  1779.  S.  719  27 
mit  folgenden  Worten :  ^^Es  ift  gewis  eine  glückliche  ElrfcheiniiBg 
in  unferer  Litterator,  daß  feit  ungefähr  einem  Jahrzehnte  nnfere 
Vaterländifche  Gefchichte  u.  Geographie  mit  fo  viel  Eifer  be- 
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arbeitet  werden,  u.  vorzügliche  Männer  finden,  die  fich  derfelben 
annehmen,  ünfere  Staaten,  die  nicht  wie  andere  Europäifche 
Beiche  von  befonders  dazu  beftimmten  Männern  durchreifet  u. 
befchrieben  werden,  waren  bisher  nicht  nur  Auswärtigen,  fondem 
was  weit  fchlimmer  ift,  auch  den  Innländern,  wie  eine  ultima 
Thule,  unbekannte  Länder.  Die  Gefchichte  derfelben  lag  bisher 
allen  in  dufteren  Folianten  vergraben,  in  welchen  He  nur  ein 
kleines  Häuflein  Gelehrter  zu  fuchen  Luft  u.  Muth  genug  hatte ; 
die  aber  den  Mann  von  Staatsgefchäften,  den  Freund  der  Lektüre, 
den  ungelehrten,  aber  aufgeklärten  Bürger,  u.  die  Jugend  —  weit 
von  fich  fcheuchten.  Die  Gegraphie  diefer  Länder  war  wenig 
unterfucht;  wir  mußten  bei  Fremden  Belehrung  finden,  die  auch 
nicht  anders  konnten,  als  uns  Fehler  u.  Irrthümer  aufzutifchen. 

Diefen  Hindemiffen  u.  Befchwerden  abzuhelfen  fcheinen  nun 
feit  Kurzem  verfchiedene  anfehnliche  Gelehrte  fich  vereiniget  zu 
haben.  Und  fo  hat  Hr.  Pelzel  für  Böhmen,  Hr.  Windifch  für 
Ungarn,  Hr.  Grifelini  für  das  Temeswarer  -  Banat,  Hr.  Lenkö  für 
Siebenbürgen,  der  seel.  Taube  für  Slavonien,  Hr.  Sterzinger  für 
Tyrol,  ein  Ungenannter  für  das  neue  Oefterreichifch-Bayern,  ein 
anderer  für  Iftrien  u.  Krain  u.  endlich  ein  Dritter  nun  auch  für 
Oefterreich  felbft  zweckmäßige  u.  angenehme  Lefebücher  ver- 
fertigt, die  in  Jedermanns  Händen  zu  fein  verdienen.  —  In  die 
Beihe  diefer  verdienftvoUen  Männer  tritt  nunmehr  auch  Hr. 
Eindermann  mit  gegenwärtiger  Befchreibung  des  Herzogthums 
Steiermark  u.  ift  ihrer  Gefellfchaft  vollkommen  würdig." 

Allerdings  erfchien  fchon  i.  J.  1773  zu  Grätz  eine  Befchreibung 
des  Herzogthums  Steiermark  von  dem  Chorherm  Aquilin  Julius 
Cäfar.  Doch  ift  das  vorliegende  Buch  viel  befTer.  Es  enthält 
folgende  Teile: 

I.  Hiftorifche  Einleitung  in  das  Herzogthum  Steiermark. 
II.  Lage,  Größe,  natürliche  Befchaffenheit  des  Landes. 

IIL  Einwohner,  geiftliche  Verf affung,  Unterweifungsanftalten. 

IV.  Handlungszweige,  Straffen  u.  Poften. 

Diefes  fchöne  Werk  ift  für  die  Jugend  beftimmt. 

Hacquet.  Oryctographie,  o.  phyfikalifche  Erdbefchreibung' 
des  Herzogthums  Erain,  Iftrien,  u.  zum  Theil  benachbarter  Länder 
in  gr.  Quart  mit  18  feinen  Eupfertafeln,  u.  einigen  Vignetten. 
Zweyter  Theil. 

Das  Buch  wird  in  der  Realzeitung  (1781)  S.  227/9  fehr  gelobt, 
der  Verfaffer  ein  öfterreichifcher  Linnäus  genannt. 

88* 
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Xni.  Lelirbuch  der  allgemeinen  Weltgeschichte 
zum  Gebrauche  katholischer  Schulen  eingerichtet' 

Bamberg  n.  Wttrzburg,  bey  Tobias  Oöbhardt,  Ümversitäts-Bachhändler,  1777.  S^^ 

u.  Ofen  1838.  S.  418. 

„Vorbemerkung    ^ 

Schon  lange  sah  man  einem  Schalbache  für  die  Geschichte  entgegen,  in 
welchem  dorch  eine  faßliche  o.  gemeinnützige  Methode  der  Jugend  ein  lehr- 
reicher Begriff  von  der  allgemeinen  Geschichte  des  menschlichen  Geschlechtes 
beygebracht  würde;  a.  man  erkennte  nar  gar  zn  wohl,  daß  man  bey  Erlemnng 
der  Geschichte  nicht  blos  für  das  Gedächtniß,  sondern  ftlr  die  Beortheilnng 
junger  Leute  sorgen  müsse.  Alle  Compendien,  die  man  zeithero  auf  Schulen 
brauchte,  gingen  von  diesem  Zwecke  weit  ab;  u.  weil  man  nur  die  Jünglinge 
mit  Auswendiglernen  der  Fragen  u.  Antworten,  ohne  den  Verstand  zu  schärfen, 
plagte ;  so  wurde  die  in  sich  so  angenehme  Geschichte  ein  unseeliger  Last  des 
Gedächtnisses.  Endlich  sieht  man  diesen  Klagen  abgeholfen,  da  der  einsichts- 
YoUe  Lehrer,  Herr  Johann  Matthias  SchrOckh,  ein  Werk  geliefert,  welchem  alle 
redlich  denkende  Schulmänner  Beyfall  u.  Dank  schuldig  sind.  Es  enthält  eine 
Geschichte  für  die  Jugend,  in  welcher  die  großem  Begebenheiten  mit  einer 
geschickten  Auswahl  u.  angenehm  fortfliessenden  Erzählung  im  Ganzen  vor- 
getragen werden.  Es  wird  durch  eine  philosophische  Methode  das  Nachdenken 
Über  die  Geschichte  befördert,  u.  ihre  Ueberschauung  im  Großen  erleichtert 
Derowegen  hat  man  auch  dieses  so  nützliche  Buch  durch  gegenwärtige  Auf- 
lage für  katholische  Schulen  brauchbar  zu  machen  gesucht. 

Dieses  Lehrbuch  ist  zum  Unterrichte  für  Jtlnglinge  vom  zwölften  bis  in 
das  sechszehnte  Jahr  bestimmt.  Nachdem  man  die  Kinder  in  den  ersten  Klassen 
durch  genaue  Erlernung  der  Erdbeschreibung  vorbereitet  hat,  so  kann  man  in 
den  übrigen  Klassen  zu  dieser  Geschichte  schreiten,  doch  so,  daß  man  erst 
einen  allgemeinen  Abriß  der  Geschichte  vorlegt;  alsdann  die  berühmtesten 
Volker  anführt,  u.  endlich  den  Zusammenhang  der  Geschichte  selbst  vorträgt. 
Bey  einem  jeden  Zeiträume  hält  man  sich  in  den  bey  gefügten  Betrachtungen 
auf,  u.  lässt  die  Jünglinge  selbst  Anmerkungen  zur  Bildung  des  Herzens  aus 
der  Geschichte  ziehen.  Üebrigens  überlast  man  einem  jeden  Lehrer  wichtige 
Begebenheiten  ausführlicher  zu  erklären,  Quellen  anzuzeigen,  woraus  man  weit- 
läuftige  Kenntnisse  schöpfen  kann,  u.  überhaupt  die  in  der  Geschichte  auf- 
trettende  Personen  u.  Schriftsteller  also  zu  charakterisim,  daß  sie  junge  Leute 
auf  der  guten  u.  schlimmen  Seite  kennen  lernen,  damit  sie  das  Gute  nach- 
ahmen, u.  das  Honig  aus  guten  Schriften  ziehen  lernen,  ohne  von  dem  Gift 
verführerischer  Beyspiele  u.  Bücher  angesteckt  zu  werden;  damit  der  Zweck 
solcher  Bemühung,  die  Fortpflanzung  der  Tugend  unter  den  Menschen,  erreicht 
werde," 

„Einleitung  in  die  Gefchichte. 
Inhalt  der  Oefchichte^^  Ihre  Haupteigenfchaft,  Begriff  von 
derfelben,  Branchbare   Erlemnng   der   Qefchichte,   Nachdenken 

»  Vgl  S.  214  f. 

'  Diese  Angaben  stehen  immer  am  Bande  der  einzelnen  Abschnitte. 
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Über  die  Gefchichte,  Ordnung  u.  Deutlichkeit,  Zeitrechnung,  Erd- 
befchreibung,  Zufammenhang  der  Begebenheiten,  YoUftändigkeit 
u.  Wahl,  Wie  die  Gefchichte  eine  Wiffenfchaft  wird?  Annehm- 
lichkeiten der  Gefchichte,  Nutzen  der  Gefchichte,  Zur  Eenntniß 
der  Yorfehung  Gottes,  Zur  Befeftigung  in  der  chrifblichen  Re- 
ligion, Zur  Eenntniß  des  Menfchen,  Zur  Erwerbung  der  Klugheit. 
Welche  Handlungen  die  Gefchichte  erzählen  mfiffe?  Sie  belobet 
n.  ftraft.  Ihr  Nutzen  in  den  Wiffenfchaften.  Auch  für  alle  Stände 
n.  im  gemeinen  Leben.  Nothwendigkeit  der  Gefchichte. 

Yorläufiger  Begriff  der  allgemeinen  Weltgefchichte. 

Wie  weit  man  in  der  Erlernung  der  Gefchichte  gehen  muffe  ?^ 
Unterfchied  des  Nothwendigen,  Nützlichen  u.  Angenehmen.  Noth- 
wendigfte  hiftorifche  Kenntniffe.  Ueberfchauung  der  ganzen  Ge- 
fchichte. Yerfchiedene  Arten  der  Begebenheiten.  Bürgerliche 
Kirchen-  und  Gelehrtengefchichte.  Yerbindung  aller  Arten  mit- 
einander. Gebrauch  der  Abtheilung  in  die.  alte  u.  neue  Gefchichte. 
Inhalt  der  allgemeinen  Weltgefchichte.  Ausnehmende  Anmuth  der 
allgemeinen  Weltgefchichte.  Ihr  eigenthümlicher  Nutzen.  Ein- 
fchränkung  der  allgemeinen  Weltgefchichte,  in  Anfehung  der 
Menfchen,  der  Welt;  u.  der  Zeiten.  Ihre  Mängel  hindern  ihren 
Nutzen  nicht.  Wie  man  fie  durch  Abtheilungen  faffen  lernt.  Ge- 
fchichte der  Menfchen  in  den  allererften  Zeiten.  Yornehmfte 
Yölker:  Affyrier,  Ägypter,  Hebräer  o.  Ifraeliten,  Phönicier, 
Griechen,  Perfer,  Römer,  Geburt  Chrifti.  Yornehmfte  Yölker  der 
neuem  Zeiten:  Römer,  Deutfche,  Araber,  Normänner,  Slaven, 
Türken,  Mongolen.  Eintheilung  der  allgemeinen  Weltgefchichte. 
(Nicht  alfo  yon  einem  o.  von  wenigen  diefer  Yölker,  fondern,  fo 
viel  es  möglich  ift  von  allen  nimmt  die  Weltgefchichte  ihre  Zeit- 
punkte u.  Abtheilungen  her.) 

Erfter  Hauptheil  der  allgemeinen  Weltgefchichte. 
Die  Gefchichte  vor  der  Geburt  Chrifti. 

Allgemeine  Weltgefchichte. 

Erfter  Haupttheil. 
Die  Gefchichte  vor  der  Geburt  Chrifti. 

Erfter  Zeitraum. 
Yon  Adam  bis  Noe,  o.  von  der  Schöpfung  bis  auf  die  Sfindfluth. 
Jahr  der  Welt  1-1656.   Yor  Chr.  Geb.  3984—2328. 

*  Siehe  die  frühere  Anm. 
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ftantin  der  Große  allein  Herr.  (837)  Verfchaft  dem  Chriftenthnme 
die  Oberhand.  (363)  Julianus  der  Abtrünnige  fuchet  die  chriTt- 
liche  Beligion  zu  unterdrücken.  Bleibt  im  perfirchen  Kriege. 
(376)  Oothen  in  Thrazien.  (378)  Niederlage  der  Bömer  von  den 
Oothen.  Valens  bleibt.  (395)  Theodofius  der  Große  theilt  da.< 
Reich  in  das  morgen-  und  abendländifche. 

Die  Deutfchen. 

Julius  Cäfar  erweitert  das  römifche  Beich  von  Gallien  bis 
an  den  Bhein.  AuguTt  bis  an  die  Donau.  Dmrns  bis  zum  Ans- 
fluTfe  der  Elbe.  (9)  Hermann  fchlägt  den  Yarus  und  das  ganze 
römifche  Heer.  (166)  Markomannifcher  Krieg.  (238)  Einfälle  der 
Franken,  Sachfen,  Gothen  und  Vandalen.  Ein  Theil  der  Gothen 
tritt  zur  chriftlichen  Beligion.  (359)  Ulphilas,  Erfinder  der  gothifchen 
Buchftaben.  üeberfetzer  der  heiligen  Schrift.  (378)  Gothen  fchlagen 
die  Bömer  in  Thrazien. 

Mittleres  perüfches  Beich. 

Das  mächtige  Parthien  fchwächen  Trajan  und  Antonin  Phil 
Der  Parther  König  Artaban  wird  geftürzt  (226)  von  Artaxerxes, 
Stifter  eines  neuen  perlifchen  Beiches.  (252)  Sapor  fchlägt  und 
fangt  den  Kaifer  Valerian.  (363)  Nach  Julian's  unglücklichem 
Feldznge  ftehen  die  römifchen  Provinzen  in  Aßen  der  Verwüftnng 
offen. 

Das  jüdifche  Beich. 

(6)  Nach  Herodes  dem  Großen  wird  Judäa  größtentheils  eine 
römifche  Provinz  unter  Landpflegem.  (27)  Pontius  Pilatus,  (41j 
Herodes  Agrippa,  König  von  Judäa.  (ii)  Nach  deffen  Tode  eine 
römifche  Provinz.  (66)  Jüdifcher  Krieg  unter  Vefpafian  und  Titos. 
Jerufalem  zerftört,  der  Tempel  verbrannt,  das  jüdifche  Volk  zer- 
ftreut.  (189)  Judas  der  Heilige  verfertigt  den  Taboiud.  (363)  Die 
Wiedererbauung  des  Tempels  wiid  durch  Flammen  und  Erdbeben 
verhindert. 

Künfte  und  Wiffenfchaften. 

Bei  den  Bömem. 

(65)  Lnkanus,  Phädms,  Perfius,  Juvenalis,  MartiaUs,  Statins, 
Clandianus  Dichter.  Quintilian  Bedner.  Plinius  der  ältere  Natur- 
gefchichtfchreiber.  Plinius  der  jüngere,  Lobrede  und  Briefe. 
Tacitus,  Suetonius,  Ciurtius,  Florus,  Jultinus  Gefchichtfchreiber. 
Mela  Erdbefchreiber.   Celfus  Arzt. 
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Bei  den  Griechen. 

(94)  Epiktetns,  (180)  Plutarch,  Philorophen.  (Jalenus  Arzt. 
(200)  Lucianus  Philofopb.  Diodor  von  Sicilien,  Dio  KaüTins,  Aria- 
nus,  Gefchichtfchreiber.  Strabo  Erdbefchreiber.  Ptolomäns  Ma- 
thematiker. 

Bei  den  ChriTten. 

(188)  Juftin  der  Märtyrer,  Athenagoras,  Tertnlianns,  Clemens 
von  Alexandria,  Origenes,  Julias  Afrikanus,  Laktantius,  EuTebius, 
Bafilius  der  Große,  Gregorius  von  Nazianz,  Chryfoftomus,  Hiero- 
nimus,  Aaguftinus. 

Religion. 

(1)  Geburt,  Leben,  Predigtamt,  Wunderwerke  Jefu  Chrifti, 
und  Stiftung  der  chriftlichen  Religion.  (88)  Deffen  Tod  und  Auf- 
erftehung.  Ausbreitung  der  chriftlichen  Religion  durch  die  Apoftel, 
(40)  und  durch  die  heiligen  Schriften.  (64)  Verfolgung  derfelben. 
Afceten,  Eremiten,  Mönche,  Irrlehrer. 

Zweiter  Zeitraum, 
von  400  —  622. 

Das  abendländifche  Reich. 
Honorius  zu  Rom,  Stiliko  ein  Vandal,  Staatsbedienter.  (424) 
Valentinian  III.  (455)  Eudoxia  beruft  Genferichen.  Rom  wird 
geplündert.  Ricimer,  ein  Sveve,  Feldherr,  fetzet  einige  Kaifer 
ein,  und  ermordet  andere.  (476)  Deutfche  Soldaten  empören  fleh, 
und  wählen  Odoacern  zum  Könige  von  Italien.  Der  junge  Kaifer 
Auguftulus  wird  gefangen,  das  abendländifche  Kaifertum  zerftöret. 

Das  römifche  Reich. 

Einfälle  in  das  abendländifche  Reich  unter  dem  Namen 
Völkerwan  derung. 

(400)  Weftgothen  ziehen  unter  Alarich  in  Italien.  (409)  Rom 
erobert  und  geplündert.  (412)  Ataulph  zieht  in  Gallien,  und  er- 
richtet das  fpanifche  Reich  der  Weftgothen. 

(407)  Vandalen,  Alanen  und  Sveven  brechen  über  den  Rhein 
in  Gallien  ein.  Die  letzteren  werden  in  Spanien  von  den  Weft- 
gothen bezwungen.  (429)  Die  Vandalen  unter  Genferich  ziehen 
nach  Afrika,  und  errichten  aus  den  römifchen  Befitzungen  ein 
Reich,  (535)  Das  vandalifche  Reich  von  Belifarius  zerftöret,  und 
dem  Kaifer  zu  Konftantinopel  unterworfen. 

(449)  Die  Britten  rufen  die  Angeln  und  Sachfen  zu  Hilfe. 
Diefe  theilen  das  Land  in  fieben  Königreiche.  Die  alten  Britten 
flüchten  nach  Wallis  und  Bretagne. 
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(445)  Attila  mit  den  Hnnneii  ans  PannonieB  Badi  GaEisi. 
(452)  Wird  von  Aetins  auf  den  katalannifchen  Felden 
Verheeret  Italien,    ürrprong  der  Stadt  und  des  Staate 
(464)  Die  Hannen  von  Römern  nnd  6othen   gefcUafcs 
nach  Afiens  Gränzen  znrnck. 

(486)   Die  Franken    anter  Chlodoväos  fchlagen   die 
breiten  (ich  in  Gallien  ans.   (496)  Nach  beilegten  Ah 
Eölln  tritt  Chlodoväns  znm  (Thrirtenthame,  and  erhalt  ron 
Titel  des  allerchnTtlichften  Königs.   (531)  Das  thoringifi^e 
das  bargondifche  nnd  Bayern  kommt  an  die  Franken. 

Die  Oftgothen  ziehen  ans  Pannonien  anter  Anffihring 
dorichs,  (489)  machen   dem  Reiche  des  dentfchen  Odoaeess  iz 
Italien  ein  Ende.    (526)  Theodorich  erweitert  fein  Rcicli. 
macht  es  dnrch  den  Beiltand  weifer  Männer  blühend, 
nnd    Boetins.    Letzterer   hingerichtet.     (554)  Narfes 
diefes  Reich. 

Italien  anter  der  Botmäßigkeit  der  konftantinopolitanifcbcB 
Eaifer.    Marfes  beiiifet  die  Langobarden  ans  Pannonien.    (o^»? 
Sie  errichten  nnter  Anführnng  ihres  Köaigs  Alboinns  ein 
haftes  Reich.   Davon  hat  hente  noch  das  obere  Italien  den  N. 

Die  von  Dentfchen  verlaffenen  Länder  befetzen  Slarea 
Sarmatien.  Von  der  Weichfei  nnd  Oder  bis  an  die  fUbe  nnd  Sak 
Slaven.  Böhmen,  Mähren,  Steiermark,  Kärnten,  Erain,  mit  Slara 
angefüllet    Das  fibrige  Dentfchland  behält  feine  alten  Volker. 

Das  morgenländifche  Reich. 
Arkadias  zn  Konftantinopel.  Rnfinas,  ein  Gallier,  Staate 
bedienter.  Dnrch  Einfalle  der  Hnnnen,  Gothen,  Avaren  vsd 
Balgaren  wird  das  Reich  fehr  zerrnttet.  Jahrgelder  oder  Tribute 
bezahlt.  Krieg  mit  den  Perfem.  Marcianas,  Maaritias,  Herrnkfins. 
weife  Ffirften.  Jnftinian.  (565)  Belifarins  and  Narfes  fcUaeen 
die  Perfer,  zerftören  das  oftgothifche  nnd  vandalifche  Reich. 
Tribonianns  verfertigt  das  Corpas  Jans.  Seidenwonner  werden 
ans  Morgenland  nach  Griechenland  gebracht. 

Kfinfte  nnd  Wiffenfcbafben. 

Bei  den  Abendländern. 
Dnrch  fo  wilder  Völker  Raab  and  Verwüftnng  entfchwindet 
die  Gelehrfamkeit. 

Mittlere  Zeiten  der  Barbarei. 
Nnr  bei  den  Geiftlichen  erhält  fich  etwas  davon.   Cafllodor 
nnd  Boethins  zwei  Schriftfteller  diefer  Zeitea. 
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Bei  den  Morgenländern. 
Mehr  Wiffenfchaft,  aber  beftändige  Religionsftreitigkeiten 
und  Partheien.  (457)  Theodoretas,  Ausleger  der  heiligen  Schrift. 
CÖ60)  Prokopius  Gefchichtfchreiber. 

Religion. 
Die  einfallenden  dentfchen  Völker  als  Feinde  der  Chriften, 
fchaden  durch  ihre  Verwäftungen  der  Ausübung  des  Glaubens. 
Die  Deutfchen  nehmen  zwar  größtentheils  den  chriftlichen  Glauben 
bald  an:  dennoch  geräth  bei  öffentlichem  ünglttcke  fo  vieler 
Länder  die  Religion  in  Verfall." 

Nachwort 

Um  diese  Zeit  herrschte  in  Österreich  reges  Interesse  für  die  Geschichte. 
Man  dachte  anch  viel  darüber  nach,  wie  sie  am  besten  an  Mittel-  nnd  Hoch- 
Bchulen  gelehrt  werden  könnte.  Den  besten  Einblick  in  diese  ganze  Strömnng 
grewähren  die  folgenden  Besprechungen,  die  während  der  Jahre  1776-1779  in 
der  dem  Leser  schon  bekannten  Realzeitung  erschienen.  Der  erste  Rezensent 
ist  im  allgemeinen  der  Ansicht  des  P.  Gratian  Marx,  die  also  der  damaligen 
Zeit  nicht  so  paradox  erschien  als  nns. 

Hiftorifche  Wiffenfc haften.  Brief  an  einen  Freund.  Eine 
Befprechung  von  dem  Entwurf  der  Univerfalhiftorie  in  fynchro- 
niftifchen  Tabellen  (des  Heß)  zum  Gebrauch  der  akademifchen 
Vorlefungen.  Wien  bei  Kurzboek  1775.  —  Realzeitung  1776. 
S.  817  ff. 

S.  818  . . .  „aber  wundern  muffen  fie  fich  mit  mir,  ^  daß  diefe 
Wiffenfchaft  fo  lange  auf  der  Univerfität  zu  Wien,  in  dem  ganzen 
Erziehungsfyfteme  mit  den  andern  guten  Inftituten  vergeffen,  o. 
doch  vernachläffiget^  worden. 

....  S.  819.  Für  Schulknaben  wäre  ein  Compendium,  wie 
Schröcks,  Ctiras^  o.  immerhin  auch  Effigs  u.  Freyers  neubearbeitete 
Handbücher  hinreichend  genug  gewefen,  hier,  wo  es  nur  darum 
zu  thun  wäre,  eine  kleinere  Univerfalhiftorie  in  einer  angenehmen 

'  Und  Gatterem  in  der  Benrtheilnng  der  freymüthigen  Briefe.  —  Hist. 
Jonmal.  III.  S.  170. 

'  Vernachlässiget.  Denn  in  den  unteren  Gymnasien  wurde  sie  doch  gelehret, 
0.  besser  aas  einem  sehr  trockenen  halh  laieinisch  u.  deutschen  Compendium  in 
Frag  u.  Antworten  auswendig  gelernet  und  wieder  vergessen.  Endlich  1771. 
aber  legte  P.  Würz  bessere  Compendien  in  einer  fortlaufenden  Erzählung 
vor,  aber  auch  hier  ist  noch  nicht  genug  auf  Zweck,  Bestimmung  u.  Knaben- 
pragmatik gesehen. 

3  Hilmars  Cüras.  Einleitung  zur  Universalhistorie  etc.  umgearbeitet  etc. 
Ton  J.  M.  SchrOckh.  Berlin  u.  Stettin  1774. 
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Erzählung  vorzutragen,  aber  diefes  gieng  for  akaioc-liat^  Z  -r 

nicht  an'' ...  Er  (der  Ref.)  betont,  daß  Heß  fich  esr 

n.  Schlözer  angefchloffen  habe,  dem  er  bef.  die  Ezl 

lehnt  hat.   Kef.  tritt  für  die  Univerfalgefchichte  eis  t  rrrir  -  - 

Partiknlargefchichte  an. 

1779  — S.  151.  Uiber  das  Studium  derUniverfAli__'    - 
S.  152.  „Wie  fehr  leid  thut  es  uns,  daß  wir  hier  iLl,'^rärr.  kz- 
fangen  muffen,  bei  einer  fo  zahlreichen  Menge  Ton  Eiüirzui: 
zur  Univerfalhiftorie,  uns  über  den  Mangel  eines 
Lehrbuches,   eines   freundlichen  u.  lehrreichen  Wegv 

fchweren  zu  muffen S.  153.  Schröcks  sogenanzt^ff  E^lxjc 

Cüras     (Einleitung    zur    Univerfalhiftorie.     Ausgeari*rr -r^    •  . 

J.  M.  Schröckh.  Berlin  u.  Stettin  1774),  der  in  Wnrzbsrr  ^  r  ijn 

berg  1774)  nun  auch  auf  katholifch  zugefchnitten  w:^-3.   _ 

vielleicht  das  befte;    aber  mein  Freund  wird   doch 

daraus   lernen;   er  enthält   zu  viel  Baifoneement,  i 

Fakta,  u.  diefe  find  noch  in  die  verwirrende  Peiiodeaf rra.  z- 

fetzf S.  154.  „Uiberhaupt  aber,  meine  ich,  fei  das  Satzz. 

der  Univerfalhiftorie,  ans  einem  Lehrbuche,  für  einea  AzÜLzt: 
der  ganz  ohne  Vorerkenntniffe  ift,  geradehin  nnmögikL  I  ^- 
Feld  ift  zu  groß,  als  daß  es  fo  enge  concentrirt  werdea  k'iir 
daß  ein  Blick  daffelbe  deutlich  nberfehe;  u.  wird  es  gröLT-rr.  1 
verliehrt  u.  verwirrt  lieh  das  ungeflbte  Auge  in  der 
Gegenftände,  u.  weis  wieder  kein  deutlich  Bild  za  faiTe 
es  nicht  vorher  die  Detaile  befonders  gefehen  iL  benerktrt  in 
Folglich  muß  das  Studium  der  Gefchichte  aii  ein- 
zelnen Fakten  u.  Spezialhiftorien  anfangea.  Drr 
erfte  hiftorifche  Unterricht  in  den  unterften  Schnlea.  o.  ia  tlz-: 
guten  Privaterziehnng,  wünfchte  ich  alfo,  daß  mit  da*  iKzrcir 
lefung  einer  Sammlung  aus  verfchiedenen  SpeciaDiiflariea  i& 
alten  Völker  heransgeriffener  Erzählungen  einzelner  Begeben- 
heiten anfieuge :  eine  Sammlung,  die  aber  noch  za  Terfertigen  LV 

S.  156.  „Wenn  mein  junger  Freund  feine  Chrefkoiaathie  gt- 
lefen,  fo  fange  ich  darauf  an,  die  Specialhiftoriea  der  alt^n 
Völker:  Juden,  Aegyptier,  Affyrer,  Perfer,  Bömer  etc.  aach  der 
Länge  herab,  chronologifch  zu  durchgehen.  Hier  finde  ich  wieder 
meinen  Weg  nicht  genug  gebahnet.  ^^ 

....  S.  157.  „In  der  Noth  muß  doch  des  Hhl  Warz  Com- 
pendium  (Einleitung  in  die  allgemeine  Gefchichte.  4  Tk.  Wien.  8. 
1768—69  her,)  obfchon  es  großtentheils  nur  ein  Aaszag  aas  Pet&T 
ift,  u.  einen  gefchickten  Lehrer  fordert.  In  der  Gefduckte  der 
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Griechen  n.  Römer  können  nun  die  alten  claffifchen  Hiftoriker 
herrlich  zu  ftatten  kommen;  u.  wenn  dann  bei  Durchlefung  der 
Gefchichte  jedes  Volkes  zugleich  jedesmal,  wie  es  nothwendig 
ifty  die  Landkarten  auf  den  Tifch  gelegt,  u.  ohne  eine  förmliche 
Lehre  der  Geographie,  nur  jedesmal  fleißig  jeder  Ort  aufgefucht 
worden,  der  in  der  Gefchichte  vorgekommen;  wenn  zugleich 
jedesmal  auf  Antiquitäten  Bükficht  gewendet  worden,  u.  ebenfalls 
am  Schluffe  jeder  Gefchichte,  eine  befondere  Abhandlung  der- 
felben,  wie  fie  fich  z.  B.  im  Gothrie  u.  Gray  befindet,  wo  möglich 
zugleich  mit  der  Infpektion  einer  Eupferfammlung  aufmerkfam 
durchlefen  worden,  fo  muß  mein  Freund  fchöne  Eenntniffe  in  der 
alten  Gefchichte,  Geographie,  Antiquitäten,  Numismatik  etc.  ge- 
fammelt  haben.''  Hierauf  behandelt  der  Verf.,  der  mit  C.  unter- 
zeichnet ift,  die  Gefchichte  an  der  Hand  der  fynchroniftifchen 
Tabellen  des  Heß  fynchroniftifch.  Auch  beim  Mittelalter  u.  bei 
der  Neuzeit  fängt  er  „mit  befonderen  Compendien  die  Special- 
hiftorien  der  Länge  nach  zu  lefen  an.  Hier  hat  man  für  alle 
Reiche  brauchbare  Bücher,  die  man  aus  Meuf Is  Staatengefchichte 

kennen  lernen  kann.''    S.  159.    „Wenn  wir  nun  diefe 

befonderen  Staatengefchichten  vollendet  haben, 
fo  nehmen  wir  nun  Univerfalhiftoriker  vor." 

Kurz  gefaßte  Gefchichte  der  Ungarn  von  den 
älteften  bis  auf  die  itzigen  Zeiten.  Von  C.  G.  v.  Windifch. 
Presburg  bei  Löwe.    1778.  8^«-   529  S. 

Das  Buch  wird  in  der  Realzeitung  d.  J.  1778  S.  516/19  an- 
erkennend befprochen  u.  auch  die  Tendenz  einer  Partikularge- 
fehichte  anerkannt.  Das  Buch  ift  die  zweite  Auflage  des  im 
J.  1772  veröffentlichten  Werkes :  „Politifch-geographifch-hiftorifche 
Befchreibung  des  Königreichs  Ungarn."  Der  Autor  verfpricht  in 
der  Einleitung  die  Geographie  als  ein  felbftändiges  Werk  heraus- 
zugeben. 

Kurzgefaßte  Gefchichte  der  Böhmen;  von  den  älteften 
bis  auf  die  neueften  Zeiten.  Aus  den  heften  Gefchichtfchreibem, 
alten  Kroniken  u.  glaubwürdigen  Handfchriften  zufammengetragen, 
von  Franz  Martin  Pelzel.  Zweite  Auflage.  Prag  1779.782  S.  8.  — 
Realzeitung  1779  S.  794. 

Die  erfte  Auflage  diefes  Werkes  war  fchon  1774.  in  zwei 
Oktavbänden  erfchienen.  „Die  Vorzüge  deffelben  haben  bald  diefe 
zweyte  nöthig  gemacht,  worinn  H.  Pelzel  viele  beträchtliche  Ver- 
befferungen  u.  Zufätze  eingefchaltet,  u.  deffen  vorige  Vollkommen- 
heiten noch  mehr  vergrößert  hat.  Unter  andern  ift  diefe  Gefchichte 
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V.  Hauptftück.  Von  den  Infekten.  (Einleitung.) 
Erlte  Ordnung.  Käfer.  Zweite  Ordnung.  Infekten  mit  halb- 
harten Flügeldecken.  Dritte  Ordnung.  Schmetterlinge.  Vierte 
Ordnung.  Infekten  mit  netzförmigen  Flfigeln.  Fünfte  Ordnung. 
Mit  häutigen  Flügeln.  Sechfte  Ordnung.  Fliegen.  Siebente 
Ordnung.  Ungeflügelte  Infekten. 

VI.  Hauptftück.   Von  den  Oewürmen.   (Einleitung.) 
Erfte  Ordnung.  Nackte  Würmer  ohne  Gliedmaffen.    Zweite 

Ordnung.  Nackte  Würmer  mit  Gliedmaffen.  Dritte  Ordnung. 
Schalgewürme  o.  Schalthiere.  Vierte  Ordnung.  Zellengewfirme. 
Fünfte  Ordnung.  Infufionsthierchen. 

Zweiter  Abfchnitt.   Das  Pflanzenreich.  (Einleitung.)  S.  37. 
1.)  Schwämme;   2.)  Flechten;  8.)  Moofe;  4.)  Farnkräuter; 
5.)  Graf  er;  6.)  Palmen;  7.)  Eigentliche  Pflanzen. 

Oekonomifche  Pflanzen.   (Einleitung.) 
1.)    Getreidearten;    2.)    Futtefkräuter;    3.)    Eüchenkränter; 
4.)  Obftbäume;  5.)  Waldbäume;  6.)  Handelskräuter. 

Dritter  Abfchnitt.  Das  Mineralreich.   (Einleitung.)  S.  32. 

L  Hauptftück.   Von  den  Erden.  (Einleitung). 
Erfte  Ordnung.  Magere  Erden.  Zweite  Ordnung.  Fette  Erden. 
Dritte  Ordnung.  Harte  Erden. 

n.  Hauptftück.   Von  Steinen.  (Einleitung.) 
Erfte  Ordnung.  Ealkfteinartige.  Zweite  Ordnung.  Glasartige. 
Dritte    Ordnung.    Schmelzbare.      Vierte    Ordnung.     Feuerfefte. 
Fünfte  Ordnung.  Felsfteine. 

m.  Hauptftück.  Von  den  Salzen.   (Einleitung.) 
Erfte  Ordnung.   Saure  Salze.    Zweite  Ordnung.   Alkalifche 
Salze.    Dritte  Ordnung.   Mittelfalze. 

IV.  Hauptftück.  Von  den  brennbaren  Mineralien.  (Einleitung.) 

V.  Von  den  Halbmetallen. 

VI.  Von  den  Metallen. 

Anhang.  S.  3. 
Von  den  Fofßlien. 

Angehängt  find  4  Tabellen  mit  25  Figuren,  die  erften  drei  bringen  Dar- 
ftellongen  ans  der  Zologie,  die  letzte  aas  der  Botanik. 

Als  Mufber  der  Darftellung  diene  der  Anfang  der  Botanik 
S.  125. 
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y,l .  Schwämme,  o.  Bilze  find  faftige,  weiche,  fleifchige  o.  leder- 
artige Oewächfe  ohne  alle  Blätter ;  He  beftehen  meiftentheils  aus 
einem  Stiele  u.  einem  Hute,  welcher  letztere  auf  der  unteren 
Fläche  blätterig,  o.  löcherig  o.  ftachelig  ift;  daher  es  Blätter- 
Löcher-  u.  Stachelfchwämme  giebt.  Sie  wachfen  theils  auf  u.  in 
der  Ek'de,  theils  auf  Bäumen,  theils  im  Waffer;  aus  den  erften 
find  die  Champignons,  die  Morcheln,  die  Trüffeln,  die  Bratlinge 
nfltzlich  u.  eßbar,  viele  andere  hingegen  giftig :  unter  den  Baum- 
fchwämmen  ift  der  Feuer-  o.  Zünderfchwamm  der  nützlichfte. 
üebrifrens  gehöret  unter  die  Familie  der  Schwämme  auch  der 
Schimmel,    welcher    fich    auf  allen   feuchten   Körpern    anfetzt. 

2.  Flechten  o.  Aftermoofe  find  meiftens  häutige  o.  faden- 
förmige Gewächfe,  ohne  befondere  Geftalt,  ohne  andere  fichtbare 
Theile:  fie  überziehen  Bäume,  Felfen,  Steine  u.  andere  Körper; 
im  erfteu  Fall  Verden  fie  gewöhnlich  Baumkrätzen  genannt,  u. 
fördern  auch  das  Wachsthum  der  Bäume.  Wenige  Arten  find 
nützlich;  als  die  Islandsflechte,'  welche  aber  auch  in  unferen 
Gegenden  z.  B.  in  Krain  wächft,  u.  theils  in  Bruftkrankheiten  der 
Menfchen  heilfam  ift,  theils  zur  Fütterung  der  Pferde,  der  Schweine 
ü.  des  Rindviehes  dienet :  Die  Rennthierflechte,  nähret  in  Lappland 
den  Winter  über  die  Rennthiere :  die  Hundsflechte  wird  von  einigen 
Aerzten  für  ein  bewährtes  Mittel  wider  den  Biß  der  tollen  Hunde 
gehalten:  einige  Flechten  werden  zum  Färben  gebrauchet 

XV.  Elementa  Aritlmieticae  Geometriae 
et  Algebrae  ad  usum  Scholarum  Austriacamm^ 

Yeneimt  mia  cum  Tabnlis  Septem  16  crncif.  Vindobonae  Typis  Joann.  Thom. 
Nob.  de  Trattnern,  Sac.  Caes.  Reg.  Aulae  Typogr.  et  Bibliop.  MDCCLXX.  S.  180. 

Elementa  Arithmeticae.    S.  78. 

Introductio. 

§.  I.  Notiones  praeviae  generales. 
§.  II.  De  consueto  numerandi  modo. 
§.  ni.  De  numerorum  notis  aut  characteribus,  vulgo  cifris. 
§.  IV.  De  ratione  scriptum  numerum  enunciandi,  et  enun- 
datum  scribendi. 

§.  V.  De  mutationibus  numerorum. 

1  Vgl.  205  f.  —  Bitte  die  hinten  angefügten  Tafeln  sn  beachten ! 
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§  58.  Probl.  XVin.  Data  circnli  peripheria  pentagonam  re- 
guläre describere.   Fig.  87. 

§  60.  Probl.  XIX.  Dato  latere  aut  radio  circali  hexagonam 
reguläre  describere. 

§  65.  Probl.  XX.   Aream  rectanguli  invenire.   Fig.  38. 

§  70.  Probl.  XXI.  Aream  trapezii  et  polygoni  irregularis 
invenire. 

§  72.  Probl.  XXII.  Aream  polygoni  regularis  invenire.  Fig.  35, 

§  74.  Probl.  XXIII.   Centrum  circuli  cuiusvis  invenire.  Fig.  39. 

§  78.  Probl.  XXIV.  Data  diametro  v.  g.  15  pedum  invenire 
peripheriam. 

§  79.  Probl.  XXV.  Data  peripheria  v.  g.  157  pedum  invenire 
diametrum. 

§  80.  Probl.  XXVI.  Data  diametro  vel  radio  aream  circuli 
invenire. 

§  91.  Probl.  XXVII.   Invenire  superficiem  prismatis. 

§  95.  Probl.  XXVIII.   Soliditatem  prismatis  invenire.   Fig.  42. 

§  98.  Probl.  XXIX.  Data  diametro  E.D  50'  et  altitudine 
cylindri  AE  =  140'  Fig.  44.  invenire  soliditatem  cylindri. 

§  99.  Probl.  XXX.  Pyramidis  rectae  superficiem  invenire 
Fig.  46.  47. 

§  102.  Probl.  XXXI.  Pyramidis  et  coni  cuiuslibet  soliditatem 
invenire. 

§  104.  Probl.  XXXII.  Solididatem  coni  et  pyramidis  truncatae 
invenire.   Fig.  50. 

§  105.  Probl.  XXXIII.  Sphaerae  superficiem  investigare. 
Fig.  49. 

§  106.  Probl.  XXXIV.   Invenire  soliditatem  Sphaerae. 

§108.  Probl.  XXXV.  Lineam  AB  in  quotcumque  v.  g.  5 
partes  aequales  dividere.   Fig.  51. 

§  110.  Probl.  XXXVI.  Scalam  geometricam  delineare.  Fig.  52. 

§  118.  Probl.  XXXVII.  Datae  lineae  AB  Fig.  51.  longitudinem 
determinare. 

§  114.  Probl.  XXXVIII.  Lineam  numeris  expressam  v.  g. 
1^9'  4"  longam  una  circini  apertura  ex  scala  geometrica  capere. 

§116.  Probl.  XXXIX.  Distantiam  duorum  locorumAB,  quae 
ex  tertio  C  accedi  possunt,  ope  baculorum  determinare.   Fig.  53. 

§118.  Probl.  XL.  Distantiam  duorum  eiusmodi  loconun  AB 
ope  mensulae  determinare.   Fig.  54. 

§  119.  Probl.  XLI.  Eamdem  distantiam  ope  Astrolabii  de- 
terminare. 
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§  120.  Probl.  XLIL  Invenire  distantiam  duorum  locorum  A  B, 
quornm  unum  saltem  accedi  potest,  ope  mensulae.   Fig.  56. 

§  121.  Probl.  XLIII.  Invenire  eamdem  distantiam  astrolabio. 

§  122.  Probl.  XLIV.  Mensarare  distantiam  duorum  locorum 
AB  Fig.  57.  quorum  neuter  accedi  potest,  ope  mensulae. 

§  123.  Probl.  XLV.  Invenire  hanc  distantiam  astrolabio. 
Fig.  58. 

§  124.  Probl.  XLVI.  Altitudinem  accessam  A  B  astrolabio 
metiri.  Fig.  60. 

§  125.  Probl.  XLVII.  Altitudinem  inaccessam  AB  Fig.  62. 
astrolabio  metiri. 

§  127.  Probl.  XLVm.  Areae  cuiusvis  rectilineae,  quae  permeari 
libere  potest,  ichnographiam  perficere  ope  mensulae.  Fig.  65. 

§  128.  Probl.  XLIX.  Ichnograghiam  areae  Fig.  65.  perficere 
ope  astrolabii. 

§  129.  Probl.  L.  Areae,  quae  permeari  nequit,  sed  ex  duabus 
stationibus  tota  videri  potest,  ichnographiam  describere  ope 
mensulae.   Fig.  66. 

§  ISO.  Probl.  LI.  Ichnographiam  areae  Fig.  66.  astrolabio 
perficere. 

§  131.  Probl.  Ln.  Areae,  quae  ex  duabus  stationibus  tota  videri 
nequit,  v.  g.  silvae  ichnographiam  perficere,  ope  mensulae.  Fig.  67. 

§  182.  Probl.  LIIL  Ichnographiam  areae  Fig.  67.  astrelabio 
perficere. 

§  183.  Probl.  LIV.  Aream  cuiuscumque  campi  vel  agri  invenire. 

Elementa  Algebrae.  S.  62. 

Einleitende  Bemerkungen  §§  1—14. 

Caput  I. 
De  Operationibus  cum  quantitatibus  integris. 
§.  16.   Problema  I.   Quantitates  algebraicas  addere. 
§.  19.  Probl.  II.   Quantitates  algebraicas  subtrahere. 
§.  22.   Probl.  III.   Quantitates  algebraicas  multiplicare. 
§.  25.  Probl.  IV.   Quantitates  algebraicas  dividere. 

Caput  IL 

De  Operationibus  cum  quantitatibus  fractis. 

§.  28.  Probl.  V.  Plures  fractiones  ad  eamdem  denominationem 
(Nenner)    reducere. 

§.  30.  Probl.  VI.  Fractionem  ad  simplicissimam  expressionem 
reducere. 
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